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I.    ABHANDLUNGEN. 


I. 

Zu  Hesiodos. 
(S.  PhUol.  XXXIX,  385  ir.) 

I. 

I)ftu  es  <leu  letzten  wortea  von  lies.  Theo^.  729  flf.: 

ivS^a  &tot   Tnijt§g  vno   ^otfta  rji^otyu 
730  tifxgv^viut  ßovXffCi  ^io(  vtq^tXr^tqhno, 

Z*^Q*f  ^*  i^iJtuftii,  ntXiuQrj^  ioj^tna  yu(t]i;  * 

au  eioer  f,acbickliclieii  verliiuduiig;^*  nit  dem  vorliergehendeo  felilt, 
\»t  airlit  blue  vuri  G.  Heriniinti  nnerkuniit  Horden.  Giiiet  iiDtl  viele 
mil  ihm  streicliea  v.  731 ,  Hcrmauu  watlte  iliD  iu  deu  0|>u«c.  VI, 
184  oach  745  geaelxt  wissen  um)  liat  mit  dienern  ebenfalls  ge- 
walUamen  vurscblag  viel  beifiill  gefunden:  später^  in  der  abliUDd- 
lun^  de  Ue«.  Tlie»g.  funna  uulii}.  ^.  17,  utellt  er  gar  813.  814, 
731  iDsammen.  Unepiscli  ist  (■Ölllings  currcktur  n^Au^'  ilg 
fffjlfuia  yttfr^ir  und  8|)rac)ilich  unniÄglich  der  andre  gedanke  dea* 
lelbeo  gelebrien  mliu^r^g  ta^fauc  yuirjc  atit  uppntiitiuu  tu  T»r^t'{( 
SU  fassen,  zwei  viirricblfige ,  uetcbe  Flacli  in  der  ed.  111  Goelll. 
äbrrgangrn  bat.  An  eiue  andre  Ünderung,  nümlich  nf^iögtig  (ff^^tt^ 
ylji,  ditcbte  !$cboemann  Opiibc.  11,  324,  verwarf  dieselbe  aber  selbst, 
weil  der  besiwdeisclie  dichter  den  Tartaro»  exira  terram  et  infra 
<Ht«  fvndamenta  gesetzt  babe,  und  der  wident|tnicb  mit  der  sonst 
•D  dieser  stelle  berrscfaende»  vurstellung  demnach  nicht  beseitigt 
werden  würde.  Dus  resiillat  ist  auch  liier:  Utut  e$t  ^  hoc  cert$ 
loco  fverMni^  ferendum  non  a»t   constat,      leb   glaube    niclit,  dasa 
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dem  80  ist:  nur  Imt  mau  ditu  miltel,  durch  welche«  der  stelle  ge- 
holfeu  werden  kaun,  bisher  übersahen.  Zeus  verbtiiiut  die  Tilaoen 
in  den  Tartarus   lief  unter  die   ungeheure  erde: 

lüVffo»    htgÜ'  V7tü  yl,(i  uaov  ovftittöi  itn'   ano  yttfri^. 
Diese    unermesHÜcke   liefe   wollte   der   dichter  verauscbnulichen   und 
schrieb    darum  ,    iudem    er    nach    einer  abachweifiutg   au  v.  720   f. 
wieder  anknüpfte: 

730  xivpi'^aTR«  ßov'if^ui   Jtög  viqaXriyf^iiuo, 

^w'(;m  ii'  tl^wtriit  nthvfirtC.  vfytuia  yttdjg. 
Ob  der  Tarfnrus  in  4tder  auMHcrbalb  der  erde  zu  Huelien  ixt,  kann 
bei  dieser  corrcktur  unuiitcrsucht  bleiben;  ('<r^uru  aber  wäre  sumit 
nichts  weiter  aU  in  den  text  gedrungene  crklnruog  zu  I'/^imio, 
wie  denn  Het<Y<'b>ua  die  vereinzelte  sujjerh'ilivfiirni  von  ri^fift  in  der 
that  ungenau  durch  fa^"^'"  gli»ssiert.  £*  2Ü3  f.:  Ä'^cifor  tv- 
^voau  2tii  yu(^Q  vig^t  xaoitOfv. 

II. 
Wenn  es  Op.  141  von  den  nien^clien  des  silbernen  gesclilcchtes 
heisst,  iüus»  sie  nncl)  ihrem  tode  litoj^ifoitoi  fi  u  xu  qh;  OtiiToi 
genannt  wenlcn ,  ttn  muss  St-r^ioi  befremden ,  obwnlil  Lciiuf  p  die 
Verbindung  durch  hin  weis  auf  fiäxagtc  äffütuiot  reclilfertigen 
wollte.  1^  ist  zwar  zweifellos,  ffa.ss  ^vijiol  wie  (t^oiof  und  nior- 
Inle«  s.  V.  B.  lir^^fwnot  sein  kann,  aber  doch  nur  so  lange,  als 
menHchen  eben  sterben  künnen  und  nimmermehr  nach  ihrem  leib- 
lichen lode:  dann  werden  sie  eben  ^üxui/tc  oder  ftuxuffhai  (vgl. 
Bergk  Gr.  lit.  I,  1148  f),  Dnss  man  an  fjuxu^i>;  i)ri,taC  schon 
früher  anstoss  genommen  hat,  beweist  das  unmelrische  $toC,  das  io 
ylf  voD  zweiter  band  eingesetzt  ist  und  sich  auch  in  einer  floren- 
tiner  handschrifi ,  Koelitvi)  ß,  findet.  Pruklus  las  tfvXuxe^  9ytjto(, 
Hageo  nietet,  crit.  II,  20  conjicierle  q-iAu»^  drr,iüiit  wie  man  aus 
Klachs  nachlässiger  bemerkung;  qvXuxtf  duii.  Ilagen  freilich  nicht 
ersehen  kann.  Allrin  die  elirc,  welche  den  nngehÖrigca  des  silber- 
nen gcjteblechtes  itacli  dem  lode  fol^t,  ist  iitlenbar  mv\  geringer,  als 
die,  welche  denen  des  goldnen  xu  Iheü  wird:  diese  sind  Jufftoft^ 
..  iodXol,  /  M  1/ 1^  0  ^  *o  ij  tfvXuxf^  Striiüjy  ui^^JUifruf*,  jene  ein- 
fach u  Tiojf  d  0 1(01  fiuxuQi^,  eine  art  von  heroen  in  den  äugen 
der  lebenden  menschen.  Ii:b  lese  ulso,  wie  ich  kürzlich  in  mei- 
ner übcrsetzuDg  der  Werke  und   läge  zu  dem  verse  bemerkt  habe: 


Hesiodoa. 


I 


I 


te^  flip  vaox^ortot  ftuxagig  9vtjioTg  xaXlottat, 
6«az  «linlirli  wäre  v.  159  f.:  or  xaXfovjtn  *Hf»[^cot  n^oiig/j  Y^^^ftt 
wcoo   die   lesnrt  durt   riclilig:   ware. 

Der  g^lmibe  an  (lamaiicn  ittt  ein  uraltes  eigenlliiim  der  inda- 
gvnnnnisclien  volker;  Ld  den  Griecitcu  sind  vun  ihm,  soweit  wir 
wiAseu  ,  nur  srliwuclie  üjiurcn  erliiilten,  aber  iinlergegnng<!n  ist  er 
Dicbt.  Da  die  beiden  ersleii  g'eschlecbter  -ibrem  alier  mich  den 
g^ottern  am  nacluteu  sieben,  so  knüpft  der  dÄninnen^lniibe  an  sie 
an :  die  meiiacben  dea  ersten ,  vullknoiDienen  geacblechtes  hnben 
nacb  dem  tode  da«  amt  crbaUcn,  ulii  uberirdiacbe  g-etsler  die  sterb- 
lirlieo  zu  bUten,  aus  dem  zweiten,  verkebrlen,  Zeus  \erbu»Jtten  ge- 
■clileclil  sind  die  geister  der  liefe  enlslnnden,  über  deren  Ibuo  und 
treiben  Hesiud  entweder  uicbtü  zu  bagen  weiss  «der  nichts  sagen 
»ill.  Doch  bemerkt  er,  dass  .lurb  ihnen  „ehre  nnclifolgc".  Mit 
rerbt  vermisst  R.  Roth  in  seinem  ttufttatze  „Mythus  vnu  den  fünf 
inen&r)ienv«^chlccblcrn''  Tübingen  1800  \\.  19  bei  den  erklarern 
eine  antnorl  auf  die  frage,  wie  das  bei  dem  zweiten  geschlecbte 
nur  moglich  sei.  TrnLzdcm  der  genannte  gelehrte  selbst  eine  be- 
friedigende losung  gibt,  but  Flach  diesen  puukl  doch  wieder  unbe- 
rückMcliiigt  geliisaen.  Das  übermenschliche  wirken  jener  geiiiter, 
Ut,  wie  Riitit  richtig  sagt  ,,nach  den  anachauunge»  der  naturrcü- 
gioii  im  vergleich  zu  der  menschlichen  schwache  immer  oucJi  ein 
ehrenami". 

MI. 

Op.  317  ff.  lauteo  nach  der  gewÖbnÜchen  Überlieferung  ; 
uidws  d'  ov*  ujtuti^  xtj(Qr]ft(t'0}'  uv^i^u  xofii^Hp 

ai6uti  10t  n{f6i  ätolßf^t  9uQOog  de  ngug  oXßcA. 
Db  V.  317  sich  auch  (>  3-'i7  und  v.  318  auch  Si  44  ßadet,  so 
«rurdeo  beide  vcrxe  hier  vnii  Itninck  rtls  uucolit  bezeichnet,  wie  sie 
deoD  BcItiMi  Plntarrh  dafür  ansah  :  das  iat  kein  stichhaltiger  grund. 
Aber  was  beissen  die  worlef  DubS  die  Güttlingscbe,  von  Flach 
fviederliiille  Erklärung  von  ufdutg  ovx  uyu^i^  malus  qntdam  piic/or, 
,oppo«ilu«  otlarii  tfni  cum  AVnieti  qttando<itte  hom'tnex  relief nriur  est, 
faUcb  sei  y  ist  »clion  von  Leonep  erwähnt.  Bs  beweist  das  na« 
üMOllicb  onch  die  vergleichung  von  g  347:  uidut^  6'  ovx  uyudi} 
jri/pij/i^i'^  d¥6^il  »UQihm  und  ^  352:  ulöw  d'  ovx  oyuifrv  t/^ijc* 
ififttt-at  dtd^i  ngoixifi,  warte,    durch  welche  Od^saena  angetrieben 
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wird,  mutbtgc  bettelnd  bei  den  freiem  die  runde  zu  mnclien,  l>ort 
ist  ovx  uyay^tj  doch  ollenbnr  [irailikat.  Bin  iiiinlirlicr  sinn,  wie 
dort,  musa  aber  auch  liier  dea  worteii  zu  gründe  liefen:  entweder 
■ind  die  worte  o^x  a/a^i;  alsn  prndikativ  —  tiicKt  ndverUiell,  wie 
SputiD  tneinte  —  gedacht,  oder  ei  ist,  wie  in  deti  Hirmerslellen 
der  infinitiv  xofit^tv  einzusetzen.  Letzterem  ist  das  bei  weitem 
wahrscheiulicLere  und  war  schon  Hermanns  onaicbt  0|iutic.  VI,  230; 
auch  steht  so  van  erster  band  im  cod.  A  dea  Stobacus,  was  Flach 
hätte  notieren  können.  Ntin  pnssl  vom  folgenden  verse  freilich 
nur  das  eine,  dnss  ,,scham  des  nrmpn  nngiiick*'  ist,  wie  ein  deut- 
sches Bprichwurt  sa^  (Nimrock  ,  Deutsche  sprichw.  p.  478)  und 
audi  der  plural  avSgng  ist  unniitlf^lbar  nach  avSgu  nicht  schon: 
ollein  werden  wir  darum  mit  Fluch  u.  a.  athetiereuj  Ich  schlage 
vielmehr   eine  Umstellung  vur: 

317  alduig  <r  ovx  uyuS^ri  xtxCfuaffoy  atSga  xofjf^nvp 
319  aiSüii  rot  ngdi  ävolßfj},  i^ä^uoi  6f  ngo^  oXßw, 
3IS  aMiüg^  ^  i*  ufSgui  ffya  ffCntat  ^(T  difvijGtv, 
Indem  der  dichter  bemerkt,  dasa  achnm  dem  armen  nicht  erspriess- 
lich  sei,  weist  er  zugleich  darnuf  hin.  wie  die  crfiihrung  freilich 
lehre,  dasB  srhnm  bei  dem  armen,  frechheil  aber  bei  dem  reichen 
sei.  Dennoch  gehl  der  arme  sicherer  aU  der  reiche :  denn  -^  aneb 
hier  bediene  ich  mich  eines  deutschen  Sprichworts  —  „gut  mncht 
muth ,  mulb  macht  übemiuth ,  übcrmulh  schaden  thut"  (Wander, 
Sprirhworlerlexicnn  It,  lil2),  wahrend  da  „wo  schäm  ist^  auch  ehre 
ist'*  (Simrock  p.  479).  So  ist  also  dieselbe  „scbam",  die  (lem  ar- 
men schadet,  in  andrer  hinsieht  ihm,  wie  jedem  nudern,  auch  wie- 
der nützlich,      ich  habe  deähalb   übi^rsetzt  : 

Nicht    tätigt    falsche    Verschämtheit   den    dürftigen    mann    zu 

bereirhern  : 
Denoocb  gesellt  sich  Verschämtheit   zur    nrmulb    »n6    frech- 

heit  zum  reicbtlium  : 
JB}    die   verschänitbeit    tats,    die  den  menschen  ischadet  und 

nützet. 

Der  letzte  vers  enthält  zugleich  die  Überleitung  zum  fulgenden  ab- 
•ehnitt,  der  vor  gewallthatiger  aneignung  fremden  gules  warnt  und 
der  frechbeit  dessen,  der  so  zu  reichlhum  gelnngt  ist,  die  göttliche 
Strafe  io  sichere  aussieht  steltl.     Die  stelle  lautet: 
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320  Scliätze  darf  maD  nicht  rauben:  icb  lobe  sie,  wenn  sie  von 

Gott  sind: 
Wer  durch  der  bünde  gewalt  selbst  grossen  reicbibum    ge- 
wönne 
Oder  durcli  xungeng«wnndtbeit  erwürbe,  wie  es  gar  oftmals 
Viirkommt,  da   wo  g;ewinn  der  slerbliclien  sinne  getüugcbt  bat 
lind    wo    verscbämtbeil    hinweg    durch    unveracbänilbeit  ge- 
trieben, 
325  Leicht  verdunkeln  solchen  die  göttcr  und  miudern  die  habe 
Diesem  raunne>    und  kurz  ist  die  zeit,    die  im  glück  er  da- 
hin lebt, 
dichter  spielt  ein  wenig  mit   dem   wurte  aMtu;;   aber  das  muss 
ihm  gestaltet  jseinj    schon  um  der  kraftvollen  Wirkung   willen,    die 
er    nicht    zun    weiiigHlen    dadurch    in    v.  324    erreicht.     Nach  der 
DBislelluDg    ist    der    bau    des    ubi>chnilts   v.  3]7.  319.  318   ähnlich 
wie  Op.  ft'M   fr.,    wo    frübaufstehea    znr  erntezeit   mit  den  Worten 
ea|ifoMen  wird: 

^ug  yoLfi  i'  fffyoto  jQCttjv  unoftetQuai  alcatj 
580   f;w^   lot   ngoff^n  fih  vSov,  Tti/oiffitH  S(  xal  c^/'ov» 
ijttig-,  ^    ie  (faktiOa   nokia^  inlßt;at  xiXivdov 
avS^wnov^f  noXXoTm  6'  int  ^vyä  ßoval  jt&Tjtrtv. 
Klar    ist,    wie    der   gleiche   «nfong    der  verse  auslassung  und  ver- 
atellong  begünstigte,  wie  v.  318  in  der  that  in  M  erat  von  dritter 
laad  am  rande  nachgetragen  ist. 

m 

H  lo  den  versen  Op.  493  fT.: 

^^^L  itäq  (T  Xi^i  xf^^xnov  SüiKov  nnl  inaXia  Uox^ 

^^^V  tü^j;  X**f*f9'r»t  ^no'rf  x^f'og   tivigag  ffy/utv 

^K        495  la^'t*'^*  ^*^^  «'  uoitvog  a¥r'fQ  fitya  oUov  otf>iXXoi, 
^^^K  /ir>   ffi  »uMov  ;tf<f/itüi'OC  äfifJxrtvCTj  xajttfiag^pfl 

^^^1  C^T  ntitr;,  hnir,   dt  nu^iiv  nöda  xugl  mi^rjg. 

^^^P  soUa   d^  ufifyog  uvrip,  mi-i^i'  inl  iXn(6a  fiCfiVtov, 

H  ZP'j'C""'  ßiöxoto  TtanÖL  nqoiSiXCiaio  i^ujut» 

W  Tcrdient  llermuiiDs  mifja  tgyua ,  wie  auch  im  EM  steht,  schon 
deshalb  billigiiiig ,  weil  der  singular  vorhergeht  und  ouch  im  fol- 
geodeo  ateta  augewandt  wird.  Die  darstellung  gewinnt  dudurch 
ao   heslimmtbeil  und  der  hint  findet  sich  auch    in    der    parallelslelle 
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P  5-49   ff. :  rj  xul  jffi/^üi'o;  Sva9uXnioq,  B;  J«   u  ^gyuty  *y4vf>QtJ- 
TTOKC  (IrfjTavStv  Irr'i    x^*^*^^t    fi'^Xn    Sf    xiiSn ,     wo    der    plural    av- 
d^guinovq    an    seiaer    stelle    ist »    währrad    er    bier    schlecht    passeo 
würde.     Der  abschnitt    schürft   dem    landmaoo    ein,    dass    nuch    im 
winter  nicht  zeit  zum  nicIitHthiin   sei:    formte    io   dieser    zeit    könne 
mancherlpi    im   hause  vorgenommen   und   Pur  die  übrige  zeit  des  jnh- 
rea  vorbereitet  werden.      Dits  scbeiril  mir  der  sinn  von    v.  495    zu 
ffein:    »her    sollte   HeViod    fielbüt    nti    eine  tli.'itigkeit  gedticht   haben, 
wie  sie   ^«rg.  Georg.   I,   305    IF.    beschreibt,    wo    vom    einsammeln 
der  friiclite  vud  eicliej    lorber,   olive  und   m^rtlie  und  von  der  jagd 
ula   winterlichen   heMcbüfligungen   die   rede   it<t ,    so    würe    die    nnler- 
laasung  solcher  thatigkeit  dncb  iiocIj   kein  grund,    dcmjeoigen,    der 
airb  ihrer  schuldig  niAcht,  darum  solche  udIN   in  »usjiiclit  zu  stetleir 
wie  sie  v.   4'Jt}  f.  ondeutel.      Da^s    sulcber    mnnge]    niclit    eintritt 
dafür  hat  der  landmnnn   nicht  im    winler,    sondern    in    soromcr   i' 
sorgen.      Schoeinann    streicht    v,  49ti   f.    also ,    ebenso    wie    er 
502.   3,   w»   von  sommerlicher  arbeit  gesprochen   wird,  die  man 
Vorkehrung   für  die  kalle  Jahreszeit   vornehmen   sotl,   unter  den 
gesetzt   bnt.      Beides   mit   unrecht.      Die  ganze   piirilc   riitli  elnci 
den  winter  nicht  zu  verschwatzen,    sondern  ebenfalls  der  arbei 
widmen,    und  andrerseits   mahnt  sie,    zur   rechten  zeit  der  not 
winters   vorzubeugen   und  sich   iiiclit  der  eitlen  hollnung  hinzi' 
als   werde  sich   alle^  von   selbst  machen.      Somit  ist  nach  ^r 
kein    komma,    sondern    ein    punkt    zu    setzen. 
bleibt   noch   etwas  zu  erledigen.      Muti   findet   in   v.   497  ge 
die  folgen  des  hungers  angedeutet:    ist   dem  au,  so  würde 
danke  an  schiirfe  und   der  zusanmicnbnng   an   deutlicbkeit 
wenn   mnn  mit   leichtester    änderung    avv    nifvf^    schrie 
die  noth  des  winters  schon  durch   dfir}j(ttv(rj    liinlaagltcli' 
gefunden  hat.      Ich  übersetzte  demgcmass ; 

Gehe  beim  setimiede  vorbei  und  gebeiztem  haus  6 
Wann   io  der  Winterszeit  die  kalte  den   mann  vo 
495   Kerubalt:    (leissigem    manu    bleibt   im   bause  dar 

r 

Lass  dich  des   wiutera  quälende  noth    nicht   fa£ 
Dass  du    verhungert   mit   magerer  hand   den  gc 
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Oft  hat  «in  Iräg-er  gesell,  der  leerem  hoffen  ertreben, 
Aber  dea  gutes  ermtiitgell,   nur  Iftideii  dein  lierzcn  erleaeii. 

Kbensu  geboren  von  den  fulgenden  vier  versen  je   zwei   xusammen, 

und  xwar  hol  mao  aucL  in  y.  500: 

wie  r.  317  xo/tf^ttf  zu  scbreiben. 

V. 
Dqss  Flocb  Seilt.  -415  verworfen   bat,    nncbdem  Palev  getfagt 
hatte,    er  n-iird«  iitclilä  vermisüen,     wenn  der  vers  fehlte,    ist  aelir 
mit  unrecht  gebcht^heii.     Die  beiri^tfcnde  stelle  lautet    in    fast    allen 
haodschrifleo  und  in  den  ausgaben: 

MtutJfifviu  fiffttiwg  tSiixH   ifjßuXt  j(uXx(OV  fyXO^ 
415  ov6'  if/QTjSiv  /«Jbfof  {qvto  dl  Swga  ^toTo. 
Doch   schrieb  Seleukua    richtig  j^aXxo^,    '*''  ^   ^"^   '^   ^offanf 

Ar 

ij  jrag  uanig  ovx  intirolfjjo  atro  ;|;aAxoi';  jfaJUif  Htelit  in  der   floren- 

tiner  handschrift  P,    Gt'ittlinga  M  2.     Nelbat  wenn  Sclenkos  in  der 

begründuog    von    jjfaAxo'^    unrecht    hntte .    so    aiüsste   mnu   ihm  doch 

folgen,   wenn  anders  Aristarch ,    nach  dem  sich  Seleukos  gerichtet 

I haben  wird,  an  stellen  wie  F  346  ft'.: 
nQoadt  6"  ^yiU^aiSgog  nqttn  ioXt^öcxiov  fyx**^ 
xui  ßuXtf  *^iQf{6ao  xar'  uantSa   növiod  iiiffrjVj 
ovd"  iiiQfi^tv  jfa^xo'c^   urtyvtifupdij  6{  (A  «(jjU^ 
und  ähnlichen  wie  H  258  ff.,  P  43  ff.,  wo  sich  in  den  handschriften 
Ip^afalla     sicinlich    bedeutendes    schwanken    zwischen    x**Xxö<;    und 
jfaXxoi'  findet,  x"^*'''ii  richtig  hergestellt    hat.     LetztereB  lehrt  ober 
nicht   nur  diT  zusfiniuiciihnng   {j^nXxCi;  —    itf^/iif),    Bundern    macheo 
■    auch  andre  jinrnllelstellpn  klar.     S»  E  537  f.: 
K  TOI-   ^rc   xui*  uandtt   6itv(/i   ßiiXi   XQiltav  *^yafiffiViaV 

V  ij  6'  oix  r^jfov  if/viO,  ditt  HQo  if  fXauto  x*^^*ö^t 

wo  tyx^i  ^^^  X'^^'^^i  **"  wesentlichen  daiselbe  ist.  Die  ange- 
fijhrteu  parallelen,  die  leicht  vermehrt  werden  konnten,  beweiBen 
zugleich,  dnsa  sich  der  epische  hlil  mit  dem  einfachen  „er  Irnf^ 
nicht  genügen  liess:  und  im  tcuhim  war  eine  weitere  ausfiihrung 
schein  um  der  concinuitat  halber  nölhig;  denn  wie  sich  413  f.  und 
416  f.    entsprechen,    so    entspricht    415    der    Schilderung    418  ff. 
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Gbdz  oline  g^pwicbt  fur  eine   atlieCese    ist,    volleods    in    diesem 
dichte,  die  Verletzung  des  p  vuu  if/vHr;  vgl.  u.  o,  £  53ä. 

FI. 

Auch  V.  384 — 385    dessetbeo    gedichles    bat   Finch   jetxt    all 

uDCclil  eingeklammert.     Die  begrüntlnug  sagt,    schon    der   acboÜtut 

habe  eingesehen,   dass  die  ver^e  aus   II.  XVt,  459  f.    ,, fälschlich  hin- 

eingeknmmen"  seien;  denn  dus  sullen  die   wurte:    vernua    male    hue 

trit$ifUitos  eiWj   dach  wühl  heissen.     Aber   die   schollen  sagen  nur: 

'OfAfjgoi     fAtv     inl    ^ugnriSövoi;    fiiXXovioi     TtXivTÜv     thX'yw^ 

nwiFiu*  xa(  al^ajo(traag  ^lt^*^ag  ^tgofihag,  ovtog  Ji   Hgnxkfovg 

vtxu/Yio^.     Es  handelt  sieb  also  nur    um    einen    tadel    des    dicbtera, 

nicht  aber  um  eine  athetese.     Aber  nenn  von  den  versen: 

/ifytt  6*  (»tum  fiTjt{tja  Ztv^. 

iu<f  d*  uq'  un*  olgtiföüiv  i^nidu<;  ßähv  a\fiuto(aoag, 

385   Cr,fAa  Jtditg  noXifioto  i^  fi*ya9aQaii'  natdC 

der  mittlere  auch  unecht  wäre  und  erat  von    einem    späteren    rhap- 

sndeii  mit  hülfe  vuu  7/459  f.:  ^ ^tfiuioioaag  6(   i/'ta'dug  xuiix^vtv 

tga^f  JJitiSa  y>(Xo¥  Ufiüiv  eingeschaltet  wäre,  so  dürfte  man  v.  385, 

von  dem  im  Bcboliun    gar    nicht    die    rede    ist,    doch    nicht    in   die 

atbelese  htueiuziehen.     Nach  ausscheidnng  von  3H4  liiuleri  die  verse 

ganz  ölintlcb  wie  0  170  f.,    wo  Zeus    den  Troern  durch  donucrn 

sieg  rerbeisat: 

an'   lia(ui¥  OQiut*  mvnt  fifjjtfiu  ZtiiQ 

Zu  bedauern  ist  auch,  dass  F*lach  gleich  darauf,  v.  390,  Götllings 
curreklur  tixiov  für  ICxir^v  aufgegebeu  hat.  Die  furm  tixiov  ist 
auch  in  der  parallelslelle  d  27,  und  zwar  in  allen  hnndschrifteo 
mit  ausnähme  des  Huriejanus,  der  wenigstens  von  erster  band  tlxfow 
bat»  durch  ^lxfi;r  verdrangt.  Letzteres  ist  zwar  ^  1Ü4  ^  6  ti62 
vollständig  an  platze,  nicht  aber  im  Scutum.  Deno  dn  so  ge* 
dankeuluses  hiDÜberoehmeo  eioea  imperfects  mitten  uoter  vier  prä- 
sentibus,  an  einer  stelle,  wo  nur  ein  präsens  möglirb  ist,  kann 
man  selbst  einem  „consarcinotor",  der  doch  tmmerliiii  leiilltch  grie* 
cliiach  verstanden  hüben  muss,  nicht  zutrauen.  Ghuz  anders  — 
nicht  „ahnlirli'*,  wie  Flach  dort  behauptet  —  steht  es  mit  Op.  199; 
deuD  au  letzter  stelle  würde,  wenn  mau  Xtov  liest  und  fälschlich 
als  imperfect  fasst,  „lor  für  ii;r  erscbeiuen,  wie  z.  L.  Horn.  A' 263" 


UesiudoB.  fl 

(RzDch  hcs.  dial,  p.  438),  wahrend  im  Scvtum  zip-  für  top  sltiode. 
El  ist  aber  Dücb  Di'cbt  ^eieif^l  worden,  dftss  die  vermiflchung  voa 
aekuudarer  uod  primärer  endting  Buch  fiir  das  präaens  stott  hat 

VII. 

Die  auffarderuDfr»  welclie  Atbpnc  Sciir.  449  an  An»  richtet: 
(tXX    oyf  niivf  juu^f;^,   fttjö^  uviio^  t(flu<f'  ifitio 
eodiält  immer  micli  einen  fehler,  welchen  man  langst  hatte  berich- 
tigen    Mtllen.      Denn    es    kann    kein    zwcifel    sein  ,     dait»    die    run- 
striikiiiiii   von   Ttuvtiv  hier  ebensogut  den   accuäaliv    verlongt,   nie  ut 
543  in  den  von  derselben    gätlin    an  Odysseus  gerichteleo  Worten  : 

Tffj(to,    iiüit  dt  tiTxo^  ofioiiüü   noXffjoto, 
und  Flach  hatte  nicht  übergeben  sullen,    dasa  Paley  ^"'xV  ^i*^~ 
dien    hat,    wie    nir    übrigen«    nnabhaugig  von  ihm  eingefalleu  ist 
Der  felller    könnte    nus  O    15:  'Exioga    6Tov    firuvfti    fiäxiji    uod 
ähnlichem  eingedrungen  sein, 

VIII. 
Flach  bemerkt  ed.  Ill  G.  p.  VI  f.,  daas  er  xu  nodrungen  im  (lött- 
lingfcheo  text  —  es  sind  deren  circa  240  —  in  zweiter  linic  durch 
die  fiirschungen  der  comparativen  grammatik  und  ganz  besonders 
durch  RzRchfl  dialeklforschungen  bewogen  sei :  ea  liease  sieh  leicht 
nachweisen,  dass  der  einOuss,  welchen  der  l'rager  gelehrte  auf  den 
text  der  ed.  Ill  G.  gehabt  hat,  thatsachlicb  recht  unbedeutend  ist. 
Selir  befremdet ,  das«  Rziichs  beweisfuhrung  den  herau^eher  der 
ed.  Ill  nicht  bewogen  hat,  Th.  15  fJoanSüiuta  yutr^oxof  zu  schrei- 
ben, wie  sämmtlicbe  hnndschrlften  mit  einziger  uusnnhme  des  M 
haben,  welcher  yi'lo/vf  liest.  Rzacb  verwies  für  die  Verkürzung 
des  at  oder  vielmehr  die  coosununtiscbe  ausspräche  des  »  auf  v 
377  f.:  oidf  i»  ii>/wv  "Efirruiuv  ovdi  ßfrii,  die  sich  in  der  com- 
missur  auch  in  }((tfiUKvni3tg  tt  243  und  j^uftuttv^at  //  235  fin- 
det. Diese  ausspräche  bat  bekanntlich  auch  bei  vlöf  und  olog 
statt;  sie  ist  in  drr  that  nolhwendig,  da  es  auch  mit  der  von 
Flach  „die  beiden  iiUeslcn  hiindschriflen  des  liesiud.  Leipzig  1877" 
p.  10  behaupteten  „büotischen  form"  /«iio;|roi'  gute  wege  hat. 
Denn  K.  Ziichcr  hat  in  seiner  schrift  „Nomina  in  uto^^  p.  111 
klar  UBcbgeniesen,  dass  auch  bei  Pindor  Ol.  AMI,  Hl  nur  yaadj^tp 
oder  yutuoxt^  geschriebeu  werden  darf,  weil  die  form  yüj  deren 
sich  die  Griechen  au&ser  deu  loniern  und  Altikorii  bedieuteu,   nicht 


aui  ^fa,  sundern  nor  ana  *yaa  entslanden  mid  kann.  Somit  üt 
ytr^o^or  nichts  weiter  als  die  «rfinilung  eltien  grammatikers,  die 
Hennauu  vou  Deueio  gemaclit  hat ,  von  der  er  aber  sich  setbitt  ao 
wenig  überxeiigrt  liielt ,  dasH  er  ii[m(er  so^ar  Götllings  vcrt'ebller 
conjektur  IloatSaut  ytuf^oxov  den  vurzng  gal>,  Uugcfccu  halte 
ich  rgii  fivqfot,  wie  Klach  Ofi.  252  jetzt  mil  Rzach  p.  42)  bil- 
ligt, währeud  er  früher  mit  mei  Laud^cbrifteu  wie  Goltling,  I>en- 
aep  und  Kchnmann  itvgtot  schrieb,  für  falsch:  man  kann  ein  solehea 
wort  wie  fiv^ioi,  daä  nur  einen  utigefnhren  bei^riir  angibt,  nicht 
durch  eine  be»(iinm(e  zahl  wie  r^i'(  naher  bestimmen.  Lennep  he- 
aerkte  über  den  auiMJruck  uit  recht:  dr/Enil«,  more  fwefurum , 
magno  numero. 

Ijoblich  iül ,  diuui  Flach  endlich  dits  reOexivprnnamcn  füi 
Hetiod  anerkannt  hat.  Noch  1874  schrieb  er  Th.  120  mit 
Mützell  ioov  unünfi  für  laov  luvifi  „trotz  Bernhnrdy  und  Schoe- 
nann",  und  auch  8y»tem  d.  kosmog.  y.  14,  anm.  5  spricht 
er  mit  zuvenicht  aus,  dasi  iitvifi  ,,KicherIich  nicht  richtig*'  sei. 
Balte  duch  Lehrs  quaest.  ep.  p.  114  über  Joov  iuvifi  einmal  dna 
vertlummungNurlheil  gesprochen!  Dies  mal  if>t  Rzach  Dial.  p.  427 
geglückt,  was  Hcbuem.  Th.  92  f.  und  Bernh.  Gr.  lit.  IP,  2»  311 
nicht  glückeo  wollte!  Auch  Th.  470:  ioi(  avr^f  scheint  das 
reOexivum  richtig  zu  sein.  Diigegen  fordert  der  xusammenhang' 
und  namentlich  der  gegensatz  zu  Op.  290:  o;  6{  xe  /iijt'  avjoQ 
voi^  für  293  entschieden  ebenfalls  «$  «vro;  nana  vo^ffrj^)t 
wie  eine  haodüchrifl  (l^nnrpü  Flur.  iXJ)  und  eine  ganze  nnzshl 
antiker  auloren ')  darhieien!  Gnuz  in  demHelhen  sinne  htsst  dann 
auch  Liv.  XXII,  29  den  mag.  eq.  Minucius  in  seiner  rede  ein  qui 
ipse  cottBufat  einem  t{u\  ncc  ipse  consvhrr  itec  ulteri  parere  sciat 
entgegenstellen.  Auch  Schoniann  halt  Comm.  crit.  p.  33  avio^ 
für  „das  einzig  richtige",  und  beduiiert  ,  dass  Leunep  und  Gött- 
liog  „dem  verkehrten  urlheil  der  hiindscbriften"  gefolgt  sind:  o»- 
leri  editorAf  iiide  a   Graevio  mtioiiem  s«/iii  niutucrual. 

i)  Auch  Fisch  Ia4  früher  io. 

3)  Dazu  schtmt,  wie  aus  KÖchly  nicht  bervorfi^'bt ,  such  Aristines 
su  gebörtfo,  dcrr  ur.  45,  p.  Sl  l'iod.  im  citat  Btitt>t  air^  hst,  in  dt-r 
besprfuhuu^;  der  il-lle  shtr ,  wo  er  wiederholt  auf  diu  bclrt-ffcDden 
wort*  zurückkommt,  avj6(  schreibt. 


le- 

I 


Halle  a.  S. 


Hud.  Peppmidkr, 


Dass  eine  ueue  collation  der  Arislopliaueaiichulieii  ein  bedürfnit 
ici ,  iül  wohl  nll^remein  »nerknnnl.  namenllicli  8pit  tu  sich  heraus- 
gcfitellt  liat,  diisa  die  iiuitguben  von  Dindiirf  und  Dübncr  bei  weitem 
niclit  den  jrrod  der  zuverlawiigkeil  be-nitzeii,  den  miin  ihnen  beimaiw. 
Die  uusfubnnij^en,  die  Augitbvrger  in  den  Sitzungsberichten  ^vr  bnjr 
akaderaie,  philus.  pliilul.  cl.  I,  lieft  3  darüber  gegebeit  hnl,  knnn  ich 
auf  grund  mehrmnnutlicher  hesftiaflignng^  mil  dem  rudex  Venetus 
nur  bestätigen.  Es  ist  geradezu  ungUublicb,  welche  masse  faUcher 
angaben  über  diu),  was  im  Vrnelus  slfht  oder  nicht  nlehl,  und  iilwr 
die  lesarten  im  einzelnen  sich  in  Dübnurs  ausgäbe  finden  (die  Din- 
dnrfscke  ist  mir  leider  nicht  zur  band).  Wer  freilich  selbst  sich 
mit  diesen  schnlipn  besctiäfii^l  hat,  wird  diese  vielen  fehler  ent- 
schuldbarer finden,  da  er  iius  eigner  erfahriing  weiss^  wie  viele 
icbwierigkeiten  die  hnndscbrift  dnrhietet,  und  wie  schwierig  es  ist. 
in  dem  chaos  rinzrlner  hemerkungen  überblick  zu  behalten  find  urd- 
nung  herzustellen.  Was  sieb  mir  vun  wichtigeren  ergjinzungen  und 
Verbesserungen  lu  den  autfgnben  ergeben  hat,  gedenke  ich  später 
mitzutbeilen  :  hier  mochte  ich  auf  einen  punkt  eingeben,  der  in  den 
ausgaben  bisher  g-anzlicb  unberücksichtigt  gelossen  ist,  und  doch 
für  alle  qnelleDunlersuchnngeu  vuu  bedeutender  Wichtigkeit  sein 
muBB,  nämlich  auf  die  Schreibung  der  schuhen.  Es  ist  uffenhar 
durchaus  nicht  gleichgültig,  ob  sich  schon  durch  das  äussere  an- 
zeichen  der  Schreibung  verschiedene  closseo  von  hemerknngen  son- 
dern lassen,  ob  nachtrage  und  Unregelmässigkeiten  aich  finden,  die 
vielleicht    einen    schluss    auf   die    vorläge    erlauben   u.  dergl.      Was 
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sich  in  dieser  lieziehung-  ntix  dem  cud.  Ven.  474  emeliGO  lasst.  will 
ich  im  folgenden  darzulegen  suchen. 

Zuvor  jcduch  nocb  einige  beoierkangen  über  die  anderen 
Ariatophnnefi  -  linudsclirifteu  der  Marciana ,  uamentlicli  den  codex 
475  (G.). 

Die  bililiotheca  Marciana  cnllialt  vier  Anstophaaesliandscltriften, 
n.  ^12,  ATS.  hlh.  -175.     Die  ersten  beiden  sind  für  uns  ohne    in- 
teretae,  es  sind  paiiierhandschriflen  des  14.  Jahrhunderts,  von  denen 
die  erste  Plutua  Wolken  und  Frösche  mit  einigen  schollen,  (ausser- 
dem Sophokles  Aias,  Eleclra,  Oedipus  trrannos,  Aoligone)  enlhal' 
die  andere  nur  Plulus  und  Wolken.     Was  aher  auch  diesen    haa 
Schriften  für  uns  einen   gewissen    werth    gibt,    ist    die    beinerktin| 
doss   alle  vier  roltjmina  aus  der  liiLliothek   Itcssarions  stammen,  v 
die  vuii  ihm  eigenhändig  auf  dns  vursetzblatt  resp.  das    erste    I 
einer  jeden  geschriebene  bemerkuug  erweist. 

Die   bemerkung   in   cod.    472  lautet :       „ 

u^iGio<fu*rjg.    ^afittta  tgtu.    xai  ffotfxh    ä". 

ßtßl,  ß/jatJagtutvog  »(tg6r]>ti).i0Ji  rov   nLv  rovffxXi 
Aridopliunef.   Comedie  tref.  et   rophticUf  tragedie  4 

über  b.  Car'  Tufculanj;  Loc9  K4 

Id  cod.  473,  auf  dem  unteren  rand  des  eritten  blattes 

n 

Arifiophaner  Luc9  84     b.  Car'. 
Id  cod.  475,  der  noch  Pindar  und  LycophroD  entb 

y4g^<norf>dvovi  df/afiara  itta.  ijyovv  nXovTog,  • 

jqaj^oi.  Inrtü^.  o^I'j9c(.  «} 

ff))r>^«5.     "En  nivSägov.  6kvf»nta.   itv^ta*    xai 

_  yitixc 

n 

?e  A^  nana  ju^tci  nXitcrwv  Kai  xaXXt<nutv  l^ijytjitt 
Kr^fta    ßrjifßnQiutyog.    nagdfjvaXfms  uai    nr 

OjavitvoMoXnuq.  t 
Ariftoptianif  comedie  feptero.  vUi.  plntiif.  neb' 
Quef.  pax.  et  uefpe.     It.  piudari   olj^iupiu. 


Arifltophanes. 
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ll.  lycoplirnn.  Omnia  cum   pluribJ  et  i>|itiinil  ex|iuntiaDib3. 
loc9  86  liber  b.  car.  niceni.  et  patriarcbe  cnultaatinopolltaui;* 

Die  besonder!)  auüfübrliche  iuschrift  beweist,  welcben  wcrth 
der  besitter  nuf  diesen  praclitcodex  l^te.  Aucb  iat  auf  den  un- 
teren rand  der  eritten  textiteile  sebr  sauber  Hctuarinns  wa|tpen  ge- 
malt. Id  diesem  codex  stebt  aucb  die  bibliotbeksaumoier  ohoe  cur- 
rectur.  Dngegen  ist  io  cud,  '472  nd  aus  nt,  H''i  aus  H5  corrigiertj 
und  in  cod.  473  nS  ous  nc;-,  84  uua  8(>.  Alles  dies  iat  von  be- 
lang für  die  bcurtbeilung  der  inscription  der  für  uns  wichtigsten 
baudscbrit't,  cud.  474.  Hier  btebt  auf  dem  vorbeublulte  von  Be«- 
aarioDB  band   nur   folgendes: 

ogytdtg,  tlgritr}  :   c^rjxig: 
Ariltofanir  comcdie   feptem  lllf/lf//fl/l/fl/ll!/ 

Hinter  septera  folgt  eine  längere  ranufj  doch  erkennt  man  noch  die 
spuren    von    iihev    6.  card Dabei    atebeo   «wei    bibliutlieks- 

Signaturen,  welcbe  ursprünglicb  lauteten:  to'  nß  und  Loc9  82,  dann 
ftber  corrigiert  sind.  Ich  glaube  zu  erkennen  87  und  n^,  kann 
das  aber  uicht  mit  sictierbeit  behaupten.  —  Es  trugen  also  ur- 
sprünglich die  codices  folgende  nunioieru :  cod.  474«  n.  82,  cod. 
472»  D.  85.  cod.  473,  n.  86.  Als  der  neue  pracblcodex  475  ge- 
schrieben war,  erhielt  er  die  nummer  86,  cod.  472  u.  473  kamen 
beide  unter  n.  84,  und  cod.  474  avancierte,  wie  es  scheint,  zu 
D.  87. 

Warum  ich  mich  bei  dieser  frage  so  lange  aufgehalten  habe, 
wird  sieb  sogleich  zeigen.  Kevor  ich  nämlich  zur  genaueren  be- 
tracblung  des  hauptcudex  474  übergebe,  erscheint  es  mir  zweck- 
mässig, auch  auf  cod.  475  noch  einen  blick  zu  werfen  ^  da  Uiu- 
dorf  diesen,  als  G  brzoichnet,  unter  den  codices  aufuibtt,  die  er  bei 
der  redaction  der  scholien  berücksichtigt  habe.  Kr  sagt  über  ihn 
in  der  vorrede:  „Veneto  474  (VJ  iam  simifü  eat  alter  eiusdem 
ftiMioi/iecue  codex  (G),  vt  dencrlytus  ex  ipso  virl#fltiir,  omissts  jiU- 
ntmtfue  g\o$sematiji  iHfeWiiteurt&fi«,  r/utir  prior  iUe  iion  puiica  }wh«t, 
oddilj«  uulcnt  aliunde  esotnrptorum  de  coiitoiHiio  cupilibua  duo6tf« 
(i  et  11  ed.  noiirae),  aniiotolioMibus  oftt/tiof  m\  pr'imos  Piuti  ver- 
$u$y  ad  Av.  559.   äHO,  8Ü1,  et  foco  'IlMopoin^H  ud  Man.  218,  t/ueti» 


brev'torem  ejchibet  T/'  Diese  Diiidorfsclic  bcmerkuDg  ist  dnhio 
corrigiereu ,  dasv  G  aua  V  nicht  abgesclirieUen  scheint,  sondero 
uliG^«srlirielieii  ist,  wie  sirli  jrnnz  Biclier  beweitien  IühsI  ,  und  mar 
im  iiut'trog  des  cardinals  Uessariun.  Ich  gebe  xiierst  die  bescbrei- 
bnn^  vuD  0. 

Die  linndschrift  G  (end.  S.  Mure,  g-raec.  -475),  ent- 
halt auf  24^  blättern  (24  qiiinionenj  feinen  gtallen  weisaeii  per- 
ganeolea  in  fotiu  (0,3H4  m.  hoch,  0,283  m.  breit)  von  einer 
gleiclimästiig-en  ausg^escliri ebenen  und  eleganten  lintid  des  löten  jiibr- 
hunderls  regelaia&sig^  und  kalligra|ihisch  geiicliriebeu,  fust  ubue  ra- 
suren  und  curreeturen,  auch  uhne  currectiiren  einer  anderen  band, 
lieben  citaiÖdieu  den  Arii>tO|ihaneii  (Flatus,  Nube»,  Rauae,  Eijuites, 
Avea,  Pax,  Vespae  auf  bl.  2—153,  Pindars  Olympien,  Pylhiea 
Nemeen  auf  LI,  154  —  210,  uud  Lycuplirou»  Alexandra^  hl.  211- 
243.     Alle  diese  stücke  mit   prulegumena  und    reicliücheo   scholl 

Uea  cumuedien  des  Arislophunctf    gelten   futgeiide    prulegfiir 
voraus :    ^Ex    itÜv    /J).uiumiov    ntQi    diutfonü^     MuifuuSuLf.      Am 
iatoi}firf¥U(t^tii  xiX.    (DubrL   l,  fehlt    in    V).  —      Tav    uitov 
diaqioQÜg  xuQ€u(ttiQüt¥  (Duba.  II,  fehlt  in  V.}   —      fitffi  xtufjtip 
Tr,g    Mutfi,    10    fih    ianv    äf/x-    f'^-    (Dübu.   V).    —     "^XXwc 
Kvufim6{it<;.     'Oh  q  y4Xu>s  »iX.  (Diibn.  VI).  —     'O  X^Q***    °  ' 
xiX,  (Dübn.   VII).      Darauf  folgende    stücke,     die    ia   V    hl» 
ßlog    XI   Dübn.  stehen,    und   von  Dübu.    iu    der   anmerkuj? 
JIXVllI  abgedruckt  Bind:  *0  xutfuuog  ;)fopo{  ovriottimv  • 
QifiQitav    nxoktu     iXfyfTOt    —      IJfQi    ?iü»'    f*t^üir    i^(    X' 
/7offu  ju^^r;  xwfi(a6{af  ....  Ttngdßudg   lov  ;^o^ixot/.   — 
die  beiden  ß(ot   Dübn.  XI.  XII    und   xuletzt   die    bemerk 

xqnai  '^^lOto^uVovf  A'teAAtffr^uros to   id^ittu 

XXVIII  anm.). 

Mit   blatt   .la  beginnt  der  text  mit   den    scholicn. 
ist  durch  sauber  eingeritzte  senkrechte  lioieo    in   zwe' 
theill,    eine    innere    breitere   vttu   0,10   meter   flir  den 
äussere  schmalere  von  0,üt>  meter  für  die  scliulien. 
sind  gleichfalls  sehr  saubere  regelnmssige    linien  g 
der  seile,    die  er  aber  nicht  immer  vulUtandig  eini 
scholien  zu    viel  sind.      Die   schollen  aind    ohne    ]ii> 
aber  sehr  regelmässigen  seilen  auf  die   äusiere   t 
ihrer  sehr  viele  sind ,    über  die  ganze  seile  gesr 
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falle  meis^  uoler  tJeni  texi,  maDclmiul  audi  ia  der  miUe  der  seile 
mit  untcrbrccliuiig  des  lextes.  Von  ihnen  «teU  deutlicli  gctrenut 
karte  Itemerkungen  zwiüclien  den  Zeilen  des  textes,  oder  nelien  dem 
vers,  zuiüclitn  vers-  und  sclinlienrnum.  Ueberscliriftcn«  ttrniimeiite, 
ioilialen,  iiersunenbezeiclinung-  etc.  »iud  mit  rnllier  tinte  gcücli rieben. 

DoHs  nun  G  mit  uiisntibme  der  ^«nz  wenigen  Kii»iiue »  die 
Diiidurl'  aufj^efülirt  bat*),  weiter  nichts  ist  als  eine  ein- 
fache abscfarift  von  V  (cod.  474),  muss  sich  jodeni  auf- 
driin^en,  der  inirh  nrir  ein  puiir  seilen  der  beiden  haiidschril'len  ver- 
gleiclil.  Ich  hnbe,  um  »icber  xu  gcheo,  etna  diu  erste  drittel  der 
Wes|ten  vidUländig  verglichen,  und  ausserdem  grosse  tbeile  in  an- 
deren komödien  nnf  einzelne  ge8iclits|iiinkle  liin .  iiurh  eine  gitnze 
aazabl  stichprubeo  gemacht,  und  iille^  liat  mir  daäHclbe  resultüt 
ergeben.  Wie  sehr  fur  dieses  resiillat  die  oben  gezeigte  tliatsache 
mitspricht,  dass  beide  handHcliriftcn  im  besitz  des  c-ardiniilx  Bessa- 
riun  waren,  und  du>s  derbclbe  urtenbur  die  luiudscbrift  475  selbst 
fijr  sich  als  eine  zierde  seiner  bibliitlliek  ber&lellen  liess,  liegt  auf 
der  hand. 

Was  den  text  selbst  betrifft,  so  habe  ich  mich  mit  meiner 
vergteicliung  wesenllicli  auf  lÜe  ersten  500  verse  der  Wi'spen  be- 
scbriiokt.  Die  übcreiiislimmuog  ist  vullstandig;  die  abweicbungen 
sind  entweder  sehr  simple  bcäserungen,  oder  miB.>iverstiindnissc  und 
lesef'fdiler.  So  v.  -tb  fi6).uxo^  ii,  weil  das  anlautende  minu:ikel-j( 
in  V  sehr  undeutlich  ist.  Vera  141:  V  hat  OTruf  ausgelassen 
und  schreibt  :  Hutu  i^i  nviXov  xo  TQ^f*  fifi  inSvdirttt,  (■  bessert 
TQ/jf*a  t  ohne  doch  oniu;  eiuzusetzen.  V.  379  (*  xaSlftuf,  lo  V 
ist  daa  u  von  xudf/iu  so  undeutlich  geschrieben  ,    dass    es   in    der 


1)  Und  nicht  einmal  dieser,  denn  die  DindorfBcheD  ao^ben  sind 
aom  grössten  tlietl  unricbtig.  Denn  wenn  er  behauptet,  in  Q  ßindcn 
sich  anmerkungcn  zu  Av.  v.  559.  5t)0.  8ul,  die  in  V  nicht  ständen,  so 
tnius  es  erstens  »tatt  55!L  SüU  heissen  55».  550,  denn  zu  t.  560  exi- 
stiren  Ql'CrlianpL  keine  gloasen,  ferner  bind  evwohl  diese  beiden  glostten 
richtig  io  V  vorbanden,  als  die  zu  801,  die  in  den  DOboerscheu  an- 
merkuDgen  G  euKetiChrieben  wird.  Ebenso  sind  die  scholien  7U  den 
ersten  vcruen  des  Plntus .  die  Dindorf  als  nur  in  G  vorhuudeu  be- 
Bdicbnet,  wörtlich  ebenso  in  V  zu  leüeo:  aum.  zu  1.  '2S;  schul.  '£, 
14  -  16.  3,  11-22,  anui.  zu  v.  ti.  7.  Kiehtig  ul  Dindorfa  angäbe  hin- 
sicbtltcb  des  citats  aus  Theopouip  zu  Rau.  '218,  das  hieb  zieoiliob 
ffleichlautend  uiit  6  in  den  Tzet^eBScholien  des  cod.  ürb.  141  wieder- 
findet ,  und  die  form  der  directen  rede  wohl  nur  Taetxcs  verdankt, 
I'^iorrm  li.   ti.Juui  K.  Z. 


that    wie   cid    ofTenes  u    ausnieltt,     V.  '157   V:    iJXXa  uui  eii  rvipt 

txccl  nof-Xt^  xtX.  Das  zweite  xai  i«t  aiisgestricli«n ,  aber  oiclit  ge-> 
DÜgefid.  In  G  Ut  es  daljcr  riclitig  milgescIiHebcn.  —  Wicliliger 
i»t,  doas  in  G  durrlig^ängig;  die  perMoncutiezeicIinung-  geuaii  der  in 
V  eDta|iricht;  nur  da  ist  der  oame  der  peraoa  gesrliriebea,  wo  er 
in  V  stebt;  die  finootcte  (parn^rcrphoi)  vor  dem  vers  sind  steu  weg-' 
gelaaseo:  wu  in  V  sur  bezeicJmung  des  persoiicciwecbaels  intierlialb 
dei  verses  ein  doppelpunkt  siebt,  taiut  G  in  der  regel  einen  klei- 
oen  freien  räum. 

^B  Was  die  scbolien  betriflTl,  so  bat  der  scbreiber  vtia  G  aeioftl 

vorläge  V  keineswegs  mcchani^cb  ro|itert.     Kr  sucbt  auf  dem  dazu^ 
bestimmten  raode  ein  reinlich  und  gleicbmüasig    furtlaufendes   scho- 
lieocorpus  berzuHtellen,  in  welcbem  die  scbolien  in  derselben  reÜien- 

B  folge  hintereinander  stehen,  wie  die  verse  zu  welchen  sie  gehören,^ 

^  und  bat  daher  die  vielen  ungleicbmätigigkeiten    und    confusiunen    in 
der  Schreibung  vod  V  nach  kräfteu  zu  corrigireu    versucht,   indea 

■  er  an  falsche  stelle  geralhcne  adtoliea  und  randgloaseii  an  die  rieh- ^ 
tigc  stelle  bringt  und  den  schulien  eines  jeden  Stuckes  eine  ein-^ 
beitlirbe  bezeictiuung  gib).     Kr  kennt    weder   zifTern    noch    verwei- j 

B  auiigszeichen.  sondern  seine  scbolien  haben  entweder  saaimtlich  leiu-^ 
mnta,     oder    gar   keine  bescirhnung,    und   dann   erj^ibt  sich  nur  nur 
der  Stellung   in  der   reibe  der  scbolien,    zu    welchem   verae  jede  eir 

B  Keine  aiimerkung  gehört.     Mit  den  glussen   von   V  verfährt  er  seh 
willkürlich,    häufig    Inssr    er    namentlich   die   kürzeren  ghtssen  ga* 

•  weg,    an  anderen  stellen  schreibt  er  sie  gleichfalls  interlinear  u 
intcrmarginal  neben  den  vers,   an  noch  anderen  nimmt  er  sie  v 
die  scbniiün  auf.     Florti    ist    m    ilmri    keineswegs    überall    geh 
_    seine  intentintieu  völlig  durchzuführen ,    und    su    verridh    sich 
B  aeine    ubbangigkeit    von  V  auf  schritt  und  tritt.     Inleressnnl 
dieser    bezielmng    namentlich    die  Schreibung  der  scholien  zu 

161    der   tVcMpen.      In    V   ist   niimlicli    durch    ein    ventehen    dif 
fiir  Bcbol.  til   {ii)  eine  zeilc   zu   buch,   nisu  titalt   vur  die  er 
von  schol.  61,  vor  die  letzle  von  schul.  60  geralhen.      Dr 
her  von  G   liess  sich  gedankenlos   genug  dnilurch    zu    deit 
verleiten,   hier  beginne  das   neue  scholiDu,    und  setzt  diili' 
lemma  ein ,    während    er  die  letzten  buchstahen  der  vur 

.wie  (^,  d.  b.  J<ti  lo),    die    in    V  über  die  wile  binai 
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lien  sind,  aiisIäMt.     Uie  betreffenden  zeilen  Bind  also    id    V    folgen- 

Idermrusen  geschrieben : 
xfxXr^fidfov  lii  Siim'ov  xal  SvaxtQutvovta  ^' 
li  ßQttSfuiq  avitS  naQan9(»ai  ru  ot//a:   — 
ituiaxui/iuf^ovjucrop  kolI  ßagi^ofifvoi  JtiA. 
ill  G  aber  bo; 
nttXtififvov  iff  dflnyov  nal  dvax* 
ifahovia :        ouJ'  atOii  av  (lötXymvof^tvo^ 

Xn»    scheint   mir    sclion    ein    8chla^nd«r    beireis.      Aber    «bnliches 

I  findet  sich  aclir  häufig,  und  iu  ullcu  »tücken.  Aus  den  Wespeu 
erwübae  ich  noch  gl.  349.  Hier  hnt  G  iu  x.  54  Dbo.  huI  im- 
dmfiovawf  tifwv  j(oqwv.  ttgt^ju»  6t  njX.  Das  linnlose  ;|^o^üfi'  ist 
weiter  nichts,  als  die  penuneubezeichnung  ;|f,  welche  in  V  vor  v. 
350  und  neben  dem  worte  nyijf  des  schulion  steht,  vun  G  aber  als 
zum  text  des  scholions  geliörig  aufgefusst  wurde.  Genau  dasselbe 
ist  dem  Pbilokleon  passiert  in  schul.  449,  47,  wo  G  liest:  tlq  av- 
l6v  ytvofi(rr;v  0tXoxXfüiv  Xiyit^  weil  io  V  dies  schuliou  neben  v. 
438,  und  dus  wart  yivofifirjv  zufallig  neben  der  personeu  be  Zeich- 
nung dieaes  verses  steht.  In  den  Rittern  iat  in  ähnlicher  art  be- 
weisend Bcfaol.  279.  Hier  reproduciert  G  einen  nffcubar  rein  in- 
dividuellen Schreibfehler  von  V.     In  V    ist    das    scholion    fulgender- 

massen    geschrieben :    xa    Xtyofitfa    vno^üifjtuia    wg  uQivafwr  fß- 

*ji9tivüfv  KiX,  Der  schreiber  war  aUo  von  imo^ui/iaia  auf  ^w- 
fitvfiara  (x.  34)  abgeirrt,  und  hatte  die  wurte  wg  uQtvffKoi'  .... 
^(OfitvfidTwv  schon  hier,  statt  hinter  ^tufttvf4uta  geschrieben,  das 
auf    nafCutv    folgte,    merkte    aber    das  versehen  noch  wahrend  des 

Iflchrcibena  und  suchte  es  durch  Verweisungszeichen  zu  reparieren. 
Aber  die  verweisungszeichen  sind  allerdings  etwas  ungeschickt  und 
unklur,  und  so  crkliirt  Aich  die  Schreibung  von  G:  ja  Xtro/itva 
vffo^w/itv/iaiu  .  uti  tignetitn'  ffinttQov  xal    ^wfitv/iiiiwv,    tiai   6i 

I^vXu    Twv    ftiüv    vnol^wfAaia    tintv     üj$     JtQi^i    finyitffoy     ffu/^uK 
anftQtjtut  df  MtX.     Auch  die  cunfusion  io  der  Stellung  der  schotien 
rhüologu«.   XLl.  bd.    1.  2 
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in  V  bat  G  beim  besteo  willeo  nicht  inner  beseitigen  könoeo. 
leb  entnebme  dafür  einige  beitpiele  aus  dem  niifaDg  des  Friedens. 
(>leicb  iiuf  der  ersten  seile  des  Friedens  in  ^  äiud  die  scholieu  sehr 
confua  geschrieben.  Das  Bpiegelt  aicb  in  G  wieder.  Scbol.  11,  1 
Xowg  tya  jov  rgfßitt-  xiA.  alebl  in  V«  mit  dem  lemmn  grtu^ii/jioio^j 
binter  scb»l.  14;  ebenso  in  G.  Zu  v.  7  ist  in  V  verwiesen  zuerst 
mit  tifTer  n  ,    dann   mit  lemina,    fulgendea:  a:  X4yttat  o  ttavi^afof 

....  ytyiZvtut  (l)übn.  v.  7,   18 — 22)  ovj(  luf  oinuti  *rtc*|«i  lÜiibn. 

V.  3): —  nt^ixvXfaa^: —  ntnuKiivirai  ....  jitQinvXCHf  (Dübn.  zu 
V.  7|  17.  18).  GenHii  ebeu»«  in  G.  Die  schftüen  xu  7(t.  8U  Btud 
in  V  fulgeridermnsscn  verbunden :  tß',  Jfii  loviuiw  ....  iroXXijv  pqjS 
not^fdau:  cikXwg:  rrngü  iri  i*  l)eXXtgo<f6yjov  ....  nrjfuaaov  TTtt^ 
qöv  fitt(fngi.g  6e  uT^ttat  uffjt  XuXovnai,  Kbensu  in  G.  Da- 
gegen i«t  die  metrisebe  gloasc  zu  v.  82,  die  in  V  unmittelbar  auf 
Bcbu).  78  tulgt)  in  G  binter  dos  zweite  scbol.  zu  v.  83,  ulso  binter 
avKröir,ia  x.  bA  gesetzt;  aber  den  febler,  den  V  macbt,  indem  er 
1.  21  ütatt  äXX^  äXXwi  scbreibt ,  mocbt  G  gelreuücb  uucb.  Dos 
rübrt  uu»  uüt*  die  febler  im  eiuzelueu,  die  G,  trulzdem  er  vieles 
und  zum  llicil  ricblig  verbessert  bat,  uus  V  berübergeuummen,  «MJer 
aus  missverstnndnis  der  scbreibung  von  V  gemacbt  bat.  leb  be- 
scliranke  micb  &ucU  bier  auf  einige  cclatuute  beispicle.  Das  au- 
geul'alligfite  ibt  meiner  nusicbt  nach  im  scbuliuu  Nub.  144j  21. 
Für  dff&aXfuuv  bat  da  V  die  abkürzung  (nJ  (N)  ,  die  hvofiuimp 
bedeutet,  über  offenbar  nur  aua  einem  missversl.'iudniH  der  Vortage 
enlslandeo  ist,  in  der  gestanden  bubeu  wird  0  0,  d.  b,  o^S^uXfiwtf 
(die  sigle  ®  fur  ö^fdaXfiög  findet  sieb  in  V  selbit  noch  ein  oder 
du»  andere  niul).  Der  abscbrcibcr  G  bat,  noch  tidler,  Örofia  dafür 
eingesetzt.      Kbeiidaäelbat  zu  v.   351,  30  hat  G  das  durch  den    ac- 

t 
cent  genügend   cbur(tkleriBierte/^;;^a' (=  ;jf^r;^i'xii(>i')  missverstand 

und  j^^if<uara    geschrieben.      Kine   seltene    abkürznng,    die    ich 

jetzt  nur  zweimal  in  V  gefunden  bnbe,    hat  ti    beide  mal   m'tasy 

standen.      Ks   ist  die  note  fiir   £v/^   In    der    form ,    welche  0.   L 

mann,  Die   tnchygraph.   abkürzungen,    p.   87    behaudell,     in   der   ' 

eines  ^  mit  einem  rechtsberumgeschwungenen  ring    au    dem    li 

oberen  ende  (wesentlich   verschieden   vun   der   form,  die  Gurdllit 

p.   2Ü0    auß'übrtj.       Sie    findet   sich    scliol.    Nuh.   332,   8    vmg 

fyMuXvautVj    nnd    Schul.   Vesp.   1057,  43    ßüXXitv  vmg  tvo 
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Ad  der  ersten  Btelle  tint  G  i»  tov  iyxaXvnrHv,  ao  der  zweiten 
ßnXkfiv  wg  ^u^tv  tvoafttaQj  und  dies  ist  bu  beiden  stellen  in  un- 
seren aushüben  als  die  lesurt  von  \  veneichoet  I  Aus  den  Wespen 
ernaline  ich  gl.  Ö07.  G  liest :  >^  iVii»  ujrakXux$(fja  tovtuiy 
7iänu*y.  In  V  i}na?.L  tovtiuv  laviti,  nber  man  tiieiit  ganz  deut- 
lich, wie  G  durcli  die  aclireibuug  von  V  dazukam,  AuViu/f  zu  le^n. 
In   V  stellt  numlich 

Was  wie  ein  n  uiissielit  ist  ein  Tj  der  zweite  strich  ist  accent 
des  daruulersteLenden  ^v»ü>/ioTr<c;  dos  v  des  uv  ist  sii  undeutlich 
geschrieben,  so  duss  dies  uv  uugefiibr  wie  ein  w  aussiebt.  Su  ist  in 
gl.  Ö'il    die    lesart    von  G    rw    ^f^ünovn    aus    der  cumpendiosen 

and  undeullichen  Schreibung  von  to7$  5faraK  in  ^  it  Qta)  er- 
klärlich ,  indem  das  zeichen  fur  oic  mit  dem  für  w,  dos  f  mit  q 
verwechselt  wurde.  Dass  G  auch  die  fehler  der  lemmain  nus  V 
herübernabm,  zeii(t  acbliesslich  Schul.  Ritt.  248,  wo  G,  wie  V, 
im  lemma  fägayxa  hat,  während  im  text  bei  beiden  ^uXayyx  steht. 

Diese  beiapiele  werden  hinreichen ,  um  meine  behaiiptung  zu 
heweiaeu,  G  ist  eine  einfache  abschrift  vun  V,  und  daher  so  gut 
wie  nhne  jeden  werth.  Wenn  in  G  sich  in  der  that  hin  und  wie- 
der ein  Zusatz  Gndet,  so  ist  doch  anzunehmen,  dass,  da  diese  hand- 
schrift  äusserst  bequem  zu  lesen  ist ,  die  abschrift  uder  cullatioo, 
welche  Dindnrf  benutzt  hat,  nicht  leicht  etwas  wird  übersehen  ha- 
ben ,  eine  neue  collation  ulso  auch  in  dieser  hczieliung  schwerlich 
etwas  neuea  und  wesentliches  zu  tage  fordern  würde. 

So  haben  wir  uns  deiiu  ganz  ausschliesslich  an  V  zu  halten, 
zu  dessen  beschreibung  und  clurakterialik  ich  jetzt  übergehe. 

V,    (Cod.  bibl.  S.  Marc,  graec.  474). 

172  blatter  derben,  zum  theil  recht  groben,  oft  geÜicktcn 
Pergamentes  in  gr.  quart  (höhe  Ü,283  m.,  breite  Ü,215  ro.},  in 
21  lagen,  welche  sämmtlich  qunternionen  sind  mit  ausnähme  der 
quioiu  läge  .^  ,  die  den  schlusa  der  Wolken  und  auf  der  letzten 
Seite  die  hypotheses  zu  den  Fröschen  enthält,  und  der  letzten  läge, 
in  der  entweder  das  zweite  blntt  auKp^cschnitten,  oder  das  vorletzte 
eingefügt  ist,  denn  sie  enthalt  ^  blatter. 


Die  hondschrift  unifaaiit ,  iiacIi  den  üblichen  [irotegomena ,  Bie- 
ben  konödieo  dea  Aris((i[ihnnc8  mit  Ly^iolheäcii  und  reicliliclieii 
Bchuliea,  und  dies  iut  von  dew  eiiemtiligeu  beüitzer  Uesäariun  auf 
dem  vonietzblatte  liemerkt.  Uelier  diese  bemerkuiig  ist  hcIiod  oben 
das  nöthige  gesagt  worden. 

K»  beginnen  mit'  blitit  2  die  prolegomena  in  folgender  Ord- 
nung oder  vielmehr  Unordnung,  untersetzt  mit  verscliiedenen  bypo- 
theaei  zum  l'iutus. 

Vita  Aristopb.  n.  XI  Dübn. ,  obne  Überschrift.  Dann,  durch 
punktierte  liuie  getrennt,  die  stücke^  welche  Dübner  in  der  ann. 
auf  p.  WVIll  gibt.  Dann  drei  hyptilhese«  zum  Plutus  (Dübn.  II. 
111.  IV.,  die  zweite  von  der  eräien  durch  verzierte  linie  getrennt). 
Da«  iaCygafiftu  imrvftßtov  Dübn.  XVI.  Der  andre  ßtoq  *^(ttCio- 
^ärovi  Dübn.  XII,  Die  stücke  de  comnediii  Dübn.  V.  VI.  VII. 
Die  bypoth.  VI  zu  Plutus.  AWcs  dns  hinter  einander  bis  zum  ende 
von  Jtr.  Mit  der  vollen  seile  4v  beginnt  diiun  text  und  schoÜcn 
von  ['lutus.  Dann  folgen  als»  die  comödien  mit  ibreo  schulien  in 
folgender  Ordnung: 

Plutus   p.   4v— 2lv. 

Wolken  p.  22r — 43r.  Die  hypotheses  nehmen  das  volle  blalt 
22   ein,  test   und  scholien   beginnen    mit   der  vollen  scite   23r. 

Frösche.  Die  hypotheses  auf  44r,  d.  h.  der  letzten  seile  von 
läge  5 ;  text  und  schulien  beginnen  mit  der  vollen  ersten  seile  von 
läge  ß   und  gehen   big  ()9r. 

Ritter  p.  ODv      d4v. 

Vögel  b^inoen  mit  Überschrift  und  hypotheses  unten  auf  p, 
94v;  diese  gehen  bis  auf  p.  95v  und  dann  Beginnen  auf  derselben 
seile   text  und  scholien,  und  gehen  bis  p.   I22v. 

Friede.  Die  hypotheses  nehmen  das  volle  blatt  123 ,  dw 
letzte  der  Iß.  qunternio  ein;  text  und  achulien  beginnen  mit  der 
vollen  ersten  seile  von  quat.  17,  und  gehen  bis  140V|  d.  h.  bis 
zum   vorletzten  blatt  von  quat.    18. 

Wespen  beginueu  mit  dem  vollen  letzten  blalt  der  18.  läge 
(hl.  147)  mit  den  hypnthejies :  der  text  fangt  noch  atif  der  letzten 
seile  dieser  tage  an  und  geht  bis  xiini  ende  der  handsclirift. 

Ich  habe  mit  absieht  da»  verliÜllnis  der  einzelnen  komüdii-n  zu 
den  lagen  herv  ort;- ein  then ,  dn  die  heachtung  der  lagen  sich  auch 
weiterhin  als   wichtig  erweisen   wird. 
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In  der  gaiixcu  hnndsolirift  sind  diircli  eingeritzte  I  i- 
nien  niclil  nur  die  Zeilen  bezeichnet,  sondern  audi 
besondere  räume  für  die  sctiolien  abgetrennt.  Oocli 
uiclit  durch  den  ganzen  codex  in  gleicher  weise. 

Oer  ganzen  hnudttchrift  gemein  ist  die  uiiirkieruug  von  drei 
s|)nlten  durch  verlirnllinien,  einer  breiteren  in  der  mitte  für  den 
text,  znei  schmalerer  zu  beiden  seilen  fiir  die  scholien,  und  zwar 
die  innere  elwus  schmnler  als  die  äussere.  Diese  spttlten  sind  von 
der  mitlels|ialtc  durch  je  drei  verticallinicn  ahgetrcnnt,  nrelche  ge< 
vrissermasseu  ein  neulraleä  gebiel  bezeichnen ;  die  äussere  ist  mich 
aussen  durcli  zwei ,  die  innere  nach  innen  durch  eine  verticallinie 
begranzt. 

Auf  den  ersten  vier  lagen  genügte  diese  vertikale  nbthcilung, 
und  es  ist  nun  jede  seile  durchliniirt;  die  zahl  der  linien  betrügt 
auf  der  ersten  läge  in  der  regel  37  ,  ouf  den  folgenden  34 — 35. 
Auf  der  fünften  läge  ist  unterholb  der  SSsten  lioie,  durch  wei- 
teren Zwischenraum  getrennt  ^  noch  eine  einzelne  linie  gezogen; 
und  auf  allen  folgenden  (6  —  21)  ist  durch  die  liniierung  ein  un- 
terer und  oberer  scholtenraum  ausdrücklich  abgetrennt  in  folgender 
weise.  Die  seile  beginnt  mit  zwei  oder  drei  liuiea  in  gewähn- 
licher  zeilenweile ;  nach  einem  etwas  grosseren  Zwischenraum  fol- 
gen die  für  deu  text  beslimmten  linien  (durchschnittlich  34),  und 
obermals  nach  einem  elwas  grösseren  Zwischenraum  folgen  noch 
3 — 4  linien.  —  Sämrotliche  linien  sind  über  das  ganze  blatt  ge- 
zogen,  und  von  der  fünften  läge  an  ziemlich  scharf  eingeritzt. 
Auf  den  beidcu  facsimilia  aus  unserer  Itoudschrift  in  Wattenbacb- 
Velsens  Exempla  cod.  graccorum  ist  die  liniienmgsweiae  aowohl  der 
ersten  nts  iier  8|iätpren  lagen  im  gitnzen  deutlich  zu  erkennen. 

Diesem  unterschied  in  der  liniierung  entspricht 
auch  die  Schreibung  von  lexl  und  scholieu.  In  Pliitus 
und  Wolken^  olso  auf  den  ertöten  fünf  Ingen,  nimmt  der  text  in 
der  regel  siiromtlichc  linien  ein ,  wenn  die  Zeilenzahl  auch  dort 
«wischen  33  —40,  hier  zwischen  29  und  39  schwankt.  Die  scho- 
lien  beschränken  sich  in  der  regel  nuf  die  seitenstisllen  uud  gehen 
nur  verhallnissmiUsig  selten  mit  einer  oder  wenigen  seilen  auf  den 
oberen  oder  unteren  rnnd.  Vuu  der  sechsten  läge  un  beginnt  die 
Zeilenzahl  des  textes  unregelmässiger  und  im  ganzen  geringer  zu 
werden  (Trösche  2*i      35,  Ritter  17—33,  Vogel  vom  zweiten  blalt 
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der  13.  läge  an  steU  34,  der  liuieuzahl  enlBprecbeDd ,  bis  dahin 
«eist  weniger,  bis  bernb  zu  23  seilen;  Krieilcn  20—37:  U'c«peo 
22  —  34);  die  scboÜeu  begionen  iti  der  regel  Über  dem  text  mit 
mehreren  teilen,  und  bnben  de^leiclien  in  der  regel  mehrere  zeilen 
unter  dein  texte,  und  besrliriiiiken  «ich  sehr  häufig  nicht  auf  den 
markierten  unteren  und  oberen  scltoHeuroum ,  sondern  übersrh reiten 
ihn  bei  weitem,  sodass  der  text  auf  weit  kleinere  zcilcnzaM  re- 
daciert  wird. 

Und  ein  entsprechender  unterschied  zeigt  sich 
dean  auch  hinsichtlich  der  tinte  und  scbrifl.  Die  er- 
sten fünf  lagen  bb  zum  ende  der  Wulken  sind  vun  einer  und  der* 
selben  feinen  ousgesrhriebenen  liniid  mit  eiucr  grünlichen  tinte  ge- 
schrieben. Kineo  wesentlich  anderen  clmroktcr  zeigt  die  letzte 
Seite  der  fünften  und  die  ganze  sechste  läge  (hypothesis  und  an* 
fang  der  Frosche  bis  v.  470),  wenngleich  ich  nicht  unbedingt  zu 
behaupten  wage,  dass  es  ein  anderer  Schreiber  sei ;  aber  die  schrifit 
ist  steifer,  schwungloser,  die  feder  breiter,  stumpf,  ohne  liatirstricli; 
die  tinte  bräunlich  und   blnss. 

Sicher  setzt  ein  neuer  srhreiber  ein  mit  läge  7  (blatt  52), 
also  mit  v.  471  der  Frösche.  >So  sind  die  angaben  von  ^'elsen 
und  Augsberger  zu  berichtigen.  .Mit  blatt  61  v  ^  Ran.  1008  be- 
ginnt nur  eine  neue  tintennunnce,  nicht  aber  eine  neue  band.  Viel- 
mehr ist  von  der  siebenten  löge,  also  von  blatt  52  au  im  wesent- 
lichen alles  (auf  kleine  ausnahmen  werden  wir  im  fnlgcnden  so 
sprechen  kommen),  von  ein  uud  derHelbeii  kräftigen  und  energischen 
band,  freilich  mit  sehr  verschiedener  Sorgfalt,  geschrieben;  zum 
grössten  theil  mit  einer  schönen  rothbraunen  linte,  die  mnnrUtnAl 
eine  dunklere,  manchmal  hellere  nunnce  zeigt ;  in  Vögeln  und  Frie- 
den zeitweilig  auch  wieder  einen  mehr  mier  weniger  grünlichen 
ton  annimmt.  Was  sich  aus  diesen  tintennuancen  schlrejuien  lässt, 
wird  sich    uns  hei   betrnchtung   der  schnlien  zum   Frieden  zeigen. 

Neben  dieser  Verschiedenheit  in  tinte  und  Schreibung  der  ein- 
zelnen lagen  und  seiten  ist  aber  vor  allem  ein  andereT  durch 
die  ganze  handschrift  durchgehender  unterschied  tn 
der  Schreibung  der  scliolien  zu  beachten.  Denn  die 
■  cholien,  welche  den  text  umgeben,  sind  ihrer  Schrei- 
bung und  bczeirhnung  nach  keineswegs  einerlei  art. 
Schon   für  den  flüchtigen  blick   sondern  sich  die  zwischen  die  Zeiten 
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(xfer  neben  diesellien.  xivischen  text  und  sclioIienrAuni  g^cschricbeneii 
bemerkiing-en  von  <Iei)  ei^enlliclicn  runilscholii'ii.  Aber  muri  kiinn 
in  der  Hoiuleriiii^  norli  weiter  ^cbtru,  jn  mnn  muss  es,  tveiiu  sich 
g'BDz  bestimmte  niisiere  merkmale  zeigen.  Nach  Bolcbeo  rein  aos- 
aerlirben ,  nber  drtihrilti  grade  Hirberen  nterknuilen  unterscheide  ich 
achiilien  und  glnsscn,  und  unter  diesen  wieder  uiurginal*,  inter- 
linear-, intramurg-inal-  und  exlrnmarginal-glossen, 

Schill  ic  II  neiine  irb  diejenigen  bemerkiincfen,  welche  in  der- 
selben reihenfulge  wie  die  verse,  zu  denen  itie  gchuren,  hinter  ein- 
ander weg  in  besliinmler  nrduting  auf  die  durch  die  liiiiening  dazu 
bestimmten  schulierirÜumc  geschrieben  aind  und  durch  diese  einheit- 
liche und  zusammenhangende  achreibung  airh  nU  ein  einheitliches 
cor|iiiB  nffenbaren.  In  den  meisten  slücken  sind  sie  auch  durch 
eine  einheilliobe  durchgehende  weise  der  beieichnung  auf  den  text 
bezogen,  walireod  den  anderen  hemerkungen  dieae  gleiche  bezeich- 
nuDgsweise  abgeht.  Su  sind  in  den  Wolken  die  scholieo  vnlliftan- 
dig  durchnumeriert,  sodasa  die  zahlen  immer  bis  gt  geben  und  dann 
wieder  von  a  anfangen ;  in  den  Rittern  haben  die  scholien  steta 
lemma,  in  dem  ersten  drittel  ausserdem  noch  zeichen.  Kine  solche 
•ioheitliche  bezeicbnungsweiae  fehlt  im  Prieden  und  den  Weiipen, 
und  wir  werden  s|iäler  sehen,  wie  wir  uns  das  zu  erlküren  haben; 
doch  ist  die  art  der  bezeichnungsweiie  nur  von  aecundarer  bedcu- 
lung:  dai  hanptkriterium  fur  die  scholieo  bleibt  die  einheitliche  der 
rersfulge  entsprechende  zusammenhangende  Schreibung  nach  be- 
stimmten princtpien.  Diese  principien  sind  allertlinga  für  die  ver- 
schiedenen stücke  wieder  verschieden.  In  den  Wolken ,  wo  die 
Bcholien  durch  die  durchgehende  numerierung  am  deutlichsten  ge- 
kennzeichnet sind  ,  beginnen  sie  in  der  rege!  auf  dem  oberen  rand 
und  gehen  dann  wechselnd  von  dem  einen  rand  auf  den  anderen 
über,  sodass  also  etwa  z.  b.  o  niif  dem  oberen  rand  sieht,  ßy  auf 
dem  äusseren,  d  i  auf  dem  inneren.  ^  ^  wieder  iiul^  den  äusseren  u.s.  f. 
In  den  Rittern  hederken  die  schnlien  gewöhnlich  zuerst  den  oberen, 
dann  den  ganzen  einen  seitenraum;  beginiteu  dann  mit  dem  anderen 
seitenrniim  und  ziehen  sich  zuletzt  auf  den  unteren.  Dasselbe  ist 
im  allgemeinen  auch  im  Frieden  und  WeRpen  regel,  die  jedoch  in 
dieser  beziehuug  wie  in  anderen  manche  Unregelmässigkeiten  zeigen* 

blossen  dagegen  nenne  ich  alle  die  bemerkungen,  die  nicht 
in    jenes    ziisammenhaugeDde    Bclioliencorpua    eingereiht    sind.      Sie 
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sind  interlinear,  wenn  sie  zwischen  ilea  versen  stehen,  intra* 
marginal}  wenn  sie  zwischen  dem  text  uiiil  dem  srholienrand 
eingeklemmt  üind.  Diese  iiilrnmargioalgliissen  stehen  entweder  ne- 
ben ibrein  ven,  oder,  wenn  dort  nicht  plati  war,  ao  einer  andren 
stelle,  mit  zeichen,  mitunter  nuch  lemmn,  nher  nie  mit  ztiU  auf  den 
text  verwiesen.  Ilaulig  beginnt  eine  bcmcrkung  interlinear  und 
wird  intramarginal  beendet.  Ist  intra  marginem  kein  räum  mehr 
vorhanden,  so  werden  solche  bemcrkuugcn  auch  wobl  ex  tra- 
marg in  at,  d.  h.  ausserhalb  des  scholienranmes  angeschrieben; 
so  sind  meist  die  nachtrage  des  correctors  gesclirieben ,  es  finden 
sich  aber  mich  glossen  derart  von  erster  hand.  Endlich  haben  wir 
aber  auch  häufig  auf  den  schu  I  ienrän  men  selbst  glossen 
SU  erkennen,  also  margin  a  Iglossen,  Wenn  x.  b.  eine  bemer- 
kung  interlinear  beginnt,  aber  his  über  den  schoÜcnrand  hinläuft, 
und  zwar  eher  geschrieben  als  die  scholieu  des  randcH,  da  diese 
ibr  ausweichen  müssen,  so  haben  wir  jcnn  bemcrkung  als  gloss« 
la  bezeichnen.  Wenn  die  schulien ,  in  richtiger  Ordnung  hinter- 
einander geschrieben,  nur  drei  runder  bcdeckeu,  den  einen  seilen- 
raud  aber  freilassen,  und  auf  diesem  einzelne  bemerkungcn  ver- 
streut, jede  neben  ihrem  vers,  stehen»  so  werden  wir  in  diesen 
wiederum  glossen  zu  erkennen  haben,  für  die  mit  absiebt  und  be- 
wustsein  jener  räum  frei  gelassen  war.  (teli  bemerke  gleich  hier, 
dass  diese  Stellung  neben  ihrem  vers  für  die  jnarginalglosse  ganz 
besonders  charakteristisch  ist).  Wenn,  nachdem  eine  reihe  von 
schulien,  meinetwegen  mit  xatilen  bezeichnet,  hinler  einander  weg 
gescbrieben  ist  y  darauf  eine  nnzahl  anders ,  aIb»  beisT»iclswcise 
mit  zeichen,  verwiesener  bemerkungcn  zu  ebeu  deoüellien  versen 
folgt,  so  sehen  wir  hier  gleichfalls  eine  bewuste  schcidung  zweier 
verscbiedener  anmerkung§cbsseo  ,  und  werden  die  letzteren  glossen 
nennen.  Cnd  dergleichen  kriterien  gibt  es  noch  mehrere.  Diese 
bewuste  Scheidung  in  der  Schreibung  von  scholien  und  glossen  ist 
aber  uro  so  wichtiger,  als  sich  nacbwciscn  lassl,  dusH  beide  rlasscn 
von  anmerkungen  zu  gleicher  zeit  von  demselben  scbreiber  ge- 
schrieben worden  sind.  Wir  können  für  manche  seite  ganz  ge- 
nau erkennen,  li^tm  der  scbreiber  zuerst  ein  bestimmtes  stück  der 
icbolien  schrieb,  dann  für  dasselbe  stück  des  lexles  die  glossen 
nachbolle,  und  darauf  mit  den  schulien  fortfuhr.  Ein  beweis,  duss 
diese  ecbeidung  von  scholien  und  glossen  nicht   durch    die    zufällige 


■direibung'  iinHcrer  linntlschrtft  eritstnniien  ist,  sniidcni  schon  in  der 
Vorlage  sich  fand  uud  auf  alter  tmdition  beruht.  Cater  den  ver- 
scliiedenen  orten  der  srlusseo  Mellxit  besieht  kein  merkhnrer  unter- 
schied: es  hängt  nur  von  räum  (und  Tielleichl  ron  der  flchreibung 
der  vorInge)  ab,  ob  eine  glusse  interlinear  oder  intramarginol,  oder 
auf  den  rand  aelbsl   getichrieben    wird. 

Was  «ich  alles  in  dieser  beiiehnng  an  der  Schreibung  unserer 
hniid}«eKrifl  bemerken  und  was  sich  duriiiis  »rhlietiüen  llu.st ,  wird 
am  besten  klar,  wenn  ich  es  nn  einem  ttliirk  im  eiozetneii  dnrlrge. 
Ick  wähle  doiu  den  Pricdeo,  da  die  adireibung  dieaes  Stückes 
zwar  schwieriger  und  verwickelter,  eben  darum  «her  Buch  wichti- 
ger und  lehrreicher  ist  als  der  meisten  anderen.  Dazu  werde  ich 
mitunter  auch  die  scholien  zu  den  Wespeu  herbeiziehen,  die  in  ihrer 
Schreibung  mit  denen   dea  Friedens  grnsse  älinlichkeit   haben. 

Der  Friede  beginnt  aiit  blalt  123,  dem  letzten  blnit  der 
löten  tage,  und  BchliesHt  mit  140,  dem  vorletzten  btatt  der  18ten 
lagfe.  Blall  123  nehmen  ausschliesslich  die  liyputhcses  ein,  und 
zwar  zuerst,  breit  über  die  seite  geschrieben  bis  auf  die  mitte  von 
p.  123v,  liypoth.  II.  III.  1,  in  derselben  buchstabengrüsse ,  von 
derselben  hand  und  mit  derselben  tinte  wie  der  (ext  der  koinödie. 
Es  folgt  auf  den  rest  von  |i.  123v  die  metrische  W^iffio^Rrovc 
yf>nfifiuitnov  vnö9f<ftg,  mit  anderer  tinte  und  von  anderer,  wenn 
auch  ähnlicher,  aber  weitspurigerer  und  stumpferer  band,  in  kurzen 
teilen,  die  aber  nirht  den  verRzcilen   entsprechen. 

Text  und  schollen  beginnen  mit  der  vollen  seile  124r,  der 
emtea  seile  von  luge  16  ^  von  der  hand  des  Schreibers  der  den 
gnnzen  zweiten  hnnpltheil  der  hnnditchrifl  geschrieben  hat.  Die 
sabl  der  lexlzeilen  ist  ^ebr  schwonkend  (zwischen  20  und  37} ; 
aaoieiilliche  persnnenhezeichnuug  selten ,  und  dann  vom  sclireiher 
seihst  zugleich  mit  dem  text  gesebriebcn  :  gewöhnlich  ist  Personen- 
wechsel nur  durch  die  lineoUu*  (pararfrapHoi)  vor  dem  verse,  dop- 
pelpunkte  inoerhnlb  und  am  ende  der  verse  angezeigt,  die  jedoch 
nur  aelten  vom  schreiber  herrühren,  meist  erst  später,  nach  Schrei- 
bung der  scholicn ,  mit  anderer  tinte  zugefügt  sind,  und  zwar  mit 
derselben,  in  der  auch  ziihlrciche  cnrrecturen,  nachtrage  und  Zu- 
sätze gemacht  sind.  Die  scbotien  sind  in  der  regel,  wie  in  den 
Rittern,  so  auf  die  niniter  verrheilt,  dusti  sie  auf  dem  oberen  rnnd 
begiuueu,    dich  auf  einem  seiteiiraud  fortsetzen,    dann  auf  ilcn  an- 
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dereo  überfrciten  und  zulelzt  den  linieren  rnnd  einneliineD.  Vd 
einifjr(4)  Husntilimt-n  wird  weiterhin  zu  sprechen  »ein.  Uezi-Jclinct 
sind  die  scliolien  obwecliselnd  und  scheinbar  ohne  princip  mit  zahlen, 
lemma  und  verweisnngszeichen,  und  Öfter  ifehen  diene  bezeichonugs- 
arten  bunt  dnrcli  einander.  Kür  die  {;)us«en  ixt  hliufig  ein  seiteo- 
raod  freif^clossen :  soiut  sind  sie  interlinear,  JDtrantnrginnl ,  nucli 
wohl  exlrnmarg^ioal,  wo  rnnmnnth  war.  In  anderen  fallen  sind  sie 
am  ende  der  seite  den  achnlien  aogehangt. 

Gehen  wir  ins  einzelne  ein,  sn  ist  in  diesem  stück  vor  alle« 
eine  scheinbare  äusserlichheil  widilig:,  die  fnrbe  der  1 1  n  t  e, 
womit  eng  Kusnmmcnhängt  die  art  der  correrturen  und  die 
Verl  heil  II  ng  von  text  und  scholl  en  auf  die  Seiten 
und  lagen.  Wahrend  in  Aen  Wolken,  den  Rilteru,  und  im  we- 
sentlichen «lieh  in  den  Welpen  lexl  und  scholien  von  anfnng  bie 
zu  ende  mit  deraelben  tinte  und  von  derselben  hnnd  gcäcliriebeo 
siad,  zeigen  sich  innerhalb  des  Friedeas  mehrere  manchmal  sehr 
augenfällige  nuancen  ,  die  zum  tlieÜ  nnf  die  art  und  weise,  wie 
dies  stück  in  der  handschrift  geachrieUen  ist,  ganz  sichere  Schlüsse 
erlniiben.  [lies  zeigt  sich  vor  allem  in  der  ersten  läge  des  Stücks, 
qunt.   16,  und  auf  der  scheide  der  lagen. 

Text  und  scholien  be-ginnen  auf  der  ersten  aeitc  von  läge  16 
in  der  schönen  rothbraunen  tinte  ,  die  dem  zweiten  haupttheil  un- 
serer handaclirift  überhaupt  chnmkleristisch  ist.  Der  text  ist  in 
dieser  tinte  bis  zum  ende  der  läge  geschrieben;  die  scholien  dage- 
gen nur  bis  xiini  dritten  blatt  desselben ;  auf  der  rückseite  dieaea 
blattes,  p.  I2()v,  ist  nur  die  hÜlfte  der  scholien,  bis  achol.  152,  und 
die  iütramargiiialglosHe  150  (fff()c  lov^  dsuiü^  tf>t}<ity  die  bei  Dübner 
fehlt)  noch  mit  der  rothbraunen  tinte  geschrieben,  von  da  ao 
alles  mit  einer  liiite  grünlichen  tons,  die  dann  von  der  ersten  seite 
der  nächsten  luge  an  auch  für  text  und  scholien  benutzt  ist. 
Ditraiia  iHl  (niterdiiigs  xuuäcliitt  nur  für  diese  läge)  der  sichere 
BchliiSB  zu  ziehen,  dass  der  sebrciber  zuerst  für  die 
ganze  läge  den  text  schrieb  und  dann  die  hc  ho  lien 
nachtrug,  und  zwar,  wie  uns  die  Schreibung  von 
glosse  150  mit  rot  li  brauner  tinte  beweist,  sc  ho  lien 
und  glossen  gleichzeitig.  Dasselbe  wird  uns  noch  durch 
die  Schreibung  des  letzten  blattes  der  Inge  bestätigt.  Mitten 
auf    der    vurlettteo    aeite    namitch    ||i.   131  r)    beginnt 
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für  <lie  scbolien  wieder  eine  andere  tinte,  aber  auch 
eine  andere  Imud,  wcirli«  über  nur  den  rest  der  flclii»lieD  für 
diese  Seite  und  die  der  fulg^eiiden  gescliriebeii  liut,  walireml  mit 
der  ersten  seile  der  ful^^enden  Inge  wieder  der  eigeollichc  scltrel* 
ber  für  (ext  und  scbnlien  vintieAzt.  Die  sriircibung;  diese«  letzte» 
bjattes  nun  inüitsen  wir  g^cjiiiuer  ia  aug^eascbein  uelimen.  S.  I3tr 
entliütt  die  verse  389 — 420.  Vna  den  dam  g-eliörif^en  äcbolien 
und  g:l(issen  sind  von  dem  sc  b  reib  er  selbst  mit  der  grün- 
lielicii  liute  {jj^cxrh rieben  fiilg-ende:  nls  schnlien  auf  den  oberen 
und  die  obere  balfte  des  äusseren  randeii  hcIioI.  384.  394.  398. 
402,  und  dann  folgende  beide  unnierkungen:  lot^  ßaQßtiffot^: 
intmiüig  ol  ßnQfiugot  i6r  u  ^/*or  itai  tijy  S(X-^vr{v  9füiv  miituiv 
fiüXXov  aißovOt.  Siu.  jovio  di  *ai  iijr  J^/tov  xai  t^t'  ^ififfiv  (sic)  ov 
dttlvfi^vuvTO.  b  fiiv  yuQ  ^ho?  nnoX^tai-  i-«io/ii«ro  ij  3i  ai^Jifiii 
CiX^yjj.  (Dübn.  zu  t.  410,  x.  20—24).  —  Tiji-  iXltiSa:  So- 
xova»  yag  oi  ßfigßagoi  rovrov^  fiältaru  3(ganfvnv  d-(üif,  öotpÜtf 
6i  v/toßoXr,  uQoavunwv  uttvvotav  (sie)  nQoaüytt  rov^  dxovovTU^. 
XtXTi$6twq  6efxivCi  ntiXtv  Ott  vntg  twv  ßugßiigwv  iarl  ro  lovf 
IXXfjvai  ifi  otxtfa  6ia(f9((gta^at  aitiffit.  (üübn.  lu  407,  c.  13 — 
18).  Als  narginalg'iosseD  auf  die  untere  lialfte  dea  in- 
neren randes,  die  erste  neben  ihrem  rers  benrinneml :  Stu  ia( 
ixXfftpHg  Mal  Tfi(  (iXXng  SiOfftjfAtfu^  m^  xaja  lov  nöXf/iov  lor 
nfXonovvrjoianov  i  —  ou  d  ßtiQßuQoi  lo»-  ^Xiov  vti  r^i»  «A^iiyr 
nfäwffty,  wq  ^ßo'Joro?  \cioqv.  tv<fvwi  ntiXtP  th  oftörotar  avjovf 
ngotginofifvo^  6flxrv(J$f  vjt  Intg  iw*  xotgßv.QWv  (sie)  Icii  10 
lOvq  IXAijro;  6iii  iä$  ffTttff«ig  fiilAif^ot'g  dittf'«?«'^»!' (t>iibn.  X.  8 — 12, 
und  X.  tO.  20).  Das  ist  xuoäfhst  ein  weiterer  beweis  dafür,  das« 
scholien  und  gluwen  gleichzeitig:  gcscbricbcn  sind.  Nun  fahrt  die 
andere  baud  mil  brniiner  (inte  fürt  (nnd  xwar  dieselbe  hand  und 
tinle,  mit  der  die  mctrisrbc  by|i»lliesis,  die  cnrrecturen  und  para- 
graphfii  auf  dieser  gunzeii  läge  geschrieben  sind),  auf  dem  lius- 
aeren  rnnd,  im  niiiirblnKs  nit  dns  letzte  vom  schreiber  geschriebene 
■cholion  mit  folgendem  scholiun,  das  durch  xeicben  zu  v.  411  ver- 
wiesen ist  :  Ol  ßi'tQßngot.  toi  ^Xior  xul  i^i-  <TtXr,rr,y  itfitüOtr.  wf 
^^odoio(  ißTngtt.  tttftiüii;  ü  izöXiv  dq  oftorotav  ovtov^  ngojge- 
nöfitvoq  Sttxtvßtv  Bti  ifirig  uöv  ßngßügut*  imi,  id  tovQ  iXX^va^ 
Stn  Tfff  ffutfftig  uXX^Xov^  dtaifSifgtif.  inuixtäq  Sf  ol  ßtiQßagoi 
lor  «  tiXtov  xai   it^r   atXr^rriv  &eöjp    ftaXXov   mirtuty    aißovfft,    ata 
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Tovro  6i  xui  trjr  drXor  xtri  rr,»'  ff/iffoi-  ov  Stth^yr^rurto.  o  jUl 
ytt^  tjXio^.  tlrtölXwv  KiföpiiTio.  r  di  (»ßifjiiJ^.  <tfX^,t'r,.  (Man  be- 
merke, (taas  hier  ein  theit  der  schon  von  erster  hand  geschriebenen 
erlüulcrungeu  In  anderer  zusamDienslellung'  n'iederholt  ist).  Durno 
Bchliesaen  sich  auf  dem  äusseren  und  unteren  rand  413 — -ilÖ,  von 
denen  das  letzte  auf  die  folgende  selte  ühercichlägt ;  dann  erst  be- 
merkte der  schreihendo,  diisa  auf  \t,  131r  ja  nur  die  unlere  hälfte 
des  inneren  rnndes  schon  von  dem  ersten  Schreiber  beKchrlehen  war, 
und  um  13!v  nicht  zu  überfiillen ,  schrieb  er  die  beiden  acbolien 
zu  V.  410  noch  auf  [i.  I3tr  auf  den  inneren  rand.  über  die  schon 
von  ertiter  hand  geschriebenen  mnrgiualglosäen.  Aber  auch  m> 
reichte  ihm  die  nüohHte  seile  nicht  für  die  scholien.  Dieselbe  ent- 
hfilt  ven  42t — 444,  enthielt  aber  ursprünglich  nucb 
iwei  verse  mehr,  die  dann  ausradiert  sind.  Die  arho- 
lien,  sämmtlich  vuii  zweiter  hand  geschrieben,  bedecken  eile  vier 
ränder  (wobei  iit  bemerken,  da»  sie,  von  der  gewohnheit  des  ei- 
gentlichen Schreiber»  abweichend,  abwechselnd  von  einem  auf  den 
anderen  seitenrand  übergehen) ,  das  letzte  nber  schlägt  auf  die 
nächste  seile,  d.  Ii.  die  erste  seile  der  folgenden  läge  über.  Aber 
diese  seite  war  schon  vollständig  von  erster  band 
beschrieben;  text  wie  schoJien  standen  schon  da,  und  ho  inusa 
sich  der  von  p.  131v  überschlagende  scbolienrest  mit  extramar- 
ginaler Schreibung  begnügen.  und  diese  erste  seite 
der  folgenden  läge  fängt  eben  mit  jenen  beiden  Ver- 
sen an,  die  auf  131  v  unten  ausradiert  sind:  diese  verse 
sind  nicht  etwa  nachgetragen,  sondern  mn  nnfaug  an  hat  der  text 
dieser  seile  mit  ibncn  begonnen,  und  die  scIioFien  mit  den  scholien 
zu  diesen  versen.  Wie  bubeo  wir  uns  das  zu  erklären  f  Verge- 
genwärtigen wir  uns  noch  einmal  die  Sachlage.  Der  schreiber  hat 
zuerst  die  hvi>otheses  auf  dns  letzte  Mnlt  der  löten  tage  geschrie- 
ben ,  Hess  aber  die  untere  hnifie  der  letzten  seile  frei.  Uann 
schreibt  er  hintereinander  den  text  der  lOten  läge.  Darauf  gleich- 
falls hinter  einander  die  scholien  zu  diesem  texte.  Aber  auf  der 
vorletzten  «eile  bricht  er  mil  diesen  ab,  beginnt  den  text  der  I7ten 
läge  zu  schreiben,  den  er  merkwürdiger  weise  mit  zwei  versen 
beginnt  ,  mit  denen  er  die  lOtc  läge  geBrlihissen  hatte.  Dann 
schreibt  er  auch  hier  die  scholien^  und  fangt  :Hicb  ganz  richtig  mit 
den  scholien  eben  jener  verse  an.      Die  von  ihm   gelasseneo    lücken 
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an  ende  ifer   15ten   iintl  am   ende  der   lOten   läge  ftillt  eine  tinder«, 

»abnlicbe,  ober  gröbere,  eckigere,  uubebolfenere  und  weniger  ele- 
gante band  au8,  dieselbe,  von  der  überhau|it  text  und  scbolien  durcb- 
revidierl,  undeutlicbe  buclistubrn  aufgebessert,  iinklnre  rmii|iendi«n 
ftiifgelüst,  radiert,  corrigierl,  verse  und  gluBnen  nacbgetrageo  sind. 
Die  am  ende  der  16leD  Inge  gelassene  lücke  reiclit  aber  für  die- 
sen zweiten  ncbreibcr  nicbt  aus  und  ao  «chlagen  einige  scbolien 
nucli  über  auf  die  bereits  gi.>«cbri ebene  erste  seile  der  folgenden 
löge.  Damit  scbeint  mir  nun  aber  die  auärudirrung  der  letzten 
vcree  dieser  läge  und  der  beginn  der  neuen  mit  eben  denselben  iu 
causaler  Verbindung  zu  Hlelicii  ;  die  beiden  srbreiber  bind  gteicti- 
zeitig,  sind  mänclie  dessolbeu  kbtsters:  der  jüngere,  der  eigentÜclic 
scbreiber,  copiert  die  vielleiclit  aua  einem  andern  klualer  geliebene 
vorläge  unter  der  autorilät  und  beaufiiicliligung  des  iilleren ,  der 
wolil  als  der  gelebrie  mann  des  klohters  galt ,  der  aucb  mitunter 
B  an  scliwierigeo  stellen  selbst  die  feder  ergreift.  Su  übernalim  er 
die  nufifullung  der  Irtztcn  seifen  von    läge    Iti,    die,    wie    uriM    die 

t  confusion  auf  p.  131r  zeigt,  walirMcbeinlicb  in  der  vorläge  sebr 
confus  geficbrieben  war,  und  wies  den  jüngeren  an,  vorläufig  nur 
mit  der  folgenden  läge  zu  beginnen:  da  er  über  überscblug,  dass 
zo  dem  auf  die  letzte  seile  geschriebenen  text  der  räum  für  die 
scbttliea,  namentlicb  bei  seiner  eignen  grussspnrigeren  band,  nicbt 
ausreichen  würde,  so  liess  er  die  neue  läge  scbon  mit  v.  445  be- 
ginnen, lind  radierte  die  beiden  letzten  verse  der  seile  aus.  Aber 
niclit  einmal  iiacb  dieser  reducierung  des  texles  reicble  der  räum, 
und  so  musste  der  rest  der  scbolieo  zu  dieser  scite  exlramarginal 
auf  die  folgende  gescbrieben  werden. 

Es  ergiebl  sieb  hieraus  zunächst ^  dass  der  scbreiber 
ond  der  revisor  gleichzeitig  waren.  Dafür  finden  sieb 
auch  weiterhin  iudiclen  ,  wenngleich  auf  den  folgenden  Ingen  die 
hHnde  und  liulenuunnccn  nicbt  sn  deutlich  unterschieden  werden 
küoDeo  und  man  öfter  zweifeihnft  sein  kann,  ob  sie  sich  nicht  nur 
durch    die    luune    des    Schreibers ,    oder   eine    neugeschnittene   feder 

Inder  irgend  eine  andere  Zufälligkeit  erklären  lassen.  Mitunter  bat 
der  Schreiber  eine  kleinere  stelle  nfl'en  gelassen,  die  dann  vom  re- 
visor ausgefüllt  ist.  Am  deulliclisteu  zeigt  sich  das,  uenn  der 
frcigelitflsene  rnuni  nicht  gereicht  hat ,  und  extramurginalc  Schrei- 
bung XU   hülfe  geuomnieu   werden  muss,  wie  auf  ji.  13ör,  wo  scjtol. 
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B31  auf  dem  rerlilen  rnnde  bu  f^eachrieben  ist,  dusB  die  \Hzt 
Zeilen,  vuu  der  Imnd  den  corredors,  über  olme  auf  rusur  zu  stehen, 
über  den  raod  bioaus  geben  müssen ,  und  dss  letzte  sugar  g«BX  fl 
extramarginHl  sich  neben  den  bcIhiu  von  ersler  band  gettchri ebenen 
scbol.  632,  633  berabziebt.  Nacbgetrageu  sind  vun  der  bund  des 
correctors  auf  p.  i37r,  die  schon  in  der  nrt  wie  der  erste  Schrei- 
ber die  bnijplniasse  gesclirieben  hatte,  nusicberheit  verrÄth,  särnnt- 
liche  iitterinargiDalglutuen  ,  ferner  äcbul.  (oder  gl.)  71fO  OfVQaäop 
xtX.  am  ende  der  schon  bis  zum  gewobniicbcu  niaase  gefüllten 
seile  bis  auf  den  aussersten  raud,  und  es  itcUlagen  die  letzten  drei 
n-orte  noch  auf  die  nächste  aeitc  über,  sind  aber  uiederum  exlra- 
marginnl  gescbriebeD,  nährend  die  schotien  des  Bcholieornui»»  auf 
dieser  seite  von  erster  band  (ullerdiiigA  ungleich  und  nicht  in  el- 
nein  zuge)  geschrieben  sind;  und  dann  sind  auch  vuu  der  band 
desselben  correctors  auf  p.  137v  die  beiden  glutmeu  zu  77K  cxtra- 
marginul  uactigetrageu  ,  deren  letzte  seile  sieb  noch  zwischen  die 
unterste  zeile  von  gl,  79ü  und  das  seiteneude  blemmt.  Auf  an- 
deren Seiten  hat  der  corrector  den  schreilicr  einfach  einmal  auf  ein 
stück  bin  abgelöst.  Ich  belege  dies  zuerst  aus  den  Wespen,  weil 
dort  die  sache  einfacher  liegl.  Dort  sind  es  namentlicli  zwei  selten, 
die  in  dieser  beziehung  wichtig  sind,  P.  IHlr  enlball  v.  771  — 
803.  Die  scholien  sind  zunachat  von  erster  hand  geschrieben,  aber 
nur  ein  paar  Zeilen.  Mit  xui  i^riyovfifvog  (z.  34  ßübn.)  setzt  der 
corrector  ein,  und  schreibt  bis  scbol.  783  Ind.  Seine  schrift  bebt 
■ich  von  der  des  Schreibers  auf  dieser  seite  nicht  nur  durch  ihre 
sonstigen  kennzeicheo  ab,  sondern  auch  dadurch,  dass  er  mit  ab- 
geschriebener feder  und  ganz  eingedickter  tinte  schrieb,  sodasa 
jeder  strich  doppelt  erscheint.  Cnd  auch  daran,  das»  das  in  dieser 
art  geschriebene,  abweichend  von  dem  gebrauch  des  sciireibers,  ab- 
wechselnd von  einem  rand  auf  den  anderen  übergelit,  verrÄth  sich 
uns  die  gewohobcit  des  correctors,  wie  wir  sie  auf  p.  131v  des 
Friedens  gesehen  haben.  Mit  aclioL  787  setzt  aber  der  schreiber 
selbst  wieder  mit  seiner  gcwolmlicheu  linud  und  flüssiger  tinle  ein 
und  schreibt  die  scholien  der  seite  zu  ende.  Oesgleichen  ist  auf 
p.  I62r  die  erste  halfte  der  schuliun  8chnl.  84I--846,  30  bis 
zu  den  Worten  2lo(f>oxAj}i  h  X6*^^^^  ^'*^"*  corrector  gescliriehen,  das 
folgende  vom  schreiber.  Auf  anderen  seilcu  der  Wespen  ist  die. 
band    des    correctors    nicht    nU    gleicher    Sicherheit    su    erkeunen. 
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Wiilil  Hber  xeigt  aicli  deutlich  eiue  solche  xeitw  eilige 
ablciauug'  des  acbreibcra  durch  deo  corrector  auf 
eiriig-ea  neiteu  den  Kriedeos,  wo  noch  Riidere  uintitiiude 
hinzukommen,  um  uns  zu  gewissen  Schlüssen  oder  vielleicht  var- 
läufig   nur  vermulhuogeu   zu   berechtigen. 

ZuiiÜclwL  iiit  es  daH  Ictxie  blatt  der  ITten  Inge,  wie 
vorher  du  letzte  der  IStco ,  das  uns  beschäftigt.  Die  vor- 
letzte  Seite,  13!)r,  eutlmlt  die  verse  S^Ü — 8Kn,  Die  schiilien 
duzu  sind  ziemlich  confus  geschrieben.  Auf  dem  oberen  raude  die 
metrischen  glossen  zu  85fi  und  860  (bei  Dübner  in  ein  scholion 
verbunden);  diese  sicher  von  erster  hand.  Auf  dem  inneren 
raod  schul.  8Ü4.  869  {nkuxov^  yttfuxog  .  .  .  .  tu$  yi/jffi  Mii>uv- 
^^oc).  874  (ßQavQÜttud' :  noiffij  yiinf  •  .  •  •  ^unu^ov  i  unmiltel- 
bftr  folgend,  wie  ein  llieÜ  dieses  scbitliuo  die  warte:    6^1  xtil  tint 

rw  jiiet ixiii-ovr,    die    zu  achol.  871)  gehören,    und   dort 

auch  richtig  noch  einmal  stehen).  Hinsichtlich  dieser  schulien  des 
linken  raiidcs  woge  ich  nicht  zu  cutscheiden,  ob  sie  vitm  schreiher 
oder  corrector  geschrieben  sind.  Dem  auacheia  uach  stainmeii  vom 
Schreiber  nur  die  ernten  zeilen  von  schol,  864  bis  xu^ttfyov  ovofiu 
mtCCuiV  (v.  13),  das  übrige  vom  corrector.  Sicher  aber  iat 
vom  corrector  der  ganze  rest  der  seite  beschrieben, 
zuerst  die  intramurgianlscholien  rechts,  dann  der  rechte,  und  lu- 
letzl  der  untere  rand,  wobei  verschiedentliclie  confusionea  vorkom- 
men, auf  die  ich  hier  nicht  weiter  eingehen  will.  Von  den  eigent- 
lich auf  diese  seite  gehörigen  scholien  schlagen  zwei  (zu  v.  883) 
Mif  die  nächste  seite  über;  auf  dieser  ist  aber  alles 
und  auch  diese  überschlagenden  scbolien  selbst  vtm  erster  hand 
geschrieben,  und  der  schreibcr  bemerkte  über  dem  ersten  scho- 

lion  0/0  ifjg  omc  CfXXt ,  ^'^  ober  dann  niitradiert  iat,  (weshalb, 
wird  sich  sjAter  zeigen).  Obgleich  aber  auf  |i.  13Uv  alle  schn- 
lieo  von  dem  ersten  Schreiber  geschriebeu  sind ,  so  iat  doch  des 
uuregelmassigeu  und  merkwürdigen  viel ,  was  ich  auch  nicht  alles 
zu  erklären  weiss.  In  richtiger  Ordnung  sind  hinler  einander  weg 
gearhriehoo  die  schoüen  zu   v.  883  —  898,    ouf  den    oberen,    änsse* 

Iren,  unteren  rand ;  dünn  auf  den  inneren  rand,  gleiclifnlls  in  einem 
zuge,  schul.  905,  und  daran  wie  ein  thcÜ  desselben  angeschlossen 
schol.  908,    dann    schul,    (oder  gl.  f)  899.  901.     Scheint   auf   den 
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ersten  blick  alles  einfach,    so  fällt  doch    eratcna    schoD    auf,    dan 
hier  io  der  sclireiliung   der  Bcbulien   vna  der  gev^olinlicljeii  ordaung^ 
abgewichen,    uad  der  ganze   untere  raiid   kescbriebea   ist,     bcvur  die 
Bchulien   «uf   deu    ionereo    rood    übergeben.      Zweitens ,    dasa    di« 
letxten  schollen  den  unteren  raiides  (891 — 898)  io  feinerer  scharfer 
Schrift  und  mit  hellerer  tinle  geschrieben    sind,    als    das    vorherge- 
hende,  dagegen  alles  was  auf  den  inneren   rnnde  steht,    mit  stnre- 
pferer  feder  und  ziemlich  blostter  tinte,    etwas    gejichinierf ,    siMlnsa 
man    nUii    dreierlei    Schreibung    auf    der    seile    unterscheiden  kann. 
Daxu  kommt,  das«   die  bemerkungen  des  inneren   randes,  obwohl  sie 
in   einem  zuge  hinter  einander  weg  geschrieben  «ind,   nicht   in   rich- 
tiger   Ordnung    stehen :    ja    schul.   UOü    nebst  seinem  anhangsei  ge- 
bärt eigentlich  gar  nicht  zu  dem  v.  UOö,  zu   dem  es  durch  zeichen 
verwiesen    ist,    mindern    zu    907,    dem    ersten   verse  der  fiilgenden 
seile.     Freilich   hut  dieser  vers  zuerst  auf  p.   139v  ge- 
■  tandeOf    ist  aber  ebenso  ausradiert,    wie  die  beiden 
letzten  verse  der  vorigen  läge.     Die  folgende    läge    fangt 
sogleich    mit  v.  907  und  schol.  907   an,    ohne  dass  etwas  nachge- 
tragen wäre.     Die  gründe  dieser    confusion    im     einzelnen    vermag 
ich  jetzt  nicht  zu  erkennen:    jedenfalls   aber    gibt    sie  einen  neuen 
beweis  lur  die  gleichzeitige   lliatigkeit  des  correctors 
und  des  Schreibers,    und  zweitens   leuchtet   ein,  dass  schwer- 
lich   zufällig    grade    an   ende  zweier  lagen  eine  anlcli« 
confusion  eintritt,    dass  der  corrector  eingreifen  muss,   dun 
veme    ausradiert    werden,    um    für    die  schnlien  räum  zu  schafTen, 
etc.     Ks    ist    kaum    anders    zu    denken,    als    dass    diese   confbsio- 
neu    durch     das    verhälluis    zur    vorläge    entstanden    sind. 
Hatte  diese  etwa  text  nod  scbolien   in   derselben    weise    auf   seilen 
und   lagen   vertheilt  i     Wir  werden  auf  diese  frage  noch  öfter  zu- 
rückkommen und  dabei  auch  mit  dieser  seite  wiederum  zu  thun  haben. 
ZtirinrliHl   ist  noch  von  läge   18,  die  im  ganzen  [(leicJimätisiger 
geschrieben   ist  als    die    i7te,     wenn  auch   nicht  so   regelniasaig  als 
lege   16,    die  png.   1  4  4  v  in  betracht  zu  ziehen.      Die   scite    um- 
ftwst    vers    1181 — 1213.      Dazu   scluilien,    «uoieriertj    marginal-,  in- 
tramurginHl-    und     extromargitmlgliiasen.       Auf    dem    oberen     rnnde 
beginnt  schol.  a  zu    1183,  und  zieht  sich  am  äusseren   rande  herab 
bis  zur   mitte.      Von   erster   hand    ist  aber  nur  gesrhrieheri,  Wfts  auf 
dem    oberen    rande    steht,    d.  h.   bis  xujahXty^diuv  z,  49.     Diese 
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hat  duno  glrioh  auf  dem  inneren  rnnd  mit  scliol.  /9  zu  1101  fürt- 
geftilireii,  dann  aber  iih^eiiroclien.  Alles  andere,  von  uXXuig  in 
Bcliol.  et  an,  ist  vom  currectur  geacliriebeD.  Diuer  fulgt 
wieder  leiner  beliebten  art  mit  den  scholiea  vom  einen  nuf  den 
andern  Beitenrnnd  obwecliiieind  überzugeben:  auf  dein  inneren  rand 
lässt  er  uDicr  scliul.  ß  einen  räum  für  glunsen  frei ;  es  zeigt  sich 
aber  dann ,  dnss  dieser  rnutn  nur  für  die  ersten  gliiiwen  der  seite 
ausreicht  fgl.  1181.  1182.  1184.  118G>  und  so  müssen  die  übri- 
gen sich  mit  intra-  und  extramarginuler  Schreibung  begnügen. 
Sellsam  genug  hat  er  gl.  1184,  ohnuhl  sie  schun  vitn  ihm  selbst 
marginal  geschrieben  war,  nuch  einmal,  mit  anderen  zeichen  ver- 
wiesen, exirninargiriul  gettchrieben,  und  am  vers  das  erste  zeichen 
Ausradiert.  Kowuhl  hieraus  als  ans  dem  nnisinnd  ,  dass  er  über- 
haupt  dem  Schreiber  zu  hülfe  kam,  tjass  dieser  von  scbol.  a  nur 
«in  stück  geschrieben  bulle  nnd  dann  gleich  zu  ß  überginge  lasst 
sich  (ermiitben,  dass  die  vorläge  auch  hier  unklar  geschrieben  war. 
Dazu  kommt  iiher  nuch  ein  wichtiger  umstand.  Die  vom  cnr- 
rcctur  geschriebenen  miirgiiiiilgluAsen  des  inneren  rundes  schliessen 
sieb  uichi  unmittelbar  nu  dus  vum  scbreiber  gescliricbene  scbulioa 
ß  an,  weil  unter  diesem  nuch  vou  der  hand  des  schreibera  di« 
(ausges(richeuea)  worte  sleheo: 

T 

J 
Bckaunllich    ist   ^ri  cj^o    die  gebräuchliche   bcischrift   eines    ichulioni, 

das  nicht  an  seiaer  richliKcn  stelle  steht.  Nun  steht  das  wort 
(Hf-rxwfiu  allerdings  in  v.  121ft,  dem  ersten  verse  der  naclisten 
Seite.  Wir  scIiHesseu  daraus,  dass  in  der  vorläge  dies  acho- 
lion  allerdiDga  schon  auf  dieser  aeite  vorwegge- 
ach rieben  war,  wahrend  der  vers  erst  auf  der  nach- 
atcu  stund:  unser  Schreiber  c«>jiierfe  es  zuerst  mechanisch,  be- 
■BDD  flieh  aber  dann  eines  besseren  oder  wurde  vou  dem  revisor 
eiues  besseren  belehrt ,    der  dann   lieber   selbst    ea    Ubernubm ,    di« 


schwierige  aeite  votlzuschreibea.  In  diesem  C>]  <^o  scheint  also 
ein  weilerer  beweis  zu  liegen  fur  die  schon  vorher  vermuthele 
Übereinstimmung    der  seile ii    ZY^ischen    vttriage    und 
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en  pie.  Weniger  erklärlich  ist  mir  die  Ifemerkiing  ifino^uj,  die 
sich  auf  V.  1201  dieser  seile  liezielit,  au  dem  die  ioterÜDearglnsse 
geschrieben   ist:  yg.   öf^uj^fmii   »(gSatroj. 

Verschiedeae  aodere  einzelheilea  der  ftchreiliuiig  übergehend, 
will  ich  nur  ooch  dnrniif  hinncisco,  n-ic  charnkleristisch  vcrscliie- 
deu  die  Schreibung  der  Kubttcrifiliu  in  Wolkvii  und  Frieden  ist. 
Jene  sind,  vie  ichon  oben  gesagt,  vun  linn  «chreiher  der  ersCeo 
fünf  qniilerniuDeo  geschrieben,  der  «ich  in  jeder  hezJehung  denken- 
der und  selhülüudiger  zeigl  aU  der  Mchrriber  der  zweiten  haltte. 
Durt  aisu  steht  jene  suhscriptio  gen'i&sennnssen  nis  scltlussstein  des 
gnnzen  sauber  in  rothe  vereierte  linien  eiriireraliml ;  im  Kricdcii 
dagegen,  der  jn  doch  niirh  mit  voller  acite  nchlicääl,  sind  auf  die- 
ser Seite  scliitlien  und  glosäcn  ziemlich  rcc^elloü  verütreul  ,  und  »Is 
letzte  hemerkung  läuft  auf  dem  unleren  runde  hin  folgende«:  vfiiiv 
vfifvtn  ui.  ovuuq  ijhö^iUQog.  xtxiuXityiitt  »(jc^c  i'"  tjhadwQov.  na- 
ffuyiyfJuTTTai  ^x,  und  nun  folgten  üben  auf  der  niichttlen  äeile,  nelien 
der  üheritchrift  der  Wespen:  tpatlrov  Hui  ttvfAfn'txov  l  Freilich  bat 
die  verständoia-  und  geschmiu'kloüigkcil  diesem  schreihers  für  uns 
liHufig   mehr   wertli   als  die  überlrgiing  und  HiirgKiinikeit  des  tiudcren. 

Aas  der  bisherigen  unteruuchung  hat  sich  mit  Sicherheit  er- 
gehen (zunächst  »alürÜrh  nur  für  den  Friedv» ,  doch  bemtrke  ichj 
dass  sich  mir  für  die  anderen  stücke  im  wesenlliclieit  dicfirtben  re- 
aultate  ergeben  haben),  daas  ein  seh  reiber  zuerst  dentexl 
für  jede  I  a  g  e  ^  dann  zugleich  die  s  c  1mi  )  t  e  u  und 
g  1  o  B  s  e  n  zu  diesem  texte  schrieb,  und  wie  mx&  scheint, 
ziemlich  mechanisch  und  verslandnisBlus  absclirieb :  dasn  er  dies 
that  unter  der  aufsieht  einea  alleren,  der  das  ge- 
scliricbeue  revidierte,  dem  schrei  her  an  Weisun- 
gen gab,  und  mitunter  seihst  einiges  geschrie- 
ben hat.  Als  sehr  wahrse  heinliche  vermutliuag' 
stellte  sich  uns  heraus,  dass  unsere  haudschrifl  der 
vorläge  vermul  blich  seite  für  seite,  vielleicht 
auch   läge  für  läge  entspricht. 

Diese  hemerkungcu  werden  llieil»  bestätigt  Iheits  ergänzt 
durch  die  betrnclitung  der  übrigen  cigenlhümlichkeilett  in  der 
Schreibung. 

Wir  sehen  zuuärhtit ,  ilnss  der  schreiher  glossen  und 
scholieu  meist    klar  und    mit  hewusstseiu   unter* 
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•c  h  i  e  d  e  ri  h  n  I.  Auf  vielen  Seiten  ist  ein  rnnd  oder  ein 
tbeil  eines  randes  freigelnsien,  um  liier  ^los- 
aen  entweder  neben  den  ver«adermitvcrwei- 
SDiig'szeicheu  zu  schreiben.  In  mclireren  fallen  kunn 
man  erkennen ,  doss  die  marginitlglosflen  frUker  i^e- 
schrieben  üind  iiIh  ein  tbeil  der  schulien.  Wir 
sulien  diui  iiit  der  farbv  dütr  lint«  arif  ^.  131r,  wo  der  currectur 
von  entler  band  gcHcbrieben  vorfand  die  fiirllaufendeo  schulien  la 
V.  384 — -^10  uiif  di'nt  tiburen  uud  der  oberen  balfle  des  atiiuereu 
raudeä,  und  die  gloobeii  xit  •ilMi  iiiif  der  unteren  iMilfte  de-tt  inneren 
randes.  Wir  sehen  dos  auf  p.  I35v,  wa  die  gluüse  ti82  zwar 
s|iHler  alü  ifcbul.  tiüö,  nber  eher  iil;>  ücbul.  {)H\  ^üftrbrivben  ist, 
und  auf  p,  \^2v  j  wo  uuf  dem  inneren  rand  neben  ihrem  vera 
BCkflu  sliiiiden  die  gliMtscn  zu  1008  und  lütiO  {/tfjottff^ttnfstv  — 
ftfijtMOt'itjoPia)^  bevor  die  »chiilien  vom  HUüsvreu  rnnd  uuf  den  in- 
neren übergingen.  Du6  bt  ein  weiterer  beweis  dufur,  duss  schulien 
und  glossen  für  jede  seite  zugleich  geschrieben  wurden.  Ja  in 
einzelnen  tailrn  sind  sogar  die  intra  niarginulglossen 
eher  geschrieben  als  die  sebnlien  desselben 
randes,  sodass  diese  sich  mehr  als  sonst  einschränken  oder  aus- 
weichen Dtüüsen.  Tnd  zwar  sind  nicht  etwa  nur  kurze  Iwmerknn- 
gen  in  dieser  weise  neben  den  vers  geschrichcD,  bevor  der  betref- 
fende scbolienrund  bcttrhriebeu  wur,  sondern  auch  gunz  ausführliche 
io  einer  ganzen  anzahl  kurzer  seilen.  So  z.  b.  auf  p.  l^Ov  die 
glosse  zu   V.  lir>l,  die  folgendcrmBssen  lautet:  Xoirrov  cirtvauit  xul 

(ffuK.  Qi*  ^i  V"i  htfiog  xtdugui^og^  Auf  p.  130r  die  glosse  zu 
r.  344:  maüfritui  ttai  jrufju  m  ovßfA^nx  iniff^iyftutu  ünfff  itrr» 
nu^'  intx'iilfnu  fj  nuQu  tr^r  für  ovfii*(j*iütr  ti^vif/jr,  Xfyttui  yuq 
TDv;  Qv^u^ttiaq  jn'fvitXffft  iganfi^utg  j(giia9tn.  Und  auf  p,  ISUr 
sind  auf  der  rechten  seile  der  verse  zuerbt  eine  ganze  anziihl  von 
längeren  intramarginolglossen  in  kurzen  zeilen  geschrieben,  und  dann 
erst  der  rechte  raod,  wiis  man  daran  erkennt,  dass  snmnilliche 
achulien  dieses  randes  Über  ihren  scholietiraom  hinaus  verschoben 
sind,  Oiese  eigen  1  hü  m  1 1  che  tbatsncbe,  dass  glosscu  iu> 
traiuarginnl  geschrieben  n urden ,  bevor  noch  der  rand 
selbst  beschrieben  war,  lasat  sich  nur  so  erklä- 
ren,   duss    diese   glusseu  von   unserem  scbreiber 
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iiilrnmnrg-inRt  geschrieben  wurden,  weil  aie  aflioo 
in  der  vorlog^e  so  gesell  rieben  waren.  Ciid  dnsi  die 
vorläge  in  der  that  dieselben  gloascu  intramarginul 
geschrieben  enthielt,  gebt  auch  nun  nndercn  intlicien  hervor. 
So  BUS  der  scbreibiing  der  ginsse  zu  lOlH  out'  p.  141v,  von  der 
ich   hier  ein  schematiacbes  abbibl   gebe: 

rai    h    iivrXotfft    Xoxtvofiifuq        i^ifitm/  y^Q  17 
Towc    S*    tU^Quinovi    imxutgtitf     nvtkots:  —  rf» 

ntri  xat  h9ic»(  tl(  idfißov^  'C*^-   nxarni.  C 

Die  glussc  ist  olsn  inirnninrginal  niigefangcn :  dort  stehen  über 
nur  die  erKten  xnei  bnrlihiaben  ,  walirend  der  rest  interlinear  ist. 
Du  erklärt  sich  nur  duraua,  dnss  in  der  vorlege,  die  wohl  mehr 
raiitn  linltr.  die  gonze  g Josse  intriimiirginiil  war;  unser  »rhrerlier 
co|iierlc  inecliuiiihch,  und  siih  zu  s|tBt,  das»  er  für  solche  Schrei- 
bung keinen  räum  habe.  Dass  die  vorläge  ebenso  wie  V  nit* 
unter  gnriz  kurze  glossen  von  einem,  zwei  worlen  inirnmiirginal 
nelien  drni  lerx  stellen  balle,  erweiHt  sirli  nus  verbchreibungeii  in 
den  Wolken  uud  \Ves|ien,  wo  diese  glosse  zum  vers  geztigen  ist. 
Wölk.  -45.^  ^jt  fiov  jfo^J^i-  Tor^  /o^Jfipin  ,  noch  mit  geringem 
cwiKchenrnnm  zwischen  roT^i  und  j^o^Siigtu ,  das  letzlere  aber  in 
der  buclistabeiigrösse  des  lextes.  Das,  Si'Z'l  itiXtfOi  t(iat  fivaög  tpria- 
Mwy  dveiQonoi  (dieselbe  glusae  hat  der  Schreiber  drtnri  mil  hewiiat- 
scin  wiederholt  inferlitienr  zu  v.  92-4,  wo  er  über  nnidikafttf 
sclircibl  dvOi^onovi).  1270.  iVp.  r«  no7(t  laviu  ](or,fiud^ ;  Jav, 
ä6an(aaw  lirjSixw^,  1428,  tüg  lov^  nuU^ti^  nfAvitittt.  xufjot 
j(  6*uff(Qoveii\  oviiv,     Wesp.  970  16'  iitgoi  ofo$  iaitv  oiitovgog 

JUOI-0(    ^tiÄU^. 

Hatte  aber  die  vorläge  intramarginalglossenj 
so  folgt  d  n  r  n  u 8  \  »u  s e  1  b m  t ,  d  a k k  1  11  ihr  die  r a  n d c r 
selbst  mit  schuhen  bedeckt  waren,  rnd  daraus  ergibt 
eich  der  weitere  schluss  ,  dns«  V  nicht  etwa  achulien  und 
glossen  a  OK  vcr»>cbiedencn  exemplarcn  zusarnrnen- 
Bcbrieb,  sondern  dass  alloü  iius  ein  und  derselben  vor- 
läge entnommen  ist.      Derselbe  achluss  ergibt    sich    auch    aus 
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Tulflfcnder  erwft^iing.  ^'ir  liitboii  uns  sicltereo  iodicieo  eraelien, 
AauB  I'lir  die  gauze  ersic  Inge  zucrnt  iu  eitiviii  zugc  der  giutzc  text 
bis  xur  letKleu  seite  gencbriebeo  wordeo  ist,  und  dauD  erst  für  die 
gnaze  läge  gleicbfallä  in  eiueui  zuge  die  äcliuliea.  Uiuaelbe  ist 
der  Eclireibiiug  iiiicb  fiir  die  beideo  «udcreii  logen  wabrsclieiulicli. 
Nun  ist  über  die  znbl  der  texizvilcu  auf  jeder  seile  sehr  vcriicJiie- 
deu,  und  ducli  im  verballuis  zu  der  jedesmuligeu  scbulieiiineuge  im 
ganze»  Kehr  ricliirg  ubgeinejuteii,  wenn  ea  jii  uucli  im  einzelnen  mit- 
unter vurkuniint  dusa  einige  scliolien  nuf  die  t'ulgeude  aeite  über- 
schlugen. Die»  ver)i»l(nii(  auf  eine  ganze  luge  im  voraus  «u  genau 
zu  berechnen  wäre  ulVenUr  gur  nicht  möglich  genesen,  wenn  der 
Schreiber  die  ttchulieu  nu»  verschiedenen  exemplureo  zusammenge- 
tragen  hätte. 

Jn,  wir  sehen  noch  mehr.  Unsere  handschrift  ist  in 
jeder  bezieh  uug  eine  genaue  cu|iie  ilirer  voriagc 
Die  vorInge  hatte  nicht  nur  die  iutramargiDalglas- 
scn,  sonderu  uuch  die  murg  i  naiglusscn.  Das  ergibt  sich 
schon  aus  der  ufTcaloasung  ein&i  rundes  für  die  glusaeo,  das  knuo 
muu  auch  »oust  auf  verscbiedeueu  seiteu  erkeuueu;  um  dentlichsten 
über  sieht  man  es  ans  der  gedankcnlusen  iirl,  mit  der  unser  Schrei- 
ber die  murginulglosaen  zu  den  verseu  1122  —  25  abgeschrieben 
hat,  von  denen  in  der  vorläge  offenbar  eine  jede  aelbsläodig  neben 
ihrem  vers  stund  : 

nQoßutwv  dfgftaiu 
tili  iwr  fiuritüiv  i^anuTwviütv  aal 

Mui  Xufißuivriu/f  TU  xw 

dift  ttÖQttxu  tfmv  imt 

dl}  r,(fnüaif:  — 

'So  sind  auf  \:  ISOr  die  glus^eu  333  und  346  unter  die  scholien 
gertttheu  ,  si>du»s  sie  auf  deu  ersten  blick  zum  scliuliencorpua  zu 
gehören  scheinen,  ^»ie  scheiden  sich  aber  von  diesem  deutlich  er- 
stens durch  die  andere  bezeichiiuiig  ,  zweitens  dadurch  ,  duss  sie  in 
der  schutienrcihe  nicht  an  richtiger  stelle,  wohl  aber  ungefähr  neben 
ihrem  veri>c  stehen.  Das  erklärt  sich  so.  dass  sie  in  der  vurlage  uls 
marginalglosscn  neben  ihren  vers  geschriebeu  waren,  und  xwar  eher 
als  die  scholien  die  dann  auf  dcniaelljen  runde  platz  fanden,  sodass  un- 
ser Schreiber  uuch  jene  gli»sseu  uls  scbulieu  ansah  und  schrieb.     Auf 
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diese  weise  durch  missrenitRiiilMis  in  das  srlmliencorpus  g-ekoniinc 
abt'r  au   fatsclier  slelle  eiiirungierle  gloüäeu   fiiiilen    stell    in    auilereo 
süickeu  der  iMiiidMriirif)  nucli  haiitif^er. 

Selten  wir  als»  ,  diiss  die  iulermnrgiiial-  iiud  margin algliMsen 
von  V  schon  In  der  vorläge  Uie^elbe  uclireibung'  liatteii ,  so  zeigt 
aic-li  una  weiter,  dasa  auch  die  scbiiliea  iu  der  vorläge 
e b e n fi o  b e E e  i  c h II p  t  und  im  ganzen  ebenso  g c s  cli r  i e- 
ben  waren  wie  i  ii  V.  l'nd  hiermit  kommen  wir  nuf  einen 
beconders  wicliligen  punkt  Wie  scbiia  bemerkt}  hIihI  die  ecbulieo 
im  Frieden  (und  ebenso  in  den  Wespen)  weder,  wie  in  den  Wol- 
ken, durcligebend  numeriert,  noch,  wie  in  den  Kiltern,  durchgehend 
mit  lenimn  versehen,  sondern  «ie  liittit^n  in  bunleüier  abwechitlung^ 
zahlen  ,  lemma,  zeichen ,  oder  nuch  mehreres  zugleich ;  und  es  tit 
eine  haujittVage,  wie  dies  zti  erklären  sei.  Zunachsl  zeigt  es  sich, 
dnss  an  dieüer  Verwirrung  der  »chreiher  von  V  nicht  i^chuld  ist, 
sondern  dass  er  auch  in  dieser  bexiehung  seine  vorläge  treu  CO- 
piert  hat.  Schoninder  vorInge  waruufdic  sc  bullen  in 
derselben  weise,  (heils  mit  ziffern,  thelU  mit  zei- 
chen, (heils  mit  lemma  verwiesen,  Das  ergibt  sich  aus 
folgenden  ihiitsarhen.  Schol.  70  und  117  sind  in  V  mit  dem  fsehr 
Läufigen)  zeichen  ,^  auf  ihren  vers  vern  iescn.  Rt'ide  sielien  aber 
mitten  in  einer  zusammenhnngenden  reihe  miinerierter  schulien,  und 
mÜKSteii  eigentlich  mit  der  riOer  (  hextnclinel  sein,  die  bi-idemale 
fehlt  (hei  v.  117  steht  sie  wenigstens  im  text  richtig  angcsrhrte- 
ben).  Der  scbreiber  hat  also  einfach  die  Ziffer  <  der  vor- 
Inge verlesen;  es  ist  derselbe  lesefehler,  auf  dem  die  hÄuns^e  ver- 

wechselnng  von  ni^l  und  na^a  beruht  [n  und  Tt).  Bin  beweis 
dafür,  erstens,  wie  grdanhenlns  er  mich  die  srholien  copierte,  zwei- 
tens, dass  er  doch  wohl  schiin  gewohnt  sein  musütf^  ,  in  der  vor- 
läge zahlen  und  zeichen  durch  einander  gehen  zu  sehen.  Kin  wet- 
terer beweis  für  da>iNetbe  ist,  diiss  er  hiiufig  das  zeichen,  statt 
vor  dns  beircll'ende  schnliun ,  ans  ende  des  vorhergehenden  setzt» 
wenn  mit  diesem  eine  zeile  srhliesst ;  wo  es  dann  natürlich  sciuen 
xweck  gänzlich  verfehlt.  Dass  die  vorInge  die  scliuüen  aber  zum 
(heil  auch  mit  lemma  bezeichnete,  zeigt  schol.  VI08 ,  welches  io 
V  an  schul.  1)05  wie  eine  zneiie  rrklftrong  derkelbea  sache  mit 
aXJluiff  angeschlossen  ist:  oUufff  ivqov  av  ff'  vft{j(oyia  uXka  ttuxi- 
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Xaßov  xjX.  Wiu  ill  der  viirltigc  lemmii  war,  isl  wie  ein  llieil  des 
■choliiins  gejicliriclieu,  und  das  uXX'  uin  beginn  des  lemma  falscli- 
lich  für  «Ju*  d.  i.  riXXuti  gclinlfen.  Wir  ersehea  daraus  ausser- 
dem ,  iIhkh  bclion  in  dt^r  iorliige  liändg;  melirere  erklarnngen  unter 
eioeui  lemma  oder  einer  ziffer  mit  uÄliug  verbunden  waren;  und 
dosMlbe  ei^ibt  sicli  aus  äcbul.  97,  wu  unser  gedankenloser  scbrei- 
ber  umgekelirt  uXk*  für  uXkws  setzt  wie  er  wieder  aucli  in  scliot. 
82 j  21  doä  MJU^  nU  nkXuji  anfgefosst  bat,  und  nrll  diesem  aXXtag 
einen  neuen  absatz  den  scbolion  beginnt. 

Wir  sehen  alau,  dass  unsar  sclireiber  aucb  die  Schrei- 
bung II  ud  verwctsungsart  der  acbolieu  ganz  genau 
und  mecbaniücb  Dua  der  vorläge  cojiiert  bat  (wofür 
ich  «ua  den  anderen  stücken  noch  cclatantere  beweise  beibringen 
könnte).  Dies  (.-oustittiert  zu  haben,  ht  aber  Air  uns  wichtig,  um 
eint!!)  weiteren  »chlusti  dnrunf  zn  bauen.  Wie  schon  uiehrrHcb  er- 
wähnt y  haben  die  schnlien  zum  Frieden  keine  durchgehende  bezif- 
feniog.  Auf  der  eralcn  seile  (124r)  beginnt  sie  (aber  erst  scbol.  7) 
mit  Ot  und  gebt  durch  bis  ans  ende  der  nächsten  seitc,  wo  sie  mit 
Mt  abbricht.  Denn  p.  125r  beginnt  wieder  mit  u.  Diesmal  geht 
die  bezinening  aber  nur  bis  iß,  und  nur  auf  dieser  seile ;  auf  p. 
125v  sind  sammtÜche  ficholien  mit  verweisungüzeiclieu  auf  den  text 
verwiesen,  und  auf  p.  t2ür  beginnt  die  bezilferung  wieder  mit  a, 
und  gebt  diesmal  durch  bis  auf  p.  128r  und  bis  zu  nr.  iß.  l'ug. 
128v  but  wieder  nur  zeicRen ,  p.  12Ur.v.  durchgebende  numerie- 
rung  von  a — »;  es  folgen  einige  selten  ohne  zahlen;  auf  p.  tSlv 
wieder  numerierung  von  a — »;  wieiler  neuer  anfang  mit  p.  I32r; 
—  und  so  geht  C]i  fort.  Von  zeit  zu  zeit,  in  der  regel 
mit  dem  ersten  scholion  einer  neuen  seile,  beginnt 
die  bezifferuDg  wieder  mit  a,  um  für  eine  oder  meh- 
rere Seiten  durchgeführt  zu  werden  und  mit  dem 
ende  einer  seile  abzubrechen.  Oass  d  ieses  Verhältnis 
der  bezifferung  zu  den  seifen  nicht  zufällig  Silin 
kann,  liegt  auf  der  biind.  Mau  würde  zunächst  gerade  damns 
srhlicssen  zu  müssen  glauben,  dtiNs  diese  numerierung  von  unserem 
Schreiber  selbst  herrühre.  Nun  hat  sich  aber  im  vorhergehenden 
gezrigl,  dn»s  er  zilTern  und  zrirhen  gedtinkenliM  aus  seiner  yorlni^e 
abNchrieb:  es  ergibt  sich  also  der  seht uss,  duss  dies  Verhältnis 
der    Ziffern   zn   den  selten  schon  in  der  vorläge  das* 
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selbe  wnr:  dass  also  V  in  umfAng^  tind  intinlt  jedel 
eiDZcInen  seitp  seiner  rorln|^e  g^ennii  enls|iriclit. 
Dntlurcli  winl  die  vermutliuiig; ,  die  nir  sclioo  ut»en  uiisitfinichen, 
sur  gewiäülieit  erlioÜL'H,  Ztir  weiteren  bcsläliifitii};  kitmnit  aber 
nucb  uiidcrcji  hinzu.  Lieber  die  seluumkeitcn  in  der  srhreibung;  v»n 
p.  139v ,  der  letzteu  vou  liigc  17,  ist  scboii  oben  gespriichen. 
Dem  ist  noch  eins  hinzu  zufügen.  Jfue  seite  enibiilt  die  verse 
886  -  90H ,  beginnt  ober  mit  dem  scbulion  von  v.  HH3.  \un  ist 
lilDter  Bcbol.  887  ein  ubscbnitt  bezcicbnet  darcb  eine  arabeskcn- 
linie  ssa-- B8-^  ss-^  88-^  ,  und  daneben  slnnd  am  runde  eine  benier- 
kaog,  die  dann  auHtadiert  Ik(.  Dieselbe  urabe«kenliiiic  finden  wir 
zweimal  in  den  Rillern,  und  z^rar  um  die  vou  der  vorigen  seile 
libersclilngenden  scbulien,  wenn  ihrer  mehrere  sind,  von  denen  der 
Seite  selbst  zu  trennen,  und  einmal  steht  drtrt  daneben  die  bcnier- 
kutig  ffx9'^  *^^^  ^^^^  ''^  rr^oPju  (d.  h.  soneil  geben  die  seholieu 
xur  vorigen  seile)  und  dieselbe  nimmt  grade  soviel  raun  ein  ab 
liier  die  rasur.  Nun  schlagen  hier  Jn  auch  scliolien  über  (uaa  der 
Schreiber  über  dem  ersten  scholiori  niil  den  nnrlen  bemerkte  tr^o 
T^g  oma^t  atX7Jiog)i  aber  freiüeli  nur  die  lu  v.  883 — 85,  deno 
V.  88ß  und  8H7  slcbeti  ja  schon  unf  dieser  seile.  Hieraus  scheint 
XU  srbliessen  ,  dass  in  der  vorläge  nucli  diese  beiden  verse  noeh 
auf  der  vorhergehenden  seite  standen,  die  scliolien  aber  überschlu- 
gen. .Somit  liatle  die  trennungslinie  und  die  bemerknng  daiifli>(>n 
In  der  vorluge  einen  sinn:  unser  schreiber  schrieb  sie  mecljaniscli 
nach.  Der  corrector,  welcher  sah,  dass  die  verse  886  und  87  ja  nua 
richtig  nui'  dieser  seite  standen,  rndierte  sie  aus,  in  seinem  eifer 
aber  auch  die  bemerkung  ex**''  '^^  ^"-  '^'^^••j  '^'^  j^  ^*^^  ^'^  ersten 
■cliolieii  richtig'  ist.  Standen  also  in  der  vorläge  die 
iwei  vera  e,  welche  in  V  p.  139  v  beginnen,  als  letzte 
verse  auf  der  v  o  rliergebcnd  en  seite,  so  stimmt  das 
merkwürdig  übereio  mit  dem  fact  um  von  dem  unsere 
gBDxe  Untersuchung  über  schreiber  unti  corrector 
•  nsgieiig,  dass  f*ag.  131  v,  die  letzte  der  Iß  ten  läge, 
urspr  ü  ng  1  i  rh  auch  die  zwei  verse  als  letzte  enlhiclt, 
mit  denen  in  V  p.  lS2r  beginnt.  Wir  werden  vermiithen, 
dass  auch  hier  in  der  vorInge  diese  beiden  vertie  zur  vorhergehen- 
den seile  gehürleu,  dass  der  schreiber  genau  cojriert  halte,  und 
dann  erst,  wie  wir  gesehen  haben,  vom  corrector  veranlasst  wurde. 
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mit  dienen  beiden  versen  die  nächste  seitc  zu  beginnen.  So  fin- 
den wir  Id  zwei  fällen,  duns  in  der  vorlng-e  xwei  rerse 
alfllelzleuuf  einer  Seite  irnn  de  II,  die  inV  die  fol- 
gende Seite  beginne u.  Ist  diese  Übereinstimmung  zufällig? 
Das  wÜre  niobt  unmöglich,  denn  dass  iiiicb  bei  der  Schreibung  von 
blall  )3U  der  corrpctor  seine  band  im  spiel  gebabl  ba».  Laben  wir 
oben  gesehen.  Oder  ist  der  zneite  fall  durrb  den  ersten  bedingt  IT 
Sind  durcli  jene  veruchiebung  tiiif  der  scheide  von  läge  10  und  17 
etwa  siimmtliciie  seilen  der  17(en  Inge  um  zwei  verse  verttcboben 
worden?  Dufür  würde  sprechen,  dnsa  drcimul  innerbnlb  dieser  läge 
(auf  |>.  132r.  ISÖv.  I30r|  die  hozifTeniug  er»!  mit  dem  dritten 
EcbuliuD  der  scite  beginnt,  wurau:«  man  schlicsscn  könnte,  dfl«s  in 
der  vnrlnge  die  unbczilTerten  schnlien  eben  uocb  ntif  der  Torher- 
gebeoden  seile  Mnnden.  Oiicb  ihI  das  kein  nicherer  Hcbluüs,  uiiibu- 
mehr  nls  nuf  zivci  anderen  aeitcu  (13'iv.  137r)  gleich  das  cr&le 
scboiiuu  des  ersten  veraes  die  zifler  u  tragt.  Nicht  ausser  «cht 
zu  lassen  ist  noch,  doss  nach  nm  ende  von  |i.  139v,  der  letzten 
vuo  <|uut.  17,  ein  vers  ausradiert  ist,  mit  dem  die  folgende  luge 
beginnt,  ganz  wie  es  am  ende  von  luge  16,  auf  p.  131v  geticbe- 
ben  war. 

Jedenfalls  ist  die  g  e  n  a  n  c  Übereinstimmung  von  V 
mit  seiner  vorInge  binii  ic  b  1 1  ich  der  seilen  durcli  das 
vurbergcbende,  wie  mir  scheint,  schlagend  bewiesen.  Sun  gewinnt 
auch  allerhnnd  anderes  gewicht,  was  sonst  ohne  bedentung  erschien. 
Nun  erklärt  es  sich  namentlich,  warum  das  scb  olieuco  r  pus 
einer  seite  so  bäu6g  mit  einer  oder  neltreren  gl  onsen  anfangt, 
die  eigentlich  gar  nicht  dahingehören  ;  warum  wir  Öfter  mnrginnt- 
glossco  neben  ihrem  vers  und  doch  in  der  reibe  der  scbolien  an 
richtiger  stelle,  und  mit  den  scbolien  in  einem  zuge  geschrieben 
Gndeo:  das  erklart  stob  nur  daraus,  dass  seite  für  seile  nicht  nur 
die  wortet  sundrrn  auch  die  slellnug  der  schoüen  und  glosseu  und 
ihre  verlbcilung  auf  der  seile  copierl  wurde. 

Aber  wir  können  mirh  weiter  gehen.  Aus  jener  übereinstim- 
oiung  der  bezifferung  mit  den  seilen  in  V  ergibt  sich  nicht  nur, 
dass  in  der  vorläge  von  V  die  seiten  genau  dieselben  verse 
und  Bcholien  enthielten,  sondern  schon  das  exemplar  desje- 
nigen, der  die  kc  ho  lien  bezifferte^  muss  dieglei- 
chen  Seiten  gehabt  hnben.     Dos  könnte  ja  nun   wühl  der 
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sclireilicr  der  vorläge  seibat  gewcdpn  sriii.  Dies  ist  nber  scliun 
ileüiiuld  uiriit  walirsclieialicli,  weil  sich  nus  Knlilluseu  Hctireilit'clilero 
in  V  ergibt,  dius  die  vorlag'e  wenig*  aller  war«  «iclier  friiljcstcas 
in  mittlerer  oiinuskel  gej»rliriebeu ,  wofür  ich  den  eiozelbcweis  mir 
auf  eine  andere  gelegenlieit  vorbeluille.  Aber  ea  hiitttt  sich  aucb 
beweisen ,  dais  deracbreiber  der  vi>  ringe  die  Zif- 
fern nicht  eingeführt  bat.  Dnfiir  ist  es  zuerst  niithig, 
die  »ebreibiing  einer  seile  in  den  U't8(ien,  |i.  l5Hr,  zu  belracblen. 
Diese  »eite  enlliall  vv.  H20— 651.  Die  sebolieu  bcginoeo 
auf  dem  rcrbicn  (Himseren  randc)  mit  M'liiil.  62-4.  doH  iutramurginnl 
neben  Aeincm  Ycrne  iiiibcbend  .ticb  ül>er  den  rnnd  binziebt  und  niar- 
gintil  weiter  gesrliriebeo  ist.  [^nrnn  srbliessen  sieb  auf  demselben  ■ 
rande  ,  mit  zeicben  verwiesen  ,  «rliol.  (iMler  gl.^  H27.  fi34.  635 
(zwei  gliiNBen),  Wieder  inirnmarginul,  aber  zwei  teilen  unter  sei- 
nem vers,    beginnt  acbni.  G3^,    bi«  über  den  rand  hin,    und    daran 

7 

scMieHst  »icli  äcliot.  a.      \eben   dem  u  steht   ^it ,    und     in    der    tbat 
gehüfl  die«  scliolitui   tu   v.  t>r)4   der   folgenden  seite,   bei  dem  gleich- 

r  n 
falls  ange-Mchrieben  ist  !^ij  o  n  (d.  i.  ^rfm  omtffftv,  auf  der  vori- 
gen seile,  (i).  Zugleich  steht  aber  auch  auf  unserer  seite  a  an- 
gescbrielten  bei  v.  fiSl),  und  wir  sehen,  dass  in  der  bittber  gunt 
rirhiigen  rcilienfnlge  der  Mcholien  daij  mit  n  bezeichnete  richtig  an 
der  stelle  vim  v.  Ü3U  Mehl,  wir  werden  gleirii  sehen ,  duss  die 
Bchülieu,  mit  ß  fortfahrend,  und  von  da  an  numeriert,  auch  wei- 
terhin die  richtige  Ordnung  einhalten:  es  int  abto  schul,  u  in  der 
that  fälschlich  tiuf  v.  ti3tf  bezugeu.  AU  grund  lasst  sich  vorläuliff 
Bur  das  kuv  iu  beiden  versen  vcrmutbeu.  Fahren  wir  mit  der 
beiirhreibuug  der  t-chulich  furl,  ho  fimlcn  wir  nnf  dem  uberen  raude 
iebo).  H42  und  GAS  mit  zrichen.  Dann  nuf  dem  inneren  runde 
■  c  li  n  I.  6  4  3  wörtlich  w  i  e  d  c  r  h  o  I  1  nis  schol.  /?.  Ks  fol- 
gen schol.  {\AH  (y),  li4U(d).  Iir)(*(^)  Vis  ühtr  dip  mitte  des  in- 
neren randcs  hinaus  ,  und  auf  dem  unteren  raiide  schol,  ti47  (^).. 
Die»  alles  ist  von  «rster  hand  gleichmassig  geschrie- 
ben. Zuletzt  ist  aitf  den  freigchliehenen  Iheil  ile«  inneren  rundea' 
vom  corrector  geticbrieben  das  zur  nnrlisten  seite  gehoriga 
schul.  6f)6^  aber   ohne  ziffern,   Icmmn   oder  zeichen. 

Mnu  bemerke  fvon  anderen   unregelniäKKigkeiteD,  wieder    stel- 
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iRng  ttod  tiezifrening-  vttn  bcIioI.  ti-i?  g^anz  ubfresrlien)  0  ^<c  F^f^"' 
utig«wüliuliche  verllicihm^^  tJer  öcliulicn,  aussereu,  uberen,  laueren 
rnnil;  2)  die  dillogrnpliie  vun  scliol.  643;  3)  die  iieltsarae  slcl- 
lun^  von  n^  dan  kuwoIiI  zu  den  IteiifFerien  srlnilieii  dieser  seile, 
nis  zu  denen  der  folgenden  enttes  seliolion  ist  (denn  auf  der  fol- 
genden seile  beginnt  sclml.  Ü58  als  ß).  Unser  artireilicr  ist  a» 
keioer  dieser  cnnfuHinnen  scliuld,  es  zeigen  sich  weder  cnrrectnren 
noch  nachtrage.  Wohl  nhcr  eröffnen  sie  u  n«  den  blink 
rückwärts  auf  eine  reihe  von  gliedern  im  «tamni- 
baume  unserer  handsclirifl,  und  zwar  auf  niude- 
stens  drei.  Ohne  bedeutung  ist  dafür  die  ditingrnphie  von  lVi3 
und  die  srhreihung  des  oberen  randes  nnrh  dem  üusxeren,  Iteides 
erklärt  sich  sehr  einfach  dadurch ,  diiss  in  der  vurlage  mit  den 
richtig  furtlnufendeii  scliiiticn  nur  die  beiden  si?ileurander  hejsrhrie- 
ben  waren;  jene  beiden  jichulien  8|»nter  auf  den  oberen  rand  ntich- 
gelrageji  wurden.  Dnss  ein  xchulion  nachgetragen  wird,  was  schob 
auf  der  seite  steht,  findet  sich  in  V  öfter.  Wichtig  «her  ist  die 
Stellung  von  a  als  nnfnngsgiied  einer  di)()|ietlen  reihe  numerierter 
scholien.  Von  rechtswegcn  ist  es  nur  dus  anfangsglicd  der  ücho- 
lien  der  oachäten  seite,  und  muss  in  einem  friiliervn  eirmplar  an 
der  spitze  der  nHcliHlen  seile  als  a  gestanden  hüben.  .Schon 
dieses  exemplar  also,  nennen  wir  es  Z,  muss  dieselbe 
aciteneinl  hei  lung  wie  V  gehabt  haben.  Von  ihm  aus 
aber  his  zur  schreihnng  von  V  zu  gelangen,  sind  mehrere  stufen 
nÖlhrg.  Kin  ahsrhreiber  von  Z.  nennen  wir  ihn  V,  scute  aus 
raumnoih,  wie  es  auch  in  V  maurhmal  geächieht ,  da»  scholion 
a  schon  auf  die  vorhergehende  seile,  mit  der  ühliclicii  Verweisung. 
Der  wiederum  Y  copierende  sehreiber  X  übersah  diese  Verweisung, 
faod  zufällig  das  scholion  an  der  stelle  vnn  v.  639,  fand  io  v.  639 
das  Wort  xuv  und  glnnblr  sn  dax  tt  zu  v.  63^1  schreiben  zu  müü> 
sen.  Vielleicht  nnmerierle  er  gleich  selbst  netter  die  bis  dahin 
unoumcriorlen  scholien  nnAerer  seite,  wnhrsrheinlieher  war  dies 
wieder  ein  anderer,  der  sich  über  das  einzelnblehemle  »  in  der 
reihe  der  srbnlien  wunderte.  So  wären  wir  schon  zu  VV  gekon- 
»ea»  und  dies  könnle  allerdings  der  schrriber  der  vorläge  vnn  V 
gewesen  nein,  wenngleich  auch  das  wenig  gltiiiblicli  ist,  \^  ir  sehen 
aber,  duss,  um  sich  die  Htellung  von  n  in  V  zu  erklnren,  minde- 
stens drei  gliedcr  in  dem   slammbaom    nothwendig    sind,    und    das« 
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für  alle  diese  glicder  seilciigleiclilicil  ein  mitlinendigcti  |>ostiiliit  ist. 
Als»  eiue  furlgebciide  irnditiun  gleiclien  furmates, 
glelclior  seiteo-  und  zeileuzalil,  wie  wir  sie  eigentlicb 
sclinn  für  du»  iillcrtlmm  niiH  drm  iiislitiif  der  sticlKtioetrle  sclilieiwen 
muaueii.  Miii( lir)i  uiiOli  diiss  sie  mit  dein  bewiiüslsviu  ziiHammen- 
liHiigl,  eiue  Ucliuduriticlie  lextretrcnsioii  fortziiiiflunzen. 

Der  biMveiü  iiing  m:iru-)if?iii  etuiii  küri^LlicIi  erbrnclit  Bcheifl 
Aber  zu  demselben  re.sullal  fiibrl  eine  andere  erwitgung.  H] 
derjenige  acliun,  der  die  bexifferung,  wie  sie  in  \ 
vorliegt,  ein  führte,  dieselbe  seitcncint  bei  lung  iu 
seiner  li  a  n  d  s  c  b  r  i  f  I  g  e  li  u  b  t  b  n  t ,  dürfte  «  U  n  n  a  m- 
stösslich  sicher  feitsleheu.  Daas  dna  aber  ganz  ui- 
chcr  nicht  der  scbreiber  der  vorläge  von  V  war,  son- 
der ii  ein  fr  über  er  f  geht  aus  folge  a  dem  hervor.  In 
Frieden  und  Wes]>en  wechseln  aicht  nur  seilen  mit  numcrierlea 
schulien  und  seilen  mit  lemma  oder  mit  zeichen,  Knndero  innerhalb 
des  corpus  der  nunierlcrten  ^cliolieii  sind  häufig,  und  an  richtiger 
stelle,  anders  bezeichnete  schulien  eingefügl ,  welche  man  sonst 
glosüCD  nennen  würde  (auf  den  nicht  numerierten  selten  ist  der- 
gleichcu  natürlich  weit  schwerer  zu  crketinen ,  weshalb  ich  fur 
dos  folgende  vun  diesen  absehe).  Wir  können  hier  also  nicht  nur, 
wie  in  den  anderen  slücke»,  zweierlei  bentundthcilc  unterscheiden, 
das  Bchuliencorpus  und  die  glossen,  sondern  wir  sehen  hier  im 
8choliencor|iU9  selbst  noch  die  verschiedenen  bnu- 
steine  und  ihre  fugen,  welche  dort  durch  die  tünche 
der  einheitlichen  beziffcrung  oder  bezciclinuug  ver- 
deck! sind.  H'ir  erkennen,  dass  ein  früherer  scbreiber  (was  ja 
also  der  scbreiber  der  vorlüge  sein  könnte,  duch  ist  es  nicht  glaub- 
lich) zweierlei  arten  von  scholien  mit  hen'Uüstseiit  in  einander  ver* 
wob,  v<in  denen  die  einen  in  eiuri'nlhüritltrJier  \iieisu  numeriert  wa- 
ren. Statt  nun  allen  eine  einheitliche  bezeicluiurig  zu  geben,  Jiess 
er  die  numerierung  wJe  sie  vorher  war,  und  schob  nur  zwischen 
die  so  inimcricrleu  schollen  die  anderen  mit  anderer  bereichnung 
ein.  DenioMcli  war  schon  in  dieses  Schreibers  vorInge  die  uume- 
rieroQg  dieselbe  und  folglich  auch  die  seilen;  mag  er  nun  aus 
zwei  esemjduren  zuäummengestellt  haben,  vnn  deneu  das  eine  nur 
die    ituuiericrten   scholieu    enthielt,    oder  mag  tr   nur  die  in  einem 
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mplftr  nuf  verschiedene  stelle 
sen  «infncli  ziisummeng-cscliriplipn   linben. 

So  sintl  wir«  von  il«n  rein  Musserliclien  indicien  in  4«r  aclirei' 
bang  einer  einzigen  linniJ&clirift  nnsgvlicnd ,  sclinn  dahin  grlang-f, 
dass  sich  iinsernn  in  die  vfrirHiti>:enheit  g-ericht^tcn  hiirk  eine  per- 
spective in  die  cresrhirlile  und  entwirttlting  unseres  srhotiencnntextes 
eröffnet.  Ich  hegnüge  mich  vorliiijüg  ditialt  ,  die  wichtigkeil  die- 
ter UDtersuchangen  gezeigt  zu  hnhen.  Dam  nnu  mit  der  blossen 
untprsiirhniig  von  V  auch  n<ich  weiter  kommen  kann,  glaube  ich 
hcfitimmt,  wenn  mnn  die  iinterstichong  »uch  niif  dnn  ücholioncorpns 
niiitdehnt,  innüchst  nn  den  schiilien  von  Frieden  und  Wespen  die 
eben  erwiihnten  f'us^en  und  lüe  durch  äusspre  kcnnxeichen  erkenn- 
biiren  verschiedenen  bebtnndtheile  vergleichend  prüft,  und  dnim  mit 
geacharfteoi  iiiige  an  die  fester  gefügten  scholiencurpurn  der  aa- 
deren  slijckc  hcnmgelii,  wo  immerhin  mancherlei  unrea;clmüs£ig- 
keilen  mehr  oder  weniger  airhere  scldüsse  uuf  ihre  eotslehung  er- 
lituben.  Sind  dann  «nch  die  anderen  handschriften  auf  diese 
gesichtspunktG  hin  genau  geprüft,  sn  wird  die  vcrgleicliung  mit  V 
weiteres  ergehen ,  und  es  wird  dann  ein  sichiTcs  fuudument  ge- 
schnifcn  sein,  von  dem  aus  mnu  mit  onwendung  innerer  indioicn 
weiter  in  die  enistehungsgcschirhte  unserer  scholien  cinzuJriiigen 
versuchen   knnn, 

loh  selbüt  beschränke  mich  vorlhufig  nusschliesslich  auf  die 
nnteranrhung  nnd  feststellung  jener  äuäseren  indicien ,  und  liabe 
his  jetzt  noch  nicht  verhucjil,  die  durch  jene  iudicieu  geschinlcuen 
scIiolienmniiHen  auf  inlmltlichc  verscliicdenbeilen  oder  eigenthtimlicli- 
kciten  der  form,  des  ausdrucks  etc.  hin  zu  untersuchen.  Doch  eine 
hemerkung  drängte  sich  mir  von  seihst  auf,  die  mir  von  Wichtig- 
keit  scheint. 

Der  wichtigslo  imhallEpuiikt  fiir  die  (|tielienunlersucbungco 
Über  unHcrc  scholien  ihl  bekanntlich  durch  die  drei  subscriptiu- 
nen  gvgeben,  zu  Uijlkcn:  xtxöV.iffim  ix  jwv  ijXtaäujQOv*  nuQa- 
yiygajtiut  ix  kSi-  tfutivov  xal  ovfjfArixov  xal  ükXwr  intuv:  Frie- 
den: xtxtiiXttfuu  tiffoi  ju  ijXtodüiifov,  mtQuyfyffunttn  ix  tputfi'09 
Ixni  avftfiaKOv:  Vögel:  itu^/uyiyuunjat  ix  nLv  Gv/Afni/ov  xal  äi- 
Xüii^  axoXftuv.  Van  den  erwiilmten  quellen  ist  es  zunächst  gelungen, 
die    auf   Hcliudor    zurückgehenden    melrischen    hemerkuR* 
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gen  aiisznitclipidei) ,  die  ron  Tliinniiim  iu  seiner  /TelUxIori  ceU^\ 
metria  ziiKanicncngestellt  sind.  Die  art  und  weise  dud^  wie 
da»  werk  des  Ueliodur  in  unseren  scliulien  benutst 
sei,  hat  Otto  MenMe  (lleliodoriHclie  utilenturliun^eD  p.  14  (f.)  tu 
folgender  weise  zu  besliinrncti  gesucht.  Br  geht  aus  von  der  tech- 
niscliCD  bedeutung  der  worte  xw^f^nr  und  nfiQuy^utptt¥.  Da« 
letzte  ist  der  ubiidie  ausdruck  für  das  beischreiben  der  Hcbolivu. 
Da  nun  unter  den  schollen  sich  sicher  Ueliodtirüche  tindeo:  da  aber 
nicht  aiiMlriickliob  bemerkt  ist  7ft{}a}'iyg>i7nu^  ix  ttüv  '^ßiXtoStü^ov, 
sondern  nur  ix  0mlrov  xat  ^vfifuijfov  xni  ÜaXuiv  itPtvy ,  su  ut 
von  dem  nnunvmue  (d.  i.  dem  zusammcnsleller  der  schotien ,  der 
sieb  in  der  bubscrijitio  nU  solcbeu  bekennt)  nicht  die  schrift  des 
Ueliodur  direct  bciuilzt  wurden,  sondern  diese  war  üclion  von  einem 
der  ausdrücklich  genannten  Vorgänger  in  seinen  commentnr  verar- 
beitet, l'nd  da  in  den  Vögeln  melridche  glow«en  fehlen,  da  in  der 
sub£cri|itiu  der  Vögel  Phneinos  nicht  genannt  ist,  da  die  uXXoi  in 
dieser  8ubscri|ilio  otlcnbar  mit  den  u^AOt  jn(i  in  der  Huiiscri|ttio 
der  Wulken  identisch  sind  (eiu  höclist  zweifelhafter  scbluss) ,  so 
war  es  l'haeinus ,  der  daä  werk  des  Heliudi>r  excerjüerl  butle : 
diese»«  nerk  deji  Ueliodur  uar  aijer  nur  der  einnnictilar  zu  einer 
nach  seinen  metrischen  grundsiitzen  geschriebenen ,  in  xütht  einge- 
tbeihen,  ausgäbe.  Von  dieser  tcxfausgabe  lag  nun  allerdings  dem 
anunjmuB  ein  exem|ilnr  vor,  nach  ihm  richtete  er  die  Schreibung 
■eines  testes  eio  und  das  bezeichnet  xixcuXiaiat  HotQvt  i«  *UXw 
du^ov   (sc.   un(yffutfa). 

Gegen  diese  Ueosescbe  construction  erheben  sieb  rauunigfacbe 
bedenken.  Ixicicb  was  das  letzte  betriflit ,  hu  scbeint  es  mir  doch 
sehr  zweifelhaft,  ob  ezem|ilarc  der  HelioilorJücben  textrccension  tä 
*hXiodw()OV  (sc.  urttyQUfpu)  genannt  werden  konnten,  mit  dem  be- 
stimmten artikel.  Wenn  es  beisst  n^ftiq  Sni^offu  urxfyQutpu ,  so 
ist  das  doch  etwas  ganz  anderes.  Wie  sellKiini  ferner,  dass  sich 
die  btusijen  textexeinplare  sollten  gerettet  haben,  w;)breud  der  com- 
mentor  so  früli  scbuu  excerjiiert  und  in  andere  einverleibt  wurde. 
!!Jullte  man  wirklich  nicht  daran  gedacht  haben,  jenen  texten  den 
cammentar  girirh  bcitubcbreiben,  ohne  den  sie  doch  nnvcrständlicli 
gewesen  waren  i  Ja  sullle  das  nit-bt  Ueliodur  selbst  scbun  ge- 
tlian  haben  i  Die  baupisache  ist  aber  der  aus  den  wurteo  «fxt»- 
Xictai    und     na^uyiy^tumm    gezogene    schluss.      Ist  dieser  scbltun 
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hwendig  ?  Kano  der  sinn  jener  unlerAcliriften  niclii  vielmehr 
dieser  sein  (der  mir  liei  weitem  nalüriiclier  sclieiiit):  „die  eintliei- 
lunic  der  kulu  lal  nacli  den  vitnicbriflen  Hcliodorä  gmiiiiclit  (liffog 
X«  'HUodwQov  sc.  vnofirij/jtau),  m\vr:  die  Hitgiibe  der  veräcintliei- 
lung  ist  dem  werke  des  Heliifdur  entnommen  {ix  itÜK  ^UXtoduiqov); 
der  ferklarendRl  commcnlar  Ui  uns  den  werken  des  Pluiflnos,  Sym- 
maclios  u.  o.  zuisaiiiinfii^eaii-lll"  f  Denn  xuiU^hv  bedeiilel  dueli 
w»lil  nicht  nur  die  invchanische  (iiati^keit  des  Schreibens  kurzer 
und  1»nger  verne,  sondern  auch  die  vurächriften,  wiv  die  verue  eiii- 
zutheilen  seien.  Mh  kann  oUn  mit  xtxu/AKSitti  gnnz  wnhl  diiB  bei- 
Kchretben  die&er  vorschrilten  bezeichnet  ttein>  uolchu  die  niechauiscbu 
co|iie  des  HeliudDrirtchen  texres  erlnntericu. 

Nun  zeig^t  »ich  die  cigcntbiim liehe  Iholancbc,  diis»  die  auf 
Ueliiidur  turiickgch  enden  metrischen  anmerkun^ea 
in  V  der  regel  Dach  g^luaseu  sind.  Auf  sulchen  seiteu  na- 
liirlirb,  wo,  xf'ie  es  öfter  vorkommt,  gar  keine  ^loüscn  Hieben^  wo 
also  ein  früherer  Htlireiher  allrs  in  ein  corpiiH  vereinigt  hHl,  stehen 
aurh  jene  metriticheu  bemerk  ungen  unter  den  schulien  ;  auch  sonst 
linden  sie  »ich  milnnter  »hne  crsirlithnreo  griind  iu  das  scliolien- 
corpus  utifgeiiiHnnien ;  (eine  genaue  und  erschöpfende  berichlurvtai- 
tung  über  diese  umstände  und  Untersuchung  derselben  muiw  ich  auf 
spatere  gelegenheit  verschieben).  Bei  weitem  die  mehrzahl  jedoch 
sind  deutlich  erkennbare  gloMcii ,  interliueiir,  iutrumargina) ,  mar- 
ginal, je  nach  dem  räum.  Und  zwar^  was  namentlich  interessant 
ist,  gernde  in  den  Wolken,  die  nur  Tcrhültnismassig  wenige 
glosscu  scharf  und  bewusi  scheiden  von  einem  umfangreichen,  als 
solches  deutlich  bezeichneten  scholieiiciirpus,  tiind  die  metrischen 
bcmcrkungen  fust  aiis&cliliesfclich  glussen  (Wolken  und  Ritter  ent- 
halten in  V  tiberhniipt  keine  anderen  metrischen  bemerkungrn  als 
lleliudorische).  Nur  eine  ein/ige  Heliodori.srhe  beinerkung ,  zu  v. 
1259,  ist  in  den  Wolken  ichnlion,  auf  einer  seite,  die  keine  glos- 
sen  enlhält ;  eine  andere  (zu  v.  889)  ist  einem  ucholiun  mit  ukXut^ 
angefügt;  alle  anderen  sind  deut liehe  glossen.  Tod  gerade  die 
Wolken  haben  jene  subtcriptio  mit  ganz  hesoadera  bewuslem  nach- 
druck  güitchriohon.  Sehen  wir  alho  hier  die  metriiicben  glo&jien, 
die  sicher  auf  Ueliodur  zurückgehen,  so  denili<-h  \on  dem  {icholien- 
corpus  geschiefleuj  sehen  wir  in  der  suhscriplioii  ebenso  scliaif  dos 
xtxoXhartMt  In  lüc  *UXiodw^ov  geachiedeu  von  dem  nuQfiyiy^tintat 
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Si  ix  jiiiv  0athov  »at  2vfifi(ij[ov ;  so  werden  wir  das  na^a~ 
yfiuifttv  uiif  dus  eigenlliclie  sctiulii'iiouriitiH  bexii'lmn;  da«  uutkf^ttP 
auf  die  melri&rlie  sclireibuiig  dt-ü  leitteit  und  beit'ugiing;  der  erlüu- 
terudeii  uuten  ueLea  dem  vrrsc;  die  nUn  g-ar  nicht  nta  llicil  dm 
eigi'iitlirlii'ti  rummenlora  ((«Iraclitet  werde».  Alivr  auch  in  Rittern 
und  Friedeu  ist  die  schreihunj;  dur  iDelriaclicii  bcinerkiiug'eR,  weno 
auch  nicht  mit  gleicher  cuusequenz ,  im  weaeotüchcii  die  gleiche 
wie  in  den  Wolken.  In  tier  r<*gi>l  sieht  die  inetrif>clie  bemerkuog 
als  glusäe  neben  dem  ersten  verse  des  betreQ'endcn  iibüchuitteii; 
üfter,  namentlich  hei  melischen  |iurtlcO(  ist  das»  wuis  bei  Dübuer 
als  ein  xusanimenliangemlpä  scliulion  erscheial,  als  eine  anz.ahl  ein- 
zelner glossen  neben  die  einzelnen  vcrse  gcäcbrieben.  Mclit  ud- 
wtchlig  scheint  auch,  doss  su  bäullg  die  seile  grade  mit  einem 
melriticlien  nbsrbnitl  beginnt,  und  daher  die  melriscbc  bemerkung 
als  erstes  sclinliun  der  seite  geschrieben  ic>t. 

Nun  kommt  aber  noch  die  überrnücheudc  ibutsachc  hinzu, 
dusB  auch  in  der  schreiboDg  dea  texles  sich  zahl- 
reiche sjuiren  der  He  liodorisc  h  en  semeiose  zeigen. 
Ueberrasclicnd ,  wenn  man  bei  Hcnse  gelesen  hui  {vurw.  p.  V'lll); 
„Herr  dr.  A.  v.  VeUeu  hnlle  die  gute,  auf  unst-re  bitte  noch  ein- 
mal deu  codex  Vcnetus  speciclt  darauf  anzusehen ,  ob  sich  hier 
nicht  noch  sjitiren  Ueliodureiscber  semeiolik  erhalten  hätten.  Das 
resuUal  dieser  fretindlichen  beniiihungen  war  ein  negative«".  Von 
den  zeiclien  setbat  hat  sich  allerdings  nichts  erhalten,  nur  das  x  *** 
Fried.  775,  von  dem  Scbrader ,  de  notatiime  crit.  a  vet.  gramn. 
adhib.  p,  25.  57  lnuidrll,  ibt  nitlit  nur  in  der  gliisse  erwNlinl,  sun- 
dern auch  ausdrücklich  neben  den  vers  geschrieben.  Aber  in  der 
abtheiinng  der  verse  entspricht  der  text  vun  V  im 
allgemeinen  genau  den  Heliudoriscben  Vorschriften 
und  sogar  vun  der  §Xa9t(fig  und  fjcdrfftf  sind  in  der  Schrei- 
bung nuinenllich  mcliücher  pnrtien  h  H  ti  f  ige  spuren  vuriiandeUi 
wenn  auch  die  feineren  nuanceu  wrgfallen  ';.  Irli  will  nur  einige 
hetüpivic  anführen.  Krieileu  337 — 330  p.  130r  ist  fulgendermassen 
geschrieben: 

1)  Dasselbe  habe  ich  ftuch  im  cod.  Bavennss  gefunden,  wie  es 
•ich  schon  nach  dem  facsimile  in  Velseus  Equitcs  erwarten  Hess. 
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xai   ßoüu  ttal  yiXiir    ^ 
6ij  yuQ  (^tatut  rod'  vfilv, 
jrXttv.  fifrHV.   nivü%:   nadkv6tkv 

i<Jnit.a&at.   xotutßl^ttv, 
tttßugf^itf.  iov  tov  uex(iuyiyut 
c2  yÜQ  ydono  tdtiv  luviijv  fit  r^v  rjftfduv  noK 

TiokXii  yetQ   i}vtC][oftr,v 
ngtiyfiaia  u  xui  oußüSui  ("c  D-n^f  <fOQfj.fiuv. 
xorx  it'  or  fx    I'fjoi^  dfxuffr^i'  ä\}tfivv  oidi  dvtjMoXov* 
ai6i  TOL(  iQonovg  y%  c^ijnetr  axXiKfo^.  utarnq  unl  nqb  tov. 
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Duu  geliorcn  fulgeude  zwei  bemerktingen:  1)  intramargiaal  ridi- 
tig  neben  v.  337  fir^Bc'"'ic^cn  '•  JtJ>X^.  tmim  yuQ  fi4lof  dm 
tifgo  IllllUl-.llllld  (rasur  von  cl«»  iwcilf  buclistaltCD)  poi/f  ol  ij 
juer  n^ooiCi  i<itiy  in  diffiix  (l>  dtQiixfog)  ofAoi'wg  ixxufihtjg  xul 
iv  UdiCH  »i^Xujv  £  (sic)  ipo/tttjrdfi'  fitiix  itfthqiu*  uxam).ijxiu/v  7. 
xai(i}r,xnx(i  Si  tu  itXtvtuiUj  foitöfingov  6i  ib  itXtviaiov  (Tliie- 
maiin  bessert:  xatuX^xnxof  di  lu  itXtviutovp  /AOt-öfni^oy  6k  to 
wuifat iXivjor),  t9it  <ll  to  liXo^  Iov  Iov  xtxffajirat.  —  2)  mar- 
ginni  uebeii  v.  347:  Sl7lXr^  xul  (ftiXot;  setzt  Tliicm.  eio)  iwv 
Of*ofuiV  ixxutdtxa  xvü).un  ,  luv  c  fJtf  u  löit  Cif^oi;  iQoxtitxo^  tx» 
Xf(fA(fog^  xiti  dtvie^oi  Iv  ixSioti  xtüXtui^  mmuyixuif  uti'ÜQdvSfto^ 
aMaiitXr^xioi  (Tliieiiiiiiii)  besüert:  dnJifQOk  fv  ixS4Gn  xtvXof  nutut- 
ptxoy  6(qqv$fiOv,  i*  ixSiait  jct^.  ux.)  xuf  in{x94a(i  iQOX'uxoi  ß 
itiQUfiiiffot  xuiukfixjixof  xiX*  Man  aielit,  doss  mil  oiijinitliine  tier 
Schreibung  des  nmnoinelron]  da«  iv  iatteitfctt  liätte  sieben  müssen, 
und  der  veniiicblaBaigten  tnfx^itaiq  der  Irorbaeittrlten  tclriimeter  die 
regeln  Beliodors  in  der  Kflireibiiiig  getreu  wiedergcgelicii  sind. 
Ein  gleiches  ist  der  fall  mit  Frieden  458  fl*.  (p.  132r),  woxu  icb 
vuroiiM  bemerke,  daus  die  pertfoneiibezcichnung  vom  correctur  her- 
rührt, vtin  demselben  die  Schreibung  vitn  r.  467  und  468  in  einer 
seile  auf  rasur.  Der  scbreiber  hatte  (Ja  rvv  mit  vers  466  auf 
eine  teile  geKcliricIten,  und  tf  u  als  besondere  zeile.  Der  curreclor 
radierte  beideji  aus  und  schrieb  die  wiiric  xiiüammeD  als  eine  seile. 
Auch  an  anfang  von  v.  459  liodet  sich  rasur. 
PhiloluKus.  XU.  bd.  1.  4 
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'Eq^.  iiiiiji  <5  *r«.- 

—  tXa  /»uXa. 

—  cu  tXa 

—  I«  finXa. 

—  u  ffu  ci>  ftu. 
Tjpv^.  »lA*  ov]r  ^ovtr*  avdgn;  ofiofw^. 

«9*  oitAwlto»'  o\  ßotwToi:  ///////////////// 
*EQf**     «la  fill':   —  tX  w, 

^0.      ccj'i  10V  ^vvahtfiov  xal  aqua: 

Ich  begnüge  mich  hier,  die  betreffende  Heliodoriache  bemerkaDg*  10 
der  Thiemaanschen  herstellung  zu  reproducieren :  StnXl^  nul  cl^o»* 
ßa(utv  10V  x^Q°^  *"'  'öiJ  vnoxgtrov  if  eiadiatt,  ix^iaet,  intttdtet» 
xai  aaQtx9(c(i  negtxoTiij  id'  xtükojv,  r,g  ia  ftiv  ngüia  e  iv  (lff9iiu$ 
fX^t  uXXayijv  iwv  ngogoSnut''  Itrri  S(  16  ftir  ngwiov  ttat  y  i(ft~ 
OvXkaßot  xaia  naXtfißtixxitoVj  16  Si  ß  nittttiv  npüro^,  10  H  tl* 
^10»  SaxTvXixot  SinXovv  ^  TQOXH'ixov  mvdrjfMtfKgii  tXij  ar,  zd  § 
StnXov^  naXifißuxxfioij  iu  di  i'^riq  rgtu  iv  nuQut^iati,  avatriu- 
Citxbv  StfitjQov  xaiaXrixiixov  %v  xai  uxuidX^xia  ß',  (ha  iv  tia9i9§§ 
tQtavlXaßoi  xaid  ndSa  XQrittxov ,  tha  Iv  ixdfffa  avanaiffnxop 
mv&Tj/ii/itQii  xiX. 

Solche  Bchreibung  mit  ein-  und  ausrückung  der  versanßiDge 
nun  finden  wir  in  deoi  Frieden  häufig,  und  kaum  minder  häufig  im 
den  Vögeln,  seltener  in  den  Frvsclien  und  Wespen;  also  mit  aui- 
nahrae  des  Friedens  grade  in  den  stücken,  zu  welchen  uns  die  He- 
Hodorischen  scholien  verloren  sind ,  wahrend  sich  von  jener  Schrei- 
bung in  den  Wolken  keine,  in  den  Rittern  su  gut  wie  keine  spar 
erhalten  bat,  von  der  einrückung  einzelner  munometer  abgesehen. 
Doch  können  wir  in  diesen  beiden  stücken  wenigstens  die  versab- 
theilung  mit  den  Heliodorischen  Vorschriften  vergleichen,  und  da 
finden  wir  auch  hier  meistens  jene  Vorschriften  richtig  befolgt.  leb 
führe  zum  beweis  noch  ein  stück  aus  den  Rittern,  und  eins  aua 
den  Wolken  an. 

Ritter  v.   1288   ff.,  p.  gSr: 
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Saug  ovv  roiovTO»  üvdga  ju^  fftpoJ^a  ßdiXvutiat 
j  ovit  nöi    ix  laviov  fjt9^  ij/iu/i'   ittttut  notrifftovi 

ni   JÜif  ix'^nwv  th'fQWV 
oim  UV  i^tXdttv  tino  i^(  atJtvr}^, 
xovi  d'  uytißoX^Tv  dfOfio(uii. 

6vyyvu/di  i^»  jQuni^tj. 
intggtj    yiaaiv  ulXtjkuig  ^vttXdtTv  läg  TQt^gttg  tlg  Xoyov 
xui  fituv  Ä/^ui   lih    uvtüiv.   ^,tig  r^v  ytqunf^a 

yacrJi'  alittitöat  jtv*  tjfiwv  ixutov  ig  xug'/ijiJoVa 
uvdga   fio^L^ij^o}'  noXhiiW'  o^i'yrji'  vnif^ßoXov 

Das  entspreclienile  metriüclie  scliolioii  (zur  strophe  1263^  ImiteC 
Doch  lliieniano:  ttoqtuvig  di ,  i^iuai  yug  o'i  vjioxQiiai ,  nai  fun 
Cv^vyia  imfiQiifiunxrj,  r^g  ui  fiiv  /itXtxal  ntgtoSot  dfxitituiXof  «/ff», 
Kai  tttfür  zo  fiiv  /r^wroi  Xu/jßot  i<p!ffifi*f**9h*  '°  ^^  ß'  Saxw- 
Xtxov  ig(novv  itg  diev)Mtß{uv,  <o  tgtiov  Ix  igox'ttxl^i  ßuattog  xaj 
6u)tivXtxov  tqtnaSog  tlg  ^KtvXXaßluy  j  to  Si  d'  itpif tifttfttQig  r(M>- 
jl^Mixor,  lö  1  ix  iftoxuiäTjg  ßdanug  xai  dnxjvXtxov  mvä rifAifxtgovq^ 
10  Q  Xaftßoy  Sfftugov  axatilXtixior,  to  ^  ofiodag  toi  t\  jo  q  ngoffo- 
^iux6f  6wäiXH<fi]fiOV,  10  c'  xui  t{  dttttf<6Qiai  ngogHußt,  lö  &'  ära~ 
iruHTttxv>  ofiotoff  70  I  Xu/^ißar  igi'fingot'  xaiuXrjxitxof  xtX*  Nur 
liinsicliilii'li  des  letzteD  verses  zeigt  die  stlireibung  von  V  eine  üb- 
weicliung.  Ob  die  tXg^iOtg  der  nii'liMcben  |iartie  eine  absiclttliche 
sei,  will  ich  dahin  gestellt  sein   lusaeo. 

Wolken  V.  457—475,  |i.  30r: 
SatK.    XPffta  fii¥  ntigian  uLtdi 

y""  ovx  utolfjov  uXX^  tvioXfAOf*  to9t  ^  w; 
juviH  fAudiuv  nag'  ifiov 
xXhg  oi'Qitvöfitjxii 
iv  ßgoioictf  l^ni' 

4* 


III. 

Herodotisches. 

In  drn  neueren  verliutidlun^en  iiher  das  lel>pn  Herndi 
bekfinnllidi  die  Migviiiiimle  LvgdHinitiiMbrhriri  vtiii  Hulikarnnss  eine 
grosse  rolle,  und  in  der  llial  muss,  wer  diesen  frtigrn  naher  treten 
ivill,  fitrli  zuerst  mit  ilir  tiiiheirifindrrHi'tzeu.  Du  die  verscliiedenen 
veroffenllicliungfD  der  insclirift  an  einigen  nicht  ganz  unwichligea 
itelten  von  einander  ahweirhcii,  su  iheile  ich  hier  zunhchst  eine 
genaue  tihttrhrift  derbelben  mit,  welche  nach  einem  ahklnlsche  ao- 
gefertigl  worden  ist,  den  ich  meinem  freunde  Müller-Strübiiig  ver- 
danke. Ich  uar  ausäerdem  in  der  Inge,  eine  von  (äualnv  Hirsch- 
feld  voD  dem  stein  gemachte  aharhrifl  in  miniiskelu  xu  vergleicbeo. 
Siehe  lufel   Jl  ^). 

Die  akweichuirgen  von  der  zneilen  «hsciirifi  Nentona,  die  ia 
den  Transoctiona  uf  the  royal  society  of  literature  IX  (LuihIob 
1870)  |t.  183  if.  veriiffenilirht  ist  (danach  hei  Cuuer,  Deleclui 
n.  131.  Jürgens,  De  rehus  HttlicurDasaensium  |i.  23  f.)  uod  vow 
der  ahschrift  KirchboflTa,  dem  ein  nUklatsch  zu  geböte  Btand,  in  dar 
dritten  nufliige  seiner  Ntudien  zur  geschiclite  des  griechischen  al- 
|ihahels   {i.  A   ff.  sind  folgende  '). 

1  ^jiEO^i-^yiO  und  in  der  zweiten  colonne  bloss  v/  über 
dem  ^  der  zweiten  zeüe  New  tun.  ' —  ^[/y]ovA4i/Vui{(i]  Kircbhoff. 

l)  Ich  muB8  indesBen  bemerken,  dass  die  druckerei  meine  abocbrift 
DDf  sehr  QnTollkommeu  wiederzQ^eb»-D  vermochte.  Da  sich  kein  pank- 
tirte«  a  fand,  bo  bebe  icb  ausdrüiklich  hervor,  daes  von  zcile  40  an 
jedes  a  im  oriBlDa)  einen  pui'kl  hat.     VgI,  p.  6G,  n.  3. 

'2)  Ea  Ist  dabei  zq  beacbteo,  dass  Kircbhoff  nur  für  einzeloe  tbeila 
der  itiBcLrift  8«eme  leeung  mitgbibeilt  bat,  uamlich  für  zetle  1  —  6,  8^19, 
S2— '^4f  39-3'i,  4t  — 45.  Auch  ^ibt  Kjrchbnß*  nur  eine  uroachrirt  in 
minuikttln,  so  dans  man  nicht  siebt,  wie  vit<l  er  von  einzälDuD  verRtüm* 
meUon  baehBtab'*ri  K^lt^^^^n  bat,  und  unmchreibt,  wo  ea  der  biud  erfor- 
dert, jedvftmal  0  mit  ov. 


Tat  IL 


1  tA/i  EQ^tAAO 

QAA ! KAP  NAT 
ESiNKAlAYf 
AFOPHf^HiSf 
5         -^TfUI^TAMEi 
TAN  "TG 

^A  \A 

0/  <  i« 

AU^  A  / 

10     ATOI  tf^NH^ 
Ni  JEÜTQA  r 
rONTQSiKAi 
^AI0<  KAi^M 
MQNEYQNTS' 
15       OrA^lO^KAi 
NYATlQ^MNd 
^QAtPEPtrH 
TS2ENQKTQKA 
OAJO^EFENB 
20       PAVNOPKUfi 
ANOIMNHMQ 
KAJiTEPONENl 
EPIhAAHfTO^ 


^  £.00^      I  iA  M 
N  üri  l^AA  M  AK' 
!^1 1^  ENTHilEPHt 
jPM  AiSiNÖ^HE/A 
TIA  E  ONTO^PPl 
00.7    T    A  T/O^AV 
OOß'A^  r   /  Aß  NE 
M0N^$^   M   Hl' AP 
THNmH   T   EO  IK 

IN  Eni  A    n  qap 

MiO^^/N   fi  sMONt 
AyirSJTO  K  AUBP 
\AKtT  EU  NM    N  H 
TAUATEii    T  QA 
P  M  lÜNOiiTOP 
S  OEAHIJfhA    Z 
'diKiUNEI'l  KAA 
ZKAMH^INAPQT 
^QMüf/lEKATAr 
^AlKA  tT  A^dST 
iJEUiiN  TOVTQ 
AETii  K?   TEPQN 
TOXP  QNOTUN 
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la  4ra  nrapm  Terk»»dlM<r««  ttcr  4m  \Atm  BavimU  tfUH 
WkMBilirk  di«  t*gcaMtfire  Lvfc^uBicuarfcrifl  wwa  H«lik«nnH  •■■• 
yr>M<  r»ll«,  umt  ia  rfrr  lti*l  BiagB,  «rr  iliac»  frB|r*=*  Biher  UtfB 
win»  «Hi  xucTst  Mil  ikr  Muetbattdenrtxca.  Da  4te  TCffadac^eHB 
vcräffeadirkaapca  itr  iaac^rifl  aa  ctaifm  airki  fwaa  aawkfttigta 
alellea  vsa  tiaaaJtr  afcwetcbea,  av  Ibeile  i<k  k»er  »aaiArt  dw 
gcaaa«  abccitrifi  dcnelbea  ■!!,  wdeW  aacfc  «aea  afcfcUtaefcc  tm- 
grfeiligt  «ardre  kt,  4ca  idi  aniaew  fmadc  MaHer-Suifcuig  nr- 
daake.  Icfc  v«r  aaaaerde«  ia  4«r  lag«,  ctae  van  l»yatar  Ifirac^ 
Md  Taa  dcB  atOB  gcaactile  aWckrifl  ia  aioiuiela  eb  mulMtW». 
S»«be  tafel   II  '> 

Die  abireickoaf^cs  ran  4cr  ivntea  aWrlirift  Xevl»a«,  Ae  ■ 
4ea  TraoaactMaa  af  the  roval  soortT  of  Ulcratare  IX  (I.  laJM 
1870)  f.  183  C  Tcr^ffeallickl  ia  {dammA  W«  Caaer,  Delect» 
■u  131.  Jör|r«aa,  De  reUu  Haliraraattrakiuai  ^l  23  t)  «ad  taa 
der  aUcWifl  kirdibolTfe,  d««  ria  aUlalicfc  u  geWlc  ilaad.  ■■  dv 
dritic«  aaAii^  ariacr  Stadiea  mar  gmcfcictae  dea  gfigrfciacfcra  id- 
rkakcte  p.  4   ff.  «ad  fol^eWe  *). 

1  ji^E^lt^^O  u»d  ia  der  sweiiea  caloaae  Ua«  w#  i^cr 
dca^  der  iwettca  «cue  Newtoa. —   «[/(]Mriljt'0aj|*]  KirchkafC 


1)  Icb  wmm  tadcaiea  bcsorken.  daia  die  dniekern  laeäie  at 
■or  aelfer  ■BVolttoaoBea  ■iedquiyebi'a  Ter^ocfcl«.  Da  fach  keia  ymi^ 
tirtai  A  Ind.  ae  Wbe  tA  aaadr«ckbcb  hm^vr,  6mm  eoa  s«Üa  M  w 
jades  SI  UD  ormaal  «iara  pm^Ml  bat.     V«!.  p.  56,  a.  3. 

3J  Ea  M«  dak«  IB  baackteai,  dwa  KmUndT  aar  fir 
der  iaackrifk  »nae  kaiiay  ntgalWili  bat,  nimlaeb  Or  aetla  I  - 6,  8—11^ 
a>-24.  S9-S2.  41— di.    Aacb  pbl  Kircbboff  aar  eme 
■naaafecla,  ao  dan  Baa  aiobit  ockt,  «se  fid  er  too  eiBariaai 
ifllia  barhlafc'B  seteaen  hal,    «ad  mmmkambi,   «o  ei  6m 
dan,  jedcMMl  0  »ft  «a. 
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Ta£  IL 

^^ 

t^J  EO^M^yiO 

^EBOA     }  ^A  , 

^B 

OAAtKAPNA^l 

N  KAt^AA  \J.4K' 

^^^K 

EQNKAt  AYT 

'*//^  E!STH  llEPHi 

^^Mt 

AFQPIUtKHNi' 

Pf\  A!  SilSO^nElA 

1                5 

-^THU^TAytEi 

-PtAE  ONTO^PPl 

^K 

TAN               "  TG 

GO.-/    T    A  T/O^AV 

^^^^ 

^A                 \A 

OOfi'A  r   i  AUNE 

^^^P 

0/                ^  M 

MQSA^   M    H/'AP 

^^^^ 

AUG               A  / 

PHNMH  T    EOJK 

1              ^^ 

ATQltfM>iUJ 

iNEPlA    n  Oap 

L 

NiAESiTOA  r 

fyj/  OtMN   H  MQNi 

^^ 

YONTOtKAl 

Avrsjro  K  A^ar 

^^^H 

-/.^/O?  KA!K4 

\AKfT  ESi  iS  M    Atf 

^^^P 

MQi\BmSTS' 

-rABATEii    T  Q  ^ 

1             15 

0r.'^/OiiKAi 

P  M  IS2N0ÜT0P 

^H 

NT^TiO^HNJ 

€  OEAHIJIKA    Z 

^^^^ 

^QAi/'EPiFH 

diKlSi  SEPi  KAA 

^^^H 

TnEN{^KrnKA 

ZKAMH^INAPQT 

^^^^ 

BAJ^^EFENE 

^QMSihiEKATAP 

^^      20 

P,\rN(dPKiil^ 

^AlKA  tT  A^.QT 

^K 

ANOiMi\HI\S0 

ijESiifN  Torro 

^^L 

KARTF.POSEM 

AETI^  Y^  TEPON           ^ 

^^P 

EfUK^ylHCI'^^ 

TO  A'  p  ONorsiN       m 

^V 

QKTliKAI/tEKP- 

NU^OP^O^ENAr  t 

^^      25 

niNEMQMENS 

HVrHN  H  TA  Ql  I 

^^^ 

AOPliOM   J  El 

JlKA^TA     iUAJ  i 

^H| 

KTQNJEl^M 

iTONAEOP&ON  E  i 

^^r 

Aff.^piiOxrOi 

A  £:?  THhO  r  Q  i  & 

^H 

APrEP(:):kJEINAir 

^/O/A/ÄiVO/T/AA"^ 

V       so 

TQrEtxo.\orEy 

AH  MJHS:  A  AIP  ANA 

^K 

41  YH^EMSHMQ 

ONEIMHY$,TEPO 

^^^^ 

NAPEnEPAHAi 

NÖMOXTQYTQN               ^ 

^^^f 

liyrt^OEAfu 

XEAIHPPOQHTA              ^H 

^^^^ 

fi£0QM*iTEl 

I^AirONi^o^JQ           ^1 

1             35 

NTorro,\rAEQA 

AYTO!*Et*PH^OSi                   1 

L 

KAlTSifQAMlf^ 

EIN  AIIEPAKAU                      1 

^K 

yjONtVEr  FEM 

UN  iE  MHHfAY-                       ] 

^^^^.^ 

ÜIAilAAEKA 

THPSJNAY    10  S                ^J 

^^^^^^■\ 

E/'PH^  OAIE/'t. 

ruFHIKAlMH                 ^H 

^^^40 

^yiAKAOOAON 

At  E^  AAIK  A  PN                ^M 

^H 

Hi^iiON  Ayil  A^' 

i^EUNJEraie,%i              ^M 

^H 

rA//'^/^rs2  j^r 

SilEAEY(dEPQi  N                ^M 

^H 

J>f^/0<^iSTyil'TA^ 

\PAHAli\HihAT^                   J 

^H 

fßPr.^OPh  I.^ETA 

KAIQ  ^,  FEF  PAI '~      ^^h| 

^Kh 

Aft:iyTüiA  ro^  A 

'iiHi'lKj4AB^-^   -^^^ 

^^^^ft' 

^hitol.  XLI.  J.  D    .KA 

Herodotoa. 


55 


3  TEQN  N.,  [i]/üiv  K.  —  WPU  N.,  J*v^['l  ^ 

5  pro/  I2TAMB  N,  fff^Jffi^  I<ria/»flwi;]  K.  —  PFYK., 
n(iv  K. 

6  am  Bcbluss  K/i  S. 

7  W^  idQEKYUHNB  N. 

8  *.W  N.  {tov<;\  fA{pf^\fiova<;  K.  —   /^^P;  N^  »«^[«1  ^• 

10  ii]  ior;/.»(j>l0oJiiK.,  l^tSMPiHM  /iV  N.  — -^fO-YÄ  N. 

12  J'GA T0<5  N.  —     f^iVrßN..    [//uji-a/ii/'ui  K.  —    TO- 
KA2BU  N. 

13  ^/     \AKITEUN  N. 

14  MQiNEYQ^Tii       EfAB  ^TESiTOA  N.,    Af]«/u^ani* 
VOÜ  '^  R. 

15  TO  N. 

16  -//Ä^  N. 

17  OIKlSiNEPlKAA  K 

18  ^ro  N. 

19  Si^MSi'  N. 

20  Dan  Blrichelclieu  vor  dixa<rt(i(  kann  m.  e.  Dur  zu    einem  2 
geboren,  niclil  xu  eiDcn  K,  wie  jetzt  uucb  Newton  aaoiaimt. 

22  KAPTEPONENA  N.   -   YSTEPON  N. 

23  TQr  N. 

24  ^Kä-^  N.  ~  OPäOAT  N. 

25  NEMQMENSi  N.  —  Q/iT  N, 
2Ö  ^£r  N. 

27   TON  JE  N. 

29  OtKISiN  N.  —  T/jVEJ  N. 

31  MSSUMO       ON  N. 

32  iNOMON  N. 

35   TOrrON  N.  —   £G/  N. 
3t>   TS^I'OAAUI  N..  Ä^/i    N. 
»7  mEYTENA  N^  ^rX  N, 
38  AYTQA  N. 

39  £y^     r/i*r///  n, 

41  hSlONAAlkA      21EUN  N.  —    TIi^2'  N.»  '^Ä*)ro[^- 

42  YMPANTÜNT  SU  N.    Am  icbluue  bat  N.  nocb  £ .  if  K. 
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43  TAYTAyt  N.,  xnvia  ^(^  K.  —  KATO  N. 

44  rErPAPT  N.,  rtyoiin  K. 

45  uit  K.  -   TUi  A/'QAA  ßi  N.  —     A«  Bclilusse  M  N.; 
es  f«lilt  Dacli  K. 

Die  aliwcicliiingf^n  Bind,  wie  man  sieht,  im  g^anzen  nicht  sehr 
bedeutend,  die  ridiligkeil  der  lesiiiig  kirchhiifTo,  wo  diese  von  der 
Newtiinii  {ibwei<'li1,  uird  in  den  meinte»  fällten  beslaiiift,  s»  gleich 
10  leite  I,  dünn  zeile  16  StHÜ^fa^a».  iiuiu  neu  ist  die  rirbtige 
naniensfurin  des  Thetkyiluneii  i.   7. 

Wichiigi'r  Kind  die  |iulAugni|ihiHrhen  ergehnisse  der  neuen  ver- 
gleichiing  eines  ubklalsrhes.  Zuiiarhst  mürhte  irh  dw-auf  aufmerk- 
snm  miit'lipn,  da&K  die  letzten  zeilen,  von  zeile  ^lO  an.  beträcbtlicfa 
kleinere  bnchsdiben  aufweisen,  als  die  übrig^eii;  die  diHerenz  be- 
trügt im  durcbarhnitt  zwei  millimelcr.  Da  auch,  wie  bercils  Kircb- 
holT  brmerkL  hiil,  nur  dieser  letzte  alincliiiilt  dnii  punktirte  SI  auf- 
weist, statt  deüscn  sunet  überall  das  iin|jiiiikiirte  steht '),  sn  nare 
es  nicht  uamogUch  ,  daia  sieb  iwei  steiumelzeD  in  die  arbeit  ge- 
tbeilt    liütteo. 

Ferner  bestätigt  sich  die  vnn  Newton  abweichende  ang^nbe 
KircbbulTs,  d»sa  überall  0  für  O  stehe.  Dogegeo  sind  Kircbbuff 
im  iilirigcn  ein  paur  irrtbünier  begegnet,  die  hier  tur  berichtigung' 
seiner   tafel   kurz   beopruchen   werden   mögen. 

B  bat  nicht  die  geslult  wie  bei  Kirrhboff,  wo  die  beiden  bo- 
gen gleich  gross  sind,  sondern  z.  12.  14.  43«  d,  h.  überall,  wo 
der  bucbtttabe  ganz  deutlich  zu  lesen  ist,  ist  der  obere  bogen 
grösser.      Niehe   die  beiliegende   tafel    uro.    t. 

E  bat  nicht  drei  gleiche  seilenstricbe,  sundern  der  mittlere 
ist   kleiner,   aid   die   beiden   andern. 

Z  hat  die  von  KirchhutY  angegebene  gestalf,  ist  aber  niedriger 
als  die  andern  buchstahen ;  der  senkrechte  strich  ist  ebenso  dick| 
als  die  beiden   wngererhten. 

H.  Die  senkrechten  striche  sind  nicht  wesentlich  dicker,  als 
der   wagerecbte. 

0  ist  vollkommen  kreisrund,  nicht,  wie  bei  Kircbhoff  ange- 
geben, länglich. 

K   bat    nirgends  in    der    tnsclirift    die  form,    welche  Kircbhoff 

8)  Die  mÖRÜchkeit  ist  freilich  ninht  jianz  Biisupsohlossen,  dssa  auch 
8.  17  <S>IKiSlN  und  z.  23  TSIN  ein  puiikliites  umega  haben. 
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dung-  cnnvenfioneller  trpen  faervorgerufen  worden;  es  würde  sich 
aber  empfelilen  ddü  wubt  ohne  allzugrotise  mtitie  zu  erreicheo 
sein ,  sich  bei  pnlaographisclieo  unlenuchuogen  in  griechischen 
einer  ähnlichen  oiannigfultjgkeit  vun  typen  zu  bedienen,  wie  «■ 
Ritfichl  im  lateinischen  gethnn  hnt.  Nur  unter  dieser  vorauuet- 
xung  dürfen  wir  auch  hoffen,  die  buclistHÜeiiformeu  ciamal  mit 
aichcrbeit  zur  chroaologidcheu  bestiuinung  von  iuscbritien  verwer* 
theo  lu  können. 

Ich  gehe  Don  zunächst  die  inurhrift  nnch  meiner  amschrifl 
und  £Wor  nnch  dem  von  Kirchhulf  hinsichtlich  der  ortliugrapliie 
befolgten  prinrip  und  ootire  dabei  die  abweichungen  von  New- 
ton und  Kirchhuff,  doch  ohne  bvrücksichligung  der  zabircicbca 
druckfebler  in  deu  ncceolen,  die  sich  bei  dem  ersteren  finden. 

1    T]ü4t  0   <f[v\lXo[)v\i  ißov/.\t]voalio] 

5  »T/j   ifffa/i^[i'Otf  i]i(i   yitovtoi   n{fv 

6  ior[ft;oi']ip[$   i]ov  'Oarurio;  «[u 

7  l\  ^a X[ov  i\ov  &itKvtXiAivi[w\ 

8  .   .   .   [lai'lc  ^[fr^]fj.ovui  .  /4i}   Ttu(f\u 

9  [^]Mo[adui]  ftr,\it\  yrir  iii,n  Ql*\i\ 

10  a  ro7t  fkvri\fioa\iv  ini  '^/loÄw 

11  r(diw  tov  ^Iv\j-Su\fiiOi  ft^f}f*of[e 

12  vortog  xui  [f/uy]ufivüi  lol/  Kvia^w 

14  fxovfvöii ut\v  ]\Ji\yußünu  lov   ^A] 
\!i   \fouChO<;  Kiti  \0u\ofi fturog  roti   ^|''i] 

17  tf5ü*  negi  yi}[g  ^j   olxlwy  i/7WuÄ[«^) 

18  fOi  ir  vxiüi   xu[i  d(]xu  ftrjaiv  üa'  ov  x 
11)   6   «Joe   iyht\fo.   y\öfHf   di   xuiu'n[(] 

1  0[i}]<Uo[>'Of  titixhjTof]   Newton. 

T   Ju l'*[ov  i]ov  f^iirvUiiiVf^ai  N. 

8  l]fll*rxo  .  tovjc  N.   -      [roi'-f]   Kirchhciff. 

9  dtOi'iftit]  N.   K.  16  tF«rie[«]  N. 

m  an'  üro[c]  N*.  [Hn  schreibuDK  an'  ov ,  dit^  auch  Kircbboff  be* 
fol(jt  hat,  ist  ^ffteu  die  «ngriffp  von  Wii«mowiti,  der  hier  pflilosia  wit- 
terte, von  ti.  Myyer.  von  WilamnwiiK-MöltendurfT  und  dia  griecbiscbeo 
dialekte  y.  10  ausreichend  verthi^idigt  worden.         19  ockTb;  N. 
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20  Q   fVP  OQX0H9  .   .   ,    [tf|   StxcttfTug   oj{ov  (T) 

21  av  oi  /iviifio[n^  §y3iiaatr  rovio 

22  nuQuqhv  tU\at,   r,i\  6(  m  vmtqov 

23  ImxaX^  jov[iov]   zov  ^qovov  iiÄr 

24  oMTut  xul  Sfxa   \fitj]yüjv  ogxov  tlvat  t 

25  t^  vffioftfvu}[^t  t]^/  yJir  7  ia   o?[x 
2ß  f]«,  o^jtovv  6i  r[pvi']  Jixaffrn^  ^ju/ 
27  (])rroi'   (ffln/il/vob]!;.   t<^»>   6e  oqxov  it 
2H   [fjai    nuQioyJoc  [loti  /Ji«07;;xo»of.  ir 

29  aQjegoiti;  3^  (htn  y[qi  x]al  olxfuiv  oUtva; 

30  i6t^  il/ot'  ote  \^^JTo\).üirf3r,i  xai   ffavu- 

31  fAvrji;  ifAVT}fin\t€v]of,  li  fiq   vtnigo 

32  y  nn(7i(i}iiffn[v.   roij  t-ofiov  TOvtOf 
S3  ^1-  1*5  t'?W/;   \(rvy\xfa$   ^   n(fo^r,iu 
34  [t]   t^^qpo»'  u/fTrc    [/zr/]  «Iff««  id»    ro/to 
3ft  *>  roürov  tu  ^o'lKr«]  uvxov  ntngtja9tjj 
3Q  x<i2  7u/roAAiu[fo$]  (?i-a<  If^u  xa»  [u] 

37  Itov  tffvyetr  [lUf.]   i^v  di  /u'^  f,   av[i] 

38  tu  (i^ia   St'xn   [ttia]r^g(i}¥  av76[^v] 

39  [n]i7Tf)T}a9ui  lit    \i^n]}'tuyjj  xal  t^i}[S\ 

40  afifi  xfiSodof  [th]at  /^  *^txaQV 

41  ijaooV.    *v^^ixa[^iM]iT<T/£ü>'  it  Ttaaa 

42  vfiifurrviv  7[ovj\(a  iXiviPtgow   \ti] 

43  »-at   o{   ur  inviu   \faij   Hu\Qttßttfrf;  x«?o 

44  ntg  iil   0(>x(a  ^ra(/ioi]   xui  tue  ^^^i?""!'! 

45  a*  if  jm  ^^noXX[uitl\ta  intxaXitv  /i 

Die  insclirift  init  Uerodot  id  verbiodunff  zu  bringen  ist  man 
wohl  zuerst  durch  die  iinmeD  Lyg-dninis  und  Pniiyaiiis  veranlaast 
worden,  lodern  dann  Sauppc  und  KJrchliuff  die  inschrift  mit  den 
oachrichteD  de«  iSuidas  über  l'anyasis  und  Herudot  coniltioirlen 
und  zeile  IM  f.  rj  xitSodo^  achrieben ,  linben  sie  eine  reibe  von 
leidlich  zuüammenhäng^eDden  ereif^nlsscn  aus  der  f];eiirhic)ile  von 
UuiikarnaBK    hcrgoätellt.      Nachdem    diinn    aber  ßergk  ^)    gezeigt 

'10  ofixtoa  .  .  .  dixaaitit  ur[#]  N.  »?[»  iT]  Sauppe  21  tJiwauf  N. 

88  »iXi  N.  37  ti\,H]  N.  38  i}  N.  89  tn[i  /|n]ywy^  N. 

44  yiyatm  K.  4ft  mi  K.  -   /i  fehlt  \im  K. 

4)  EheiDisobee    muaeum   1864  p.  604   nod    FleokeisenB  j^hrbttcher 
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katte ,  dBsfl  die  übertieferungf  rictitig  uad  wirklieb  r^  aScg  %u 
lesen  sei,  muäste  ein  tlieil  dieiier  coinliintiliuncn  itufij(C flehen  wer- 
den; allein,  einniat  in  den  liel>  gewurdeuen  vurblelluugen  beloogea, 
hat  man  siebr  davua  beilieliulten ,  nla  gerechlt'erligt  war.  Nor 
Bauer  ^J  ist  diesem  verfahren  mit  entädjicdeoheit  enlgegeng'e- 
treten,  aber  seine  aufälellungea  sind  tlieiU  im  einzelnen  irrig-, 
tbeila  mit  so  wunderliclieo  erorterungen  über  die  überliet'eruog- 
vou  Herodut  verquickt,  dass  sie  scbweHicb  unklung  gefunden 
linben  nenlen.  Es  sclieiot  daher  uöiliig ,  lunachbt  einmal  gnnz 
ToruusHetzuugslua  zu  unlersucLent  wos  eigenlÜcb  in  der  Urkunde 
steht.  Sie  bietet  ja  sarblicb  eine  fülle  vnu  achwierigkciten,  die 
vuu  den  berausgcbcrn  wubl  bemerkt  zu  seiD  scbeiuen,  über  nicht 
zu  heben   vcrüucbt  wurden  sind. 

Es  handelt  sich  um  eine  ueuordnung  des  processvcrfubrens 
in  grundetgenlbuiiisfalreiligkeiten.  En  wird  fesigeselzt ,  dass  in 
Zukunft  nU  |iraäumliver  eigeiitbümer  zu  gellen  hübe,  wer  im 
besitz  war,  als  A|iulunides  und  Panani)es,  Megabales  und  Pbor- 
miun  mncmonen  waren  ,  die  aUu  ihr  anit  diimaU  entweder  eben 
angetreten  hatten  uder,  was  wabraebeinlicber  ist,  in  bäldc  antreten 
Bullten.  Der  iubaber  soll  sein  eigenlhumsrecbt,  im  falle  es  an- 
gefochten wird;  dadurch  beweiüen,  dass  er  in  gegcnwurt  der 
gegenpartvi  vor  den  ricbtern  beschwürt,  zu  jeuer  zeit  im  bcsili 
gewesen  zu  sein.  Die  einzige  dagegen  zugelassene  einrede  ist 
die,  dass  er  dua  haus  oder  gruuü&tück  seitdem  verkauft  habe. 
Um  jedoch  allfalUtge  uogerccbtigkeitcn  oder  unzuiräglichkciten 
zu  vernieiden,  soll  es  noch  Ib  niouiiitc  nach  dieser  beiiebung  ge- 
stattet sein ,  einen  [iroress  über  grundeigeiilhuin  nach  dem  bis- 
berigeu  verfahren  unzublretigen  und  zum  auftrug  zu  bringen. 
Worin  dieses  bisherige  verfuhren  bestanden  habe,  ist  wegen  der 
Terslüinnielung  des  Steines  in  zeüe  ^U  nicht  volUtäudig  festzu- 
stellen^  die  bisher  vorgebrachten  ergänzungsvurBchlage  sind 
sänmillicb  unbrauchbar  ^),  fclius  über  ist  klar,  dass  nawlicb  der 
beweis  im  weaeDtlichcn  auf  den  aassugen  der  mncmoncn  beruhte. 


167B  p.  87.  Uebrigeos  hielt  auch  Newton,  Trscsactions  1.  c.  p.  188  t 
an  QjtJOJ  fest  uuii  ÜL-merkt  tt  ü  probuOly  u    Ugai  Urm. 

6)  heruduts  biugiapbiu.  biuuu^abcr.  aor  Wiener  skad.  LXXXIX, 
p.  40 j  ff. 

tij  Ka  ericbeiiit  mir  wenigsteDs  unthimlicb,  bei  einer  veralüinmeLtaQ 
stelle  euiuu  tehler  des  steinmeteen  anzuuehoieu. 


HerodDtM. 


61 


Heber  die  funktionell  der  mnemonea  sind  wir  freilich  nur  man- 
gelhaft unterrtctitel;  seil  Lpirotiiie  höben  wir  nichts  neurit  Über 
fliß  freier n(  j  und  wenn  wir  uiifi  der  lukoni^rhen  kürze  eines  iü- 
■rhrifteultenDPrs  Trie  KirrbhnfT  schliessen  dürfen,  hnl  mich  das  ge- 
ftnmmle ,  Heildem  ho  vermehrte  e|ii^riijihiNche  materiiil  nichts  von 
helnnsr  erj^eben.  Aus  der  bekannten  stelle  des  Arisloleles,  Politik. 
VI  (VII),  8  können  wir  indessen  so  Tiel  entnehmen,  da»  bei  den 
mnemonen  die  |irivnlciintriikte  und  die  j^erirlil lieben  urtbeite  in 
priratstreitif^keiten  hinterlegt  wurden  ,  alan  diejenigen  ilocutnente, 
auf  welche  eit  bei  (irocessen  in  bezug'  auf  Ijimtbesilz  Vorzug« weise 
ankommt.  Die  nu.nsngen  der  mnemonen  werden  dnher  in  unserem 
falle,  wie  iltis  suwnbl  an  nttd  für  sieb  als  anrh  wegen  der  zeil- 
liclien  bpgrenzung  des  umles  nicht  gut  anders  sein  kann,  aufgrund 
der  in  ihrem  arcliiv  enthnllenen  Urkunden  erfolgt  sein. 

Bei  der  jetzigen  neunnlnung  soll  aber .  wie  wir  aus  zeile 
9  ff.  eraelten ,  ein  Iheit  der  gcMrliafle  der  mnemonen  wahrend  der 
amlsdnner  von  Apnlonides  und  geticusen  suspendirt  werden.  Aber 
nasf  Sauppe  und  Kirchholf  haben  sich  enthalten,  ihre  ergünzung 
zu  Übersetzen;  der  einzige,  der  das  gethan  hat,  Bauer'),  übersetzt 
ganz  richtig  dabin,  dass  .,die  mnerannen  den  mnemonen  weder  Innd 
noch  hüuser  übergeben  vollen,  wahrend  Apnllonides  n.  s.  w.  mne- 
mnnen  seien".  Allein  das  ist  n  idersinnig.  Wer  sollen  denn  ei- 
geuilicli  die  mnemonea  sein,  welche,  wiihrend  der  duucr  des  mne- 
munals  nmlercr  [lersonen,  den  mnemonen  nichts  itbi^rgeben  sollen  ? 
Die  Unmöglichkeit  dieser  nuflas^ung  hut  Jürgens  ^)  gefühlt.  Kr 
erklärt  fulgendermnssen:  Coftlin  ÜaVtcarnasaens'wm  et  Satwatitamm 
et  Ltfgtiamin  pangtitit  j  ut  fwuing  Kt  dnninff  f/u«ß  niiinniones  tleiiiceps 
per  sinyulos  atiuos  aiimin'iatravcruitt  ioni  n  pracseiitibus  mttetno- 
nihua  uon  tra^otilur  inft<(tietitibvt  A}>oHomtUie  Lj/j/f'nmi«  fiHo  etc., 
aeA  reädantHr  «ciliirl   ;)rj.c(ini»  tJomin't*. 

Dem  steht  iiber  folgendes  entgegen:  1)  niemand  wird  den 
verlangten  sinn  .,die  gegenwärtigen  mnemonen  sollen  ihren  unch> 
folgern    Apolonldes    und     genossen    nicht    übergehen**    durch    lovc 

fAft)^ot'tvottog  Ml}.,  ausdrücken; 


7}  S.  B    0.  p,  406. 

B)  De  rebus  Halicarn&ssensium  p.  24. 
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2)  muBHte  docb  Busdrücklicli  img-pgeben  werden,  vas  die  »b- 
gchcDdco  niDeDinncu  mit  dem  bisNcr  von  ihneu  vern-uliefen  Uode 
aofuiig-en  äollteu.  Ks  ist  gar  oiclit  selbitlverbliändticli ,  dtus  cs  dea 
früheren  eigeiilliüinern  zurückgegebeu  werden  «ull  ,  der  wurtlaut 
würde  vielmelir  vur«i(i6«clzea  luiuea,  duss  sie  es  iu  eigener  Verwal- 
tung beliulteu  sulUeu.      Es   waren  ober  Biicb 

3)  die  mneinonen  vielf'acli  gur  nicbt  in  der  lag«,  die  grund- 
itücke  dem  früheren  eigenibiimer  xti  übergeben,  wenn  dieser  etwa 
gestoiben  und  die  erbberecbtigung  clrcitig  war;  sie  Imllen  dauo 
alsu  das  land  de«  ersten  übergeben  müstien,  der  sieb  meldete. 
Für  manche  bauier  und  gruudslücke  aber  wurde  aich  annachst 
wafaraclieinlicb  niemand  gemeldet  haben  und  diese  hätten  also  untli- 
wendig  in  der  Terwnltniig  der  nineuiuneu  bleiben  müttseu,  die  duch 
nicht  mehr  im  amt,  also  reine  privat |tersonen  waren. 

4)  endlich  i»t  die  ganze  hvputhese ,  die  mnemunen  hütten  bta 
diihin  Und  fiir  den  binul  in  sequeiiler  ({ehubl,  rein  willkürlich.  la 
den  Wortlaut  der  Urkunde  ist  keine  spur  duvon  zu  findeu ,  dasa  es 
■ich  lim  certain  reaJ  firopcrly  bniidle,  wie  Newton  sich  ausdrückt, 
es  handelt  »ich  vielotebr  überall  um  real  property  überhaupt.  Man 
acheini  gnnx  übersehen  zu  haben ,  dass  land ,  um  welches  scbua 
nach  den  bisber  geltenden  bebtimiuungen  zwischen  Privatleuten  pro- 
cessirt  werden  kunnle,  unmÜglich  vom  staute  eingezogen  und  zu 
eigenem  uutze-n  sequestrirt  sein  konnte.  Also  diese  erklarung, 
welche  in  die  inscbrlft  die  wicbligslen  beslinunungen  erst  hincin- 
trägt,   ist  aus  sprachlicben   und  sncMicbeu   gründen  zu   verwerfen. 

Die  bisherige  ergäuzuug  ergibt  also  unter  keinen  umstanden 
einen  vernünftigen  sion,  und  es  niuss  daher  der  mlssltcbe  versuch 
gewagt  werden ,  eiue  neue  zu  iinden.  Es  ist  dabei  nuthwendig 
lot'E  fitr,fiotui  vuu  7o?(  fxvT^fiotn  zu  treuneu.  üielzt  Jtiuu  aber 
nach  fx*r]fAova^  einen  punkt  und  fahrt  dann  fort;  juj;  »»^[«JJf- 
^o|0dnj]  /iisK'!  yr,v  /jrjn  oix\f\uj  sa  erhalt  man  einen  dun'baus 
verständlichen  uud  versl»ndigen  sinn,  und  auch  die  raumverbüliuisse 
würden  die  neue  ergauzung  begünstigen.  Wenn  die  anilszeit  des 
Apullnnides  wirklich  als  uurmaljahr  für  die  zukuuft  gelten  sullte, 
so  musst«  iu  der  that  dafür  gesorgt  werden,  duns  während  der- 
•elken  möglichst  wenige  oder  besser  gar  keine  besilzwechsel  statt- 
fanden. Was  in  der  lücke  vor  joi)^  ftir^fiorag  geitlauden  habe,  ist 
üreilicb  fiuU  so  schwer  zu  sageo,  wie  waa  io  die  liicke  x.  20  eia- 
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xiiietzen  sei.  Bine  vermuthiing- ,  die  mir  nnPgfPstief^en  lai  itml  die 
audi  deo  erltallenen  buclistabeiireatcn  en  tap  recti  cii  würde,  gUiiii>e 
icli   ihrer  iiasicherheit   lialber   iiuterd rücken   zu   snllcn. 

Wrd  aber  iinlpr  df>m  wwttSiAövn  yriv  ij  oixtu  zu  verstelieu 
sei,  ist  bei  unserer  uiikennloiss  der  hnltkarnnMiHclien  verlinllnisse 
iH:tin'er  zu  entüclieideu.  Man  knnnle  daran  denken ,  dass  gruiid- 
fltücke,  über  deren  eigentbuinsreclit  gestrJllen  wurde,  bis  zum  aus- 
ira^  der  sacke  von  deo  mncniniicit  veru-nllet  wurden.  Dah  er- 
«cbeint  iiideHsen  alte  eine  sitlrhi;  Unbilligkeit  gegen  den  iahuber, 
dflss  man  sich  mir  schwer  zu  einer  wilclien  annähme  enlffrbliessen 
wird.  Oder  aber  man  könnte  nuguStSöfat  yr,f  ^  uhfu  daMn  ver- 
stehen,  dass  es  nicht  liei-tse  griindslücke  oder  hnuser  zur  vemah- 
rui^r,  Mindern  zur  aufzeicboung  in  den  bÜchern  der  mnemmien 
überleben.  Man  halte  dann»  um  ein  wirklichfs  nnrinaljabr  zu  fin- 
den ,  die  überlrap^iintf  von  g'rundeigenthiim  rechllicli  für  eine  ge- 
«iue  seit  nusgeachlosHen.  Allein  ich  mochte  dnch  nicht  wagen, 
eine  Kolrhe  hedciilung  von  nnQttSiSfivut  ans  den  ansrührungen  bei 
Ocoiostli.  in  Euerg.  p,  ll-'if}  f.  licrnuszudeuteD ,  da  es  sieb  bei  [)e- 
moslbenes  nur  um  persunen  handelt,  die  in  diesem  sinue  nn^udt- 
ioviat  und   nngnln/ißfiforint,   nicht   um   sachen. 

Immerbin  scheint  mir  die  neue  crganzung  den  Vorzug  vor  der 
alten  zu  verdienen,  jedenfalls  aber  die  erklaning  der  übrigen  par- 
tien  den  Unklarheiten  hei  Kirclihnff  und  Bauer  vorzuziehen  zu  sein. 
Den  letzteren  iiiiisif  ich  bekennen ,  nicht  ganz  zu  verstehen,  leb 
vermag  weder  einzusehen,  wie  die  bextimmung  zeile  28  „eine  an- 
nnltirnng  von  anitshandlungen  der  genannten  mnemunen.  die  auch 
dem  alleren  vertrage  vorgenommen  waren,  verhindern'*  sollte,  noch 
was  darunter  zu  verstehen  sei.  „dass  durch  unser  rrchtsinalrumcnt 
ein  gericbtMhof  auf  Mi  mooate  mit  der  rcgelung  der  beaitsverbiilt- 
olsse  in  derselben  weise,  w*ie  dies  bisher  durch  die  luncninnen  ge- 
schehen war,  betraut  wird,  der  nach  18  muuaten  aber  nach  einem 
anderen  grnndsatze  zu  erkennen  hatle^'. 

Der  schltisR  driihl  dann  schwere  strafen  gegen  denjenigen, 
welcher  den  vcruurh  machen  sulltc  ,  das  vorliegende  gcselz  abzu- 
sehnffen ,  eine  unumgänglich  nolhwendige  bestimmung,  wenn  »an 
wirklich  ein  dauerndes  rechtüVcrhiillnlHs  scbuffifn  und  nicht  alle« 
grundeigenihiim  fortgesetzter  Unsicherheit  preisgeben  wollte.  Der 
letzte  sntz  macht  dann  aber  neue  srhwiertgkeilen.     Es    ist   nümlich 


inebr  mU  z-n-eifelliaftf  til  das  geselz  wirklich  nit  inittaXttv  schloa«. 
Freilirti  vertiirlierl  Kirclihtiff  (p.  ß),  dosfl  der  nbklatfich  kciaen 
zweiful  lasse,  dass  auf  dem  steine  nach  der  letzten  zeite  freier 
riium  Bei  und  von  einem  3f  nm  Hc(ihi»8e  der  zeile  sieh  keine  spur 
finde.  Da»  erstere  iül  rirhlif^  und  phensn  hat  mir  Hirschfeld  mit- 
geiheill,  er  habe  das  .17  auf  dem  «tcine  nicht  sehen  können.  Al- 
lein nicht  bloss  Newton  bat  es  gfesehen,  sondern  die  striche,  die 
ich  auf  meiner  tafel  angeg^cben  habe  und  die  nur  einem  lii  an- 
gehören können ,  habe  ich  auf  meinem  nbklnisrh  gntiz  deutlich 
gesehen,  ohne  datts  ich  freilich  behniiftten  uiuchle,  üie  köiiutea  nicht 
zufalliger  Verwitterung  ihren  uni|irung  verdanken.  Dazu  kommt, 
dasH,  wie  mir  Uirticlifeld  weiter  niitllipillc,  noch  eine  andere  seile 
des  Steins  beschrieben  geweticn  ist.  Hirschfeld  legte  mir  auch 
einen  ubkIntNcIi  dieser  andern  seile  vor,  aber  ich  konnte  leider 
nur  zu  demMclhen  ereehnissc  kommen,  wie  er,  Ana»  zwar  einzelne 
buchBloben  mit  biiilnnglirber  deuilichkeit  zu  erkennen  seien,  aber 
nichts  zusammcnhaiigendeii.  Was  aber  noch  sicher  zu  erkennen  i«t, 
Dämiiirh  yilSjEMH  deutet  mit  einer  gewiiiseD  walirsrlipitilichkeit 
durntif  hin,,  dnes  auch  liier  ein  geselz  gestanden  hat.  Kh  ist  also 
die  Diiigliclikeil  nicht  völlig  «usgescbluasen ,  dass  der  letzte  witi 
der  Inschrift  nicht  ganz  vnllidändig  int.  Sehr  wahrscheinlich  ist 
das  freilich  nickt,  denu  die  erhidtenen  wnrtc  gebeo  einen  vollkan- 
inen   vernünftigen  srnn. 

EU  wird  nnmtirh  hier  erklärt,  dass  es  jedem  biirgcr  der  ge- 
■ammlKlndt  Haliknrnass  freistehen  solle^),  ö'^  tU-  tuvta  fi[i;  Jt\nQa- 
ßu(v^,  xujontQ  7u  o^xiu  i'Tii[fJ0i]  xui  wg  /(ygamixi  ir  löi  .-4noX~ 
X[wv(\bA  imxuXiiv.  Newton  ■.  a.  o.  p.  UH  übersetzt  «las:  lo  him 
of  all  the  BaViatrnaKSianB  \cho  Hoes  not  Iraufgress  these  etuictmvjits 
shall  it  bo  coiupeteut  to  svts,  as  the  trcuti*;»  have  been  sKorn  to, 
and  as  has  been  inscribed  in  the  temple  of  Apollo  uml  erklärt 
any  citiceii  of  Hulkarnastwa  uho  AoeH  transgress  any  of  these 
enactments  shall  forfeit  the  right  of  siting ,  provided  for  by  th« 
treaties  recorded  in  the  temple  of  Apoflo.  Allein  diese  auflassung 
ist    unmöglicli,    dean    einem    menschen,    den  die  unmittelbar  vorher 

9)  Newton  a.  a.  o.  p.  191  hat  unzweifelhsfl  recht,  wnnn  er  sagt: 
Sauppe  objert»  to  thr  tranaiatton  of  tltOtnu.s  ^^laicfui"  nr  t.eompptfnt"; 
but  if  (hat  la  not  tJie  aenae  uj  the  Kurd  here  ,  it  may  be  fairiy  aaked 
what  other  meanittg  can  69  aaiigned  to  ii. 
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anfgTZfthlten  strafen  treffen,  gelil  the  right  of  suing  ^us  von  selbst 
verloren.  Wenn  der  satz  wirklich  mit  intxuXüv  ücbtiefist,  so  ist 
Bucli  scliwerlicli  vuu  eiuer  bereclilif^ung  zu  irgead  einer  civilkloge 
die  rede,  du  diese  bu  wie  an  nacli  dem  ganzen  inlialt  der  Urkunde 
als  selbiitverstandlich  vorausgesetzt  wird,  sondern  von  der  crimioal- 
klage  gegen  den,  welcher  daa  vorliegende  gciielz  «iititeben  will; 
dua  wird  das  recht  jedem  hiirger  der  gcsainintsliidt  Halikarnafis 
zugesprochen,  welcher  an  ihm   fetttkält. 

Was  aber  die  vffxm  seien  ,  auf  welche  hier  bezug  geoommea 
wird,  ist  schwer  zu  sagen.  Sie  niiisneD  nach  dem  wurtlüut  der 
inschrift  eine  bestimmung  über  das  klagerechl  enlliullen  haben,  die 
hier  uufo  neue  b«Ktriiigt  wird.  Wir  dürfen  sie  dulter  wohl  als 
eine  art  sloulsgrundgetietz  fassen.  Denn  dass  sie  nicht  mit  Kircb- 
hoä'  als  ein  vertrag  des  Lvgdaniis  mit  zurückgekehrten  verbaouten 
zu   betrachten  seien,   werden  wir  sugleich  sehen. 

Ich  babe  die  inschrift  im  vurhei^elienden  furtwahrend  als  ge- 
setz  behandelt  und  bezeichnet.  Dazu  »ind  wir  durch  die  Urkunde 
vollkommen  berechtigt.  fSie  bezeichnet  sich  selbst  als  ßoiXtvfiu 
(x,  1),  ifdo$  (z.  19)  und  vofiQi;  (z.  34).  Wir  sind  aber  dazu  auch 
ausschliesslich  berechtigt.  Nirgends  i»t  eine  spur  zu  erkenueO)  die 
auf  einen  vertrag  hinwiese.  Bauers  annähme,  es  liege  ein  vertrag 
xwischcn  Ualikarnuss  und  Salmakis  vor,  erledigt  sich,  auch  wenn 
man  von  allen  sonstigen  bedenken  absieht,  durch  die  einfache  be- 
merkung,  dass  sie  sieb  lediglich  auf  eine  falsche  lesart  stützt  *% 
Alehr  heaclitung  könnte  die  gemeine  ansieht  zu  verdienen  scbeineni 
dass  ein  vertrag  mit  dem  vertriebenen  L)'gdamis  vorliege,  der  mög- 
licherweise, etwa  von  Mvlasa  aus,  die  stadt  bedrängt  hätte  ^'),  und 
der  nun  seineu  anhangern  ihre  guter  sichern  wollte. 

10)  Er  1st  nömlicb  l\ni  Jiovrof  n^v%a¥[tvai^'\io\ß  i\ov  'Oaranof  xa[i 
|p]  2a[Xftatit]^[t  10V  Jtlrn.  Vgt  memo  bemerkuugeu  im  Literarischen 
oeotralbiBtt  le79  sp.  Iö7. 

U)  ÜasB  Lygdamis  nacb  seiner  Vertreibung  durch  Herodot  und  ge- 
soBseD  noch  immer  eine  einfluBsroicfae  Stellung  in  der  Stadt  bebsaptet 
habe,  ist  eitiH  nnHicbt,  die  nach  sllem,  was  darülwr  verhandelt  worden 
ist,  nicht  mehr  widerlcjrt  kq  werden  braucht.  Ich  kann  Ubngens  nicht 
umhin,  daraul  nufmtfrksam  zu  machen,  dass  es  keineawegs  über  allea 
Zweifel  erhaben  ist,  daas  LygdamiH ,  wie  man  aus  Siiidas  suhliessea 
znÜHSte,  bloss  vertrieben  und  nicht  auch  getödlel  worden  sei.  In  dar 
halikamaseiscbeu  luttcbrift  nro.  606  bei  Le  Bsk- Waddington  werden  je> 
msoti^m  vliren  erwienen  dtä  nyf  r<nö  [']ür  xturnüy  xal  tp^ralrc JojmVcua' 
r^(  nöi«[bi](  xad'  ixa[t]igov(  nvs  ly]oytl{  aoioZ    tvyrrHav.      oowoit    wir 

Fbilologus.   XLl.  bd.   1.  fi 


Du  ware  an  sich  nllerding-i>  ninglich ,  imles«eii  widerspnclit 
dem  niclit  our  die  f'urm  der  Urkunde ,  suudern  nucli  der  umstand, 
dass  es  «ich,  wie  wir  gesehen  hüben,  nicht  nur  um  güler  eiiixeloer, 
SMiidern  um  den  grundbcuitE  im  allgemeiueD  handelt.  kirrhboflf 
oimmt  übrigens  (p.  7>  die  iiischrift  fur  einen  „vertrag  xwischco 
den  Parteien,  un  dem  der  dynnst  als  Vertreter  der  iulere&iea  seiner 
auhanger  betbeiligt  nur*'.  Ei»  ist  nicht  recht  ahcuschen ,  nie  er 
diu  herausinterpretirt.  Wer  sulleu  denn  eigentlich  die  cuiilrnb enteil 
seiuf  Siill  der  avXXoyog  o  .4XixuQiu\iuiv  Mui  ^uXftntmiwv  eine 
pnrteiverlrelung  i»eia  f  Wenn  das  der  fall  narc,  so  miiiMte  ducb 
wenigsteu«  aucli  die  andere  pnrtei  in  der  alndl  genannt  werden, 
nicht  blotfH  ihr  verlriebenes  h;iupt .  das  vertrieben  blit^b.  Aber  der 
s^lhigOH  fiull  duch  iiuch  iiiicli  Kirrbhuft  beitmle  haben,  die  aub  bei- 
den Parteien  gcuoromen  sind.  Dann  ware  alio  unsere  Urkunde  daa 
resultat  eines  coin[)rumiääe8  zwischeu  zwei  parleiea  im  oiXXo/oq, 
aUu  ein  gesetz  und  kiMn  vertrng,  und  was  Lygdumis  damit  tu  thuo 
hätte,  wäre  ganz  unerklärlich. 

Die  onnalitne,  diiHK  wir  «t  hier  mit  einem  vertrage  zu  thuo 
hüben,  beruht  aber  überhaupt  auf  reiner  Willkür.  Es  wird  diifur 
im  gründe  nichts  gellend  gemacht,  nU  duss  der  syllogus  vuu  Ha- 
likurnaBS  und  Salmiikis  dem  Lygdnmis  coordinirt  als  suliject  ge* 
genu  berge»  teilt  wird ,  und  der  nnme  defi  letzteren  nucli!>tehl.  Wir 
wisaen  aber,  abgesehen  von  dem,  was  wir  aus  dieser  Urkunde  ler- 
nen ,  gar  nichts  näheres  über  die  vertiuujung  von  Halikarnuüs  in 
dieser  xeit,  und  bereits  Newtun  (p.  193)  hat  mit  vollem  recht  be- 
merkt, dajM)  Ihere  is  no  cvidtrnce  to  »how  ^  ihal  sack  dniiastt  could 
arbitrarily  introduce  new  tows  without  observing  the  ustml  forms 
of  procedure  in  such  tmitters.  Warum  soll  nicht  der  avXkoyog  ge- 
setze  bähen  beschliessen  küunen ,  die  dnt>n  nur  mich  der  nachlrag- 
Üchen  genehmigung  des  tyrannen  zu  ihrer  gültigkeit  bedurften} 
Ob    der    name    des  lyranacn    suerst    oder  zuletzt  genannt  wird,  ist 

die  geacbichlo  von  H&likarnaEs  kennen,  kann  von  einem  gcluDeeoen 
tyrftDueiimurd  nicht  wobl  audeifi,  als  bei  dtii  nschJolgcin  diT  bi-rodutl- 
•cben  Artemisia  die  rurle  sein,  wie  bereits  der  berauB(;eber  bemerkt  bkL 
Dtai  der  tyrannen  morder  bicr  in  der  mebrzftbl  uedachl  wird  ,  düi-fte 
dafür  sprechen,  dass  wir  i^^a  wirklieh  mit  di'n  vertannläu  zu  tbun  baben, 
die  ODler  theilnahme  des  Hcmdot  den  Lygdamis  stürzten.  Ob  der 
tyrann  ermordet  wurde  oder  rtwa  im  karopfu  6el  ist  uatürlieh  ^leioh- 
Külti^.  Spricht  dueh  auch  z.  Ii.  Pluiarch  AraL  c.  16  von  der  iv^or- 
yoxiovia  des  Tbraßybuloa  von  Athen. 
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eioe  frage  der  conveaienz  und  saclilicli  unwesentlich.  Weder  aus 
den  dekrelea  von  Alylasa  (CIG,  2t)fU)  norli  aus  denen  vuo  Trullea 
(CIG.  2919)  int  irgend  elwaa  dhlür  zu  fulgern.  In  beiden  tatlea 
liandelt  es  sich  um  pse|dii8mataj  an  deren  zustandekumnen  der  n- 
trop ,  wenigstens  t'nrmrl),  viillig  unbellieiligl  ikt.  Kr  liat  genau 
Bo  viel  oder  so  wenig  damit  zu  tliun,  als  der  künig  Artaxerxes. 
Aber  selbst  venu  sicli  aus  jenen  inscliritleu  elwiia  fulgern  Üesse» 
dürfte  man  daran  erinnern,  dass  aus  eiucr  silte  des  vierten  jabr- 
liundeHs  sieb  uocb  nicbt  ubne  weiteres  auf  eine  gleicbe  sitte  des 
fünften  scblie^seu  lasst. 

Wir  werden  also  nach  alledem  die  ansiebt,  hier  liege  ein  ver- 
trag vor,  fallen  lassen  und  zu  der  von  Newiun  zurückkehren  müs- 
sen,  dnss  wir  es  mit  etuem  gcsetz  zu  tbuu  iinben  und  zwar  mit 
einem  gesetz,  daa  unter  der  regierung  des  Lygdurais  erlassen  wor- 
den ist.  Es  ist  eine  iirocesiturdniing  iu  gruudbesilzstreili^keiteu, 
hervurgerufcn  durch  die  unzulragticbkeilen ,  wvicbe  das  hisberige 
verfahren  beim  beweis  des  eigen! bumsrec bis  an  grundsliickeu  her- 
vorgerufen lialte.  Ks  snille  hier  etu  für  alle  mal  eine  feste,  uu- 
rerrückbare  norm  gescbatfen  werden.  Kircbhoff  meint  nun,  eine 
solche  gesetzliche  regelung  der  besitzvcrbältnisse  künne  nur  id 
folge  einer  gewaltsumeu  pulitiscben  Umwälzung  not  big  gewurdea 
sein.  Allein  über  uiibfkauntc  dinge  lüsut  sich  nichts  mit  gewiss- 
heit behaupten  und  kirchboffs  annähme  war  ursprünglich  nur  eine 
fulgeruDg  aus  der  längst  aufgegebenen  cunjeclur  ^  xo^odo^.  lÜs 
lassen  sich  auch  andere  gründe  zu  einer  solchen  anordnuug  den- 
ken. Wenn  z,  b.  das  arcliiv  der  muemoueu  maugetbaft  beaufsich- 
tigt oder  z.  th.  verloren  gegangen  war  oder  wenn  eine  seitlang 
ans  ii^end  welchen  gründeu  vielfältig  versäumt  worden  war,  die 
ausschlaggebenden  contrakle  bei  den  muemuuen  zu  hioterlegeu ,  so 
konnten  massenhaft  besitzstreit igkeilen  und  zweifei  am  eigembuma- 
recbt  entstehen,  Jenen  man  nunmehr  definitiv  ein  ende  machen 
wollte.  Die  mü^licbkeit,  dass  nir  es  mit  einer  durch  puliliscbe 
Vorgänge  bervorgerufeuea  mossregel  zu  tbuu  habeo,  ist  freilich 
ebenso  wenig  abzuleugnen. 

Was  die  Zeitbestimmung  der  Urkunde  betrilTt,  so  werden 
wir  auch  hier  dos  resultat  Kirchboffs  nicht  als  vüllkommen  sicher 
betrachten  dürfen. 

Dass  sie  vor  ol.  81,  3    fallen    muss,    ist    freilich   klar.     Aber 


die  r«^i«niiij|t-  des  LTgdAnis  so  bestimmt  xu  fixireii,    wie  Kircliboff 
tliut,  geht  duch  wuM  nicht  ao. 

Allerdings  sagt  Suidas,  auf  Artemisin  ^')  sei  ihr  söhn  Pisin- 
deÜR  gefolgt  und  diesem  sein  söhn  Lygdamifl.  Danncli  bcreekoet 
Kirchhoff  fp.  9)  den  rcgierungsnntritt  des  Lygdamis  als  frühesteoa 
ID  den  anfang  von  ol.  80  fallend.  Allein  man  soll  zwar  keine 
antike  ülierlieferung,  bei  dem  fragmenliiriscben  charakler,  in  dem 
iie  uns  alle  vorliegen,  oline  weiteres  verwerfen«  man  muss  eicb 
aber  doch  auch  klar  machen,  wie  weit  man  bicb  darauf  verlassen 
könne.  Cnd  da  verdienen  denn  grade  die  nnchricliteu  den  Siiidas 
über  diese  dinge  keineswegs  ein  unbedingtes  xiitrauen.  Wir  wol- 
len dahingestellt  sein  lassen,  ab  er  die  Artnmisia  des  Herndot  nit 
der  crbauerin  des  Alaussnleums  verwecliaelt  bat;  über  Pigres  hat 
er  jedenfalls  ein«  angäbe  (s.  v.  fffyQijg),  er  mi  ein  bruder  der 
Artemisia  gewesen,  der  eine  ebenso  bestimmte  hei  Plot,  de  mal. 
EJdli.  c.  43  eatgegensteht,  er  sei  ihr  söhn  gewesen.  Bs  liisst  sich 
jedenfalls  bezweifeln,  ob  die  quelle  des  Suidaa  über  die  gcsrhichle 
von  Halikarnasi  im  zusamrocohange  genau  unterrichtet  war,  und  es 
wird  scbwerlicb  zu  kühn  sein,  wenn  wir  die  mügüchkeit  ofTeo 
hallen,  Lygdamis  II  sei  nicht  ein  söhn,  sondern  ein  bruder  des 
Pisindelis  gewesen,  was  denn  auch  Jürgens.  De  rebus  llaltcarnas- 
seusium  p.  20  f.  hereils  ausgesjirochen  hat.  Danach  könnte  die 
regierung  des  Krgdamis  II  ziemlicb  lange  gedauert  haben.  Sie 
nicht  ganz  kurz  anzusetzen,  haben  wir  zudem  allen  grand,  weoa 
wir  die  ereigoisse  erwägen,  welche  Snidi<s  aus  ihr  beriVhlet.  Nur 
hätten  wir  Veranlassung,  auf  grund  von  ilerod.  \\\,  Ult  Lvgdamis 
fär  mehrere  Jahre  jünger  zu  halten,  oU  PisiiideÜH.  Die  sonstige 
geschifhtrt  dieses  dvnastengeschlecbts  würde  übrigens  anrli  für  an- 
dere aljniiche  combinntionen  analngieu  darbieten.  Den  irrlbum  bei 
Suidas  zu  erklüreu,  macht  naLürlich  keine  Schwierigkeit, 

Es  bleibt  uns  noch  übrig,  die  nnmen  Apolonides,  sobn  des 
Lygdamis  und  Phormioti  (t) ,  sobn  des  Panyalis  zu  bej!«|i rechen, 
welche  die  erste  Veranlassung  waren,  un&ere  inscbrift  überhaupt 
nit  Herndot  in  Verbindung  zu  bringen. 


12)  Diese  regierte  ührijren»  nach  den  Worten  des  Berodot  (VU.  99) 
wie  nach  der  litte  ihres  hnuaes  nns  eigt'nt'in  recht,  keinesweffs  als  vor- 
mänderin  ihres  aohnea  und  iie  hraucbt  die  hermchsft,  nicht  niedergelegt 
zu  haben,  niobdäm  dieser  die  Volljährigkeit  erlangt  hatte. 


Das  snlten  DÜmlich  die  linupter  der  beiden  sich  in  Halikitman 
beknni|ifendett  parteien  sein»  Apulonides  entweder  der  soltn '^)  oder 
der  grussonkel  ^*)  des  tyranaen ,  Ptiurmiun  der  sulm  des  dichleni 
Pan^-osia.  Die  aonahine »  Lygdamis,  des  Apulonidca  vater,  sei  ein 
brudcr  der  ArtefniKia  gcwexen,  fübrt  freilich  auf  die  frage,  wie  ea 
komme,  duss  diese  uud  nickt  er  zur  regierung  gelangt  nei ,  eine 
ackwierigkeit,  die  aich  auch  bei  der  nachrickt  ergibt,  Pigres  aei 
ikr  bruder  gewesen.  Sie  tiesse  sirh  knum  anders  losen,  ala  doss 
Btan  annnfime,  sie  sei  mit  einem  ibrer  brüder  verlieiratket  gewesen. 
Das  ist  ja  aber  wohl  müglick,  und  Kirchkoff  legt  auf  seine  be- 
hauptung  nickt  einmal  grosses  gewicht.  ,,Jedenfulls**f  meint  er 
(p.  7),  gehürte  Apolunides  der  fauiiüe  des  tyrannen  an.  Merk- 
würdig wäre  bei  allen  diesen  rombinntiunen  nur,  dass  nan  leute  von 
so  hervorragender  socialer  und  pnrteistclluag,  wie  Apulonides  und 
Phormion,  zu  mnemonen,  ulso  zu  ziemück  untergeonloelen  beamteo» 
und  nickt  zu  prylnnen  gemacht  hatte.  Allein  welche  beghindung 
hat  jenes  ,Jedenfnll8"  i  Wer  awinift  uns  deon »  in  Lygdamia  uod 
Pnnyaais  wirklich  sitnKt  aus  der  Überlieferung  bekannte  personen 
zu  sehend  kann  nicht  jemand  ganz  gut  Lygdnmis  heishen  >  ohne 
mit  der  familie  de«  tyrannen  irgendwie  zusammenzubangen?  Heia- 
■eo  so  nicke  eine  menge  von  Griechen  und  barbnren,  die  gar  nichts 
mit  einander  zu  tbnn  hüben 9  Und  warum  soll  nicht  auch  l'anyauis 
ein  mehrfach  in  Ualikarnass  vorkommender  name  sein,  wie  Thu- 
kydidea  in  Athen  P^)  Den  hier  genannten  vater  des  Phurmion  zu 
dem  bekaonten  epiker  tu  machen,  1st  doch  beinah  ebenso  willkür- 
lich ,  wie  wenn  man  den  Herodut,  den  valer  des  Atkenagaras  in 
der  ioschrift  Cauer  133,  mit  dem  geachicbtach reiber  identificircn 
wollte. 

Wenn  das  alles  aber  seine  ricktigkeit  hat,  so  wird  man  an- 
geben müssen,  dass  unsere  inscbrift  mit  Hert>dot  gar  nichts  zu  tkua 
hat ,  und  die  ganze  episode  noü  der  geachichte  vua  Halikarnass, 
die  aus  ikr  hernusgcspouneu  worden  ist ,  unter  die  pkantn»ieatücke 
verwiesen  werden  muss,  dass  sogar  der  Zeitpunkt,  in  welchen  der 
Sturz  des  Lygdamis  II  zu  setzen  aei,    sich    nicht  mit  vitllkommener 

13)  Diese  seine  arsprünKÜcho  annähme  hat  Newton  a.  a.  o.  p.  195 
zurSokgenommen ;  Jürgens  p.  2*)  f.  hat  sie  wieder  als  mdglicb  bezeich- 
net, von  seioem  Standpunkt  aus  natürlich  mit  recht. 

14)  So  KLr\:bho£r  p.  10- 

Ib)  ürot«,  History  of  Qreeoe  (1869)  Y,  p.  391  f. 
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riclierbeit  bestimmen  lässt.  Dafür  ^ibt  nns  die  inscbrift  freilich 
einige  Rutikunfi  üher  die  damniigc  reg'ieruoittifurm  vim  ÜHlikarDKM. 
Ks  gnb  unter  der  brrrxritnfl  des  t^rroniieD  eine  geselzgebende  ver- 
sammlnng  der  gesflmmtäladt  Hulikurrifts«,  deren  beiicblüsäe  durcb  die 
xiJslimmung  des  tvronnen  gesetxeskraft  erbiellen  ;  es  atitnden  an  der 
spitze  der  ge<iammtgemeinde  znei  prylnnen  '^),  wie  es  scheiot  je 
einer  aus  jeder  gemeinde;  jedenfalls  bestanden  von  den  collegien 
der  nnterbeainten  vielleicht  alle,  sicher  einige  ous  gleichviel  nit- 
gliedern  für  jede  gemeinde.  Rndlicb  exist irte  ein  feierlich  he- 
fichworenes  griindgeselz  der  gesammigemeinde  ,  das  im  Apolln- 
tem(iel  nufgeslellt  war,  und  die  rechte  der  burger  fesfNlellle ,  voa 
dem  wir  vielleicht  auch  vürausselzcn  dürfen ,  dass  es  ihre  Stellung 
zum   t^runnen  regelte. 

Wenn  somit  das  ergebniis  unserer  betrachtung  fur  Herodot 
rein  negativ  aiiRgefallen  ixt,  so  kann  irK  freilieb  eben  so  wenig  ein- 
sehen ,  dass  die  Überlieferung  bei  Suidos  über  die  verwnDdtachoft 
des  Herndot  mit  Panjasis  und  die  Verflechtung  beider  in  die  g«- 
Bcbichte  von  Haliknrnass  das  prudukt  verkehrter  combination  sei, 
sehe  rielmebr  keinen  grund ,  ibr  zu  misslrauen,  Cnd  auch  die 
letzten  Worte  bei  Suidas:  fjinSfj  vilifQov  ti^tv  iavtor  ^ovovftfrot 
Inh  Tiüv  rroXirü/v,  fif  to  Qovgtor  uTioixilöfttrov  vnö  ^^ifr^taftuv 
idtXoviijg  ^X&tt  lassen  eine  durchaus  vernünftige  erkltining  zu.  He* 
rodot  war,  wie  sein  werk  lehrt,  ein  überzeugter  Parteigänger 
Athens;  er  wird  dessen  sache  auch  in  Halikarnass  vertreten  haben. 
Nun  konnte  Athen  wie  in  den  andern  kleiua»intischen  Städten,  so 
auch  in  Halikarnass  gewiss  jeder  zeit  auf  eine  grosiie  parlei  rech- 
nen, nämlich  auf  den  Srjftoq,  Herudot  aber  gehörte  alter  Wahr- 
scheinlichkeit nach  zu  den  gejicbiechtern  und  in  diesen  kretsen  wird 
sich  in  Halikarnass  wie  anderwärts  bald  eine  heftige  ii[ipot(ilion 
g^en  die  Athener  kundgegeben  haben.  Das  konnte  dann  wohl 
einen  mann  in  der  Stellung  Herodola,  der  sich  in  seinen  nachsteu 
kreisen  vereinsamt  sub,  bestimmen,  die  Vaterstadt  zu  verlassen  und 
nach  Athen  und  von  da  nach  Tkurioi  uberzusiedefn.  Wann  er 
nach  Tliurioi  ging^  ist  nicht  auAHu machen,  vielleicht  gleich  bei  der 
gründung  der   kulonic^  vielleicht  spater. 

Aber  ein  anderes  duium  hält  man  für  nusgemacht,  das  doch 
wohl  angezweifelt  zu  werden  verdient.  Ra  ist  das  die  leit 
16)  Später  bat  HalikamaBS  nur  einen  prytanen:  CIG.  2656. 
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der  vorlesani(  Herodoti  in  AUieo.  Duss  sie  geacli  icfilHcli  sei, 
wird  u'lilil  jctzl  niemand  melir  in  nbrede  stellen ;  audi  dieje- 
oigen,  welclie  glaulien  ,  die  nncliricliten  über  anderweitige  vur- 
leäitn^cn  Herodots  gimz  uder  (beilwelse  Ijcslreilen  zu  sollen, 
ueliiiien  die  narlirirlit  des  Kiistiliioä  nn  ,  weil  UiyMos  bei  Plut. 
de  mal.  Hdti.  c.  2ti  ausdrücklich  hcxcugt ,  du59  Ucrodot  auf  an- 
trag  des  Anytos  ein  ebrengesciienk  vud  zehn  talenten  erliotteii  liabe. 
Alier  Imben  nir  grund,  niicti  das  datum  des  EuneLios  nnzunelimen, 
jene  vurlesung  mit  der  darauf  folgenden  elirenerwelduag  in  ol. 
83,  3  zu  Beizen  f  Das  eraclieint  ducti  melir ,  als  misslich.  Dass 
Guseliiiis  de»  Olyllus  niclit  selbst  benutzt  hat,  ist  sicher;  dass  Diyl- 
los,  wenn  er  nullte,  dass  jähr  genau  angeben  kuante»  lasst  sieb 
gleichfalls  nicht  bestreiten.  Dass  er  es  aber  gethan  habe,  ist  nicht 
SU  erweisen  und  nicht  wahrscheinlich.  Denn  da  Diyllas  nicht 
die  geschicJile  des  fünften  Jahrhunderts  geschrieben  ,  vielmehr 
das  werk  des  K|dH>rus  furlgesetzt  hat,  so  kann  jene  notiz  nur 
einer  zufaliigeu  erwähuung  ihren  Ursprung  verdanken  und  dann  ist 
es  nicht  grade  wahrscheinlich,  dass  Divllos  auch  den  betreffenden 
arrhun  genunnl  linbe.  Der  art  unserer  chronugrajihen  aber  ent- 
•pricht  eine  archivalische  forschung  zu  rein  literarhistorischen  Kwe> 
cken  nicht  grade  besonders.  Sie  setzen  bekanntlich  die  bliitbe  des 
Heradat  in  die  e|Hiche  der  griindnng  von  Thurioi,  alsu  in  ol.  84 ; 
wenn  aber  llcmdut  ol.  64  nach  Thurioi  auswanderte,  so  musste 
er  uuihweudig  vorher  in  Athen  vorgelesen  haben  und  belohnt  wor- 
den sein;  es  lug  also  nichts  naher,  als  jene  Vorlesung  in  die  83. 
Olympiade  zu  setzen.  Wenn  aUu  auch  die  möglichkeit,  dass  die 
angäbe  des  Eusebios  richtig  sei.  niclit  bestritten  werden  kann  — 
und  ungefähr  wird  sie  wulit  zutreffen  —  so  wird  man  diich  wohl- 
thun,  nicht  allzu  fest  darauf  zu  bauen. 

Zum  schlusH  mögen  einige  bemerkungen  über  das  verhältniss 
der  Antigone  des  Suphukles  zu  Herudot  nicht  überflüssig  erschei- 
nen. Auch  für  den,  welcher  die  Voraussetzungen  und  ergebnisse 
der  KirclihofTschen  iintersuchnirgen  Über  die  abfassungszeit  des  He- 
roduleischcn  gcschiehtswerks  in  allen  jiunkten  für  unrichtig  hüll, 
ware  es  ja  doch  nicht  ohne  wcrth,  constntirt  zu  sehen,  dass  He- 
mdot  III,  118  f.  vor  441  geschrieben  und  in  irgend  einer  weise 
veröfl'entlicht  worden  ist.  Kirchhoff  (ßntstehungszeit'  p.  8)  meint 
nun    allen    ernstes    gestehen    zu    mUsseUf    dass    er    kein    bedenken 
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trage,  eiaem  dichter  wie  Sophuklea  steine  gewisse  scltiefkeit  des 
gedankcDH,  welche  uuleughar  durch  die  verse  905  ff.  und  niu  mit 
ihnen  xuaammcnhange,  in  die  rede  der  Antigiine  hineinj^etrageD 
werde'^  zuxutrnuen,  „wenn  bei  dem  dichter  ein  lebhaftes  interctae 
fur  die  pcriMin  de«  gcschichiüchreibertf  und  «ein  werk  und  eine  he- 
rticksicbtigung  de«  umiilnnde«  vuruusg^esetzt  werden  darf,  diu*«  die- 
se« interettse  vnu  einem  gniäsen  iheüe  des  atheniüchen  |iuUlicuais 
ebenso  Ichhuft  emtifundco  wurde  uod  eine  beksonlscbaft  mit  dem 
ge«chich(«werke  in  weiteren  kreisen  unbedenklich  ani^eiiuinmen  wer* 
den  konnte".  Also  bloss  eine  gewisse  Schiefheit  des  gedankeos 
soll  durch  jene  verse  in  die  rede  der  Antigone  hineiiikommeii  t 
Nun,  der  geschmack  ist  verschieden,  andere  werden  es  eine  uner- 
trägliche albemheit  nennen.  Aber  sei  es  drum  —  welche  ansiclit 
mag  sich  denn  wulil  Kirchhoff  von  Nuphukics  gebildet  haben»  wenn 
er  ihm  zutraut,  eine  geHchmacklmtigkeit  begehen  zu  mutzen,  u« 
jemandem  eine  huldiguug  darzubringend  Wo  trifft  er  simst  auf 
eia  solches  poetisches  nnvermögen  hei  dteaem  dichter)  tJod  was 
für  eine  huldigung  !  Die  gescliichte  bei  Uerudut  [riigt  einen  nichts 
weniger,  als  tragischen  charnkter  an  sich,  es  ist  eine  novelle,  die 
ergötzen  soll  und  ergötzt  und  wobei  der  leser  über  der  frcude  an 
^em  paradoxen  wort  den  tragischen  hintergrimd  des  ganzen  nur 
zu  leicht  vergissU  Wenn  das  athenische  vulk  wirklich  bei  diesen 
vemen  an  Uerodot  erinnert  wurde,  so  hatte  die  Stimmung,  die  der 
dichter  hervorrufen  wollte,  leicht  der  entgegengesetzten  platz  ma- 
chen können.  Nicht  alles  ist  allen  ziizutraufM  iiimI  uas  man  in  DÜch- 
■ler  Umgebung  allerdings  zuweilen  bcobacUlen  kann,  darf  mnu  dess- 
halb  noch  nicht  bei  einem  dichter  wie  Sopbuklea   voraussetzen  "), 

Allein  kirchhoff  behau[i(el  weiter,  die  fraglichen  verse  könnten 
nur  von  einem  Verehrer,  wenn  nicht  der  person  des  Herodnt,  so 
doch  seines  werkea  herrühren  und  könoten  nur  in  einer  teit  ent- 
standen sein,  welche  dem  werke  eine  allgemeine  und  lebhafte  theil- 
nähme  enlgegeulrug.  Sehr  bald  nach  dem  ende  des  peloponuesi- 
scheo  krieges  aber  habe  es  kein  publicum  mehr  fiir  ein  buch,  wie 
das  des  Uerodot  gegeben  und  das  sei  auch  ein  grund ,   jene    vers« 

17)  Die  BpmchlicheD  grÖnde  für  die  uoecbtbeit  jener  verse  der  An- 
tigone scbeictfn  mir  nicht  sehr  überzeuKeod  za  sein  und  derselben  mei- 
onng  war,  worauf  mehr  gewicht  zu  legen  ist,  auch  Lehn,  mit  dem  ich 
die  ganze  frage  wiederholt  ond  von  sehr  versckiedenen  gcsicbtspuuktea 
aus  bosproohflD  habe. 
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dem   Sophoklu    selbst   zuzuweiaeD.      Rirclihoffs    nncltbeter    Nieber- 
diof;^  *^)    bat    dna    docIi    weiter    ousgefubrt    und    meint,  die   inier|io> 
Irttion   miiuiC,    wenn  es   eine  sei,   in  Si>i)biiklcs"   lebeti^zeil   oder   we- 
I    Digstena    bald    nncli    seinem    tude    fallen.     Indessen  warum  loll  dv, 
welcher  jene  verse  gCKchrirbcn  hat ,    grade   ein   vcrebrer  de«  Hen>- 
_     diu  geweiien  sein   und  gleiche  Verehrung  hei   seinem    jjublicum    vur- 
I    ausgesetzt  haben  V     Wenn  ihm  der  sinn  passend,  die  pikante  äusae- 
rung  wirkuogsvull  zu   sein   schien ,    so   konnte    er   sie   hernehmen, 
wn    er  sie    tund,    und  wenn  dos  publicum  sie  von  ihm  zum  ersten 
aal    hörte  —  um    su    hesser.     kirchlinlVs    behaupliing  von  der  Un- 
beliebtheit oder  gar  versehotlenheit  des  Herudot  wird  übrigens  vod 
vorn  herein   mehr  erslaiiuen   hervorgerufen,  als  Zustimmung  gefunden 
haben.      Ka  ist  jetzt   kaum   mehr  nölliig,    einen    austühriicbercu  ge- 

■  genbeweis  anzutreten,  auf  Aeneas  und  Aristoteles  zu  verweisen 
und  darauf,  daes  doch  die  Alexandriner  die  btichereintheilung  vor- 
genommen  und   wahrscheinlich   den  nameii  der  Musen  erfunden  haben, 

■  roo  der  spüleren  zeit  nicht  zu  reden.  Ich  will  nur  noch  nach* 
tragen,    dass  auch  Kallislbeues.  wahrscheinlich  bei  gelegenheit  der 

Ieroheruug  Itlilets  durch  Alexander,  die  crzählung  von  Phr^uichoa 
bei  Uerodut  VI,  21  benutzt  hat.  Nicht  ganz  überflüssig  ist  ei 
ober,  einiger  gründe  zu  gedenken,  die  Kirclibuff  vorgebracht  hat. 
„Tbukydides  und  Ktesias'*,  meint  er,  ..krilisiren  sein  werk  noch, 
aber  ohne  nnerkennnung  und  bereits  Theopomp  sah  sich  veranlasst, 
ea  in  eiueo  auszog  zu  bringen,  ein  deutlicher  beweis,  dnss  es  für 
veraltet  galt  und  nicht  mehr  gelesen  wurde'*.  Wie  in  aller  weit 
sollten   wohl  Thuk^didcs   uud   Kicsias  darauf   gekommen    sein  ,    das 

■  bueb  SU  kritisireo,    wenn  es  nicht  grosses  ansehen  geotisseo  hätte, 
*    und  es  in  einer  fnrni  zu  krilisireu,  die  voraussetzt,  dass  ihre  leser  es 

kannteuf     kein   mensch    krilisirl    heute  Milford,    wie    doch  ThirU 

■  wall  gelban  und  mit  recht  gethan  bot.  Cnd  wie  sollen  Tliuky- 
didcs  und    Kteaias  dazu    kummen,   Herodut   mit   anerkeniiung  zu   kri- 

I  tisiren,  da  doch  der  eine  einer  neuen  art  der  gescliichtsclircibung, 
H  der  andere  einer  ganz  noderen  darstellung  der  orientalischen  ge- 
Bchichte  die  bahn  brechen  wolltet  Aber  Theopomp  und  sein  aui- 
^  Kog?  „Er  sah  sich  veranlasst'S  Wirklich  f  Wodurch?  Heber- 
I  liefert  ist  nichts,    als  die  nackte  thatsache,    daas    er    einen  ousxug 

■  gemacht   hat.      Und    mit   solcheu    uuszügen   steht  es  bekauotlich  im 
K         IS]  Sophokles  und  Herodot  p.  17. 
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nlteiihuRt    ^anz   anders,    als    boi    uns;    sie    verrallien    in   der  regd 
elier,  dues  ein  kucli  beliebt  wnr,  aU  daas  es  niemand  ntebr  las. 

Es  stellt  mitiirlicli  —  un  (Ins  bier  glcirb  mit  abcumarhea  -~ 
nicht  besser  mit  der  von  Wilamowilz  { Hermes  XIII ,  p.  337  AT.) 
bebniipteten  vernnclilati.Higuiig'  des  Tlinkrditles,  Iva  laast  sich  eine 
für  die  trümincrbafligkeil  unserer  ItUrtirisrben  Überlieferung  Über 
die  in  bctracbt  kommende  xcil  fast  stininen  errei^eude  xnbl  von 
lesem  nachweisen.  Oatus  die  Alexandriner  Ibn  nicht  bencbtet  hat- 
ten, widerlegt  sich  von  si*lliHt  uns  den  mitizen  ,  die  wir  über  die 
stmlicn  des  UcrmippuB  und  l'nlemiio  und  den  dinlog*  dw  Praxipha- 
nea  haben.  Diiss  von  einer  beücbäftiguug  der  eigentlichen  philo- 
lug^en  mit  Thiikydidcfi  so  weni^  berichtet  wird  nnd  nur  wns  sich 
nul'  die  ngj^uiokoyffi  liezielit,  bäo^t  mit  der  bescholTenheil  unserer 
Überlieferung  zusummen.  Wii  sollte  nobl  iu  dem,  was  uns  von 
Aristarchos  erbiillcu  ist ,  von  etwas  nndtrem  ThnkydideischcD  die 
rede  sein  können,  iits  vun  der  uQXuwXoyfa  ^^)?  Da  Übrigens»  wie 
einige  glauben  mnrbcn  wollen  ,  die  deuUclien  gelehrten  stellen 
nicht  mehr  nachzuschlagen  pflegen,  wenn  Ihnen  mit  entschied euheit 
versichert  wird,  was  darin  sieht ^  so  mögen  hier  noch  zwei  urgu- 
meiilc  \tnt  Wilauiuwilz  ni<bpr  geprüft  werden.  Einmal  nämlich 
soll  die  quelle,  der  Cicero  die  kurze  übersieht  über  die  griechische 
biKtonograpble  und  heredsamkeil  (de  Ornt.  H,  53— IiH.  93 — 95) 
nncheriälilt ,  „noch  in  Timncos  und  Denielrios  von  Plialernn,  wo- 
mögtirb  in  Meuekles  und  Uieriikles  vi»n  Alabanda  ebenbürtige  ge- 
stnitüu  neben  Thukydidcs  und  Demotitlieues''  gegeben  hnben.  Wer 
uaclisielit  wird  üuden  y  daäs  von  Thukvdlde:«  g;^!^^^  ^'■'^  omne« 
dicfliidi  artiftclo  una  9cn(cii(i«  faciie  vlcit,  von  Timaeos  aber  blow, 
und  dus  in  niöglirbät  Ucscbeidcner  form,  das»  er  von  den  spateren 
bistorikern  hnge  crudKis^iuius  et  rervm  copia  et  ffni(cn(iurii»i  wi- 
rietat«  abuiidantlstrinius  et  ijtaa  coinpo«ifione  verhorum  non  impo- 
Ittu«  gewesen  sei.  Von  den  rednern  aber  h<'i&sl  es  ausdrücklich^ 
dass  nach  deu  Zeitgenossen  des  Üeniustheues  aÜa  r/iracdnni  Hiccndi 
mollioru  nc  reniisvinru  ^icro  vigue-niut  und  unter  den  rednern  die- 
ser ghttung  ^isforumy  wird  Demetrius  für  den  pftfis^tnius  erklart. 
Der  zweite  schöne  satz  lautet:  ,,dcni  Thuk^diiiei»  kann  der  schwind- 
1er  Demetrios    von    Skepsis    ungestraft    eine    erwiiJiiiung  Trujos    iv 

19)  Auf  lexlkritisohe  Studien  der  Alexaodriuer  zu  Thakydides  weist 
übrigens  Slnbon  VIII,  p.  374  extr. 
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Tip  flaxfjiCm  TToXiiAtp  (d.  i.  etwa  lilt  30)  aalB^D  (Strabo  XIII, 
600)".  Dfts.4  Dcmetrifis  «in  scliwindter  grivesen  set,  herulit  iiuo 
xwar  auf  nichts  als  auf  Herchcrs  nbhnndlung'  üUer  die  homerisch« 
ebene  tod  Troja,  die  alle  tt>|>ugra|jliie  auf  den  ko|if  stellt  '°),  aber 
es  möge  so  sein  ")•  Hier  ist  er  jedenfalls  unschuldig.  Denu  wer 
Strabon  nachliest,  wird  finden,  das»  die  bemerkung  gar  nicht  von 
Oemelriufl  herrührt,  sondern  von  Strabon  selbst  oder  allenfalls  vnn 
Apnllodor  und  nebenbei  bemerkt  auch  nirht  von  der  stailt  Troja^ 
sondern  von  dem  trnjanisriien  gebiet  die  rede  ist  ^'*).  ^Ver  dann 
scbtiesslicli  seinen  Thukydidcs  aufschlägt,  der  findet  zwar  111,  30 
Diehtgf  wohl  aber  die  angäbe  III,  50  fiu\jiXußov  M  nal  iv  ijj 
^mfQoa  MolftTfirtiu  ol  '^drjvmot  oßwi'  MvtiXT{vuiot  ixQaiovv,  xal 
ifJtrJKOvor  vGjfQov  *yidt]»a(üiv.  Dass  aber  diese  TToUdfittfa  nicht 
bei  Herakleia  zu  suchen  seien,  sondern  an  der  sÜdküste  von  Truas 
leigl  Tbuk,  IV,  r)2,  3  xaf  fteia  lovto  In  " yiviftv6gor  ffrga- 
TtbCuvjeg  n(io6oa(ug  ytio^hr^q  Xufißävovfft  i^»  noXt»  »ai  ^>  an- 
läp  4  Smlvota  ra'c  rt  äXXag  nöXt$^  lag  Vxraio;  jtnXov^fvaq ,  u; 
nQOTfQOP  MvuXrjrufütv  vtfioftfvwv  *A9qvalot  c?if  >'  IXfvdtgovv,  nal 
nüfiuiv  fjäXtaiu  iriv^j^yzatSooi:  Wer  nun  weiter  bedenkt,  dass 
die  ausleger  des  Strabun  und  Thukydidea  das  alles  schon  beige- 
bracht hoben,  dem  wird  kaum  etwas  anderes  übrig  bleiben,  als 
anzuuehmeo ,  daiw  Wilnmowitz  pbantasirt  habe,  ohne  sich  vorher 
ordentlich  zu   nnlerrichlen. 

liine  merkwürdige  weitere  verwerlhung  hat  KirchhotTs  hjpu- 
these  Über  die  entstehungszeit  des  herodotischcn  gcschichlswerks  in 
der  oben  nngefiihrten  Hchrifl  von  Nieberding  gefunden.  Dieser 
■acht  nanlich  die  chrooologie  der  dramen  des  Sophokles  nach 
den  darin  vorkommenden  anspielungen  auf  Herodot  festzustellen. 
Da  seioe  «cbrift ,  wie  ich  mit  Verwunderung  wahrgenommen  bahcj 
bie  and  da  wohlwollende  aufnähme  gefunden  hat,  s»  aind  ein  paar 
Worte  darüber  wohl   am   platz. 

Persönliche  beziehtingen  zwischen  Sophokles  und  Herodot,  aa 
sich  sehr  wahrscheinlich,    sind  gut  überliefert,   und  auch  eine  ver- 

20)  Vgl.   auch    Lehn   in    den   Wiiaenscbaaiiohen    Monatsbtältern 
1678,  p.  75. 

21)  Ob    Wilamowilt     den    Demetrios    auch  jetzt    noch    fur    einen 
Schwindler  hÄlt,  ist  mir  zweifelhafl.     Vgl    ..Aqh  Kydathpn"  p.  137. 

22)  Kür  die  bedeutung  vuu  Tf/oia  bei  Strabou  genügt  ua  auf  p.  683 
XQ  verweueo. 
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wertliiingr  einzelner  stellen  des   ^eflcliirbtsclireibers    dnrcb  Sophoklei 

wird    kunn    attziileufiifoen   sein.      Weiter    tu    pvlien  und    älinlirlikeik 

der    ansicbteu    oder   der    «(iraclie ,    einxelaer    weoduiigcn    und  ansae- 

run^cn,    auf  g;fgenscitijife  einwirkung^  zurückzufiiliren,  ist  mehr  als 

bedenklich,  da  wir  kein  urlheil  diirüber  haben,    was  dnmnU  sprach- 

liclics  gemeinji^uf   wur  ~').      ^'iillendH  aber  mit  Nieberding  alles,   was 

bei  Sijpbukles  kenniriiss  von  dingen  vurniissctzt  oder  nJlenfiilU  viir- 

aiiaaetzcn  könnte,    die  aiicb  bei  Uerudut  vorkimimcn,    fluf  die  lek- 

tiire    des  Hertidot    zuriickziifiilireu ,    beweist    eine    vullktimmene    uo* 

keuntnitu    der    maä.sgebendi>n    verhtiltiiiase    und    übertriilt    nucb    die 

Heerenüche  Uvrodutvergüllerutig,    welche  Gervinua    seioer    seit    so 

derb  gezüchtigt  hat.      K&  wird  genügen,    ein   paar  proben  von  NJe- 

berdings  auseinnnderaetzungen  zu  gebeo,  um  gründlicli  davun  absu- 

schreckeo. 

P.    17   meint  er,    die  Athener    hätten    die  sittcn  dpr  Aegrpter 

vermutblich    erst    durch   Hemdot    kennen    gelernt    und    will    damit 

Oed.   Cul.  337 — 43    Bchiiizen.      Vor    Uerodot    war    wolil    nie    ein 

Athener  in  Aegypten  gewesen  und  die  iittiticheu  krieger  z.  b. ,    di« 

sich    dort    mit    den    Pemern    henimgeiichlagen    hatten,     halten    ihre 

äugen    xn    liunse    gelassen  f      P.    15    lesen   wir:  „des    dodüaitiscbcD 

orakela    und    der  daran    sich    knüpfenden  sagen  gedenkt  Supbuklet 

an  mehren  stellen;  so  erwähnt  er  die  rauschende  eiche  (yif^o'c  Tr. 

171.   1 1G8},    die  weissagenden  fraueu  (dtcaui   nfXmiÖti  Tr.   17Z) 

und    die   orakeldeutenden    t'niueo    (io(   9(amo>öovg   U^Cai   Jwdtit' 

vC^ug  frg.  -'lOt),    ohne    zweifei    eiugedeok  der  erürterung    des  He- 

rudut  11,  53  ff.".     Ohne  zweifei   haben  die  Athener  erst  durch   He- 

rodut  von  der  exislenz  des  dodunaischen  urakels    erfahreD.      Kben- 

daselbst    wird    behauptet,    Sophokles  liabe  fr.   ^20  mit  den   wortco 

^xvifiGti   x^i^üfiaxiQor    ixxixaq^Uvoi;    nuf    die    sitte    der    Skjrthen 

angespielt ,    die    gefangenen    zu    skalpieren  und  die  gegerbte  kupf- 

liBut  derselben  nie  ein  Jiandtncli  zu   benutzen    und    davon    habe  Sa- 

pboklea    durch  Uerodot  IV,  64,  G   ß'.    erfahren.     FVeiiich  war    nie 

ein  Athener   in  Olbia    gewesen    oder    ein  OlbinpolJt    in  Athen     uod 

die  Skythen  in  Athen  betvahrtcn  wohlweislich    tiefes   stillschweigen 

über  altes,  was  ihre  burbariscbe  heiuiatb  betruf. 

28)  Gflnx  und  ^r  nicht  einzusehen  ist  uatürlicb,  warum  in  solchem 
fall  Ropboktes  der  entlehner  sein  soll,  nißht,  wa«  doch  au  sich  viel  ii&- 
her  iäffe»  Httrodot.  Das  Letztere  hat  bekanothcb  Valekeuaer  angeoom- 
mcQ }  die  stellen  verzeiobnet  Bemhardy,  WissenBchatt-Ucbe  syotax  p.  14. 
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Das  Non  pfiui  ultra  aber  leistet  itie  behauptunf^,  bei  dem  vers 
Oed,  Tyr.  981  habe  Sn|tbokle5  die  gcscbiclite  vun  dem  (raiitn  t\ea 
Uippias  (Uerud.  VI,  107)  vor  aiigcii  freliubt  iiud  diene  «ei  .,den 
Alhenero  diirrb  Herodot  gelautig"  geworden. 

Ml  denke,  die  Sopbuklcsforacber  brnuctien  sich  von  jeoiHridcm, 
der  nil  sulclien  ditigen  Ofierirt,  nicht  ihre  kreise  slüren  zu  lu««en 
uod  die  liebhaber  dea  Herodut  ebensowenig. 

K ach  trag. 

Seit  sich  dieser  aufsatx  in  den  bnnden  der  rednklion  bcliDdet 
hat  \ewlon  in  seinen  Essayti  on  Art  ntid  Archaeotoiftf  eine  neue  gruEUie 
inscbrift  ans  Haliknrnnss  verölTent licht  und  bcüpruchen.  Sie  iit 
■  gleichzeitig  von  Haussoullier  im  Bulletin  de  corresjtouilance  kelli- 
nitpif  IV,  p,  291)  fl'.  heraiiKgpifehen  nttrden.  Ich  bin  ougenbück- 
lieh  nicht  in  der  Inge,  naher  auf  den  inhalt  einzugehen  und  er- 
wähne daher  nur  dns  wenige,  was  dabei  von  interease  für  die  id- 
Bchrift  de»   Lygdamis  ist. 

Newton,  Appendix  p.  21  hat  aus  der  neuen  inachrifl  hereila 
in  zeile  7  der  nnsrigen  mit  recht  ^tt\Qv60uJ]XXo  hergealelll.  Er 
weist  oucfa  nnf  die  iilentität  vieler  n.'imen  mit  den  in  der  Lygda- 
mlsinficbrift  vorkommenden  hin  und  das  dürfte  ebenfalls  ein  grund 
■eia,  jene  navicn  nicht  für  die  uas  «onat  bekannter  hititorischer 
perKonen  zu  hiiltcn.  Irgend  welchen  zusnmmcnhnng  lieiiler  Urkun- 
den weint  Newton  mit  vollem  recht  ab,  wie  aus  hisloriKchen ,  so 
aus  paläugrnpbischen  gründen.  Ob  Uaussoutlier  p.  309  recht  hat^ 
die  inschrift  in  die  erfile  halfte  des  vierten  Jahrhunderts  herunter- 
zodrücken,  Insst  sich  zur  zeit  nicht  bcurtheilen. 

Nur  6us  läsät  sich  aud  der  allern  inschrift  (ür  die  neuge* 
fundene  schliefen ,  dnjta  die  zu  gnnsleo  der  gutter  confiscirteo 
gnindslücke  nicht  noiliwendig  wegen  sinalsverbrechen  oder  wegen 
aöfßfiu  conGscirt  zu  sein  brauchen,  vielmehr  einfach  in  Halikarnass 
bei  Termfigensalrofen  der  gebrauch  bestanden  haben  wird,  daj  ver- 
wirkte eigenihum  durch  gesclz  dem  einen  oder  dem  andern  gotle 
zu  weihen.  Ebenso  erscheint  es  als  viel  wahrscheinlicher,  daaa 
äytffXotTf^  toJf  ^io7^  einfache  Schuldner  der  tempel  sind,  „%cho  had 
mortgiitiinl  their  lands",  als  dass  sie  wegen  asebie   verurtkeilt  wor- 

te'tü  Nolllen. 
köaigsberg.  Franz  RüiU. 


I 


Biodon  qnellen  im  XL  buch. 

(S.  Pliilol.  XL,  p.  48). 

Die  fflakedoaischen  kdnige. 

Voo  deo  TolUlaodig  erkalteoeo  büchero  Diodors  übergeben  die 
tmen  (XI — Xlll)  die  in  ihre  leit  falleodeD  MakedoDiscbca  tbro*- 
TerandeniDgeD;  id  ilea  andero  kommcD  fulgrode  angaben  über  de* 
abg^aii^  eiues  küoigs  und  antritt  Mrioe«  naclifolg^ers  sannt  des  rc- 
^eronsTsjabrea   beider  unter  den   angemerkten  ul^npiadenjakr    V*r2 


XIV, 


37   Archelaoa  7; 
S4  AeropfM  6; 


8» 


Aeropua  ti 
Pausoniaa  1 

AnyotBS  24 


XV, 


92  (vgl  XV,   19)  ABVDtas  24 

gegeoköoig  Argaioa  2  j. 
60  AajBlaa  24;       Alezaadrot  1 


oL  95,  1.  400 

„  96,  2.  395 
(aoll  96,  3.  394) 

oL  96.  3.  394 
(soll  96,  4.  393) 

oL  96,  4.  393, 


7t   Alexandro«  1;       Plolenaiui  3 
77  Ptalenaiü«  3;       Perdikkas  5 

XVI,  1.  2   Perdikkas;       PbilipjMM  24 

9ä  Pbilip|Kw  24  ;        Alexandroa 

XVII,  1 17   Alexaodroa    12  j.  7 
XIX,     II   Aridaioa  6  j.  4  ■.; 


„  102,  3.  370 

(soll  102,  4.  369) 

oL  103,   I.  368 

„  103,  4.  363 

„  105,   I.  360 

„  ttl,  1.  336 

(Tgl.  XVUI,  2)  „  114,  1.  324 

Oljmpiaa  „  115.4.  i 


tVie    die   sparlanisrbe    so    gibt    Mcb    die   lukcdooiacbe  köMg 
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Diodurg  faat  bin  ziim  ende  die  reg^ieruntpidaiier  uur  in  jalireii  an. 
und  der  Übergang  zu  der  andern  rechnungsweüe  nadi  jähren  und 
muoateu  findet  liier  genau  au  derselben  stelle  statt  wie  dort,  belin 
anfiing  Alexanders  des  Grunsen;  dieiie  analogic  und  die  ztisamnicn- 
slinitiiung  diT  von  ol.  95,  1.  400  biit  111,  1.  33(i  nngegebeiieo 
regieruMgsjabre  in  der  datirung  'j  niBcbt  es  gewiss,  doss  diese  eJD- 
farhen  jnlire  iiiclit  ab»olijlc  zeit,  nicht  eine  abrundung  aus  jiibrcn 
und  inuniilen  (nebst  lagen),  sondern  den  jubrabstnnd  je  eines  regie- 
rungsweclisels  von  dem  näcbsten  daralellen,  gezi>gca  von  dem  ka- 
tenderjiibr  ^)  des  einen  zu  dem  d«ü  andern,  wobei  z.  b.  H  einfacbe 
jsbre  ebenso  gut  der  wahren  zeit  vuu  b  jähren  4  mouateo  wie  der 
von  6  jähren  und  -4  oder  8  iDonnteu  eutsjirecbeo  konnten.  Aus- 
reichendes material  zur  ermittlung  der  biebei  zu  gründe  gflegtea 
jalirfurn  besitzen  wir  nur  bei  den  brüdero  Alexaudros  und  Phili|i- 
pos.  Jener  regierte  der  vun  Diudur  benützten  quelle  zufolge  von 
ol.  102,  4.  309  bis  103,  1.  3fiH;  nach  attischer  rechuung  würde 
also  sein  antritt  zwischen  juli  309  nnd  jiili  308,  nach  der  doa 
Kftborus  zwischen  uklober  370  und  uktuber  309,  bei  frübliugs- 
epoche  zwischen  upril  309  und  »|iril  3HH  und  sein  lod  überall  in 
dus  nächste  jähr  gleicher  form  fallen:  eine  vierte  epocbe  ist  nicht 
mil  walirscbeinlirbkeit  Biiziiuphrnen.  Die  vorhundeuea  data  lehren, 
diiiu  er  spätestens  im  frühling  309  (möglicher  weise  scIiod  ein  Vier- 
teljahr vorher)  zur  rrgieruog  gekomnieu  und  ende  winters  oder  zu 
aufang   Irtiblings  308   ermordet  wordeu  ist  ').      Die  genannte»  olym- 

1)  Die  drei  ftuBushmf-n  konamon,  wie  die  gleiche  zahl  Aot  re^e- 
rungBJahre  lieweist,  auf  rechtmng  df*r  fuhrlAssigkeit  I)iodort;  ähnliche 
und  nuch  stärkere  verachit^bunften  begeht  er  bei  don  spartaDischün,  ka- 
rischen  u.  a.  refjenten. 

2)  Oder  irgeud  einem  festen,  bei  Diodur  durch  ein  Olympiaden- 
viertel  auBfiedriiekten  nereiijnbr. 

S)  bald  DHch  der  tfaroubeeteiganf?  AlfxanderB  von  Pherai,  welcher 
sich  durch  gewalubaten  IrÜhzeiiig  veibasst  machte,  wurde  er  vun  dua 
Aleoadttn  nach  Theseatifn  serufi'ti,  Diod.  XV,  61  unt4:r  ol.  \0i,  4.  S69. 
Der  tyrann  uar  im  april  oder  mai  569  zur  retneraog  gekommen:  denn 
Jason  ward  im  Spätsommer  <t7U  ermordet,  als  er  eben  daran  gieufc  mit 
breresniRcbt  hei  don  p>lbificheD  spielen  zu  irrscbeineD,  Xon.  flrll,  VI,  4, 
;t9;  sein  oachrolffer  PtilyjihroD ,  der  vorgätißer  Alexanders,  regierte  ein 
jähr,  Xbd.  H.  VI,  4.  34.  Itiod,  XV,  61,  nach  wahrer  zeit,  wie  aus  einer 
weniß  beechtt*teii  ntelle  Plulurcbs  im  Gell)&  c.  1  zu  entnehmen  ,  zehn 
mimate.  I)rr  theesnliKohe  leldzuß  des  Makedonenköinpfa  fiehört  dem 
Bommer  udor  berbet  369  an;  um  die  beeatzunffeu,  welche  er  zurückliese, 
wieder  los  zu  werden,  wandteu  sich  dit<  Aleuaden  nach  Theben  uud 
jene  zogen  ab,  als  Pelopidas  mit  einem  heer  erschien;  dieser  aber  bc< 


80  OioJt»ros. 

[iJAdenjulire  Uegiuoen  aim  wie  bei  K|ilioro8  im  berbfit  vor  dem  jnh- 
reslttg'  der  spiele  uod  des  Zeusfeatea  von  Olympia.  Philippaa  kam 
3<iO  im  «Dfnng  des  attiscben  jnlires  <Juli)  zur  re^ienitig-'*)  und  en- 
dete 33Ü  ioi  zweileu  uttinclieii  moiiat  (iiuguftt);  die  data  ul.  105,  1 
uud  II  Ij  1  pusen  aUü  zu  alleu  drei  jalirepucbeO)  aber  ftir  die 
Lerhütepoche  enisctieidet  ilir  zuitamuiculiang  mit  drn  datea  seine« 
brudertt  Atexuiidvr, 

Wie    bei    der    »pnrtauisobeD    königiilisle  Diudors   so   lieg*!   bei 
seiner  makedonUclicn  der  gedunke  nabe,    daaa  ibre  jabnäbluag  aaf 

fiab  iticb  auch  nach  Makedonien  und  »cblicblete  dort  den  swiBohea  d«m 
küDJK  uTid  l'tolemaius  auaffchruchcDt*»  «treit ,  Flut.  PeJop.  26.  Oiod. 
XV,  71  (noch  unter  ul.  lUJ,  4).  Kpftler  be^ab  «ich  (VlopidAS  zum  swei- 
tea  mat  vun  'J'hiOwn  nach  Thesaalum  und  zwar  in  der  ei^iMischaft  ciaes 
ffeeaiidten ;  dort  börtn  er,  dass  der  jun^o  könig  von  den  anhängem  des 
PtolemaiuM  umgiubracht  wurden  »et ,  gicn^  wieder  nach  Mak^tlonien  und 
brachte  es  dahin ,  daai  dieser  sich  mit  der  rsiuhsverwi^atirauhaft  be- 
gnügte. Bei  der  rückkebr  nach  Tfaeasalien  wurde  er  vou  dem  t^raDneo 
fdalKeniimmen ;  anl  den  heereezug^,  welchen  die  Thebaner  zu  aumer  be- 
frmunf,;  utiternahmen.  heziebt  »ich  Xeo.  tlell.  VII,  1.  2ä  «futmmi  4 
nafiti  Jtopvaiov  diviifta  ßor,9tta'  ktyoytvtv  tfi  jwf  '  A^^vaiattf  tu<  j^^twif 
ftiy  tt*}  rrt'forc  tU  N(rr<t<lta»'  inya^iia  €tifßaioif  {tifm)  xrL  Diese  hülfe- 
aenduu);  dea  lliuuyBiü«  kam  im  zwtMlen  viertel  vüu  368  (Sohüfer  Dem. 
If  81).  —  l>äu  thcHaliiühcn  fi^ldzug  konnte  Alexander  mcht.  uuterneh- 
inen,  ehe  die  verhältuiBso  im  eigeuoD  Uode  geordnet  und  die  ruhe  nadi 
auBseu  und  inuoa  gesichert  war,  d.  i.  mindeitens  einige  mooate  amah 
seinem  antritt:  denn  anfange  hatten  ihm  die  IU>ner  zu  achaflen  ge- 
macht und  nur  durch  einen  ungünstigen  vertrag  war  der  friede  mit 
ihoeo  erkauft  worden.  Justin.  VII,  6;  während  seiner  abwescnbeit 
hatte  lieb  ein  praetendent  erhoben ,  halb  Uakudonien  erworben  und 
erat  d<?m  IphikralcB,  welcher  vun  Am|jhipi>hfi  gerufen  wurde,  war  es 
gelungen  sainer  htrr  zu  werden,  Suidas  unt.  Ktigafos ^  Ncpus  XI ,  S; 
icbüu  während  der  wähl  des  Ipbikratea  zum  teldherrn  hatte  dieser 
bürgurkrifg  gewütbet.  Awohines  11,  'i6. 

4)  Clinton.  Schäfer  n.  a.  setsen  Phihpps  anfang  359  v.  Chr..  weil 
ihm  S^nkellos  p.  öül  nicht  24  sondern  2K,  Satyros  bei  Athen.  Xlll,  fi 
gar  nur  22  jähre  gibt  Diese  zahltin  beziehen  wir  auf  die  dauer  seines 
königthumi:  anfangs  war  er  bloss  reichsvorwcaer  und  Tormuud  dea  vod 
Ferdikksa  hinterlaaacnen  knabcn  (JuBt.  VU.  6,  9.  tf,  1);  ihre  abwcichung 
von  einander  «.-rklärt  sich  aus  Terachiedenbeit  der  jahrepocbe.  Philippoa 
regierte  '24  volle  Jahre  und  darüber:  denn  Just.  IX,  6  gibt  ihm  25; 
sein  tod  ßllt  in  die  mitte  des  zweiten  attiacben  monats  von  ol.  Ul,  1 
(s,  unten  über  Alexander  d.  Gr.);  der  anfang  seiner  regieruog  in  dsa 
attische  jähr  106,  1  nach  dem  eratoat  he  machen  kanon  und  L>iug.  Laert. 
11«  56,  also  in  den  ersten  monat  desaelben.  Dies  setzen  auch  die  dop* 
peldala  der  neaeu  acbuliea  zu  Aischinei  voraus:  sie  ht-handeln  das  1., 
18-,  19.  Jahr  Philtppa  als  gleichbedeuteud  mit  den  attischen  arohonten- 
jahren  ol.  105,  t:  109,  3;  109,  3.  Beim  regierungaantritt  zählte  er  32 
jähre  (Suidaa  unt.  Kn^aroc).  beim  Lode  4t}  (Pausau.  VI  11,  7,  6)  oder  47 
(Juatin.  IX,  ü);  diea  passL  zu  der  angäbe,  datis  er  das  2ö.  rugiening^ahr 
erreicht  hat 


» 


t 
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einlipimiHchen,  dem  Inndcskalcndcr  folg^enden  aufieiclmungen  beralien: 
denn  Hitrli  die  Mnkedimen  he^fannen  dus  jiilir  mit  dem  neiimond 
Dächst  der  lierliütnaclilgleiche.  Für  die  erste  quelle  des  verieiclt- 
Diasea  ist  dies  wulil  auch  onzunelitnen;  aber  Ditidor  selbst  kst  es 
niclit  »ui  erster  hond  beknmmen,  er  fand  es,  wie  wir  gluuben,  bei 
Ejiboros,  Der  geueliocli  zu&iiinmertliaiigetide,  überall  hlasa  nach  jali- 
rca  zäblende  tbeil  der  oiakediinisrheo  liste  reicht  bis  zum  iinfun(|^ 
Alexnnder  dus  Gntittien^  den  K^ttonis  zum  scbliisstermio  seines  Wer- 
kes bestimmt  bntte;  auch  die  g;leiclistelluug;  der  jnbre  mit  den  0 
■oante  üpäter  befrinnendeD  altiscbeo  weist  auf  ihn^  biesu  kommeD 
andere  iodicien,  wetcbe  wir  bei  Eusebios  und  Syokellus  findeo. 

Aus  Diudiir  ibeilt  Kus«bii»H  rbnm.  I,  227  (vgl.  219,  II)  die 
^rüfidungBg-escbicble  des  niiikedoniKcbcn  reiche  und  die  oamen  der 
könig'c  bis  auf  Alexander  den  GruBsen  sammt  der  xabi  ihrer  reg-ie- 
rurigHJabre  mit;  in  dem  niichstehend^n  verzcirhniss  derselben  ist  eine 
liicke  des  fragments  aus  Di<td.  \1V,  89.  XV,  ßO  erg^änzt  und  die 
moderne  dalirung  auf  grnnd  der  für  die  letElen  könige  feslatebea- 
den  und  mit  den  nogaheu  vou  buch  XJV — XVII  übereiostimmeudeo 
xeitbestimmungen   vorg^esetzt. 

777  Karaoos  30  550  Alketns  1» 
532  Amyntas  49 
483  Alexniidrn8  44 
431)  Perdikkus  22 
417  Archclufw  17 
400  AiTopoH  0 
394  Pausnuias      1 


393 

[Amytitas           24] 

309 

[  Alexandras         IJ 

368 

Ptiilemaius             3 

305 

Perdikkas              5 

300 

Pbilippus             24 

336 

Alexnudrüsüber  12 

324. 

1747  kniuoa  28 
7t9  Tyriroma8  43 
676  Perdikkus  42 
634  ArgaiüB  31 
003  l'hilippoa  33 
1570  Aerupoi  20 
Die  richligkeit  sämmtlicher  regierungszalilen  wird  durch  die  an 
■cliluss  beigegebene  jabrsnmme  453  verbürg!  (777 — 324  =^  453); 
hiexu  kommt  dos  o,  a.  o.  angegebene  onfungsdatum  des  Knrunos : 
ante  primtim  olympiadem  ^).  Das  fragment  ist  mit  recht  unter  die 
■  bruchstücke  des  VII.  bucliea  aufgenumuieo  worden;  dass  die  liste 
dnri,  bei  der  gesrbirhie  des  karanns,  mit  nngrbrai'bt  war,  erbellt 
aucb  uns  dem  Vorhandensein  der  angaben  über  Perdikkas  11,  welche 


6)  Hier  wie  aonit  öftvrB  bat  n^'o  die  entere  bedentnng  „nnmittel- 
bar  vor"  (d.  i.  ein  jshr  vor  ol.  1,  1),  vgl.  Polyb.  II,  41,  7.  Tatitiiioe 
ad  Gr.  107.  Krüger,  btud.  I,  ib.  Boehntcke,  Koncfa.  I,  178  nnd  die 
entsprechende  von  ftttd, 

Fhilologua.   XLI.  bd.    1.  0 


Diodoros. 

on  ihrem  eigeotliclien  (ilaltß,  im  XII.  bucli  niclit  xu  fiiideu  siod. 
Diodur  hat  alaa  wie  die  fliteren  Bparloniicheii  nod  vermiilhlicli  (a. 
c«p.  VI  unter  4C5)  die  perHincKen  bu  auch  die  friihereo  mnkv^diirit* 
Bchen  kiinige  bereits  am  uiifiiog*«  geleg^entlich  der  gescliicJite  der 
reichsgründer,  zusammenf^estelU.  Die  regierungszahleu  unl  ersehe  idea 
■ich  hier  gerade  bu  von  eiiiutider  wie  iu  den  »patercu  bücheru :  his 
auf  l'hili|ipuH  II  heschraiikeii  »ie  sich  auf  runde  jalire,  diigegen  bei 
AlexHndroH  III  heiiist  e«  piaa  duodecim  anitoa,  affeuhar  gleichbe- 
deutend mit  XVII,  117  ff;  diüSmu  xui  fi^i'a$  intd.  Warum  aber 
bricht  dan  verceichuiss  gerade  nach  Alexander  dem  Gruusen  ab  f  Eine 
befriedigende  aaiwurt  im  siDrie  Diodars  lasst  sich  auf  diese  frage 
Dicht  gehen.  Wenn  dieser  die  zusanimtniilelhing  der  künige  seihst 
verauttloltet ,  nicht  kurzweg  die  eines  älteren  schriflbtellcrs  cupirt 
hat,  au  Buuie  er  entweder  bis  iura  leisten  könig  Perseus  gehen, 
der  ja  in  aeinem  geHcliichtswt;rke  noch  berücksichtigt  nar;  uder 
er  nullte  sich  auf  die  KaranoMiljnafitie  bohcimiuken,  dann  nnrea 
aber  ouch  Ariduios  und  Alexandros  IV  hiuxuzutugeo.  In  das  ur- 
sprüngliche verzeichnitis  war  Alexander  der  (irutüie  jedenfalls  nicht 
aufgenumnieo:  denn  der  herbsljabrepi»clie  der  anderu  rcgierungs- 
zahlen  euleprechend  halte  dieses  die  „mehr  als  12"  jnhre  desselbea 
SU  13,  vun  ol.  tu,  1.  33t)  bis  114,  2.  323,  abrunden  müs- 
seo^)^  die  12,  welche  in  der  summe  4ö3  verrechnet  sind,  beruhen 

6)  Alexander  starb  am  abend  dea  28./29.  daiBiofl.  Plut.  AI.  76.  76; 
die  aogabfl  Plutarcbs  Camill.  19  (vri;l.  mit  Alex.  16).  dass  dar  daisioa 
dem  11.  attiachen  monat  tharfjelion  entapricbt ,  wird  durch  das  aofjyp« 
tiacbe  dalura  seiner  lodeafeicr  m  Alexnndrfia,  4.  pharmuthi  ^  13.  juni 
(3'2S)  befflätifit,  «.  Philo).  XXXIX.  494;  zu  ihr  stimmen  auch  die  mei< 
ateu  maki-douiflchen  Icab-nder  npattrcr  zfit  im  orient.  Nach  Arriau  kX, 
VII,  28  tßim  d«o  ntti  iQtnxQvfa  irij  xui  rov  TQtrov  ft^ftit  tnikaßtv  oxfoi, 
WC  kiyn  'A()tttiößovkot ,  fßaaiktvat  Si  ifiüJtxa  hrj  xai  tolf  öxriü  rovioof 
fi^yas  ist  er  in  seiitem  gcburL^niunHt  otler  in  detn  augrünzcDden  zur  re* 
gierune  gekommt^n  ;  geboren  »biT  war  er  nach  Plut-  At.  ü  am  6.  looa 
(ol.  106,  1,  nurmal  'iL  juIi  366).  Der  Ioob  wird  von  Plot.  AI.  3  dem 
].  attiacben  mimat  hckiitumbaiun  gleichf;est4^llt ;  mit  recht:  denn  ia 
B&mmllichen  makedoniachen  katt-Ddern  ist  er  vom  dnittios  gerade  no  weit 
entfernt  wie  der  httkatombainn  vom  thargftlion ,  nämlich  um  zehn  stel- 
leo ,  und  dieselben,  welahe  dieeeni  dem  daiaiofl  zur  suite  stellen,  setzea 
den  hekatomhaion  mit  dem  Ioor  in  ifteiche  zeit,  llieraua  erhellt,  dasa 
ArriaoB  oxnu  and  I>iodurs  fata  (^^rar)  verdorben  ist;  gegen  Oktober 
836,  in  welchen  Phih[ipi  urmurtiuni;  hicbci  fallen  würde,  spricht  auch 
der  umstand,  daas  dieeer  im  bt-^grifte  war,  s^md  heer  zum  sofortigen  aaf- 
brucb  nach  Asien  znaammenzuziebt-n ,  Just  IX,  ti  intrr^u ,  dum  attsitia 
er  O'raecia  coeunt ,  nuftdaa  celt-hruf .  vrgl.  I>iod.  XVJ,  91.  bei  Aman 
ist  ao  beides  stellen  statt  &xnü  mit  broyaen,  Zoitsch.  f  alt.  1839,  p.  696 
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ilea  tnd  desnetljeii  erzafilt  er  am  eude  von  114,  1,  die  wirrea  uach 
Beinein  lad  und  die  watil  deä  Aridaioa  (Will,  2)  am  aufnitg^  vno 
114,  2  uud  die  12  jiilire  Wll,  1  iy  ittfft  ^uißeita  Kuiuargnjfu- 
ftt¥0^  i^^  fiif  Evftwnr^g  ovtt  oXlya  i^v  Si  Aatav  n^idöi*  auuoav 
bezieliea  aicli  auf  seiae  feldxüge,  welche  im  früliltiig  335,  also 
etwa  '/i  jiilir  nucli  seinem  antritt ,  ibreu  nnfiing'  naltmen.  Da  er 
auf  die  unterücliiede  der  julirefjuclieu  und  auf  nutiiutsdntn  keine 
rücksiulit  nimmt,    hu  würde  er  die   12  jähre  und  9  (oder  7,  weaa 

(obgleich  dieser  gelehrte  jetzt  anderer  meinung  int,  Alex.  2,  849)  dUa 
zu  schreiben ;  beide  z^hlun  werdv-n  weften  der  gleichen  aussprauhe  vaa 
^  and  •  in  deu  baudHcbrifleu  oft  rciteiunudur  vurwecbselt.  Ak-xuuder 
iBt  ilemiiBch  3i  jähre  lU  monate  2i  t»ge  all  geworden,  wk«  durch  eine 
Bobarttiuinige  und  trt-ffeode  etneDdatioo  iicsialiet  wird.  Kei  Juaiinus  Xll, 
6,  1  deceitil  metiMem  unum  annus  Irrt  et  A'A'.V  natuM  «chreilil  Jeep 
mense  lutiio  hUiU  drs  ütierlielcrlen  mrtiMem  unum,  ge^en  allen  ipraoh- 
gebrauch  dur  Lateinfr.  welche  nirgenda  ein  griechiaL'bes  datum  au»  irfi- 
botor  seit  in  römiseben  monatsnamen  ausdrücken;  abguseheu  davun  dasa 
neben  dtm  münatanainen  oder  anntatt  deoHälhen  ror  allem  das  jähr- 
datum  Bu  erwarten  wäre ,  wenn  Jualinua  hätte  datiren  wollen.  Das 
hohlige  ist  Oudeudorpe  mens«  minus,  also  ül  jähre  11  inonste.  Kilf 
monate  als  abrnodung  von  10  nionat  22  tage  würde  ohne  zweifei  noch 
Aristobülfls  Btait  Kebn  eescbrieben  haben,  wenn  er  bloss  die  lebenadauer 
hätte  angeben  wollen;  zehn  zu  wählen  iduab  ihn  der  umstand  bewogen 
haben,  dass  siuh  die  habere  zahl  nicht  auf  die  regieniugudauer  anwHiiden 
lietia.  Diese  bat  also  den  eilften  monat  nicht  mehr  erreicht;  sie  tat. 
Wenn  es  nicht  etwa  genau  Z'-hn  wurden,  zwiscbeu  *J  und  lU  vollen  mo- 
natt-o  stehen  gfbliel>en.  Wir  Bchrciben  daber  bei  Diodor  /frin  statt 
des  falschen  inia,  eine  änderung  welche  an  eich  Bchüo  nahe  liegt,  weil 
beide  zahlen  bei  Diodor  öfter  mit  einander  verwechselt  sind  (oben  cap. 
IV);  irrrcr  stand  zwar,  wie  aui  den  12'/,  jähren  der  cbriBtlicbrn  ubro- 
oograpbeti  ya  BuhlieBRen ,  schon  im  dritten  oder  vierten  jabrbundert  t. 
Chr.  im  text,  aber  das  queÜeobuch  des  Kusebios  (cbrun.  1)  zeigt  noch 
mehr  so  alte  fehler.  Alexanders  antritt  fallt  also  in  den  gorpiaioe 
(metagetlDJun  attisch)  und  zwar  auf  den  14-  tag  dpsarlben  (notmal  17. 
aug  386),  nach  Uigonon  c.  44  (ed.  princ.  v.  Hbude  lb71)  'Aliitträ^of 
o  ^tiirtnoü  T^v  nÜK  Maxttfiifmi'  «('/^>'  uattnQtoxatJtxaioi  *  (sehr.  r*aiia- 
(ftOKi'nftxätf/  naffilaßty) .  trixtiOt  <Ji  liifjattt  tni  r{fp¥»iiiu  xtf.  ttiö  xm*  T^y 
^ftii-av  cr'/bcf(io  tlifia  xnj  i?toK  tttvt¥ ,  Zu  iv  laiip  r^  ^fiiva  ^  tp  rndftrjf 
d^lo¥Ün,  TR  fiiytaia  xnunQux^i ,  *f*  ff  tot«  n  öftay  {püviiro  ntftti^uyt 
T^f  ntQfiJa,  llifiiacb  htit  er  t'i  jähre  9  monate  14  tage  re^itrt.  Dio- 
ny«.  Hai.  ad  Amni.  I,  12  und  Arrian.  Ind  21  Btnd  nicht  au  gehmurbeiit 
weil  beide  stellen  ufTfiikundige  wideroprüche  in  ihren  jabraugaben  eot- 
halten;  der  angebhche  Hynt'bnioitttnuH  der  btttauhafleu  von  der  geburt 
Alexanders  und  einem  olynipiacheu  Bifga  Philipps  ist,  wi«  I>ro>aen  Alex, 
a.  a.  o.  Eeigt ,  eine  erfindang ,  welcher  ein  port^or  npdii^ar  za  grund 
lieft. 
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er  den  febler  scitoo  vorfaod)  monate  VQrmutblirh  cu  18  einfnrbea 
abgeniiidel  uad  den  tlirunwerliäel  in  nl.  114,  2.  323  gestellt  biüjcn, 
um  Sil  melir  «Is  vr  dea  lud  des  Ariduitis  oarli  einer  regicnittg  vnn 
nur  6  j.  4  m.  unter  ol.  115,  4.  317  gibt  (XIX,  II).  Wir  glau- 
ben datier,  daas  DitHlor  diut  verxeiclini.iei  lilosii  bis  zu  Pliili|i|M»!)  ende 
gefubrt  bat ;  bier  zu  scbliessen  veranlasste  ihn  wobl  der  uniKland, 
das9  Ephiirns  niclit  weiter  gegangen  war.  Bei  seiner  aboeigiing' 
gegen  mübäetiges  ziisammenBucben  einer  menge  xersirenler  erwah- 
nurigeji  ist  en  wabrjti-beinlich,  diuia  die  liste  bereit«  bei  Kpbums 
zusnmmeageslellt  war;  dieser,  Bein  vorgiinger  als  vcrffitser  etaer 
allgemeiueu  geäcbiclile  tiud  linu)it^e%vHlirHimiun ,  war  aucb  in  der 
ciiiricbliing  den  werken  sein  musler  (Diod.  V,  t)  und  ibn  noltl  in 
der  einleitenden  zitsnmmenstellang  von  regent cnvericicbnitsen  nil 
dem  beitipicl  vorangegangen,  vgl.  ca|i.  VI  zu  4tl5.  Hiudnr  also  bat 
Alexander  den  tiruHJten  und  ilie  Hummc  vnn  453  jabren  sctiuerlicb 
liiiizngcrügl ;  dies  «cbclnt  vicimclir  Eusnliins  o^etlian  zu  baben  und 
bei  ibm  ist  es  leirbt  zu  erklären:  da  Porpliyrins,  aus  wcicbem  er 
die  fnrtsetzung  der  inakedoniMcbcn  kunigsreilie  cntlelint  (Clirnn,  I, 
229),  erst  bei  Aridaios  bvgnimen  hat,  so  war  Eiiseliios  genölliigt, 
Dindnrs  liste  auf  eigene  faust  durcb  binzufiiguug  Alexandere  zu 
ergänzen  und  die  stimme  Oindurs  dem  eulH|trecliend  zu  erbÖhen. 
Sein  kiiuou  ist  es,  in  wclchi'm  Alexanders  12Vs  jnlire  nacli  atti- 
scher weise  in  12  abgerundet  werden  und  vnn  Abrab.  1081  bis 
zu    AridaJiia  antritt  Abr.    1593   reicben. 

DioJor  musste,  wenn  er  die  summe  der  jvlire  von  Raranos 
bia  Pbitippns  lOg,  dieselbe  auf  441  angeben  ;  wris  er  am  acbluas 
der  übersiebt  gesebricben  und  Kuscbins  durcb  eine  zutliat  eigner 
raarhe  ersetzt  bat ,  das  ist  uns  vielleicbt  nncli  in  einer  bisher  un- 
genügend behandelten  alelle  des  Synkellos  erballen.  Dieser  schreibt, 
nach  einem  excurs  über  die  zeit  von  Karnuus  bis  zum  an  fang 
Alexanders,     p.   501,    19    f*^XQ*   "'*'   »'*'»'')  '^s   «^jf^f  *-^Af5«FtJgoi; 

7)  Die  raodbeinerkuDgcu  bei  Dindorf  vx']  vly  m.  und  lu]  utxij'  m. 
geben  conjeetui-en  (ioars,  v^fl.  deHseu  Bnnit'rkunjj;  nnd  l)ic:dorf  p  VIII, 
Gotscbmid,  die  luakedoniscbc  anflgravbe  (Symb.  philol.  Honn.)  p.  Ill 
schreibt,  an  sieb  sehr  ansprechend,  loiyvy  Eur  loi/  yvi^,  welch«;«  jedoch 
bei  der  oben  gegebenen  BuflfftMung  sich  als  ein  rest  de»  unspriinsdichen 
▼erzeicbninses  vertbei'ligtfo  läeet ;  jedenfall«  pBR»l  «ucb  loiwv  zu  dirael- 
ben-  ütiKuläpsig  iat  seine  uoujectur  ntftntm  ultftntttJac  (760  v.  Chr.), 
w<'U:h(.'  in  verliinilung  mit  p,  &01,  l&  fSultTtnae  d»-cupf<9f<V  xniii  r^y  gt 
iXv^nuiJa   B^^afiiytitf  (340  v.  Cb.)   die   420  j&hru   liufoin  würde:    Sya* 
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xad*  Uly  *Pu/ftv).og  'Piufitjr  xtf^ei,  iiij  wx',  und  6i  i^S  Tffotag  uXti- 
atuigw'.  Vou  ol.  1,1.776  bis  111,1.330  sind  nicht  420  atmdern 
440  jnhre ;  v*    ist  also  mit  Müller«  Kr.  Iiist.  gr.  Ill,  691   ia  vfi    za 

■  verwandeln  ^).  Kbensn  enlMcliiedeo  falsch  ist  'PtufivXoi  'pMfiip^,  so- 
wohl desawegen  weil  in  tjuclien  der  inakedunischea  geschichte  von 
der  reichs-  oder  filadtgrtindutig  ded  karunos    nuijztigelieu    war,    aU 

■  weil  oiemaud  Rums  eolslehuog  in  ol.  1 ,  1.  776  geaetxt  hat  ^) 
Die  miiMsgeliChde  luindsclirift  cntliült  Im  cxcnrs  p.  500,  1.  4.  16 
19  Tiiaf  liickeu,  rnn  welchen  sie  drei  anzeigt;  daraus  erklären  wtr 

I  die  beigäbe  einer  besonderen,  vrtllstÄndigen  liste  am  raude.  Kine 
sulclie   lücke   hnttc  »ich   wohl   nuoh  nn   unserer  stelle  hefiinden ,    de- 

(rcu  inhall  ein  abschreibcr  ^J  ungeschickt  auf  Romulus  ergänzte: 
Synkellos  hat  ohne  xweifel  xa^'  ^r  Kugavo^  itoXkv  (oder  Myuq) 
jnf^t»  geschrieben,  was  ebentiu  viel  buchslaben  ergibt  wie  die  vul- 
gato.  Der  vorausgehende  excum  stimmt  iu  der  geschickte  der 
grÜndung  des  makedunischea  reichs  genau  mit  Diudor  b.  Eus.  t, 
227  üherein;  in  dem  königsvcrzeichniss  setzt  er  iwar  die  zahlea 
den  synkellischeu  kanuns  an  die  stelle  der  diudtirischen,  aber  dane- 
ben ist  Diudura  eiuleitung  zu  grund  gelegt:  dies  lehrt  der  name 
dea  Usurpators  Aeropas  (II),  welcher  im  kaauu  dea  Nynkellos  4U4, 
19  Archelaus  heisät.  Diudoriacb  ist  in  der  ousgeschriebeoeD  scbluss- 
bemerkung  das  griindungsdntum  al.    1,   1.  776,    welches    von  dem 

■  for   Karanus    anfang    aufgestellten  (777)   our  scheinbar   abweicht 

kelloe  führt  niclit^  wie  KaKbios,  eine  eiffene  olympiadcnreobnung  neben 
geiuen  biViliachen  Jahren;  »cino  otjmpiadeudatiL  sind  ans  ält<;ren  quellen 
ab)jeft<:hrieben,  dtiher  statt  (>*'  mit  Schäfer  Di-m.  III,  63  Q*a'  herzast^llen 
(in  dsr  qiinllo  «land  wnhl  ursprÜDKlich  k«i*  olvftm^Ju  p««'  ^{ij^ofAivij»^) 
und  p.  804 ,  6  nach  xata  r^r  Qti  ülvftiatdda  eine  grössere  lücke  anza- 
nehmen  odt*r  (»$'  statt  Qtf   zu  «ubrtiiben  ist. 

B)  C.  Müller  a.  a.  o.  glaubt,  ol.  I,  1  sei  eiuea  der  römischen  grün- 
dODgffdata  oiewetcn  und  vprwt^isL  nuf  die  neuen  scholien  ku  Ear.  Troad. 
690  H¥ti  qaot  xal  r^y  'Ptuftt^v  xai  JCnp/ijtfoVa  ini  r{(  n^xui^c  viv^ntäSoi 
jrritfA^i'n*.  Dort  steht  abtr  nicht  tni  Boodern  uno^  was  wir  mit  Mehzer, 
ffcsoh-  d.  Knrtbafter  I,  4&D  iu  ngh  verbessern:  gemeint  ist  TmiaioSt 
der  Rum  mit  Carthsgo  lugleich  3ti  jsbre  vor  ol.  1,  1  erstehen  liew. 

0)  Vielkicht  derselbe,  welcher  die  rsudliete  anCeriigte  und  auf  ftrund 
seiner  zum  th^il  falscbeD  poaten  nach  Philippos  die  julimunini^  424  bei- 
setzte. PiH  poBtrn  und  sommr'n  de«  raudverxeicbuiases  weichen  von 
äyakcllos  eigener  rechnung  so  stark  ab,  dass  dieser  nicht  mit  Ont- 
«i-bmid  für  den  VKrrBseer  deent^lbtiu  ([ehalten  werden  kann ;  die  abwei- 
obunflrea  selbst  halten  wir  für  die  Tolge  fcewöfaiiliober  aohreib<  and  le- 
^tef Ahler. 
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Lelztereti  bezieht  sich  Buf  die  waadernog^  dei  KnrnDoi  au« 
DBch  narden ,  Diod.  n.  o.  o.  Oiranttt  ante  prlmnm  olympiad«» 
capias  coffcj^il  et  e.Tpeti%lionem  in  partes  Maceihniim  svacepil.  Zur 
griiuduii^  von  Ai|i:»i  kuin  es  cmt ,  iiuclidein  kuranua,  nie  Diodnni 
frag-ment  und  der  excim  den  SynkrlliM  encnlilt,  dem  Oreslenkoiiig' 
im  krieg^  gegen  die  Border  geltolfen,  die  lintfle  des  Itindes  erhalten 
und  wegen  dea  Imns  einer  iilndt  diu  ornkcl  befrugl  halte ;  die 
g^ndiiDg  der  sliidt  wurde  aldo  paMviid  lo  das  awelie  jähr  des 
Karnnos  verlegt.  Dieses  ereignts«  ist  in  der  MchhtKNheinrrkiuig  uf- 
fenbar  desslialb  zum  «usg»ngs|iuiikt  der  Jahrziililuiig  geuuiiinieit,  nreiJ 
es  gerade  in  ul,  1,  1  fiel  und  dadurch  die  Uerechnung  dea  ganiea 
zeitrauinii  erlieldirh  vereinfachte:  vun  ul.  1,  1  bis  1 1 1,  I  ergaben 
sich    110  ol_vm|iindeu   =:   440  jiihre. 

Die  in  rede  vteheode  bemerkung  de«  Syukellos  zeigt  nicht  Dur 
genaue  Übereinstimmung  mit  Ditidors  rertinung ;  »ie  weicht  audi 
vun  den  andern  quellen,  welche  Sjnkellua  benutzt  bat,  entBchiedea 
ab.  Seine  eigne  rechnung,  welche  den  Raranoa  18  jähre  vnr  ol. 
1,  1,  alaii  794  beginnen  lie^a,  entstninmt,  wie  das  weltjalir  4701 
(Synk.  |i.  373)  lehrt,  dcni  system  des  Panoduros,  (a.  Chruniil,  d. 
Manetho  |i.  42;  Julius  Africaoua  (exe,  barb.  p.  43  b.  44a)  aetite 
den  nnTang  des  Knrnnos  in  doa  33.  jähr  dca  jiiditichon  känigs 
Ozias,  d.  i.  812  v.  Chr.;  wie  er,  zählt  auch  l^uacbins  1)47  Jahre 
bis  xum  ende  des  makednnitfchen  reicha  (Abr,  1204 — 1851)  und 
Btimmt  sownlil  in  den  poslen  aid  in  der  dutirung  (l2lU  =^  812 
V.  Chr.,  3t)  jiihre  vor  ol.  |,  |  =  1240  Aljr.  in  d.  armen,  übers.) 
mit  ihm  übprein.  Da^s  die  bemerkuug  beim  Übergang  von  Phi- 
lippos auf  Alexander  steht,  erklärt  atcli  au«  dem  oben  wahrschein- 
lich gemaclilen  Vorgang  Diudors  und  die  vcrmutJMing,  daits  die 
hinzu Tügung  Alexanders  bei  iliesem  ein  werk  de«  Kuiiehios  ist, 
wird  dadurch  bestätigt.  Diodur  ttetbst  aber  bat  das  ganze  Ter- 
lelchniss  sammt  der  grümliingBgejiL'Jiichte  und  der  von  Syokellos 
geretteten  srbhitmbemerkung  aus  Kpliurus  eotlelinl:  dies  geht,  wie 
BcboD  bemerkt,  aua  der  wähl  des  schlusstcrmins,  der  thronbe- 
stcigung  Alexanders  hervor  und  lässt  sich  jetzt  durch  die 
eigenlhümtiche ,  von  der  erntoniheniiichen ,  welche  Diudor  selbst 
«ich  angeeignet  bat,  ebenso  wie  von  allen  andern  bei  Fi- 
scher   Gr.    zeiltafeln    p.    8    IT.     aufgeführtea    verschiedene     troia- 
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oiache  epoche:  800  j.  vor  ol.  Ill,  1.  336  as  1136  v.  Chr. 
bestallten  i°). 

Das«    en   ein    solches    dalum    der   Zerstörung    TroiM    gegeben 
liatf  lehrt  Ap|iitinos  Midirid.  53:  rädt  0ifAß^(a^  U'IXtov  tlgyä^tto, 

Mat  nvei  r,yovrtut  i6  nddoi  nvif,  loVi  f»2lu  ^^yrtfiiftvora  ;t»i/i>K 
ital  mrjtjxot-ia  ftifft  ytriaS^at  fidXtetu;  „uDn;efäbr  1050**  jähr« 
vor  ol.  173,  4.  85/4  fuhren  niif  die  zeit  um  tl35.  Die  duriarhc 
waadeniDg  hnt:  E|dioruH.  wie  Ctemeos  Mtrum.  1,  337  bezeugt,  1069 
T.  Chr.  gesetzt:  von  1136  bu  dahin  sind  67  jähre,  d,  i.  zwei 
volle  gencratiuncn,  jede  nach  der  im  altert  liiim  beliebtesten  weise 
KU  33'<3  juliren  gerechnet.  Da^s  Bphun»  zwei  generntioiicn  von 
Truias  fall  bis  zur  Wanderung  verlaufen  liess,  zeigt  BrandtN  de 
tempunim  graec.  nnliquins.  rationihus  \f.  2Ii  aus  fr.  11  bei  Schul. 
Piud.  I'jtli,  5,  105,  wo  Herakletf  als  freund  des  Theseus,  Hjllui 
als  bundcHgenusse  der  nnchkomuien  desselben  (Pherek^dcs  fr.  30 
nennt  den  Dcmupbun)  erscheint,  deren  zeit  mit  dem  falle  Troioa 
«blüufl ;  es  eutsfiricLl  überhaupt  der  Hlteslen  rechnuiig,  den  zwei 
auf  U^'lloH  folgenden  generallonen  des  Kleodains  und  Arialomachos 
die  jalir«  vom  fall  Troias  bis  zur  Wanderung  zuzutbeilen  ^^),  mil 
welcher  die  regierung  der  söhne  des  Ariatomachos  in  Argus  und 
Messenien  und  ursprünglich  auch  die  des  Ariatoderaos  in  Sparta 
aubebt,  nur  dass  über  diesen  und  über  die  zeit  des  ersten  doriseben 

10)  OutsL-hroidfl  Änderung  mla  elalt  tu'  hängt  mit  seiner  oben  be- 
stritteuen  behnudlung  der  stolle  xansmman. 

U)  I>io  80  jshre  bei  Thukyd.  I,  12  enlhslten  nach  unserer  ansicbt 
zwei  Keoerstioneo  zu  je  40  JHhren,  eiue  berechnung  die  si^h  bekannt- 
lioh  auuh  im  alten  tvsiament  vurfmdct ;  lie  mochte  far  die  menschen 
der  ältffllen  zeitfn,  welchen  mau  längere  dsnrr  der  kraft  und  des  lebens 
zaEUBchreibeti  pflegte,  »nKomesüeoer  erocheinen:  vf[1.  Vf^lIeioB  I,  3  anno 
octogpMimo  yital  Troiam  cnptam ,  ernttsimo  H  vigttimo  tptam  HerettUa 
axcen^frat ,  PelnptM  progmtra  ah  Urrcii/i*  progenia  fXpeliUur ;  46  jähre 
rechnete  wahrwcbeinlieh  Timsio«,  b.  Rhein,  mos  1879.  XXXV,  24.  Vipr* 
zig  jfchre  liHirftfrl  !wi  den  litTarhistorikcm  die  a»f*^  der  »chriftsleller, 
Diols,  Rhein,  mus.  IB76.  XXXI.  l  ff.  Die  80  Jthro  nahm  Eratoathenes 
«uhl  nur  aus  rücknicbt  auf  einen  orienttlischen  fi)inchroDiBrous  mit  der 
troianiscbt-n  epoche  an;  Ksstor  weoi|;titena ,  sein  und  de«  ApflUodoros 
nachlreter,  zÄlill  dem  AffAmemnon  16  (statt  I)  j.  seit  Troias  fall,  dem 
AifnsLhoB  7,  Orestes  nuil  seinen  nachkommen  68  (Kuseb.  ehr.  I,  179); 
dio  ursprünKÜnhe  enhl  war  al»o  66.  Die  127  jshre  bei  Philoatratos 
heroic,  jk  194  von  Troia  bis  zur  ionischen  wnnderung  erfreben,  wenn 
man  die  6u  von  der  d<>n<«ch«n  an  lflufe«den  abxieht,  67.  Htrabon  XI 11, 
1,  '6  setzt  den  Herskleidenzuff  un^efsbr  60  JMhre  nach  Troia,  entweder 
abgeruadot  aus  66V|  odur  uuler  t/uecbnoug  der  generation  aoT  30  jähre. 
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känigtt  von  Korlatb  bald  mei  n  a  og«  verschieden  bei  tea  und  miaaTcr- 
Btauilnisiie  unter  den  nlten  cbrnnulitgeo  eolJitHniltiit ,  welche  ftuch 
auf  die  darslellung  den  k%{ibi>ro8  einwirkten.  Bratidis  selbst  setxl 
die  troittDiacbe  epochc  dcuelben  auf  (1090  -\~  6ti)  lir>(>;  daaa 
er  mit  tinreclit  von  Üiudurs  angnlte  über  dessen  wond^rungsdatua 
ausgebt,  ist   oben  c.  IV   gezeigt  worden. 
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VI.    Die  gescbicble  der  Ösüichen  lander, 
t.  480—468. 


Für  die  mebrzabl  der  uolländischen  gescbicbten  bei  DiodorXI, 
1 — ()5  sind  indicieu  der  abslauimung  aus  IC|jli(tn>!i  vurbaodeo:  über 
die  jübrbeKcbreibuugeD  vua  480  (XI,  1— 19j  und  47D  (XI,  27 — 
87)  a,  üben  c»|>.  I;  über  die  von  471  (c.  Ö4 — 58,  Tbeniatukles), 
470  (c.  60—62,  Kimun)  und  46S»  (c  ti3— 64,  meiuieni&rber  kric^) 
verweisen  wir  auf  Volquardsen  p.  57;  58;  64.  Die  von  478  (c, 
38  —  40,  albenisclier  maucrbaii)  erweist  sich  uns  durch  ihren  gi 
nauen  aiintcbliMUt  nn  die  vorhergehende  (oben  c.  I),  die  vun  46! 
(c  65,  Mykciiui)  durch  den  zusemmenliRug  ihrer  falschen  datirung 
nit  der  ebenso  unrichtigen  des  Messen iscIieQ  krieges  als  ausflui 
gleicher  quelle.  Bleiben  noch  in  der  mitte  die  jnbresgescbicbi 
von  477  (c.  41 — 45.  47,  PaiiMioiaii)  und  475  (c.  50,  seeli 
ickafc  Npartas):  diese  enlhallen  wenigstens  keinen  Widerspruch 
den  vorhergebenden  oder  narbfnlgendeo  Kitirken,  welche  inif  ICpho 
lurückgehen  »  und  in  der  ersten  darf  die  zusammeDschiebung  mol 
rerer  jähre,  in  der  andern  der  anklang  an  andere  stellen  ^')  al 
ein  Bchwnchea  unzeicben  gleicher  abkunft  gelten. 

Uie  enkoinien  und  nekrologe  (ioi  XI.  buch  c.  46;  59}  ball 
wir  filr  Diodors  eigne  Schöpfungen  und  stellca  sie  mit  den  einl 
tungen  ziiBammen,  welche  er  den  einzelnen  bücbern  vorausachicki 
Ihr  rlielnriiicber  cbarakter  nilein  reicht  nicht  aus,  sie  mit  Vul 
quardsea  p.  48  auf  Ephuros  zurückzuführen:  die  bemerkiingi 
welche  Diodoroi  XI,  46.  59.  XV,  81.  88.  XVI,  95    am    aafi 

12)  Auf  XI,  4S  Inttss  röv  d^f4ry  jial^'  txatnoy  tvitxvnv  tttom  rgufQ* 
itQoextnaaxtväC'iy  tifziehf^n  wir  c.  60  ngoatöcxtav  ftiyav  nökt/uov  ff*« 
um  tfiä  rorro  rpi^gsit  xtntaxn'tiCoyfo  nhioi-f;  mit  dun  bver  loldendM 
wuri^n  »ai  rnif  öv^uä/otf  tnutxüii  n^oat^ i^oyto  vgl.  c.  70  avxm  ro% 
evfifidjfoit  lüantQ  7i{toUf}oy  tnntxws  ij^fiiuyro,  wu  ahemnals  die  znaRininen-' 
Sübiebaug  mebrorer  jsbre  in  eines  aut  Epburus  hindeutet. 
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oder  eckluss  denelbcu  über  aeine  eigene  Uiätigkeit  in  dieser  k«zie- 
ituii^  maclilt  würde  Üid  ula  geQisscnilicIi  uuwulir  erarlieinen  lauen, 
wenu  dieüe  nicht  erzalilendctt  und  diilier  nicht  als  gcmeiiig-iil  ruku- 
■ehendeo  stücke  entIdiot  wären;  dua  enkiimion  nuf  Phili|ipos  \VI, 
95  fflllt  in  die  vüii  K|ihi>rns  uichl  mehr  geschilderte  zeit,  das  nuf 
Pelupidiu  XV,  81  eiiihnll  uuchweitlirh  aogaben ,  welche  von  den 
oacliricblen  jenes  hislorikers  abweichen ,  und  den  anHclironisrnui 
über  Konuii  W,  88  konnte  wohl  Diuduroä  ,  nicht  aber  B[jhoros 
begdieu.  Auf  der  auderu  selte  liiU  Volt]uurdHiMi  gewiu»  rechtj 
wenn  er  p,  57  den  hinweis  auf  abweichende  augaben  anderer 
Bchrifuieller  c.  58  als  eine  Bclion  in  der  qoetlu  Oiodors  vorfind- 
lic-ke  Angabe  auflasit;  einen   ülioüclien   fall  s.  unten   beim  j.   458, 

Die  dulirung  Diodors  für  deo  heereszug  des  Xerxes  ol.  75, 
1,  480  (d.  i.,  weil  nach  Ephnros ,  herbst  481  —  herbst  ^HOy 
ebenso  in  den  anderen  datenj  und  lur  die  käm|ife  seiner  feldherren 
ol.  75,  2.  479  iiitj  wie  aus  Cliutun  u.  u.  bekuunl,  durch  zahlreiche 
Übereinstimmende  angaben  anderer  Schriftsteller  bestätigt;  ebenso 
die  für  deo  «(heniüchen  mauerhau  ol.  75 ,  3.  478  wegen  seines 
von  Thük^dides  I,  89-^3,  \e|H»s  II,  6-7  und  Plutarch  Them. 
10  iai  eiuklaug  mit  Diodoros  selb«t  Itezeugten  zeitlichen  nnschlusses 
an  die  grossen  hcfrciuugskampfc  als  richtig  uuerkuuut.  Aeliulichea 
gilt  von  dem  seebefehl  des  l'ausnnias,  welchen  IModur  unter  ol. 
76,  A  (lierbflt  478  —  herbst  477)  erzählt:  es  stimmt  zu  Tbukyd. 
I,  04^  wenn  er,  wie  allgemein  geLschieht,  in  die  gute  zeit  des  auf 
den  muuerhüu  folgenden  Jahres  477  gesetzt  wird,  und  die  healati> 
gUDg  haben  die  angaben  der  Attiker  über  den  Tun  Pauinniua 
schliesalich  herbeigeführten  nbfitll  der  bu ud 'isgenossen  zu  Athen  ge- 
lieferL  Der  in  f<»lgc  desüeu  entstandene  seebund  der  Athener  er- 
kielt  sich  nach  DemuKihenes  Phil.  3,  23  73  Jahre  hindurch  bis  zum 
ende  des  peloiiuunesiüchen  krieges  (attisch  gcrechuet  u).  93,  4. 
-405/-ii  V.  Chr.);  nach  Dem.  Olj'olh.  3,  24  unter  freier  belheiligung 
der  bundesgennssen ,  d.  i.  bis  zum  oufaug  dieses  krieges  (432/1) 
45  Jahre;  155  julire  zahlt  ihm  Isukrafes  Pauoth.  5ti  bis  zum  sici- 
liscben  uoglück  (413'2);  diese  zahlen  bringen  den  unschluss  der 
inscUtsnten  an  Athen  in  das  allische  Jahr  75,  4.  477/ti  und  zwar, 
wie  die  geschichte  des  Vorganges  wahrscheinlich  macht ,  in  die 
rauhe  zeit  desselben,  die  vorausgegangenen  thnteu  des  Pausnuias 
auf  Kjjiros    und    die    eroberung    von  Byzantton    gehören    ah»o    der 
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galea  leit  von  477  an.  Tnter  denntelben  jähre  entnliU  aber 
dor  \l,  71  anrh  die  verrnlhereien  d»  Piiuaautoa  und  leineo  unter- 
ffio^ ,  WL'Icher  in  wnlirliett  erat  nacli  der  vcrbannunp;  dea  'I^heni- 
alokles  (Tbukyd.  I,  IS.*!.  Diod  XI,  55  u.  a.),  alao  nach  471 
erfolgt  ist;  diei  kommt  dnlier ,  dass  er  bliiss  ^iuen  aufentbalt  des 
Pnusanins  in  Urutnlitin  kennt,  dua  nicbrjabrige  Intervull  zwincben 
seinem  früberen  und  8|»»leren  nuftreleo  daselbst  iibersiebt  and,  wie 
■o  ofit}  die  run  BplMiroa  dea  vernandien  iiibnils  wegen  olio« 
BTnclironixtUcbe  riirksiobt  nnmtllelbar  nacb  einander  geschilder- 
ten ereigiÜKse  unter  dem  juhre  de«  ersten  derselben  Eusain- 
menTaiiiit. 

nie  berathnnp^  in  Sparta  über  die  frage,  nb  mnn  den  ansprach 
auf  die  bisher  willig  den  Albetiern  überlasneoe  fülirung  zur  see 
wieder  aufnehmen  solle,  mit  Diod.  XI,  50  ia  ol.  76,  2.  475  sa 
setzen,  hat  kein  bedenken  und  ikI  ouch  norli  keines  dagegen  gel- 
tend gemacht  wurden:  »ein  ditlum  77,  2.  471  für  die  vcrbunnung 
dea  Themistnkleti  lint  allgemeine  anerkennung  gefunden.  Cicero 
Amic.  12,  42  fecit  idem  (jtutd  viginti  ciiirii«  (inter  ajniii  no«  (varr. 
263  ^  491  V.  Chr.)  (ncpral  Cor'xolanua,  selxt  in  die^eti  jnhr  die 
Bncht  desselben ,  ofTenbnr  indem  er  sie  mit  der  Verbannung  zusam- 
men wirf)  "):  Schafer  De  rerum  [niHt  beHum  persicum  gestarum 
tcmporibus  p.  1 4  zeigt,  dass  dieser  nicht  vnr  471  stattgefunden 
haben  kann :  denn  Aristeides  starb  oorb  Nepos  111,  3  fere  po«f  on- 
ntfm  ffirarhim  <]%mm  Thftn'mioc^^it  Axhnüa  erat  fspiiltnts;  er  sah 
noch  **)  die  auniihrntig  der  Uidipudie  des  Aischylos  im  elapitebolioo 
78,  1.  marz  467,  war  aber  bereits  geslurben,  als  Perikles  auftrat, 
Plur.  I"er.  7  ^^iJtaiilSr;^  ii($rrx(i;  dessen  «nflrclen  ober  fällt,  da 
er  nach  Cicero  Orat.  Ill,  I3H  und  I'lut,  I'er.  16  bis  zu  seinem 
429,8  erfolgten  tode  40  jähre  lang  gewirkt  hat,  in  den  lauf  von 
41)8/7.  Das  Scherbengericht  iiflegle  um  den  anfang  der  neunten 
prylnnie,  also  mitte  oder  ende  munyrhion,  aligehniten  zu  werden, 
Kubtrki,  De  mngislrnlii  decern  sirategoriim  IKI35,  p.  60;  die  Ver- 
bannung des  Themistokles  fallt  demnach  in  die  zweite  halfie  dea 
npril  471;  AriKteiileit  mag  im  frütiüng  407  i^eslnrben ,  Perikles 
zuerst    im   vursumnier   dcsKetben  juhres  aufgetreten  sein.      Deber    die 

19)  MösUcher  weise  in  fol^e  mittelbarer  henatzunff  des  Kpboroa. 
14)  Wenn  auf  (Hl-  von  PluUirch  selbst  mit  vorbubslt  (cü;  jout»,  Ai'isti 
8)  vorgetragene  anekdote  etwas  zu  geben  ist. 


Diodoros, 

BpÄteren  HcliM'ksale  ilea  TliRmiHtokles,  welche  Diodnr  annchronistiach 
unter  dieaem  jolire  nnbring't,  s.   u. 

Die  mehreren  jalireo  nach  einander  angeliÖrigeu  s'tt^e  Rimona 
«rtalilt  DioJiir  XI,  60 — fi3  unter  dem  einzigen  jähre  77»  3.  470: 
die  grundlage  seiner  dalirung*  ist  darin  erkannt  worden,  dass  die 
enile  frrn»itha(  in  diesem  julire  geschehen  war;  es  dürfte  flieh  aber 
frag^en,  worin  diesellie  bestunden  hnt.  In  der  besten  chronologischen 
behnodliing  dieser  geschiclitsjieriodef  der  aliluindlung  Arn.  Scbüfers 
p.  10  und  21  wird  die  eroberung  von  Bv^iintinn  durch  Kimon 
und  die  hundcsgenosgen  summt  der  Vertreibung  des  Hausnnias  au« 
d)c«er  Stadt  dafür  ungesehen  und  dem  ealsjircrhend  dieser  Vorgang 
470,  die  behigening  und  einnähme  von  Kion  4ß9,  die  erwerbung 
von  Skyrus  4f)8  gesetzt.  Aus  Philurch  Kim.  7  (vgl.  mit  fi)  geht 
ober  nur  hervor,  dass  die  unlernehmung  gegen  Kion  nach  der  ero- 
bernng  von  Bv'zanlion  und  bei  einer  neuen  heerfuhrt  vor  sich  ge- 
gangen ist;  das  erstcre  ergibt  sich  auch  aus  Thuk.  I,  lOS,  vgl. 
mit  l:M.  Diodor  aber,  um  dessen  datum  es  sich  handelt,  setzt 
XI,  60  unter  470  zuerst  die  Unternehmung  gegen  Eion ;  Bvxantion 
kommt  dabei  bins»  insofern  In  rede,  als  dieselbe  von  dieser  Hindt 
aus  nnternnmmcu  worden  ist  {*j49ijyuToi  aigutrjyov  iXofiivot  K(~ 
fiuiva  i^fntfjiffur  ßofiSr,ffovja  jaTc  Gv^fjn^oCaui^  jro'Äftfir.  ovjOQ 
di  ntiQaXufiwv  idr  atoXo^  iv  Bv^uviIm  xtti  KuinaXtvffa^  inl 
Hivrvt  ktX,);  wbdh  Bjznntion  eingeoommen  worden  ist.  werden 
wir  unten  sehen.  Von  der  Unternehmung  gegen  Skyros  steht  fest, 
da««  sie  unter  arrbnn  A|i8epblon  46U/8  gescliehen  ist :  das  orake), 
welches  dazu  in  der  form  des  befebis,  die  gebeine  de«  Aigeua  in 
Skyros  zu  holen,  HufTurderle,  wurde  narh  Plutnrch  Thes.  3fi  0u(- 
dcuvo^  ugjfoyjo^  gegeben  ,  witrin  Schäfer  p.  1 1  (vgl.  8)  nach  dem 
Vorgang  Benileys  dieselbe  verschreibung  nus  * ^iffT^iftiovog  erkannt 
hat,  welche  im  schulion  zu  Aisrhin.  11,  31  zu  finden  ist;  ähnlich 
steht  Diod.  XI,  ()3  fi^aftuyoi  und  in  mehreren  handricliriften  des 
Diogenes  La,  II,  44  ^yi^ttuio^  anstatt  defisciben  nnmens.  Die  be- 
statigung  der  emendation  liefert  Plutiirchs  millheiluiig  (Kim.  8), 
dass  Kimon  und  seine  mitfetdberrn  nach  der  heimkebr  von  Skyrns 
Preisrichter  bei  der  ersten  auHulirung  eines  sophiiklei>chen  drama 
gewe-sen  sind,  dazu  bestellt  von  dem  archiinten  Apaephion,  und  die 
Psrische  chrunik  ep.  27,  welche  diese  aufl'ührung  205  jähre  vor 
264/3  also   46^/8   und  unter  archun  Apsephlon  setzt,     Sie  geschab 
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an   <len   groaieu    illuaraifn    im  mars  408.     Dais  man  zu  jener  nO' 
b*i|puteii<lfM    unlernehmung    eine   für  tlie  ichiffc  so  fcernbrlii^tie  jcb- 
rMieil   wi*»  dm   uinlrr  srewwltll   liftU,  i^l   ntc))(  »«Iirscl.eitilich ;    wir 
MUen  nie  in  deu  itominrr  »der  lirrUt  -iölJ.     l«egea  Kion   ist  Kioion 
470    ntiftgrafffrli;    die    bcUgerang    der  too  Bogca  hurdiäckig  ver- 
Itifidi^trii  »tndl  war  sckuieric^  und  von  langer  dauer  (Polynen  VII, 
24  f/ti  fi»x{tof  dvit^x*  Jfi  MoUof/xfff):    xuent  musstea  die   I'eraer 
in  felde  Ueiiiogl  (IMut.  Kim.  7),    iwn   die    unterelillxun^,     welclie 
itinrn  di«  uii^rriiziMidrii  Thraker    leisteten,    dur<*h    Vertreibung    der- 
nrllirn    vcrritrll    werdrn;    erst    die    erweicliuiig    der    muiiem   durch 
eine  Kiiniitlirli  eraougle  ülieriicliu cmmung  i^Pauun.  Vlll,  8)  und  dai 
viillig«  «iiiiKflu'ii  iiIUt  Icbcnsuuitel  (^Urrod.  VII,    107.    PIm.  Kirn.  7) 
rülirln  die  einniiltnie  IiitImm,    hpIi-Iic,    wie    dos    g^leicb  aDiufulirend« 
acbntioii    aeliliuiwun    lii>iit ,    im    er^lvii  itder  snreiteu  drittel  von  469 
rrfolf^I   iat. 

Hulzniifel ,  rntersurliiingen  Über  die  duritelinng-  der  griecM- 
acUvü  g^eNrbichle  kid  481) — 413.  1879,  |>.  85  nill  die  eiiinalimc  von 
ffiou  unler  arrbim  l'liaiduu  47fl/5  setiteOf  einerseits  wegen  Schot. 
Aiücbiii.  II,  81  ^fvatoniniov  itul  ^vxovgj'ov  xai  HQuihov  <n^u- 
liviivtatr  in^  "iltottA  tijy  int  2iiQvfiiWt  6ttff)9tiQri6ak  vtio  G^uxtÄtv, 
ilAj}9ioi«(  *//ioVitj  inl  üffj^ovioi  *A9^yfi<ti  0aldwyoi  **),  wo  übri- 
gen« diiH  (liiliim  Hirh  nicbl  auf  jenes  ereignis«,  Hondero  wie  in  den 
«ndern  durl  niigefiibrlen  lallen  1111!'  die  nicderlage  der  Athener  be- 
sieht, welche  erst  nach  der  einnähme  erfolgte;  andrerseits ,  weü 
Pliifnrcli  kini.  7  den  ziig  gegen  Kinn  uumillelbnr  auf  die  begrün- 
duiig  des  aitiflch-delincben  hundeii  {twv  cv^fiuxi^*'  'i^fj  Jt{>oixij(iuqij- 
MOtut»  uürcf))  folgen  Inaat.  Plularrh  Kim.  6  kennt  ober  ganz  wit 
|lii>diir  nur  einen  einzigen  unfenlhiilt  de^  Pauäiiiiiaa  in  Byzantinn; 
weil  dan  lunge  iutcrvull  zwischen  dem  ersten  und  zweiten  aufent- 
biilt  für  ihn  nicht  existirt,  ulubh  er  nnibweiidig  den  übertriu  der 
buDdesgenusseu  zu  den  Athenern  au  die  verjugnng  des  pAusaniaa 
dnrch  Kimiin  mich  der  ernberung  vwn  Kyxanlinn  anacbliesäeu.  Mit 
Uulzupfcl  gnoze  sieben  jubre  vun  der  einnähme  Kions  bis  zur  be- 
selxuDg  von  Skyros  verlaufen  zu  lassen  ist  liegen  Tbuk)-d.  1»  98 
rr^Ufiof    fxif  ^Htöra    fiXoy ,    tnutu    ^xvqqp    ^rd^ano'dicTu»'  '*)    und 

16)  Wo  wie  bemerkt  * Athtf  itoyog ,  stAtt  {tn')  'fftöra  aber  vieUeJcht 
'HiJiufi^a  so  iHbt-u  ist:  die  beluk^eruiig  vuii   Kiuu  kilete  Kimun. 

16)  Uie*   sah   Oacken ,    Athen    und   Uellss  I,   103    ein,    welcher 
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Dittd.  XI,  60  *Hi6va  ij((tgu}<JaTO  ^  ^vqov  S$  i^tnoXtogittjffe  ud- 
stntllioft :  bei  den  melirjiitirigeo  interval  leu  unci  vorg:äiig^en  fugt 
Tliukydidcä  in  »einer  übersiclil  die  daii*>r  derselben  bei ,  z.  b.  die 
2 — 3  jflbre  der  belng^eninf^  von  Tlinsoa  |1,  101),  die  9—10  des 
fDeattentscben  kriegett  (1,  103),  die  serbs  deä  aegyittisrben  (I,  110), 
die  drei  der  wiitVcnrube  vor  dem  ftinfjäbrigen  frieden  (1,  112);  der 
biDweis  nbcr  auf  die  „clirunulof^isebe  metbode"  Diodors  kann,  ab- 
gesehen dnvuu  dnss  Holzapfel  dieselbe  unriclilig  beurllieilt,  iit  un- 
serem  full  nclmu  denunegen  nicbt  trittig^  getundca  werden,  weil 
solche  anacbronisinen  bei  Diudor  sich  niclit  innerhalb  einer  zusaoi' 
menbiitigvnde  vurgünire  iils  solche  vorlrin enden  millbeibing  fitideti. 
Mit  Ulius ,  Kb.  oiiiä.  Wl\  ,  ^H\  ft',  aim  den  M'Z  aufgefuhrleu 
Persern  des  Aisch^'los  wegen  der  genauen  kennlnios  der  Niryinou- 
gegunden ,  welche  dort  v.  492  IT,  und  UOH  fl'.  ui  tage  tritt,  auf 
einuiibme  Eious  vor  472  zu  scblie«iteu  liegt  kein  gnind  vor:  die 
existenz  den  weit  und  breit  berültoiico  goldgcüirges  Piingniun,  wo 
die  schon  vor  470  mit  Alben  verhündeteu  Tliusier  bergwerke  und 
colunien  belassen,  dex  Bdonervolkes  daselbst  und  des  Strymonflusses 
war  einem  seefahrenden  griechischen  volke  sicher  schon  lange  be- 
kannt, den  Alhcuern  zumal,  deren  getreidezufiihrcu  jene  küste  ent> 
lang  kamen,  deren  bundesgcnowten  lÜsiiaios  und  Arislagnnu  diutellist 
.MyrkinuH  hesessen,  die  seilist  bereits  im  sethsteu  jnhrhuudert  die 
CiiersonesoM,  Sigeion  und  Lemn4M  aicb  angeeignet  liatteo. 

Die  belngerting  von  Bion  geschah  bald  nach  der  durch  Kimon 
ausgefiilirten  zweiten  eroberung  vuo  Itjzaniion :  deren  jabr  nher 
läist  sich  auf  gruud  von  zwei  ftir  diene  frage  zu  wenig  benutzten 
zeugniMsen  feKtslellcn.  Das  eine  liefert  Diunjs.  Dalic.  Anl.  I,  3 
^drjvuTot  uvir^c  fiö>op  tjfj^av  tT;g  nuQuXiug  dvotf  diona  Ißda^ 
/ii^MOna  it^,  Clinton  II,  250  zahlt  diese  68  jähre  von  der  Stif- 
tung des  attischen  seehundes  bis  zur  Oligarchie  der  vierhundert  im 
j.  411,  nach  deren  stürz  L^uiiuin  abfiel.  Die  08  jähre  von  da 
zurück  würden  aber  die  477/6  geschehene  Stiftung  des  bundes  in 
479/8  «der  478/7  bringen  und  die  herrsrbnft  der  Athener  zur  see 
endigte  erst  405/4.  Dionjsios  meint  den  beginn  des  atttücben 
mucbibetittKes  an  den  küsleu :  dieser  Irat  ent  mehrere  jähre  nach 
der  Übernahme  der  führung  zur  see  ein,    und   zwar   mit  der  erohe- 

connef]ueotor  auch  diu  besetzung  von  Skyros  unter  Pbaidon  47t>/6 
verlügt- 
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rung  von  Byzantiun  durch  Kimnn;  welche  Diodor  XI,  60  über- 
geht ,  nreil  er  nach  seiner  (lUKtJrürklichen  erkläriiiig  UIom  die  lum 
ftchiiti  der  lunilvsgeuitsdeo  nuKgeführieii  llialeo  erzählen  nül:  aus 
einem  ähnlichen,  vuii  ihn  I,  97,  1  (iurgclegten  gründe  bhi^rgeht 
«ie  Thukydidpjt  1,  98.  Die  ^8  jnhre  führen  von  405,4  bei  cx- 
cluHiwr  Zählung  iu  473/2,  hei  der  den  alten  ungleich  geUuGgerea 
inclusiven  iu  472/1.  Uiernnch  ist  es  wahrscheinlich,  dau  tkimon 
im  frühjalir  oder  voniiimmer  471  ,  ein  jähr  vor  der  fahrt  uach 
Eiou,  B^'zautiun  dein  l'uusuninii  entrisäen  hut;  gewinn  uher  wird 
es  durch  JuHlin  1\,  1,3  huec  urfui  (Rttztinlluin)  a  Puusuu'ia  par 
$eptem  aunos  possestta  fu'it.  Die  sieben  jubre  fuhren  vou  477,  wo 
Pousanias  die  »tiidt   eiunuhm,   iu   471    als  zeit  seiuer  Vertreibung. 

Wie  die  zeit  der  srhlucht  am  Kurymednn  zu  he.stinimcn  ist, 
welche  Diodor  XI,  6U— G'i  gleichfults  unter  ol.  77,  3.  470  er- 
zählt, wird  sich  nach  fe-stülellung  der  Chronologie  des  messcnischen 
krleges  ergeben ,  vuu  welcher  mit  recht  bei  der  heliundlung  jenes 
ereignisses  und  der  andern  von  Thuk.  I,  96,  2  ff.  erwähnten  «im- 
gegangeo  zu  werden  pflegt.  Vuu  dem  ofTenbar  falschen  datum 
DiodorH  für  den  anfing  des  krieges:  ol.  77,  4.  4H9  wird  später 
gesprochen  werden;  auf  die  ausicliten  Krügers  brauchen  wir  nicht 
einzugehen,  weil  sie  schon  Schäfer  treflend  widerlegt  hut.  Nach 
Plutarch  Cim.  16  hat  das  erdbehen ,  welchem  Sparta  in  trümmer 
legte  und  die  ilieascoier  zum  aufstand  veranlasste,  *^Q}(idäfioti  tav 
Ztv^tdüftov  litagrov  tio<;  tv  <lnd(itfi  ßaotXtvovjoi;  stattgefunden; 
dagegen  nach  PunsaniaB  IV,  24,  5  kuju  ir^v  ivcitrjv  oXvfi^niSu 
xiil  ißdofArixociriVj  ^ yif/x^drifidov  * /f&riyijffiv  apjfoi'ro;,  d.  i.  4G4/S. 
Beide  data  glauhl  Schafer  y.  8  (vgl.  17)  vereinigen  zu  können ; 
als  erstes  jähr  des  Archidamus  nimmt  er,  wie  oben  cap.  IV  ge- 
zeigt worden  ist  ganz  richtig,  das  lakonische  kalenderjnhr,  welches 
mit  der  Kerbslnnchtglcichc  des  j.  469  anßeng  und  mit  der  vod 
468  endigle;  dos  vierte  habe  mit  der  herbslgleiche  vüu  464  ge- 
endigt und  mit  dem  letzten  viertel  desselben  sei  das  erste  des  at- 
ttsclion  jnbres  ul.  70,  1.  464/3  gleichgelaufeu:  so  dass  wir  also 
die  erbebung  der  Messeoier  zwischen  juli  und  September  464  zu 
setzen  hatten.  Auffallend  ist,  dabs  dieser  ausglcichsversuch  allge- 
meine Zustimmung,  nirgends  Widerspruch  gefunden  hat:  «hgleich  er 
auf  einem  ofl'euhurcn  verseben  beruht.  Wer  mit  Schafer  als  erstes 
jabr  des  Arciiidumus  469/8    (hegiuueud    mit    der    berbstoucbtgleicbe 
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snsietit,  der  muss  tur  daa  vierte 
465/4  suiideni  44)ti/5  Imlten,  uelchea  ini  lierUt  405,  oUu  aetia 
moiiale  vi»r  dem  iinlrilt  des  nrrtioritcn  Arcliedcinides,  unter  welcliem 
nach  Pnuiauias  die  ein|)äriiDg  ausbrach,  xu  eade  gieng^.  Die  xwei 
dulu  IdMseti  sicli  hIso  nirlit  vrreiuititMi,  eiiiei  vnn  lieidrii  int  falDch 
und  Kwitr  (rillt  dieser  vurvrurl',  wie  jetzt  gezeigt  werden  suli,  daa 
apÜier«,    von    Pauüiiiiiiui  Überlieferle  *^), 

Nach  Thukydideu  1.  100  fg.  wliirkteii  die  Atlicncr  zu  dcrsel- 
beu  zeit,  in  welcher  aie  die  ubgcl'ullvnea  ThaHier  in  einer  See- 
schlacht besiegtcu  und  auf  der  insel  lundetea,  tOUOO  ausiedler  an 
den  Strymiii),  welche  viin  Knneiiliodui  bettitz  nntimen,  ins  innere 
vordringend  aber  bei  Drulicäkos  vnn  den  Thrakern  vernichtet  wur- 
den. Die  Thaiiier,  in  mehreren  laudsclilnclilen  besiegt  und  eingc- 
KChlüftsen ,  riefen  die  hülfe  der  Spartaner  an;  diese  versprachen 
einen  eiofall  in  Atlika  zu  machen  und  bereiteten  »ich  auch  dazu 
vor,  wurden  «her  durch  da»  erdbeben  du  der  auäführuug  verhindert ; 
im  dritten  Jahr  der  beingerung  niusste  sich  Thastis  ergeben.  Schä- 
fer setzt  den  ahfall  v(»n  Thusii»  und  die  niederinge  von  Drabeskos 
4Ü5  ,  die  niederingen  der  Thaüier  und  ihre  einachliessung  in  die 
erste,  das  enibehen  und  den  messen iKcbeu  «ufsland  in  die  zweite 
halfte  von  454;  der  dnnttellung  des  Thukvdides  zufolge  muss  aber 
die  Seeschlacht  und  die  Inodung  nni  Strymun  gleichzeitig  gewesen 
Min  (puvci  ftiv  int  Gäüov  «Xtvaart4S  ravftaxfu  ix^ditjffar  xnt 
if  J^v  yriv  nnfßrfCup,  ini  Si  ^igvfioytt  nffjtfuti-tf^  xtl.)  und  dus 
Unglück  von  Drabeäkns  kann  nach  den  landüchlnchten  auf  Tbasoa 
oder  wahrend  derselben .  aber  nicht  vorher  stattgefunden  haben. 
Das  ottische  jähr  des  ercigniiises  von  Drabei^koH  überliefert  der 
scholiast  des  Aischines  II,  31  in  der  aufzalilung  der  wegen  Am- 
phipulifl  voD  den  Athenern  erlittenen  Unglücksfalle:  SivTtQov  ol 
fiiTU  Afwyöqou  xktiQovyoi  Ini  AvatXQitTovi.  Dieser  nrchouteo- 
name  ist  corrupt,  Lysikrutes  regierte  erst  453,2;  um  die  zeit  des 
thosiscben  aulstaudes  fallen  Lysistratoa  467/6,  Lysauios  4ti6/5i 
Lysitheos  465/4»  Archedcniides  4114/3.  Weder  yivffiSf'ovt  wie 
Schäfer  mit  Clinton  schreibt ,  noch  Meiers  Änderung  Avattvtou 
knonnl  den  schriflzügen  der  lesnrt  yit>oix(>nrovQ  au  nahe,  dims  diese 
darautf  eolstehen  konnte;  solche  ahnlichkeit  zeigt  aar  yJvatctuäiovt 


17)  Die  erkläroDg  deaselbeD  a.  unto*  468> 
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der  ictir«ilifelil«r  betrifft  im  grund«  our  einen   cimi^ra    baclislnbeii, 
wenn  man  aDnimmt,  daBs  ^/vatatQfitov   mit  stigma  gescliriebeo  WMV 
und   in  erHÄgfitii^    zieht,    dabs  dew    liieraiiB    entstandene  ^vCtJiQcttoti 
eine  sehr  noM  slAtlliafle  n(^l>cnftirm  von  ^^vatK^iitovg  iai,  vgl.   Inacr. 
Bit.  Ill  460  * yivu^ui^u lOVt  -161    KukXtxQatov^  467  im  ^Ej^tx^äto^g 
611    /fttUiXffüxov  u.a.;  abtilirh   371    iw   Oufio^uffOt;   408   fni  Mff- 
iQoifuivov,  461  *Efit(f)arov ,  624  int  'Eßfioyhov  u.  s.  w.     Die   nie- 
derUge  von  Dmbeakus  fallt  alnii  467/6.     Krüger  Hi«turi«rh-|ihilal. 
atudicn   I,    144   bat   dies  riclilig  erknnnt ,    auch    das    dnluoi   noch   in 
anderer  weise  geslcliert   und   es  genauer  bestimmt.      Die  vergebliche 
beiiiedliing    von   ICnneabudoi    durch    die    Athener    geschah    32    jaltre 
nach  einem   ähnlichen    versuch    des   Arialagiiras,    Thuk,   IV,    102 
j^03q(ov  lOvto  inefgitCf   fiiv  'yignTjayögag  ^tv/utr  ^uQtiOf  *iiioitt£i 
aAA'  Ino  '//do/'t-wi'  i^tKgovadrjt    lifitia  di  oi  'W^ijiufo*  iwn 
»ai    tQiUxot'tu   vOif^ov  iTiofxovg  fivgfovg  itiux^mvtf^,   of  Stftp^ugif9aP 
iv  ^(lafitjanat,      Arislagoraa    floh    nncli  M^-rkinos,    einer    besitzunf 
MiBM  Schwiegervaters  Hiatiaina  nm  unleren  Strjnoo,   Duch  im  ar- 
iten  jähr  dea  ionischen  aufütandes,  ftlw»   gc-gen  ende  499,     ahaxo- 
fihuty    IUI'  noXtujy  Uerod.   V,   124,    d.  i.    aU    Hymens    die    atücke 
von  Troaa  (V,   122),    Arta|)herne8  KInxomenai    und    Otanes    Kyme 
einnahm   (V,    123);    noch   vor  ablauf  jene»  ersten  jiihrei*   wurde   fli- 
itiaius    vun   Dareiua  entluaaen,     und    um    die    xvit  seiner  ankunft  io 
Sardea    war  Aristngoraa    vnn   seinem  Schicksal  ereilt.     Herudut  be- 
stimmt  V,   108  die  xcit  der  ereignisse,    welche  er  von  du  bis  zum 
Schlüsse  des  bucbs  erzahlt,    in   folgender  weise;    ,,wabrend   aber  die 
botscliaft    vom    brande     der    stndt    Sardes    zu    Uareios  gelangte  und 
dieser  nil  Histiaios  Zwiesprache  hielt,    und   Uistinins    entluasen    der 
Westküste  znreiatc,    wahrend   dieser  ganzen  zeit   ereignete  sieb   fo 
gendes"^  das   letzte   dieser  ereignisse   ist    V,   126   der   uniergaog  di 
Arislaguras  und   VI,   1   fährt  er  folgender  mausen  fort:  ^^QKnayoff 

fi(»    fVy   ^IwtttJ»    MTOfffffffU^     OVIU)    uXlVTÜ'       ^latHÜOi    6i  fiffjttJtfi(%'< 

vao  Ju\}k(ov  nuiff^r  i^  2^ü(}Stg.  Ilieuacb  darf  man  diu  ende  iies 
Aristflgurns  und  seines  heerea  in  den  frübling  498,  den  voi^ang* 
bei  Driibeskus  aber  in  die  erste  halfle  von  466  setzen.  Im  29stea 
jabr  nach  demselben  kamen  die  Athener  wieder,  vertrieben  die 
Kduner  nnd  gründeten  Am|ihi]iolis  an  der  stelle  von  Hmieabodai, 
Thukyd.  IV,  102  ifog  diont  igtoLxoajt^  hu  fXdötitg  '/irftüms 
iitXaaunti    iKuaay    lo    ^wj^ok      Die   gründuug    geschah    437y6 
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uuter  arch.  Eiilliymeaej,  Scliol.  Aeschia.  II,  SI ;  aber  die  ibr  vnraua- 
gegniigeoe  Vertreibung:  der  Tbrakcr,  fvelcbe  schun  drei  iiiiäied- 
lungHveriturhe  vereilell  biitleii ,  uar  ketue  leiclite  und  »cliueU  zu 
bewiiltigcudc  uufgube:  letzen  wir  mit  Krügvr  dea  abgaiig-  der 
ucuen  UDüietller  \ud  Albeo  Id  deu  friiblJag  437 >  die  Hcblucbt  vun 
Urabeükoa  aber  in  dcit  vurtiuaimer  (miue  mui  bis  eude  juui^  4ÜÜ, 
BQ  betragt  die  znisclieazeit  tut  29  jubre  *-^), 

HieiiHcb  miig  die  Meesdilitclit  bei  Tbatuit  imd  die  erste  nieder- 
loMuiig  Id  Eiiiieuliodui  im  t'rubliog,  die  ciiiücblieäAiiug  der  'riiiisier 
un  mitte  4tiÜ  ^e«cbebeo  «eio;  der  eiul'ull,  nelcbea  die  Spartuuer 
in  Anika  zu  muclien  ver6|irurben ,  war  wubl  in  der  jubresieit 
beabsicbiigt,  welcbe  wir  iin  {telu{iuuoesiiicbeii  kriege  liietur  ge- 
wotiidicb  finden,  im  I'rubling  und  zHar  4(>5,  jedenUlU  uiclit  spater 
aU  in  diesem  jabrc:  dcuu  mit  dein  bülteg^bucb  Itaben  die  bela- 
gerten Tbaiüier  sicUer  ntclit  ein  ganzes  jultr  geuarlet.  llicdurcb 
bestätigt  sieb  die  angäbe  l'luiarcbh,  dass  das  erdbeben  und  der 
meueuiacbe  anfslaud,  dureb  nelebe  der  eiufall  verbindert  wurde, 
im  vierten  jabr  d««  Archidunins,  d.  i.  zwischen  uktober  -itiÜ  und 
K(i(i*niber  4()d  gcüchelieu  ikt.  Die  Unterwerfung  vuii  Tbnsiis  im 
dritten  jabr  der  belageruiig  setxeo  wir  in  den  auguAl  «»der  Sep- 
tember 4t)4,  nicbt  üjrater,  weil  Oiudor  XI,  70  sie,  wabr»cbeinlicb 
nacb  Epboru«,  unter  ul.  79,  1  ( bvrbbt  4üä  —  berbut  -ilUj  er^ 
wnhut.  Der  mesKcniscbe  krieg  endigte  im  xebuten  jabre  (Tbuk.  I, 
103)  kurz  nucb  der  einnabine  vun  Nnupaktun  durch  Tuluiides, 
weldie  dem  spalsumnier  uder  herbst  45ö  ungebürt  (s.  u,);  auch 
hieraus  t'ulgt ,  dasi  sein  aofnog'  oicbt  4ü4  sondern  465  aiallge- 
fuudeu   bat. 

U't'iter  ergibt  sieb,  dawi  wir  auch  die  swischeo  der  besetzui^ 
Tun  SkyrüB  (469,  zweite  balfte)  und  dem  obfäll  der  Tbasier  ge- 
schehenen ereigtitJitte  triiber  niiHetzen  muMicn  als  vun  .Schäfer  u.  a. 
gescheiten  ist.  Dahin  gehüreu  hei  Thukyd.  1,  MÜ — 100  der  krieg 
gegen  Karyslus,  welcher  mit  lier  zeit  (xv^*^)  beendigt  wurde 
(uucb  8cbft(vr  407 J,  die  helagurung  und  einuuhmc  lun  Nazus 
(Ncbater  4Üü)  und  die  schtacht  um  Kurvmedun  (!»chaf'er  40öJ. 
Diese  ereignisse  su  »pnt  zu  setzen  wird  Mcbnf'er  durch    seine   dali- 

16)  Bei  Diudor  XII  *  68  tftn^^aycVrair  ntp«  Jgäßijaiiow  diaianö^nt 
Inj  ifvo  ntrity  (»iriOttfio  T^f  ntiUr  bal  Krügers  besaeruut;  untixarm  die 
oneiBlo  wshrnuUtüu Henkelt. 
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r*n|r  da  tKuischea  krie^e«  (4()4—  4(i2)  und  des  wcCTcaiact« 
(464—455)  penotliigt,  komait  «bcr  lindurrli  ia  nideni|intrfa  »it 
der  darsielluag  d«  ThukTditlea  und  mit  ciaem  sjncbroDimniu  d«r 
bvlageruog  tod  Kbios.  Per  fcnrysliiirlie  krie^  srlteial  stIhw 
468,  niclit  eral  467,  gefulirl  nirrdeii  zu  itrio:  üunit  wurde  da* 
j«kr  468  teer  ausfreliea,  wÄhrrnd  dock  du  fehle«  jeder  eittcii  läa- 
geren  zniiicIteDrmiin  an tct|i enden  brmerkung  ile«  Titukydiiles  es 
erkefloen  giU ,  du«  sn'iiicken  der  k«»etxuiii(  vuu  SkyriHi  im  spät- 
Jsbr  46U  und  dem  zug^  g^g^^o  karvslns  nur  die  raulie  jahrcsnil 
roa  46U;8  gelegea  war.  Die  KurTaied»n»ok)ac)it  müueo  wir  -467 
nwA  cwar  in  die  ersle  lialfte  d.  j.  actzen^  weil  das  aückstc,  dta 
■ofang  466  angrehorige  ereigniss  geraume  reit  dvaack  gMchalw 
iaif  Tliiik.  I,  too  /po'i'M  lifTfQov  ivtißrj  Sntfiovi  inonq^ut;  ia  die 
nilte  467  fallen  die  liauanlernelintungen  kimuae  aack  der  acklaekli 
in  das  B(>atjatir  seine  (liateu  auf'  der  Chernonesus.  I>ie  t»elag«nra|r 
von  Naxos  nach  den  karysliitcliea  krieg  enlfallt  kienarb  io  die 
xweile  liälfte  too  468;  gegen  466  beweist  der  sjocbfoaisaiaa  der 
duckt  de«  Theni&lokles. 

Dieser  gelangte  onrb  i£|iliesos,  oarbdem  «r  der  gefabr ,  der 
gerade  Nnxut  beingrrndpn  flolle  in  dir  bände  zu  fallen .  mit  ge- 
nauer Dolb  eulrunneu  war  |Tbiik.  I,  137).  Die  ganze  liiicblUag» 
reiae  kann  aiclit  mebr  als  ein  paor  noaaie  gedauert  babca:  TM 
ArgoB  barb  Kerkyra  gekoninen  fand  er  dort  atalt  der  gckofftea 
aafnakaie  nur  »icbcrc  nberfabri  oacb  K|i(;iro8;  der  MuiuMrrkon^ 
oftlin  ibn  zwar  wif,  aber  die  bascbcr  ron  S|»arla  nud  Alhca,  ■• 
deren  willeo  er  In  kerkrra  niobt  eingelubsen  worden  war.  fandes 
bald  {lotiffov  ov  MoXAtJ^i^  Tbuk.  I,  137)  aucb  den  weg  zu  Adaidai 
uod  dic«er  <iess  iba  Bcbleunigst  (tr,w  tugfct^Pj  Ihud.  \l,  56)  oack 
Pydna  geleiten,  wo  er  «icb  nach  Asien  cinscbiUte.  Die  oacbrickt 
des  Steftinibroto«  bei  Plut.  Tbeni.  24 ,  dass  er  von  Adaieloo  tu 
Bierun  nach  Sicüiea  und  erst  tuo  da  oacb  Asien  gereist  sei,  wild 
Bwar  mit  recht  fiir  eine  fabel  geliallen;  ihre  eottttebnng  erklart 
Heuer  de  fliteaimbroto  Tbsjiio  p.  35  treffend  daraus,  dass  Tbemi- 
stnkles,  uin  die  \erfnlger  irre  zu  leileu,  dies  gcrücbt  terbreilea  lies. 
SlesiotbrolfM  aber,  eiB  Zeitgenosse  der  ereigninse,  konnte  duaclbe 
Dor  gtaubeu  und  verbreiten,  nenn  Hierun  damula  noch  am  lebca 
und  dies  nar  466  uicbt  mehr  der  tall:  er  erlebte  nudi 
19)  Dictea  synobrvnismus  hat  nur  Schmidt,  Ferikles  II,  17  ff.  be«ob> 
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einen  sieg  nit  dem  Viergespann  Hn  den  olrmpisrhen  spielen  408, 
sein  tod  nlier  falll  epjilexlcns  467 ,  waliracheinlicli  nuveinlier  468, 
s,  Clip.  \U.  Gcften  Tliuktilides,  nach  wclcliem  Arinxcrsc«  xur 
xeit  der  fliichl  des  TliPmiitlnkles  zur  rcgierung  gelangt  ist,  be- 
haupten ICplioroK,  HiTtiklpidi-ü,  Dfimin,  Kleilarrlios,  PliaaLui  und 
Erntotitheueä  bei  l'lut.  Tb.  27  anerkannt  uiit  rvcbl,  tUiss  Xerxca 
(geat.  ^64)  niM'b  geraume  zeit  micli  der  jaudung  de«  Tbi^uiiiiUiklea 
regiert  bat,  und  die  nurle  des  Tliiik.  1,  137:  üyuxrthut  /(  'Etfiacf 
*al    6   &tfMi(noxArjg    ixehor    jt    itftytirrtvffe    XQ^h**^^*"  ^o'o^'*  J(«J 

Sigtoti  vtiuati  ßuatXtvonu  erlauben  nickt,  zwidcben  der  landung 
und  der  reise  narb  Suh»  eine  lAt  von  einen  ganzen  jnbre  uder 
gor  mehreren  anzunehmen,  uin  diiilurrb  den  gRachicIiLsrhreiber  eines 
irrthums  zu  entledigen  :  er  bat  wubl  einfach  den  Cbaron  (bei  Plut. 
Tbcm.   27)  uncberzabt). 

Tlienii.sluklejt  bulle  die  nncht  ergrifi'cn  ,  weil  er  nach  den 
IcMle  des  Pausaniiu  als  thcilhabcr  der  plane  demselben  angeklagt  und 
vun  beiden  Staaten  ancttatt  geiroflfen  worden  nnr,  ihn  fettUunehinen. 
Der  tod  des  i*au!taniaü  im  abgedeckten  tempel  fallt  in  milde  jabreji- 
xeit:  denn  mir  der  hunger,  nicht  auch  kalte  und  nngcmacb  der 
Witterung  wird  als  die  Ursache  desselben  bezeichnet  (Thuk.  I,  t34. 
Oind.  I,  45).  Im  j.  471  war  er  aus  Byznntion  verjagt  worden 
(]i.  U4).  halte  sich  dann  Ibngere  zeit  in  Truns  nuf^cebalten  und  sein 
verrallieriscbes  treiben  fortgesetzt,  bis  eiu  gemessener  befehl  ihn 
beimrief.  Dies  mag  4f)*J  geschehen  sein;  erst  nach  langem  zu- 
warten, als  die  hclilagendhien  beweise  seiner  schuld  gefunden  waren, 
wurde  er  getüdlet,  etwa  im  anfang  des  snmmera,  mai  4ß8;  in  den 
Juli  nder  aiigii»«t  dürfte  die  enl weichung  des  Thcmistokles  zu 
setzen  sein. 


tei:  er  hält  die  nschrirht  des  StesimWolos  fnr  glsubwurdiit  und  nimmt 
an,  ThiMnistoklfs  HhIk^  mcb  anderihalb  j«hre,  etw^  vom  spril  4ti7  bis 
herbst  46ti  in  Kp*-iroB  Bufiitbalten,  ininitlirn  dleftvr  zeit  Kt>cr ,  im  früh- 
luii:  4Gti  Sicilieu  Huf||[(-e>iicht  und  hU  IIutuu  gleii-b  nach  SL-iuer  ankuolt 
starb,  die  rückrr'jsf  «u  A(lm«•tu^  anf[ftreten.  Von  der  nnwafarscheinlich- 
keil  diesar  zeubtstimmuniifn  wbuest'ben ,  iit  schon  eioe  so  lange  dauer 
seines  ■ati-i>lhsllfs  («iich  nur  dus  von  Srh-  sn^euommencn  erstt-n,  april 
467  bis  fHJbjiiikr  4tiG)  in  K|'eirot  niii  Tbokydides  unvereiobsr ,  nach 
«ele>hem  die  bäsrbir  der  Athener  und  bpsnaner  ihm  von  Arffos  bis 
Kerkyta  snf  der  tVrso  waien  und  auch  iu  Eptiros  bald  die  verlorene 
spur  wieder  auffanden. 

7* 


Diese  data  können  vielleicht  zur  «tifklürung  einer  drittea  «eit- 
bestimuidiig'  iler  niKuieiiiiicIien  erliebung*  ilienen.  Zu  Arislnph.  Lj- 
Blair.  1143  hifiutir  vX'ir  iottttlt  r^v  ^uxtditi'fionu  Ui-nifrkeo  die 
■clmlirn:  fattu  i^»*  if  fJX>tnit4ti,;  fnixi'  *ß  *itt  vGtt^of.  utvia  ^v 
inl    &ittyt¥fdov.    Mitt    yaq    tov     TaiJyirov    i»    iKffit^ffuy^    xai    «o 

iitoXifjiovr  xul  ol  Etkutif^  trtftfttiaav ,  itog  hifitar  iXf^utf  6iii.  tt^v 
ixtiriiftup  Itiüitttt  u^ioa;.  Üie  scliildenitig  des  erdLebens  ist  ge- 
sclticlillirli  treu  und  nus  nndrer  qm-lle  gvllosafn  uln  die  ülinKfeii  be- 
richte, wclciie  niif  un«  gekommen  äiod ;  das  odciiin  wird  nur  hier 
herviii^ehiiben  (es  ist  wuh]  mit  der  aloM  bei  Phit.  K.im.  16  idco- 
tisch);  duA  datum  Ui  an  «irli  gpoau ,  ThcugenidcA  4((M7  n-nr  iu 
der  tliHt  der  znölfle  archnnt  seit  Xanlhiitpos  47^1/8.  Die  quelle 
ist,  nie  HolzHiife)  p.  168  richtig  bemerkt,  eine  Atlhia,  wenn  n 
auch  nicht  gernde  «He  des  I'liilorluirMS  sein  muss:  zu  Lys.  113ä 
werden  mehrere  Allhideu  crivahnt  und  neben  l'hilucboros  luiudetiteas 
noch  eine  benutzt :  iXdwf  detpo  /Jt^txXifdug  noü\  luiiu  yn^  xai 
oi  atit'itiaxoui  ?a(  *ytj9[duq  iotoifuvffi  ntgi  iwv  ytaxt^rnfMOffu/f 
6  <J*  0iXo](oq6^  ipr^at  uul  j^-i-  ^ytftoituv  loi/i  ^^&titaCovg  Xußitv 
ikä  7ui  xui«0/£>i>(ra(  jiiv  Anxtdal^o^ix  Ovfuifo^ttn  mnu  kann  so 
Phanodctnos,  AnJri>liun  oder  OctrMHi  denken^  am  wenigsten  an  den 
in  den  acboüen  nirgends  citirten  kleHoinos.  I>ie»c  guten  (jucllen 
lint  aber  der  licliuliiiitl  nirbl  gut  benutzt  :  verlulirt  vun  dem  text 
seines  dichlers  rückt  er  den  nufatniid  der  .Messcnter  und  den  »irber 
einem  npnleren  archnulenjulir  aiigehurigen  liültVzug  der  Atheoer 
bftrl  aneiujtnder  und  selzt  beide  iti  zu  tVube  zeit.  Im  j.  468/7 
musB  aber  ein  ereignias  vnrgekommen  «ein ,  mit  welchen  der  auf- 
stand der  MeKscnier  und  andern  Heloten  irgendwie  ziiKiiinuienhiug 
und  djiH  uls  die  nrflnrlie  de^Melbeii  aiigeaelien  werden  kuniile.  Worio 
diese  be&tand,  ist  bekannt:  nach  dem  tode  des  l'nnsimina  wurden 
die  Heloten ,  mit  welctieii  er  sich  zum  Umsturz  des  stnnteä  ver- 
schworen bttUe,  \erfülg(,  eine  nuzuhl  der.sidbeii  Mim  alltir  deji  Po- 
seidon am  Tiiinamn  weggerissen  und  abgeschlachtet  (Thuk.  I,  128, 
Pausan.  IV,  t?4.  Aclian.  Vur.  h.  W,  7),  Dies  «ar  das  u/o>;  Tat- 
fu^ior^  Von  welchem,  wie  uns  Tlnik,  a.  n.  o.  herrurgelil,  auch  die 
Athener  genau«  künde  halten;  wir  setzen  es  in  den  summer  468 
und  schliessen  aus  dem  vno  den  scbuliasten  Diissverstundeiicu  datum 


des  Helnlenatifälaiitles^    diuu    einzelne   seliauren    bewtin'aetea    wider* 
Btaud  geleistet    liutt«n. 

I)ii»diir  .VI,  03  sieltl  dos  erdbeben  nod  Hen  Hiifstand  in  ol, 
77,  4.  'iti9,  eine  vcrfrübting  neU'be  dndurcb  herbei^efabrt  ist,  dass 
er  das  vim  B|ibiir(i(i  uodietnaDder  erzählte  in  deraelbeo  Ordnung 
auKzielit  und  einzelne  jnliret>üiticr^.ing:i:  VRriiiicblHsiiig^t;  dadiircK  sind 
ihm  die  beselzuii^  vun  iSkynts  (-^ÜO)  und  die  (^nryniedoiisclilacht 
(467)  in  ditsselbe  jalir  470  gerat  ben,  in  wulcbem  Kimuo  die  bela- 
gerung'  vun  tülun  unterunbni.  Dtis  erdbebeii  {4t»ö)  liäüe  er  xwei 
jttbre^  uii'lit  eine«,  nitcb  der  Kurvmeilnn.scbbicbt  tietzen  intiasen^  aber 
auch  die  rundfabrt  d«8  Tulmidea  (456)  (rennt  er  XI,  85  nur  durch 
eiui^u  einzigen  jabreün'eclisel  von  der  tjnternübmun^  dea  Perikles 
gegen  Sikyon  und  Akurnnnicn  (lierbüt  4f)3j,  itud  datjiielbe  verball- 
Diss  beslebl  \l,  86  xwiacheu  dieser  und  dem  (uurjahrigen  frieden 
(nntnng  449).  IWb  ware  e»  mÖglit-li  ,  ilnss  er  beim  auszieben 
einen  in  da»  ja)ir  zwiscbeu  der  Curyiiicdoiiäclilacbt  und  dem  erd- 
beben  falletidcn  feldzng  des  Kimuo  übergungen  Imtte^  welchen  er 
dem  \l«  6Q  Kiftiupa  i^dttfitf/uv  /^oij^ifffoiru  ftev  laTg  tfv/i-fAa- 
j(ovOuti  noXidtt  iXiv^iQuioofja  dl  ttig  laii  flegOiXuTg  (pgovgatg 
fi*  xuitxofifrui;  vorgezeicbneten  plane  gemäsa  bätle  oufnelimen 
mütuten  und  drn  seine  quelle  Kjdiurus  schwcrilcb  übergangen  hatte: 
die«  ist  die  Vertreibung  der  Perser,  welche  in  einem  tbeil  der 
Cberaiiuesiw  eich  nuch  behau|»lelen  >  geacbehen  laut  Plut.  Kim.  14 
nach  der  Kurymedmisclilftcbt  (frübjalir  4H7 )  und  nach  Klmuns 
bauten  in  Athen  (snmmer  467),  aber  vor  der  fahrt  gegen  die  Tbu- 
sier  (frühling  466},  «Imi  im  herbul  467,  welcher  bei  Kfiboros  den 
■ofnng  eine«  neuen  jnhrea  (ol.  79,  3)  bildet.  An  der  richligkeit 
der  einnrdnung  dieses  vurgangB  bei  l'lutarcb,  unsrem  einzigen  zeu- 
geUj  wird  iiline  grund  gezweifelt.  Sriiafer  |i.  10  erklart  es  für 
unwahrscheinlich,  dasa  Kimnn  den  zug  nach  Eion  unternommen 
hüben  würde,  wenn  damals  der  HelleA|>oiit  und  nein  erbfürstenlhum 
Cbers'ioesMs  nucb  in  fremden  banden  gewesen  ware;  durfte  aber 
Kimnu  sein  hauHiulcreiise  in  erster  linie  bcrürkBicbligcn ,  zumal 
narbdem  die  Tliabier  um  hülle  gegen  die  Perser  in  tlion  gebelea 
liallen  (Plut.  Kim.  7)  und  aU  es  sich  darum  handelte,  sicli  an  der 
I     wichtig^eu  SlrvmuiisDiiiüduug   und  im  guldlande  festzusetzend     Ueber- 
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leapimtisclte  seite '%  Mmnit  Sestos,  tier  wichtifrsten  aller  dortigen 
«tadle,  scliün  Inn^e  lirfml  ").  Iliilrntifel  |i.  10 1  erinnert  un  das 
xeugiiiss  des  Knlli-fthcDPä  bi-i  l*lut.  Kim.  13,  linsa  nach  der  Kctilaclit 
am  Karyinedun  die  persiacfieo  krippäMcliifru  iiich  vno  der  vwütkÜHte 
kleinasieua  fern  gelitilipn  liuhen.  Die»  isl  geuisB  audi  datrmU  ge- 
schf lieii :  die  13  peraiäclicn  ncbifTc,  nclclie  kimon  mil  nur  dreien 
wcgnnlim,  sind  siclier  keine  jetzt  vuo  Ptiuinike,  Kilikieo  uder  Kj- 
pruit  g^ekiimmeiien  frieren  geu&ten,  sftndern  wie  au«  dem  xnttlen- 
verlialtnisa  zu  Kcliliräsen ,  kleinere  t'ulirzeup^e,  etivu  rünfzijf rüderer, 
gebaut  oder  weniiptlenM  seil  laiifcer  zeit  sinlinnirl  nn  der  küsle  des 
scliwitrzen  meerttuüens,  «um  dicnste  des  Muäknmes,  welcher  sich  im 
festen  OuriHkus  nach  der  raumung-  aller  andern  |tU(zc  noch  Ue- 
l)«U|.telc  (Hemd.   VII,    107.    ION). 

Mit  der  eni|M'irung  der  .MeMaenier  ial  anclt  die  nach  ihr  er- 
folgte Zerstörung'  von  M>kenai  bei  Diodor  zu  eiiirm  verfrühteJi 
datum  (nl.  78,  1.  4ti8)  gekonitnen '");  üb  sie,  wie  bei  ihm  ic.  65) 
in  daa  nacjisle  lakonische  jabr  nach  dem  de«  aufstände«,  «hio  in 
ol.  7il,  1.  464,  oder  in  ein  üpatere«  zu  setzen  ist,  lauen  wir  uo- 
entscbiedco. 


20)  Die  DoF  der  bitbinvel  verbliebenen  Perser  stätzten  eich  auf  di« 
Thrnktif  des  binnenbindea  (Plui.  Kim  U)  untl,  fügen  wir  binea,  aof 
die  besfttzunft  von  fiüriBkos;  die  Athener  umf;ekebrt  masM'^n  zuerst  anf 
die  befreiunff  der  roate  in  das  sohwarze  meer  bedacht  nehmen. 

2t)  Ion  bei  Pint.  Cim.  f)  bnrtH  hos  Kimoua  eifinem  muud,  wie 
dieaer  kluf;er  weise  die  penionf^u  ib;r  pemvchen  jiehitiffeDun  (,nus  Beatot 
and  Hy7.»Dtion"  für  Athen  Bnf;eii<imm»-n  ))Rlte,  ata  ditt  handengenoaeen 
die  fahrtinde  haha  denelbt^n  voriinif«<n.  Hieraus  eublioKst,  Kirubboff, 
Hermes  XI,  18  un<i  Holxapfel  p.  129  mit  uurecht ,  daea  Seatua  nach 
479/M  wipiirr  in  die  bände  der  Peranr  gel'alien  und  von  Kimon  xain 
aweiten  mal  erobert  worden  aei.  I>ie  ant-kdote  bezieht  sich  auf  die  zeit 
nach  der  ernten  eroberung  von  Byzuntion  (477 1,  nirht  nncb  der  zweiten 
(471):  wo  BoUten  bei  dieser,  als  Hellenen  mit  einander  um  den  besils 
der  «ladt  ftettritlen  hatten,  die  per»ii»cben  ßelangeiien  herkunimen?  Nach 
der  ersten  liesi  Paupaniaa  die  verwandten  de«  f^roMköuiKS  unter  der 
band  frei ,  aber  der  (rrÖaste  theil  der  besatTninß;  blieh  bet  (ionjryloB 
kriepaftelsniren;  nach  der  beimberufuiifif  des  pHuneiima,  ala  die  buiidea- 
geniiBBen  au  Athen  übergieDgeii,  fand  dit*  veribeilung   der  botiie  statt. 

22)  Hieraus  ist  zu  schlieasen.  daas  I>iudor,  weliher  den  rug  Kimooa 
nach  Sparta  nnter  dem  jähre  des  erdbebeüs  erzählt,  und  PIniarch  Kim, 
16,  bei  welchem  dieser  zojf  bald  nach  demselben  oiiternonimen  wird, 
diese  sniiuipation  des  am  ein  jähr  spiieren  ereignisses  schon  bei  EphO' 
ros  vorgefunden  bnben  ;  khnlieh  Diod.  XI.  88  anter  467.  Das  umge- 
kehrte Yerf'aliren  Wi  Ephuins  ».  unten  zu  4ti4  und  460,  in  cap.  Vll  zn 
466;  beides  vereioigt  cap.  VII  u.  463—461. 


2.     465—460. 

Unter  ot.  78,  2.  467  und  78.  3.  466  gibt  Diodorns  bloss 
sicitisches;  die  XI,  69  —  77  eriaMleii  ereif^nisse  bus  78,  4.  465 
—  80,  1.  46U  betreffen  meist  das  peraiaclie  rcith;  nur  c.  70 
nncer  79,  1.  464  und  »im  tlieil  c  77  unter  80,  1.  460  kommt 
eigenllirb  griechisches  zur  B|)rache.  Für  die  quelle  wird  ullgemein 
Uphnros  gehnllen,  nher,  die  jnhrverwirruiig  lu  c.  77  abgerucbnet, 
kein  greifbares  indicium  desselben  beigebracht.  Wir  huffen  zu 
zeigen,  dnss  die  gescbichle  rou  78,  4.  465  dem  Chronographen, 
das  ijbrigc  dem   K|ihiirt»8  enlleltnl   ist. 

Auffallend  und  noch  nicht  erklärt  ist  der  umstand,  dass  l>io- 
doros  als  unmitielbare  f<»rt.<fflzijng  der  unter  78,  4.  465  erzählten 
gescbichtp  die  von  79,  2.  463  behandelt:  nachdem  er  c,  69  die 
jahrbeticlireihung  vou  465  mit  der  thrunhestuigung  des  Artaxerxes 
beschlossen,  springt  er  über  diu  j.  464  weg,  wo  bloss  griechische 
gescbichle  erzählt  wird,  und  fährt  c.  71  am  anfang  von  463  da 
fort,  wo  er  nm  ende  von  465  slchen  geblieben  war:  '^^ra^/^|i]( 
ugu    T^v    ßuatXftav    uvuxrrjaiififfog    j6   ftlv  hqwzov  xoildffav  loitg 

Ot),e(ay.  Diesen  fehler  konnte  Diodor  nicht  begehen ,  venu  er 
beide  stücke  einer  und  derselben  quelle  nacherzählte;  dann  wurden 
wir  eiitwe4ler  die  ihroubenleigung  oder  die  uitmittelbar  auf  sie  ge- 
folgten ereigiiisse  (die  räche  und  die  Ordnung  der  Verwaltung^ 
unter  464  erzählt  finde».  Wenn  dagegen  Diodor  das  zweite  sttick 
BUS  einer  andern  quelle  entnommen  hat  alii  das  erste,  so  läüsf  sich 
der  Widerspruch  erklaren,  daraus  nämlich  dass  die  jabrppoche  bei- 
der verschieden  ist,  und  wir  haken  hier  einen  sprechenden  beleg 
von  der  Wichtigkeit  der  jahrform  für  die  erforschiiug  der  quellen 
Diodors.  Wenn  dem  ersten  stück  die  alliüche  jahrepoche  des  Chro- 
nographen, ilrin  andern  aber  die  lakonische  des  Bphoros  zu  gründe 
liegt,  sn  sind  die  zwei  jahrbeschreibungen  anstatt  ein  ganzes  jähr 
nur  drei  monate  von  einander  entfernt;  ul.  78,  4  endigt  dauu 
mitte  464,  wnhreud  ul.  79,  'l  mit  der  herbstnacbigleiche  464  an- 
fängt "). 

Oasfi  die  zwei  stücke  verschiedenen  Ursprungs  sind,    läset  sich 

23)  Diwseihe  verbäitnias  taut  auch  anderwärls  bei  Diodor  naoh- 
weisea,  s.  b.  zwiauben  XVi,  13  und  16. 


nit  l>e«timmtlicit  lieliftiipt^n.  Der  bericht  vnn  der  ermordting-  des 
Xerxes  uittl  dem  (inlrilt  tWji  Artiixerxea  c.  09  weiss  uit'lils  voo 
einer  zwischen  beideu  ereif^ni^eii  üpgenden  uaiirpaliuo  des  Arta-  I 
banos.  Uim  zufnlge  verrührt  Artabanus  den  nltentea  solin  des 
Xerxc*  turn  valermonl  und  beredet  noch  in  derst^Ilieti  nacht  den 
Artaxerxes ,  den  miirder  umzubringen  und  dadurch  sich  die  kntnc 
m  verschaflco.  Nachdem  dies  ^rschfhen,  erklart  ArtabanuH  seinen 
Bühnen ,  jetzt  habe  er  die  beste  aussieht  selbst  den  tlirnn  zu  ge- 
winnen; er  Fallt  den  hrudermörder  mil  dem  achtvert  nn,  hrinf(t  Ihm 
aber  nur  eine  unbedeutende  wunde  hei  ,  Arlaxcrxes  slreckl  ihn 
gleich  Bit  einem  schlaffe  nieder  und  nimmt  nun  die  ref^ierung  in 
die  hand.  Wie  Dtod.  \l,  (ii)  so  kennen  aurh  die  zwei  nndern 
auf  una  g-ekommenen  berichte  über  jenen  Ihnmwechsel  keine  zw  i- 
■dienregiening  des  Arlabanos  ^').  In  cap.  71  dn^:eKeo  setzt  der 
au8<lruck  ugu  ttjv  ßuaiXttttr  arttxrtjaofifi'og  rorans,  das»  nach  dem 
tude  des  Xerxes  ein  anderer,  oaliirlioh  Arlabanus,  sich  der  regie- 
rang  bemächtigt  hatte:  denn  nvuitijaaaSui  heisst  sowuhl  seiner  | 
eigentlichen  und  gewöhnlichen  beileiitung  als  dem  Hprarhgebniuch 
Diitdurs  gemnss  wicdererwerhen ,  im  eigentlichen  sinn«  was  man 
beseasen  hatte,  z.  b.  XI,  79;  XII,  22;  XIII,  53;  XV,  93;  XVI,  | 
3;  XVI,  14  u.  a.,  midann  im  weiteren  sinn,  vnrenihnlleoes  eigen- 
thum  erwerben,  wie  XVI,  36  'InjmgtyiK;  uruxifjaufjf^o^  tijy  «a—  , 
rgtffuv  dvtftojfiur.  Auch  über  die  ermorHung  de»  Xerxes  man  I 
die  io  c.  71  benutzte  quelle  im  vitrausffi'bcndvii  anders  berichtet 
haben  ala  c.  09,  wu  hUm»  der  eunuche  MiibrJdutes  nU  mitschul- 
diger genannt,  seine  schuld  aber  auf  einlussung  dns  Arlabnnus  in 
das  schhilgemarh  des  königs  hescbriinkl  wird;  nach  c.  71  sind  der 
theiinchmer    on    der    ermordung    mehr  als  einer  und   walirächeinlich 

24)  Nach  Ktesia«  fr.  29  (bei  Fhotio«  hJHI.  cod.  72)  §  80  wird 
Xerxes  von  Artupaoo«  und  Aapaniitres,  dann  Üarelaio«  als  der  Angeb- 
liche nnfird<>r  von  Artuxt^rxes  erMchlugen  und  dioHcr  besteigt  den  tbroa. 
Artnpauos  verabredet  «ich  mit  Mfgitbyzna  ilin  au«  Heui  wege  zw  rlln- 
men.  wird  aber  Ton  jenem  verrathen  und  erleidet  nun  dai^seltiP  schiok- 
tal.  welches  er  dem  kOni^e  zii^edaoht  hatte.  Bei  .TuNtiDus  III,  1  er- 
mordft  ArtiibanoH  mit  hülfe  seiner  sieben  söhne  den  Xrtrxea,  beredet 
dann  den  Artillerien  Kur  ermordung  »einet»  brudera  i\U  des  thftters 
und  Artaxerxea  wird  kCni|;.  Artahano«  verbindet  »ich  mit  BagahaKOs 
zur  ermordung  deaselbeQ,  wird  aber  von  «einem  genossen  verratben; 
Artaxerxes  ordnet  eine  heerscbau  an,  lUxvt  den  Artabano«  ana  reih 
and  glicd  treten ,  wfmncht  mit  ibm  den  panzer  zu  wechseln  und  als 
dieaer  denselben  ablegt,  sidast  er  ibn  nieder. 
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Bilhne  des  Arfnlmnus  fc^ineiiit,  v^K  Jiutiii.  Ill,  1  Artahitmis  cum 
Septem  rnhitstissimis  fitiis  reijinm  vesjien  intjredilur ;  mit  ilinen  lintle 
Artnxerxcij ,  wie  Ktesios  meldet,  nucli  der  (Üdtiing  ihres  vaters 
einen  formlirlien  krieu;  zu  fuhren  ^'^);  hieraus  «rklnrt  sich  ffnhl, 
dass  in  dem  summnrisohen  ,  mirh  niidere  bedealende  vurgan^e  wie 
den  baktrisrlicu  krieg-  nur  »beTfliictilich  strejfcnden  liericht  c.  7  t 
des  filrnfgericlit  geiren  die  mitiichuldigen  citier  bcsomleren  liervor- 
faebung  gewürdigt  Ist. 

»Der  erste  dericht  Cr.  69)  setzt  iittisclic  jnlire[inc]ic  voraus,  er 
gibt  dem  Xerxes  „mehr  als  20*',  d.  i.  21  ,  und  dem  Artaxerxes 
40  JHhre.  Xerxes  folgte  dem  Dureins  xwiscbeo  23.  deo.  480 
(dorn  arifiing  dcti  iigyptii^i'hen  «randeljalires  \ahmi.  203,  iu  wetclicfl 
der  Hstroniimiiidir  kannn  den  regicriingswecltflel  setzt)  und  der 
■  friililtngsgleirhe  485,  dem  ende  des  Jahrs,  in  welchen  nach  Heru- 
dot  ^11.  1  Darcius  starb,  vgl.  Clinton  II,  246.  312.  Dies  ge- 
schah im  allisoh  gercrhnelen  nlympiadenjahr  73,  3.  486/5,  in  wei- 
fe cbes  die  21  jähre  von  78,  4.  465/4  zuriickfübren;  KphuroB  würde 
den     throirwerhitel    ol.    73.   4    f  herbst    486—48.'^)    gesetzt    haben. 

IArtaxerxe«  I  starb  nach  TlmkrJ.  IV,  50  im  Wintersemester  des 
siebenten  peloponnes Ischen  krieg^jnbres  und  zwar  gegen  das  ende 
desselben,  wnbrsrheinlirb  im  ninrz  42^"*'):  attisrh  gertrclmet  ol.  88, 
4.  425/4,  al«n,  ganz  wie  c.  69  angibt,  40  jähre  nach  78,  4. 
4(15/4,  während  Itei  der  lakonischen  jabreporhe,  welche  ßpbnros 
anwendet,    das  erelE^niss  41    jähre  später  und   in   ol.   89,    ]     (herbst 

»425  —  herb«t  424)  bntle  gesetzt  werden  müssen.  Auch  die  spä- 
teren data  Dindors  über  persische  knnige  zeigen,    so  weit  sie  ge- 


I 


i 
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25)  tn  dem  ernten  bericht  c.  69  sind  sie  keine  (wenn  nach  nur 
mittetbarel  tbeilnehmer  an  df>r  emiordnnf;  des  Xersea:  erst  beim  an- 
sohlag  auf  ArlAxcrxo»i  entdeckt   thnf>n  ArtAbanos  veino  Absichten. 

26)  In  diesem  Winterhalbjahr  wurde  Artjiphprnes  bei  dem  ver- 
snch  nach  Sparta  zu  reiteu  in  Eion  vnn  cU-m  fittiwben  stratejien  auf- 
ffebracbt  uml  nach  AtVeo  gefnbrt.  wo  mau  seine  papiere  entzifferte. 
SpAter  (vffttpov)  schickten  ihn  die  Athener  auf  einer  triere  nach 
Epbeiio«,  die  altiMi'ben  gesaDiUen,  welche  mit  ihm  reinten ,  giihen  da- 
selbst die  Weiterreise  auf,  als  sie  hOrten ,  da^s  der  kOnifr  so  eben  ge- 
atorben  «ei.  —  Dt  ftHtronomiM'be  kiinnn  hilft  un»  hier  nichts,  weil 
er  die  zasaninien  9  mnnnt«  betriijfenden  rrtgieninjfen  seiner  2w«?i  uach* 
folgtr  Xerxes  11  und  SoKdinuon  uiebt  bcrOckaicfatitrt;  allenfalls  könnt« 
man  daraus  schlierten  ,  daf>«  beide  in  den  lauf  ron  Nahon.  ^24  (7. 
dec.  i2h  —  7.  dec.  4*^4)  gofullen  iif^ien ,  in  das  dem  kanon  zufolge 
letzte  iabr  des  Artaxerxes,  welchem  er  41  statt  40  Jahre  Bnthetll; 
beide  regierungen  gehören  in  der  that  diesem  Jahre  an. 
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prüft  wertlen  kann»,  attisolteu  jiilirnnfniifr :  in  das  ilim ,  wie 
gezeigt,  enUprecliemle  jnlir  HS^  A.  425/4  wird  XII,  64  der  lod 
des  ArtRierxes  I  wirklirli  g^e»eUt  und  il>m  ilart  ctienfalU  eiae  re- 
gieniDg^sdauer  vitn  40  jnlireii  g-esrelien.  Srin  nuclifulger  Xerxe»  II 
regiert«  deo  chrislliclieu  ctirumtfrriiplten  zufolge  tuei  munare,  alflo 
narx— mai  424,  nach  ilitn  SttfrdiiiitiMi  hieben  maoiile,  msi — decem- 
ber  424;  ilanu  D»rei<m  II  U)  j»lire.  Au6  TJmkyd.  Vlli ,  58,  wa 
eiu  im  februar  oder  ainrz  411  (vgl.  c.  tiO  mit  30  aud  44)  abg^ 
sclilosgener  rertrtiif  aus  dem  13lcn  jabrc  dctuellieu  diilirt ,  gebt 
liertor,  daiu  er  »iialesleiib  im  nitirz  423,  au8  dem  lutruimiiiiäelieD 
kaaon,  welcber  Nabun.  32A  «einen  anfang  aeUtf  duda  er  frübesteiw 
am  7.  deceniber  424  die  re^ieriing  nnjjretreleii  hat  ;  hiedurcb  be* 
Btäligcii  sich  die  w  elteii  gcwoniieiii-n  unt'niigsdata;  raänc  424 
Xerxea  II,  mat  424  8ugdianos,  decemher  424  Dareios  11.  Nacb 
atti.srber  recliniing  uiiisste  also  der  »rilritt  des  Darcinfi  auf  nl.  80, 
1.  424/3  gestellt  werden  und  dort  gibt  ihn  auch  Diudor  XII,  71 
mit  der  bemerknng,  dasa  er  19  jähre  regiert  hat.  Ilei  gleidicr 
i|uclle  muititte  Dintlitr  seinen  tod  unter  ol,  IH.  4.  405;4  ernälmeo; 
dies  geschieht  \lll,  lOK,  wu  ihm  rbenlulU  tt)  jähre  gczübli  wer- 
den. Nach  dem  ustronu mischen  kaoau  ätarb  er  und  futgte  ihn  Ar- 
tAvenies  II  im  344.  jähr  NabunaMarü,  uelclien  mil  den  2,  december 
4U5  anhebt;  beslaligl  und  genaner  bp»liuimt  wird  dies  von  Diudor 
a.  R.  u.  durrh  den  znaalz:  bald  unch  dem  frieden  dcü  Therauieues, 
also  im  frühjnhr  404.  Nur  bei  atlificher  jahre|mrhe  kunnte  dieaer 
(hmnnechbel  in  ol.  93  ,  4  (jnli  405 — 404)  und  der  antritt  dee 
Dareios  II  in  ul.  69,  1  (juli  424  —  423;  gestellt  werden:  den 
EpIiuroB  folgend  hatte  Diodor  jenen  unter  ot,  94,  1,  diesen  unter  ol. 
89,  2  erwähnen,  bei  frühlingsejioche  wenigsten»  ersteren  gleichfalls 
in  ol.  94,   1   (frübl.  404—403)  btellen  niiuaen. 

Die  anwendung  der  attischen  jabri'orm,  welche  biemit  sowohl 
für  XI,  H9  nls  für  die  gefinmmlu  rerliiiung  Diodors  wenigstens  bis 
tum  anfang  des  Arlnxerxes  II  sich  ergibt,  beweist  gegen  benu- 
txuug  des  Ephoroa  und,  wenn  wir  recht  tbun  im  XI,  buch  fiir  die 
griechische  und  persische  gescliichte  blos^  zwei  quellen  «niunehmen, 
fur  zugrnndlegung  de»  Chronographen.  Durch  zwei  andere  um- 
stamle  wird  dies«  über  allen  zwcifel  erhobeu.  Auf  die  erwahnun^ 
des  persischen  thrnnwcchKels  im  frülijuhr  404  (/lupoi*  rT^g  ^^QV'^i 
voitfior   iiikfvitjin  Juqtiog  *ih)    folgt  Xill,   IÜ8    eine   literarge- 
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ichlliclie  oolix :  xo^'  ov  äij  xif^iov  nal  ^ Avitfiaxo»  %hv  noirft^v 
'Aftoi^Xöi^uiQOi  u  *Ai^r^vm6<;  tftidiv  ^r9r}itit»t ,  dcreu  relalivisclift 
ankauptuug^  gleichen  urB|irung  mit  Jener  anteigt  und  l>et[le  al«  sei 
es  unmiitelbure  udur  niitielbare  auszUge  aus  der  Cliruuik  dei  Apol- 
loduruä  erkennen  lässt.  Dieser  kuiiule  iu  seinem  inelriHcli  nbge- 
fosKten  scliulcumpendiuui  so  auitfiilirlidie  enalilungeu  wie  die  XI, 
69  über  die  vurf(üiige  beiui  )ier«tsclien  tbrunnecbsel  nicbl  wulil 
anbringen,  und  luiin  darf  daber  vermutbeii ,  dutis  er»t  ein  »ihiterer 
den  vuu  ihn  gelivt'ericn  rnliinnri  mit  lungeren  darlcgungeu  unitge- 
fiillt  bat.  Ferner  recliuel  Üind.  Xll,  64  unter  ul.  »8,  4.  425/4 
und  XII,  71  unter  ol.  8U,  t.  424/3  dem  Xerxc«  II  stiitt  zwei  niU' 
nate  ein  gnnzett  jnbr,  mit  der  benierknng  jedoch  an  der  twciloa 
stelle,  da«fl  andere  bluss  zwei  int>iiate  angeben;  wuraua  bervurgebt, 
dasa  die  darauf  fulgeode  «rwabnung  des  Sugdinnus  und  seiner  Hie- 
ben miMiate  uuk  der  nebeniiuelle  geHotisen  und  dem  chrünngruplien 
fremd  ist:  erst  unter  zu&cblag  dieser  zeit  tu  den  zwei  ntunitten  des 
Xerxes  konnte  der  tod  desselben  ol.  89,  1,  ein  jabr  uncb  Keinem 
antritt  (ol.  88,  4)  gestellt  werden:  in  Wirklichkeit  fand  er  mui 
424,  attisch  ol.  88 ,  4  statt.  Die  siebenmimatlicbe  herrschaft  des 
ianos,  welcher  naeb  Kle«iaii  ein  bastard  war,  zu  Übergehen 
konnte  einem  chroiii>gra|ibe»  einfitllen;  ein  gencbicbtächreiber  halte 
keinen  grund,  eine  zwar  kurze  aber  im  lande  anerkannte  rcgie- 
mog,  lunial  die  längere  der  xwei  kunea,  uoerwühot  su  tasseu, 

Als  die  nndere,  XI,  7!  erkennbare  quelle  buhün  wir,  unter 
der  schon  bes|)r(tcheueu  lurausaelzung  über  die  zahl  der  im  \1. 
biicli  von  Diodur  benutzten  quellen ,  deu  H|)h«ro8  anzuseheo ;  für 
ihre  ideutilät  mit  der  XII,  71  angegebenen  uebeiiquelle  s|irtchlj 
duMi  beide  eine  vuu  dem  gewalirsnaon  der  ge:>ammlrecbnung  Diu- 
dors  übergangene  siebeninnnal  liehe  regiening  anerkeuneo ,  und 
für  Identität  dieser  mit  t|ihoroa,  dass  er  als  ein  hiitloriker  den 
Sugdianos  nicbl  übergehen  durfte.  Den  Artabanus  schliesst  Kle- 
siaa,  wie  oben  bemerkt^  Vuu  der  kÖnigsreibe  aus:  die  regieningeu 
de«  j.  424  berechnet  auch  er  nur  nach  monateu  ,  indem  er  für 
Xerxea  45  tage  (|.  44j,  Tür  seinen  nachfulger  ti  munate  '^)  15 
tage  angibt  (^.  47);  vulUiitndigc  ühereiubtimmuiig  mit  der  neheu- 
quelle   Diudors    zeigen    nur    die    christlichen    cbrüuugra|ihen    Julius 

27)  Vielleicht  ist  C  »<tjLtt  ?'  zu  scbreil>en,   wodurch   flberDiDslinf 
iDDOg  in  üia  geiajziiutzeii  (9  moD&te)  kommt 
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Afrirnnas  (Rie.  bnrbari  bei  Schöne,  Eiiscb.  I,  p.  45b,  Lvon  Dia- 
kunufl  bei  iTatner  Auerd.  (tar.  II,  271,  Knireuos  I.  252)^  Ku!;etiias 
im  kämm,  die  Pa^clinlrhroiiik ,  Synkcllr>s  u.  a. ''*.) ,  inileni  nucli  sic 
tien  Arlnlianoä  nDerkcnnen  uinl  tleti  iiRcbfulg;cr  des  Xerxes  II  Sog- 
diinus  neimen ,  wahrend  er  bei  klesiaa  Sekydianun,  bei  Pausaaiaa 
Vi,  fij  7  Sogtliti« '^)  heisiit.  Dieg  iiml  der  um&land,  dtuis  die  ein- 
reibiiag  des  Arlaliaims^  der  iihiie  xueifel  gar  nirht  aU  könig  re- 
giert  hat,  cid  fehler  ist,  welehea  von  den  originalbistiirikcrn  kaan 
mehr  nU  einer  marliPii  kontile,  führt  auf  die  vcrmiilhung-,  dasa  die 
christlirhen  rhrunug^mphen  die^tt!  re^ciileunamen  siimmt  ihren  zahlen 
aus  ni<Ml»r  eullehiit  habea,  welcher,  wie  die  f]uclleiisnn)mlung;  des 
küusebios  (cliron.  I|  lehrt  ,  zu  ihren  huii|i(qtjelleii  gehiirte  und  %on 
AfrirantiK,  dem  viilcr  der  chrisllirhen  chnmn^raphie,  bei  Buseb. 
Praep.  evaiig.  X,  10  nehsl  anderen  als  Vertreter  des  datums  o1. 
55,  1  für  den  antritt  des  Kvrus  rilirt  wird;  aus  A|Milliidnmg  we- 
nigätens  kannten  bic  dieselben  nicht  cnlnelimen,  Ut  dien  richtig', 
80  srlieinl  OiiMlur,  da  er  unter  den  betreffenden  jnliren  dem  chroni>- 
g:rn|ihen  fnlß^t,  wie  vnn  den  ij|iurliinlKrhen  und  makedonischen  k6- 
nigen  ho  auch  tun  den  |iersiMclien  nni  anfung  eine  Utile  witgetheilt 
und  diet>e,  da  der  ehrnnograiih  keine  autiiinimeiigeslcllt  hatte  ^  «iia 
E|thi]rus  abgeHrhrieben  zu  haben.  Als  sieber  belrnchten  wir,  dass 
er  die«pn  in  den  mit  einander  zuännimeitbäng-enden  und  ans  gleicher 
quelle  gefloMHencn  jalirbesrhreihiin^en  von  ul.  7tl,  2.  -103  bis  80, 
i.  4ß0  auHgcarlinehen  hat:  in  der  ersten  und  iu  der  leizteo  finden 
sich   mehrere  jähre  in    eines  zusammengezogen. 

Dn  der  wiedereru  erbnng  des  tlirunes  die  Verfolgung  der  mit- 
schuldigen nni  knnigsmord  in  kurzem  zwischcnruum  nnchgefulgt 
sein    muHH ,    tto  setzen    wir  jene  kurz  ror,    diese   unmittelbar    nach 

28)  Bei  Manetho  und  die  monatsregierungen  nicht  Rcht,  a.  chro- 
nol.  d.  Mun.  p.  285. 

2i))  nie  rihf^r1icfi*runK  ^rr(i»j(ir  '^Qm^to^oo  nni(  fo'^of  ofiot  ff/ 
flt^aüt'  ifjfi^t  *id«)'n»o»'  XffUtnavau^  itiidn  'Aptaüiiiov  yvr,C%tiV  l&BSt 
loyditiv,  nicht  Zfyi^nvh¥  (wie  Paulmier  vcnuutliele  und  jetzt  geschrie- 
ben wird)  als  urbpriliigtiche  lesung  erkennen  CigKotliUuilJcb  ist  die 
angäbe  dei  Paumoini.  dii««  Sogdion  vollhürtig  (^encKen,  aber  bei  der 
flUcbtiffkeit  nod  unznverl&Migkeit  seiner  geitahii-htlicben  mittheilun- 
gen  nicht  rifl  diiniuf  zu  geben.  Nach  Spii'gel,  omnitiche  alterthunta- 
knndo  II,  41S  hiltten  die  Perser  Xerze»  II  nicht  als  könig  angesehen, 
da  Artaxerzoß  III  ihn  in  Htnner  ItÖnißsÜst^o  fibergeht:  diefer  nennt 
jedoch  nicht  seine  TOruHnger  llberhi>upt  londern  §eine  kOiii^flicheu 
ahnen,  zu  welchen  Xcrxcs  II  iiln  brndi<r  den  Dureios  II  nicht  gehörte. 
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dem  jntireHwechael ,  wplclicr  bei  Diud.  XI,  71  d.  i.  I>ei  Bplioroa 
bcitle  treiiDt;  deninnrti  wurde  ArliilmiiiiH  I'twii  viu\k  jiini  40-4  g-e- 
todlf^t  iiuil  ill)  uktdbcr  die  zuclidgiiiig  ticincr  genosüen  in  nng-riff 
genominen.  Oiircli  die  siebenmoitiitliclie  dftuef  der  lierrschaft  des 
Artnbaouii  kommt  die  (*rmnrilunjbf  des  Xrrxett  in  den  dprt>mlier  ^05 
zu  Rielieii.  Dhsh  rin  Intflieninter  wie  Arlalinims  sicli  den,  kiinigs- 
titel  liiitie  niitnosiicn  können,  int  iiiclil  zu  gluulieii:  died  ware  »rliiin 
eiMpm  Perser,  ttelbttt  viuem  Achiiiinciiiden  scliwerlicb  gelungen,  so 
lauge  ein  konigKäubii  vnrliniideti  uiir;  Arlaliano»  wnr  abvr  der  hd- 
geborige  eines  dienvtiiuren  vulkes,  ein  Ilyrkaner  (üind.  \l,  ti9), 
and  die  dürstetlunged  di\<<  Ktei«iiiit,  TrnguM  und  der  elintnik  biirgea 
dnfiir,  dn.sjt  cr  den  kiitiicrstllel  nirbt  gefiibrl  btit.  lÜr  kuniite  die 
berrüebut't  nur  ibftluftcblicfi  nn  sirit  rfisscn,  indem  er  sie  im  niimen 
eioei  der  zirei  vnllbürtigen  «obue  des  Xerxes  fübrle.  Van  diesen 
wnr  nbcr,  nie  Kiej^im  brzeiigl ,  nicbl  .Artttxerxe»  Hondern  der  im 
fernen  Unklricn  aU  sliilibnlier  re^idircndc  llyüla£>|ies  der  altere  tind 
deaswfgen  nucb  der  ermunlung  dp«  »Ut^len  bruders  Oarciaios  der 
zunhcliiit  zur  Ibronfulge  berecbtigte.  Wus  aus  ibm  genordea  iittj 
wird  niclit  beriebtel :  der  statlballer  von  BaktrieD,  dessen  em|rurung 
Arfnxerxea  nadi  beülrafnng  der  ktiaigsmürder  Mnterdrückte,  war, 
wie  Ktf!«ins  sirli  misdriiekl,  ein  anderer  Arlabnnns.  Wir  vcrmu- 
iben,  dnns  der  H>rkaiicr  aacb  Xerxe»  tiide  im  nainen  de»  fernen 
I  tbrnnerbun  Hvstaspes  die  regieruag  ia  die  band  gennmmen,  diesen 
ID  der  slillc  durcb  einen    freund,    den  „andern"   ArtabamiH  uuh  dem 

»wege  geräumt  und  demüelben  die  rcgierung  vtin  Kakiricn  über- 
geben hat  ;  aU  er  endlich  die  nuchricbt  vnn  dem  tnde  des  HrstiiüpcH 
in  irgend  einer  fctrm  vcrÖllVnilirhen  musste,  wird  er  den  veriiueh 
gemacht  haben,  durch  erinitrdung  des  einzigen  noch  übrigen  kö- 
oigMiubnes  sich  den   neg  zum   ibrune  sellist   zu   bahnen. 

Unter  <il.  7U  ,  2.  463  scbiebt  Üiodur  XI,  7t  die  geschickte 
yon  nicht  weniger  aU  vier  jabren  den  K|ilu>ru(i  (79,  2.  463  — 
80,  1.  400}  in  die  eine»  einzigen  zuMimmen.  Scbun  die  räche  an 
den  nördcrn  erfnrderte  einen  krieg,  Kiesifts;  fniii}  u  yCrirat 
fitlu  lor  ä^f/inrof  ^y/giamitov  lü/i'  it  Cvtuifiotwv  uvtoI  xui  rnJi' 
ülXü/v  ih{}cün-  nu\  nfniovßtr  n  if;  {n^xn  **  'e*'f  '"*'  ^^^tn- 
nutov  vlol,  dieKen  setzen  nir  in  de»  herbst  464;  da  die  sahne 
und  anhäuger  de»  Arlabanoa  bvtleutende  sielten,  zum  tbeil  grnsse 
sutropicn   iniie  gehabt   zu   haben    scheinen,    so  kiiunle  er  auch   auch 
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über  das  j.  4tU  liinaiisgcreicht  Imlien.  Artaxerxei  setete,  irtc  Dio- 
dnr  Angibt,  die  feiiidücb  gesioiitcD  fliilra|>eD  ab  und  neu«  an  ibre 
Hielte;  dhan  dien  nur  allmhblirb  und  nicbt  dime  kam[if  vor  sirlt  ge- 
gangen,  lehrt  bei  itim  selliat  die  nnrhriciit ,  duss  der  abfnil  Aegyp- 
tena  durtli  die  nnrbricbt  von  den  ibroiiwirreu  und  auMandeo  in 
{lorniBclien  rcicbc  bervnrgcrufen  worden  is»:  derselbe  brach,  wie 
zum  J.  'iöil  gezeigt  werden  sull,  erbt  im  j.  4ßO  nus.  Den  bedeu- 
tendttlcn  dieser  nufutiinde,  den  bnktriscben  erwnbnt  Kicsina  vor  des 
ägyptiHclien :  £iiie  scltlacbt  blieb  uneotscliieden,  in  der  zweiten  siegle 
der  künig.  Die  JAbrbeivrlireibnrig  von  nl.  7U,  3.  402  erulilt  den 
felilziig  den  Acliaiinenes  in  Aegyplen  und  Am  siegreicbe  eingreifen 
der  Albaner  XI,  74;  die  dnliruog  ist  in  fulge  der  nu&clirDoiili- 
Bclicn  bebandUing  der  rornnttgebendeo  ereignisHe  verttrlioben  unslalt 
ul.  HO,  V.  4ril»  (d.  i.  berbät  4<iO  —  herUt  4A9),  Kbenso  ist  d«s 
wabre  dalum  der  neuen,  ein  jalir  lang  dniiernden  rüstungen  gegen 
Aegypieo  nicbl  79,  4.  4lj1,  wie  \I,  75  angegeben  wird,  sondern 
80,  3  (berb&t  45tl''458);  eudlicb  unter  80,  1.  4()0  wird  M,  70 
die  gescbirbte  der  fünf  jobre  457  —  453  (d.  i.  berbtilgleictie  458 
bis  ebendnbin  453)  vom  eitimarttcb  des  Arlabazos  und  Megnbvzo* 
bis  zum  Untergang  der  tiltiscben  bundosflolte  in  eines  ziisnmmenge- 
fawt:  secbs  jabre  halte  diese  nncb  TbukydideK  in  Aegy|tten  uig^ 
brucbl  und  allein  ihre  einscbliessung  ant*  der  Nilinsel  Prosopilu 
I\''x  jabr  gedauert. 

Auch  die  griecbiscben  stücke  dieses  ahscbnittea  verratben  sieb 
durch  vermengung  mehrerer  jabre  zu  einem  iiIh  rui.szüge  aus  Epbu- 
roa.  Cnler  <il.  79,  l.  404  wird  der  abfull  der  Tbuiiier  (in  wahr- 
bell  zu  nnfang  466  gescbcben)  und  ihre  Unterwerfung  (»nmmer 
464),  die  eiuHcbiiessung  von  Aigina  (herbst  459),  die  erste  aie- 
derlaäsuiig  der  Athener  in  ICnneabndui  (frühling  4C6)  und  ihr  «n- 
tergang  (vursunimer  4fi6)  bebaadelt.  G|iliorns  halte  vermulblich 
unter  79,  1  (herbst  465-  464)  mit  der  in  dieses  jnhr  füllenden 
Unterwerfung  von  Tbusuä  die  gesrhichic  des  abfalla  und  der  bela- 
gerung,  die  gescbicble  der  uniernehmung  Kimoiiti  gegen  die  be- 
sitzungen  der  TbaMcr  um  Pangaion  und  der  auHirdlting  von  Kn- 
Deabodoi  verbunden,  dazu  aber  eine  allgemeine  beirachtung  über 
das  verhüllen  der  Albcner  zu  ihren  bundesgeuoKsen  gefügl  (Dindnr: 
xnduXov    yuQ    ovxdi    toTq    avftfiüxo^i    wffw*p     ng6tego¥    im^ixivg 
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anoattittfu^  nat  ure?  xnr*  I6(av  hfiijovio),    wodurch    «r    an    die 
einttcliliessiing   vuii   Aigina   tririucrt   wurde. 

Ill  Uerselbeo  weise,  durcli  nQcliliuleiidc  eiaiilellung'  friilierer  er- 
eigniue '*^),  wird  XI,  77,  ofTenlHir  nach  dem  vnrgun^  dra  l^pliurugj 
die?  ntiMcltc  ge$cliirli(e  von  ol.  80,  1.  4HU  clir(iiiifliiurii4rli  verJitD- 
iteli ,  in  wel('lifj4  jjilir  IHiHlur  howoIiI  die  vtm  l^pliitiltes  Itcantruf^te 
reform  de«  are<t|Migs  als  die  ermurdung  dieses  miiniiea  setal.  Jene 
verfiiSJiiintpMindL'nm^  g'eiichiili  uucli  Plularcli  kiin.  15,  iffl.  mit  iti, 
vor  dem  liülfetfe»ucli  der  &i|iiirtaiit'r  (weirlieni  Kphiultes  cii(f(effen- 
■rbeilele^  Plut.  Kim.  16),  aU  KimuD  uhcIi  dem  falle  von  TIduus 
XU  einer  neuen  unteruelimuiig  in  see  gegangen  war.  IVoLin  diene 
g«ricblcl  war,  ist  l>ei  rintnrcli  iiiclit  nngegelien  und  von  niemand 
erniillelt  worden:  die  fohrl  nnrh  der  Clieräune^as,  au  welche  muuche 
gednclil  haben,  gehört  einer  früheren  xeil,  dem  lierhst  467  an. 
Wir  halten  cm  fUr  nnniiiglich  eine  milche  nuiifindig  tu  machen: 
denn  ThasoK  ergab  sich  im  drillen  jnhr  der  keliigerung,  aUo  nielit 
vor  milte  4ß-4,  der  xug  kimuus  nach  Lakunien  aber  Usst  siclii 
da  der  aufiland  der  Mciihfnier  in  ilii«  j.  405  und  zwar  wahrseliein- 
lieh  in  den  iVütiling  lulll ,  niehl  spater  als  in  den  cummer  oder 
berbat  4Ü4  setzen.  Nnclt  unserer  ansieht  hat  Plulareb  irrig  die 
erobcrung  von  Thasua  an  die  ittelle  der  einsditie&sung  gesettl. 
Seine  wiirte  c.  14:  &uaiovi  unoaidmii  xuiuruvyuj^r^a.tii  tgtlg  tial 
i^ittxorja    voü(   ikttßt   ital    t^y    noXty    i^ftsoXiÖQXtjeB   ual  ja 

&tiCiOt    nitgikußt*'    ixtiittv    dt    ijixdiwi    imßtjvui  Jklagtdovfui  xnj 

t(av  (t^f  verrnlhen,  diin«  er  die  eruberuiig  von  Tboso«  gleioh 
oacli  dem  seesicg  und  entweder  vur  der  crwerbnng  der  Ihnsisckea 
Uesitzungcn  am  Cunguion  oder  mit  dieser  gleichieilig,  jedenfalls 
aber  vor  dem  erseheiuen  KiDinns  an  den  grenzen  .tlakciluuieus  ge- 
schehen denkt;  er  halt  dris  nllci  für  die  Icistnng  einer  einmaligen 
Iwetfubrl.  Von  einer  einzigen  aber  Kehr  wesentlichen  ausnähme, 
■  Bänilick  der  eruberung  von  Thasuti,  welche  erst  im  dritten  jnhr 
iler  belagerung  erfolgle,  abgesehen  war  dies  auch  wirklich  diT  fall: 
mit  der  seenchlacht    gteicbieilig  tiiud   die   luniluiig  um   Sirynioo  und 

tnstcdlung  in  linneuliodni  statt,  nocb  iu  der«elkca  guten  jahres- 
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80)  Dm  gegenstüok  dam  bei  Ephoros  i.  oben  p.  102  nim  j.  408. 
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Kcit  der  nntergiDg  der  colonitteo  in  Drabeskos:  die  enrerbung;' i 
lliaflisclieu  hesitzuDgea  in  jenen  ^f^eudcD  kuslele  uhoc  xwcifel  ^r 
kcinu  Hclilaclit  uiitl  geacliiih  gleicli  nucli  der  limduti^,  ebeoHU  be- 
ziebi  hich  nuf  jene  xeit  der  vurwurf ,  in  Mnkeilnnien  ntcbt  eiapfr 
driinifen  zu  sein:  denn  Alexanders  hi^rraclmft  reirbte  bis  an  den 
unteren  Sir^inun  [Tbuk.  II,  'JU,  v^l.  JumI.  Ill,  4,  1).  Wie  Diodur 
81)  bat  I'lulurcb  iibcrsebcnf  doss  der  llmsiacbt:  krieg  nicbrcre  jahre 
gedtinert  hiit:  er  vennecUBcllc  die  DJederluj^-en  der  Tbuier  iin  cr- 
filen  jnbre  mit  ibrer  völligen  nnteruerfiing;^  und  setzte  i^tnohö^- 
xt,ai  nn  die  stelle  eines  all|{cn)eiueren  ausdrucks  nie  xninioX{f»r^oi 
mler  iiunthwctj  den  seine  vorläge  g^ebraucbl  balte.  Nepus,  in 
deMseu  rinion  nn  mcbrertn  slcllen  bennlzung;  derselben  quelle  er- 
kunnl  wurden  int,  sagt  eben  in  mtU-U  zweideutiger  neiäe  V,  2,  5 
Thatlot  opuhntia  (rtslo*  sho  adiwnt»  fi'Cfjit ,  aber,  wie  aäocnUt 
lebrt,  vnn  dem  ersten  jnlir  dieses  krieg^es.  Die  nnklnge  wegen 
Mfikedoniens  getiört  uUu  dem  winlerliiiUijnlir  4ütt/ü ,  die  seeiiuter- 
nelimnng,  lu  weleber  er  dann  nusfubr,  flammt  der  refurui  des  Areo- 
pngB  der  gnten  jnbreKzeit  von  ACtfi  nn.  Jenes  (ü<  de  JtUhi'  liü 
GiQOiJttur  i^fnXtvdt  erscheint  nur  bei  Pliilarcb  in  fulge  des  Teh- 
lerB,  den  er  mit  il^tnoXiöifiiijai  begangen  hat,  ohne  ungnbe  des 
zieU:  sein  geuiüimmunn  konnte  diescK  unernnbnt  Int^sen,  wenn  er 
das  vornn6gegnngcne  auf  das  er^te  jnbr  des  tlituiscben  krieges  be- 
srlirÄnkt  hatte;  nach  Tbasoa  wird  kimon  wieder  gesegelt  sein. 
Ob  dieser  auch  die  erobernng  von  TIkibus  im  j.  46-^  herbe tgefübrt 
hut,  wird  jetzt  zweifelhaft;  die  eben  cilirtc  stelle  des  N epos  spricht 
nicht  dafiir,  ebenso  der  nicsseui&che  Synchronismus:  als  die  spnrta- 
uiscbe  gesandlschnft  in  Athen  erschien,  war  Kinion  anwesend  umI 
nur  dadurch  kam  die   hulfelelslung  zu  stände. 

3.     459—453. 

FUr  die  noch  übrigen  berichte  des  eilften  huchs  (c.  78 — 88) 
aus  der  geschichte  Griechenlands  hat  Vulqnardsen  p.  Oü  keine  in* 
dicien  des  Kjiborüs  beigebracht;  nur  in  einer  dublette  (c.  88)  über 
die  heerlubrt  des  Perikles  gtuiibt  er  p.  21  solche  zu  erkennen. 
Wir  finden  die  zusumuienacbiebung  mehrerer  jähre  iu  der  ge- 
schicble  von  4.')7  (c.  81  — 83)  und  die  damit  verwandte  verfriibung 
von  jahrdnten  in  der  von  455  (c.  85}  und  454  |c.  86);  für  459 
(c.  78),    458    (c.  7Ö— 8t>)    und    457    (c.  81  —  83;  bofl'en   wir  die 
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jalirejioclie  des  Ephuroa  DarhEuweisen ,  cine  auf  iclne  seil,  aUn 
wnlil  eben  auf  ilm  zuriirkfiihrciidc  liemurkiing^  stellt  in  c.  82;  end- 
lich die  viin  \  ntqufirdtieu  p.  (>4i  in  dcnufKllieii  ttiiine  g«lleml  ee- 
macltte  unteriirlieidunft:  der  .Uesacnier  nud  Ueluten  findet  aicli  aocb 
uiiter  45G  (c.  84).  Dem  cliri>nogrn|tlien  weisen  nir  nirlii  dvn  er- 
steu  sondern  d«n  zneilen  ,  unter  4:')3  ungctiroclilco  bericlit  iiber 
Perikles  (c.  88)  zu,  ausaerdem  den  aofanfi^  von  c  78. 

Cuter  ul.  80,  2.  459  crzfibit  Diodnr  XI,  78  die  sclilacliten 
von  Halieiiiy  Kekrvpbuleift  und  Aigina,  unter  80,  3.  458  c  79 
die  TOD  Megara;  dagegen  die  berühmte  grabintiohrift  der  erecli- 
llieim-tien  |ihyle  Belzt  dieae  in  dasselbe  jähr  vie  jene,  inacr.  alt,  I, 
165  'Ep*y^ijrJof  otdf  iv  im  noX^fiw  unlduvov,  Iv  Kvng(fi  h  Al" 
yvjitta  ip  0oti'ixt/  ir  * jiXuvtf^v  Ir  ^iyfr^  Mtyn{^oT ,  ro5  uvrov 
iptavnv  :  bei  Di«HJor  liegt  also  eine  andere  jubrefioche  zu  gründe 
aU  in  der  inachhft.  In  diexer  nimmt  Klüger,  Studien  I,  t(53, 
nelcbem  .Srliitfer  p.  18  beitttimmt,  ein  odlur-  uder  kriegajalir,  be- 
ginnend mitte  wintere  oder  friihjiibr  (460  T.  Clir)  an,  nit  un- 
recht :  in  den  aitiarben  in&elirificii  wird  ebenso  wie  in  den  ntli- 
acben  reden  und  überhaupt  in  {tuen  von  Allienern  an  Athener  ge- 
richteten knndgebungeu  doa  «ttiaebe  knleoderjabr  vnrauiigeselzt"). 
Die  bohlachten  tiind  in  der  inschrift  aua  geographischen  gründen 
in  zwei  grnfipen  gelheilt,  deren  glieder  in  chronulugiiicher  Ord- 
nung auf  einiinder  folgen.  Die  erste  gruppe  umfosst  die  von  Cjr- 
pern,  Aegypten  und  Pbuinikc:  iiua  Thuk.  I,  104  wiitJien  wir,  daaa 
die  alüsclie  Ootle  iu  C'vp^rn  atond ,  {lU  «ie  den  hefchl  erhielt  Ac- 
gyplcn  oufzuburhen;  von  den  kämpfen  io  Fhoinike  wird  aonst 
nichta  gemeldet.  Die  iweite  gruppe  iat  genau  wie  hei  Thuky- 
didea  I,  105  geordnet:  der  acblacht  bei  Hiilleia  folgten  die  zwei 
(^efechte  bei  Aiginu,    dünn  die  zwei    bei   Megara.      Hieraua  erhellt, 

31)  Der  grand .  weif  hen  Erfiger  geltend  macht ,  dasa  in  dieaem 
&)!•  df-T  archonl  genaut>t  »An  niüKitte,  beweist  uicbte:  diea  war  bloaa 
Dotbwendig,  wenn  man  dte  zeit  hetitintaien  wollte,  wa«  o0t:nbar  nicht 
der  lull  g'-weseu  i»t;  eher  konnte  niau  behaupten,  dasa  bei  Toraus- 
Bftzung  lieii  nitliirjübre»)  die  ar>  hoi't^nnamen  beiveäetzt  aein  mliasteo, 
uni  dcT  veiwecbelung  mit  dem  kalenderjubr  vorzubeugen,  l'ie  he- 
haoptutif; ,  daas  die  Btrategen  im  winter  oder  frUhlioK  int  ami  ge- 
tr«i«:n  aeieu .  ifct  bi«  jetzt  ooi  b  nicht  erwiesen;  die  nndere  ul<er, 
daaa  daa  attische  jabr  urvprtlxiglicb  im  winter  angernngtin  babe, 
eine  gnindlon?  hypotbeie  vind  auch  wenn  aie  mehr  als  das  w&re  für 
unnre  frage  gleichgültig,  weil  aie  sich  nicht  auf  diese  zeit  bedebt. 

fe      Philofogui.    XLI.  bd.     1.  0 
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dass  dfr  rrpriHctie  kämpf  nni  frühfttfpii  Im  aniDrlieit  jnhr,  iind  diiaa 
der  von  Hnliciii  bald  üiirDacli,  mÖft-lirlifr  vpw.  sognr  lu  |e:lrirlirr 
zeit  Htattgefuadeii  liul  ;  zur  seil  de»  inegjirisrhro  krirtr«)  slundcn 
die  Alliencr  sHion  in  Apgvptcii  (Tlnik.  I,  105).  Zur  besliiiimußg 
dc<  jalires  liilft  uns  der  umstand,  dass  bei  Diodor  XI,  78  etae 
dublelte  zu  erkennen  ist.  Her  anfang  des  beriebt»:  h'o^trdfoi^ 
xui  *Ent^avf}(oic  htTtiirtot;  noX(fiou  n^iit;  *.'f9r,ttifoui  fotQihtvoar 
'  in*  ntioi^  *^9rituTot,  ytvofifrijQ  6(  furxfjc  l(tx*>if''S  ^ff'it^av  ^  yiS^' 
vuToi  beziebt  sich,  wie  aiik  Tbuk.  I,  XQh;  ^^ifr^vtttot^  vuvaiv  «ifo- 
ßüan-  i^  'yiXii'^  "(>''c  KoatvlUuvc  xui  'i^mSuvpfov^  A»"/*?  ^/>V*ro 
xmI  ivfKuv  Koghfiioi  erbelll,  auf  die  acblin-bi  um  llalieifl.  I>ie»e 
aber  wird  unniillrlbiir  (tnrnnrb,  nbiic  dnzuisrb<Milrilt  cirivs  die  ver- 
biddiiiig  nnzeitfcnden  worteH ,  zum  zweiten  nml  rrznblt:  pfyu'/tf 
<nö)>q*  xtiiiiJtUvCurin  n^n^  ioi%  oiojuafo/wAnwc  'y^XuJf  ur^ßrjifar 
«?5  T')»  /ftXonvttr^ffnr  nut  nüf  -loXtftfutv  tiftTior  atx  oi^^ooc  J 
dann  folgt,  nie  bei  l'btikuliiles  die  von  Kekrypliulein,  welrhe  auf 
der  inscbrifl  wrgen  ilir  Inge  dieser  inwel  nnler  it  jiift»-^  mit  in- 
begriß'pD  ist,  und  die  bei  Aigino  selbst.  (>n8  nsrndelnn  zu  iKclieo 
ifCxri'tiii  *.-i^rjiii7ot  und  fityuXm  verrnili ,  diis«  beide  sliieke  nicbt 
aus  gicicbrr  quelle  Manimcn '^);  Diodor  bat  das  zweite  für  die  cr- 
züblinig  eine»  andern  knnipft'»  grliiillpn  ,  wold  weil  ilmi  die  snge- 
uannlrn  Hiilieiü  neue,  vun  den  Kpiiliinriern  nnd  Argivern  vtM7<rbie- 
dene  feinde  zu  sein  »rbienen.  Der  eine  vun  beiden  bericlilen  int 
alio  dem  ebrnnugrupben  enllelirit  nnd  diimii  Kuben  wir  das  ergeb- 
Dias  gewonnen,  dnas  die  Hrliiacbt  von  Ihilieia  hirber  in  dns  vi»n 
HiiMtitr  ilir  iiii^ew  ie^ene  jtiJir  ul.  HO',  2  utli.st-lier  fporbii  (normaler 
anfang  lä.  Juli  ^nU)  gcJiört ;  wttrnus  weiter  folgt,  da«««  in  diese6 
sammllirbe  \lm  der   inacbrifl    i»   ein   und   dabnellif   jidir    gelegte    er* 

32]  Einem  von  "Wt^t-helinj;  u.  a.  gel-iltijiilL'tj  vorsclilugt-  de»  H.  Ste- 
phanue  eItt^p^ecbeu^l  luit  Dindnrf  lei-tu  «lituke  dun-h  tiljiurii  der  in- 
terpnnUtion  ^ot  ^työX^  uud  einlepunff  von  xui  vor  »'»»;!>}<)«•' vereinigt, 
damit  dber  die  thiit-;ii-he .  das»  Dio.l(tr  zwei  scbiiicMrn  von  Ilitlieis 
nach  eiiißnder  erzülilt,  nur  «cMeebt  verltleihtert ;  iliyner  ronj'-'ctur  zu- 
folge f-iHgien  die  Athfner  l<ei  Hnlieü  und  fuhren  diinn  gegen  Halieis, 
um  dort  wieder  ku  Kitfg«>n.  Iti  l>ei<(t*n  herictiteu  itietfen  die  Athener, 
während  sie  bei  Tbnkydiile»i.  der  oift-nlwir  die  wabriieit  meldet,  be- 
»ietrt  werden.  HicrauK  erl.ellt,  i!iu«  die  partKilit-bkeit  für  Atheu  kein 
ent^clieidci  des  Iteon^ciclteu  der  l<euutzuni(  des  Ephoroh  iht;  wat  HoU> 
apfel  p.  8—17  in  dieser  Vx-zit-hniTg  aii"  I>iodor8  XII.  burb  beibrinf^, 
xit  au«  anderen  qneDeu  Ai  Eplioro*  gi-floKttcD.  Die  purtuiliuhkeit  er- 
Jllärt  sieb  aus  t(ri)tklo»et'  benulzung  von  Attbideo. 
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eig-nidbe  falten  (be«tatigung  |i.  110).  Der  rest  der  diiMloritfcheo  jak- 
rejibesclireiUung;  liHOj^t  wit  dem  xweiteo  liericlit  zusaiuuieii  uud  sftxt 
ilin  t'urt  bJH  zur  eiDi^clilietisuiig  vtiu  Ai^iua,  walircud  die  kämpfe 
von  Mügaru  c.  79  abweicliend  vob  der  iDsclirift  der  gei>cliic))te  dea 
oacliBteii  jaltreä  HO,  3.  458  zugetkeilt  sind  tiod  ilireu  anfuug  Uildcu^ 
also  iat  der  zweite  bericlit  über  die  acbludit  vun  Hulieis  sninrnt 
dieseo  fortbelzungeii  uua  l^pborua  und  nur  dun  kleine  stuck  am  an- 
faiig,  welrbe«  den  ersten  enlbalt,  aus  dem  cbruuog'rapbcu  entlcLut, 
übnlicb  wie  XIII,  3M  (üben  c»|i.  I  zum  j.  4t!).  Die  sctilttchlea 
vun  llulieis,  Kekrvplmleia  uud  Aigiua'^^j  liilleu  demaacb  in  den 
«nfang  des  ntlincben,  aber  in  du«  ende  des  luktiniocben  jahrea  80,  2, 
d,  t.  zft'ucben  to.  juli  und  nnfatig  oktuber  45U;  die  vna  Megara 
iu  das  niicli«te  lukuniüclie  julir, 

(Inter  ul.  8U,  3  (uklob.  439  —  sept.  458)  erzählt  Diod.  XJ, 
79 — -80  die  iwei  nur  12  Inge  (Tbuk.  I,  105)  vuo  einander  eot- 
fernlen  Bcbliiclitfii  vun  .Megiird,  den  leldzug  der  I'liuker  gegen  Uü- 
ris,  den  biedurcb  berbeigel'iilirten  der  ÜJparluner  g^en  aie  und  die 
solilaclil  vi>n  Tumi^ra;  zn  ischcn  dieser  und  dem  zug  der  Atbener 
üHcb  Oiuopbj'in  lüg  ein  zettraum  voo  Ül  tagen  (Tliuk.  I,  lü8)j 
in  welclien  snwuki  die  lieiuiberufung  dea  Kimon  »la  der  jafares- 
wecli:iet  des  Uiudoruä ,  d.  i.  des  Kplioroa  fallt.  Die  s«blaclil  bei 
Tanagrn  gebort  ^weÜ  «ie  aicti  an  den  feidzug  der  Spartaoer  aa- 
scblieasl)  In  die  kriegsjabreszeit  entweder  von  458  oder,  wie  die 
meislen  aunvbmenf  vun  457:  denn  PIcistoanax ,  welrlier  beim  aus* 
xug  der  Sparlauer  nacb   l'bukis  »cbou  kÖnig    war  (Tbuk.   I,    107)» 

33)  I)iodor  erzählt  unter  diesem  jnbre  auch  die  nach  der  see- 
acblucht  erfoliftti  einscblieKüiiDp  und  belageruog  der  stAdt  Aigina  bis 
EU  ihrer  übergube ;  otfentiar  nach  dem  Vorgang  des  EpboroM,  doch 
fragt  ü*  Kicb.  ob  er  biub  die  Qbergalie  nicht  in  einem  späteren  Jahre 
geacbehen  deuht.  Seuie  angube  rnürn  Mutx^atrn  xaurtfininio  tois 
*A9^yni**t^  roi'C  nnVrnc  Jtnnol* f*iio«i  fi7)imi  tfvia  ntjöt  toiif  Atytviraf  be- 
misst ,  wie  aai>  Thuk,  I,  lur),  loH  bekanut,  die  dauer  der  bola^erung 
viul  zu  kurz:  gegen  QolEapteU  vurmutbung  (p-  4t>),  er  habe  die  uoun 
tnonute  der  beLagerung  vou  Siinio»  damit  vcrwccbBelt,  Hpricbt  die  un- 
wisaeniieit  Diodor»  und  8?iu  dumit  zuvammeobiiugondes  verfahren,  die 
gevcbichte  ji;dtiM  jahrea  erst  wunu  er  an  ihre  beachreibung  geht  zq 
•tudiren.  Wir  glauben  au  einen  teztfebler:  vielleicht  Kcbneb  Diodor 
/iijra;  $9'  oder  x  ;  Aigioa  ergab  i^ich  nach  der  xchlacht  bei  OinophyiA 
(okt  458)  und  vor  der  fahrt  den  Tolmide»  (aommer  456):  bei  19 — 20 
monaten  erstreckt  «ich  die  belageruog  vom  September  oder  Oktober 
469  hin  in  da«  trühjahr  457.  Naeb  Scbilfer  dauert  der  krieg  fünf  jähre 
-  45Ö),  gewiss  zu  lang,  wie  Volquardsen  p.  3ti  richtig  urtbeilt. 


* 
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rfbngi«  erst  in  lakooischen  jotire  SO ,  S  foktobcr  459  —  wtfL 
458»  EU  ilie»cr  «linlc  |ob«a  c.  IV):  die  &lirt  dei  ToIbM«  «Wr, 
miodMlfiis  1  jakr  luirh  der  srhUelit,  fällt  in  dea  «ooBmer  4M. 
niclit  (wie  Scluifer  anitetzti  455.  Snch  Ami  neuen,  Sckafer  ^n^T-■*' 
oock  nicht  bekiianieu  srliitlien  su  Aischioe«  II,  2l  Undele  der»ehe 
an  der  tödoitspitze  l^koniens  im  aitisrlieo  jalire  61,  I.  456  5: 
JSoiuf  jrai  Ar(<£fi:^o  fD.ov  np/orro^  A'nJLZ/bv;  nRckher  ireima  V 
Naupnktt»  und  botd  darnach  (Ttmk.  I.  103)  wwMJefirB  die  Wcaw^ 
■ier  aus  llhome  daliin.  Der  nes^enUche  kHc|r  ewfifrte  ftVer  Jif- 
aatm  its*,  Tkak.  I,  103,  vgl.  Diod.  XI,  64  ini  Sita  irx  tmm  wt- 
lifiov  pi^  Stit^fif'rov  SuixgtSr^rui;  da  er  (vakrsrbeiiilifli  itt  tr^ 
Jahr»  4AÖ  aiixgebrorben  ist,  so  enlffiUl  sein  entle  in  da«  wmlir- 
balbjakr  456/5.  In  das  frohere  der  auei  jakrct«  zwisrkea  wdfWa 
w!r  die  waki  haben,  in  -45S  die  sckUcbl  vmi  TaaairT«  wm 
Teranlaut  uns  zunäch&t  der  nmsfand.  dass  Diudoros  ihr  «ti^wcs  < 
gibt:  denn  seine  vnrhergebendc  jabrkeselirelbiin^  bat  sick  bIa 
tt^  dniir«  erwirken  und  die  jetzige  halt  die  srhrnnken  eines  ^lirat 
und  die  te\li»\^  tretiHu  ein:  nndrerseiln  beslnngl  aidi  aeiB«  A«i>- 
niDfr  an  den  zeitamalandeo  des  ügyptiscbea  kri^«c  Mid  4er  icr- 
bannuncT  Kimnns. 

Der  abfnil  Aetryptens  hat  fröheslens  460  «tallgvfuBdeti :  4if« 
•cklietteD  «ir  ans  der  ütrTplischen  inschrift  d«fl  persisekea  bcaatea 
Aliurta,  welche  nns  diesem  jähre,  den  fünften  des  Artaxerxes  (be> 
gfinnend  mit  16.  december  461»  dntirt  und  den  beveia  liefert,  da» 
zur  xeit  nocb  d!e  perntdie  herrsrhaft  beätand ,  s.  I^psiua  D««b- 
mJÜer  III,  283.  Alfr.  Wiedemann,  Getchirhtc  Af^ptens  v»a  Psam- 
metich  I  bis  Alexander.  1880.  wrlcher  anf  die»elW  aafmerb*a* 
macht  und  an  dem  diodorischen  datum  dra  auf&tands  ^«1!.  79,  2.  463^ 
fSarthält,  behauptet  p,  257.  Oberüf^rpten  (wo  Alinrta  die  inackrtA 
■elzle)  habe  sich  dem  aufstand  niclit  an«rncMuatM.  Die  quellr« 
■widen  davon   nichts,   vielmehr  das  geg^entheit  :    Tlmk.    1,    104    as^ 

und  gibt  dann  an ,    was    bei    der    ankunft  der  Athener  den  Perwrt 
gehlieben  war :  weiter  nichts  als  Memphis,  I,  104:  (* ^S r;^ 0X09)  iB^n- 

ixuXitn  ^(»xör  fi'x^S  i^o/.(fiovy  ly^uav    di    mroxit   Og^pür  jm) 

f f I.  Diodor  1,71:    ol    rijr   jrft/vwtov  xaTOimtrnt   umfcniCttr  rü* 
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Diodoros.  Vk% 

Otgawr  xai  lovg  fpo\j9XoyoZvta^  luiv  thqOiüv  (z.  b.  den  Aliurta) 
ixftaXortf^  xaifffiijotu'  fiaatXiu  /mqui*  In  «in  Hp;i(ereä  alliacbes 
jslir  aid  40*.),  K  laüst  tficli  (iiv  iuseltrift  der  (Creciittieis  nut)  die  hcer- 
fttbrt  der  Atlieoer  uucb  ilegy|ilcD  nicht  eetten:  denn  der  uDtergaog 
iliTLT  Dutle  nach  i>et:hhjahrigtT  krie^fiihrting-  trut  laut  Thnlivd.  I, 
110.  Ill  vor  uUer  bpäicslentt  fi;;leichzeiUg  niit  dem  zug  nach 
Pharsiiln»  ein,  weldivr  iui  tVtihjubr  453  Htallf'aDd-,  zur  helheilig^iiug 
der  Athcuer  am  agyi'tiacheii  kriege  aher  kuoi  es  eritt,  nachdem  die 
Penier  aus  güuz  Aegypteu  ( Meaiphis  ausgeaummeii)  vertrieben, 
InuruR  mm  kanig  erhüben,  umCaHäeade  rüäluogeu  kuwuIiI  vüu  die- 
•en  ttU  run  Ariaxerxea  aogeatellt  uad  starke  persUcbe  Streitkräfte 
zu  ivftjiser  und  zu  land  nach  Aegypteii  abgegangen  nareti,  nach 
derea  erscheincu  luarus  den  entücheiduiigakanipf  an  lunge  hiaaus- 
xogi  his  die  Atheuer  kamen.  Der  cvfriiche  krie^,  vuo  welchem 
weg  ihre  Hütte  »ach  Aegy|it4^fl  fuhr,  gehürt  der  toschrift  zufulge 
deui  aai'aug  dett  altiücbea  Jahres,  dem  hochsomiiier  au,  ihre  landuug 
in  Aegypteo  fälU  also  auch  in  die  gute  zeit  desselbea  uaturjahres; 
tum  frtihliug  453  zurück  führen  ä'/^  Jahre  in  deu  herbst  459  als 
spätesten  termin  der  laadung.  Audrerüeit«  lasat  ^iodor  I,  71.  74, 
d.  i.  Bpburos,  uacb  dem  beginn  der  persiscben  rüstuugeo  und  vur 
ihrer  berndigung  das  jähr  uechüeln  ,  d.  i.  die  herbttluaohtgleicbe 
eiutreleu,  nach  welcher  aisu  noch  eine  ziemliche  auzahl  von  mo- 
imten  his  zum  erscheinen  der  Athener  vergangen  ist.  Dies  ist  dem- 
nach die  herbslgleiche  von  4H0:  in  den  ihr  varhergehendcn  Som- 
mer oder  t'rubltug  fallt  die  eiapöruug;,  um  raitte  459  setzen  sieb 
die  |iersiscbeii  Nlreiikrafie  iu  bcnegupg;  nach  mitte  Juli  (iudeu  die 
kämpf«  aut  Cypera  und  bei  Ualieis,  zwischen  august  und  anfaug  ok- 
tuber  die  bei  Kekry|ihaleln,  Ai^ina  und  die  ersten  in  Aegypien  statt. 
Die  letzlfeu  kriegsihaicn  der  Erechiheis  uud  iiberbaupt  der 
Athener  auf  griechischem  budeu  in  attischen  jähre  459/8  bilden 
der  inscbrifi  zufolge  die  megnrischen  karopte ;  diene  müssen  nach 
dem  winter,  um  fruhlingü  anfaug  438  stattgefunden  babeu  ;  denn 
■  der  feidxug  der  Phuker  uad  der  diesem  folgende  spurtnniftcbe  ge- 
boren demselben  kriegAJahr  an  :  fittu  d*  oUyug  t,fiiiiai  o\  0wmTg 
ivtai^oaviQ   iiüXtfAov  igog  ^uigtetf    sagt  Oiudur  XI,  79    oach    er- 

tng  des   Dicgariscben    krieg»  ^)   und  Thukydidea   1,   1U7.:   0ut- 
: 
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84)  Ohne  allen  grand  streicht  Dindorf  mit  Wesaeting  dl«  wort« 


o*  j4uK(6utfi6riot  ißor^.*ftiffu¥  roi^  ^/wffitvffir ,  lassl  deo  sparlaoi* 
srhcD  feldziig-  als  die  sofort  ins  wprk  g-CMeUle  litiltVlrititiing'  er- 
kponeo:  wäre,  wie  uir  im  nndern  falle  aiinelimen  mötetea  ,  la- 
xwisclieo  Hommer.  lierbsl  und  winler  v«rirani:(rD  f^enesen.  so  wiirde 
Thukydtiles  bride  ereig^tiiiue  durch  piiriitHktiitrhe  darstellunj^'  |(e- 
soodert,  jrdes  in  einem  ei|(eneii  Iiaii|it8atze,  nirlit  dn«  ^ste  in  |tAr- 
ttci|iialf(>rin  vorp^elratcen  haben.  D«r  versuch  der  .^Uieiicr,  dem  pe- 
loponnefiischen  beere  den  rück  weg  m  verlegen .  führte  zu  ihrer 
niederlage  bei  Tanngra;  am  02.  tage  nnrh  ihr  soften  aie  gen  Oi< 
DU|(hylii  und  icblugen  dort  die  Hoiuler  niifs  haupt  (Thuk.  I,  108). 
Diese  sclilarblen  fanden  jedrrifiill»i  in  einem  spateren  attischen  jähre 
als  459/8  statt:  denn  auf  der  grahinsrhrit't  der  Krectilheis,  welche 
an  beiden,  vom  alhenischen  geiinmmlheer  geschlagenen  Bchlucbten 
sielier  iheil  genitmmen  hat,  werden  sie  nicht  cruahttl,  die  von  To- 
nagra  eruhlt  Diodor  \l,  80  am  schlusüc  von  ol.  80,  2,  458,  die 
■cblackt  bei  Oinoplijtn  r.  81  ff.  unter  80,  3.  437:  folgt  er  de« 
Epbiirnii,  an  fallt  jene  kurz  vor,  diese  bald  nach  der  berbätgleictie 
458.  Dazu  stimmt,  dans  dem  eben  gesagten  zufolge  der  feldzug 
der  Pbuker  noch  in  den  frühling ,  der  Rpartaniarhe  in  die  mille 
4Ö8  zu  setzen  ist;  iiber  die  durch  Clinton  herrschend  gewordene 
ansieht,  doüs  bei  Tanagrn  im  nnvember,  bei  Uioopliyta  im  Januar 
gekiimpft  worden  sei,  s.  cum  j.  453. 

Noch  der  heimkehr  des  peloponne^iüclien  beere«,  noch  ror  ab- 
lauf  des  tukoniaclien  jalireü,  wurde  ein  viormonalticher  waflVntiliJI- 
stand  zwischen  Athen  und  .Sparta  gmchloHsen  (Oiiid.  W  ,  80), 
welchen  die  Athener  dazu  benutzten,  die  jetzt  alleinätebenden  Boioter 
anzugreifen;  Wülirend  der  ftl  tage,  welche  viiii  dir  Tiinagraschlucbt 
bis    xum    ziig    nach  Oiaoph}'ta    vergiengen,    wurde  Kimuu    aus   der 


^iTiJ  cT  oXiync  ^ftf^it^  tiod  zerstört  dadnrcb  den  sprachlichen  zii»am- 
menhang  der  erzäblung.  Aqm  Thukydidea  geht  koineAwegs  hervor, 
dans  dieaer  feldzug,  wie  Wesaeling  behauptet,  längere  zeit  nach  dem 
mpgarinchen  krieg  Btattgefunden  bat,  und  das  Torkommeo  derselben 
Worte  drei  seilen  rorher  begrÜDdet  bei  Diodnr  am  allerwenigstea  den 
Terdacht  der  nolclitheit.  tlerade  die  gftuzliche  gleichgöltipkeit  ge- 
gen die  Wiederkehr  deHwIben  Worten  oder  auHdrnckeft  in  kurzem  Zwi- 
schenraum gebOrt  zu  den  auffallendsten  und  hjlufig«t«n  eigeDtbQm- 
lichkeiten  des  diodorincheo  sprachgebmucha;  seinu  oft  «aloppe,  aller 
■orafalt  ontbehreode  Sprache  geht  hand  in  band  mit  fahrlt^iwiger  und 
geaankenloser  behandlung  des  inhatts. 


verbiiiinutig  f(crufeu  unci  cr  g-ilt  mit  recht  für  den  vermitller  jenes 
nnMeiiilillntiMMlt'.s  ;  denn  ilar.-iii>  erklärt  iticli  der  irrlliuin  des  l'lieo- 
(jDinpoa  Mild  iiiiiJerpr  »clirihaleller,  welche  Üiii  nun  der  verhaunuiig 
lieimkeliren  ItiM^eri,  um  den  tunfjnhrigen  friedeiuverlnii^  de«  wintert 
450  'f!l  nbzusrhlio^sen.  Diu  scliliirhl  Ton  Tunug-ru  mag;  im  august, 
die  lieiinkirlir  Kimmiii  und  dtir  nhscliliiüii  dex  nnffenittillsiaiidM  im 
septcnher,  dte  «clihu'hi  liei  Oin>>pliy(a  icn  uktolier  4Ö8  geariicheD 
sein ;  Kimim  kehrte  zuriirk  potii  naniim  ifuinlum  ijimrii  uTpuhus 
eralf  W|i»s  V,  :{.  gennuc.r  Tlit'itjiomii.  h«i  Srhii).  Aristid,  [i.  528  l>df. 
ovSfrtut  niuf  iitüi'  ^iftyffotojtuf.  Kii  waren  etwa  4^  ^  jähre : 
denn  dna  seherheng^ericlil  mussle  in  der  nchten^  ■prileittens  am  aa- 
fang  der  neunten  {trviaitie ,  iilhit  im  marz  oder  april  ahgehalten 
werden  '*_).  Kiuiun  war  demnach  im  tVulijnltr  -ili'i  verbaoot  wor- 
den. In  dieM  xrit  »eine  ausweisung^  zu  aetzen,  empfehlen  mich  nn- 
dere  {{rÜnde, 

Kimuns  vcriianiiung  wurde  durch  die  beleidigende  heimsenditng 
des  auf  sein  helreibeu  und  unter  seiner  Tührung  den  S|iartnnerD 
g'egen  die  Messen i er  zu  liiilfe  geitchirklen  heerp»  lierbeigeführl. 
An  die  herheizieliuiig  der  Athener  und  Andern  bundetigeniMseu 
darbten  die  e|ihiiren  erst ,  als  sirh  der  messenisclie  krieg  in  die 
länge  Eng;  al^n  vermuthlirb  im  zwrilcn  kriegMJnbr,  -464.  Hiernnf 
bezichen  wir  dan  irrige  datum,  weh*befi  Pnitsanins  IV,  24  dem  ab- 
fall  der  Mcüsenier  gibt:  nl.  79,  1  (4(i1/3),  arch.  Archedeinides. 
Pauaaniaa,  welcher  die  zwei  ernten  meii»eniacliuu  kriege  so  aus- 
führlich erzählt,  wei^n  timi  dem  letzteu  nulTallend  wenig  zu  be- 
richten: was  er  angibt,  beschränkt  sich  auf  die  gettclticlilu  des  aus* 
bruchea  und  der  bcthriligung  Athens  und  ist  zum  grositen  theit, 
oft  wörtlich,  aus  Tlmk.  I,  KU.  10*2  und  V2H  entlehnt.  Weder 
die  duner  deit  kriegs  und  da»  daliim  seiner  berndi^ung  nticb  den 
verlauf  desurlbcn  uelss  er  unzugeben.  Plularcb  l'im.  16  stimmt 
in  nilem  wi-senlürhen  mit  Diodor  \l  .  t>3  Übereiii ,  beide  dienen 
einander  zur  ei^änzung  nnd  da^  Itikuniärhe  datum  den  erdbubens 
und  abfallea,  welcheH  j«ner  gibt ,  entspricht  der  datirung ,  welche 
wir  bei  Kphurns,    der  quelle  Diodors ,    vermuthen  ^^^    dasa  er  das 


35)  Vor  der  auhtcn  prytanie  masAte  die  Vorfrage«  ob  dai  seher- 
bengericbt  zu^iainaientretiin  ^otlu  oder  uicbt,  »jrleditft  sein.  Philocho- 
ros  tr.  79  b  m  d.  append.  Phot.  p.  H".')  uud  nubol.  Ar.  eq.  865. 

^6)  Andf^rp  H[iurHTi    dH*  Ephoros   boi  PlutArch   a.  a.  o.    bieten    die 


Diadoros. 


jähr  des  könifi^  der  jünger«!) ,  nicht  der  älteren  linie  angibt ,  ntg 
in  der  hervorrajyceudcD  ruile,  n-elclie  derselUe  vom  nnfarig  bii  zum 
ende  des  krieges  cpielte,  BeiiiLMi  grund  haben :  Arrhidamos  war 
nicht  nur  der  reticr  Spnrtos  beim  heninzng  der  rnptirer  nach  dem 
erdhebea  sondern  anrh  der  liilirer  im  verlnufe  des  kriege«  (Xeo. 
Hell.  V,  2y  4).  Hat  rauKniiins^  nie  zu  vermiillien  steht,  sein  al- 
tiscbcs  dntuni  aus  einer  AlihiH,  elwn  der  de«  Hrlbinikos  (ilen  or, 
nicht  io  Mchen  Athens''),  II,  3  und  VI,  16  citirt)  uder  des  Klei- 
demoa  (vgl.  Paus.  X,  15),  sit  bezieht  es  sich  auf  ilie  Iheilnaliiae 
der  Athener  am  kri4>g  und  fallt  <l«r  erüle  liülfrzug  Kimuns  in  die 
«weite  hAlfie  von  4ß4,  d^  anilere  in  die  «rate  vun  4B3.  Thuky- 
didea  nennt  zwar  nur  eluen  einzi^rn  und  auf  aelnr  auliiriliit  bin 
wird  die  crznhlung  Pluiuri'hs  Cioi.  17  wou  zwei  zUgen  als  eine 
er6iidiing  dieaes  nchriftstelleni ,  hervnrgeftnngen  aus  miasdeutua^ 
des  Aristopltnies  Lyiiistr.  11311  fl*.  iinge«elifn;  ea  ist  aber  weder 
die  art  Pluturchs ,  selbst  gescbichte  zu  mHciieo,  nnch  abzusehen, 
wie  jene  stelle  ihn  dazu  katle  verführen  sullen  "'*).  Sein«  darslel- 
lung  wird  durrli  zeugen  hpKtfiligt ,  welche  ibeÜ»  ebenüo  alt  ifaeil« 
noch  alter  sind  als  Tbukvdides.  Dieser  ist  sirhcr  unsre  l*c«te 
«quelle  für  die  gesrbirhte  des  fünften  jabrkuuderts;  aber  unfehlbar 
ist  betreffs  der  ereignisae  vur  seiner  zeit  auch  er  nicht")  und  ge- 

nnterMhüidting  der  MeftAenier  von  den  Heloten  und  die  anm.  22  be- 
rührte Kuiianiraenf-clitebtmg  dvir  zwei  ersten  jaliro  doi  krieKCs. 

87)  Vgl.  )t^doch  fr.  79  hei  Sohol.  Ar.  av.  87:{  mit  Paus.  I,  31  and 
fr.  82   bei  Scbol.  Eur.  Or.   164H  mit  Puuh.  l,  21. 

38)  Ad.  Scbmidt.  Pc-rikleB  II,  1H4  ff.,  welcher  das  einaiebt,  will 
die  zweizAhl  der  zGge  am  dem  toxi  Plutarchs  verbannon:  er  läast 
das  c.  16  am  ende  cilirtc  fragment  des  U>n  bin  zur  angäbe  vom  er> 
Bt«n  heimzug  in  o.  17  reiuhan,  wodurch  diese  ihre  Verbindung  mit 
den  dnrauftjigendea  Worten  Oi  Ji  ./nvfcfai^/rio*  rovi  ji9^yatcvi  av9ti 
IxäXovv  verliert  und  auf  den  nach  Thukjdides  bloea  einmal  vur^fft- 
kommenen  r^pkniarFcb  bezogen  werden  kann;  jenes  €to»K,  welches 
dann  allein  nolib  scbwieriHkeit  macht,  verwandelter  in  tivröl^tm  und 
fahrt  vefKcfaiedeDü  dentUDgun  an .  welche  nmn  dietter  partikel  geben 
kttnoe,  etwa  «ufntn  oder  sponte.  Keine  von  buiden  pii8f>t  zu  den  vftr- 
b&ltnifsen  :  der  hOlferaf  entsprang  keiner  augenblicltlicben  anwaad* 
lung  nod  die  freiwilligkeit  ist  nicht  am  platzi*.  denn  die  Spartaner 
saben  sich  zum  bOlferuf  genotbigt.  Die  auttdehnun^  jeaeii  frugnienta 
bis  in  das  17.  capitel  fainein  ist  unberechtigt:  Pluturcit  gibt  deutlich 
BD,  duüH  efi  bloKM  bis  zum  scbluss  de«  16.  capiteh  reicht  (ü  if' '/wv 
äjiofiftjftoytvn  xai  iw  töyov),  d.  H.  BD  weit  niH  sich  der  ioyoz  des  Ki- 
moD  erstreckt;  in  cap  17  gibt  er  erzählende  darstellimg  von  thatan, 
ebne  jede  quelleDanileulung  und  in  unabhängiger  form. 

39)  Den  .Artazerxe«  llsut  er,  vier  jähre  zu  bald,  zur  zeit  der  fiuobt 
des    Themistokles    kOnig  werden  t    das  erdbebeo   kurz    vor    ausbrnch 


nde  itn  vorli^enden  falle  wird  die  tlnrstellung',  welclie  er  im  er- 
sten bitclic  e^ibl,  diirrh  eine  wenig  beurtttete  nn  einer  andern  slclle 
seioes  werks,  welcbe  mit  jenen  alten,  zum  tliei)  vnn  Zeitgenossen 
des  vnrfi^iinfpi  herriibrendcn  zfii^nisHrn  Kusammenötimmt ,  der  unge- 
naniglieit  iibertübrt.  ShcU  Thuk.  I,  102:  paX^ota  6'  aviov^  in$- 
xuXfativjo  6tt  iftxofiaxtTf  Idntiov*  dwtiioi  tltat^  loJi;  S(  noXtoQ- 
xluQ  f*iiXQiig  x't9t(nr^xviiti;  loiiov  ivStü  tffnttnro,  waren  diu  AlliC- 
oer  ent  g^rufea  worden ,  iils  lihuaie  eiug^espliltisscD  oder  bcIiod 
beingert  wurde  und  ct>  sich  blii6s  darum  bandrlle,  die  belitgerung 
bald  zu«  ende  zu  bringen;  aitvr  die  andern  zeugen  geben  an,  dutu 
die  S|Mrl«ncr  damals  aufs  Äussersle  bedrangt  waren  und  nur  durch 
die  liülfe  der  Athener  vom  unlergang  errettet  worden  sind.  !Vncb 
kriliiis,  dem  403  gestorbenen  tirannen,  bei  l'lut.  ('im.  10  war  es 
Kimun,  welcher  die  unlerstülzung  SfiaKas  durchsetzte,  nls  l^idiinlles 
^ulTnrderte,  die  nebenbnblerin  Atln'ns  nicht  wieder  nnfzurirbien 
{tirtaiUfui}  sondern  sie  nni  boden  liegen  (KÜa9ni)  und  ihren  blulz 
mit  fdssen  treten  {natriS7]rnt)  zu  lassen ;  Ion  y  Kimtiiis  jüngerer 
zeitgeiiiMse ,  der  mit  jenem  zuitammen  bei  Lnnmodnn  zu  gaste  ge- 
Wesen  war  fPlut.  C'iat.  0)  und  nach  Stiidax  ol.  82  (zwrscberi  451 
Dnd  448)  sein  erstes  dranin  aufführte,  nusite  auch  daü  zündende 
wort  desselben  anzugehen:  man  sulIe  weder  Uellas  auf  eioen  beio 
hinken  nuch  Alben  einspännig  »m  wagen  (iriccbentatids  ziehen  las- 
sen (rj;r  nöXiy  iifpo^vyH  ittgtiStTt  yfytrr,fi{yfjy).  Su  konnte  man 
nur    Hp rechen ,    wenn  .S|iarlaB    existenz    auf   dem  spiel  stand,    nicht 

des  pcloponnesiitcheD  krieg^s  nenot  er  11 ,  8  da«  erste  seit  menscbcD- 
gtideutcen,  wclcben  Ueloa  bi-troffeD  habe,  während  Ueiodot  VI,  'JÜ  ein 
aolcboR  schon  für  490  hpjr-ujft;  der  rentuch  tU-r  Athener  4t)6  sich  in 
der  gegeud  dea  nachmu-lt^en  Aniphipolia  letttsuficizeD  ixt  ihm  (IT,  102) 
der  erste  seit  dem'död  ArtstugoraH,  aber  die  vergebliche  ncterneh* 
mung  des  Lyststratos,  Lykur>;os  und  Kratinoe  nach  der  oinaahoie 
TOO  Kion  4ti9  hatte  allem  UDscbein  nach  deDselbcn  zwesir  gehabt 
(oben  p.  Üä);  die  zweite  ansjinilung  von  Pbokaiero  in  Massalia  wird 
I,  13  mil  der  efBtoo  verwechselt  (Mörbut,  Philol.  XL,  360  mtnsacbtot 
d«B  zuDHmmenhstig  Ton  *$h,rjiitjji  t^ixuif  mit  dem  vorberxehenden  Vu- 
ot¥  nanpoif  noiv  yiyynttt  pavintätf  tni  Kvftov;  dAM*  ifixaif  mnvo  einzigen 
u'wg  beu0uien  kunu,  lehren  stellen  wie  1,  105).  Ob  er  mit  der  bebaup- 
tung.  es  hübe  in  Sparta  nie  einen  aü/oc  fltrnrarijf  gegeben  (I.  '^0), 
gegen   Uerodot  IX,  <'i3  recht  hat,    läset  Hieb    niulit   BnlEcheiden:    seine 

■  liebauptung   beruht  jedenfülltt    auf  der    verHJclieruug   von  Spartanern ; 

■  diese  waren  aber  in  dm^en  ihres  etaats-  und  kricg'jweiJeDS  nicht  of- 
B  fenherzig  ('rhutc.  V,  68)  und  eine  so  weit  zurdckreioht'nde  geschicbts- 
I  ktiontniss,  wie  sie  in  dieser  B-usscruag  vurauK^esetzt  wird ,  haben 
I    sicher  nar  sehr  wenige  gehabt. 


wenn  die  IHesfienier  itereh.s  in  llliiimi!  einge^rhloaseo  wurdeo.  In 
dem»el[>ea  fiiiiae  lasvt  Arititiiplian«^  im  j.  Hl  Lrsistraia  zu  de» 
Lnkooeo  sa^en:  Hictst  ilir  oiclit,  nie  einiit  l'erikleidoH  tudlenbleicb 
in  roCbeo  j^ewnod  nls  iirliuUflfhender  Rn  d«n  «Itaren  Alheas  «i** 
tcbieD»  weil  Measene  euch  bedrängte  {ittixfno)  und  der  irutt  iv- 
gleich  mit  Beinen  erdstÖHseii.  und  wie  diinn  Kininn  niit  seiiiea  4ÜO0 
hf>pli(en  gnnz  hiikednimon  errettet  bat  (uXr^r  (awiSf  v^*'  j^ttztdat- 
juvra).  Hienacb  lal  en  birber  nirbt  olinc  guten  grund  g^e«eheben, 
dass  in  dem  f»ft  nnrlürben  nusziic  aus  der  penlekituteteriiK  des 
Tbukydides.  trelrbeti  Ari^teideä  im  l*iiniillteu(iikuit  liefert»  er  ii^erade 
nur  in  diesem  punkie  viin  Tbukydideä  Bbweicbt,  p,  2ä7  Ddf. :  jrtt- 
Q^v    o    dfifi.  (    iv    iot<;    h:iXoh<;    Inig    ixtfruif    u(    vni^    r^p  ttvtiSv 

Mit  diesen  zeufrniMen  und  gegen  sein  eignes  sllinml  Tbukr* 
dides,  wenn  er  III,  04  die  I'litlaer  den  Sjifirluueru  die  diciislc  vor- 
ballen  laut,  welcbc  nie  ibnen  einst  in  der  scbreckenszeit  geleiHiet 
batten:  otentg  6i]  fiiyiaroi;  (fößo^  ntQtfctq  r/j»'  ^tmgitjtf  ytMrcl 
j^v  rtfifffidr  riür  i^  ^t^ui/ntn'  fiAwrwi*  liffoffnirftuf  to  Tp/Zfl»  fäi- 
poc  ijfiwv  ttV7Ü*¥  i^tnifi^tufmv  U  ijrtxoi'^fur:  denn  der  „iiberwäl- 
tigentle  schrecken"  wird  diirb  nirbt  mehr  auKgestanden,  wenn  man 
SU  weil  Kt ,  den  f'eind  ticlugern  zu  können.  Jener  nutbarhrei 
Spartas  erscboll  vermulblirh  djimiiU,  uh  3(10  mann  unter  Aeimnestos 
bei  Steurklaroü  vuu  den  .Meüüeniern  aul'i{erieljvn  wurden  (liernd. 
IX,  35),  ein  schwerer  verlusl  für  die  S|mrtaner,  deren  allezeit  nur 
wenige  tauseude  betrugende  bürgcnabl  daiuul»  durch  das  erdbebeu 
ausoerurdeiitlicli  geÜcblel  war:  üJier  2iUHUt  Enentjcbeii  in  der  stadt 
hatten  beim  crdbeben  den  Untergang  gefunden  (l)iud.  \l,  63)  und 
die  |ierioikcn  waren  ibeils  mit  den  beliiteii  iibg^tulleo  iheils  uu- 
zuverlnssig.  Die  liiilliilrupiten  kamen  jetzt  zu  vielen  tvuseuden ; 
von  Athen  nJlein  4ÜUU  bujiiiteu,  d.  i.  ein  drittel  der  ganzen  maun- 
scball  wie  vmi  PbiLuia,  Hicher  dieselbe  quote  von  Aigiuii  (Tbuk. 
II,  27),  Maalinettt  (Xen.  Hell.  V,  2,  4),  den  andern  peluponnesi- 
Bcben  uud  ausserpetujiunueAiacben  buudesgeuusseu ;  nun  kuuul«  zur 
oflfeoHive  Übergebungen  werden.  Die  Hfblacbt  tiei  It  home  {Herod, 
IX,  35)  ist  es  wohl  gewesen,  welche  über  den  gang  des  feldkrle- 
ges  ent»rliied  :  sie  zeigt  die  Metuienier  bereits  nuT  ihren  Ktiitzpunkt 
zurtickgewurt'en;    nach    tbr   kann   die   bulageruug   begonnen,    Kimun 


im  Hpütjalir  464  den  lieimziig'  ungelreten  haben;  aU  der  winter 
verging,  ohne  ühss  liliome  getttllen  war,  wurde  Atheas  liiilfe  zum 
xweileu  mal ,  ulier  uaier  iveit  aoderen  uin^tMiiileo  hU  tVülier  uuge- 
rufeu.  Dieser  zweite  liülfezug  Bcliwebte  Ttiukydides  (I,  tO'i)  al- 
lein vor  dem  geisl,  uU  es  ilim  darum  zu  ihn»  war,  die  aus  ilim 
hervorgeguMgeue  verfeiiiduug  zHiscJieiii  Allien  und  S^iirta  zu  er- 
klären; vun  dem  uraprungliclien  saclivcrlinU  aber  liubea  sich  dort 
zwei  s|iuren  erlinltea:  die  lang«  dnuer  des  «ut'eutlmliM  der  Allieiier 
(roifi  d«  rtoXio{}]t(ag  ^ux(t<tc  x't^ifTitjxvia^  wvjov  litini  itpufveio), 
lie  ei^ibt  sieb  ersl  bei  Verbindung  der  duuer  beider  zijge  mit  ihrer 
Zwischenzeit ,  und  die  grosse  zahl  der  ultiaclieii  hiilFuniHnnarlitift 
(ql^o»  nXfji^H  ovx  vUytp) ,  welche  zum  zweilen  zugc  nicht  mehr 
nÖtliig  und  daher  itchwerlieh  viHi  den  ephorea  butn«[>ruchl  wurden 
war :  e«  handell«  «ich  für  sie  um  die  benuUung  der  belagerungs- 
kunst,  welche  die  Aiheiter  vor  SeMtos  ,  Uyzauliun,  Thnsos»  Niixua 
und  vielen  andern  stadtf^n ,  um  glanienduten  vor  Eiun  bewahrt 
liatleo. 

Dieser  zweite  zng  Kimona  pclmrt  dem  frühjahr  4B3  an;  er 
endigte  nach  kurzer  dnuer  (l'lui.  C'im.  17  :  iX^övjuiv  6i  «;r<- 
nii^^fii^io) ,  Athen  loste  den  huud  mit  N|inrla,  Kimun  stand  jetvt 
in  Ungnade;  als  noch  ein  unbedeutender  nulass  sich  liinzugeHellie 
(Plut. ;  ftixt/ii^  itiihifiöfitroi  nf/o^nOtiuiji  wurde  das  achfrbeiigcricht 
gegen  ihn  angealrengl.  Die  Vorfrage,  ob  ein  solches  überhaupt 
ahiuhallen  sei,  niUNNle  in  der  sechslen  prytanie,  aUu  im  junuar  oder 
auch  tebruar,  entschieden  werden  ^Arislot.  im  anhiiug  zu  Phot. 
|i.  Ö72),  die  Verbannung  Kimons  erfolgte  im  frühling  (april)  4ß2 
und  die  ächliu-hlen  hei  Tanagra  und  Oinophyla,  znisrhcn  welche 
seine  heinikehr  nach  4'/-jiiliriger  abnesenhcil  fallt,  gcliüren  dem 
j.  45H  an.  (Venn  Diodur  XI,  83  letztere  bereits  in  ul  80,  4. 
457  fwtzt,  so  erkinrt  itich  dai«  aus  der  juhrepnche  de»  Kplionia  und 
beweist,  dass  die  geschichtc  auch  jenes  julires  uns  dieacm  gellos- 
Bcn  ist;  eine  spur  desselben  glauben  wir  c.  82  i»  den  auf  das 
zcilalier  des  erzahlers  bezuglichen  wurten  '^dtjuäot  nffoi  'EXXtj- 
vüty  lov^  ugfatovg  dirjyOfylaafjo,  Stmolüt  y"9  "^  Üotwjoi  ttlg  iwv 
dttt-tZi'  vnofioiäi  xui  toii  noXtfitjtov^  vytüirai  fitjdtroq  Xf(ntC'fat 
TÜF  uXXwr  XU  erkennen,  welche  in  der  makedunischen  und  gar  in 
der  römischen  zeit,  hei  Apollodoros,  KaMlor  und  Diodoros  selbst, 
der  historischen   grundlage    entbehren;    dass    sie    sich    auf   die    von 
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E|thorir«  ilurchledten  leileo  vitr  der  lersiörung  Thebeo»  durrli 
Alexaoder  beuelieo,  lebrt  die  furlieUuuj^  vatt^ov  ovv  uviol  Sr,- 
ßulot  ni^l  Atvtjqa  x«»  IMuvtirttur  7tuf^uTn^tifitrot  fit/lairjr  do^ar 
l/t^  ufdgifu  jrxiixiijfftti-ro.  Eiu  audurvji  kenuiciclien  des  Epborol 
ist  die  autici|iatiuD  des  fddzugcs  ^g«»  Ptiursulust  welcher  trtt 
vier  jiilire  s|iäter  sinttland  (Tliiik.  I,  Mlj;  er  ist  der  schUcbt 
voo  Ojnii|ihvlti  iind  der  iinlurtvert'uii^  «itii  Uojutieit,  I'lioki»,  Lukns 
deiswe^^en  nngescbluiseo ,  veil  aucb  in  jbm  .Myronide»  befehligte 
Ditidiir  «elbiit  but  drit  zeituiileritrbied  su  uenig  crkuiiul .  dass  er 
sul«tKt  c.  83  sngeii  kitnn:  MoQwiiJiji  ovy  ir  oXfytp  XQ^**?  f**' 
yüXuf  ngä^cii  inuiXtCaft^voi  rttfitßörjtöp  fo^e  T^r  6ö^av.  Da 
UDter  457  Kpliuni»  am  «lifting  nie  am  ende  bpitutzl  itit  ^  so  darf 
in«ß  die  irrige>  aus  Uenulzung  zwei  icrächicdeu  darstellender  quel- 
len hervorgegangene  vcrdnjtprhitig  der  scbtaclit  vun  Oiiiupbyla  (c. 
82  und  aZ)  und  die  klage  c.  82:  tuir  avyyitntftuip  uvdeli  oidi 
lor  Tpo?:oi'  (rJ]c  ju^jf^c)  oi6i  i^r  xil^tv  upfygutftt  nuf  diesen  äelbst 
zuriickfiiliren ;  OitMlür  gibt  beide  berichte  oliiie  spur  einer  cnnla- 
ittination.  ßie  eine  quelle  hatte  die  schluohl  vermuthlicb  in  doa 
gebiet  von  Tnnagra  verlegt,  die  zweite  nie  Tbukydides  nach  Oi- 
nuphyta.  Benutzung  der  peitlekoutuelie  des  Thukydides  ist  iu  den 
aus  Bphoros  gezogenen  berichten  Üiudurus  nicht  mit  Sicherheit  tu 
erkennen  (vgl.  zu  UbA)  und  iu  c.  H'Z  durch  die  eigenlhümliche  be> 
Zeichnung  der  läge  deä  acblnchtt'eldetj,  in  o.  H3  durch  den  reicberea 
iulialt  des  tliuduriscbeo  berichlea  ausgcschluBscn ;  tüphurns  besut 
uUn  für  die  ge»rhichle  dieser  zeit  mindesteus  zwei  oder  (wenn 
mnn  den  citirten  würfen  oidti^  iwt  Gvyy^mf'fujr  xiA.  trauen  darf) 
drei  andere  quellen.  Kiite  vun  diesen  war  jcdenfullti  Bellunikos, 
als  der  erste  verfusser  einer  art  vttn  Weltgeschichte  sein  vnr- 
gänger*^};  eine  xweite  die  Atthis  des  KIcidctnos ;  dus  werk  der 
Boiuter  Dionysiodoros  und  Aoaxis  könnte  ibm  bei  den  nahen  be- 
xiehungen ,  in  welchen  Kynic  zu  Buiutien  ätfinil ,  wohl  bekannt 
gewesen  .sein;  üb  Anaxiiueaes  HelJenika  dumuls  acbon  veroffcat- 
liebt  waren,  wissen  wir  nicht. 


40)  Die  D&beu  berObrungen  xwiucbeo  Äineias  und  eincrseli 
Gpboros  bei  Skrab.  VI.  3,  8,  andremeitg  Justiiiut«  II,  8  brtngon  Arn. 
Häg.  Aineias  von  Styuiphalos  lä77,  p.  12  auf  Ate  anaprvcbeDde  ver- 
mulbuog,  die  eemuuiHume  quetltj  des  Ephoros  und  Aineias  (welcher 
357  oder  356  scfirieb,  a.  Gutacbmid,  Centralbl.  18S0,  ip.  590)  aei  Hei- 
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Unter  ol.  81,  1.  456  wird  XI,  84  die  umaeifelung-  der  Pe* 
Inpunneaos  durcli  Ttttniides  und  dns  ende  des  iB(;i«s«niiiclien    krie* 

tffes  erzalill.  Krslere  geliürl  in  dns  j.  Afiit  (üben  p.  11H);  die 
taDdung*  beim  cap  Mnlea  und  auf  Kythera  geachjili  unter  nrrlxin 
KallliiH,  d.  i.  niiclt  dem  1*2.  juti  ;  die  voruiiB^eganirene  in  der 
Tliyrentis  fällt  niso  nioi^liclier  wejfie  nn  dns  ende  des  uttiscbea 
I  jnlires  457/H.  Für  lienuiiiing:  des  Ephoros  spricht  die  unter- 
flcheidung ,  welche  niicli  liier  zwischen  liclotcn  und  Mrsseniern 
gemacht  wird  ;  unter  dieser  Voraussetzung  ist  in  der  anfiigung; 
der  iibergiilie  von  Itbnme  eine  vorgreifende  erwütmung  zu  er- 
kennen :  wenigstens  die  Ulter»iedtung  der  IVIesscnier  in  das  von 
Tolmides  eroberte  Nnupaktos  jÄsst  sich  kaum  mehr  in  das  tnu* 
fende,  mit  der  herbslgleiclie  45H  scbtiesseode  liikuniscbe  jiilir 
■elzen. 

Der  seezug  des  Perikles  gegen  Sikynn  und  Akarniinieu  steht 
c.  8n  nnter  ol.  81,  2.  4.55,  d.  i.  2-^3  jiibrc  zu  früh;  der  drei 
jähre  nach  ihm  nltgesrbloshene  rünfjnhrige  friede  c.  86  schon 
unter  81  ,  8.  454.  Oiesc  vpr«chifltiiagen  ftihren  auf  benutzuog 
des  Kphurus ;  bestätigt  wird  dieselbe  ditdurch  ,  dnss  der  zweite 
berirbt,  welcher  c.  88  von  dem  zage  des  Penkles  gegeben  wini, 
richtig  aus  »1.  8*2,  '2.  453  datirt,  also  dem  clironogrnphen  zuzu* 
weisen  ist.  Vtflqunrdsen  p.  21  führt  umgekehrt  den  ersten  he* 
licht  über  l'erikles  fahrt  auf  den  chronugrapfaeo,  den  andern  auf 
Bphoros  zurück:  weil  tu  diesem,  c.  85:  ol  ^ .•/i>qrtt7ot  khuI  joviov- 
i/r  iitttviot-  n).f{Giu/y  iiöXtwv  i)(i^('i',  rürksirht  nuf  die  xettreeh- 
nung  genommen  ist  und  weÜ  noch  seiner  ansieht  der  erste  das 
richtige  dtilum  der  fuhrt  giht-  Die  hervorhebung  eines  bestimmten 
juhres  als  des  liiufendcn  kehrt  aber  c.  75  zweimal  wieder:  oviot 
f^if  ovp  ntf/l  jui  rropuaxtvni  iyftovio  tiul  reffl  tavia  $i4i{inf/ur 
€](ti6f    rt    icv   vtioxeffitfof    inctvior    und    ot    Si    Maru    /4Tyvmo9' 

lAiiikos  gewciCD.  Von  'Icu  jahrEnsannn»  uii'hi«bun(;en  Diodors  finden 
sich  difjfni^eD.  welch«  H«f  iJph  vnrgir  '  des  Ephoroe  Euruckgeftibrt 
werden  kOnneu,  weliaux  nui  häiifi(fHt<^n  in  der  gesubluhte  der  pt>nte- 
koiitetiTJ« ;  dl  s  fniirt  tiiif  di<'  vernintl,' »jp,  'la««  der  eigentliche  ut- 
hebor  dtrttflheii  HellanikAx  wiir,  di'Men  '■'ur'>nf>lon[isch  \iinf»»nane  hi- 
handlQDg  (roic  xgvynt^  orx  nx^ftfi^s  tnt.:tr,nH^)  Thutt^didea  l,  9?  '•'» 
eine  urt>nche  meines  eTitf)chlii*>t<e^,  ihffeii  nceiirnuro  darzufttelleu,  itui^lot 
Die  andere,  ecioe  kllrze.  wSbreud  doch  Tbitk^lides  selbst  nitiit  i  .^m- 
fabrlich  i»t.  fpricht  für  Hellanikos  als  qucilc  H^-s  ert>teo  bericht«  t-;.er 
den  Hi«g  des  Mjrooides ;  der  zweite  dtlrfti^  dem  Klcid^inofi  zulitlien. 
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'ASrjtmot  ffiUPuw  itri  r^f  noXtoQKfai  tor  irtavrip,  in  anem  ttücke, 
d»«  ftucb   Vulquardsen  (p.   60.  60)  dem   Epttiiros  xuweist,    und  Id 
cap.   I    iHl     g'exeigt    worden,    daKit    dieser  die  juhre   uiilersrheidet. 
Uin   die   unrirlili^kcit   der  im    »pntereD    bcriclit    gegebenen     xeittM* 
atimmung  ol.  81,4.  453  eu  erweisen,  erinnert  Volquardaen   dar 
diifis  der  ftitifJÄlirige    verlrng     mit     den  LukedaimtMiiern  ,     welrlif 
drei  jitlire   uurli   dem   zu^v  de»  Penkleä  {^esrlilubäen   wurde  iTliuk. 
Ii    112  dtuXtnöriwv  itwf  t(fnJi>r),  in  den   winter  82,  2.  451/0  fällt, 
der    zug;    also   oirlit   81,  4.  453  2,   wulil   «ber  Hl,  2.    453/4    unler- 
niminien    sein     lii>nne,    niinilicli    ho  doss  er  %'uui    Iriililinj^   4fi4    bis 
zum    licrbfit ,    weicber   tereili    dem  j.  454/3   angehört,    gedtiuert 
habe.      Die  auüt'ulirt  des   Perikles  wird   über   vtiu    Krüger,   Mlud.  I, 
203,   welchem   Schäfer  p.    19.   2'A   zu&timoit ,    erbt   in    den   summer 
454  (ol.  81,  3)  gesetzt,   offenbar  und   mit   recht  deüiiwegrn,  weil 
die   Unternehmung  des   Ferikles   gegen   Sikytm   und   Oiniudni   kaum 
mehr  als   einige   muuate   gedauert   hat.      Uienat-h    konnte   es    srhei* 
Den,   uU   seien   beide  data   l>iudurs  falsch;   es   aleht  jeduch  keines- 
wegs«   so    fest,    dnas    der  t'iintjhhrigc  verirng  itchon  351^0   ahge* 
RchluHseo    worden    ist;    dies   datum   bat   man   nur  aus  dor  vuraut- 
aelzung     gewonnen  ,    dass    die     kurze    erneuerung  der  feinditelig- 
keiteo   vor  dem   dreissigjährigen   frieden   des  j.  446/5    nach     vull- 
stäodigem     ftbliiuf     de»     fünfjährigen     wufTenstillslands     begunnen 
habe;     dnss   aber  dieser   wirklich    abgelaufen    war,    wird    nirgends 
bezeugt;    Thukydides  I,   112:    ffnoydal  ytyvonai   mnatttT*;    und 
Diudor   XI,   8b:   jjnimitti  lyivoyio  caotSui   melden   nur,    dass   er 
fünf  jtihre   lang   bestehen   sollte;    ja     wir    besitzeu     ein    zeugnias, 
welches  den   vorzeitigen   abbruch   und  die  wirkliche  dauer    dessel- 
ben  angibt. 

Andokides  Or.  de  pac.  4  sagt:  lört  tjftTv  ttff^vij  iyhtto  n^oq 
^axiduiftortovi  hrj  »/ri«  **)  xui  ittfit(ru/ttr  ufUfottQOi  laviui^ 
juti  aioiSiüi  hr,  7(jiuK«M«)f«.  Dass  der  fünfjährige  waffenslill- 
stand,  welcher  3  jnhre  nach  dem  jieczug  des  rcrikles  eintrat,  ge- 
meint ist,  steht  fest:  im  unmittelbar  vorhergehenden  wird  §.  3 
erwähnt,  dass  man  den  verbannten  Miltiades  Kimons  sühn  (ein« 
auch  hei   Aischines  II,   173,    der    die    ganze   stelle  wortlich   nus- 

41)  D.  i-  ftti^ofT'id  auf  h  jähre,  wie  §.6  tt^>r,yiiv  tnoirjattv  inj  t^ta- 
KOKT«  Thnk.  V,  41  onori/ric  noi^aattdat  lif,  ntyi^nofto,  \,  47  onoWnf 
tn„»^cifrtc  htni."  liii,  Dioü.  XU,  ÜU  u.  a. 
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Bchreibl  ,  vurHridliche  vrrweclislung  mit  Kimvn  dem  «lifter  des 
fünfjahrigeo  verlni^s,  Dioil.  XI,  8H)  zum  bebtif  der  friedeuüver- 
iiiilllunfj^  lieimgeriifen  habe,  und  dus6  damuls  Megaru  Pegiii  und 
Truiceti  den  Alhenero  geliurt« ,  w«a  vod  c.  461  bis  lum  «b- 
scliluss  des  dreiaüi^jülirijfcn  frieden^  fTliuk.  I,  lITi)  in  der  llmt 
der  full  war;  vua  den  fciiid:iettgkeileii  j  Wflclie  sicli  nucli  dem 
waffenstilUtitDd  niedeHiullen ,  wird  $.  6  g«iiaKi>  duns  sie  durch 
deo  drei88ig:jä)irigcn  friederiäverlrufc  beendigt,  und  viiu  dieaem 
§.  8,  dasfi  er  durch  deu  |ielitfiünDetii(irheii  krieg  uuff^ehubuii  wurde. 
Zum  übcrfluHs  sei  noch  erwähnt,  diisa  ca  einen  zweiten  tiioQäb- 
rigen  vertrRg  zwischen  Alhen  und  .Sport»  im  fünlien  jabHiundcrt 
vor  Chriäius  iiirbt  gegeben  hiil.  Dhü»  der  wiiffeoslilUtand  die 
verlraghmÄitäijfe  fritit  von  fünf  jähren  fiber^clirittcn  habe  .  wird 
von  niemand  behauptet:  er  lint  im  gegenlheil  dreaelbe,  wie  unten 
gezeigt  werden  soll,  nicht  erreicht  und  dies  deutet  auch  Andukides 
selbst  an  durch  die  Verbindung  des  wurtes  itifittutfjti  {mviuii 
titti  ifnotdtüi}  mit  der  angäbe  des  Zeitraumes,  während  des- 
sen der  vertrag  hruhuchfet  wurde.  Wein:  über  die  fünfjäh- 
rige frist  hinaus  nach  anjilcbt  des  redners  friede  gewesen,  so 
hätte  er  das  nicht  nis  einhnitung  und  heobncblung  des  ja  achuD 
erloKcheticn  vertrngeH  sondern  ohne  rück  »ich t  auf  dipKi>n  kIh 
friedlichcB  verhallen  überhaupt  bezeichnen  müssen.  Ana  ulte  dem 
geht  hervor,  duas  der  nuthwendig  aus  eioen  textfehler  zu  er- 
klärettdu  \«jder:t|trurb ,  welcher  zwischen  den  angaben  von  fünf- 
jiihriger  vcrtnigsfriiit  und  von  dreizehnjühriger  einhaltung  dersel- 
hen  liegt,  nicht  mit  deu  uhschreibern  des  Aischiaeii  und  den  faer- 
nusgehern  des  Andokiile«  durch  vertauschung  dei»  richtigen  7ihii 
Bit  an  it';xoftu  (eine  verbatlhurnung  nelche  von  einem  denkenden 
aber  mit  den  ihulsnchcn  der  gcacbichte  unbekannten  leiicr  «us- 
geijnogeit  ist)  aunderii  durch  besserung  des  geschichtlich  unmüg* 
liehen  i^toxitftitxi/  ru  heben  ist.  Diese  lasst  sich  in  nichts  we> 
niger  als  gewaltsiimer   weise   vollziehen'"^.      Uei  Aristol.  Pulit.  V, 

Idi  2At  ^  Tcüv  hvifttXidtüi'  uffX'i  6uiikeOt¥  firi  tg(tt  xcci  i(idofjn]- 
KOtta  xi/i  {$  firJHjt,;'   hv^iiXag  fth  yug  iiugurftvatv  frq  tgnikoviat 


I 

I 
I 

I 
I 

I 


■12)  Auf  "lie  vt'roucbe  von  Clinton.  Krüpor  u.  a. ,  durch  deutting, 
üoderuti^'  od^r  Htrciehnnff  den  Widerspruch  zu  hohen,  brauchen  wir 
bei  der  leicht  eraicbtlicben  mange Ihaftigkeit  dersnlben  eicht  einsu- 
^eheu. 


DfödortM. 


S(ov  hjj  iffia  ergebeil  die  postea  77  jabre  sUlt  73Vr  un4  tl«r 
fehler  i*t  in  den  4^  des  Pcriiinder  tu  fiiicheii}  ivelclier  nach  He- 
rodot  I,  98  vielmehr  40  jalire  regiert  h«(.  Die  wahre  lesMt 
rtiiu^c'jtot-ru  »ui  tjfitav  ist  vuu  Hiräcli  und  Roeper  in  Pliüol. 
XX,  723  hergestellt  wnrduo;  die  «Lschreiber  de«  Aristoteles 
hnitea  du  zeichea  filr  ^,  das  «nen  reebts  uffenvn  delta  a4«r 
liegende»  Inmlid«  (I.)  ähnelt,  mit  J  vemeefiselt.  Dieselhe  v«i^ 
werhblung  liuhcu  die  abst-lireiber  dei>  Aiiijukideü  ^'|  schon  ror  der 
zeit  des  Aiachines,  welcher  gleicbtnll»  die  znbl  S3  gibt,  be^fts 
geil,  nur  mit  dem  uiitcrdchied,  dasti  sie  dan  dehn,  der  älteren  be- 
ziffe rung M weise  {l  I,  //  n,  ./  U),  //  100)  eiit^precheod,  worauf 
sie  schon  durch  tgfu  Kui  hingewiesen  wurden,  als  ddxu  aufTjis^ien. 
Andukides  h»t  als»  infittutfirr  —  hrj  rgfu  xnl  T,finnt  geschrie- 
beti  und  wir  hoffen  jetzt  zn  zeigen,  diiss  dsmit  die  wnhre  dauer 
jen4>s  WiiÜeitstillattindes  ausgedruckt   ist, 

Der  dreittaigjührige  friede  wurde  um  DnCang  445  geschtfw> 
sen:  PuuiiaaiMS  V,  ^3  gibi  ul.  8v< ,  3.  44H/Ö  un;  im  14.  jähre 
nach  dem  abschlaiw  deskelbeo  tagte  zu  Spurln  die  bundesäiizang. 
welche  im  herhat  432  (oben  cap.  I)  über  den  pelnpoonesischen 
krieg  entschied,  Thukyd.  I,  87;  liaanQu  koI  ahn  fit<  hCfiktvuv 
u'i  T(if(jtoi'rotff<«(  ünovdui ,  lü  6i  rii^niM  nul  St»ui((t  ftu  &fi~ 
ßttCwv  ar^Kf^  iarslUov  i^  llXüxtiMv  sagt  Thuk.  II,  2,  setzt  al«a 
den  zu  ende  nnlhebteritin  87,  I  (anfaog  april  4:-ttl  erfolgten 
ausbruch  dcfl  pelo|innDcsi5chen  krieges  in  den  anfaog  des  15. 
Jahres  seit  dem  vertrag,  welcher  demnach  etwa  im  gamelion  83, 
3  zu  stände  gtikumiiion  war.  Der  iibhcliluss  desselben  gescbnli 
nicht  lange  nach  {ol  nvXlw  ZmtQoy,  Thuk.  I,  115)  der  Unterwer- 
fung ganz  Kuboias  durch  Terikles,  welcher  die  eroeuerung  des, 
krieges  mit  Sparta  durch  den  einfall  des  Pleistoanax  in  daa 
thriasisclie  gefilde  voraufgegnugen  war;  dieseu  ober  setzt  Thuk. 
II,  21  i(aatjii-ct  Kui  dinu  htiJ^  n^iu  joldi  toi  noHfiov ,  aUu  frü- 
hestens 14'/]i  jähre  vor  au&brucb  des  peloponnesischeii  krieges,^ 
mcliigeitiiion  83 ,  3  (ttpÄtKiHtiiner  444t/.  M'are  der  einfnll  mit 
ablaiif    der    fünfjährigen    vertrogtifrist    unternumnieo    worden,    so 

43)  Von  itiauclien  ist  die  rode  dem  Andokides  ob^cFprochen  wor- 
deo  ;  f*^  ^to)lt  aiii  ibr,  dan»  sie  im  korinihii-clicn  Vnege  vcrfahat  ist 
uud  Atidokidev  der  groEsvnter  des  Verfassers  A\h  gewirkt  bnt. 


i 
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litten  wir  den  anfnng  derselben  mit  Clinton  in  den  aommcr  451, 
nicht  in  den  winter  '^51/0,  zu  setzen;  die  heerfalirt  des  Perikles 
drei  jähre  variier  fiele  dann  apÄtCBtens  mitte,  vielleiclit  hcIiod  frtiti- 
jahr  454,  der  zug*  g'egen  Pliarsnlos  über,  welchem  jene  ov  uoXXm 
vCJiQov  (Thuk.  I,  114)  fulg^te,  in  die  vornusg^egang'cne  zeit  des 
■Itifichen  jalires  455/4.  Aber  die  Jahreszeit  des  fünfjährigeD  Ver- 
trags war»  wie  sich  bald  zeigen  wirdi  der  winter;  wir  niüssten 
also  den  ahlauf  desselben  schon  in  den  winter  452/1«  den  zug 
gegen  Pharsalus  in  die  erste,  den  des  Perikles  in  die  zweite 
bälftu  vnn  45Ö  setzen:  aber  p.  ItÖ  fg.  ist  gezeigt  worden,  dass 
die  hecndigung  des  ägyptischen  kriegs,  welche  mit  dciu  auszug 
gegen  Pharsalus  entweder  gleichzeitig  oder  ihm  vorausgegangen 
war,  mindestena  sechs  volle  Jahre  nach  dem  nnfang ,  welcher 
nicht  vor  460  gesetzt  wenlen  kann,  niilhin  frühestens  in  der  rau- 
hen Jahreszeit   von   454;S   stattgefunden   hat. 

^Der  ftinQährige  Waffenstillstand  wurde  im  winter  abgeschlos- 
B|l,  Plut.  Cim.  17:  vtirtitf}fiivo^  iv  Ta^nyQa  xui  nQoa6oxüJyTi(;  it( 
mJfUf  fiou(  atgauluf  fItXoJtofvr,6füiv  in  aviov^  innXov*  i» 
x^g  f^^yK^  tov  KtfAOi^a  xal  ttaTi}X9s*  18 :  evd'vg  ovv  xauX9ii>v 
ikvffe  TOI'  jröXiftoi  xal  StrjD.n^t  ia(  nöXtt^  (ebenso  Perikl.  10); 
nach  dem  nbschluss  desselben  hewog,  wie  Plutarch  u.  a.  o.  er- 
x&hlti  Kimon  das  volk,  den  kyprischen  krieg  ins  werk  zo  setzen. 
Plutarch  verwechselt  an  beiden  stellen  den    viermonatlichen    waf* 

tfenstillstand  ,  zu  dessen  Vermittlung  Kimon  458  nach  der  Tana- 
grasehlacht  aus  der  Verbannung  gerufen  wurde,  mit  dem  später 
gleichfalls    von    ihm    vermittelten     fünfjährigen    wafTcnstillBtand ; 

»Theopompos  fr.  92,  welcher  ihn  in  diesem  irrthum  voranging, 
ist  durch  Andokides  a.  a.  o.,  den  eigentlichen  Urheber  desselben, 
oder  durch  Aischtnes  a.  a.  o,  verführt  worden ;  benutzung  attt- 
scher  redncr  zeigt  sich  hei  ihm  auch  anderwärts.  In  üen  winter, 
welcher  sich  aus  Plutarch  als  Jahreszeit  des  einen  von  beiden 
■  vertragen  ergibt,  setzt  man  seit  Clinton  den  viermonatlichen  nach 
der  Tanngruschlacht,  ohne  einen  grund  dafür  anzugeben  **),  und 
verlegt  daher  diese  schlachl  in  den   novetitber,  die  von  Oinophyla 

Iftber  in  den  nächsten  Januar.  Der  zwischen  beiden  abgescblos- 
■ene  vertrag  steht  aber  bei  Diodor    am    ende    der  jahresbeschrei- 


44)  Scbilfor  p.  IH  erkennt  wonii^^tcna  an ,    doss    man  obcnso  gut 
an  den  (flnQührigon  denken  kann. 
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bung-,  welche  bei  Epiioros  nit  dem  Beptember,  bei  dem  rlirooo- 
gni|ihea  rait  dem  juai  abschlicHst;  in  ilea  december  fätit  keine 
jubrepoche  einc8  biaturikcrs,  detisea  benutzung  man  fiir  diese  zeit 
bei  Diodar  anuehmen  könnte.  Hieran  nbg-eseben  über  Lütte  schon 
eine  andere  erwäg-uug  von  Jener  ansiebt  iibhaltco  sollen.  Kia 
viennonai lieber  wnlfenstilUtand,  im  novcmber  »der  december  ab* 
geschlossen,  wäre  das  schlechteste  mittel  gewesen,  eioeni  zur 
guten  JHbretizeit  befürchteten  cinfiill  vorzubeugen:  im  mnrz  oder 
April,  att»D  gerade  beim  eintritt  der  zeit,  in  welcher  der  t'eldzug 
bütte  atattfinden  aolleo,  wäre  der  vertrag  abgelaufen,  und  man 
hätte  weiter  nichts  erreicht  nis  die  ohnehin  sirhtTP  wafTenrube 
wahrend  des  winters.  Der  beriebt  Plutarchs  hat  nur  dann  sinn 
und  bcdeutuog,  wenn  er  aich  auf  einen  vertrag  bexieht,  welcher 
allermiadestens  die  ganze  gute  zeit  des  Jahres  hindurch  deu  frie- 
den   sicherte,    auf  einen    ein-    oder    mehrjährigen,    also  auf   die 

Kl  war  der  winter  450/49,  in  welchem  dieser  zu  stände 
kam:  denn  der  kvprische  krieg  des  j.  449  gehört  der  guten 
Jahreszeit  an,  zu  welcher  die  Atbeuer  den  pelopunnesiscbeD  ein- 
fall  befürchtet  hatten.  Was  Tliukydides  in  seiner  weise,  durch 
unmittelbaren  unscbluss  und  durch  das  fehlen  einer  auf  längere, 
mehr  als  einjährige  zwibcbeiizeit  hinweisenden  Zeitangabe  I,  112: 
Ciio*Süt  ytyvoviui  n$vjttiiHq  »ut  ^Elh^vutov  fA(v  noXifiav  lOxov  ol 
^A9rivM0t  ig  Si  AVff(»oK  iffz^atfvovio  andeutet**),  tritt  klarer 
hervor  bei  Plut.  Cim.  15:  ytiofifv/jg  6'  tifitjfr]i;  u^iüv  70t)c  *A&r^- 
Vuiovc  ^avx(av  äyetv  /tri  Swufxivov^  itrXi^i/ou  Sutxoftiu^  tgir^gti^ 
tag  in'  Aiyvmor  xtd  KviiQOv  ubi)t%-  tx-^tffuttvüüfjtyoi.  Zur  be- 
stätigung  und  genaueren  bestinimung  dient  Jezt  die  angäbe  des 
Andokides:  vom  Spätsommer,  etwa  august  Imetageitnion)  44ti,  der 
xeit  des  nuszugs  der  Pelupiiunesier,  zurück  führen  die  3Vk  jähre 
der    thatsächlicben    Waffenruhe    in  den  februur  (unthesterion)  449 


45)  Krüger,  der  schöpfer  der  herrsch  enden  Chronologie  fUr  die 
letzten  Jahrzehnte  der  pentekontactie,  erkennt  Stud.  I,  205  an,  dass 
Thukydides  nur  eine  kurze  Zwischenzeit  voraussetzt;  miisa  aber,  weil 
er  den  fQntlahrigon  waäenaiilUta-nd  volUtändig  abgelaufen  glaubt, 
dieselbe  aut  1%  jähre  ausdehnen.  Die  uczuUnglicnkcit  der  arga> 
naente,  welche  er  zur  lÖBung  dieser  scbwieri^keit  zuBammeDaucht,  ist 
so  einleuchtend,  das«  wir  den  räum,  welchen  ihre  besprecbaug  er- 
fordern wilrde,  BparüD  könueo. 
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alt  xeil|innkt  des  fUafjahrig'ea  vertrug«;  die  secunternelimung  des 
Periklea  gehört  ulsn  io  die  zweite  balfte  von  453>  eQt8|>recliend 
den  datum  dei  M|iBlercn  der  zwei  dioduriüclien  licriclite  (»1.  81, 
4.  4S3,2),  ond  der  tug  gegen  Plmrsalos  id  du  frübjahr  453. 
Jener  spätere,  dem  rltninognipliun  zusuweisetide  hericbt  stimmt 
gcnao  ED  Tliukvdides,  entltält  ober  zusäize  oua  anderer,  guter 
qoelle;  der  frühere,  welcher  die  leistuogen  der  Athener  unter 
Penkles  in  plumper  weise  ühertreiht,  geht  unmittelbar  auf  Cpho- 
roa,  mittelbar  auf  eine  Atthiu,  die  des  Hellauikos  uder  des  Klei* 
demos  lurück;  sein  des  Zusammenhangs  in  unserer  üLierliefcraug 
entbehrender  anhang  c.  85:  ToXfitdrjg  fiiy  nt^i  irjr  fiot(jji{txv  iti- 
tQtßtr  lehrt}  das«  DJudor  von  der  dorstellung  der  in  die  jähre  81, 
1 — 3  fallenden  thaten  des  Toimides  bei  Ephoros  nur  die  erate 
ihrem  inhalt  nach  auch  anderweit  bekannte  jahresgeachichte  be- 
rückaichtigt  hat. 

VII.    Die  geschichte  von  Sicilien  und  Uuleriialien. 

Von  den  jnhrbcbchreibungcn  der  gcschichte  Grossgriechen- 
laods  gehört  die  erste  (die  von  480)  sicher,  die  zweite  (478) 
wahrscheinlich  dem  Timaios  an;  von  den  andern  zeigen  diejeni- 
gen, über  deren  herkuoft  sich  etwas  ermitteln  IrshI,  meist  spuren 
d«B  Ephoroa;  hei  453  sind  nur  schwache  nnzeichen  seiner  benu- 
Uung  vorhanden;  459  geht  eicht  nuf  ihn,  vielleicht  auf  den  chro- 
Dugraphen    zurück;    über  474  473  471    wagen    wir  kein  urtheil. 

Dass  die  geachicbte  vun  ol.  75,  I.  480  (c.  20 — 2ti)  aus 
Timaioa  ataromt,  hat  Viilquardsen  erwiesen  (oben  c.  II)  ^  für  die 
ran  75,  3.  478  (c.  38)  macht  er  p.  88  gleiche  abstammung  gel- 
tend, weil  die  dort  erwähnte  Zerstörung  des  grabes  Gelous  durch 
Agathuklea  *^)  in  die  zeit  nach  Kphorus  fällt.  Sulche  erwah- 
nungen  aus  späterer  zeit  liefern  aber  in  den  aiciliachen  atückeu 
kein  i|uelleNmerkmnl :  die  gescbichte  seiner  heimathinsel  ist  die 
einzige,  in  welcher  Diodor  eigene  keontniss  zeigt  und  crcignis&e 
»aa  apateren  Zeitaltern  bia  in  sein  eigenes  hinein  beigibt,  vgl.  XI, 

A^)  Das  artheil  Ober   dieecn  tyrannen   in  den   worten  ovn  'Aya- 

r^K  cfdfaK  kannte  Tiniaiofi  wohl  aiiagesprocbcn  haben;  es  ist  aber  auch 
Diodora  eiKnes,  XXI,  17:  raU  neovnagjfovaaK  {Uytt9üKXii)  jtaxiatf  &Uu 
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89.  XIII,  35.  90.  XVI,  7.  70  ii.  a.  Wir  finden  in  «.  38  ein 
einziges  nnzeiclien  ,  welcheü  auf  TimainH  liinweiat,  die  anhabe, 
ilttKH  liieron  11  jnhre  8  siutiate  regiert  hat  (vgl.  zu  467J:  so- 
wohl Kphoros  (cap.  IV.  \')  bIh  der  clininogrB|ih  (c.  VI  zu  4t(5) 
gibt  die  regierungsdauer  eines  licrrschers  ,  wenn  ttla  niclit  bloss 
nach  monaten  züblt ,  überall  nur  in  ganzen  Jabren  sa  ,  als  aus- 
schnitt aus  einer  längeren  reibe. 

Unter  ol.  7Ö,  l.  47H  wird  c.  48 — 49  zuerst  der  regierungs- 
Wechsel  in  Zankle  besprochen;  die  18  Jahre  des  Anaxilos  uhne 
ntonnte  acheinen  g^egen  Timaios  zu  sprechen  i  es  nüsste  denn 
sein,  dass  er  gerade  18  vulle  jähre  regiert  bat.  Das  weitere 
betrifft  die  bändet  Hierons  mit  seinen  verwandten,  welche  auch 
Timaios  fr.  90  bei  Schul.  Find.  ol.  2,  29  erzählt.  Die  abwei* 
chungen  desselben  von  Diodor  erklärt  Vulquardsen  p.  90  für 
versehen  des  excerpirenden  scholiasten;  ein  positives  anzeicheo 
des  Timaios  erkennt  er  darin ,  dass  entgegen  den  angaben  an- 
derer Schriftsteller  von  Diodor  ebenso  wie  in  dem  fragment  tem- 
poräre cxistenz  der  stadt  Syburis  im  jähre  476  vornusgesotzt  ' 
wird.  Wir  sind  hierüber  anderer  ansieht.  Sybaris  wurde  510 
von  den  Krutonialen  zerstört  und  453  der  erste  versuch  ge-  ■ 
macht,  es  wieder  herzustellen,  Diod.  \l,  90:  fttta  i^r  xutumcaiffir 
TTJ^  ^vßä^fütg  v(tT(gov  iifCty  oxiut  n^og  ToTg  jrffxijxorTu  ^izxaXoQ 
avva^uyu/^  rovg  unoXotnovg  twv  2vßaQijQv  i^  *^9X^i  ^*iCf  z^r 
£vßaQtvi  Xll,  10;  Strab.  VI,  1,  13.  Die  Krotoninten  hntten 
den  fluss  über  die  trümmerstätte  geleitet,  Strab.  M,  1,  13:  Ini^- 
yayov  rov  noiafi6»  *ai  xuiUXvaaVj  and  so  tiefgewurzelt  war  ihr 
hass,  dnss  auch  die  neue  ansiedlung  von  ihnen  wieder  vernichtet 
wurde,  Diod.  XII,  10:  fxn*  iltyoi  vno  jüv  KQOJutnuiwv  i^intaov 
nivu  htckv  vciigov  7ov  6tvrigov  Ofyotxtfffiov.  Die  Sybanten 
selbst  hatten  das  Unglück  des  j.  510  zum  theil  überdauert;  sie 
waren  es,  welche  von  Thettalos  4r>3  und  von  den  Athenern  440 
dort  wieder  angesiedelt  wurden,  Strab.  VI,  1,13;  vffngov  ol  nt- 
QtydofiH'Ot  avy(X96rug  intaaovr  oXtyot;  Diod.  XI,  90.  XU,  10* 
und  wenn  Strabo  ihnen  Tür  diese  zeit  bloss  eine  geringe  unzahl 
beilegt,  so  ist  zu  vermuthen,  dass  viele  in  ihren  bisherigen  Wohn- 
sitzen zurückgeblieben  waren.  In  diesen  aber  hatten  sie  als 
herrcn  derselben  und  unter  dem  nnmeu  Hybaritcn  gewohnt;  es 
waren  ihre  colonien  an  der  Westküste  Skidros  und   Laos,  Flerod. 
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■  VI,  21  (oDter  d.  j.  494):  nu9ov<n  xaviu  MtXtiotfHfft  ng6i  /7c(~ 
ttfwf  ovx  äiHdoaay  njr  hfAofrjv  ^vßaQiJat,  of  -^/üoi-  h  xaj  ^ir^- 
d^ov  olxco»'  i^$  noJl*o(  anicngr^fiftot.  Eine  von  dieteu,  vielleiclit 
d«s  Kroton  oahere  Skidros  ist  in  der  gcschichtc  des  j.  476  ge- 
mciDt:  weder  Oiudor  (c.  48:  2vßaQtiüiv  noX$o(^ovn{¥(uv  vno 
Kgoitunutwr)  nocli  das  fragment  (tor  n(»d(  Svßuqtxaq  noXtfiov) 
•pricbt  voD  der  atadt  Sjbaris,  beide  vielmehr  vod  dem  volkc. 

»Die  abweicliungeu  Kwiuclieu  beiden  darstellungen  uiud  bo 
stark,  dass  Diodor  liier  den  Timaius  nicht  benuzt  bnben  kann. 
BieroD,  eiferiüclitig  auf  die  beliebtlieit  iteines  bruderu  Pulyzclus, 
befab)  dieaem,  nach  roterilalien  in  den  Sjrbaritenkneg  eu  gehen: 
TioiaiuB  lattst  ihn  durt  mit  glück  befebh'geu ,  nach  Diodor  dage* 
^ta  entzog  er  eich  der  theÜnabme  am  kriege  und  fluh  zu  Tlierun 

■  nach  Akragat,  was  den  Hieron  veranlasäte,  diesen  den  krieg  zu 
erklären;  bei  Timaius  geht  umgekehrt  der  entBchlnss  zum  kriege 
ron  Therun  aus.  Kei  Oitidor  besinnt  sich  llierun ,  noch  eho 
der  krieg  ausbricht,,  eines  beaseren  und  weiss  den  Theron  durch 
gToatmutb  zu  gewinnen,   wofür  dieser  wieder  die  brüder  mit  ein- 

Iaoder  aussöhnt;  Timaiitg  erzählt,  dass  es  wirklich  zum  krieg 
Bad  zu  einer  seblaGfat  am  flusse  Gelas  gekommen ,  dann  aber 
durch  den  dichter  Simmiidcs  die  cintracbt  wiederhergestellt  wor- 
den sei.  Gegen  beoutzung  des  Chronographen  bei  Üiodor  spricht 
die  noattische  jabrepoche:  die  ersten  ereignisse  des  berichls  fal- 
len, wie  Boeckb  zu  l*iod.  Ol.  12,  19  p.  IIU  zeigt,  in  den  früh- 
ling oder  Vorsommer  47(5;  wir  denken  also  an  Kphoroe  und 
aetzen  den  aufang  des  jahres  auf  die  herbstgleiche  477. 

Die  nutizen  über  die  besiegung  der  Tyrrhener  durch  Hieron 
ol.  7ft,  3.  474  (c.  51),  über  die  gründung  von  Pyxus  77,  2. 
471  (c.  39)  und  der  bericht  vom  Japygenkrieg  76,  4.  473  (c. 
92)  liefern  uns  kein  quelleumerkmal.  Der  stürz  der  herrscbaft 
de«  Tbrasydaios  in  Akragas  und  Uimera  77,  1.  472  (c.  53)  ist 
jedenfalls  nicht  dem  chronogriphen  nacherzählt:  denn  bei  den 
olympischen  spielen  dieses  Jahres  war  Himera  schon  frei  (Pind. 
Ol.  12J.  Kür  Kpburos  scheint,  unter  derselben  Voraussetzung 
wie  p.  132  bei  Aunxilas.  der  umstand  zu  sprechen,  dass  dem 
Theron  bloss  ganze  jähre,  keine  mannte,  berechnet  sind. 

Sicherer  sind  wir  bei  ol.  78,  2.  467  (c.  06).  Hier  wer 
den  dem   Hieron  eilf  regierungsjnbre  gegeben,   seinem  nackfolger 
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Tbrasybulos  eiDCä  :  wogegen  dhcIi  Timaios  (c.  38)  jener  1 1  jabre 
8  inunate,  nach  Aristoteles  dieser  10 — H  monate,  Uieroo  aber 
genau  tO  jähre  regiert  bat.  Die  abweicbung  zwischen  den  drei 
quellen  über  zweifellos  wohlbekannte  dinge  Ist  so  stark,  dau 
aie  sich  nur  durch  die  annähme  eines  textfehlers  erklaren  Usst. 
Dienen  suchen  wir  bei  Diodor:  denn  bei  Ar.  pol.  V,  9«  23  slimmt 
alles  gut  lüsnmmen:  r}  aigi  ^vfywtovau^  (tu^uvri^)  I'll)  dUfittvt 
tä  ndyta  dvolv  Storra  tXttodi-  FO.ujv  fuv  y^Q  inra  rvffavvfvaaz 
lep  oySöca  iu).tiir}aev,  d(*u  rf'  *fi^ta¥,  0Qn<FvßovXoi;  6i  im  ivdt- 
xujt^  (n]vl  i^fniciv.  Auch  die  IH  jähre  sind,  da  Aristoteles  kei- 
nen die  hestimnitheit  flusschliessendcn  aasdruck  wie  x.  h.  oj^^dop 
beigegeben  und  kurz  vorher  bei  den  Ky|iseltden  die  sechs  diu- 
nate  über  73  jähre  nicht  übergangen  hat,  als  genau  18  jabre  zu 
nehmen;  daraus  ergibt  sich,  dnas  der  nbcrschusB  über  7  jabre 
bei  Gelon  auf  die  1  — 2  dein  l'hraiiybuloa  zu  einem  gonzen  jähre 
fehlenden  mannte  zu  vcmnschl«gcn  ist.  Kiue  nur  formnle  ab* 
weichung  ist  es,  wenn  Diud.  \l,  38  (d.  i.  Tiinaios)  den  Gelon 
7  jähre  gibt,  obwohl  auch  diese  wegen  der  II  jnhre  8  monate, 
welche  Hieron  dort  bat,  nicht  als  abgerundet  angesehen  werden 
dürfen:  wir  erklären  sie  daraus,  daas  Gelon,  welcher  schon  in 
der  bliithezeil  seiner  herrschaft  sich  zum  verzieht  auf  dieselbe 
bereit  erklärt  hatte,  bei  dem  gefiibi  seines  baldigen  todea,  1 — 2 
monate  vor  demselben,  die  regierung  au  Hierun  abgetreten  hat, 
Diod.  Xt,  38  :  vno  ui/qüiCitai;  owt/o/^KVog  xut  toü  ^y  nmXitCaug 
Ti^i'  ptf  ßafftXtfuv  nit(}4äiu}i(v ' Uguirt  ico  n^tüßvratoi  nZv  udtXtpwvt 
niQl  df  i^(  iavTov  ra^^^  ittnfXaio.  In  der  rechnung  des  Ari- 
atoteles  ist  also  bei  Geluu  (7  j.  2  m.)  und  Hieron  f  10  j.)  der 
tod  Gelons,  in  der  des  Timains  der  schon  vor  demselben  erfolgte 
regierungsantritt  Uierona  zu  gründe  gelegt  Die  zwischen  bei- 
den ereignissen  liegende  zeit  hat  Timaios  dem  Hieron  zugelegt; 
er  musste  also  demselben  10  jähre  1 — 2  monate  rechnen,  nicht 
11  j.  8  m.  Wir  schreiben  dnt'ür  hrj  Öfxa  xul  f^Jjvag  ovo:  die 
vertuuschung  von  ß"  mit  t{  gehört  zu  den  häufigsten  zahlen- 
fehlern  der  abschreiber,  vgl.  Philol.  XXAIV,  64;  tvdixn  ist  ab- 
aicbtliche  Ünderung,  gegründet  auf  die  andere  angäbe,  welche 
dem  Hieron  schlechthin  11  jähre  rechnet  und  durch  die  datirnng 
(antritt  Hierons  nl.  75,   3.   478;    lod   78,   2.   4ß7)  gestützt  war; 
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■hr  orhffbcr  (inüglicber  weUe  Diotlor  selbst)  bielt  eine  nbruiitlung 
bcr  1 1  jahre  «us  10  j.  2  mua.  für  unrichtig. 

Eiif  jabre  dem  Hierou  zii  zabtcu  wur  inu'glicli ,  weoD  sein 
Mirilt  kurz  vor,  ne'ta  cude  liuld  nacli  dem  (ermine  des  jabrea> 
wedMflU  eingetreten  war.  Der  chruDugrafib  koDote  nicht  so 
recboen :  da  der  antritt  Uieruns  vun  Diodor  oacb  Timaiua  in 
ol.  75)  3  gesetzt,  sUu  xwisclien  tVühlingsanfnng  478  und  märz 
477  «rfolgt  i»t,  SU  kann  sein  tod  spätestens  im  mai  407,  nach 
«Itiscber  recbnung  aisu  ul.  78,  1.  4t)8/7,  uicht  nie  bei  Diod, 
XI,  6G  im  darauf  fulgenden  jabrc  eingetreten  sein.  Jene  xäh- 
luDg  und  datiruni^  setzt  die  berbstepucbe  dea  ECpborus  voraus: 
war  Uieron  im  September  478,  Tbrtisybulos  im  noveinber  458 
zur  regierung  gelaugt  *'')  und  dieser  im  oklobcr  467  verjagt 
worden ,  su  entfiel  in  der  ulvinpiadeurecbnung  des  Kpboros  der 
antritt  Hierons  in  7^,  3.  478,  sein  ubgang  ei  If  jähre  spater  in 
78,  2.  467  und  der  de^  Tbrasrbulos  ein  jabr  darnach  in  78,  3. 
466.  Hieraus  erhellt,  days  für  diese  zwei  jabre  Diodor  in  c.  6t} 
und  67 — 68  deu  Üpboros  zu  grund  gelegt  bat:  unter  dem  zwei- 
ten, in  dessen  ersten  mtiniil  nir  deu  bturz  des  Tbrasybulos  setzen 
miissen.  erzählt  er  die  ganze  gesrhichte  dettbclbeii,  was  der  weise 
des  Kpborus  entspricht  (anm.  22)  und  von  Diodor  ausdrücklich  als 
riickblick  bezeichnet  wird  {uvttyx{tTüv  ßQu^v  lot^  xil°*'^*^  urudga- 
ftuittti  lin  u(J^^$  i'.nurtu  Ktti^ugwi  ix^eivat)  j  er  gebt  in  dem* 
selben  bis  auf  l^eluu  zurück.  Nach  dem  stun  des  TbrOüybulos 
geschahen  nurh  viele,  zum  tbeil  sicher  längere  zeit  wegnehmende 
Vorgänge  (lu^-  ÜA/ug  nokiuia^  ivgurtovfiivui  fj  ^QOVQag  ^^otiiTri^ 
ikiv^tgiüoavttg  uuiMUjfaitiauf  luii  noAcfft  Tijr  dr}fiox0ui(av);  die 
dadurch  herbeigerührte  ausmttung  der  t^rannis  in  allen  Ürie> 
cbcnstädteu  Kiciliens  (Messanu  ausgenommen,  eine  Übergebung 
welche  der  politische  Zusammenhang  dieser  Stadt  mit  Rhegion 
entschuldigt)  wird  durch  die  angäbe,  es  seieu  von  ihr  bis  zur 
erbcbuag  des  Dionysios  (ol.  93,  4.  406; 5  nach  Epboros)  etwa 
60  jähre  vergangen,  in  das  laufende  jubr  verlegt. 

Der  beriebt  über  ol.  79,  2.  463  (c.  72—73)  fährt  in  der 
unter  78,  3.  466  (c,  68)  aogeschlugeuen  betracbtungsweise  fort: 

47)  Bieron  siegte  mit  dem  Viergespann  zu  Olympia  bei  der  78. 
feier,  Scbol.  Find.  ol.  1,  l«bte  aUo  im  uuguüt  408  noch.  Gelous  iod 
entJÄllt  uttcb  obi{[er  rei;hnung  iu  dvu  ouveubcr  oder  Oktober  478. 
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er  ««igt  dieselbe  kunsiclitigkeit  des  politischen  urtheÜi,  tr«g^  es 
io  gleicher  getftalt  vor  und  Uliergetit  ebeofulls  den  fortbestand 
der  tyrannis  in  Messana,  vgl.  c.  72:  ägit  xaiuXtkvfiirrjg  T^g-  iv 
SvgaxovCatf  rvQufvldo^  nal  ttucüv  iwv  nutd  tr^v  v^aov  nöXitiiv 
^Xtv9iQtttfihttiv  JioXlflv  iniSoßtv  iiüftßayew  rj  avfiJiaaa  ^»tUa 
jT^öc  (vSaifiovfar  itQ^rrjv  yaQ  ixovitg  tu/v  »ifitQfxoy  mit  der  eben 
aus  c.  6ti  citirten  stelle  und  ihrer  fortsetzung  Ana  dt  loviutv 
tuiv  XQ^*'^*"  ^'^'f*^*'  ^/off^a  {f}  vl^ffof)  zoXXtiit  iaidoatv  fAußt  nqb^ 
svdmfAOvtav.  Au  die  macht  und  wirthncbaftlichc  Wohlfahrt  Sici* 
liens  unter  der  tyranuis  sowohl  der  Dcioomeniden  als  des  Dio* 
iiysios  I  wird  nicht  gedacht,  ebenso  wenig  daran,  daas  io  di«  so 
hoch  gepriesene  republikanische  zeit  die  erhebung  und  der  xu 
gefährlicher  stärke  gediehene  bund  des  wahrend  der  tyrannenre- 
giorung  dienstbaren  Sikelervolkes,  die  nur  durch  auswärtige  hiilte 
abgewehrte  bedrohung  der  freiheit  ganz  Siciliens  durch  die  Athe* 
ner  und  die  enlstehung  der  puiiischen  herrschaft  fallt.  Die  fort- 
setzung dieses  berichls  liefert,  obgleich  ein  jähr  dazwischen  liegt, 
der  von  70,  4.  4G1  ,  vgl.  den  anfnog  von  c.  76:  2vQaxovOiM 
(Atv  noXffxovyif^  jo7i  ä(ptaiijxö<n  ^it-oif  avitxeie  rtffooßoXag  ^tto»- 
ovvio  tf,  tf  *yixQ^^**'Ji  "^^  'iC  ^1**»  "»it  €•  73 :  (ol  ^(vot)  ttiri' 
fftrjeav  TiÜy  ^vQUXOvafior  ttul  xutiXaßov  iifr  ze  ^ j4xQ*i6iv}iV  ttat 
i^  Nt,cov  und  laTg  fih  ftäxuii  ol  J/roi  intfoU^ovv  tlgyofAtvot  6f 
tijf  x^9"i  ilifnovTO  TuT^  nuQuaxevai^  xal  jQotfiriq  larran^op  \  die 
hier  erwähnten  kämpfe  müssen  noch  das  übergangene  jähr  79* 
3.  462  ausgefüllt  haben  ,  die  in  dieses  fallenden  sind  nach  der 
gewohnheit  des  Ephoros  entweder  um  ende  des  bericbts  von  463 
in  anticipirender  oder  am  anfang  von  461  in  nachholender  weise 
nitberücksichtigt ;  vielleicht  ist  beides  zusammen  anzunehmen. 
Auf  dieselbe  quelle  darf  die  gcschicble  von  81,  3.  454  zurück- 
geführt werden:  der  anfang  von  c.  86:  fttrd  Je  t^»-  noXuo- 
YQatpiuv  ij]v  iv  iji  nöXti  jrtP0fM4vriv  xhJ  i6v  uvaSa6fi6v  1^5  X'^Q^i 
bezieht  sich  auf  das  c.  76  erzählte  (vgl.  z.  b.  dort  lof^  up;|fa^o«( 
no'k(tati  t^g  noXttg  itjiidoaav  und  im(  idfu^  X^Q^f  xa7fxXr,Q0V' 
XfiPct*  toTi  noXfittt^  näffi)  zurück. 

Aus  einer  andern  quelle  flieset  die  notiz  über  80»  2.  459, 
welche  den  nationalhelden  der  Sikeler  geradezu  als  könig  be- 
zeichnet, c.  78:  ^ovxhtog  v  twv  ^txiXüii'  ßitOtXtvg,  ufoftuffftifog 
jo  yfvogj    lGx*^tov  dk  xut''  ixthovq  tovg  /^vroi^;    im    berichte  des 
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BpboroB  c.  76  «inl  er»  otme  zweifel  mit  recht,  iwv  StxtXwv 
^tftwr  g^oanut,  ibr  erwüliUer  feldhnoptmnnn.  Derselbe  unter* 
■ctiied  zeig^t  sicb  zwiichen  XII,  8:  /iovn(uO¥  titv  dvväarr^y  twv 
^xikwy  und  XII,  29:  Jovxdio^  o  yt/ortiii;  twv  ^txtXtxuiv  noXitov 
^ytfiUPt  Die  aawendaag  dea  konigatitels  auf  Duketios  in  c.  78 
läail  benutzun^  nicbt  eines  alleren  liistnrJkers  sondern  des  chrn* 
angrapben  vermutheo;  auch  die  hervorliebuug  vorneLmer  almtam- 
■■i^  bei  dem  angeliorigeo  eines  antergcordDcten  barbarcnvolka 
nhne  einen  bescbräukuuden  ziisutz  wie  z.  b.  Iv  701g  oftoi^vic^ 
paust  nicbt  zn  einem  genossen  der  glänzenden  zeit  des  Uelleaen- 
rolkes,  welche  auf  Siciücn  noch  in  das  dritte  Jahrhundert  v.  Chr. 
hineinreichte,  weder  zu  Kjihoros  noch  zu  Timuios,  Die  richtige 
Miffassung  der  sikelischcn  Verhältnisse  kehrt  in  der  geschicbte 
von  8t,  4.  453  wieder,  e.  88:  Jovxfuo^  0  iw»  ShiaXwv  uipjjyov' 
/icrof  —  nagn  lov  xotfot  iwr  2iXtXwy  uifgofaa^  dvfafnv*^)  \ 
ebenso  unter  82 «  ?.  451,  c.  91:  Jovnfjtoi  6  jwv  2tx(Xüiv  ^x^ov 
r^r  ^/tfMOriar,  und  hier  zeigt  die  jahrform,  dass  nicbt  Timaios, 
■lao  wieder  Efihorns  zu  gründe  liegt.  Dieser  Jahresbericht  bc- 
^not  c.  00  mit  der  besetznng  von  Aitne  durch  Huketius,  wei* 
eher  dann  einen  festen  platz  bei  Akrngas  eroberte,  die  bijrger 
dieaer  atadt  sammt  den  ihnen  zu  hülfe  gekommenen  Syrakusern 
io  einer  schiacht  besiegte  und  ihre  beiden  lager  gewann.  Da  es 
jetzt  winter  wurde  (j^ttftwrog  ittctufiifov),  zogen  beide  krieg- 
führende Parteien  heim,  die  Sjrakuser  bestraften  ihren  feldhcrrn 
aU  verräthcr  (gleiches  meldet  c.  88  aus  81,  4.  453)  und  stellten 
9iQQVi  uQxofxivov  einen  neuen  auf,  welcher  die  Sikcler  in  einer 
•dureren  acfalncht  besiegte.  Zu  gleicher  zeit  eroberten  die 
Abragantiuer  ihr  caatell  wieder  und  Duketios  sah  sich  zuletzt 
flo  verlassen,  dasa   er  sich  selbst  in  Svrakus  stellte  nnd  um  gna- 


48)  In  der  schiMening  dei  Palikenbeiligthoms  c.  89  will  Vol- 
qnardsen  p.  83  die  deiaidaimonie  des  Timaios  wlederflnden  ;  wir  glau- 
ben ,  does  diu  capitel  cigontbam  Diodora  ist.  Er  leitet  ca  mit  den 
werten  tntl  di  ntQl  nSf  9»*>y  lovnay  tfxv^a^fuv ,  ovx  liitöi'  tan  7la^^a~ 
ltn4iy  rijy  nigi  rö  U^öy  ä^/cridri;nt  ff  xal  rq^  ^ntoriav ;  die  praetüentia 
#n>  wo  Ufjtayos  fx  ttvojy  gQÖvbiV  &avXov  nnjQiifiiyoy ,  dtaftiyovin¥  «»xk 
o.  u  babeii ,  wie  anderweit  bekannt,  auch  fdr  Diodors  seit  geltang 
and  die  deisidaimonie  ist  kuiDeawcg»  auf  der  seife  des  darstellers 
(Aoaur  dntatiay  vgl.  njlutairtjy  fy»t  xatntihjity  tj  jwf  hygüy  äyttßol^ 
««n    doxilf    JrnÄ    9tia^   urin    aytiyxii    ytyiaSni)    sonUurii    auf   ilur   des 
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dige  behtindliing  Imt,  die  ilini  nucli  wirklicli  zu  tlieil  wurde.  In 
den  jahrtjesctireJbuDgen  des  Timaios  steht  der  winter  »m  ende, 
bier  dageg'cn  nach  dem  anfaug ,  entfiprecliend  der  herbitepoche 
des  Kpliorus;  dur  winter  i»t  aUu  der  von  4&2/1. 


Vm.    Zeittafel. 

471  ajtril,  Themistokles  verbannt;  ror  julij  Bjzantion  er- 
obert. 

470  (friibjahr)  zng  gegen   Rion. 

469  Ei»n  erobert;  nnch  juoi ,  niederlagc  im  kämpf  gegen 
die  Edoner;   Skyros  besetzt. 

h^S  krieg  gegen  Karvstns.  Voraoromer,  Pausaniaa  tod; 
nncb  jnni  blutbad  am  Tninaron  ;  Themiüloklea  fliebt.  Naxoa  be- 
lagert.     November,   Hieronn   tod. 

''if)7  scblacbt  am  Kurvmedon.  Rimons  bauten.  Oktober, 
Tbrasybulos  stürz.      Die  Cbersouesus   vollständig  befreit. 

4(i6  abfall  von  Thnsott^  seeacblacbt;  landgefecbte;  einschlies- 
Hong  der  stndt.     Mni   oder  juni,   niederlagc  bei  Drabcskos. 

465  (^friibjabr)  emjiörung  der  Mettnenier.  Oecember,  Xerxes 
ermordet. 

404  mitte ,  fall  von  Tbnsos.  Kimons  erster  zug  nach 
Sparta.   —   Juoi,   Artnxerxes  stürzt  den   Artabaoos. 

4H3  frübjabr,  zweiter  zug  Kimons  nacJi  Sparta. 

AG2  Bpril ,  KimoD  verbannt.  Bund  Athens  mit  Argoa  und 
Tbcssaiten. 

I4BI)  Megara  «teilt  sich   unter  Athens   ftibrung. 

460  (sommer)  Aegypten  empört  sieh. 

4n9  nach  juni,  kämpfe  anf  Cr  pern ;  scblacbt  bei  Ualieis. 
Landung  in  Aegyptcn;  Seeschlachten  bei  Aigina.  Uerbsl,  Aigina 
eingeschlossen. 

4fi8  friihjnlir ,  schlachten  bei  Megiira.  Phnker  in  Doris. 
Sommer,  die  Spartaner  in  Phokts.  August,  ifcklacht  bei  Tana- 
gra;  September  Kimons  riickkehr;  uktober,  scblacbt  bei  Oinophytii. 

457   Megabyzos  rückt  in  Aegypten  ein.     (Aigina  ergibt  sich). 

4.'i6  sommer,  rundfahrt  desTolmides;  gegen  ende  des  jahrs, 
ahzug  der  Messenier. 


Diuflunig. 
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4Sd  (lie  A(li«ner  werden  auf  der  insel  Prusopitis  einge- 
•cbloBseo, 

453  vor  mitte  ,  Untergang  der  flotte  in  Aegypten  ;  zilg  ge- 
gen  Pharsnios,     Nachjuni,  Perikles  seczug. 

■449  februar,  fünfjäliriger  friede  (august  446  gebniclien). 

Würzburg.  G,  F.   (Jngei\ 

Zu  Tacit.  Hist.  I,  8.  6. 

Die  vielen  versuche,  die  wurte  in  Tac.  Uiat.   1,  8:    ...  Clw- 

Rufvg  vir  faciintius  tit  p4tci$  uytibuii^  heilig  hirrperluB,  in  <lie- 
ilirer  überljefurli'n  fustiung  xii  lialten,  beweisen  uiir,  dusa  dicxe 
verdürben:  arlibua  bat  nicbta,  wovon  es  abbiiiigt :  dieses  ist  da,  su 
wie  niBQ  artibv»  ajttus  scbreibt :  abnücben  gebrniicli  des  (i;>(iw 
bei  Tacitiu  weist  Greef  Lex.  Tac.  s.  aptus  nucb:  es  wird»  glaube 
icbr  auf  diese  weise  die  periode  echt  tacileiscb  abgeschlossen.  — 
Ceberhanpt  sind  ini  Med.  B  viel  häufiger  wnrie  uusgefHilen,  als 
mau  bis  jext  augeDommen:  mehrfache  beweise  dafür  liefert  schon 
diu  eine  c.  6  in  (ühI.  I:  hier  lieAl  fnan:  iUi;  (V'arro)  ut  \ifmphtdk 
•ociiWt  hiQ  (Petronins  Turpiliunusj  til  tUix  Neronis,  iiiAudili  ... 
peritrnni .-  dass  dux  .Veroni«  ganz  unrerstnndlich  sci^  hut  Fr.  Groouv 
ffchun  gesehen:  es  beweisen  dtuselbe  die  erklürungsversuche  von 
Orelli  und  audern:  dem  wahren  ist  Kr.  Ritter  am  nächsten  gekum- 
meo:  au8zugt>beii  nümllcb  ist  davon,  dass  unser  Turpiüanus,  wi« 
Sievers  s.  gescbicbtc  Neru''s  nnd  Galb.  p.  38  gesehen,  eine  person 
■lit  dem  Petronius  ist,  den  Zonar,  Ann.  XI,  13  nnter  den  feld- 
herren  nennt,  welche  \ero  gegen  Gnllm  gesrbickt  bulle;  wie  dies 
ao  zeigt  anch  die  geschicbte  der  Verschwörung  Pisu's  bei  Tac. 
AoD.  XVj  72,  daas  er,  TurpilianuH,  seit  lange  (s.  Plut.  Galb.  15) 
zu  den  vertrauten  \ero*s  gehörte:  daher  der  has§  dea  Gutba  und 
seiner  ratbgeber:  vrgl.  Hist.  I  ,  37 :  darnach  dürfte  Tacitus  hier 
^escbrieben  haben:  ul  dux  AVroni  fiduä:  dass  mehr  ausgefallen, 
genaueres  von  Titrpiliunus  gesagt  sei ,  scheiot  unwahrscheinlich, 
•cfaon  wegen  des  gegeusatzeA  zu  Varro.  Dagegen  scheinen  mehrere 
Worte  im  ersten  satzc  dieses  rnpilcls  ausgefiilleu,  einem  satze,  der 
ebenfalls  seit  langer  zeit  den  erklärern  des  Tacitus  mühe  gemacht 
b«t  :    über  ihn   bei  itnchnter   gelegenbeil  nähere«. 

ErJisl  vott   Lcutach. 


II.    JAHItESBERICIITR. 


IV. 


49.    Bio  CasBius. 

(S.  Philol.  XL,  p.  139.) 

Die  zeit  voin   eude  des   dritten   makedonischen   krie^s 
bis  zum  aasbruciie  dos  bUr^rkrieg^es  zwischen 
(laesar  und  Pompejus. 


t.  R,  IPifman«,  De  funtibus  et  audoritttte  Dionis  Cassii. 
Beriilini.      1835.     8**.     2  bl.  4tt  p. 

2.  r.  EysgmihinU ,  BemerkuiiKcn  su  der  frage  über  die  gtftub- 
nürUigkeit  vnn  Caeüara  cumaieuiuriirn.  Jahrbücher  tiir  cltusische 
pbiluliigie.     Bd.  85.    18H2,  p.  755  —  764. 

3.  Max  Grasshof  y  De  t'untibua  e(  auctoritate  Diuuis  Cosdü 
CocceJaoi.     Bimnae.      1857.     S**.     t   hl.  44  p. 

4.  F.  ir.  Unter ,  De  srrip(orihu8  belli  Mitbridatici  tertii. 
Programm  des  gvmnasiums  zu   fVetzlar     1871.     4**,      1  — 10   p. 

5.  E.  Kfe6« ,  De  acriptoribtis  aetaliä  Sullnnae.  Berolioi. 
t876.     8«.      \   bl.  64   p. 

tt.  H,  f>H6i.  Die  jüngeren  qucileo  der  CatilinariBcbeD  ver- 
ichwöfung.  Jnhrbiicber  fiir  dossiaclie  philolikgie.  Bd.  W^.  1876, 
p.  851  —  879. 

7.  SzhUcj^hache ,  Teber  die  i( riech isrhen  ((uellen  zur  Catitina- 
riichen  verschmirung.  Programm  der  reaUrhule  erster  Ordnung 
XU  Coslar.      1877.     -4«.      1—37   p. 

8.  Cr.  Thourel,  De  Cicerone,  Aaiai»  Pollione,  C.  Oppio  re- 
rum  Cacsariaoarun  scriplurihu».  I.ipet.  1878.  8^  (Auch  io: 
Leiptiger  tttudien  xur  clussischcn   philolugie.     Bd.  I.   p.  303 — 360), 

9.  J.  Bfs$er,  De  coniuratione  Caiilinaria.  Neuatadii  Ad  Or- 
liiiti.     (^ leipziger  dissertntiou^     1880.     8*. 
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Die  wiclitigeii  tVagmcnte  des  Dio  Casaiua,  welrlie  die  ge- 
sclitclite  der  zersioriing  KHrlliug'oX  deti  vierten  mnkeduni.'tclien  und 
ilea  Dcliuetaclieu  kriegea  beliundcln  ^  sind  vnn  der  iiiicllcriforschung 
bisher  übergungeii  wurden,  und  niidi  die  über  Üio's  darstcllung  des 
numaotinisclien  krieges  und  der  graccliischen  unrulivn  geführten 
unlersuclinng-en  hüben  den  vorhandenen  stiifT  nur  zum  geringen 
(heile  nuHgehcntct.  Krüt  in  der  tfullanücben  xeit  stehen  wir  wie- 
der auf  rentercm  bodeu. 

Auf  die  benulzung  der  verlorenen  bücher  ded  Livius  durch 
Dio  hat  nach  l'eriznnius  {AHinmdversiones  historicae.  Altenb.  t771, 
|i.  185  etc.)  zuerst  Wilmans  (nr.  1,  p.  14—19)  aufmerkBam  ge- 
maehl ,  indem  er  eine  reihe  von  stellen  des  Obse(|uens  und  Florus 
mit  den  frogmcnten  des  Diu  zubainmeiiülcllte.  Bei  der  darstclluag 
der  letzten  zeit  der  republik,  Damenllicli  ilea  krieges  zwischen  Cae- 
«ar  und  l*umpejuK  hat  Dio  nach  Witmons'  an&iclit  seinen  bi:<hcrigen 
fiihrer  verlaiMen,  um  sieb  an  ijucllcn,  die  auf  der  sette  des  Caetuu* 
und  Auguütuit  standen,  anzuM'hlieHsen.  Für  die  bcnutzung  des  Li- 
viuM  durch  Diu  für  die  epuchc  tier  bürgerkricge  haben  sich  auch 
Logus  iPiutarcliUs  L'wü  stttd'toatts.  Helsingfurs.  184H,  p.  10) 
und  Schiern  (De  originibuti  et  mif^mlioiiibiu  Cinibrontm.  Hauniae. 
1842»  41.   80)   ausgeäprochen. 

Die  von  Hoflmanii  {fhs  Vlrlalhi  Xumantittorunufue  belh.  (■rypli. 
1865»  p.  10)  geauüserte  verututhung,  dans  Dio  fiir  die  kriege  mit 
Virialhus  und  N'umantiu  dem  Liviutt  «dhibitis  tarnen  aliis  quoque 
«tucforibus  gefolgt  sei ,  beruht  auf  der  früher  besprochenen  com- 
bination von  H.  NiHsen,  die  auch  von  Üeer  {Üc  fitittibtis  Ptutarvhi 
iff  »liiä  Graccharum.  Lugd.  Bat.  Iä78>  p.  83)  dazu  veranlaut 
hat ,  Dio'b  nachricbten  über  die  grncchischen  unruhen  auf  hivius 
zurilckzofuliren  und  damit  seiner  hypolhejse  von  der  auflhilfsu eisen 
benatzung  des  Livius  in  den  plutnrchischen  hingraphicen  der  iarac- 
chea  eine  neue  stütze  zu  geben.  Wenn  hier  allerdings  auch  die 
quellen  sehr  spärlich  (1ie«8en^  so  hätte  doch  wenigstens  auf  die 
nahe  Verwandtschaft  von  Dia  fr.  84 ,  2  mit  Jul.  Obsequens  28 
(87)  nnd  mit  Augustinus  de  civ  dei  III,  11  hingewiesen  werden 
kännen. 

Kine  sehr  ungünstige  hcurtheilung  erfährt  dieser  ubschnilt  des 
Diu  durch  Nilzsch  (Die  firncrhen.  Berlin  1847,  p.  447),  der  in 
jenen  frngmenten  manche  „unangenehme  Übertreibungen"  und  wenig 
vertfUftiges  detail  lindet,  über  Dio's  mutlimaasliche  <|uelleu  sicli  aber 
sieht   weiter  äussert. 

Ceher  die  zeit  vom  jobre  113 — 80  erhallen  wir  durch  die 
lit  gruAsem  fleisse  geführten  nntersnchungeo  von  Klebs  inr.  .*) ,  p, 
p — 43)  erHÜnscIile  auskunft.  Kr  hat  die  von  Wilmans  gesnn- 
elten  (tarallelen  zwischen  den  fragmenlen  des   Livius  uud   Diu  um 
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eioe  Itetrnrhlliche  uaxalil  veriiiehrf  und  die  auaaclilicMlicbe  benii- 
Ixiing  des  LiviijM  Tiir  die  xeit  do»  Sulla  Hng:en(itnmen,  da  er  es  für 
atisgemaclil  liall,  doss  Dio  die  g^leichzcitige  beizieliung;  mehrerer  ge- 
8cl>icliUt|elleii   ipnindsitlKlicli   vermiedet)   linbe. 

Wir  braurben  iiurh  unnercn  friibercn  ortirleruiig^ea  diene  by- 
puthese  oicbt  eral  bier  ausdrücklich  zu  widcrlcg^eu  und  darauf 
binzuweiiteii ,  dusM  e«  gerade  erat  die  künftige  oufgnbe  der  qiiel- 
lenforsohung  nein  wird,  nie  für  die  übrigen  historiker  des  aU 
CertbuniM,  »»  mich  speclcll  für  Di»  die  vimi  ibm  ttefulg-te  melbifde 
der  i|ni^ll(>nheniitzuiig  festzuBlellen.  Für  den  itin  KIcbs  bebiin- 
dcltpii  absrbniit  aber  ist  von  bober  Wichtigkeit  die  bisher  über- 
sehene aiisaertft  nahe  verwaudlscliuft  xniKclien  dem  BeHum  lugur- 
Ihifimn   des  Snllust  uad  folgenden  stellen  des  Diu  Caasiiu: 


Soll,  liigurlh.  62»  5 

lug-urthae  imperat  ai^enti  pondo 
dijcenl«  milin ,  elephantoü  nmnis 
et  armonim  alii|iinnlum  .  quae 
putitquam  siue  mora  facta  tual, 
iubel  ouinid  perfugos  vinctos  ad- 
duci  .  eorum  magna  pars  ad- 
ducti,  pauci  .  .  .  ahieruut. 


Dio  fr.  89,  1 

Ol»    TW   'fovyovgS^ii    0  AUteXkog 

jtgo^nffiipavjf    oi    vnig    xr,^    fl- 

»ui  ftövov  inttu^f  xu(  oviLü^ 
vfi^Qov^  li  tiuQ*  atiov  ttoi  önXa 
toiii  IC  iXftput^ai  xai  lov^  ut;(~ 
ftuhöiovi  101'$  it  itviOfioXovq 
iXußi  .  xui  lüutovi  fiiy  nurrrti 
änixutriv  xil. 

Dio  fr.  80,  4  .Sali,  lugurtb.  65,  2 

Hit  i^  3UtiXk<a  T^x^no  o  Fav-  (Gaiidae)  Metellus  pelenti  mure 
due,  Sti  ft^tt  TOVii  uvioftöXovg  regiim,  ut  sellani  juxla  ponerel, 
fiijif  tfQov^tuf  triQuittüitiv  'PüJ~  item  poMte«  custodiae  causa  tur- 
Hatuiv  a/tijir«;  nuQ^  avioxi  tXa-  maoi  cquitum  Roninmirum,  iitrum- 
ßiVf  ij  Mai  5ii  lyyi>i  uviov  ovx  que  Dtfgaveriit, 
inu^il^tfOt  önt(f  tili  jtl^Su  Tor^ 
IS  ßuCikiZat  nu'i  toii  dviücjat^ 
na(fd  luv  vntiiwv  (Öldoio 

Vgl.    nuM^erdem  Di»  fr.  89,  2    mit  Sali.  lug.  63.      Dio  fr.  89,  3~ 
mit  Sali,  lug  65.  64,  4. 

Wie  Gftuda  hätte  dazu  kommen  sulleu,  die  römischen  ühcr> 
laufer  sich  von  Metellus  auszubiticn  ist  unbcgreiSich  und  kann 
keinesfalls  In  der  von  Oio  benutzten  quelle  gestanden  IuiLimi.  Der 
Zusatz  der  erste»  stelle,  Ams  MetelluK  nugiter  den  Überläufern  auch 
geissein  und  die  getaugenen  sich  hiilic  nualietern  und  die  überlaufer 
habe  hinrichten  lassen,  uäre  ohne  Hchwierigkeit  uiif  eigene  citmhi- 
nation  de»  Diu  ziirückzufuhreu.     Auf  descrllon  stand  allezeit  tode»* 
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slrarc  iXÄv.  XXIV,  20.  -IS.  XXX,  43.  ep.  I.  fj.  Pi,ul.  Dig.  48, 
IM.  3H.  Mart.  ib.  Ü ,  31.  IVutzdem  lialtcn  wir  es  niclit  tur  iiii- 
nöglicli,  tluüH  Dio  hier  de»  .Saliner  auf  inclireklvm  ivege.  um  wuhr- 
^cbf'iiilifli'ilpii  iliircli  die  verinitleluiig;  des  KiviuR  lioniilzt  liiil.  Da- 
'Ar  fiflieiiil  ertitlii'li  die.  nalip  rerwatiiliscliah  des  bei  Orosius  ate- 
liciidrn  auszii^s  aus  Liviiis  mit  eiitxeliien  cafiitelri  ilea  Siillustianisclien 
logiirlha  zu  sprecliou ,  ferner  der  umutuiid ,  dass  audi  bei  Orusiua 
Vf   15  lugtirtlm  geiseln  stelle»  mus«. 

nie  Auf  deu  ertile»  milliridatiaclteii  krieg*  tiezügliclien  frikg- 
»eute  de«  Wtn  Imlie  vor  Kleb.H  Krlioii  Jonlan  (Pe  foiitibus  Appiani 
in  btiitM  Mithr'uhiliciit  enarrautit*.  («olt.  18712,  \t.  35.  50  elc.)  mit 
I^iviuJi  in  Verbindung   zu   liringeii  fi^esuclit. 


Die  jähre  69—66  (Üb.  XXXVI  c  1—44). 


V  Einem  glücklirlicri  zuUll    linlicu    wir    es    zu    verdanken,     doM 

W      wir  wenigsleDS  mit   einiger    wahrficlieiulieliketl    über    den     ursprunr 

der  von  Di»  Cossiu«   über  den    ersten   (beil    de«    drittco    milliridttli- 

•clien  krieges  und  den  felibug   des  Piini|iejua    f^egen    die   seeräuber 

fl^eniAcblen    angaben    %u    urtheileu    vermögen,      Waren   un8   nicht  ei- 

»oige  trenige   an   tuU  zicmlicli   unbedeutende   frag^mcnte  der  liisturien 
drs  ShIIukI    erbalten ,    nn    li.itte    gewi^jt    aiirli    liier   Diti  CiiMtuN  aU 
Cjtitonitttor  den   Liviua   gelten   inüsKcn ,    mil    dem    er    wenigHlenu   für 
deu  grösäfren    Ibeil   dieser  |)erinde   nicbls  zu    tliun  zu   luiben  scheint. 
■    'ICft  ist   da«   verdienst    vun   Wilmans   |nr.  1    p.  4> — 14),  zuerst  auf  die 
H     wabrscIieiDlichkeit  einer  benulzuug  der  bistnrien  des  Snilust 
I      durch  Diu  biugewieaen  zu   baben.      Seine   beneisfübning   i»t    von    H. 
Peler    (Die    ijuelleu   Plutan-tiii    in    deu     biogra|ibieen    der  Riimer    |i. 
t08>    gt'Iiilligl,    von   (jra&Hbnf    (nr.   3   p,  3 — 11)    fast    unverändert 
Aufgennnimeii     wurden.      ICrtit    Iraner    (nr.   4    p.   2 — 3)    bal     wieder 
«tie  »ebr  sobwierige   trage   (lacb  dem    verliHllnisse  der   plutarcbiscben 

Ibiugraphie  des  Lurullua  zu  Diu  und  Kiviuä  nieder  tie  Umland  ig  er- 
örtert iirid  durcli  die  beranziebuog  \(tn  znei  neuen  l'ragnienten  des 
Nailnslitis  die  vermuthnng  von  WÜmtinü  bestätigt  ,  wahrend  fast 
f^leirhzeitig  Jtirdan  ( />r  fontibwt  Appiam  in  bi.*/fi8  tMithritUiticlH 
wiwrrandia.  Gutting.  1872,  p.  74  —  SO)  dieselbe  zu  widerlegen 
und  fjiviiis  als  den  linupigeivabrsmnnti  des  IHn  t.'a.ssius  zu  erweisen 
•ucble.  Die  bisher  auf  Nalliisl  zurüekgetübrten  stellen  deu  Diu 
tiiMl   folgende: 

1.  Die  XXWl,  3n:  xui  ulu^v  of  ßägßaQoi  t^  je  jo^tfa 
Mal  T^  vntp9a  .  .  .  dfii-tÜ$  ixtixuiOuf  :=  Sallnsl.  Hisl.  IV,  40 
GcrL ;  Xapblas. 

2.  Dio  XXXVI,  8^  2:  (MiOottoutfUu)  ovtw  yag  iiSl¥  tö 
/««ra£v  10V  it  Tfygtaog  xoi  tov  Evif^njov  c*ofäiii^ejin  ^  Sali: 
Hist.  IV,  Ö2  D.  (Kr.   II.  (*.   55):  Tujrim  et   Euphrutem  «iio  /owtc 
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muntire  in   Armenia  ....  ifuae   tamcn  terra ,    quae    ah    ifm»   am- 
bitur^  Menopotamia  dicitur. 

3.  Dio  XXXVI,  17,  3:  or  r^  Oval^QtikOt,  /la^oVTC« 
on  Tf,g  arijuula^  ntiffd  Tof;  oTmo*  i4XtffiV  atptJyja*,  navre^iiZg 
ünfj|fu/pr;iTur  =  Sull.  Uiat.  V,  10  D.  (Kr.  14.  G.  2):  Legionea  Tcj- 
ierianae  coiii^rf«  Ug»  Guh'uiia  Uithf/nlam  et  Pontum  coitfuli 
ilatam,  sets  mi»aOM  ea§e. 

4.  I)io  XXXVI,  17,  I:  (ö  yiobXovkXoi;)  naga  rov  3/u(i- 
m(ov  10V  n(td  10V  ^yixiKov  vttuTtvffayio?  iz  KtXmtuv  rj^  u^f- 
X^v  ifi-tXXt  aitQtöt'iog  irHKOv^fav  uUrjaag  ovx  frr^^v  cf.  Dio 
XXXVI,  10,  4.  =  Sail.  Hist.  V,  !1  D.  (Kr.  12.  G.  I):  at  Im- 
cuUus  mtdito  Q,  Afdmtim  Regem  pro  cottxulo  per  Lycaoniam  cum 
trittus  Usgionibus  in   Ciliciam  temlere. 

5.  Dirt  XXWI,  11,  2:  ol  yaq  ar&ffWTTOt  ixtfvov  »r  (itft- 
&Qt6(iiovj  tvfotuf  {»  li  rov  h^o<fvXov  y»(  Ix  t^^  naifflov  ßaOt- 
XMai  ....  f/ofi«;,  jt^oftx^ifV^'^*'  ''  uvitf  =  Satl.  Hist.  V,  1  Ü. 
(Kr.   1.  G.  IV^  79):  adeo  iUit  ingenlta  est  sanctitaa  regii  «ominU. 

6.  Diu  XXXVI,  11,  5:  o  Mt^giduir^i  iy  loi^  noXifitot^ 
üvaaiQi^ifiet'og,  xut  yaif  vn$g  iti  {ßSoftr^xonu  in]  ytyovuig  t^iu- 
Xito  =  Sal).  Hist.  \  ,  3  D.  (Kr.  4.  G.  10):  peraclls  aeptvaginta 
annis  urnitttiis  tv/iium  insiVire. 

7.  Dio  XXXVI,  3  (XXXV,  I):  ual  {TtyQÜrf}^  xui  jV.^p»- 
Stiitjg}  n(fOi  rovf  mQtxtÜQov^j  lov^  n  uXXovq  xui  '^(fffüxr;v  rov 
Hdgdov  ,  .  .  inQigßfvoyio  xtX.  =  Sail.  Hist.  IV,  61  D.  (Kr.  19. 
G.  [>.  155):  Epistuia  MitKridatig.  Rex  M'tthrldales  regi  Artaci^ 
aolutein  etc. 

Bisher  seltsnmerweise  iiberselieii,  aber  siclier  aus  Salliut  ge- 
flusseii   itit   ferner    der  sutz: 

8.  Dio  XXXVl,  19,  2:  MuQxtoi  ^t  ^ovxoiiXXu)  ftiv  ovx 
intKOv(fT}at  ngö^x^t*^  roitg  aiguimixai  (u(  ovx  id-iX^- 
eavTixg  oi  ixxoXoi'^^isn*  no^rjoüfitrog  =  SullusI,  Hisl.  V,  12  D. 
(Kr,   13.  G.   11):    Sfl  uhi  ilte  nii/ifum  votuntatem  causatua. 

Ofienbar  kommt  tiiclit  alien  angefülirlen  stellen  die  fi^leiche 
beweifiknitt  xit  und  können  wir  alti  entscheidend  eigentlich  nur  die 
vierte  und  die  beiden  letzten  parallelen  undelien.  Den  ansscltlng^ 
giebt  der  dem  Dio  und  Salliiiit  gemeinsame  fehler,  dasit  Milltridutes 
oach  der  schlacht  bei  Tigranncerta  (i\.  net.  ßH.'i)  an  den  entweder 
zu  ende  de«  Jahres  084  «der  zu  antiing'  des  juhres  ti85  gestor- 
benen Purtherkiinig  Arsakea  eine  gesaudtschaft  schickt,  die  vielmehr 
deuea  oachfotger  Phraiites  geg4»lten  hat.  Dnä  bei  Plutarch  Luc. 
C.  33  stellende  fragniciil  des  Satlurtliiis  über  den  aoldatennufatand 
im  loger  des  liiicullu.s  hat  Grnsshuf  ebenfalls  mit  Dio  XXXVI,  18 
in  bezielning  gesetzt,  dabei  aber  übergehen,  dass  Sallust  au  jeuer 
stelle  des  Pluturch  uur  als  geuahrsmano  für  die  bei  ('yzicus  und 
Amitium  unter  deo  rümificlien  legioacn  aust^ebrochenrn  Unruhen  ge- 
uunnt    wird,    wübrend    der    spateren    meutereien  auch  \ou  anderen 
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H  iinil  »amentlicli  vnu  Livius  (ep.  I.  XCVIII  LucuUum  .  .  .  stdWio 
^        miltlifiR    f<*.iiiiif  i;ii(   ari/ii(   i\n\c\tnnt   .  jij  tut   hr^Xone»  Valer'M^iacy  fjmic 

iaqrffia    (I    tv    8i\]i«m\\a    diti'iilcs  LucuWum    re/i(fiitfriiMl)    crwäliiiiin); 

getchiriit. 
■  Von  Plutiircti  und  /t|)|iiaD,   die    für    dietie  periode  wulirtrhciii- 

B  lirh  zumeisl  dem  Liviua  gefolgt  sind,  weiclit  Din  iDelirfacli  in  selir 
H  »affallendcr  wRiüe  al> ,  vur  nllem  iilier  darin,  diiss  cr  v»n  einem 
H  meJten  xnisrlien  ilcr  achlnclit  von  Tifc^rnnucertn  und  der  citmnlime 
H  vua  Msiliia  erfudttenen  »iege  des  Luciilliis  keine  kuude  hal.  Dii 
H  aber  audi  Livius  (t>ei  Pint.  Luc.  ^  c.  31)  von  der  sog^eunoniuu 
H  schlacbt  l>ei  .Arlnxadi  bericlitcl  hat,  so  ist  acliun  damit  Jurdan»  Ite- 
W      liJiuptung    niderlegl,    wuraaclt  Dio'it  ankliingü  an  Sjillust  «uä  einer 

beDutzuog'  des  Livius  xu  erklären  seiciif   der  wieder  Deinerseits  den 

■  SjiUuBtinü  111  gründe  gelegt  haben  Knll.  Wollen  wir  nicht  allzo 
ukeplMch  verfnliren.  nii  müssen  wir  virlniehr  an  SalliiBt  nlü  an  der 
liaaptquelle  deu  Diu  für  die  CTCschicIite  der  untcrnelimnngen  des 
Lucullua  t'e.M halten.  Kine  glcicltzeitigc  bcnutziing  des  Liviui  iot 
damit    nicht    au.xgeächlossen ,    vielmehr   durch    die    folgenden  stellen 

»aeJir  aahe  gelegt : 
DIo  XWVI,  2  (fVfovto^  ii  aviov  (raü   Ttyaävov)  r^r  ria- 
Qtz¥    10    u    ufüdiifia    t6    ntQi    aZti^y    tvgovtf^    ol    ffrgunwrnt  im 

git(fnuCnio  urtn  xul  iiif(QQ$tfftv  =  0ms.  VI,  3  T'tgmnvs  .  .  .  nu- 
fugit ,    tiUulcmale    et    tittrn    ne  agHosarptur  uhjectls.      Von   PIntarch 

ILaie.  r.  28  wird  eine  ganz  verschiedene  darslellung  dieses  Vor- 
ganges gegeben. 
Dbüs  auch  die  erzühlung  der  gleichzeitigen  ereignisse  in  ^w 
luiuptstadt  von  Oio  aus  Sallust  geschöpft  ist,  folgert  Wilninns  aus 
der  allerdingii  ganz  frappanten  übcreiiistimmnng  derselben  mit  eini- 
gten Ktellcu  des  Cicero-rommcntarcs  de»  AsconiiiH  Pedinnus ,  der 
«ich  über  .'tcini*  ({unllpri  mil  den  Worten  nusaprirllt :  »etjuc  apitd 
Saittutium  ,  iuv/iti>  irpud  />iuiuni,  »tufue  aptui  FcntateUam  uHius  uU 
UriuM  ah  eo  lalae  iegi*  m^nfio  (V,  2  \i.  bti  ed.  Orelli).  Scheint 
«  auch  sehr  gewagt,  mit  Wilmans  von  diesem  cilalc  auf  die  vor- 
wiegende  hrnutiung  des  SnllnutiuH  durch  Asconius  zu  schliessen 
(nr.  1.  p.  |3:  tltt  uprrtv  iiinuil  an  in  cogiutscenHls  rebus  hoc  tem- 
ftore  g<fsti«  idiprimtA  SnUnsi'tuw  coiisuiuisjie) ,  so  glauben  wir 
doch  nncb  einer  anderen  »eiti;  ziemlich  hejitimmtc  hinweise  auf  die 
qoellc  dei9  Dio  zu  linden.  Kiuc  genauere  vergleicbung  von  Plu- 
tarch\  und  Dio*s  bcricht  über  den  6ceräuberkri(^  des  Pumpejus 
läsflt  nnnlirb  eine  sehr  nahe  verwandlMchaft  beider  darstdlungen 
erkennen,  die  aich  namentlich  an  folgenden  stellen  ouMpricht: 

Dio  XXWI,  30,  3  PhiL  Pomp.  c.  23 

o  Pw^MtOii  q,9ifluaifiH  fäiv  Obdh  hoX'     (i  *P(J(irioc)  rorc    daxrv 
Pbiloloffui.    XU.  bd.    l.  10 


im 
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üv3Qa<;  ixfkevi  ffqta^  {Xfad^ut  ...   invT 

OVP       aVtOV       J[(tQOV0fiOVVTOi       O       OfAiXo^ 

lUya  xai  UHttlrjTtxov  {tiixgayfv,  cu^Tf 
xoQtiKtx  itva  vru^nnöfteroy  a^iov  ix- 
nXaj''^vM  Kai  jttefiv  utcntg  ifißQ6p~ 
riTtoi-. 


Did  XXXVI,  37,  6 


nJUn    StvjtQov    alg4Ta9at 

Srifioy  iTiXtxovJOV  ixxgn- 
ytty,  iMpe  vmQntt6f;tt*oy 
xögnxa  lijg  äyogä^  n- 
Qto^ijvai  xal  xajuTmniP 
<l$  TOP  oxXßp. 

Plut.  Pomp.  c.  28 


(nofiJrntönoXtgy  f<rr*  Si  h  if,  KtXtxta  (UofnTijto^y  t^v  dt  SoXtütp 
TJj  naoadttXaoc{u  xat  iutnÖQd'rjxo  vno  rjgti/jiw^ivtjv  ivayxog  Ino 
zav  TtyQurov,  £6lot  rrgotegoi'  wfo-  Tiyguyov  lov  ^A^fi^ytui* 
fMaofiipTi.  ßaatXitüc  avaXaßuv  Hgvoe 

noXXovg  ip  air^* 

Nun  hat  sich  zwar  H.  Peter  (a.  a.  o.  p.  114)  über  die  quelle  des 
Pliitarcli ,  aIh  welche  er  die  liislorieo  des  Sallust  Itexeiclioet ,  nur 
zögernd  aiisg^enprorlien.  Allein  nnicesidils  deiwen ,  lUiss  in  den  dem 
sceratiberkriefi^e  VDrauKgehciidcn  aliBolinilten  der  biographie  dea 
Pompcjtis  eine  ganze  reihe  von  snllustianisrhen  frngmenten  »icli 
wiederlindet ,  andererseitH  der  von  I>i»  und  Plntarcb  überlieferten 
version  die  bei  den  epitumnloren  deji  IJviiiH  erhaltenen  nnchrichlen 
in  mehreren  punkten  u-idcrsprecbcn.  Beheint  zu  ii^end  welchem  be- 
denken ein  griind  nirhl  gegeben,  tianz  im  Innc  der  moralistischen 
declamntionen  des  SiilltiKtins  i^t  nnnienilicli  die  folgende  stelle  des 
Plutarch  (Pomp.  c.  28)  gehalten:  <fvcn  fth  ny&g(ünoQ  ovtt  y(- 
yoptv  oti'  Itniv  uvTififQov  ^Ü)OV  ov6'  ufitxiov.  nXX"  i^iffiaiat  i^ 
xaxfu  naQu  ^vtStv  ^giöftnoyt  t9tOi  6e  xtd  jöntav  xal  ßtuiv  fstia- 
ßoXjtt^  i^TjfiegovTui  xui  Siji^fu  di  Siudr,^  »otPUtyovyja  ngaoiiQu^ 
ixdvfiin  IV    uygtov  xat  jfuXinoi    xtX. 

Wir  können  also  mil  ziemlirher  Sicherheit  vennittels  der  be- 
sprochenen abschnitte  de»  llio  Casaius  und  Plutarchus  wenigittens 
einen  tbeit  des  wichtigen  salluHtianischen  geschichtswerkes  re- 
coDstriiiren. 

Die  feldzUge  des  Pompejas  in  Asien  60—62  (Lib.  XXXVI, 
45  -  XXXVU,  22). 

Bezüglich  dieser  periode  können  wir  uns  kurz  fassen,  da  hier 
nor  Gra&shofa  (nr.   3,    p.  1I_13)  und  Jordan's  (De  fonlibus  Ap- 
piani    in    bell,  Mithrid.    enarrandiit   p.   Hfj — 107)    nnlcrfiuctiungen    in        « 
frage    kommen  ,    die    beide    in   l/iviua    die   haupiquellc  des   Dio   er-        I 
kcDDeo;  Jordan  allerdings  lasxl,   um  die  durcivgängige  nbliäiigigkeit 
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4er  »itpiiiDisclien  darstclluiig  der  mitliridaliactieD  krieg-e  von  LiviuB 
aufreckt  tu  erhatli^n,  Jpii  Diu  nu  ileu  vnii  Afipian  abweichenden 
slellvn  eine  von  ihru  iiirlit  ualier  diarHklerisirte  Beciiridart|uelle  lier- 
•BStebeo.  —  Von  Uransliuf  Mind  die  nii^abeu  der  liviaiiischen  e[ii- 
tOMfttorea  nur  znw  llieile  auü^cniitzt  wiirden;  nanientlicli  ware  hier 
KIpnii  n«hr  zu  Uerürkoichtiiren  und  die  frage  ematlich  zu  erör- 
tern gewMcn,  iih  denn  wirklich,  wie  II.  I'eler  (a.  n.  n.  p.  114  — 
117)^  annimmt,  Pliilnrch's  schihlcrunf^  der  iuiatisdien  feldziigc  des 
PoMpejuK  in  ihrem  ^-anzen  iiinfatiti^c  unf  Tlicophnnes  zurückzuführen 
tat  Auf  die  nahe  vcrn-nndUchuh  von  Plut.  I'omp.  32,  ()  mit  Ku- 
Irup  VI,  l'i  und  4>rnsius  VI,  4,  von  l'liit.  I'omp.  33,  2  mil  Kulrop 
VI,  13  und  [lio  \\\VI,  52,  von  Plu(.  Pomp.  36,  4  mit  Kloruti 
I*  40,  28  aufmerksam  machend,  glauhe  ich  hesuuden:  an  der  fol- 
gende« sielle  einen  t(nm  he«timmten  hinueiit  auf  die  wenn  auch 
nur  subsidiäre   verwetMlurig  des   Livius    IhitIi    Plularcli   zu   finden: 

Dio    XXXVI,   4»,  7  Flor.  1,  4Ü,  23  Plut.  Pomp.  32,  5 


_       ßat 

m 


awTTjr  { tr^v  (FtXijiijit 
iX^ntg  jrokXrjr  cytijt 
viäniv  ...  jtal  iv  trj 
S*pf$   tat  ii'  irÄ  ioyn 

u  ytig  orrf$  xai  ini 

ßa9vtaio»notr^jtuv- 

ttt;    unodxiä^ovjtg 

XXov  aviovQ,    /f 

yt  unfu>  a^agtfit- 

99  MMväy  o2  ßti^ßttQOt, 
w(  Mttl  ifyvq  avtüiv 
örrtovt  /täiijv  tnntoi, 
xtti  Oftottf  ^Wffrjitttv- 
rt^ivTt^aMtnfii]  TtQoq- 

jrerfo. 


rum  de«  (Luna)  a 
lergo  ftf>  hnsliljus,  a 
facie  Roman  is  prae- 
hiiisHet ,  Pontici  per 
errorem  loup^iiis  cu- 
denliä  umhra»  suns 
f|uaAi  hoslium  corpora 
petebant. 

Orfw.   VI.   4 
liUua     tunc     orta     a 
tergo    Rnmiinis     erat. 

Rcffii  lonu:i<<idinem 
umhrarum   pmximita- 

tem     hostium     rati 
cuncta  in  irritum  tela 
fuderiint. 


'  PiOfiixioi  KUTu  vuirou 
tr^v  (TfXijyijy  f/OfTI^' 
ntmiaßlvov   6i    ntgi 

lu^  6vCHg  JOV  tpitn^Q 
ul    Oxiui     noXit     tüv 

iiQO'ioveai  toli  noXe- 

(.liot^     inißnXXoi'     ov 

ävififihon;  lo  (?(«- 
orrjfid  GvvtStly  ux^i- 
jVuS*  ilXX'  wg  iv  j[ig- 
air  ^Jq  yfyovöjwv 
jovz   vßßovq    nqtitnt^ 

XOtfO. 


Wahrend  Florua  eine  sinnlose  parodie  der  livianischen  darstclluog 
giebt,  hat  Plutarch  wnhl  nor  noK  versehen  den  munduntergang^  fur 
deu  nufgang  gesetzt. 

Wms  tihrigens  die  frage  nach  der  ijuclle  Dio's  hctriflt,  so  darf 
Mine  abhängii^keiL  von  Living  als  ziemlich  gesichert  gelten  und 
kann  iios  nanientlirh  Oios  <;rz.-ihliing  von  dem  tode  des  Mithridatea 
au  einem  zweifei  an  der  richligkeit  jener  annähme  oichl  veran- 
Um«d.     Grauhof  (ur.  3,  p.    12)  bemerkt  hiertiher:    En  de  iv  Di« 
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ipse   ffi«8civiM0  ui^«lur«   '^umI  tUcat  ;   iIhin  enim  XXXVII,    10  Afi- 

thriAfttcn  itihi  rpxiim  »ir>r*l<nii  dtitVtttxe  dicit ,  XXXVII  ,  12  regeini 
PftariMicis  iuxsu  inli'.rfrrhtm  e.xst\  et  XXWII,  13  a  iiiifilibus  ram 
occitfiim  rjMi!  Iradit  etc.  niefi<>r  wid«ni|irurli  ist  aber  (Kicli  our  ein 
scheinbarer ,  da  sowohl  die  worte:  J\Jt9^Qt6utr^g  oidiv  hi  dtivov 
jov^  Püiftatovi  fi^iyücaio,  ttXkä  xal  aviog  iavrov  dti^9^tt' 
Qir,  nia  auch  der  oiiidrijck:  Tor  n  Tfuiign  ...  nniurstvty 
/jr«^#/"pi;ff<  fth  yÜQ  {Mii^gtSärt]«;)  favTov  rfi«/^)fffaffi^ai  xjX.,  figiir- 
licb  ^cbraiicbt  Aiitd.  Nach  Liviiis  aber  bat  der  niörder  des  Mithri- 
(lales  iiiriit  dcNKen  treiigcbliebiMicn  anbangern ,  sondern  der  von 
Pbarnarna  g;(^ii;^f'n  il>ii  aiis^oiandtm  truppe  aiigebÖrt  (Oroa.  VI  ^  5 
Galium  tfuriulam  vnlUem  iam  fracto  mtir n  diücurrentem 
invitüvit  auct.  ile  oir.  i/I.  7l>  immissum  pt^rcussorein  GaHum)} 
mit  ibm  Btimml  I>ii),  nicht  aber  Appiau  Mt^giS,  1 1 1  überein  (vgl. 
Jordan  «.  a.  «.  p.  101 — 103|.  —  Auf  di«  vom  Vollgrafl'  (Greek 
writer»  of  Roman  liitttory.  Leyden  ISHO)  geäuäsorto  vermiitliuag, 
do&s  kfinig:  Juba'»  Arcbneologia  Romann  eine  baupti|iicllc  Plutarch's 
und  Appiati'»  Tür  die  geschichlc  des  tettten  jalirlninderls  der  rämi- 
Bchen  repitblick  genesen,  hier  näher  einzugeben  dürfen  wir  uns 
um  Bo  eher  vertagen,  als  VollgrafF  seine  theorie,  dosa  jene  beiden 
autoren  Dotbwendig  aus  griechischer  quelle  geschöpft  liabeu  müssten, 
auf  Dio  i'oätiius  —  ich  wei&j  niclit  aus  welchem  gründe  —  nicht 
ausgedehnt,  äoudern  ftir  ihn  die  direkte  benutzung  de£  Livius  mehr* 
fach  zugegeben  hat  (a.  a.  u.  p.  tili.    105  etc.). 

Die  catiliuarischc  verschwüruug  (I.  XXX VII,  29—41). 

Ceber  den  werlh  und  die  glaubwürdigkeit  von  Dio*s  darstel- 
lung  der  calilinarischcri  VfrarbwÖrung  gehen  die  meinungen  so  weit 
Huseiuandcr,  dass  es  noihwcndig  i)>l,  der  erörlerung  der  quellen- 
frage  eine  clirotiologiscbc  zusammciii^telluug  der  bisher  geäusserten 
Vermutbungen  voraiiszuscliicken.  Die  uusgebreiteLste  belesenbeit 
wird  dem  Diu  von  Wilmans  (nr.  1,  p.  27 — 31)  zugeschrieben,  der 
TOD  ihm  nicht  nur  Sallusl's  Catilina,  sowie  die  reden  und  das  buch 
TttQl  vna  jf ftti  des  Cicero,  sondern  auch  Livius,  Plutarch  und  Din> 
dor  benutzt  sein  Uisst.  Während  audi  Lagus  (Plularchts  vitae 
Ciceronis  scriptor.  Rcisingfors.  iMiti  IT.  p.  87.  133  etc.),  der 
Diu's  bericht  in  seiner  trefflichen  nhlinndluDg  leider  nur  ganz  ge- 
legentlich hchandf-lt ,  in  Cicero's  memoire»  eine  hauptfpielle  des 
Diu  und  den  phitarchtscheu  Cicero  (vgl,  Heeren,  Comro.  IV  de  foot, 
et  auct.  vit.  parall.  Plut.  Vermischte  histor.  sehr.  Gott.  1821,  III, 
p.  23,  417)  zu  finden  glaubte,  bat  H.Peter  (Die  (juellen  Plulnrclis 
p.  130  tr.)  uitf  die  jener  annähme  entgegenstehenden  bedenken  hin- 
gewiesen  und  Livius  als  den  gemeinsamen  gewährsmnnn  Dio'b  und 
Plutarch's  bezeichnet;  ihm  haben  sich  Grosshof  (nr.  3  p.  13^ — 17) 
und  Jobo  (Die  entstehungsgeschichte    der    caliliuariscbeD  verschwö- 
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rung.  Jalirbikher  fur  cluaüclie  pltilulugie.  Siifjplementbuud .  8. 
1875  — 1876.  I».  722,  756  etc.)  oLue  anfuliruao^  neuer  heweitifiiu- 
ncote  volUtandig  aageacMoiuen.  U'iedeuiaDn  aber  (Deber  Mallusl's 
Catilin.  c.  27,  3  —  c.  '^8,  3.  Philologus  XXJI,  p.  498)  kiMuiut 
wietler  auf  das  vun  Wilmaiu  au  sg-es  pro  diene  urtlieil  zurück  und 
aucbl  eitieo  gniasereii  tlieil  vun  Diu's  daratelluog  direkt  auf  iSulliml, 
Appiau  uad  Plularcli  zurüekzufülireii.  \ucli  weiter  gelit  Dülii  (nr. 
6  p.  877)^  oacfj  dctuien  aotticlit  dem  Diu  das  ganze  material  zur 
gescliichlc  der  cnlilinarisclieu  vertidiwuruiig,  also  ausser  den  elieii 
genaDDlea  num^ntlidi  Livius  vorgdegea  hat ;  dhav  sümmtlidien 
beridite  aber  tinbe  Diu  iu  äusserst  llüditiger  weise  und  mit  ziifii' 
gttug  eigener  errmduagen  und  combinatioiien  verarbeitet.  Vuu 
Sebliephacke  (ur.  7  p.  31  —  37)  wird  die  zabi  der  von  Diu  bc- 
nutzteu  (juellcu  wieder  auf  Sallunl,  IJvtuH  und  Appiun  bexdiraukt 
uod  Tbuurei  (ur.  H)  bat  nach  dem  Vorgänge  vuu  Weizsäcker  (Ci- 
cerns  Hypomuema  und  l'lulnrcb.  Jabrbli.  f.  pbilul.  bd.  111.  1875. 
p.  417.  428|  (ibennalii  die  direkte  beautzung  vun  Cicero'a  me- 
Bioireo  uubrttdieialidi  zu  machen  ge^jucht.  Ausser  Cicem  haben 
nach  Uesäer's  (ur.  !)j  wenig  überzeugender  beweififiihruug  uuob 
Livius  und  Sallunt  dem  Dio  als  vurlage  gedient. 

AU  der  einzige  feste  punkl  in  dem  diaos  widerstrcitoudcr 
aostcbtea  ist  die  allgemeine  uncrkenouug  der  nahen  verwaudlsdiiift 
XWUCben  den  angaben  des  Diu  und  des  plutarchisdicu  Cicero  zu 
bateidinen.  Cnd  zwar  ist  dieselbe  vun  der  art,  das»  weniu;!^tens 
in  der  überwiegenden  luchrzalil  der  fälle  die  von  Wilroans,  Oübi 
und  Wiedemann  beliebte  annähme  einer  beniitzung  des  Plulareh 
durch  Diu  vun  vorneherein  ausgeschlossen  wird.  Ist  auch  l)io*s 
darsldlung,  nie  immer,  eine  flüchtige  und  verwaschene,  so  wird 
ducb  da  und  dort  erst  durch  sie  Plutarch's  erxalilung  in  das  rechte 
licht  gesetzt  und  wahrend  Diu  im  ganzen  die  thatsachen  in  dersel- 
ben reihenfulge  wie  Plutarch  uad  abweichend  von  Sallusl  aulTuhrl, 
erwäfaut  er  manche  einzelheilen,  die  vun  Plutarch  übergangen  wur- 
den aind.  — -  Für  die  charakterisirung  der  gemeiusameu  quelle 
des  Diu  und  Plutarch  liud  von  böchster  Wichtigkeit  die  vun  Ivagus 
und  Weizsäcker  gesammelten  stellen  aus  einzelnen  reden  des  Ci- 
cero, die  zum  ibeile  vsurt  für  wort  den  angaben  jener  beiden  bi- 
storiker  cntsprecbdu.  So  unwahrscheinlich  eine  direkte  henutzung 
der  cieerunianischen  reden  durch  Dio,  wie  sie  Wilmaus  augenum- 
mta,  erscbeiucn  muss,  s»  leicht  lässt  sich  jene  übereiiisiiiomung 
xwucbeu  Plutarch  und  Dio  aus  der  abhaugigkeit  beider  uutoreo 
vod  Cicero's  aufieichnunguu  mgi  Ittaitiuf  erklären,  die  Plutarch 
Mcfa  seiuen  eigenen  wurten  mehrfach  eingesehen  hat  iCrnsc«.  13. 
C^ea.  8)  und  die  aoch  dem  Din  Casüius  genau  bekannt  wann  (Diu 
XLVI,  21:  ngo9(ft(}og  yuQ  ffdria  i«  r^  *ioÄ**  JttnQaj'fiita  (Jvy- 
^ttipai  .  .  .  o^x  vino  i^Q  xUctwg  nvi^^,  utimg  ol  äXlot  o't  roüio 
«$,  äXXa  uMO  ifji   vnuuia^  i^g  iuviov  i^n^aio).     ludern  wir 
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fiomit  der  von  Hecrrn ,  Weizsärker  und  Tbourct  verlrelciicii  «u- 
sickl,  dass  Cicero  die  letzte  quelle  der  übereiustimmeadcD  abschnitte 
des  Dia  und  Plutarch  geireseii.  uns  anicblieSHeu ,  liabeo  uir  noch 
die  fräse  tu  beantwurteo .  nl>  Ueo  beiden  achriflülellern  Cicero  a 
.^lemoireo  selbst  vorg'clegcii  liaben  iidcr  durch  die  Vermittlung  einer 
nbifeleiteten  quelle  ihnen  zug^an^lich  geworden  siud. 

Was  für  die  letzlere  auuahnie  biblier  aufgeführt  wurde ,  be* 
ruht  auf  lienilich  rag^n  vermulhuugen,  wie  z.  k. ,  dass  I>io  und 
l'hitarch  mit  dem  lobe  Ciceru'ü  sparsamer  geweseu  seien,  alü  sich 
dies    vuü    der    selbätüberhebuuu;   Cicero»    vnraassetieu    loa^e  (l'eler 

0.  a.  M.  {I.  133),  djiAä  Dio's  nnrichtig'e  angube  von  der  nusweisuog 
des  Calilina  (\\X>'II,  :i3,  1)  auch  bei  Livius  frcstaiiilen  habe 
(Grasshof  a.  u.  u.  p.  IG.  epit.  I.  CIL  CatiÜnn  urbe  putsu.  VgrI. 
auch  Kutrup.  \'l,  15  u  Cicerone  urhe  eiyulsua  rat),  dass  die  vun 
Diu  und  Plutarch  gtgeu  Caesar ,  Crassu»  und  Auttiuius  i^emacliten 
luiafalle  nicht  von  deren  zeitgenoimen  Cicero  herrühren  konnten 
I  Besser  a.  a.  o.  p.  4li,  47  etc.)-  Grössere  beweiäkrnft  kommt  dem 
umataude  zu ,  dasK  Dio  die  creignisse  vor  und  nach  der  catilioari- 
schen  vcrschwönjo^  walirüclieintich  nu»  l^iviutf  geschupft,  dass  die* 
ser   die    politische  bedeulung  des  Cicero  ganz  besonders  betont  (ep. 

1.  eil  eu  coriiurafio  itiduAfn'u  M.  TuUi  Cicci'oii'S  ervta  est)  und 
die  gescbichte  der  vcrscliwürung  im  ojnklang  mit  der  von  Din  und 
IMutarcb  gegekeneu  version  geschildert  hat.  Uesundera  bedeut:^ara 
ist  die  iibereinstimmitng  zwischen  den  von  Julius  (tbseijuens^  dem 
epitomator  des  Livius  überlieferten  prodigieii  des  jatire»  6811  einer- 
seits und  den  currespondirendcn  angaben  ile«  Oio  Ciusius  WXVII. 
U  und  Z'i  und  Cicero  Cat.  Ill,  H  und  U  andererseits.  Kudlich  ent- 
hüllt nicht  nur  die  darstcljutig  des  persönlich  gegen  Cicero  einge- 
nummenen  Diu.  sondern  auch  des  Plutarch,  und  zwar  an  mehreren 
mit  einander  corrcspondireudcu  stellen  invectiven  gegen  Cicero,  die 
mogliclienveise  beide  schon  in  ihrer  vorläge  gefunden  haken  (vgl. 
besonders  Dia  WWII,  38,  2:  tiuw  yd{t  nov  ijdiwg  ovj[  önta^ 
'y'  iiiQüjy  inrjfüio,  aiXu  x»«  alxoq  iaviov  hixutfita^tr,  Plut. 
C-ic.  24:  initfdovof  iavjov  lnott}GkV  un  ovdfvoi  (Qyov  nonj^ov,  i^ 
6'  iaatfilv  Uli  Kai  fityitXüvm-  avidg  tuvrof  ki7„).  Doch  aind 
dies  allce,  wie  gesagt,  nur  vermutknugen.  und  muss  der  beweis, 
dass  die  darstclhiug  des  Livius,  ekeuso  wie  die*  dcä  Diu  und  Plu- 
tarch ,  auf  (:irer(>'t>  aufzciclmuügen  beruhte ,  erst  noch  erbracht 
werden. 

Auch  die  crlediguiig  der  frage  nach  der  heiiutzuug  des  Sal- 
lustius  bereitet  manche  Schwierigkeit,  um  so  mehr,  als  Appian,  der 
ja  aciocraeits  ebenfalls  dem  NalluHl  und  wahrscheiolick  auch  der 
quelle  des  Diu -Plutarch  gefolgt  ist,  hier  zugleich  mit  in  belrachl 
kommt.  Ko  viel  ist  gewiss,  dnss  Snilust  nur  an  sehr  wenigen  stel- 
len vou  Diu  eingesehen  und  auch  da  nur  suksidiiir  \crwcndct  worden 
ist.      An    ersten    können    wir   noch  Sallust's    anspruch  auf  cap.  3Ü 
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do  Dto,  vo  es  «eh  urn  die  von  Tanjuiaius  f^ej^e»  Crusu»  vorge- 
IfflckCe  deDUQciation  baudelt  (Sail.  Cat.  4iH),  gelten  lassen,  wäli- 
nal  Ml  aadereu  stellea  in  erwngrung  gezug^en  werdea  muss,  dau 
such  der  „orig^inaltichriflüteller''  Sallust  die  vun  iliiii  licricbteteo 
ibatsacheu  xiim  gnuwen  tlieile  aus  scliriflqiielleii  ^eMclinpt't  und  sieb 
namentlich  an  Ciceru   auf  das  eofi^ifle  aDge«cldo«sen   bat. 

Mit  der  erklarung^  der  bei  Dio  aicb  fiiideuden  nnklanu^e  an 
AppUin  (Wiedemann,  I'hilulng'us  XXII,  p.  49M)  wird  uns  aber  ein 
aocli  KJiwierigeres  prublera  zu  Intteu  aufg'Cgeben.  Verge^cuwartigt 
■ao  lieb  .  dasä  eine  benutzunc:  de«  .'l[i[jian  an  anderen  tbeilen  dea 
diuniscben  werkej»  niclit  nacbgcwiesen  werden  kann,  ferner  dass 
CNu,  im  bcfiitxc  des  Livius,  l'erner  der  rcicbbaitigcn  quelle  de£  Plu- 
tarcb  und  des  satlustianiacben  Catilina,  kaum  eine  veranluüsung-  zu 
weiteren  quelleusludieu  baben  kunute,  hu  wird  man  sieb  kaum  cnt- 
•cbliesfteu  können,  jene  allerdingii  auHallende  iibereiiititiinmuog  au» 
einer  abbanf^igkeit  dea  Uiu  von  Appiao  zu  erklären.  Docb  setzen 
wir  die  buu|itiilelleii   bieber: 


Diu  XXXVH,  4 

awfjtiiunov  St  düiw  rü  fAuhffja 
rti  ^19  (v  i^'Puifjiij  o  U  vnaio^ 
xal  6  ^ffTObXog  6  HovnXho^ 
h  ftnat  jrjy  vnniifav  ix  irji  yt- 
ffo^cta^  ixniCwtj  itJiQujTjyn  yä^ 
5ffuf(  jr^r  ßovXeCuv  uvaXtißfj,  i« 
Jl  iv  TuTc  0ataovXutqj  i^ 
ag  0»  aiafftwrui  ui.joZ  ev*tX(- 
jrovto,  /u'ioc  ff  MäXXioi,  iwr 
u  noAf/iiirui»'  Ifiirnifötnioq,  /Atiii 
yuq  ttZv  %ov  —vXXqv  ÄO/H/wt' 
iajquuiuo,  xui  neXvSunuitüta' 
70(  wv  ffvfsnuyifA  yov»  5au  i6u 
ixt^ffujo,  xtttjttQ  nufjtnoXXa  ovtu 
jraxüf  X aiu  vuXttiaag  irifjtav 
iqyuiv  hfioiuiv  infdvfta. 

Die  MtmiBtlicIieu  susalie  Diu's  zu  den  angaben  df»  Appion  «od 
durch  Plutarcb  und  lücero  begluiibigl ;  den  Manltua  nennt  auch 
Ciceru  Cat,  II,  t>,  14  aU  c«i>ttiriff  und  charakteriüirl  ihn  an  an- 
derer stelle  al«  esercitaiione  robiutum  und  als  einen  vnu  den  Sul- 
UnerD,  9«»  m  iii  Ingperat'u  ac  r«p<rnlinis  pevtinii«  numptnoiiu» 
in99i<intittmp*e  iaclttnmt  ....  i/ut  eliam  nonniiflo«  agrealtui  fiomt- 
net  ...  in  evndem  il/am  n^em  rapinuriim  peferum  iinpu- 
Icnmf  (Cie.  tat.  II,  U,  2ih.  Aebniicb  bat  sich  Satluit  Cat.  10. 
2H    «uogtilriickt.      Wenti   es    ferner    bei  Plutarch  Cie.   14   von  deo 


Appian.  Bell.  civ.  II,  2 

miftutv  tjytfAovtg  ijcav  uvjm  A'09- 
v^Xio^  .'i4ftXo(;  xui  h.i9riyo^,  of 
Ton  iriq  noX^wg  icTQul^yovv* 
avu  1«  lijv  *huX(av  }ttgt4nifA~ 
Ttfv  iq  für  £n>XXt[uiv  tovq  lu 
xffiSfi  i^(  tore  ßinq  ufuAbi* 
xotug  xai  6Qfyatii>ovq  Igywv 
ifiottiiv,    i<;   fiiv    0aioov- 

Aio»',  h  S(  ir)f  Ihx^fttiSa  xal 
liiv  ^ AnovXtot»  hiqovg,  ot  011^0- 
j6p  ovi^  awiXtyov  ä«puvu!(. 
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Veteranen  Sullas  heisHl :  »^.Tnv,J^  ndUv  x«f  dtafo^r^tJng  JtXov - 
Utiv  itoffiuiy  orn(ioaoXovrje(;'  ovtot  yäg  ijytfLÖi-n  lifaXXntr 
ij(Ovteg,  äy6ga  rdv  imfuiut^  vno  2vXXn  ffi  (»u  r  fv  (T» /i /r  uif 
—  so  win!  mit  diesen  stellen  W<e<Umann*9)  anüiclil  ittlerdinird  nirhl 
völlig'  widerlegt,  wolil  nl>er  weaig:slciis  Hilf  die  möurlJclikeit  einer 
anderen ,  als  der  vun  ihm  voracesclilagenen  erklaniDg  der  tiberein- 
atiinmung  des  Oio  mit   Appian  liin^ewie^eD. 

Diodnr  (\Ij,  ö"  ed.  Diadnrf)  kann  tils  Uuclle  des  Dt»  Cas- 
BIMS  niclit  criistlicli  in  betracht  kommen,  da  von  allem  anderen  nb- 
fl^esehen  die  irrig;e  ant^alic  ilea  Uta  \  \  W II .  33  fiijatnr^vat  ^ 
yfoovfffa  rat'  Kutüdttv  iiftr;tf(ßato  nickt  nur  bei  lÜodor,  sondern. 
wie  oben  bemerkt:  auch  in  der  epitome  des  Liviiis  und  bei  Kulru- 
jiius,  endlich  Rurh  bei  Flut.  Cic.  If)  o  hix^oiov  rr(i{/^/ra|(r  avt'Z 
r^,'  noXfiiii;  anaXhiiucSut  sich  wiederfindet. 

Die  kriege  des  Caesar  ge^n  die  Gallier  (Lib.  XXXVIII, 
1—50.  XXXIX,  1— r,  uml  40—53.  XL,  l-ll  u.  31-43). 

Kür  die  in  den  übrigen  kapiieln  des  37.  bucbes,  sowie  iu  den 
beiden  folg;enden  bücberu  enthaltene  erziililung'  der  städtischen  er- 
eignisse  wahrend  der  jähre  6^2 — ^700  liegen  faüt  gar  keine  be- 
atimmtcn  anlialtspuiikte  vor,  durch  die  ein  schluss  auf  Oio's  r|ueHeD 
geatnttet  ware.  Ka  roiiss  also  dahingestellt  bleiben,  ob  Dio  C«s- 
tins,  wie  (irasBliof  (nr.  3  p.  17  —  28)  anuimmt .  auch  hier  dem 
Livins  gefolgt  ist.  Vermittels  eines  weiten  umnegea  gelanorl 
Grnsshof  (a.  a.  o.)  dazu,  auch  die  nachricbten  Dio'ti  iitier  die  galli- 
sehen  feldzÜge  des  Caesar  auf  Livius  zurückzutuhren.  Indem  er 
nämlich  vttn  der  überrnschenden  abnlichkurt  von  Caeäar'.s  Commea- 
tarten  mit  den  entsprechenden  nngalten  des  ih»  ansgelit,  glaubt  er 
bei  dem  letzteren  eine  reihe  von  abweichutigen,  zusatzen  und  be- 
richtii^ungen  zu  finden ,  die  nur  der  feder  eines  mil  den  Verhält- 
nissen aufs  gcuniic^tc  vertrauten  zeltg-cnnssen  mtKlammen  können, 
der  höchst wahrscbetnl ich  in  der  n.-ichbten  Umgebung  Caesars  und 
nugcnzeuge  der  bRfi|ir<)chencii  ereignisHe  g-ewesen  sei.  Durch  Diua 
angaben  wcnlen  manche  Übertreibungen  Ca&jam .  beaonders  aber 
solche  stellen ,  an  denen  dieser  seine  misserfolge  su  vertuschen 
suchte,  berichtigt,  wenn  dabei  auch  im  ganzen  sine  irn  ei  Ktudio 
verfahren  worden  ist.  Im  fnlgenden  KcfiliesKi  sich  nun  lirasshof 
an  die  von  Kyssenhardt  (nr.  2)  über  die  glnubwürdigkcii  von  Cae- 
sars CommcDtaricn  srefithrten  nntersuchungeu  an .  welche  die  er- 
kliirung  für  jene  von  Caesar  abweichenden  züge  der  dionischen 
durstellung  in  folgender  stelle  des  Siieton  iCties.  fiH)  gesucht  ha- 
ben: PoHio  ^«initts  purum  fiUifjenter  paninufuc  iittoijrtt  veri- 
tate  eompoaitoB  (Cnexfiris  c4immeittatios\  puiiif  tfuum  Cuetutr  plera' 
que  el  quae  per  ul'ws  eruut  geata.  iatuere  creäUhrrit ,  et  qiuie  per  ae. 
vtA  ccififfullo  vei  et'wm   nieniorirj  Uijtttts ,    jierperitin    tfdiderit ,    cjrüti- 
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rneriptunim  et  confxiurtim  fu'tmK.  W.ihrend  «idi  uuu 
Svssrnlmrtlt  mit  der  verniutliuuQf  be^aügt,  dass  Hin  rielicii  deu  Coin- 
mriilaririi  des  Oicsar  nnrh  „tiiidere  iiiiveracliltirlie  i|ucllcn",  alsi» 
rotneder  direkt  inter  indirekt  das  ^escliichtKnerk  des  AsiiiiuB  I'ullio 
benutzte,  getti  Uraasliof  nocli  einen  scliritt  weiter:  da  er  es  für 
■iug«siuicfat  hiilt,  dass  D!i>  nir^ndtt  an  der  ilim  vorliegenden  t|iiel1e 
krilik  geübt  inler  dieselbe  durcli  eine  zweite  vurlage  zu  ergänzen 
ancltt« .  Andererseits  die  direkte  lienutznng-  des  Criesjir  dnrck  die 
fatge*lelllen  abweirliuncren  und  \videra|irüche  uiisere^clilussen  int, 
CfMllirli  anrli  Aäinius  Polliu  iininoglich  die  Connnenliirien  deu  Cnesar 
beuutzl  uder  gnr  imsgescltricbcu  liabeu  kann  —  una  nllrn  diesen 
gränden  bleibt  kein  anderer  ousneg  offen,  als  dass  Dio  einem  ge- 
wührimaon  gefolgt  ist,  der  die  darstellnng  dea  Caesar  mil  der  de« 
Afiiniu»  Polliu  conibinirt  hatte.  Wer  die.ier  aiitor  gevresea  ist,  dar- 
uacli  brauchen  wir  nicht  lange  zu  fragen:  ntich  liier  i»t  Livins  des 
Dio  quelle  gewp«en,  qtind  omni*  opöri*  Lii'inni  format  Dieui«  ojwri 
cnngnia .  i»i  nrnrfirrr  tlebcbai.  Vm  nni^er  nrllicil  kurz  zuäummcnzti- 
fasseo.  ho  hallen  wir  die  beiden  ersten  vordentalze  für  falsch,  den 
dritten  für  unerwiesen,  das  rcsultat  für  ein  aussenit  fragwürdiges. 
Wm  vor  DÜen  die  fur  Dio  CasaiiiA  angenommene  melhode  der 
<|iiellfnlienutzung  anlangt,  so  haben  wir  ihn  im  vornusgehenden  zu 
vriederholten  malen  die  berichte  mehrerer  vorlagen  verbinden  sehen. 
In  der  vorrede  versichert  er  uns,  dass  er  das  gesummte  vorhandene 
histuriiigraphiüche  rauteriitl,  nt'tvxa  ut^  lintly  ru  nt^i  uviwr  iic^ 
ffyQafifUva,  verarbeitet  habe,  an  mehreren  >itelleu  (z.  b.  Zonar. 
VI,  26.  Dind.  II,  p.  I6ti,  13-1«».  Dio  XMII ,  2i,  2.  M.lll. 
26,  2  ete.)  erklärt  er,  Widersprüche  in  deu  ihm  vorliegenden  quel- 
len zu  finden;  dn.«s  er  es  namentlich  liebte,  durch  die  herunziehung 
von  monographieen  die  nngnhen  meiner  aiinaliutischeii  ([uellen  zu 
erganzeu,  gelit  nns  der  benutzung  dea  nnonymiis  llNtclius  f)  für  die 
geschirhte  des  zweiten  piiniHchen  kriegrj«,  ferner  des  ('ntilinn  und  der 
Histiirien  dcü  NnIluKt  klar  genug  hervor.  Wttn  knnnle  also  Pifi 
DÜiter  liegen,  als  die  berühmten  ('»mmentarien  Caesars  seiner  dar- 
atelliiDg  der  (sallierkriege  zu  gründe  zu  legen f  Aber  jene  wider- 
spriirhe.  zusatze  und  bcrirhiigungen?  Ntichen  wir  uiot,  über  ihren 
Ursprung  durch  die  bctrochtung  einzelner  fiille  klurheit  tu  vcr< 
•ciiäffNil  Vuü  Kyssenhardt  (nr.  2,  p.  759),  wie  von  (irasshof  ist 
darftof  hingewiesen  worden,  dass  Dio  XXXVIII,  31  den  grund 
rUr  die  auswaaderung  der  Helvcticr  ganz  richtig  tn  der  Übervöl- 
kerung ihres  gebirgslandes  erblicke,  wahrend  Caesar  angiehl ,  sie 
seien  dazu  von  dem  herrschsüchtigen  Orgetorix  verleitet  worden. 
IKo  füge  aber  sogar  noch  liei ,  daB.H  Caesar  selbst  mit  ehrgeizigen 
planen  in  die  provinz  gekommen  sei  und  den  ausbruch  von  unruhcn 
irhhaft  gewünscht  habe;  dem  Dio  zufolge  führt  forner  Orgeturix 
die  Helvetier  aus  ihrem  gebiete,  wahrend  er  narh  Caesar  schon  vor 
dem    annage    ininen    *nd    fand.      Dass    die    letttere    angäbe    Diu's 
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fiil«cli  ist,  liat  audi  l^vaeieultardt  zugegcbeo  nail  konn  abo  sie  we- 
nj^tens  niclil  jener  „vortreftliclieu''  quelle  eDtstammeü.  Hüben  wir 
fiber  die  waltl ,  Jeii  grobeu  scliiiilzer  eulweder  dcpi  Diu  Coasiiu 
oder  seiner  angeblidien  i|iiellc  Liviiis  ztizueclirciben  ,  xo  ksiin  die 
ADtn'itrt  nirlit  zwett'elbaft  itein  ;  das  Sündenregister  hioa  ist  «cliou 
Qudi  den  untersiiclinn^en  von  Kabricius,  Reimarutf  und  Wilaaa« 
ein  si>  reiciitialtigeji,  dusa  jenes  aus  flüchtiger  lecture  »einer  vurlagc 
liervnrg^egangene  ver»cL«u  des  l)io  dngegen  gar  iiicbt  in  betradit 
kommt.  Hinsicbtlicb  der  ursucLen  jener  auswanJeruog  aber  kann 
icb  keinen  wejieutiidien  \ridersi>ruch  zwlsdien  Dio  and  Caesar  ent* 
decken,  der,  nudidem  er  der  unitriebe  des  Orgetorix  ernälmung 
getlinn ,  austülirlidi  die  Unzufriedenheit  der  Uelvetier  sdiÜdert  und 
mit  den  wurten  «chliesst  (Bell.  (lall.  I,  2,  5):  pro  mtiltituHine 
nutem  fiotiiiiiu»i  et  pro  gloria  belli  attfue  lorlilinliiiut  augwitoa  m 
/i;it5  habere  urbifrnbunfur  ^  Dio  XXXVIII,  31,  2:  nX^Stt  n 
uxfin^oviig  xai  jftuQuf  ovx  uvtttQicj]  ijj  noXvavd{iu)niit  Ofüir  t/ov- 
jtg.  Oass  Übrigens  Diu  weder  zu  dieser  amtivirung ,  noch  zu  der 
lierviirliebuiig  de»  ejirgeizigen  streben»  des  Caesar  einer  scliriftstel* 
leriscbeu  (|uclle  bedurfte,  wird  jeder,  der  ohne  Voreingenommenheit 
auch  nur  ein  einziges  buch  des  Dio  durchgelesen  hat,  uns  zugeben 
mÜMien.  Räsonniren  und  prngmalisircn  um  jeden  preis  —  ist  seine 
losung;  er  lie^t  in  den  herzen  der  ineoKohen  und  kuinml  ihren  ge- 
heimsten gcdanken  auf  die  spur;  politische  ereignisse  ohne  den 
hintergrund  des  kampfes  und  einllusses  persünlicber  interessen  sind 
dem  Dio  ein  itnding  ,  und  am  ädiliisae  eines  seiner  zahlreidien  di- 
dnktisdieu  excurse  Über  den  übergong  der  republik  zur  munarchie 
hebt  er  es  als  einen  besonderen  vurzug  seines  geschichtswerkes 
hervor,  dass  in  ihm  die  Wechselbeziehungen  zwiucbeu  dem  gei- 
steslebon  der  handelnden  persuuen  und  den  grossen  creignissen 
der  weltgesrhidite  zur  darstellung  kommen  (XL VI.  3dJ.  Diese 
neigtiug  D'toH  zu  rationalist ischer  klügelei  liefert  uns  nun  auch 
den  sclilü.<tsel  zu  der  erklarun^  einer  reihe  jener  von  Caesar's 
Cumm(!ularicn  abweicheudcu  angaben ,  in  denen  (jirasshul  correc- 
turen  des  Asiuius  Polliu  entdeckt  hat.  Ho  giebt  z.  b.  Diu  XXXJX, 
•48,  5  als  grund  für  den  eiligen  rückzug  des  Caesar  über  den 
Rhein  im  jähre  KU9  den  umstand  an,  dass  die  Sigambero  sich 
nach  unzugänglichen  urlen  gdlüchtel ,  die  Sueven  dagegen  sich  zu 
ihrem  Hcbutze  bereit  gezeigt  hätten;  die  zweite  expedition  ins  in- 
nere von  Deutschland  hat  l^aesar  nach  Dio  XL,  32.  2  aus  furcbt 
vor  den  Sueven  aufgegeben.  Mit  der  ersten  stelle  steht  Cuesar 
IV,  18.  19  überhaupt  gar  nicht  in  Widerspruch,  da  auch  bei  ihm 
die  Sueven  sich  zu  einer  entschcidungiuchlacht  rüsten.  An  der 
zweiten  stelle  ist  nllerdingR  Cncsar's  darstcllung  (^1,  10.  29)  eine 
wesentlich  verschiedene;  er  will  den  rückzug  angetreten  haben^ 
weil  die  Sueven  mit  allen  üireu  bundesgenossen  sidi  in  den  Ünsser- 
iteo  wiokel  ihres  gebietes  zurückgezugeu  htttten,  um  dort  die   an- 
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kunfl  des  riimiitcbcn  hevrett  zti  erwarten.  Zu  weldiem  antlereo  re- 
siiltnie  oUcr  liat  Din,  wcoii  cr  uBcb  einer  filuiistbelii  prklnning;  van 
C'(iesar'&  iineruartetcm  cntscliluKHC  fragte  uud  dabei  wie  immer  .sci- 
ntm  iiäcliteraeo,  pessiuiätisclieii  urllieil  fulg^te.  g^eUoifCD  köiiuen,  uU 
4aaB  Caeii«r  mit  dem  deutscliuii  auzuUadea ,  keine  „lust  lialte"  i 
(Monnweo,  Roni.  gesch.  bd.  3',  |i.  2Ü5).  Za  dieser  an  Cacaar's 
bvHcbte  f^eübteo  kritik  bat  Din,  ebensowenig  nie  die  in  dieftrn 
puokle  mit  ibm  übereiubtiinroendeii  mudcrnen  liiutunker  einer  be- 
riclitigrnden  nebuiiijiielle  bedurft.  Aus  LiviiiK  iiber  konnte  Did, 
WM  {•ro^isbof  g^anz  entgangen  ist,  jene  angäbe  am  allernenigiMeii 
gcscbupft  haben,  du  aucb  bei  diesem  (e|>it.  I.  CVII)  l.'ae»ar,  „weil 
er  keinen  feiod  iu  Deutscbland  vnrgefuudcn  hatte"  noch  Gallien  zu- 
ffückkelirl.  —  Besonders  grnvireiid  sind  nach  (iraü^bof  die  ab- 
weicliuugeo  des  Dto  XL,  &  — 10  von  Caesar'»  crzablung  der  beltt- 
geruag  des  legateo  Q.  Cicero  durch  die  Nervier  (V,  42 — 31).  Ks 
«ind  folgpode:  Noclidem  Ctie&ar  durch  einen  itklnven  fiiie.'i  dem  Ci- 
cero treu  gebliebenen  Nerviers  die  bedrätigni&s  srines  legalen  er* 
fahren  hatte  ((«es.  BG.  V,  4:')),  lasst  er  den  Ciceru  dun-b  einen  gnlli- 
•dieii  reiter  von  seinem  beranualieu  verälandigen  (Cacs.  BG.  V,  48), 
weil  er  jene  Ol  sklaren  als  einem  landsmanne  der  be- 
lagerer  kein  vertrauen  schenkte;  er  benutzt  zum  mftrsche 
die  oücble,  um  wahrend  de»  tuge»  an  verborgenen  orten  ta  ra- 
sten <!);  die  Servier  erfuhren  seine  ankunft  dcsshalb  nicht  durch 
kand^cbafler .  hondern  omt  durch  die  freudigen  niieneii  der  bela- 
gerten. Sollte  diesen  abenteuerlichen  ausschmücknngen  des  von 
Caesar  geichildej-ten  MncbverhalleH  in  der  tlint  der  beriebt  eines 
angenzeugen  zu  gründe  liegend  tMer  wird  uns  niebt  auch  hier, 
wie  aa  einer  anderen  ebenfulh  von  einer  nnchllichen  exjieditioii  des 
CueMT  erzahlendfu  stelle  tl>i<>  XL,  ^fi,  4  =  Cuen.  HU.  VI,  :j:>,  7| 
vielmehr  ein  weiterer  bewtis  dafür  gelieferl  ,  datfs  Oin  wie  hei 
seioeo  tnhlreichen,  von  anfang  bis  zu  ende  erfundenen  reden,  s» 
audi  hezüglicii  seiner  detaÜKchihleruiigen  in  erster  Üiiie  von  rhetu- 
mclicu  rücksiehten  ausgegangen  int  *.  Wir  mÜHScn  es  uns  ver- 
■agea,  die  sämmtlicbcn  von  Grasshof  ungeliihrten  stellen  des  Di» 
hier  zu  besjirechen  ;  es  sei  nur  so  viel  gesagt,  dass,  von  zwei  stel- 
len abgesehen,  die  BÜnimllichen  snsatze  des  Dio  Casslus  nichts  als 
aimseUge  Variationen  und  erweiteningen  der  Commentarien  des  Cae- 
sar enthalteo,  die  ohne  allen  zweifei  seine  einzige  (juelle  gewesen 
■od.  Sollte  dennoch  die  veruiittlung  des  Kivius  angenommen  wer- 
4m  müiuen,  für  die  bis  jetzt  wenigstens  nocli  kein  einziges  argu- 
■eot  bcigchraclit  worden  ist,  so  würde  natürlich  dos  oben  ausge- 
KfiTorhene  urlheil  noch  atjf  ihn  auszudehnen  sein.  Gegen  eine  he- 
nuUitng  des  Liviiis  s|tricbt  übrigens  besonders  der  umstand,  dass 
Üio  die  darstellung  der  creigniKsc  während  der  jähre  6lt2 — 7tlO 
in  ganz  anderer  weise,  wie  Livitis  angeordnet  hat,  wie  sich  ans 
f«lgtiiö«r  gogeaüberstellnng  ergiohl : 
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Liv.  epit.  I.  rill—CVIII, 

1.  Krieg  gegen  die  HeIvGlier. 
P. 'rrium|i)i   de»  Piiin|iejus. 

2.  Krit'g  gcgeu  AriovUt. 

3.  Verbauuuog  des  Cicero   aiif- 

g^hiibeii. 

4.  krieg  gegen  die  Kulgen,  Am- 

biuiteri,  Niiessitmeii  etc. 

5.  Krieg  gegen  die  Nervier  etc. 
(>.   VerliHiidluugcu   über  Cyperu. 

7.  VerliandluugeaÜberAeg)'|)teu. 

8.  Krieg  gegen  die  Veucter  etc. 
fK  Slädlisclicaugeleguulieitendes 

Jahres  tjU8  und  60». 

10.  Krieg    gegen    die  Teiicterer 

und   Usipeter. 

11.  Krater  Rlioiniibergaug. 

12.  Erste  und  zweite  e\|icditiiin 

uücli  Britaunicu. 

13.  Tud  der  Julia. 

14.  Empörung  de«  Ambiurix. 
1.^.  Feldzug  gegen  die   Piirtlier. 

16.  Krieg  gegen  die  Trevireretc. 

17.  Ermordung  des  Clmlius  elc. 

18.  Krieg  des  Verritigeturisi. 


Oio. 

1.  Krieg  gegen  die  Helvetier. 

2.  Krieg  luit   ArinvUt. 

3.  Krieg  gegen  die  Ucigeri. 

k.  Krieg  gegen  die  Nervier  etc, 

5.  Verbaunuug  des  Cicero  «uf-  • 

geliiibeii. 

6.  Verhandlungen  über  Aegypten. 

7.  Verhuiidlungeu   über   Cypcrn. 
K.  Stadiiu'lie  ungel^eiiliviteudes 

jahrea  6»8'uad  (iUU. 
W.   Krieg  gegen  die  Veneter  «Ic, 

10.  Krieg   ^^%v,\\    die  Tcacterer 

und  Taipeter. 

11.  Krater  Kbeinübergang. 

12.  Erste    expedition    uacJi    Bri- 

taunien. 

13.  Städtische  aDgclegeolieiteu  u. 

tud  der  Julia. 
13v  Zweite  expedititm  nach  Bri- 
tannien. 

14.  EmpÜniiig  deä   .Ambiorix. 

15.  Keldzng  gegen    die  Farther. 

16.  Krieg  gegeu  die  Trevirer  etc. 

17.  Krieg  de»   Verciagelorix. 

18.  Ermurdiiug    deü   Cliidius  etc. 


Ist  es  auch  nicht  roii  vornherein  numoglich,  duss  Dio  «na  seiner  annu- 
listischen  (juelle  die  auf  die  Uallierkriege  bezüglichen  ab»clinitte  aus- 
hob und  nucli  eigenem  guidünken  zuitammenslellte,  an  hallen  uir  ett 
doch  für  ireit  wahnirheinlichcr,  dius  jene  Verschiedenheit  der  auurdnunst 
nua  der  gleichzeitigen  heuutzang  des  Livius  und  Caesar  hervorge- 
gangen )&t.  Dafür  spricht  namentlich  der  umstand,  dn«s  Diu  im 
gcgensatz  zu  Livius  an  die  erste  britannische  expcdilion  Caesarä. 
mit  deren  geschichle  das  vierte  buch  der  (.'ummentaricn  ubschliesst, 
die  Schilderung  der  städtischen  ereiguisse  des  Jahres  IJlMt  aukuiiptt 
und  dann  ebenso  wie  Caesar  mit  der  darstellung  dca  zweiten  bri- 
tannischen kricges  ein  oeues  buch  beginnen  lässt.  Also  wird  auch 
nach  dieser  aeitc  unsere  annähme  einer  direkten  henutzung  der 
Cummentarien   dr«  Caeanr  durch   Oio  Catusiua  hestütigt. 

Tlitmret  inr.  H,  p.  330),  der  mil  recht  darauf  hingewiesen 
hat,  dass  fast  alles,  was  uns  hei  OrosiuK,  Floma,  Kiilrupius,  Plu- 
tarch,   Appiau,    Suelun    uad  Uiu  CaAsius   über    die   gullischeu  feld- 
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Kugn  ties  Cae^Ar  iibcrlieferl  iv!nJ,  io  letzler  linie  niif  dessen  Com- 
mealorieii  uls  einzige  <|iieUe  xiiriickgehl ,  nimmt  vnii  dieücni  iirlheil 
aar  einen  einzigen  absclmtU  des  l>in  Cnssius  aus,  die  dnrstcllung 
der  gegen  Arinvisl  bei  Mülilliiiiisun  gelieferten  üchtHclit:  s.  Dto 
XWVIII.  411.  50.  W'm  hier  Über  die  bewafTniing  and  ItHmpfes- 
weis«  der  («ermiincn  und  den  verlantde»  von  raes.  B(i.  I,  b2.  Ö3  ganz 
llüclitig  getfcbilderteii  kninjifc«  erz<ililt  wird,  ist  nncli  Tbouret  wiilir- 
seheinlicli  aua  einer  mnniigrnpliie  eingelegt  worden,  die  &icli  aus- 
sehliesslicb  nuf  die  aclilftrht  bei  MtJlillmusen  bcsclirünkte  und*  wie 
die  sclirift  des  Anninculeiiis  Cntta  über  die  zweite  expedition  des 
Caeaar  nacli  Britannien .  einen  rümiffelien  ofßzier  zum  verta«ser 
hatte.  Alles  andere  aber ,  wua  bei  hin  jeni'.r  epiande  f<ilgt  und 
vnrausgebt,  hcriihl  auf  Caesar's  eigenem  berirlitc;  eine  bemtlzung 
dcfl  Aüinius  l'nllii»  üiirrb  Din  oder  desKen  (juclle  ist  nacb  Thonret 
scbnn  um  dejitiwillen  atittgi^rlilosseti .  »eil  jener  eine  auüifiifirliche 
darslellung  der  galliKchen  felttzüge  ('acii&r'M  iiberlinupt  nicht  ver- 
fsiit .  sondern  derselben  mir  geleicenllich  crwalinung  getban  hat. 
Aach  das  i^t  freilich  nur  eine  vermulliiing;  eine  ausgemnchle  that- 
«ache  aber  ist  es,  da&s  in  der  uns  über  die  (inllierkriege  erhaltenen 
tradition  sich  spuren  einer  dem  Caesar  feindlich  gegcnüberittehcnden 
»der  auch  nur  von  ihm  iinabhHngtgen  fjiielle  «ich  nicht  nnchneisen 
liHsen.  Cnd  ich  (rage  kein  bedenken,  dicüc  ansieht  auch  auf  den  in 
rede  ilehenden  bericht  Din^n  über  die  niederlage  des  Ariuvist  nna- 
radebDcn.  Die  hei  Caesar  fehlenden  wichtigeren  angaben  Dio'a 
«od  fulgcnde: 

1 )  In  folge  des  raschen  nnstiirms  der  Rrimer  vermögen  die 
(■ernanen  weiler  ihre  langen  soblnchtsohwerter.  noch  ihre  ßqu^v- 
tfQu  ^ifft}  zu  gebrauchen,  kämpfen  daher  mit  armen,  hüDden,  na- 
geln  und  zahnen. 

2)  Kachdem  der  sieg  lunge  unentschieden  hin-  und  hei^e- 
»chwnnkt  hat .  i-erleihf  die  Überlegenheit  der  kurzen ,  spitzigen 
»cbwrrler  der  Römer  über  die  Inneren  Kchwcrtcr  der  Deutschen  den 
enteren  die  obcrhnnd. 

3)  Die  (Germanen  treten  nun  in  kreise  von  durchschnittlich 
300  manu  zuNammcn  und  stehen  s»  enge  gedrängt ,  dasfl  sie  sich 
nicht  rühren  künncn. 

4)  Vor  dem  angriffe  auf  diese  phnlangen  fCnes.  I,  52,  4) 
verfen  die  Römer  Speere  und  schilde  aU  unnütz  von  sich. 

5l  Manche  der  unter  diesen  schlarhlhniitcn  getmltelen  Deut- 
schen   kluiheu    nocli    im    tode    aufrecht    stehen  ttno  i^(  m/x^diijroc 

Dem  ersten  und  letzten  zusalze  historische  Wahrheit  zuzu- 
schreiben, scheint  sehr  bedenklich;  namentlich  wird  durch  den  er- 
MtD  lojRtz  die  beinerkung  Cacaar's,  dass  für  das  abschleudern  der 
wurfftpcere  kein  räum  übrig  hlieh,  in  monslrnser  weiHe  gesteigert. 
Die   in  den    zweiten    zusalze    betonte    übcrlt^enbeit    der    rtimlsdiea 
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bewalfiiungf   vor   dor  der  Gallier  (l)io  XXXVIII,  49,  4:(r/t»- 

xgonQu  iwv  rttXuliJtüif  ^ttfiSfwv]  \si  ein  bei  den  liifltorikeni  liäu- 
tig  vurkiimtnendür  gemeiuiilatz.  Der  dritte  zusatz  eothält  eioe 
vielleiclit  mit,  vietleiclil  aber  niicb  obiie  (Hicbkennloiss  icegebene  er* 
kläruiig^  von  Taeüars  worU'ii :  al  Otrwani  cthriler  ex  commeludine 
911(1  phntuiufe  facta  impetus  ghdiortim  vxcepernnt.  Durch  den  vier- 
ten zusntz  unillicb  >vird  die  ung-nbe  Caesar't!,  dass  einzelne  rnmiscbe 
Soldaten  mit  ihren  bäodeu  (die  «ie  also  frei  haben  ntussten)  den 
Deutäctien  ihre  schilde  entrissen,  einfach  iu  die  länge  gezogen.  — 
Üb  die  |iüetische  aiisnialung  von  Caesar's  lakonischer  darstellang 
auch  hier  Diii'ü  eigenstes  werk  ist,  kann  mit  Sicherheit  nicht  ent- 
schieden werden,  l>ie  wortc  des  OnisiuK  VI ,  7 :  Pitgiia  ninTime 
ifraoitt  ex  pUnhuijfi  Gcnnanontm  fuit,  r/uam  cottcto  iu  ttnum  atjmine 
sctilt«f/iio  rii|)i'«  cttyiia  cnntextis.  ad  innituponfUim  Romanontm  aciem 
iuti  uiidii/ifii  |imnj!i(rti.rArrifif  —  enl halten  eine  ähnliche  Umschrei- 
bung der  oben  nngeftibrteii  wnrte  üaesar'H ,  wie  der  zweite  zuMtt 
des  Dio  und  konnten  also  anf  Livius,  als  die  gemeinsnine  «juejle 
beider  schiblernngen  hinweisen.  Doch  ist  diese  folgerung  sehr  un- 
gewiss  und  noch  für  die  beiirlheihing  des  werlhea  jener  Zusätze 
VüD  uutergeurdneter  bedentung ,  dn  in  jedem  falle  der  abenteuer- 
lichen sclilacbtbeschreibung  des  Oio  gegenüber  das  grnsste  miss- 
trauen   gebulcn   ist.  ( Fortsetzung   folgt.) 

Würzburg.  Hwmann  Havpt. 

Zu  Tacit.  Hist.  I,  4, 

Nachdem  Tacit  um  bei  Hchüderung  des  innern  zustande«  der 
Stadt  Kom  uaob  Ncn^s  tmle  der  (wtres  und  der  equitea  illustres 
erwäbnuiig  get  ban ,  Tahrt  er  fori:  jmtk  populi  itttetfra  et  matfnis 
dominus  iidiii'xti ,  diente»  lihartlrpie  damnatoruni  ft(  exuhtm  in  spem 
weclt:  pli-iiH  sordid«  vt  circo  av  tlieatris  nui^ta,  xitnul  dttterrimi  ser- 
tvniin  Rtif  qui  adesis  boats  per  dedeats  JVerout«  rifc6anfur,  maetti 
et  r»marunt  avidi:  hier  ist,  um  richtig  zu  erklaren,  vor  allem  die 
genaue  entsprecbung  der  einzelneu  güeder  und  die  variation  zu  beacli- 
ten :  denn  pars  jmpuVi  ist  s.  v.  a.  pars  plthls,  und  plehs  gleich  pars 
plebis  oder  pars  pcputi:  dann  bilden  die  worle  clienles  .  ..  exvlum 
nur  eine  uÜbere  bestimmung,  einen  tbeil  der  pars  popuJi  ..  adnera: 
hier  läsät  Tacitus  das  asyndeton  zti ,  während  im  zweiten  iheil  er 
simut  an  dieser  stelle  hat ,  so  üass  gar  nichts  vom  aaTodeion  im 
zweiten  thcile  sich  findet :  danach  Hcbon  ergiebt  äich,  dasa  pars  jm- 
puli  intfgru  der  plehs  sordidti  entspricht,  die  grundlage  für  die 
richtige  nutfnssung  von  intivjra,  die  übrigens  schon  Li|tsiuR  gegeben: 
der  ifotc.  unbescliitltene  tbeil  der  grossen  niasse ,  der  bürgerlichen 
bcvolkerung :  Dtiderlein  z.  h.  itellt  dies  tnlefjru  irrthumlich  dem 
adej'is  honis  entgegen. 

Ernst  lifNt  Ltrutsdt. 


i 


III.    91ISCELLEN. 


A.   Zur  erklämng  und  kritik  der  schriftsteiler. 

1.     Zu  Aischines. 

Nickt  ilas  geringste  iinler  den  venlienstcn  der  Atlieiicr  um  das 
makedoniMlie  kniiigshniti,  an  welrlie  Aiscliiiies  als  gesandter  den 
könig  Pliili|){to8  erinnerte,  war  die  rcttuug  dc^ellien  an»  schwerer 
until  durcli  Ipttikrales.  kÖnig  Aniyntiis,  lieiitsi  es  l>ei  AJHcliines  faU. 
legat.  20  tt'.,  und  »ein  ältojiter  snhn  Alexander  war  gpülnrben,  fer- 
dikkas  und  Piiüippos  noch  uaiDÜndig,  ihre  mutter  Gurydike  von 
den  niclistea  freunticu  verrathen,  der  verbannte  proeteiident  Pausa- 
niaa  im  nnxng  begriffen,  unterstützt  von  vielen  Makedoneo  und  an 
der  Bpitie  eines  lieltenischen  heere«;,  mit  welchem  er  liereitä  An- 
Ihemu«,  Thermu ,  Strejma  und  andere  plütze  erworben  hatte.  Zu 
dieser  zeit  wählten  die  Athener  l|)bikriiles  zum  feldherrn  gegen 
Anphipolis;  alü  dieser  wegen  der  geringen  unzahl  seiner  schifle 
sieb  statt  einer  belugerung  auf  hlusse  heutiaehtung  der  Stadt  be- 
schranken musfite,  lud  ihn  Kurydike  zu  sich,  gnb  ihm  l'enlikkns  in 
die  bände,  Philippus  auf  den  h-Iiikw  und  fleht*'  ti«iiieu  ftchutz  au; 
Ipbikratefi  sagte  zu  und  jagte  den  cindringling  aus  dem   Innd. 

Mit  dietier  darstellung  stehen  die  aus  den  bistorikcru  genos- 
senen berichte  über  die  viirtt:itnge  nach  dem  tode  Alexanders  II  im 
j.  368  in  unvereöhnlicheiu  wiilcrspnieli.  Oic  regiernng  ftland  da- 
maU  nicht  verwaist  und  Eurydike  nicht  als  verlassene  wittwe  da: 
Ptolemains  von  Alorus,  in  dessen  armen  sie  trost  gefunden.  fühHe 
das  sccpt«r  mit  starker  band  und  es  entfiel  ihm  erst  nach  dreijüh- 
rig^r  regiernng  durch  den  tud,  welchen  Perdikkas  ihm  bereitete 
(Diodnr  XV.  77).  Ilamtt  rächte  dieser  die  crmordung  Alexanders, 
darch  welche  PloJemaius  auf  den  thron  gekommen  war  (Oiod.  XV, 
71),  nachdem  er  ihm  schon  vorher  denselben  streitig  geninclil  hatte. 
Als  Pelopidas  sieb  mit  einem  beere  in  Thessalien  befand,  wülhete 
gerade  der  biirgerkrieg    in  IMakedonien;    vuu    beiden    parleien   ge- 
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rufeu  ktiin  cr  iind  timchte  eine  nuartibuung^  zu  stnode  (Plutarch 
Pel.  2I))-  Nit^bl  lange  diiruncli  ging-  der  Tlielaiier  wieder  nncli 
TlieMHMliei),  (lit>jiiiiiil  IttoMH  uls  gesandter  :  in  Pliftrniilos  iraf  ihn  die 
l>uUcli(ift,  Piiileimiioji  liitbt;  tieii  Atexamler  ermordet  und  die  rc:gie- 
rung  iin  sicli  geriaäeii ;  dem  rut'  der  treuiidc  dco  ermordeten  fol- 
geud  cilie  er  mit  einer  xu  sammeng  era  Uten  aulduentcliaur  nucJi  Ma- 
ke<liinien ;  Ptiilemni»!*  wnstite  ilriu  IhlUI  die  Holdncr  «b wendig*  zu 
maclien,  aii^ir.'itl  alter  die  am^eitlilii-klirJie  (liJlHiKiigkeit  des  Pel»|iida< 
gegen  iJiii  tu  benutzen,  verulaud  er  sicli  ditzu»  die  lierrscliaft  bluu 
unler  dein  lilel  v-iuvn  reicbsverueiierä  und  vormundii  furlzufiihreu 
(Plut.  Pel.  '^7 },  Die  ermordurig  Alextinder.<)  aber  war  nictit  von 
iUni  üellisi,  sondern  von  sciueu  uiiliHiigern  beige  legcnbeit  eiues  fest- 
lirheu  walTcutauzes  uuBgefülirt  worden,  8.  Deniüsth.  fals.  1^.  195. 
fVlaruyn»  liei  Atbcnuios  \IV,  27;  nach  JnshnuH  VII,  5  und  Schul. 
AiMrlitn.  II,  2\i  .tugnr  tnit  wIsücu  der   Knrydike. 

Nach  ävm  tode  Alexandere  bcätand  also  keine  liicke  in  der 
t'ülining  deä  regimenlit.  nie  wir  »le  der  stelle  des  Aischinett  zu- 
fulg«  aiiueliiiien  niÜH<\(«u ;  auci)  die  »timninng  dei>  vulkejj  eröffnete 
keiuen  neuen  ibruubewerbcr  auäsicliten ,  en  war  bereiltt  in  zwei 
Parteien  getlieill.  (aleicliwuhl  Insst  «ich  nicht  nonebmen,  daas  At- 
scbiiies  uuuahrlieit  »der  irrthum  gibt;  er  hat  den  ganzen  herg'ang 
dem  Pliili|i|tus  vorgelnigen,  miiiuitc  sich  aUo  genau  darüber  unter- 
richtel  haben  ,  und  cä  liesl.itip;cn  seinen  bcricht  zwei  au»  anderer 
quelle  gellossserie,  mit  ausnähme  zwar  eiues  |junk(efi,  aber  gerade 
desjenigen,  welcher  allein  die  schuld  trägt,  dass  die  erzahlnng  des 
redners  der  dnrslelluug  der  gcschiclitschrcibcr  widerspriclit.  Ilie 
betrelTetiden  wurte,  $.  26:  *^^b>-ioi;  viuiaxi  TtttX{vxrtXÖ7og  ttctl 
^Ake^urdiJOv  tov  nQiaßviäiov  lÜir  ttdiXq-wv ,  ffigödixov  ifc  nal 
0iX{nnov  nitlduiv  oyituv  xrA. ,  sind  schon  an  sich  sii  geartet  ,  daas 
sie  auch  obuo  rücksiclit  auf  jene  geschichtlichen  Zeugnisse  den  ver- 
dacht einer  lexlverdcrbiiiss  rege  machen.  So  wie  die  wurte  ü^eo, 
muss  zu  ^^M^dt^Qov  das  vorhergehende  ititXfvitjitöio^  ergänzt 
werden:  wem  fallt  es  aber  ein,  die  zeit  der  Vorgänge  nach  dem 
tude  eiuetf  künig^s  nicht  bloss  nach  diesem  ,  sondern  zugleich  auch 
nach  dem  seines  vaters  und  Vorgängers  be^tinmen  zti  wollen,  wel- 
cher ja  5clbbtver«(audlich  dem  lüde  des  suhncs  vorausgeg-angcu  warf 
Uud  wer  seCzt  den  ausdruck  .,hu  eben''  oder  „jüngsi*%  welcher  das 
8|täteste  zur  zeiiheslimniiing  vcrweadbare  ereigniss  anzeigt^  zu  dem 
früiierea  uustatt  zu  dem  späteren  der  zwei  (ndesfätle,  zuntal  wenn 
zwischen  beiden  über  ein  vullea  jähr  (noch  Schäfer,  Demostb.  II,  11 
mehrere  niunatc,  nach  .Abel,  !Vlakcdonien  vor  Phiii[i[i  p.  222  ein  se- 
mester darüber)  einer  ibaleurcichcu  regierung  lugen?  Nicht  nach 
dem   lode  .Alexanders   sundern   nach   dem  seines  vaters  '),    im    früb- 

1)  Pen  wahren  RaohTcrhalt  bat  Boefaoecke,  Forecbnngen  11,  216, 
2  erltanut,  aber  irriger  weise  gemciut  ihn  auch  im  überlieferten  taxt« 
des  roilntirK  Torzufiadcn. 


Jahr  36!)  trat  l|tliikral«s  für  die  Arg^eadeailyuastie  iiu  mittel,  Nepos 
l{thirr.  3:  (fiAem)  tleciaravH  marime  in  Amunlat'  Afitcfidon'ui  Vibtfria 
tvtatiiVtt:  tiamqut  Evrydice  —  Amyiitu  nwrluo  atl  Iphicntttnn  coii- 
fuglt  clu»fjuc  opifius  drfcnsu  e.%t ;  SiiiJas  KnQuiroc]  ^j4(ivytov  6i 
Ti^trT^c«»70{  J/avüuriu^  y^vyudttiftig  vn'  uvtov  nQÖit^ov  xa- 
■  T{X9iüv  ißtäauio  jovc  nuT^ug  xal  xuiiff^i  f^f  «(»jt^'j  EvgvStxrj  Si 
'  *^9rp'a(wf  (ngitii*yM  Statplßovtt  ntgi  lijr  Aluxtdovtav  XQI^^f^^^H 
evfAftäj^w  toy  iluMtSnviuv  txßfÄXXii;  auch  die  näcliHlen  worte  des- 
Bclbea  fu$  ftir  olv  ^^/oi'  oi  ni-ioßviuioi  otdcr  A'fwre^r^^ro,  4)/- 
Xutuoi  6(  MtX.  bezeugen,  dass  der  älteste  der  drei  Itrüder  naclilier 
■Mb  regierte. 

GeBlorbeo  also  war  dieser  niclit,  uls  PaufiRDins  heranzog  und 
ala  l)ihikrntes  gegen  diesen  einschritt;  es  niuss  irgend  ein  Vorgang 
anderer  ort  stattgehabt  haben,  welcher  der  wiltwe  und  den  knabeo 
seine  hülfe  entxog  und  den  praeteridenlen  xur  gcitendmarhung  sei- 
ner anäprürhe  einlud.  Dil»  verralli  aucih  dar  Zusatz  des  Ne|inB 
zum  nnmcn  der  Burydike:  mairr  Pcnliccaa  et  PitUtpyi;  die  quelle 
ileHselbt-n  hatti.'  utfcnbar  angegeben,  dniuf  der  ällrate  eohn  iri^endwie 
oder  ii^endno  festgehalten  war.  Auskunft  darüber  gibt  uns  Ju- 
ilinut  ^'11,  1 :  Alexander  inter  jirinia  ini^Mi  rcpni  bettmn  ith  Illyril$ 
pacta  mercede  —  rcdemlt.  Der  tod  des  Amvntas  hatte,  wie  ver- 
mulhet  werden  durf^  den  lllvriern  anlas»  gegeben,  einen  einfall  im 
Westen  zu  machen  tider  vorzubereiten,  Alexander  war  mit  truppen 
nod  geld  dorthin  abgegangen  -  bis  er  die  abwendung  der  gefahr 
auf  gütlichem  wege  erzielte,  verging  längere  zeit  und  während  sei- 
ner nbwcsenheit  spielten  sich  die  erwähnten  Vorgänge  im  nsten  ab. 
In  texte  des  Aischines  ist  eine  lücke  anzunehmen,  welche  wir  dem 
sinne  nach  (der  uurtlaui  lässt  sich  nicht  errathen)  folge ndermosseu 
et^äazen:  ^'iftvvtov  vtütCti  iftiXfvnjxoio^  xui  AkiJ^ar^QOv  tot 
nQtaßvtuiiov  jwv  ilifltpüiv  (negi  lovf  ^l^v^tovg  uexoXovfiivov), 
HfuSixKov  ii  xtX. 

Würzburg,  G,  F.   Vn^r. 


2.    Za  des  Por])hyrio6  vita  Plotini. 

Im  -4ten  heft  des  6ten  Jahrgang»  der  Mnemosyne  (1878  p. 
327 — 56j,  das  mir  erst  jelzL  zu  gesiebte  kumml  >  hat  Cobet  kri-^ 
tische  lind  exegetische  bemerkungen  zur  uila  de^  l'Jotinos  von  Por- 
phyrios  veröffentlicht.  Von  den  vurgeschlagencn  emendationeu  sind 
einige  nicht  neu  und  stehen  bereits  bei  KirchhnlT  im  text :  so  ap- 
fovi  statt  iiqyol  cap.  5  i.  A. ,  tßxfnto  statt  iax^mno  cap.  8, 
a^/ov  statt   (I|iM   cap.  19  k- ^y  OriMavit   statt 


ßr^fio 


endlich  liuJftov  »iJilt  i'tt^or  cnp.  7  i,  «. ,  obwuhl  man  gerade  hier 
zweifeln  kann ;  denn  von  deu  handschriften  haben  die  beiden  Me* 
dicei  itiQOVf  der  Munaccnsis  dtvttqov  und  der    context    ist    dieser: 
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fi^i  Si  xul  fittgournq  fniv  nXtCovi  ,  .  .  i<sxf  St  *ul  /ui^jtoV  rtfa 
2}tv&onoX{iiiv  flavKivov  .  .  .  uXXu  fii)v  xai  ^ Aktl^nvd^di  Evffto- 
j(iOV  latQtxov  i<fxiy  ijt^ov  ^=^  einen  andern  (zweiteu)  ant.  Zu 
I'd'^Tft'  wäre  dniin  ukqoui^v  hub  dem  (xxgonjui  an  der  spitze  des 
kajiitels  zu  ergänzen.  Dieitelbe  erg-änttiug-  licsse  sicli  zu  aufang  des 
kap.  11  iu  erivägunfc  ziehen  und  icli  habe  deshalb  in  meiuer 
ausgäbe  die  unrte  a^6S{fn  nQooxHfAttng  la^öSgu  iptX  oßotf  ( ^ 
ngoe*.  Med.  B)  eingeklftminert.  Allein  ich  gehe  zu,  das«  die  leaart 
iiatgoy  outiirlicher  iol  ab  jene  ergänzung,  und  habe  sie  daran 
auch  DteiiierseitH  aufgenuromen.  Cubel  hat  die  gruss«  ozforder  aus- 
gäbe benutzt;  ea  ware  erwünscht  zti  sehen,  wie  er  sich  zu  den 
andern  abweichuageii  vitn  der  kirclihoflschen  recognition  atellt. 
Doch  e«  sind  noch  eiuige  vorschlage  da,  an  dereu  prüfung  ich  als 
berausgeber  und  liberHetxer  des  Plolinus  mitsammt  der  vita  das 
grösste  interease  habe. 

kap.  4  (p.  6,  H  meiner  ausg.)  crzahll  Purphyrius:  dno  ^ivtoi 
jov    nguitov    hovg    irj^  FaXujvov    ugx^i    ngotgaml^    6    fJXwiiroi 

Xtrl^ov  iigx^ij  ojf  z6  ;rß(üroi'  uvt^  iyiti  o  IJog^vg^oi  iytwglff9rjv, 
/gutpag  ivgt<Jjttiai  «fxoff*  xuj  tr  ßißXiov ,  a  xai  xaje(Xt]<pa  ixds' 
Sofxhu  oXt/oi^.  oidi  yag  r,i'  nut  ^ftS(a  ij  i'xSooig  ovSi  tvovv- 
(tS^iwg  iyiyvtio  ov6'  ^riXäii  xäx  tov  ^üctov,  nXXd  fitjä  nd- 
Otjq  »gtaiui^  TtÜv  lufißaröyiwv.  Dazu  Cobet:  incxtricabifis  mI 
difficuUag  in  ivavtuSrjJtiig  ,,ctim  bona  cof»ci«nlia'^  et  aubrid^i»  ad 
Ficiii*  interftretat'wnem  et  Crmzeri  argtttias.  Corrigendum  est 
ovSi  uavvnii^twg  iyiyvfio.  .fiocipiA&arit  lihro«  Ptotini  Uli  8oU 
quo»  dignoa  iuäicavenit ,  neque  illa  »HCDfiscio  ffu'istfuam  habitat. 
Da  l'lotinns  die  bücblein  selbst  vertheilte,  selbst  Hcbwicngkeiten 
machte  und  die  einpfänger  selbst  genau  prüfte ,  so  scheint  mir 
selbstverständlich,  dass  es  nicht  ohne  sein  vor  wissen  geschah.  Dass 
sie  niemand  ohne  sein  vorwissen  hesass,  steht  nicht  im  text;  es 
hcisst  dort  nur  r,  txSoßt^  .  .  iylyitio.  Ficinus  übersetzt:  (»«que 
qti'wia  eilt«  coriirciuA  erat;  ich:  nicht  jeder  wusste  davon.  In  den 
Zusammenhang  würde  das  recht  gut  passen;  die  vertheilung  ge- 
schah mit  einer  gewi»seri  wichtig-  und  geheimthuerei,  nur  eine 
auserlesene  gemeinde  wurde  dieser  ehre  gewürdigt ,  die  menge 
sollte  nichts  davon  wissen.  Muss  nun  tlßwtidr^ jutq  cum  bona 
conscifiitta  bedeutend  Kann  nicht,  da  ufffMidifioi;  incoiisciu*  beisat, 
ttevi•^t^r^HJJ^  etwa  maxinifl  (bene)  conscius  heisseuJ  mit  vielem 
vorwisben  oder  mit  vurwissen  vieler?  Da  uavyftdtJTw^  zu  den 
putida  et  iioyici«  der  GraecuU  sero  nati  gehört,  könnte  nicht  Por- 
phyrios  die  analoge  bildung  tvauretd^twi  als  gegeosatz  dazu  ge* 
dacht  habend  Wir  wagen  so  zu  fragen  auf  die  gefahr  hin,  einem 
lächeln  der  graecc  docfissimi  zu  begegnen.  —  R.  Vnlkmann  macht 
mich  darauf  aufmerkbum ,  da&s  bei  Ciibets  und  meiner  erklaruiig 
die  ausdrücke  ixdoatf  und  xgfoti    nicht   zu    ihrem    rechte    komnea. 
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lb  der  B|taterb  gräeilät  lieisse  tJt^oCtg  nur  die  nusgnbe  einer  iclirift, 
nicht  ■ittbeiluDg;  lum  lesen  oder  nbsclirciben.  wns  ein  fiituJtSovui 
wäre.  \olkmBuii  vermutliet  scbun  in  oXiyotg  eine  currii|)lel :  viel- 
leirbt  oXiYuJQUiz  —  ),icb  babe  sic  iiuohliissig  lierausg-egebeii  hd- 
geiroffeo".  Den  sinn  des  gniizen  p^iebt  er«  nbue  über  jede  cinzel- 
heit  im  reinen  xa  sein,  nn  wieder:  „die  lierausg'abe  war  nicbt  teicbt, 
aacb  würde  sie  nicbt  mil  dem  not  big  en  (ricbligen)  ver- 
slündnias  (der  philoüopbie  deü  Plntiiinii)  gemacht,  audi  nicbt 
einfach  (kein  bloaser  text,  Kondern  rorrecturen  ,  gtoHsen  und  rnnd- 
beraerkungen  diixu),  tiondcrn  mit  jeglicher  kritischen  tbätigkeil  de* 
rer,  welche  die  schriflen  ctnpfingen*'.  W'tin  heiiuit  xax  jov  ^datov? ! 
Mit  eiaer  aniilugic  mik'hten  wir  auch  das  tpiXojtovCn  it  vnt^ßak- 
Xöfttto(  Twy  xad^*  aiitov  ndvtiuv  (ka|i.  3,  p.  5,  33)  entticbu]- 
digen.  Korrekter  wäre  ja  tovi;  .  .  nütTug  ,  aber  Porpbyriog  bat 
•ich  durch  die  (irnpusitiuu  vntQ  und  daM  verwandte  vntQtxiU'  ver- 
leiten lassen.  Cobet  vermiitbet  ,  es  bahr  nrspriinglicli  vielleicht 
6tafiQtav  gestanden,  an  dessen  stelle  da»  gliH»eiti  vifiQßuD.6fifvoi 
in  den  text  gedningen  aei. 

Kap.  f)  beginnt  nach  der  Überlieferung:  Cvyytyovtug  6(  avrtö 
xovro  j«  ii05  »ai  i^t^^g  $tXXu  itii  nfvti  —  öXCyo»  yüg  tu  jiqÖ- 
xtQO*>  Jt%l.  in  parentliesi  bin  iiitk(m%  —  nun  wird  die  rede  ana- 
kolathiach  wieder  aufgenunimen  durch  Iv  6)^  xotg  i^  *itßt  toviotg 
.  .  .  ygutfit  nrX.  Oibet  will  ovyyiyovu  Sl  Bcbreiben  und  ausser- 
dem das  oXlyov  yii^  in  in  oXiy^^'  f^Q  ^*  andern.  Zu  beiden,  au 
flick  leichten  ändemngen  scheint  mir  ein  zwingender  grund  nicht 
roriu  liegen. 

Müglicb  ober  überßÜäsig  ist  kap.  9,  p.  11,  34  die  Verände- 
rung des  iyQtjyoQOJUfg  in  iyQ^iyoQwc ,  deao  beide  formen  werden 
nach  Cobet  tn  den  hnndsohriften  oft  verwechselt.  Bedenklich  scheint 
die  tilgung  des  Öttu;  in  kap.  Iti,  p.  15,  25.  Sollte  der  sero 
natu«  Gmecxtius  onwi;  hier  nicbt  nU  ndverbium  gebraucht  haben  — 
tfnam  esset  aHutterinus  et  novtia  über?  R.  Volkmann  meint,  am 
acklusa  des  kap.  hinter  nqtoßtvthv  sei  das  verbum  fioitum  aus- 
gefiillen. 

Kür  ygaxpünüiv  (kap.  19,  p.  17 ,  25 )  verlangt  Cobet 
yQa^Qviuiv.  FHeriiifne  mufti  oh  fwuci  o\  ygntftavte^  non  curabat 
Ixmgimu  et  nihil  facit  od  rriu.  «cd  rjuirrifiir  de  paucUate  eonim 
qui  t'^TO»  ilegcrihere  jtnssent.  —  Die  cinscliiebiing  eines  äga  in 
die  Worte  tm  d*  ^v  aXla  ebd.  z.  33  wäre  allerdings  eine  Verschö- 
nerung des  ausdmcks,  zu  der  wir  indessen  weder  gezwungen  noch 
berechtigt  sind.  —  Eben  daxiiclbe  gilt  von  oväi  yäg  ovdi  iyyv^ 
Tür  ol6i  yuQ  ovdiv  iyyvq  ii  in  kap.  20>  p.  11),  40,  mit  berufung 
auf  den  homerischen  und  guten  attischen  Sprachgebrauch  sowie  auf 
Porph,  selbst  kap.  21,  p.  20,  34:    ovd'  irrH  e^f««' 

Der  snfnng  von  kap.  22  lautet  nach  den  bandschriften:  uXXa 
u^  po»  tat/Ta  ntgl  i}^v>  ?   mgl   nitga»  ;    tftielv    &  '//afoJof    Xf- 
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/tiv.  Col>cl:  Loctiit  Htts'todi  Tltcog.  35  ottlmtdit  liyf^v  e»M  «pn- 
rium  cf  cxpiiiii|Pii(fNni.  Irli  habe  ((escliwauki,  ob  ich  diese  tÜgaag 
nicht  viimi'limeu  sullle,  mich  fiber  doch  fiir  die  äiideniug  Kirch- 
hiiftü  in  Äiywv  ciitsrliieilen,  mich  de.ni  k |i ra c hg e brauch  bei  Hcrndtit, 
der  dicKen  |»lc(Miabfu(iit  tiebl.  Zwei  ccilen  weiter  wird  da»  »rakel 
oißa  6'  iyuf  ytüfifiuv  i'  u(iii)ft6v  xtX.  aus  Her.  I,  47  aag-eführt, 
ohne  dans  ich  datnil  Rag-eii  will,  dass  Porph.  die»  rilal  aus  Henidot 
abgeschrieben  hahi;  oder  jene»  yiijiTi  Xfyujv  hiermit  im  zuiiatiimeD- 
lioiig  Stande.  Vermiithtich  fehlt  Kwischen  ''Uoloäog  und  Xiyui* 
etwaM  (R.  Vi>lkniat)n).  —  Das  jrov  der  fiilgenden  ceile  wegen 
de«  verbumti  xt/WQrjxf  in  Trof  zu  verwandeln,  wird  unuothig  sein 
—   ans  bekannten  gründen. 

Folgen  zwei  kleine  conjecturen,  die  mil  der  exegesc  eng  xu* 
sam  men  bangen  wler  vielmehr  gariilicb   von   ihr  ahbÜitgig  »ind. 

Ka|i.   3,    p.  5,   26:   r;^  6i   rj  dtuigtfif},    uic    R>'    avtov    C^ifFr 

gCtxi.  Amiitsa  umt  liUet'ithi  seulentiam  hei  iln  ohscMrat?lt,  ul  Por- 
phyn'uJt  itteftllrc  i^hatur.  Cur,  tfuaejin,  y^sck<ila  Plolini  pJena  erat 
confusionis  et  nuj^nrum?*'  r^uta  „pcrmiseraf  /u(  Ficiiiiu  veTlit)  twi 
wv'itiiverat  (anüVnites  stios  pro  cirbifrio  eum  inftirro^arf".  Sugaei 
Emeuita  wi;  lir  nvi  o  v  g  Ci?«!!  ttnoiQfrjo/ih'ov  lovg  ffcrvoriag. 
NtHi  docehal  sed  auilitores  ipitos  quaerere  Uthebat,  i/uod  si  quis  fa- 
cerel  ntutmHunc  Itabcret  uifdiforiimt  piettitm  confusionis  et  nuya- 
rttm.  («anz  gewiiM,  wenn  ein  uiiiverMitatü{irnfeHäur  vtwa  in  seinem 
seminar  itder  diBjjutatnriiira  nichU  tbnie  tih  die  Studenten  fragen 
und  reden  la&sen,  so  würde  es  heiler  bergclien.  Aber  würde  nicht 
derselbe  efTekt  erzielt  werden,  wenn  ein  gvmnaNiallfrlirer  etwa  «eine 
jirimaner  ininicr  insgesammt  fragte  und  antworten  licuiie^  üb  der 
lebrcr  die  schülcr  alle  oder  mehrere  zugleich  fragt  <ider  sieb  von 
allen  oder  mehreren  zugleich  fragen  lüsat ,  in  beiden  fallen  wird 
es  an  kiinfiminn  und  niinrdnnng  nicht  fehlen.  Es  kommt  auf  eine 
geschickte  leitung  der  diKpuiatiun  und  richtige  nufittellung  des  pru- 
blenis  (^'jrifni)  an ,  und  diese  tcrsMind  riolinns  anfangs  aicbt 
Das  will  Porphyrios  sagen  und  das  sagt  er,  gleichviel  ob  man 
avioZ  oder  rtuToi>v  schreibt.  Ich  ziehe  aviov  vor,  weil  sonst  duu 
iubjekt  zu  ttQotgfiiofifvov  fehlt  ,  dessen  auslas.suug  doch  nicht  ho 
sehr  die  rege!  bildet ,  dasü  man  bei  der  emendation  unbedenklich 
damit  operieren  dürfte.  Lebrigeiis  wird  auch  Ploiiuus  xcine  Zu- 
hörer nicht  immer  gefragt  haben  oder  aich  von  ihnen  haben  fra- 
gen lassen,  ivie  das  uf  zu  verstehen  giebt  —  Kap.  7,  p.  U,  23: 
l<Sj(t  J<  .  .  •  irfXvnus  ,  ,  .  ^AfAthov  *  ,  -  ov  to  oyof*u  ^v  /«>t«- 
Xtavoi  ro  nv^tor ,  avrog  dt  diu  lOv  q  '^ju^^ior  avthv  xal^Tv 
fl^lov  HTA,  Si»e  controversia  aviog  est  PtotliHUy  tfuare  tfcri6cfidu»i 
avtcv.  Pf-  nttichiit  uniicnni  Jtuuai  nonien  a  socnrditi  {uftO.utt)  ho' 
here  »iditri.  Ueno  mit  dem  utiö.  unbestreitbar  Plotinos  ge- 
Bieiul  ist,  ja.     Aber  warum  soll  es  nicht  AmeÜus  sein'''     Uass  Por- 
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pbjntiii  nach  dem  relal.  ol  mit  nvjdg  6(  fortfalirl,  bietet,  Bcheint 
mir,  kein«  sclitrierigkeit.  IVeno  der  firief  iu  kap.  17,  [i.  16,  3 
mit  AftO.iosi  (Dicht  ^^fMiQiOy)  iinr«iiift,  so  liatl<>u  wir  dns  für  keine 
inafw  gcf^eo  iiasere  aii(VnN.siriig-.  Mnm  detiD  eia  scherz  über  ■.'inen 
!!•■«•  g'leich  zur  tiamcnüändernng  tlihrcrt^  Ob  iade&sen  l'luliiiua 
iider  Amclius  jenen  witzigen  cinfall  gcbnbt  habe,  soll  uns  gleicb- 
göltig  »ein. 

Wir  knmmen  biernarh  zu  den  ex^eiiKcben  bemcrkungeu  Co- 
I#elB.  —  Gleich  die  erste,  die  cbronoloifie  betreffend,  kiiinnil,  wenn 
auch  auf  iinderm  wet;e,  zu  demselben  rei>ul(n(  ,  diu  icli  in  einer 
miscelle  de»  Pliilologtis  bil.  XVXVIJI,  2,  |).  868  und  tiU  nieder- 
gelegt  habe.  Die  t>aclip  ist  diese.  Porjjli^rioii  erzalih  im  4teu  knp. 
der  vila  Flotiiii,  er  sei  im  zebnteu  jabre  der  regicrung  de-a  Cinllie- 
Dus  aus  Grierbrnland  nach  Rom  gekommen  d.  i.  im  jähr«  203 ; 
denn  2:i-i  kam  (»allienn.s  zur  regierung,  die  er  drei  jalirc  liitidurch 
DMcli  mit  dem  ValeriainiK  llieille.  Kap.  ff  b^innt  nun ;  Gvyj-tyovw^ 
<J«  nt'ifrj  Tovfö  jf  70  ho^  uui  Ifpt^iJQ  uX}.u  ^rt]  nivii  —  oAtyov 
yÜQ  h$  n^otegov  itj^:  Sixuiifuq  iff/ofitv  6  /Jo^tpvQiog  Iv  Tff 
*P(iiftt;.  Tov  nXtüxtvov  lu.'i  i^tgivai;  fiiy  ayotiog  ä^yovfj  tfvyofioq 
Si  älAct^  iv  lutg  ofttXitttg  — -  if  df)  loTg  ff  iiiffi  lovioti  KtX. 
Wrltenbncb  bat  an  dem  Sutnirfac  anstuss  genommen  und  l^uttttti 
vorgeschlagen:  Oeuzer  stimmt  ihm  hei,  wagt  atier  gegen  die  hand- 
srhrillen  nichts  zu  undcrn.  Cuhet  meint  nun,  beide  hatten  sieb 
durch  Fnbricius  tauschen  lassen,  tier  die  drei  jähre  von  254  —  !^6 
(riebt  mit  rechnete  und  ätutt  des  lOten  da«  7le  regierungmjabr  des 
Gallicuus  angiebL  Darin  irrt  er.  Wjtteuhach  hat  an  den  zeit- 
room,  welchen  Porp  hy  ritis  mit  dem  PI  nliaoa  ver- 
kebrle,  gedacht;  er  beruft  sich  auf  die  wurte  ir  Sf}  loTi;  TS 
fitiU  lovi'ui;  (s.  ».)  und  auf  das  ^i-  tw  i^ufttt  /^oVw  am  srhlusa 
des  kapiletti.  Hatte  er  «ich  auf  die  rcgieniagitzeit  des  (lallienus 
bczagea .  so  hjitle  er  auch  an  dem  tin  St  dtxüiV)  (ui  i^C  Fahrj- 
vov  ßnetXtfui;  fkap.  -'»  a.  a.)  und  an  .ifin  nttttxatSixuiOf  itog  7^5 
ß.  r»  (kap.  K  K.  a.)  anstoss  nehmen  mÜHsen.  In  der  thai  ist  alles 
io  orduiing,  wenn  man  dfxufrtit  auf  daa  erste  Jahrzehnt  der 
ret(  ie  rii  ng  ile«  f-all  i  enus  ,  die  rl«cr7tmifia  OuU'nml  bezieht. 
Mit  der  parentheite  —  o).(yof  yil^  ht  tgorfiiüv  xiX.  —  currigiert 
Porphfrios,  dem  sein  erstes  zuHanimcntreHen  mit  Plotiuu»  vor  allem 
wichtig  ist,  die  angäbe  im  anfang  des  -'tlcn  kapilel»;  er  will  sa- 
|[ea:  nach   Rom   war  ich   freilich  schon   ein   wenig  vor  jenem  jabr- 

L sehnt  gekommen;  da  aber  Plotinos  die  Sommermonate  unlhätig  zu- 
brachte (ind  nicht  eigentlich  koll^  hielt,  so  wurde  ich  srtreag  g^- 
Dommen  erst  etwa»  später  sein  zubörer.  Das  ist  die  ganze  ge- 
Bcbidile. 
Porpbjrios  erzählt  uns  im  zweiten  kajiitel,  Plotinos  sei  in  eine 
•ctiwerp  und   ziemlich   ekelhafte  kranklieit  verfallen:    er  wurde  bei* 
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bedeckt  —  ö^iv  Iniütjt0fiiv<ü9  aurov  läc  AryavnjtfMC  xCay  7/Aui*' 
6ta  16  dno  OJOfMuiOi  rtdvitt^  ngoaayogtvHv  ^9o^  *X^^*'  '^^  ***" 
Xiüi^  änaXXürinnt.  Was  heisal  in  diesen  warten  ttno  tfro/iaro; 
TiiftMfu/ogt^Hv?  Ficiuus  überBelKt :  jtropterea  tfuod  omnc$  arc 
proprio  uppefldre  consHeiJf.rat ,  wa»  allerdiugu  keiuen  tiiim  bat; 
denn  wir  ulle  pflegen  unsere  tVcuiide  mit  eigenem  (nicht  l'renideii) 
munde  anzureden.  Kugellinrdt  itiid  mit  ihm  der  uutersetchnele:  da 
deshalb  der  umgang  mit  aeineu  freunden  aufborte  (genauer:  da 
deshalb  die  freunde  Beinen  umgaitg  mieden),  weil  er  sieb  ihoeu 
uitr  mündlich  m  i  tx  u  1  h  t;  i  I  e  11  gewohnt  war.  Dabei  ist  das 
Ttärtag  tinberijcksir.bligt  geblieben  und  mun  muKK  hinzudenkcD: 
Plotinns  war  an  persünüchcn  Umgang  gewiihnt,  dieser  aber  wegen 
seiner  krank  bei  t  uniniiglicb.  darum  verliess  der  vereinsamte  die 
Stadt.  Der  gruud  aber ,  weswegen  Meine  freunde  die  lusaminea- 
künfte  mit  ihm  mieilen,  lug  niclit  in  seiner  gewobnheit  sieb  müwl- 
lich  milzutlieilen,  ttunJcru  in  seiuer  krankheil»  die  diese  mündlichen 
Unterredungen  uumüglii'b  machte.  Streng  logisch  hätte  sieb  da- 
nach Pi)r[)hyriu8  nicht  ausgedrückt.  Itonillet  umschreibt  dco  sotz 
SU :  Ces  'mcommod\tt:s  uyunl  vmpffch6  ses  amis  de  le  voir  aticc  la 
m^nii'  asFuluH^,  puree  qu'ii  se  gr.rnit  fatigue  cn  vouianty  seloii 
SU  coutume,  s' eu  trctenir  uvoc  chacan  d'eux,  H  qmlta  Rom«, 
Danach  hätten  die  achüler  |iersunliche  begegnungen  vermieden  aus 
riickäicbt  iiuf  den  leidenden  zustund  de»  lehrers.  der  es  sich  nicht 
versagen  wollte,  sieb  mit  einem  jeden  zu  unterhalten.  Auch  hier 
ist  aus  dem  context  ein  Zwischenglied  liinzugedacht.  Alle  erklärer 
aber  geben  von  der  Voraussetzung  aus,  duäs  dnö  ci'lfiujog  ngoaa- 
yoQ(v($v  von  der  mündlichen  rede  zu  verstehen  sei,  in  ge- 
geusatz  zur  scbriftlictieu  miltheiluug.  f/ goaayogtvnv  ^  anreden, 
zu  jemandem  reden,  sich  mit  jemaiideui  unterhalten.  Sonst  beisal 
ano  ciöfiuto^  tindVf  uumenilich  hei  \enojihoti  und  Platon  memo- 
r'tter  dicere,  opp.  de  scripta  dicero;  umo  otü'juuio;  it^oaayogtvnf 
finde  ich  sunst  nicht,  nur  in  der  Batrachomvomacbie  (vs.  So)  steht 
uno  aiofiHTog  J'  tljrögtvatv.  Nun  t  was  sagt  Cobet  <  Sofabat  Ph- 
tinu»  fimicos  omnaa  o.«cu(o  ejcipera  (tfitod  svcj^ijfioviog  ilo  d'txit 
Porph.  uTto  ffröfiaroq  ngoifayogtvuv).  Spruchliclie  parallelen  oder 
analogieen  bringt  er  nicht  bei,  er  erinnert  nur  an  die  rrimische 
Sitte,  die  freunde  mit  einem  kuss  zu  begrüssen.  Wenn  der  aus- 
druck  das  heisscu  kaua^  was  Cobet  hineinlegt,  so  hat  sich  Por- 
pbyrios  jedenfalls  recht  geschraubt  und  missverstandlicb  ausgedrückt, 
sehr  <tr<r];)}/io>'(u(.  Mag  ngoouyogivttv  =  uanti^Kf^at  sein,  der 
begrifr  des  tlyogftnv  kann  doch  nicht  ganzlich  verloren  gegangen 
sein.  Mündlich  bcgrüssen  ist  doch  nicht  ohne  weiteres  küssen ! 
Ausserdem  müsste  PIntinos  ein  gar  zärtlicher  alter  herr  geweseo 
sein,  der.  trotzdem  er  vielleicht  übel  roch,  keinem  seiner  freunde 
das  küssen  ersparte.  Unappetitlich  und  begreiflich  genug,  dau  die 
tchüler  auf  dipApn  xweifelhaften  genura  verzichteten.     Nur  der  aret 
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RustucLiuii    hielt    aus.      Mugeu    andere    euUcLeiden;    ich    bescheidß 
mich  die  «cbwierigkcit  aDgere^t  zu  hoben, 

Aehölich  ergeht  es  mir  mit  einer  andern  stelle.  Par|ibrrios 
berichtet  kap.  17:  weil  einige  von  den  tincchen  behaupteten,  Plo* 
KioM  lege  die  lehrsätze  des  Niinienios  tu  griinde,  so  Hchrieb  Atne- 
liiu  ein  buch  Über  die  Ichruntcrsdiiede  des  N'umcnins  und  des  Plo- 
tnMM,  dofl  er  dem  Purphyrios  xiieignete  und  zur  korrektur  über- 
sandte. Id  dem  begleilschreiben  eDtscIiuldigt  er  sirh  und  bittet  um 
nachsieht,  weil  die  schrift  in  der  kurzen  »ist  von  drei  tagen  hin- 
geworfen und  ohne  vergleichung  mit  den  scJiriftlichen  aufzeich- 
noogeo  des  maones  (?  s.  u.)  lediglich  aus  der  erinnerung  an  frü- 
here lektüre  zuaammeiigestelll  sei.  'Oti  64,  tX  i»  ruiv  äno  trjg 
elx^ra^  iai(aq  rrufia^uguiTotio ,  6tOQStu<Tfj  (vfHnZ^j  tv  oTda, 
Pieinus  übersetzt,  wie  mir  scheint  nicht  iinnngemeasen:  si  quid 
pratttr  familiärem  Plotini  no$tti  charact  erem  fwrit 
ohtignatum.  Bniiilht :  st  je  m'^Joiipte  det  sentimenlft  qu'%  xonl 
propres  ä  Plot  in.  IHülIer:  sollte  ich  aber  in  der  darstellung 
des  eigeol  I  ichen  kerues  und  wesens  etwas  versehen  ha- 
ben. H'ir  könueu  uns  alle  auf  die  übertragene  bedeutung  des 
Wortes  ier(a  berufen  utid  die  bei  Passow  unter  nr.  4  des  belref- 
Icaden  artikela  angegebenen  belege  fur  uns  anführen.  Sino  und 
msaanenliang  sprechen  zu  unsern  gunslen.  Cnbet  dugegeu  inter- 
pretiert: 8*  ifuid  ts  linguae  latin  tie  usu  perwreu  a  me  (Ro- 
mano komine)  scripfiiui  «st,  tu  benevolo  unimo  emendahis^  »at  scio. 
Vm  sprachliche  fehler,  wie  in  kap.  8.  13.  19,  handelt  es  sieb 
hier  nnsers  craohtcna  nicht;  auch  schrieben  damals  die  gebildeten 
Römer  besser  griechisch  uls  lateinisch.  Wegen  der  ohifa  l<rTfa 
also  dürfen  wir  ziemlich  beruhigt  sein.  Aber  die  stelle  hut  mich 
eine  andere  sclmirrigkeit.  Ameliiis  sprich!  namitch  in  dem  satze 
zBVur  von  schriftlichen  uufzeichoungen.  die  er  nicht  verglichen, 
und  von  einer  früheren  lektüre,  an  die  er  geduckt  hübe.  Es  kön- 
nen nur  Schriften  des  Plotinos  gemeint  sein.  Dann  aber  fährt 
er  fort  als  eotschuldigung  nozuführen:  uX),(jug  ri  Mut  loü  ßovX^- 
fAUTog  lol  vno  jf}h>  ngo^  'if^^i  ofAoXoyCav  itnuyofih'ov  ng^g  tiviav 
arS^og  ov  fiüXu  7TQO)(ff^ov  iXttv  vnd(}j[ortOi  dta  jrjv  uXXot»  aX- 
üttfc  ntgi  ttZy  aviwv  uig  dv  Söl^tn  tpogriv.  Wegen  des  jov  vnh 
•gip'  »^of  ^/*"?  6  fj^oloy  {av  vitayofiivov  nqöq  xivuiv  uvJi^q 
(wofür  der  scriptor  peaaimvs  et  verbosus  bedser  gesagt  hatte  zov 
&vSQ6q,  ov  td  doyfiuja  JJXoixJpov  vnoßuXUffSM  aiwuvTut)  kann 
Vit  diesem  mann  nur  Nu  men  ins  gemeint  sein.  Aber  gleich  in 
folgeudeu  »atze  ist  die  oixtla  imta  wieder  die  eigene  d.  h.  p lo- 
ft in  isc  he  grundauschmuing ,  wie  noch  Ficinus  und  Kouület  in 
ihrer  übersetzuDg  hiuzufugen.  Diesem  zweiten  subjektswechiel,  der 
indeHen  durch  jenes  otxtia  hinläoglich  markiert  ist,  entgeht  Cobet 
darcfa  »eine  erklurung  der  otxefa  im(a  mit  linffua«  fuliiiafl  usus. 
Mag  er  recht  Laben  oder   nicht;   jedenfalls    tadelt    er   den   Ficinus 
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mit    unrecht  I    weuu  er   hiosiclitlich    de«    saUe»  t'XXai^  n  uai  .  .  • 

66^tit  fpoQUv  ilim  vorwirft:  non  InttWexit  hunc  ienr.hricoxam  oro* 
lioneiii  Ficitutft^  »am  nihil  siffuificut :  .,vih  iiUus  consilium,  r/iii  a 
ttOfimiltis  in  iudtcii  uwftri  voitsvii.iioitntt  trvf  atJäuclus".  Es  be- 
leicliriet  wohl  etwas»,  ri:unlirli  die  wiirtc:  lov  vnit  t^¥  iiqoc  ^;u«c 
ofio?.oy(ai-  vnt'j'oftiirou  TtQog  itnur  itpäuv^  ^  des  mniiiieH,  lioi  dem 
einige  eine  vülliffc  übcrcinslimriiung  rail  iiiu  gcfundeu  Imben  wol- 
len. Cnd  Kicimi»  fälirl  gnnx  richtig  fort:  (»ri  iffii«  conffiliiim  ,..) 
hoiid  fttclle  fttfprvheniii  iwtc^t ,  propterw  r/tfo(f  iificts  aUter  de  robii« 
eijMinti  utauiijuc  phuteril  verb»  facial,  d.  h.  er  gehrtiucht  fast  die- 
selben Worte  wie  t'uhet,  der  den  verzw'irkten  znischeusutz  (lot 
v7tQ  .  .  .  ari^ö^),  wegen  desäeti  niederguhe  er  den  Ficiuuä  tadellj 
gar  uiclit  ühcrselzt.  Diigegeii  i^t  sein  ladet  gerechtfertigt  in  fol- 
gendem falle.  Ameliiiä  schreibt  an  Purfihyriuii :  Sr^kotr  ott  «u* 
1QVW  ix  i^C  nttu  iivToJg  uyuXXo/Afrriq  n^oi^.rj'Avd^Cf  tiffiofttu^  i« 
xui  ivyXtu7t(ug.  Kiririiis  übersetzt:  constat  mim  til  ex  rfict'iifli  to- 
quetidiffue  propria  apttd  ipsos  et  tpia  gloriuntur  motkslia  proßcigci. 
Dazu  Cubet :  hacccinc  doctviu  homimtm  omni  sensu  destituta  tst  cum 
Groecis  verbi/t  piujHantia  serto  nvriberit  potuisxt!  Wtizu  die  Ver- 
wunderung y  QiiatuiotiUideiu  lnnnii  rlornütfit  iiomejffs ,  und  dctn 
Übersetzer  den  Plolinus  wnllteo  wir  es  veriirgen  i  Die  leistung 
des  KicinuK  ist  im  übrigen  eine  ganz  emtaunliclie.  (äewiaa,  €v~ 
ffiofidi  und  tvyXmiiftt  werden  gebrnni'ht  de  homlnibus  facetts  et 
dicttcibus  iC'ic.  de  »nil.  II,  221)  und  ich  freue  mich  den  sinn  nhne 
Cohets  hülfe  iingef^hr  gpiruflen  zu  hüben  mit  den  wnrten:  die  „bei 
ihnen  gerühmte  redseligliieit  und  Zungenfertigkeit".  Auch  Boiiület 
parH|dirasiert  nicht  übel:  de  faire  brilUr  Imtr  tuletit  oratoire. 

Wa»  auBsenlem  vurlreffliches  uud  lehrreiches  iu  dem  uufsatxe 
von  Cubet  steht,  brauche  ich  hier  nicht  auszuschreiben.  Ich  wollte 
nur  mit  all  der  hcschcidenheit,  diu  einem  solchen  manne  gegenüber 
sich  geziemt,  auf  einige  Schwierigkeiten  aufmcrksuni  machen,  um 
womöglich  die  stuckende  diskussinn  über  Plntiniaun  iu  flusa  zu 
bringen.  Nur  eiu  kurzes  wurt  der  verlheidigung  sei  mir  noch 
gestattet 

Cobet  betrachtet,  wie  auch  aus  den  anmerkungen  zu  Kuiiapius 
n.  a.  0.  VI,  3,  p.  315—336  hervorgeht,  die  neujtlatouische  philo- 
•ophie  als  eine  hiUalichc  krankheit  der  secle  und  —  des  leibes. 
Die  jünger  sind  ihm  vollendete  und  verblendete  schwachkopfe,  die 
weder  richtig  denken  noch  schreiben  können,  die  nichts  verstehen, 
sondern  nur  alles  bewundern,  was  aus  dem  munde  den  gefeierten 
meisters  kommt.  Phitinos  selbst  war  zwar  ein  guter  mensch,  aber 
ein  desto  schlechterer  philosoph,  ein  ebenso  leichtgläubiger  thor  als 
verwegener  traunicr  und  unklarer  Schwärmer.  Möchte  Cobet  sich 
durch  dessen  „widerwärtigen  und  dunklen  stil"  nicht  abhalten  lassen, 
diesen  ,,wunderlichen  sophisteii"'  naher  kennen  zu  lernen  und  ein- 
gehender   zu    |pt">n ;    er  würde  sich  doch  eine  bessere  meinuog  von 
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ikm  bildeo  und  wir  würden  mit  einer  tiiisctiätzliarcu  kriliscben 
ausbeute  kereioliert  werden.  Tel^el  bleibt  es  iinmerbia,  dass  ein 
manu  wie  Cobel  keiue  deutscbeii  bticber  liest  »der  Icieii  kaun,  dusa 
er  Daineutlieb  die  arbeiten  deutseber  gelebrter  über  die  ^eschicbte 
der  (ibibii^upbie  uicht  kennt  und  daber  über  den  I'lutin  iiud  den 
•eiiplatonisinu&  wulirbafl  «ntediliivianiticbe  urlheile  in  die  weit 
»cbickt. 

llfdd.  H.  P,  MiiUer. 


3.    Horatius  <n//uirozi](. 


Quam  büDus  conviva    uc    putor    poeta  Vennsinus    fuerit,    cum- 

plurea    eplilulanini    äatirQrnii>i{ue   Horuliauamm    loci    band    ambig^ue 

icatanlur    (juibus    convivalcm    liilarituteiii  suani   belle  et  festive   ipse 

describit  veluti  Epidt.  I,   U,  32— 3ti: 

quem  tenue«  decuere  logae  iiUidirpie  cnptlli, 
quem  scis  immunem  C'inorae  placuütie  rapaci* 
(|uem  bibulum   liqutdi   media  de  luce  Kuleroi, 
cena  brevi:i  invat  et  prupe  rivum  somnus  in  lierba; 
uec  luHisse  pudet,  »ed  nun  incidere  ludiim. 

Uro  Epist.  I.    15,  18  —  21: 

ad  mare  cuai  veui,  geoeroHam  et  Icne  re(|uiru, 
ijuod  curas  abigut,  quod  cum  spe  divite  manet 
in  veiKi*)  jiiiiniiimqiic  iiiciitii,  qii'>d  verba  muiititrel, 
quud  nie  Lucunne  iuvenem  cümincndet  nmicue. 

iten   Kpist.  I.   19,   1  —  11: 

priäCi»  a'i  credis,  Maeoeuus  doule,  Cmtinu, 
nulUi  pincerc  diu   ncc  vivere  cnrminn  |H>ii8Uut, 
quae  Hcribuntur  aquae  pntoribus.     Ol  male  sanos 
adscripsit   l^iber  Satvris   Kuiiniefqne  poetas, 
vina  l'ert!  duices  uluerunt  maiie  C'amenne. 
liandibuü  arguitur  vini   viiioMna   Homerns; 
Enniua  ipiie  paler  nnmquam  nitti  poliis  ad  arma 
prutfilitii  diceuda.     „Kitrum  puleabjue  Libunis 
roaudabü  sicciä,  adimam  rantarc  severis"  ; 
lioc  siraul  ediiti*  nou  cewiavere  puetae 
nocluruu  certare  meni,  putere  diurno. 

detiique  Sat.  II,  6,  65—70: 

o  uoctea  cetiaeque  deuui,  t|uibus  ipse  meiquc 
ante  Lurem  proprium  vescor  vernusque  procaces 
pa&cu  libutiü  dupibub!     Prout  cuique  libido  est, 
aiccat  iuaei]uales  calices  conviva  solutus 
l^ibuB  iüsunisi  seu  quia  cupit  ucriu  furtis 
pocula  seu  modicis  nvesctt  laetins. 

Uuibus    loci«    cum    multoa    alios    facile    addere    pussis    ul    satiram 
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quiirtmn  et  octnvnni  liliri  II,  quaram  u^umcntiiin  nmDioo  in 
d&iL'ritieiida  arte  u(  ita  tliraui  potanili  epulandique  veniatiir ,  tun 
nesciii  na  buc  refercuduin  sit  eliutn  aniversum  geauii  enriim  c  n  r- 
tn  i  II  u  111  HiirnliuiKiriitn  quae  ijtiidetn  quasi  nagofkta  vt\  avfi'Ttomaxd 
ileni  ad  Itiirclii  vitiiqiir-  rultum  oeleroniinquc  ublcclumculorum  c»n- 
vivaliuin  lund«:»  cclebrundaü  «peclaut  ;  atque  buius  cunvivalis  qualem 
lOüdu  dixi  bilnritolis  ac  fcstivilatiri  Uuratianoc  baud  iiumemor  cum 
ill  lepidiKtiiinain  et  iimabilititiiiiiani  ut  »it  Lebrsius  epiatulam  itlam 
quam  poetu  ad  libruui  suum  scripait  f  1 ,  20)  ouper  iDCidissem  oec 
ex  taiila  fiirrajiifiue  cuoieclunirum  de  r.  24: 

corporis  exigui,  praeraniRif  soli  bus  aptum, 
n  criticis  o?.w  OvlnxM  ul  iiiunt  fiisaruin  nil»  adinoduin  inibi  pla- 
ceret  adeoque  videreoi  ab  llerbstin  itnmcritn  plnuüu  fingi  Horittium 
„ttolibiis  us  turn"  tali  fere  inodu  i|uu  ,,perusta  itolibiiü  pernicis 
uxnr  Appiili"  a  paelti  descriliitur  Kpod.  II,  '^1—42,  ab  aliia  vcru 
criticis ')  cundem  Hornttum  si  dis  plaret  ass  urn  uli  ab  leepio 
vel  a  t  r  u  m  a  Ruscbcn»  vel  p  r  a  e  c  u  a  it  m  s  o  r  d  i  b  u  s  aptum  a 
Mueliero.  cuius  oommenluiu  etiam  in  novisnimnin  exemplar  Kckatet- 
ninauin  (187(W  ii(;«riii  ijuo  pactu  irrepsil,  timiijuam  animi  causa  et 
pnr  ludibriutH  nolils  iiblrudi  ct  inculcari,  illtco  in  animum  induxi 
opliinirni  jinelam  a  tali  tniuriu  tanlaqiie  vt  aa'mu  tl  corporis  defor- 
initate  tjuaatum  quidem  possem  mnni  niodü  vindicnre.  Quid  pluraf 
lacetiaruui  unbui8i|uc  Icpuris  ac  sulls  amniitidsiaiijui  Horatiuin  iiostruni 
bic  quoqiie  iociitariter  ac  festive  seniet  ipstim  bonuin  convivara  el 
cuuipDtureui  appeUüKäe  miriiinne  cuiqiiam  videbitiir^  baud  crediderim. 
Itaque  pro  vulgaln  scriplurn  ., soli  bus  aj>lNin"  pri)babili  sane  con- 
icctura,  polibus  i.  e.  compulatiiiuibus  n|iliiiii"  fucile  nddncor  ut 
.scribam,  Kn  babes  iiuuc  eleguutissimam  ac  lepidiäsiinam  descriptio- 
riem  sive  r,9o7to%l'uv  ipsius  poetae  qui  iocose  quidem  sed  vere  et 
accurate    dc«cribit  quali    sit    corpore   et    auimo  nimirum  oihil  naeri 

1)  Pmelerea  vide  appendiceTO  editionis  Emegerianae  (1879)  p.  876 
sq.,  ubi  etiam  reliquomm  criticorum  coniecturae  singillatim  eoDineratae 
Bunt  ut  Hamachuri  praeconem  dotibuB  aptum,  Meinekü  solit 
amicuin,  HoMuii  sodibus  (i.  c.  sodalibua)  aptum,  Ribbeckii  |u- 
sibas  aptum;  ipse  KraeK^rus  Herhatianum  laveDtam  solibua 
ufttuD)  etiam  Fleckeiseno  »liisqao  probatum  in  textum  recepit.  Contra 
alii  critici  vul^&tam  acripturam  sequontur  veluti  Doederliaus  qui  Ho- 
ralii  caWiliem  iocoae  iodicari  [bequem  für  die  ifrahUn  drr  sonna.')  exi- 
fltimat,  at  ?ero  Emmanuel  Ueibel  insif^nis  tile  pocta  nempc  per  licentiam 
poeticam  nescio  quam  nuper  locum  sic  vertere  aosos  est  in  libro  qui 
inscribitur:  Kiatsuches  litderburh  1875  p.  i15;  wir.  ein  kind  (?)  stat$ 
fröhlich  {f)  dar  sonne;  snot  denique  qui  scriptaram  vulgatam  scholio 
Porpbyrionis  solitnm  iacere  sub  sole  et  chroma  facere  to- 
lanties  Boratium  cbromatiarium  sibi  fiogant :  sed  ^iuwa9tu  i.  e. 
Hprioari,  insolari,  colorari  si  dicere  hoc  loco  voluisset  Horatios, 
00DD6  fortiore  vocabulo  usus  aolia  i.  e.  aprioationis  cupidam 
vel  amantem  sesa  appellasx^t ?  quod  recte  monait  FleckeiseDas  aoniL 
philoL  vol.  CXI  ilHlb),  p.  643  adcot 
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e«1«M  et  «eael  i|uium  dieena  esse  „cor|)orU  exigui,  {»rueciiDum,  po- 
tibua  aptum,  irasci  cclerem,  scd  taiuen  [ilacabilem". 

CeteniB  ijuoniani  in  lioc  epiütoltntn  dclapsus  fliim  ,  eliotn  alio 
loco  „soles''  vel  potiiiH  ^.Boleui"  si  putero  movcbo,  eteiiiin  ut  slatim 
dicaB  qund  seatio  depravala  »mDium  codicum  scrtptura  v.  ID  eius- 
dem  eptfltulae 

cum  libi  6i>\  tepidug  plures  admovcrit  aures, 
Don  dubito  <|uin  tali  modu  corrigcada  sil: 

cum  tibi  sal  lepidn  plures  ndmoverit  nureti. 
Kilicet  vuciilam  sal  lioc  luco  optisairoain  esse  .significurique  «a 
iocoaam  aUquam  imrratiiinculiirn  vel  facete  dictuiu  4|iiis  M  ueget? 
At  vero  aol  tepid  us  quid  tandem  sibi  velit  io  Uli  coniiueoda- 
lione  libri  Horatiani,  nenoduiu  i|Uod  aciam  probabiltter  demonstrnvit 
lUqae  iotuni  locum  Horaliottiitn  (19 — 25)  priatiuo  Diluri  suo  fell- 
citer  Di  fallor  rcfatitutiim  sic  mecuin  lege : 

cum  tibi  sal  lepidu  plurca  admoverit  aures. 
20     ne  libertin»  natum  patre  et  io  teutii  re 

maiores  peiinas  nido  extendisse  lo(|neria, 

ut  (|uantum  generi  demas,  virlutibus  addas; 

rae  primis  Crbia  belli  placuiaae  dumique ; 

corporis  exigui,  praecaoum,  polibus  aptum, 
25     irasci  celerenij  tnmen  ut  ptacabilia  esacm. 

Corooae  Teutuoicae.  ^ifotiiii«  Lotviiiffci. 


I       Pol 


4.     Eine  muthmaasung  Über  den  wahren  grund  von  Ovids 
relegation. 

Daw  die  angäbe,  die  Ara  amandi  babe  seine  Verbannung  ver- 
anlasst,  nirltt  ernst  gemeint  sei,  siebt  man  leicbt ,  wenn  Ovid  ex 
Font.  II«  1).  71   sagt: 

Nee  qiiidquum,  quud   lege  veter  committere,  feci; 

Kt  tflinen  bis  gravior  iiuxa  l'atenda  mibi  est. 
Neve  rnges,  quid  sit,  stultom  couacripsimus  Artem. 
luoocMaa  nobia  haec  vetat  esse  nmntis. 
Der  dichter    lieisst    den  Tlirakerkönig  Kotys    sieb    mit    dieser    an- 
gäbe xufriedeii  geben,  —  doss  aber  ein  anderer  gruiid  die  Verban- 
nung berbeigcruhrt  babe,    lüsst  das  darauf  folgende  deutlich  genug 
trotx  seiner  verbülltjng  ubnen : 

Bcquid  prneterea  peccarim,  quoerere  noli: 
ITt  latent  sola  culpa  aub  Arte  nea. 
Die  Arn  ist  alao  nur  vorgeacboben,  damit  man  nicht  nach  einer  an- 
dem  mÖglicbkeit  seiner  relegation  sieb    umsehe   und    vielleicht    den 
wahren  anlass  erkenne. 

3)  Ex  appendice  editionis  Kruegorianae  poeUa  vidi  eti&m  alios  ori- 
tion  Ri  coniectaram  sal  lepidus  meae  qnidem  »imillimam  iam  incidisae. 
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Nehmen  wir  anch  an,  wornuf  der  dichter  oirenbar  liiutlcuicn 
will  mit  den  Worten : 

Cur  aliquid  vidi?  cur  iioxia  lamina  feci? 
Cur  iin|irudeuti  cugnita  culpa  mihi? 
(Trist,  n,   103)  uud: 

Insciu  quod  crimen  viderunt  lumina  plectur 
Peccatumquc  oculos  est  Iiobuiuse  meum, 
(ibid.  Ill,  5,  ')!)),  daaa  Orid  K«i  einem  Incest  der  berüclitiglen  jtin- 
gcra  Juliii  zugegen  gewesen  sei,  wumit  ju  der  umstand  in  ülicr> 
einstimmung  zu  stehen  scheint,  dass  die  Verbannung  derselbcu  nach 
der  indel  Trimeruä  und  die  den  Ovid  nach  Turai  zeitlich  nicht  all- 
zuweit auHeinanderliegcn:  so  bleihe»  doch  noch  einige  frugea 
ungcliist. 

Was  tiiimlich  die  zeit  >uu  Ovida  relegiitinu  auliingt,  mt  acliei- 
ueD  mir  die  gründe,  die  Kruäe  in  der  festächrit't  de  OuiWi»  inoribtu 
et  openhus ,  womit  er  im  namen  der  straUunder  reaUchule  der 
univcr.*(itHt  Greifawald  zur  iOOjahrigeii  Haecularteier  IH.^ti  tcmlulirt, 
entwickelt  hat,  iwingend,  mit  ilim  das  jähr  II  nach  diri»lua  dafür 
anzusetzen,  und   nicht   scliim   8,  wie  allgemein  angenommen   wird. 

Wie  knnimt  ea  dann  aber,  dasä  den  dichter  erst  ein  jähr  nach 
der  Verbannung  der  Julia  sein  Schicksal  erreicht  ?  Sodanti,  warum 
lasfll  selbst  nach  dem  tudc  des  Augustus  der  kaiser  Tiberius  keine 
begiiadiguug  eintreten,  ubwuhl  wir  duch  nnuehmcn  müssen,  dass 
eine  gattin,  wefchc  bereit  war,  die  mühen  und  gefahren  de«  exits 
mit  ihm  zu  thciled  ,  für  eine  begoadigung  des  dichlcrti,  dem  es  ao 
gönnern  in  der  »ladt  nicht  l'eblte,  himmcl  und  erde  wini  in  hcwc- 
guug  gesetzt  Imhcn  <  Vielleicht  gelingt  es  mir  liicfür  eine  iilaa* 
sible  aotwurt  zu   linden. 

Ks  ist  bekauut.  dnss  Uvid  in  deu  IHetamurpliosen  hei  den  schiU 
deningen  mvlhisclier  Zeiten  seitenhücke  auf  seine  zeit,  ihre  ein* 
richlungen  und  zustände  und  auf  zcitgeDossiscLc  ereignisse  zu 
werfen  liebt.  So  wird  die  bürg  Juji|i)lers  mit  hinblick  auf  dos 
palatium  in  Rom  patal'ia  caeVt  genaunt  I,  ]7ti:  —  ebendus,  172.  173 
wird  von  ufria  Hobilium  und  von  einer  ylebs  der  gülter  geredeL 
Ja  mit  directer  hcziehuog  zieht  er  Caesars  crmurdung  und  die 
person  de^  kaisers  mit  zum  vergleiche  heran,  wo  er  über  Lycaons 
attentat  auf  deu   beherrscher  der  weit  berichtet   I.  200: 

sic>  cum   manus  impia  saevit 
Sanguine  Caesareu   Romunum   extinguere  uumen, 
Attunitum  tantu  suhitae  terrure  ruinae 
Uumanum  genus  e-st   totusque  perhurruit  orhis. 
Nee  tibi  grata  minus  pieta«,  Auguste,   tuurum   est 
Quam   fuit  illa  Juvi. 
Solcher  atispielutigen   linden  sich  fast   in  jedem  bliebe  mehrere.     Die. 
erwäbnteo   mügeo  aber  gcnügca. 
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Bet  der  den  erwahulcn  lit;i8|iM>leii    vtirliergeheiiilen    scltildening 
der  xuKländc  du  vierten,  eisernen  zcjtnlters  oiaclicu  zu   dem  verse: 

noD  siKrer  a  generu  (sc.  tuliis  est) 
die  lierauigeber  die  anmerkung,  dtisü  dereelbe  eine  aus[>jelnng  auf 
Caesar  uihI  Fompeius  eiiilialtc.  Aber  wuruin  bollte  nicht  die  ^-utlze 
scbilderuug  des  siltenvcrfolls  .  der  mit  der  ftiga  Astraeae  seine 
ToUeodung  erreicht,  im  hinhticke  auf  die  jüuirste  vergungenlieit  ge- 
»chriebeJi  tseinf  enlhlilt  aie  diirh  der  züge  genug,  die  den  hÜrer 
danaliger  leil  an  die  traurige  gegen  wart  eriiiuern  iiiussteii  und 
es  gehörte  duch  wahrlich  nicht  viel  dazu  für  die  verbrechen  dieses 
zcilallcrü  auch  die  übrigen  huisjiiel«  in  der  jüngsten  vcrgafigenheit 
den  rütniürben  blaatK  und  tieiaer  leiier  und  in  der  nacliäten  ver- 
waodtüchaft  des  kattters  zu  fiodeo  und  wenn  Ovid,  seiae  hörer  und 
leser  an  jener  stelle  an  Cuesar  und  Pomjjeius  gedacht  haben,  so 
(■g  es   mindeäteus  eheuäo   aahe,   bei  den   nurteu: 

nun   huNjieä  ah   liospile  tututi, 
an  die  erojurdung  des  l*iMD|>eius  in  Aegyfiten  unter  den  äugen  und 
auf  veraolaasung  dea  Ptulomnuti ,    hei    dem    er   uchutz   gesucht ,    xu 
denken. 

Ad  wen  bei: 

fratritm  quiHpic  gral!a   rara  est) 
10  denken   »ei   \a»sc  ich   duhingeätellt. 

Das»  6ri  ztiriliche  gatteuliehe  nie  kic  der  vers: 

ImoiiDct  exitiu  vir  coniugis.  ülii  mariti» 
bezeiciinet ,  schun  vor  dem  plülzlifhen  tude  des  Drusus  Caesar  in 
RoB  vorbanden  gewesen  bcin  mag,  scheinl  kaum  zweifelhaft,  wenn 
nicht  gar  riclleicht  Tiherius^  freiwilliger  weggang  vun  Rom  nach 
Rhitdus  sttlcher  deulung  fähig  war.  Denn  diib«  Julia  ihren  ge- 
mnhl  mit  ziemlicher  Verachtung  behaudelte  und  ihn  als  nicht  eben- 
bürtig ansah,  iht  bekannt  geting  {Tue.  Ann.  1,  53),  daHH  es  zwi- 
schen beiden  galten  zu  ernitlon  iiai)»liclien  sceuen  gekuntmen,  nicht 
nioder:  kunnte  nicht  der  tiladlklaluch  auch  ein  sulches  verhält- 
üu  for  mnglich,  ja  fnclisrh  annehmen,  wie  es  in  dem  verse  ge- 
iCbildert  ist  *  Vielleicht  auch  küunle  man  bei : 
ßliuH  ante  dicm  imlrios  irnjuirit  in  anni>ti, 
iheriuft  und  Augustus  eriuncni.  Uenn  wenn  auch  Tiberina 
pers/mlirh  von  huleheu  i^ettinnuiigcn  geeeit  Augutttiiu  »einen  ätief- 
und  ndoptivvatcr  frei  gewesen  &ein  mag,  der  umstaud  dass  er  Li- 
nas lohn  war,  sie  in  seinem  interes^c  handelte,  kunnte  es  wohl 
veranlsssen,  daas  seine  Stellung  zun  knitier  solchen  deutuugeu  un- 
terliegen mochte. 

Indes  das    linuptgewicht   lege   ich  auf  den   vers: 
Lurida  terribileä   initiceiil   aconita  novereae. 
Wenige  jähre   waren  nach   dein    |)lülzlirhen    hinscheiden    der    beiden 
prinzcn   Luciuü  and  Uaiu>  vergangen.     Die   wunden,   die    diese  er- 
tiguisMc    iu    den    herzen    der  liituicr    zurückgelassen  halten,    waroo 


174 


MJBcelleo. 


Docli  friscli.     Onw  mehr  als  ein  Römer  liei  diuem    verie   Aaa   ge- 

tiintl  tlea  reiciies  lieaeurzend  an  die 
ial    meiner    iinstcliL    iincli    keinem 


seil  ick    de 


di 


C    ZUll 

!ialie, 


luck    deH    vaterliindeft 
jungeu  Caeaiire»    geduclil 
zweifei  zu   uiiterzielieu. 

Wenn  über  das  der  full  war,  weao  bei  dieser  stelle  auch  die 
kniseriii  Livin  an  ihre  eUoden  erinnert  wurde,  wie  sie  das  kaiser- 
haiiH  verödet  hatte,  wenn  sie  empfand,  wie  man  sie  seihst  danil 
gewissermusscn  mit  fingern  zcig^c:  dann  lässt  sich  ermessen,  wie 
sie  mi'igflichsl  ohne  aufsehen  den  dichter,  der  so  gefährliche  gedan* 
keti  zu  »nsserii  wagte,  iinacliüdlicli  zu  machen  Huchen  niusate  und 
SU,  denke  ich  mir,  steckte  sie  sich  hinter  den  arglosen  kaiaer  — 
den  wahren  grund  knnnte  sie  ihm  nicht  sagen,  sie  hatte  sich  da* 
mit  selbst  verratheii  —  und  machte  ihn  auf  die  nllgemeingefahr- 
lichkeit  eines  aitleiilehrers  von  der  art,  wie  Ovid  sich  in  der  Ars 
gezeigt  hatte,  uufmerksani.  Der  kaiser  als  magister  morum  musate 
das  einsehen:  der  incest  der  Julia,  bei  dem  möglicherweise  Ovid 
ohne  sein  zulhun  — 

Carmina  feceruut,  ut  me  cognuscere  vellent 
Omiue  nun  fausto  femiuu  virque,  meA  — 
zugegen  war  (ubgleich  auch  das  nicht  nnlhweudig  fiilgt),  wurde 
noch  einmal  dem  dichter  gegenüber  aufs  tupet  gebracht,  äusscrstc 
indignotiuu  »imutirt  und  —  Ovid  von  Rom  entfernt.  —  Ihm  den 
process  mncheu,  ging  nicht  au,  weil  sonst  beweisstücke  fUr  seiae 
schuld,  die  man  nicht  hatte,  hätten  beigebracht  werden  müssen. 
Da  bot  Mich  die  einfachste  form  der  relegatio,  bei  der  der  inculpat 
auch  ungehiirt,  ja  ohne  |insilive  klage,  verdammt  werden  konnte, 
von  Reibst  als  bequemstes  auskunt'tsmitlel  dar. 

nie  >l«lHm(>r|>ho8en  waren  aber  bei  Ovids  Verbannung  noch 
nicht  volleudet;  richtig,  aber  sie  sind  soviel  wir  wiitsen  uieraals 
der  letzten  feile  theÜhaflig  geworden.  Der  dichter  selbst  vernicb* 
tete  bei  der  nnchricht  von  seiner  relegation  das  werk:  aber  freunde 
besassen  abschrifteu  und  gewiss  ist,  dass  Ovid  es  vorher  im  kreise 
der  freunde  nach  damaliger  sitte  vorgelesen  hatte,  so  mag  der 
kaisenn  von  den  sie  compromittirenden  versen  künde  geworden 
sein.  So  erklärt  sich  aber  auch  der  umstand,  dass  sie  vom  kaiser 
das  decret  der  entferntiug  dvr  werke  <Ie8  dichters  aus  den  öß'eut- 
lichen  bibliotheken  erlangt,  was  aus  Trist.  Ill,  1,  59  ff.  hervor- 
geht, denn  alle  gedtehle  (fvids  musste  das  gleiche  Schicksal  tref- 
fen« wie  dt«  als  siiiidenbuck  vorgeschobene  Ars  —  weiche  ja  seit 
zehn  jähren  und  mehr  allgemein  bekannt  war,  ehe  es  d^m  gewalt- 
haber  einfiel^  ihre  exislenz  dem  urheiter  zum  verbrechen  anzurech- 
nen —  weil  man  durch  angäbe  des  wahren  sUuders,  der  Metamor- 
phosen, dos  eigne  böse  gewissen  denunzirt,  sich  selbst  comproniitlirl 
hätte:  SD  allein  konnte  man  hoffen,  den  zweck,  Vernichtung  der 
Metamorpliosen,  zu  erreichen.  Dass  der  dichter,  arglos  wie  er  war, 
mehr   geahnt    habe,    ab    man    ihm   au    sagen  für   nolhig  fand,    ist 
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Dtchl  gerade  atminflimen;  aber  selbst  wenn  er  es  alinte  —  durfte 
er  wageo ,  die  abiitiug  auch  nur  eulferrit  aurmlejiten,  wenn  Üim 
sein  lebcD  und  die  exiitlenz  der  tteitii^eri  lieb  war^ 

So,  decke  icb  ,  erkhirf  sieb  am  eiiifacbiileu  die  art »  wie  er 
vuo  »eiiiein  vergeben  spricbt,  tto  am  eintuclisteu  das  oben  erwäbnte: 

ut   latent  so!«  cul^a  saU   Arte  men, 
die  An  war  der  deckuautel  uuter  dem  seine  wabre  schuld  verbor- 
g^eD  bleiben  musate. 

So,  Hecke  icb  ,  erklärt  sieb  aurli  die  barte  des  Tiber,  der 
einen  mauu.  der  weiter  nicblH  begangen,  nis  dass  er  vielleicht, 
denn  auch  das  ist  gar  riiclit  einmal  ausgemacht,  ein  unfreiwilliger 
zeoge  etaer  uukeuscben  bundlung  beiuer  gcinabliu  Julia  gewesen 
war,  der  Julia,  deren  oi^ien  uhoedies  stadtbekannt  waren,  nicht 
Wgnadigte. 

Samma :  Ovid  hatte  in  den  Metamftrpbuseo  die  kaiseriu  Livia 
verletzt,  sie  kiinnte  nicht  verratheii,  wodurch  sie  sich  verletzt 
fiihlte,  ohne  dadurch  ihr  eignem  .sdmldbewnsstscin  zn  ofl'eobaren, 
und  so  mussten  denn  die  länguL  verjährten  frivolitaten  der  ars  her- 
halten ,  uro  dem  diebler  die  relegation  einzubringen  und  s  e  i  u  e 
werke  der  Vergessenheit  zn  überliefern.  Dass  dieser 
pUa  in  seiuem  letzten  iheile  vereitelt  wurde,  datiir  müssen  wir 
dcM  Schicksal  dankbar  sein. 

t  Ranzig.  Qeorg  Schoemann. 


5.    Zn  Calo  de  noribns. 


II,  27:  quad  sequitur,  ipecta,  qnodque  imininet,  ante  videto: 
illuin  iinilare  deum,  partem  qui  spectat  utramque. 
Offenbar  hnudelt  es  sich  für  den  in  der  gegviiwnrt  Htebendeti  men- 
schen uro  zwei  Zeiten:  um  die  Vergangenheit,  in  welche  er  zu- 
rückscliauen  soll,  und  um  die  zukuul'i.  in  die  er  vorausblicken  soll; 
sonst  bat  die  erwkhuurig  des  Janiis ,  der  nach  zwei  seilen  hin 
■ehttit,  keinen  sinn.  Da  nun  weder  die  worle  qnod  set/uHur  noch 
quoii  ittminet  die  vergaugenhcit  bedeuten  können,  so  haben  Scriver 
and  Amtzen  i^wuil  inniintrf  ante  verbunden,  ohne  über  dadurch  et- 
WM  so  bessern^  denn  einen  ungeschickteren  ausdruck  zur  bezeich- 
— Bgr  des  früher  geschehenen  kann  es  kaum  geben.  Meine  ansieht 
^•ht  dabin  .  dass  sequitttr  eine  blusse  glusse  zu  inminel  ist  nnd 
4tm  Bian  statt  dessen  leseo  muss  quod  factum  eat. 

Nach  ilemselben  princip  ist  die  stelle  III,  5  xu  heilen^    welche 
•0  fiberliefert  ist  : 

seguitiom  fugilo,  quae  vitae  ignavia  fertur: 
nam   cum  animus   languet,   ronsumit   inertia   corpus. 
Der  relalivsatz  qiiue  etc.  bat  mit  recht  schon  vielen    gelehrten    be- 
dcakca    enrgt ;    er   kann    unmöglich  vom  dichter  geschrieben  sein. 
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D« 


ftl»er  mit   tier  nntlening 


H  einxdnen  wort«  audi 
gelie«serl  winl ,  so  vprmiiilie  irh .  ilnss  der  relntivttnli  rrkläread« 
glusfi«  zu  irgend  pinrm  tiiilirkniinli'n  ^\orle  IhI  ,  u  viclies  in  der 
zweiten  vcntliiilftc  litBiid.  Icli  ergänze  tins  felilende  no-,  tftvpedittr. 
He  (uder  ne»)  mplatis  =^  fliehe  die  sclilnlMielr  und  Iosk  dicli  von 
stunipflieit  Inng^en!  nersetbe  gedanke  Ist,  wie  sonst  öfter,  erst 
aftirmativ,  dunu  negativ  nnsgedrückl. 

IV^  4H:   cuBD  tibi   cooligeril  studio   cognoscere  mnltAi 
fac  disrns  multn   et   vitu   nesrirc  doceri. 

d.  I.  obtvnLI  du  vieles  gelernt  Inut,  üu  lerne  doch  immer  noch 
hinzu!  Diesen  letzten  gedanken  vermisse  ich,  wahrend  doch  ganz 
leicht  geschriehen  werden  konnte:  fac  tarnen  aädincaB.  Aus  dem 
schwanken  der  handschrifien  zwischen  docert  und  docere  scheint 
mir  indessen  hervorzugehen ,  iitisa  vielmehr  folgender  gedenke  in 
zweiten   verse  ausgedrückt   war: 

fac  doccus   mnlla  et   vita  nescire  docere. 
oder  da  et   in  fa.sl  alten   handschriften  fehlt :  fac  docea«  mvUoSt  vita 
etc.      Der  gedanke  ist,    ganz  wie  im  vorigen  heispicle,    erst    affir- 
mativ;, dann  negativ  gegehe». 

IV,  27.     Der  27sie  Spruch  des  vierten  buches  lautet  nadi  der 
ausgäbe  von  Hauthal   Calv.   1H7Ü  fulgendermaaseo : 

discere  oc  ccssa:  cum  saptentta  crescil, 

rara  dnlur  hingo  prudentia  tempons  usn. 
Ads  dem  ersten  verüc  kann  ich  durchaus  nicht  einen  hexameter 
bilden,  nenn  ich  niclit  aonelime,  dass  zwischen  ccssti  und  cum  eine 
gilbe  ausgefallen  Hei ;  ausserdem  aber  vermag  ich  den  hinter  dem 
colon  Klebenden  Worten  einen  vernünftigen  sinn  nicht  abzugewin* 
Den.  Denn  welcher  sinn  liegt  in  den  Worten :  .,wenn  die  Weis- 
heit xiinimmt,  so  wird  selten  klugheil  gewonnen  durch  den  langen 
gebrauch  der  zeit"?  Ohne  zwcifel  fordert  der  valer  seinen  söhn 
in  dem  ersten  verse  zum  nnhalteoileo,  unnhlüsHigen  lernen  auf  und 
drückt  dies  zuerst  negativ,  dann  affirmativ  also  aus: 

discere  oe  cesaOt  tun  fac  sapientia  crcücat: 
Den  conjuuctiv  haben  verschiedene  handschriftcn,  unter  anderen  auch 
cod.  Leid,  und  Tur.,  welche  beide,  von  Uaiithal  leider  niclit  be* 
nutzt,  für  nititiche  stelle  die  richtige  lesart  bieten,  wie  H.  J.  iMuel- 
ler  in  Synthnhe  iitl  fmmHniulf)*  ncrijtt.  Jat,  I.  (Programm  de^i 
Friede.  U'erd.  (Jymn.  1 87li)  nachgewiesen  hat.  Dieselben  zwei 
handtjchriflen  bieten  für  das  unverstündlicbe  cnni  den  imperativ 
Ciiru,  wodurch  meine  schon  vor  fünf  jähren  gemachte  emendatiun 
befilütigt  wird.  Im  zweiten  verse  wird  wie  öfter  der  erste  be- 
gründet; walirM-hrtnlich   lautete  derselbe: 

nauMjue  dntiir   long  i   prudentia   temporis  iisu. 
d.  i.    denn    klugheit    wird    nur    durch    langjährige    erfabruag    ge- 
vroonen. 


I 


* 


Nnumdir  Imutlelt  es  licli  blos  norli  um  die  frage,  ob  rm  cmm 
o4er  ne  c«$Ma  zu  Ipücn  dpI;  ilie  ImndKrhriflün  und  ausgabon  kcIiwau- 
keo  Merio.  Der  spraclif^ebmucb  des  dicbicra  ist  l'ol^eDder :  er  eeUl 
dco  inperativ;  I,  2  ytua  vigila  semper.  3  primnm  esse  puta, 
doch  etliche  bandacbriflen  bieten  puto.  it  ritfttitjiHi  aoi  verv- 
»cklusse.  20  aecipito  placide.  3U  eniiAerw«  potlus.  II ,  2  ctiro 
am  ventende.  10  cede  um  ende.  lU  ftigilo.  27  jrptwto  — 
imitare.  Ill,  5  ftigito.  8  Mrva.  14  id  ((mif)(u.  17  ipmm  f« 
iuffiof  damno.  IV,  20  pro»pic;iln.  32  jrpecfa.  33  id  templa. 
38  (Mr«  dtfiim  piaca.  iO  caittiga.  4H  vita.  Dageg'en  steht  der 
conjunctiv :  I,  17  ne  eures.  35  ttd  dtthitea.  II,  16  nee  («  con- 
laurfes.  31  ne  ciirm.  Ill,  2  fm;  airrnr.  IV,  22  ne  eures.  Hier- 
aus erg'ibt  sieb  »ffeiibAr  die  rc^el ,  Atua  der  dichter  Hir  g  e  bote 
deo  imperativ,  für  verböte  dea  conjunctiv  angewandt  bat,  letzte- 
res vielleicht,  um  die  scbrolle  form  d«t  verhole.»  zu  mildern;  dem- 
nacli  kann  &i  fuich  keinem  zueifel  iinterlii>gen,  dass  hu  der  obigen 
btclle    nr  ceascM  zu   achreiben   sei. 

Natürlich  sind  in  der  obigen  uiifzähliing  diejenigen  »teilen 
lifaergangen,  in  denen  der  imperativ  oder  cnnjunktiv  durch  dna  me- 
trum  verlangt  wird ,  also  ein  schwanken  nicbl  Ktattliadeu  kann. 
Der  erstere  modus  steht :  1 ,  2  eato.  ä  speme.  7  esto,  8  cr«d«. 
II  diiig«  .  .  .  esto.  12  fage.  \b  tt'tUto.  IH  oniiclo.  23  co^rc«. 
24  «l«re  .  .  .  putato.  28  instrNt?.  211  ptttato.  31  p«tilo.  33 
pons.     34  c«df.     37  moderure.      3K  umick.      40  eslo.      II,  2  mifl«. 

3  Ümqu«.  5  fac.  (i  fwßin.  14  fstn,  17  utere.  18  rtalo.  22 
tmmmiitc  .  .  .  oonmiHe.  24  prn«pic;it.  25  relinr*.  27  viddo.  28 
■fflo.  III.  3  celato.  (>  interpane.  8  fiolfllo.  10  degpice.  13  rlisc«. 
16  rogata.     18  ne^ege.      21   uUn.      24    difi^ifo.      IV,    1    despite. 

4  dilign.  ß  frr.  7  age.  8 — 9  concede.  13  p^lifo.  10  utere,  .. 
fufft,  19  di»vi!.  21  exerce.  23  discR  .  .  .  doceto.  24  bib«. 
26  (imctft,  28  latuiatn.  30  wmpfectere  .  .  .  fw^«.  3I>  pwud«. 
38  «iiw.  3<»  cwltf  .  ..  cede  41  nittnisiif«.  42  mIo.  44  memento. 
Der  conjunctiv  ist  durch  das  metrum  geboten:  I,  7  cuip^.  22 
liirwu.  25  pmmi««ris.  30  feceri».  II ,  16  cu/patwrM.  29  con- 
tempwrlt.  30  nl.  Ill,  7  carpsffri«.  10  (empscris.  24  o/fendiu. 
IV,  29  R«  piMlml.     38  ne  creäas,     41   ffainnartjr.     43   caoeas.     47 


k 


Kioe  milderung  des  gebotes  li^t  in  der  anwendung  der 
form  memento  mit  folgendem  in6niliv,  welclie  nusd  rucks  weise  auch 
Horax  liebt,  so  I,  14.  13.  20.  21.  II,  1.  6.  7.  13.  lU.  Ill,  I. 
4.  17.  23.  IV,  5.  7.  26.  3t.  Ferner  in  der  Umschreibung  mit 
foc,  facitot  I,  16.  26.  Ill,  11.  1«.  22.  IV,  12.  17.  48.  — 
111,  9.  18.  Das  verbot  wird  gleichfalls  gemildert  durch  hiu- 
lufüguug  von  Nofi:  I,  9.  10.  13.  14.  19.  23.  27.  32.  II,  4.  U. 
11.  12.  15.  20.  21.  23.  25.  26.  Ill,  15.  20.  IV,  3.  10.  18. 
34.  35.  37.  46,   sowie   durch  deo    zniaU    vwe:    I,  36.     IV,  43. 

PbitologQS.    XU.  bd.    1.  U 
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Biuxelo  (Jasteliende  Ueispiele  siud:    III,   12  fttge  ne  dumx.      IV,  25 
vi^  ne  dntnnes.       II,   S   nolo  putest. 

DurcliH   pari.   f'ut.   piisti.    wird    ilic     ver{iflichluiif(    de«    meusclien 
za   irgend  einer  saclie  bio«  xueimal  auitgedrünkt : 

IV,   15    noil   lilii   tWtunii  <^st    liomiDis  tied   vitn  petend«. 

IV,  45  qiiiim   jirlaiuin   rapiendn  tihi  est  »rcasi»  prima. 
Denn  in  I,   1    ist  anders  zti  lesen;    sonobl   darl    aU   auch   IV,  11 
wird   das   verbum  pruec'tpio  zu   hülfe  genommen.    —      Höchst    selten 
kommt  es  vor,  dass  eine  sentenz  weder  gebol  nocli  verbut.   sondern 
einen  erfnlirnngssatr  enthält  wie  IV,  2.   14i.  30. 

Sprotlau.  C.   Uariung. 


6.    Interpolalionen   in  Ciceros    anklagerede  gegen  (!.   Ver 
buch  IV^  (dp  signis). 

Bei  dem  eigenartigen  u[)d  anziehenden  stufTe  der  rede  df 
»tgnig  dürfen  wir  uns  kiuim  wundern,  dasü  Hllmahlirh  eine  gniue 
nnzulil  von  randbemerkungen  in  den  text  eingedrungen  ist,  die  zur 
erklämng  dienten,  nun  und  nimmer  aber  von  Cirero  ttelbst  her- 
rühren können.  Wenn  auch  natürlich  bereits  die  herausgeber  — 
Zumpt,  Orelli,  Baiter -KayKor,  klolx,  Halm  und  Richter  —  viele 
derartige  fremde  zuitalze  aus  di-ni  texte  entfernt  haben  und  docIi 
Kake  in  seinen  Schuiica  hupomnemata  btl.  IV  Ln^ditni  Batavorvm 
IH52,  p.  213  ff.  eine  grosse  reibe  von  stellen  beKprocben  hat,  ao 
lohnt  es  doch,  wie  mir  scheint,  der  mühe,  hier  einmal  im  suiam- 
menlmnge  darüber  zu  handeln. 

§.  f}.  Wie  Cicero  vorher  im  $.  4  mit  den  werten :  unum 
C'upidiiii«  marmoreum  Prasltrli  ;  nimirum  Hidici  «fiam ,  dwin  in 
tsfNui  im/iiiro,  artificutn  nonüii».  tilcm ,  opinor ,  nrilfex  clugmoäl 
CuptdiniiH  (ecW  iffuiii  r..  if.  it.,  tieine  iinkeunliiis  in  diesen  dingen  zu 
entschuldigen  sucht,  so  setzt  er  hier  im  i^.  5 ,  wo  er  von  dem 
standbildc  des  Herkules  spricht  ausser  tlivvbatur  oucb  til  opiiior 
hinzu,  um  nicht  den  schein  zu  erwecken,  dnss  er  bestimmt  wüsate, 
dass  er  ein  werk  von  Myron  sei.  In  den  handgchriften  lauten 
die  wdi'te  folgendermatuicn :  m  tlicebatur  Myroiti-g ,  ut  opinor ,  et 
cerU  item  ante  ho»  vrant  e.  f/.  s.  Während  nun  Ziiropt  vor  ilam 
einen  punkt  setzt  und  il«m  lu  den  folgenden  Worten  zieht,  worio 
Orelli  ihm  folgt,  ändert  Ujiiter  et  c«rtfi  in  ft  rede  um,  zieht  aber 
auch  ifetn  zum  folgenden  satz.  Ihm  folgt  Halm,  während  Richter 
ei  Corte  %dem  schreibt  und  dahinter  eine  lücke  annimmt,  in  welcher 
Cicero,  wie  er  mcini  ,  um  die  Wahrscheinlichkeit  der  angäbe  zu 
bekräftigen,  ein  anerkanntes  nerk  des  Mjron,  dessen  copie  viel- 
leicht   nur  jener  Herkules  war,    urn  ähnle.     Trotz  seiner  herufung 
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auf  Cic.  de  OfTic.  II,  27  «f  cerf«  ciuium  ,  woselbst  der  Kinn  ist: 
uml  wenn  uuch  weder  brave,  norb  reicbe  lenle,  »o  ilodi  jedenfalls 
hürger,  kann  icb  die  ricbtigkcit  seiner  verbessern ug"  nicbt  uiicrkcii- 
nen.  leb  denke,  n-ir  werden  uicbt  irre^^elien,  wenn  wir  et  cert« 
ganz  aus  dem  texte  eutferneu  und  mit  item  den  neuen  xatz  fiegiu- 
neo.  Du  wort  certe,  zu  dem  später  der  Verbindung  wegen  noch 
«I  biozugefngt  wnrde,  ist  vom  raude  iu  den  text  gekommen:  bin- 
xogeachrteben  über  i»!  es  vuu  jemand,  der  die  worte  Tireros  dice- 
bcifur  und   ij(   npinor  bejithligeii   wollte. 

^.  7  ist  mit  dem  \aticnnus  Cupido  einzukJHmmeri] ,  da  il/e 
zum  Verständnis  vullstämlig  uusreicbt;  Kberhard  freilieb  ist  anderer 
aosicbt  gewesen,  da  er  die  ton  Kicbler  biusugerUgleiv  klammern 
wieder  entfernt  bat. 

^.  16  ist  nacb  mehreren  hnndschrifteu  und  mit  Jordan,  OreJIi 
lind  Halm  rttm  hinter  prodiixi   wegzulassen. 

^.  l!l  klammert  Richter  Mamsriinnx  ein  mit  der  bemerkung: 
der  ton  fällt  auf  W/iluissr.  Natürlich  muss  dann  ans  civibiis  ent- 
weder eitles  (Hier  ros,  wie  es  auch  Richter  und  nach  ihm  Kberhard 
willj  aU  subject  des  ncc.  c.  inf.  ergänzt  werden.  Wenn  es  auch 
richtig  ist ,  dnss  Cicero  häufig  beim  ncc.  c.  inf.  das  subject  wcg- 
lasst,  so  scheint  mir  doch  ein  zwingender  grund  für  die  eolfer- 
ooBg  von  Mamertina»  nicht  vorhanden  zu  sein. 

J.  21.  Ich  trage  kein  bedenken  Schwabe  (zam  vierten  buche 
der  rirrrinen  Ha  g'ttjnis  Pbitniogiis  WX,  p.  vtll  ff.)  beizustimmen, 
der  die  worte:  nou  numi/uam  efiani  necesmrio  als  glosscm  aus  dem 
texte  entfernt  wissen  will,  da  sie  einen  schiefen  sinn  geben;  sie 
sind  aus  den  nachfolgenden  wurteu:  til  et  eseunte»  e  Cilicifl  prae- 
dona  saepe  ad  aim  (Phaselim  urbflui^  necessario  dccniireiit  zurecht 
gemacht. 

^.  22.  Nach  dem  roi^ange  vun  ßrneati  hat  auch  Zumpt  die 
Worte:  i(o  C.  Cato  —  ^ius  als  ungehörig  nus  dem  texte  ent- 
fernt, indem  er  annimmt,  dass  sie  aus  Velleius  II,  8  an  den  rand 
geschrieben  und  von  da  in  den  text  gekommen  seien.  Während 
Orelli,  Bake,  Klotz  und  früher  Hiilm  nicht  nur  diese^  sondern  auch 
die  nachfolgenden  worte  bJK  und  mit  (tnsfjtiiala  est  autt  dem  texte 
streichen  wollte,  »cbliesst  sich  letzterer  jetzt  der  annähme  Richters 
so,  der  die  überlieferten  worte  für  echt,  aber  lückenbaft  erklärt, 
und  darin  hat  er  recht;  die  annähme  von  Zumpt  ist  eine  höchst 
unwahrscheinliche, 

^,  27.  Darüber  dass  psrip«lasmaf<i  hinter  Helo  ein  zusatz 
ist,  der  nicht  von  Cicero  herrührt,  sind  mit  recht  alle  hcrau§geber 
einig.  Zumpt  hat  es  noch  im  texte,  während  schon  [,iimbin  sich 
durch  Umstellung  der  worte  helfen  wollte ;  )wri|)«tfism(it(i  ist  aus 
dem  nachfolgenden  zu  Attalica  an  den  rand  geschrieben  und  später 
in  den  text  gerathen.     An  Schlüsse   von    $.  27    bieten   darauf   die 


tinndifctiriffeii :  tiuaeslvi  an  mMi8in:l.  respotiHU  uf  quod  neceesstt  eral 
scilicr.t  diclo  audientem  fitisKe  praafori:  mtsisse.  Diese  viel  be- 
itritteneu  wurte  werden  vuri  den  liemusgebern  verscliieileu  gelesen 
und  inlcrpiiii^icrf :  Ziiui|it  niinilich  Heizl  vor  scUicet  ein  komoia. 
Klotz  fluhinler  und  fügt  uucli  sc.  Iiinter  fu'tMe  hinzu,  kaviier  klam- 
men  mit  Ualo)  sciUcet  eio  und  liesl  ebenfnlln  fuisse  9e,  während 
Halm  ge  vi>r  dicfo  im  texte  hut,  worin  er  HotomHtm  folgt.  FaUcb 
ist  e»  jedenfikllti  bei  utcc^ae  erat  mit  H.itm  (»cere  stnti  respondere 
zu  ergänzen.  In  der  von  Baiter^Uulra  licmusgegebeneo  Ürelliscbeu 
ausgäbe  setzt  Hulm  in  der  aumerkuug^  hinzu:  f/ui  mtiosum  tdlicel 
defender unt ,  non  vidrnttur  cogiiagse  loct'iii  in  optiin/i  oodd.  fawilia 
(leirxjttf.  Emvndutio  ge  iam  propterea  neixssar'ut  est  ,  qttod  atlent 
praetlicatum  tutd'ientetn.  (janz  anders  verfährt  Richter,  der  die  les- 
url  der  liiiniJM'hrifteu  beibehält,  rntimndvrf.  bei  ncveaim  erat  ergänzt 
»nd  Jtciiicf?!  folgendermnsäen  erklärt :  »cUicet  „versteht  sich ,  wie 
konnte  ich  anders  ^*  ahmt  den  geapräcliston  vortrefflich  nach;  auch 
im  wc^i^fall  des  .«tubjectK  m  Hiebt  er  nichts  nuffallendes.  Auch 
.Schuabe  um  obigen  orte  hält  die  iibcriiefpriing  für  richtig,  ioter- 
pungiert  über  iiljin:  resjMndit  id  quod  ntfCfixge  rtrnf,  scilicet',  diclo 
audhentem  fuigse,  praciori  misUsr.  Das  ironische  scilicet  deutet 
seiner  ansieht  nnrh  sehr  (rettend  den  spott  des  fragenden  an ,  wel- 
cher die  nntwortj  die   kommen   muss,   voraussieht. 

Man  sieht ,  die  ansicblen  sind  über  diese  Worte  in  der  tbat 
■ehr  verschieden;  für  mich  unterliegt  es  keinem  zweifei,  dass  «ct- 
Ucet  keinen  sinn  gicbt  und  sc  nöthig  ist,  dn&s  also  Ualm  zu  folge» 
ist.  Allein  wodurch  iüt  scUicci  in  den  text  gedrungen  ?  Man 
konnte  hier  ebenfalls  ao  eine  randbemerkung  denken,  withrschein- 
licher  aber  ist  es  mir,  daan  «cllicot  \ttudieHtttm\  durch  ilittographic 
ans  ae  diclo  |audi«Mfem|   enlütanden   ist. 

Der  sinn  der  worle:  respondit  id  qtiod  necesse.  erat:  tte  diclo 
ttwiteiilem  fuissg  praMorl,  misissv.  ist  also:  Heins  antwiirtete,  waa 
er  nolhgcdrungeu  nntworten  muHHle:  er  habe  dem  prütor  gehorcht, 
er  habe  die   peripetBsniala  geschickt. 

^.  211  bieten  handsrhriften  und  nusgalien  :  d).rit  Phyiarchil» 
pro  l<;«liNionio  nv ,  ffttod  nnssel  iuum  Istum  mnr'Mjni ,  ul  amki  tut 
appeltiinl,  rupiese  I«  ccforo  de  phaicnBz  cum  abs  te  appellatus  auet, 
negasse  hithere  setuf  e.  q.  g.  In  den  Kclilechlero  handschriftcu  steht, 
wie  Zumpl  anmerkt,  atisser  niorbum  nnrh  noch  Studium,  das  Mauu- 
liris  bereits  entfernte,  wahrend  Litmbin  dich  mit  Verbesserung  der 
worle  nbquälte.  Du  nun  am  «nfange  der  rede  die  bekannten  Worte 
stehen:  vcnio  riinir  ud  i$liujt,  quem  ad  mudum  ip*c  appeUat  ,  stu- 
dium,  ul  nnuci,  morbum  et  insatiiam,  so  ist  leicht  einzusehen,  dasa 
sfudiuni  im  ^.  29  unsinnig  ist,  aber  ebenso  klar  ist  es  doch  auch, 
dass  die  worte  ul  aniici  (iit  appeitant  herauszuwerfen  sind  ^  was 
scbou  tiruter,  Eruesti  und  Beck  meinten,  in  neuerer  zeit,  wie  ich 
erat  später  geaeheo  habe,    Schwabe  p.  321    verlangt   hat^    der   mit 
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rtthl  il»i  lUBAtx  frostig'  nennt ,  weil  jeue  bemerkting-  in  des  l'hj- 
lurtius  aujuagc  eingeschaltet  ibI.  Dazu  kiimnit  aocli ,  doBü  auf 
appelant  io  der  bedeutung  ..iieiiiieii''  ifleicli  appeUaluK  east'l  in  der 
bedeutung  „aaredeo"  folgt.  Man  beg^reit't  wirklich  nicht»  nie  alle 
berauageber  aulrlieu  zusutY  im  texte  lawen  kfiuueu. 

^,  35  am  ende  heiiist  es:  «de  mihi  scriptum,  quid  argenti  in 
Sicilia  provincia  ftamris ,  »tuh^  f/MMf<|iMd  nuf  t/uanli  imterls.  3ti, 
^id  fit?  tiuumquum  jidii  Hitbrham  eijo  ab$  te  hau  lit teras  powere: 
au  aiMR  tahuiu»  luux  huhnif:  et  proferre  oportebat.  IVriim  uegan 
t€  Aerum  annor*tn\  alu\uot  confecisse.  Compone  ho<  (/uod  posluh, 
de  argento:  dr  rcVufun  vititno,  Znni|)l ,  der  a|»[).  |i.  \{H'}^  unr  be- 
aerkt,  dati«  or^mfi  im  end.  I^ug.  2U  lulilt ,  nimmt  nn  den  Über- 
lieferten Horten  keinen  ansloas,  Halm,  Kayuer,  Orclli.  Klotz  klam- 
nero  e«  ein,  Richter  beliiilt  es  iio  texle,  klammert  dticret^eu  ^.  3(i 
äe  argento  ein  mil  der  bemerkung:  g'lossen  in  dieiier  form  Gudet 
UUM  Docli  ziililrcicb  in  den  Vcrrliieu.  Hier  int  compone  hoc  tpioH 
pwhilo  an  Mcli  verstandlich,  nachdem  Cicero  die  furderuug  eben 
gCitBUt  hat,  dnss  Verreä  über  den  nukauf  von  sÜbei^etichirr  reck- 
n\Mvg  geben  soll.  Dagegen  gebe  ich  vorher  arifenti  ohne  klaia- 
oiern;  die  fnrderung  bezieht  sich  hier  nur  auf  daä  Silbergeschirr. 
Ich  stimme  Richter  entschieden  bei  und  wundere  mich,  daaa  Kber- 
hard  beides  im   lext   lasst. 

^.  3f>  liat  Unke  iiidiceg  biuler  ho»  eingeklammert,  worin  ibm 
Kavier,  nicht  aber  Halm  und  Richter  gefolgt  sind.  In  gleicher 
wcMe  findet  «ich  hon  imlicex  Div'tn.  §.  54,  wo  Bake  und  Kayser 
indicM  wieder  uU  ginssem  streichen,  kann  man  hierüber  streiten» 
so  unterliegt  es  dagegen  wohl  keinem  zweifei,  änss  ^.  3'.)  üiodoro 
mit  Kaiser  aU  IfUliger  ztmatz  uaclt  vorangehendem  a  lYiodoro 
etfptü  Mtbi  vam  optima  facta  zu  enlfemcn  ibt ,  worin  Halm  und 
Richter  ihm  gefolgt  sind.  Kbenso  ist  aber  auch  $.  41  de  Diodoro 
ein  unechter  ziisalz  zu  ogeret. 

^,  30  mu88  man  äich  wundern,  dasa  olle  herausgeher  Diony' 
«Mrckum  cid  se  proagorum^  hoc  est  summiim  magist  rat  um,  vocari 
imhvt ,  uunngetastet  bissen ,  wahrend  doch  hoc  est  «ummiim  md^i- 
Miralum  oichts  als  ein  erklärender  zriaatz  ist,  der  vom  randc  her- 
eiogekummen  ist,  oder  sollte  Cicero  es  wirklich  für  nüthig  ge- 
balteu  liaben,  den  Romern  zu  erklären,  was  unter  einem  yiroof^oru« 
SU  ver»tebeu  *eii     Schon  Bake  wollte  die  worte  entfernen. 

^.  54  bieten  die  handschriften :  i^idWc,  ipiniiti  von,  quanti  «jtU 
wtmaiionmi  popuÜ  Romani,  f/iuin(»  iegea  ot  indicia,  (ptanti  test«t 
8icuU>$  ntgot'taiorv9  fwerit.  Dans  Cicero  so  geschrieben  hat ,  Ut 
«einer  ansieht  uncb  unglaublich;  die  schlechtem  liaiid:7chrifleu  ha- 
ben Mgotuttort9fjut ,  wan  Xumpt,  Richter  und  Halm  aufgenommen 
babeo,  letzterer  mit  der  hemerknag,  negütiatoren  konnte  vielleicht 
all  nuidglüBM!  zu  streichen  sein.  Ich  glaube,  daos  nvi^olioforeff  bc- 
■tinial  vputcrcr  zusalz  ist  uud  kann  nicht  begreifen,   wie  hier  cid 
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geg^enaatx  zwiBchen  deo  Siciilern  and  römischeD  kaufleuten  ataü- 
6oden  soll,  onch  weoiirer,  wie  Richter  in  der  anmerkiing^  liioxD- 
fiig^en  kann:  Stctitos  Hcgoliat^rettrpic  zwei  nrten  der  zeiig^en,  nie  im 
fnigendei)  cavlatorc«  uc  vascuiario«  zwei  nrten  der  nrlifices.  Cireru 
iinlenirltcidel  Öfters  viiii  den  cingehureuen  Siciilern  Hie  dort  in  lian- 
delBgescIiäfteti  nngesiedcUeti  Rürner.  Jn,  wi*  ist  denn  aber  v»a  ein- 
geborenen Siedlern  überliaii|il  die  rede  f  leti  denke,  Cjcerci  will  in 
diettea  §^  au^einandersGlzen,  dnss  Torres  benehmen  und  rerfabren 
dem  römischen  lierkommcn  hidm  ges|irurlien  habe.  Tnd  wenn  duch 
ferner  unter  dem  vouvcntvH  Syraciixntivn  die  genngseuscbaft  von 
römischen  bürgern  gemeint  iut,  welobe  in  den  pr»vincial»itadten  als 
puhiicani,  negoltalores^  auch  orntores  lebten,  so  kann  es  doch  kei> 
nem  iweife!  unterliegen,  dusit  die  testes  SlcuU  Römer  sind,  die  eben 
den  connpiiivs  Syraaumnua  bilden.  Ist  das  riclilig,  dnnn  ist  neffo- 
tiatorea  als  erklärender  zusatz  mis  dem  texte  zu  entfernen  and 
Inrlflj  mit  Siculos  zusammenzufassen. 

§.  55  ist  fHiffo  nach  den  Worten  d«  i$tUi8  pttllio  als  rest  einer 
randbemcrkung ,  zu  der  die  soblussworte  des  ^,  Ö4  cum  finiico 
p»lla  sedere  aol^al  et  palUo  zu  streichen.  Halm,  Kayser  und 
Richter  hiitlen  p«l/o  nicht  nur  im  texte  einklammern,  sondern  ganz 
entfernen  sollen;  Klotz  bat  es  wunderbarer  weise  nirbt  bennstaodet. 

$.  t^l  berichtet  Cirero  von  den  königlichen  prinzeu  Syriens, 
den  söhnen  des  kÖnigs  Antiochus.  welche  nach  Rom  gekonraeo 
seien  nrm  jiroplrr  Syr'tae  rtynvm  —  »et}  rpjynuni  Atfgypti  ad  sc  et 
ad  Selenm  HMilreui  »unin  perlinere  ttrhitrahmlur.  Als  sie  der  zeit- 
verliä Unisse  wegen  in  Rum  nichts  durchsetzen  koanten,  hcisüt  e» 
weiter  in  Syrimn  in  nvfnurn  polrium  profecti  sunt.  Bis  jetzt  bat 
niemand  von  den  heransgcbcrn  an  diesen  worlen  anstoss  genom- 
men, bis  auf  l.*ambin,  welcher  in  Syria m ,  wie  Zumpt  »ogt ,  sttunt 
iudjriuni  scciiIhs  ausifelnssen  hat.  Ich  glaube,  dass  das  tufficitim 
f^mbins  ein  sehr  gesundes  war ,  dem  alle  hätten  folgen  sullen. 
Denn  nachdem  die  prinien  vorher  reges  Syrtae  genannt  sind  ,  aucli 
hinzugefügt  ist,  dass  sie  nicht  propter  Syria«  re^rium  gekommen 
seieo,  ist  et  tou  selbst,  denke  icb,  klar,  dass  regnum  palrivm  Sy- 
ri«n  ist ;  der  lästige  suaatz  tu  Syri«m  ist  also  als  glossem  zu 
streichen. 

^.  62  bieten  die  handsrhrif^en:  rrnl  elUtm  vat  iKitcirium  ex 
una  gtnnma  pfr^mNdi,  Imlki  «xcatHifa  monubrio  aureo:  de  aua  — 
dicere  amfi^fi«.  Wahrend  Klotz,  Halm.  Orelli ,  Zumpt  die  aoge- 
ßihrten  wortc  unangclnstet  lassen,  will  Kiehl  und  mit  ihm  Kayaer 
«u  «Horium ,  Richter  InUIa  aus  dem  texte  entfernen  und  statt 
d«  qua  nun  d«  tpta  schreiben.  Ihm  stimmt  Schwabe  p.  332  bei, 
glaubt  aber  trotz  tNis  vintirium  das  überlieferte  de  </va  belassen  zu 
dürfen.  Letzteres  verstehe  idi  nicht,  und  überhaupt  ist  Ja  gooK 
unmöglich  auiunehmcu ,  datut  Irafhi  eine  unbekanntere  beteicbnung' 
fiir  ttcu  tfinariKMt    hinsugesrh rieben    wurde;    nan    wende    nicht    ein, 
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diu  tritila  sebr  wiihl  aus  deu  aHclifolgeuiieo  worteii:  miltit  eiiam 
trvttam  ^enimcam  rogalnm  liiiu.ugcfiig'l  sein  könnte,  um  gleicfi  titer 
vai  uifidritini  als  tntUu  zu  bezeiclint>u.  (jeradc  Ri>il  dicnes  wcin- 
gcfaw,  um  das  Vnrres  bitten  lässt,  naclilier  tnilla  genannt  wird, 
BUH  es  audi  vorher  au  benannt  seiu  ,  suast  nare  nicht  eiuoiul 
«tiatn  am  platze. 

Kbeosa  sicher  ht  §.  73  boflo  Pirnioo  ferfio,  und  Agrigentinh 
^.  7U  lit  basl  HC  (i((«ri*,  §.  88  rffl  Merairio  TynrluriUtno  wu  wir 
wiederuoi  uflioiMrnie  mit  (fr  eingerülirl  antreß'en ,  mit  Bnke  und 
Rictiler  flu»,  dein  texte  zu  enl fernen :  warum  Riclitcr  ntclit  nucli 
^.  94  rtpHff  AgrigenliHos  als  uuei-lil  bexeiclinel  bat,  weiss  icb  niclit, 
d«  doch  aus  {.  1)3  zur  genüge  liervurgelil,  datts  von  einem  tenipel 
4ea  Herkules  in  Agrigeat  die  rede  ist,  und  es  ferner  unmüglich 
ist  anzunetioico,  dasa  Cicero  wirklich:  Rercufix  ttririj>Fi(Mi  cat  a  pud 
Agrigentinog  non  longe  n  /nro ,  »ane  sancluin  upnd  iHog  et 
r^igiostnn  geschrieben  hat :  ti^mii  ittoa  weist  deullicli  genug-  auf 
das   kurz  vorhergebende  Agtigetitinis   zurück. 

Nicht  mit  derselben  Sicherheit  möchte  Ich  §.  74  über  die  ud- 
echlkeit  der  worle:  e  gemmis  «urtxjiie  perfactum  und  ^.  7'i  über 
d  «tfoslmm  urlbuilen.  ubwolil  ich  Schwabe  [>.  322  zugebe,  dasü 
sie  übernüäsig  üirnl ,  stimme  ihm  aber  catschiedeu  bei,  daiiä  ^.  8(1 
du  im  munde  der  Segetilaner  nach  voraufgeheiidem  ittUunt  Sege- 
«fani  schwerfällige  und  simderlmre  Scgestuiwn  nach  ((;)M((  eia  von 
Cicero  geschriebenes  sit  verdrängt  hat,  zumal  vorher  ma'iorihus  sitis 
aud  aachlier  «ibi  gebraurbt  ist.  Sehr  richtig  hat  Schwabe  ^.  92 
über  die  worte  r/utd  ?  Mt  ubi  esl'f  hinter  astrictug  e«f,  zu  denen  io 
seblechtereii  bundschriften  auch  uctch  teat't»  ejit  hinzugefügt  ist,  ge- 
urtheilt.      Sie  sind   ohne  zweifei   nU    iingehöriir  zu  strciclien. 

Dftss  ^.  102  nur  kayxer  dem  vuntchlage  von  Bake  gefolgt 
iat  und  den  all»ernen  zusalz  tfUfutitim  iti  viri  ncc  ridi.'ise  itafUp  uoate 
poirrani  gestrichen  hat.  Ist  in  buliem  grade  uulTallend.  Ich  we- 
nigsleiis  wuss  Bake  beistimmen,  weua  er  über  diese  Worte  sagt: 
»on  tantum  jnteros,  se<\  pfone  stijntes  «ibi  fiiixlt  Grammatictts,  qvi 
ha§c  ad  hcum  oxplicondum  adiecerit. 

^.  108  ist  Cereritt ,  das  ia  mehreren  handscbriften  fehlt,  mit 
Richter  XU  streichen^  denn  das.s  von  einem  teropel  der  i'erea  die 
r«dc  iat.  ersieht  sich  aus  den  vorhergehenden  warten  zur  genüge; 
^.  1 11  ist  mit  (iaratnni  und  Richter  Verres  vor  alter  Orcvs  als 
nudberaerkuag  zu  entfernen,   worin  auch  Schwabe  heiatimml. 

^.  123  bieten  die  handscbriften  tbeila  iSyractimnis,  theils  ^- 
rocuMriH«  und  beitlM  finden  wir  auch  in  deu  ansgaheu  ;  di(*  neueren 
haben  fast  alle  SyracMsanis.  Obwohl  auch  Kake  letaleres  für 
richtig  halt,  musa  icb  doch  sagen,  dass  ich  es  nicht  construieren 
kaon.  Meiner  ansieht  oach  ist  es  interpoliert  und  aus  dem  teit 
sa  «itfernen. 

J.  128  hat  schon  Krnesli  die   worte   «I  Qratci    ferunt  L'tbtri 
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ßUuM  als  unvclit  auü  dem  text  verwiesen,  worin  ilim  ilie  fulgeotlen 
heratisgeber  gefulgt  aind.  Im  $.  129.  id  dem  (.'iceru  die  Urvi 
utBodbilder  des  Jupjjiter  be«|)rich( ,  welche  in  einerlei  manier  iiuf 
da«  HcliönHle  g-earbeilel  nnreii.  nennt  er  nn  dritter  stelle  das  zu 
Sjrokus  Uetindliche  mit  dea  wurten:  icitiuin  iftiod  Syroctfsi«  ante 
Verrein  praetorem  fuit.  Naclidcin  er  duun  die  sclircksule  der  bei- 
den anderen  beü^raclieii  hat,  fährt  er  nlfto  fort:  hoc  tertium  (ptod 
erat  Syruauis,  qnoA  M.  Marcelltis  armatua  et  uictor  mderat ,  ^nd 
relipioni  concesserat,  f^uoii  ciues  attjue  incotue  Syracusani  cotere,  ad- 
venae  non  aolum  »isere,  verum  eliam  venerarl  aolohont ,  id  Verrea 
ex  templo  iovis  auxtulit.  Mit  Itake  wollen  die  lueisten  heraus- 
geber  Syrnaisatü  entfernen ,  walirend  andere  die  ühcrtieferle  lesart 
für  echt  halten.  Meiner  ansieht  nach  sind  die  wiirte  r/uod  eral 
Hyracusis  bei  der  deutlichen  beziehnng^  von  hoc  tertium  auf  die 
voraugehendeii  wurte:  tertium  </uod  SyracustM  —  fuUj  vnra  rande 
in  den  text  gekommen  und  als  unechter  zusntz  xu  entfernen,  wah- 
rend an  St/racv^ani  kein  anstuss  zu   nehmen  ist. 

^,  135  sind  die  stiirenden  worte  propter  t{und  «num  t^isunftti^ 
Thespiac ,  wekJ^e  aus  ^.  4  un  den  rand  gescliriebcn  sind,  von 
lt«ke  unter  ziistimunng  der  heraitsgclier  als  uneclit  nachgewiescti. 

^.  137  ist  überliefert:  cum  haec  ugerem  repetite  ad  me  ven'tt 
UeracliuM,  is  fftii  him  ma^islrufum  St/racuna  habebatj  homo  nobilla, 
qni  sucerdos  iovis  /uissel,  qui  honos  est  apud  Syranttanos  amp(U- 
tfimiis,  ßake  nahm  des  in  i/tii^wegen  «u  den  worlen  anstoss,  wullce 
ü  streichen  und  statt  tum  vielmehr  surnnittm  schreiben.  Ich  hatte 
dafür,  dass  auch  hier  eine  inicrfiolation  vitrliegt  und  bin  der  an- 
sieht, duss  1$  qui  tum  magitlratam  SyracusU  hahtAtal  nicht  voo 
Ciceru  herrührt. 

indem  ich  diese  bcsprcchnng  Über  interpolierte  atellen  sdilieue, 
kann  ich  nicht  umhin  den  wünsch  auszusprecheu ,  dass  die  hersui- 
geber  weniger  zaghaft  sein  müchtea ,  stellen ,  die  unzweifelhaft 
durch  glosseme  eutstellt  sind ,  auch  Äusaerlicb  als  solche  zu  be- 
zeichnen. 

DftDxig.  Carl  Jacohj/. 


7.    Gic.  de  Oral,  l  86. 


In  den  handschriften  steht:  quaerebaty  cur  de  proo«müs  et 
epilogis  et  de  huius  modi  nugi$  (sie  enim  appeUabat)  referti  euent 
eortim  libri  de  cit)ilali6ifs  instituendis ^  de  scribeiidis  legibus^  de 
a«9uila(c,  de  iustifia,  He  fide,  de  frangendi»  ciiptdifafibus,  de  confof' 
mand'ut  hominum  nioribus  lilfera  nuUa  in  eorum  librm  «nwnirfllur. 
K.  Rlussmaon  hat  für  die  kritisch-exegetische  Sektion  der  philolo- 
genversammluüg  in  Gera  dofiir  vorgeschlagen:  quacrt^at  cur  proo»- 
miifl  et  epilogia  sl   DC  hviui  modi  nugU  (fic  mim  ajtpdUbat)    r«- 
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fmrii  omuI  corum  Hhri,  —  Ob  der  voracMag  in  (?era  kiUigung 
grfuiiden  hnbe,  Ut  mir  unbekannt;  uacli  dem  zasommenboDgc  der 
sidle  lialle  icli  Um  für  unhaltbar  Zwar  die  verwcclislting  von 
DE  und  DC  Ut  leicht  und  weuu  einmal  de  gelesen  war,  80  mutiste 
M  den  beide»  vorniifi^ehenden  nblaliven  de  hinzugefügt  werden. 
AMfiu  et  eutütehl  daraus  ein  dem  zusammenhiinge  nicht  entspre- 
clwoder  ainn.  KtwsA  andres  ist  iib«r  refeftua  prooemü* ,  etwas 
uidvca  Über  refei-tus  de  fjrooeiiuü,  erstercs  hei-sitl  ein  mit  iiniümien 
■nffefiilltes  bneh ,  ier/lercä  ein  über  |)roiiniien  rcicbhaliiges  buch, 
das  ist  fllsu  ein  bucb  uichl ,  diu  viele  pruümien  enthält,  sondern 
das  viel  über  proömien,  nnwetsnngeu  über  proömien  enthält.  Mit 
i»  prooemüs  ist  also  nur  im  allgemeinen  der  »lofT.  worüber  ge- 
Iwaüdt  wird,  etwa  gleich  pritacejitU  de  prooemiis  oder  prooemiO' 
Tum,  nicht  einzelne  prooemia  aetbst  gemeint.  Diesen  sinn  verlangt 
aber  der  zusammenliBug.  Charrnndas  tragt  uiclil  ,  warum  die 
•ehriften  der  rbeinren  suviele  proömien  enibniteu,  äondern  soviele 
■nweiäuugen  über  einleitungen,  Schlüsse  und  dergleichen  la(ipBlieii, 
aber  über  widitige  dinge,  die  nach  ihren  eignen  behauptungen  das 
eigentliche  gebiet  der  rhetoriker  ausmachten  (de  c'wltatihu$  itisti- 
tußttdi»  etc.t  absolut  nichts.  Dasi!  referUts  absolut  gebraucht  werde, 
ist  bekannt,  vgl.  in  hmpieicm  ac  refertam  domum  de  oral.  /,  IBl. 
Die  cunsiruction  mit  de  aull  nicht  der  mit  dem  tihlaUv  gleich  sein, 
sondern  bezeichnet  nur  das  gebiet,  wovon  der  tnhalt  einer  sache 
entoomneu  ist.  De  fjrootiniiis  fibri  re^erti  nint  ist  etwa  gleiclibe- 
deuteud  mit  de  (»rooeniiis  muff!  sunt  in  Ubris  ,  dem  nachher  eut- 
vfirieht  de  cit^ifalibiis  iuBtituendit  t'tttera  ittdla  in  eontni  (i6ri« 
imwiilMr. 

Halte  a.  d.  Saale.  Fr.   Th.  Adttr. 


S.    Zu  Cicero  de  opt.  gen.  oraloruni. 

Vor  einiger  zeit  habe  idi  die  massgebende  8l.  Galler  Imud- 
acfarifk  nr.  818,  pp.  288  — Si95  xur  erwälinteu  scbrift  neu  vergli- 
chen nud  gefunden,  dass  im  gegensatze  zu  Jahns  ausgäbe  derselben 
(3te  aufi.)  die  angaben  bei  Orelü  -  Baiter  den  vorzug  verdienen. 
Kur  weniges  ist  abgesehen  von  lichreibfehleni  nachzutragen,  wie 
12  ^uidddm  Muhutitc  j  13  sint  ii  ifui  fuer'mt ,  20  et  cum  Demo- 
Mthenet ,  21  »on  eriim  täm  mtdta  de  rtffionibiM.  In  der  schwie- 
rigen stelle  13,  die  bekanntlich  Jahn  nach  Lachmaous  Vorschlag 
an  den  »chliiss  vnn  12  gestellt  hat,  bietet  die  liandscbrift  deutlich 
«IriM  ifut) ,  das  irh  wir  nicht  erklären  kann.  Aber  einige  andere 
sUllcM  mw'hte  irli  besprechen,  tur  die  mir  eine  richtige  lösung 
nidii    bekannt   ist. 

^.  1 .  Nam  a(l«r«n)  ast  muituplex  .  poematU  enim  tragld 
onaiici  rpici.    mtliä  eliam  ac  dilhyramfrici  quo  magi»  est  fruclddim 


lli  I     Mü 


■ 


186 


Miscelleii. 


R  lat'tnit,  mum  quo  itts  est  dlvttrsum  a  reJiqula,  So  hat  die  baml- 
Bcltrift.  Enim  tilgt  mit  recht  MuramtieUj  lUthyramb'tct,  auum  ctiioit 
schreibt  JtiliD  ^  et  divKrfum  M&it  eat  tUv.  Mommaeo,  auum  cuiuaqu9 
e»t  steht  bei  Baiter- Kayser.  Richtig  hüben  alltf  quo  mitffia  eat 
tructaium  u  lutinia  eing^eklaramert.  Aber  die  anderen  vurechlage 
benickitirhtig-eu  nicht  ilea  gegeiisatz  zum  genua  oratorum;  deaJialb 
möchte  ich  vorschlagen :  potmat'ia  tragici  comici  tfpici,  mWici  eiMm 
ac  Hithyratiibict ,  »ed  sutim  CHiquv  genua  t»f  et  dieeraum  a  rWufui«. 
Dazu  sliminl  auch  duä  fulg-eude:  et  m  ceteria  auua  eat  cuique  certua 
aonua  et  ijuuedum  intcltegfntibns  nota  vox.  Et  konnte  nach  den 
ansgeachrlebenen  est  leicht  uuiifallen  oder  eat  ist  aus  i  et  entstan* 
den;  es  fehlt  z.  b,  auch  ^.  b  nach  Inihent;  acd  Ist  uotbig  uegen 
des  gegeusatze«  zu  multiplex;  v  (cod.  Viteberg.)  hat  ferner  suum- 
que  lusy  wurflUH  |ialäogra{ihiscli  leicht  auum  cuique  gettua  sich  er* 
klären  Iksst. 

$.  7  hatte  ich  ex  quo  gegen  Jahn  fiir  richtig,  den  unmög- 
lichen vurschlag  von  Kaytter  fex]  quo  \Atticorum  ornlo|rum  über- 
gehe ich.  Cicero  meint:  weil  Athen  die  grüßten  redner  aner- 
kannter maüäeu  hervorgebracht  habe,  dcfihalb  kenne  niemand  dieselben 
und  spreche  bloss  nach »  was  audere  vorsagen ;  dennoch  prodigen 
sie:  dos  ist  altisch,  dos  ist  nicht  altisch,  ohne  deren  reden  seibat 
gelesen  zu  haben;  vgl.  ^.   11. 

^.  17.  \on  enini  in  acie  vcrstttur  et  ferro  et  quaai  rudibus 
eiua  eUtdit  orolio.  Richtig  haben  die  ausgaben  sed  quasi,  aber 
auch  et  ferro  passt  nicht,  uud  daran  hat  bereits  der  nbsrbreiher 
von  t;  aostofis  genomuiea ,  der  foro  schrieb.  Mir  itit  nufgefalleu 
in  ferro  i'ersari,  auch  als  zeugma  neben  in  acte  oeraari  ist  es 
nicht  wahrHcheinlich.  Deshalb  lese  ich:  nee  ferro,  sed  quasi  rudi- 
bus eiug  elurlil  orufio.  Aebolicb  doa  gegenthcil  Tac.  dial.  34 : 
adveraarii  et  aemuli  ferro,  non  rvdibua  dimicantcs, 

LandsbuL  C.  Hammer. 


9.     Libellus  de  Constautiuo. 

Die  Überlieferung  des  von  Eduard  Heydenreich  herausgegebe- 
oen  LibeUus  df  Conslunfino  Magno  eiuaque^  matre  Helena  (l.«tpzig, 
B,  G.  Teubner  lK7Wj  beruht  auf  der  Dresdener  handscbrift,  welche 
dem  l'iten  Jahrhundert  angehört.  Die  im  15len  Jahrhundert  ge- 
schriebene Kreiberger  ni  nur  eine  ungenaue  kopie  der  Dresdener. 
Den  narhweis  hieftir,  der  im  Phitol.  Anzeiger  X,  59 — i^2  gelie- 
fert worden  ist,  hat  der  herausgeber  selbiil  nachträglich  anerkannt 
im  Arch.  f.  lillcraturgcsrh.  X,  320 — 323.  Nur  wo  D  undeutliche 
oder  radierte  stellen  hat,  kommt  F  für  die  herstellung  des  text« 
in  betrachL 

P.  9,  20   riebt    in  D  lumci\    oculorum   noatrorum  «I  bacvfum 
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j^^^kcfwlM  noitTtte.  Wtt  herufnng  aof  Fy  worin  et  fehlt,  hat  man 
£e  Streichung'  dieses  wörtchens  vorgeschlagen.  Zur  weilerea  un- 
lenlätxung  des  Vorschlags  wird  auf  p.  11  ,  31  f.  lumen  octihrum 
lUMfroniiH,  »enectuUs  nostroe  baailus  ^  imperii  nostri  ciinctUftie  ter- 
rmi  domiiiii  here»  verwiesen  und  auf  dos  dem  autor  vorscliwehcade 
muster  im  buche  Tubioe  10.  4,  wo  die  vulgata  bietet:  Uimen  ocv- 
lorum  nostrtmiiUy  baculum  aencctutit  fioslr(i^>  sahtlvm  vtlae  uostraCy 
ffpnti  poMteritttti»  nojtfrnr.  Vnn  F  iitt  nicht  xti  reden,  da  ihm  jede 
aatoriUt    gegenüber   D    miinifett.      Das    fehlen    der   knnjiinction    11, 

»32  beweist  nichts,  da  diirt  der  aulor  nicht  zwei  sundern  drei  glie- 
der  nebeo  einander  gestellt  iiud  die  beiden  ersten  abweichend  von 
unterer  Rtellc  cbinstiscb  angeordnet  hat.  Kbenso  wenig  beweist 
hier  das  vurbild  der  vutgnta,  denn  du  ist  sogar  eine  Verbindung 
von  vier  gliedern  gegeben,  und  zudem  zeigt  sich  der  autnr  unseres 
Libellus  auch  »oust  nicht  als  sklavischen  nachohmer  der  vulgata. 
Mao  vergleiche  nur  die  Variationen  in  wenigen  stellen: 


Tub.   1,   lU    de    lahnre    ma- 
Duum  .,  victum  ..  deferebat 

8,16     mnndam     servavi 
abiman  meam 

lOj  3  cnntristari  nimis  ipse 
el  .  .  uxor  eius  cum  eo 

10,  5  (limitiere  a  aobts 


Hb.  24,  3  de  laboribus 
muouum  ..  vicluin  (juaerere 

Ift,  24  corpus  meum  im- 
maculatum     .  .     custodire 

cogitavi 

9,  13  imperalor  ..  una  cum 
sua  cooiugc  .  .  nimium  con* 
tristali 

9,  21   a  nobis  .  .  segregnre 


daher  ist  bei  Verwendung  der  vulgata  für  die  kritik  des  Libellus 
vorsteht  geboten. 

27  ,  15  überliefert  misif  soiattones  sum  te^tos  et  nuncjos. 
Unvorsichtig  erscheint  es,  mit  rürksichl  »uf  Tob.  10,  H  ego  mit- 
$4tat  nuncititti  Bolutis  sowohl  sofarioiic«  in  salutis  zu  ändern  als 
auch  mtot  legatoM  et  lo  streichen.  Die  ächiheit  dieser  worte  wird 
durch  die  |i»rallclstellcu  28 ,  4  ambasiutores  et  iiuiicü  ipffius 
und  28,  30  legatot  vrxtraa  et  nuaitos  (vgl.  29.  22)  über  jeden 
zweifei  erhüben ;  und  wenn  solutiones  verderbt  ist ,  su  liegt 
doch  nach  H,  tl.  1&.  29,  17  die  »ndemug  in  den  dntiv  solocio 
Am  nächsteu. 

12,  d  ist  auf  der  euendation  zu  bestehen,  welche  im  Philol. 
Anzeiger  X,  ()-i  luitgethcilt  wird.  Die  Überlieferung  tautet:  nut- 
litu  BoUiminia  ftpt^  reßci  ued  tot'tus  trihittatioiiia  et  aitifuxtiaß  affici. 
Die  verbefuierung  tribululioni«  aitgugtia  stellt  nicht  nur  einen  pas- 
senden sinn  Kondern  auch  eine  kuncinne  struktur  her,  nach  welcher 
der  autor,  wie  schon  das  Wortspiel  reßci  .  .  nfficl  zeigt,  sichtlich 
gestrebt  hat.  Die  ünderung  crscbeiut  um  so  leicliter,  da  D  auch 
•uasi  cMus  irrthiimlich  assimilert,   i.  b.  20,  3;    2f>,  26;  20,   14, 
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und  da  diese  aasimilatiuu  die  hinzufiig^ung  von  et  Midi  nicli  ; 
Uuä  in  der  vulgats  wiederholt  trihulaUo  neben  anguatia  knordi* 
liiert  steht,  hut  kein  g^ewicht.  Denn  bd  gut  die  kourdlnatiun  von 
«oinfium  und  spcm  Tub.  10,  'i  im  Libellus  9,  25  durch  npem  fo- 
tius  aohtcii  noHtrt  und  nn  unserer  stelle  durch  solaminia  spe  ereetxt 
ist,  ebcnsi)  konnte  der  nutor  die  suburdinntion  trtbulaiUmia  uhjiiuImi 
der  in  der  vule^nla  vorgefundenen  koordinaliim  vorziebeu,  wie  er 
neben  fiaceni  et  commodo  7,  9  auch  pac'ut  commodia  7,  2»  schrieb. 
Für  die  Verbindung  eines  abfitraktuniH  mit  dem  genetiv  eines  an- 
deren xeigt  der  aulor  uhnehin  eine  gewisse  vurliebe:  12,  3  inf«- 
Udtatis  ca»u,  ebenso   12,   17;  ähnlich    11,   3.  7.    12.  26.  2;    12, 

14  perdiliofii«  mm  wie  18,  7;  13,  14  jicrrlilionif  inferilum;  9, 
24  c(MiM  event  um  ;  12^  5  «ofaci»  refugiiim;  2,  14  elefftintlae  put- 
chrihidiwmi  22,  31  vcrecvndiae  honestatem;  24,  ß  verecundiae 
mbortm. 

27,  17  iotam  rei  ««iffm  ist  richtig  überliefert,  wenn  auch 
17i  0  folam  rei  gestae  aeriem  und  23,  32  totam  seri^tri  r^i  gestae 
steht.  Auch  22 ,  26  pukherrima  fade  ist  neben  4 ,  23  pnfcfh^ri- 
miM  in  (acte  nicht  anzulasten.  Gerade  solche  stellen,  die  fur  deo 
schabloneDninssigen  ausdruck  im  Libellus  als  belege  vorgebracht 
werden,  zeigen  das  streben  des  autors  nacti  abwechslung.  So  fin- 
det sich  7,  30  ad  perpetuam  poc^ni  secuni  facietxdam  ei  ser- 
voiuJam  und  28,  15  pttcem  fterpetuam  mbiscum  fticere  et  servare^ 
aber  5,  24  pticdm  perpctaum  secHm  esinde  vontrahere  et  «er- 
vart!\  16,  2E>  dvus  ommpvtt'Hs  qui  nunqwim  dasoriff,  24,  22  d«tM 
aiflem  omni;H>le»«  ijiit  ntfri^uunt  dojreruit;  21,  24  tmjirrafor  u  u- 
lem  rem  tacitus  conaiilerans ,  23,  1  imperatnr  vero  rem  (iict(«M 
Gonsiihraus',  16,  9  rcmi  ifa  esse  .  .  ex'tetimantas,  aber  16,  18 
rem  ita  cs$e  .  .  aestimantes  und  21,  31  renn  ita  esse  .  .  ae- 
atimn  Its  (vgl.   17,  9). 

13,  ü  ei  exevnies  de  nuvibvs  ct&aria  sua  pro  cena  in  ipaam 
Dituiam  jitraeparare  fecervnt.  Man  hat  pratfporuri  gelordert  iifid 
zur  begründuug  auf  stellen  wie  7,  4  prdeparari  maiulav'it  el  /ecif, 
10,  18  praejMfrutn  ^«ri  mandavit  et  fecU^  26,  29  mercatores  c^pt 
mandami  et  fecit ,  27 ,  1  veritatem  inquiri  .  .  mandavit  et  fecit 
verwiesen.  Ua  hier  mtindauit  ebenso  wie  fecit  koii(>lruiert  ist,  so 
miisate  wohl  auch  22,  24  gelesen  werden  et  mandavit  ipsam  una 
cum  famitia  nun  ad  mensai»  sitam  ntter  midieres  nobilca  ad  come- 
dmdum  colhcuri  statt  des  Überlieferleu  collocure.     Dagegen  ist  27, 

15  misit  .  .  nuncioA  ad  OraecUtm  ac  imj)«ratori  Graecorum  fetM 
totam  rei  sericm  nuncinre  die  Änderung  nuDoiari  unstatihafil,  da 
sich  zu  nunciurr  der  subjcktsaccusativ  iiunciof  aus  der  vorherge- 
henden zeile  leicht  ergänz).  Kioer  ergaiizung,  nicht  eines  Zu- 
satzes bedarf  es  auch  18,  29  zu  hentt  ui  spi'.To  adimxtnte ,  wo  aus 
dem  zwei  zeilen  vorher  stehetideo  dei  adtutorio  einfach  deo  vor- 
Mcliwebl. 


b 
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10,  6  fUiWdtwrunf  ianrlem  inter  ge  aUontm  (anion  aihi  fide- 
Hum  coiigiiii»  noil  rsperte^  iftiiui  .  .  tiHtiil  nulftitpmiH  r.rpftiiret  r^uom 
quod  omn'tHo  Ronutnorum  impcratnris  ohlemfwrnret  imlttntal't  in  iwc 
parte,  Man  lial  belttiuptct.  da-SM  imptrriitor  cum  impentt rice  xiibjekt 
vie  so  detibfrawmut  en  zu  itiitemperareitt  «ei  uad  diuis  djilier  die- 
Mr  {tlural  HliUl  dec  überlieferten  obtempttraret  lierjfctttellt  werden 
■Bte.  Aber  ueriti  »ihii  H.  21  A',  tmpprntor  ipff  viui  cum  imp^ 
ralrie«  .  .  Heducenten  .  .  procuravil  vertlicidlgt ,  da  zu  thviucvntett 
■owohl  imprrator  als  imperalrlx,  zu  procurmüt  »ber  ntir  intperator 
bIi  sobjekt  gedacht  »ei,  so  rmih»  luidi  an  obf^ntpcrei*«!  feotgclialfen 
«erden,  nbscimn  deVihtrnverunt  vorhergeht.  Au  den  kaitier  allein 
halleo  Dämlich  die  kaulleute  diis  angebliche  ansinnen  des  westrÄ- 
miMbeu  kaisers  gerichtet,  wie  ilie  worte  0,  2  Dominc  hnperaior 
und  U,  8  phcmt  ergo  mnifjttati  w.stnw  ßiiam  .  .  remittere  zeigen; 
die  gemeiuuime  Überlegung  dcu  kaJKer-s  und  der  kai»erin  iddihera- 
flwfif)  führte  daher  r.u  dem  raih.sciiluasc ,  d;ts8  der  kaiser  Jeoein 
«DBiDDea   willfabrea  solle  {nblemperairt}. 

Wiirxbnrg.  A.  £kWM«r. 

B.     Auszüge   aus  Schriften  und   berichten  der  ge- 
lehrten gesellschaften,  sowie  aus  Zeitschriften. 

Rent«  ardit^olng'Hfitf ,  187*^.  Nr.  12.  Dec.  F.  Ravaigson: 
Brief  über  die  gründung  der  rcofe  fran{\  H'archfologie ,  gegen  die 
unrichtige  darstelliing  Stark's  in  jiibresbericht  Über  die  furtacItriUe 
der  klassischen  allertliiimswiseicntichnft  1 87(i  gerichtet.  Der  verf. 
drii^  am  scbluss  von  neuem  auf  die  herstellung  einer  snmmlung 
von  abgüssen  und  phntngfra|ibien  der  alten  ilenkntäler  für  die  Öf- 
fentlichen muscen.  —  QuivUvrnt:  C.  Lucilt  Siilurarum  rM* 
ijuiae  von  Luc,  Müller  (forts,  nus  nr.  H).  Der  verf.  findet,  dasa 
der  beransgcber  diese  in  vier  munateu  zusammeogetitclUc  auRgabc 
mit  Übereilung  angefertigt  hat  und  wirft  ihm  vnr ,  dass  er  das 
wicfatigHte  manuscript  des  Niinius  .Marcellus,  das  barlernniiiche,  wie 
auch  die  handschrift  nr.  7Ht)7  der  Par.  Ilibl.,  nicht  hat  coilationiren 
lusca;  was  er  über  diese  maniiscripte  sagt,  erklärt  der  allerdings 
wtkt  cumpetente  verf.  für  ungniau ;  er  tadelt  eine  menge  vun  theil- 
weiae  sprachwidrigen  aniidtückiMi  und  riirincii ,  welche  der  heraus- 
geber,  gegen  die  bisherigen  ausgaben,  aus  den  vun  ilini  beuutzten 
quellen  bervnrgesucht  und  wieder  eingeführt  hat;  er  bemerkt,  dau 
4anelfae  in  der  befnigung  der  Orthographie  der  Man.  keinesweges 
f  Mmmeot  ist,  duss  er  in  dein  index  vom  Schriftsteller  ge- 
brauchte formen  w^läsat .  conjectnren  dagegen  aufnimmt;  er  rügt 
die  Vun  den  früheren  uuttgabeu  aKvveicIieude  anordnung  der  frag- 
nente,  welche  das  uufmichen  uud  die  vergteichung  erHchwere,  be- 
■oodera  aber  die  mangeihaftigkeit  oder  geradezu  nullitäl  des  com- 
■lentsr*,    fiir    den  Üouss,    Mercier    und  Ci»rpel    dvcb    so   nntxliche 
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vorarbeiten    geliefert    halten:    er    bdiau|iict    und    weist    nsdi, 

Müller  die  arifgeiiiimmeDen  oder  QD»;efülirteD  conjectiireo  liaufiff 
nicht  lictii  U'irklicheri  iirhcibtL'r  £ii!irlir«il>l ,  namentlich  dabei  neuere 
deutsche  aui  ktjütcn  älterer  ausländer  begüii&tif^eiid,  ju  dfus  er  sich 
dieselben  öfter  selbst  aneignet,  ivufiir  der  verf.  viele  betüpiele  an- 
fuhrt (fi»rtB.  folgt).  —  Vlermonl-Ganneau :  Hurus  (lod  St.  Georg 
B.  nr.  9  sejit.).  Der  verf.  zeigt  in  diesem  schhis^t  seines  aufitatves. 
dass  flucii  der  niytbus  des  Perseus  auf  eine  nrienlnlische,  ffetiauer 
phönicische,  sage  zurückgehl  und  dnss  die  io  demselben  vorkona- 
mendi>n  tiamen ,  Ce|ilien8,  Belos  etc.  aus  den  semitischen  sprachen 
erklart  werden  können;  Perseus  entspricht  nach  ihm  einem  phöoi- 
cischen  gutt  Keseph  (=  flamme);  er  vergleicht  auch  den  arabischeu 
Khidhr  mit  Nl.  Georg,  Honis,  Persens,  ihn  nebenbei  jedoch  an  die 
typhnnische  und  detu  meer  urigeliörige  göttergruppe  anreihend.  — 
^f'untz'.  Die  christlichen  ninsaiken  Italiens.  Der  verf.  zeigt,  daas 
die  profanen  vorwürfe,  z.  b.  Theseus  und  der  IVliuotaurus ,  selbst 
in  kirclien,  bei  der  autf^cltniiickung  der  fuasbodcn  mit  Vorliebe  be- 
handelt wurden.  —  llericht  über  die  urchaoTifgische  versammliiDQ: 
in  Uudn-Pest  —  Unter  den  nnchriclilen  wird  die  aufßndung  eines 
schntzea  auf  C'vpcrn  durch  den  general  Cesnotn,  fünfliuudertfuntiiig 
Schmucksachen  in  gold  und  edelsleinen,  2H0  silbei^efässe,  ferner 
vnsen ,  alaltastcrgefasse  u.  s.  w.  angezeigt ;  sodann  die  entdeckung 
bronzener  Werkzeuge  in  Cuudf'-snr- Noireau ,  einer  inscbrift  eines 
SatnrninuH.  und  anzeige  gemacht  von  dem  erscheinen  von  Desjar- 
dios,  Giograyhiv.  historujue  et  tuhninistrative  de  hi  Gaule  romatnt. 
1877.  Nr.  1.  Jan.  Colonna-CeccaMi:  Die  ausgrabungeu  in 
Curium.  Der  general  Cesnola  hat  bei  Episcopi  auf  der  inwl  Cy- 
pero  (5  stunden  von  Amathunt}  die  ruinen  der  allen  stndt  Curium 
{KovQtor  iMJer  Kovf^fai;)  aufgefunden ;  es  belindet  sich  darunter  ein 
lern  pel ,  vielleicht  das  hciligtiium  des  iu  Tcinbros,  Anamussos  und 
Erystheia  verehrten  goltcs  und  ein  theater.  Viel  wichtiger  als 
alles  ist  jedoch  die  entdeckung  eines  unterirdischen  ganges,  aus 
welchem  vier  Ihüren  in  eben  so  viele  auf  der  gegenüberliegeuden 
Seite  abgerundete  gemaclier  führteD.  Das  erste  dieser  xJmmer  ent- 
hielt eiuen  reichen  scJialz  an  goldenen  seh invick Sachen  und  edel- 
steinen,  (s.  rev,  arch.  1876  dec.)^  dos  zweite  eiuc  grosse  menge 
von  silbernen  gefnssen^  das  dritte  eine  bronzene  lampe  und  thu- 
nerne  gefässe,  auch  vaseu  von  alabaster,  das  vierte  gerälliHcbaflen 
in  bronze,  kupfer  und  eisen;  auch  iu  dem  gange  sind  bronzene 
gefasse,  knüpfe  und  amulclte  gefunden  worden.  Alle  diese  gegen- 
stände werden  v<im  verf.  atifgezahlt;  genauer  beschrieben  werden 
die  pateren,  mit  nbbilduiig  der  einen,  welche  in  zwei  concenirisrhen 
kreiden  palmenbaunic  mir  wasservögeln  und  palmenbäume  mit  hir- 
Bchen  und  hirtjrhkühen  zeigt  {».  Aelian.  de  nai.  anim,  \l ,  7).  — 
Moritniann  (der  vnter):  Unveröffentlichtes  basrclief  aus  B^'zanz, 
eine  todcsscenr  darstellend,    aus  der  vor  römischen  seit,    nil  der  in- 
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•chrill  J^IaiQQSufQov  toZ  KuÄXtytftOPO^f  mit  altbiMiing'.  —  Hmuf' 
raiion :  EmpDclnfioii  einer  stelle  \  nmi'ü.  Der  verf.  sriilägl  vor  Ikt 
rw  rnKt.  I.  *23  zu  Icneu  jtpirliini  t/iirfc  nwiaif  bnhun  gotvcts  fstatt 
palraä).  —  Clermont- Gunnrau:  Hunt»  iinfl  Sl.  (äeorg  (».  rev.  arcb. 
I87ti  dec).  Der  verf,  liriDgl  eine  slnliietLe  quh  bronze  im  lirit, 
BUS.  bei,  welcbc,  wie  diu  von  ihm  zuerst  bcbandelte  tleakma),  Horns 
im  nimiechen  krie^kleide  durKlelll.  mit  tilibildung-;  er  ^iebt  leroer 
mich  niiebtrage  zu  kbidbr  und  PersenK-Retiepli.  —  Muntz:  Die 
rliristlicben  misaikcn  Italiens  (s.  rev.  nrdi.  I87<i  dec).  —  Pio'ix: 
Der  nc^BO  der  alten.  Da  die  Oriecben,  wie  die  übrigen  arisrlien 
Volker,  aus  Anscliaiinng  keine  kenutnitiH  von  dem  ivirkliclien  ocean, 
d«r  das  Inud  iimgieU ,  liabcn  knitnlen,  glnulit  der  verf.,  data  die 
ui  borizoat  nufsteigenden  wölken  bei  iboen  d(i£  vnrbnndenieio  eines 
aÖMWOMcrstronte«  voraussetzen  lie»äcti,  der  die  erdsclieibe  umringte; 
d&wer  vermutbung  nrlireibt  er  bei  den  (iriecben  den  fluss  oceanns, 
bei  du  Indem  die  Tamiidrn,  bei  den  ZendvÜlkern  diu«  meer  Vouru- 
Raika,  bei  den  Chnldaern  daa  irasscr  Zuiib  zu.  lit  bringt  in  folge 
rfcMca  fTocitdüJf  (i/oiidüg) ,  als  süssnosücrgntt .  mit  notoc,  no~ 
ra/ie(,  NeptuDus  (durcb  die  sfloscriluurzei  nubh)  mit  vttfiXij,  nubea 
uts»a«i«D.  —     G.  Ferro! :  InMchriften  aus  Kleinasien  und  ausSrnCD, 

1.  Aus  Mysien:    'Y^tiff    (vx^i   nü>-  ;(Mg(üfv  xai  rov  luol  tov 

M/iffto     TffVtfturO^     Xui     IWi      KUQJtOtf  OQOXi¥  tun-     iv      (tvtü)     Xai     TTitVTÜtV 

Twr  vxütr  id.  i.  otxutv)  nvitZv ,  wv  r«  oro/j.ur»  o  Bioq  InlCittxr 
aytof  a/*05  äfrii)og  o  9t6i'  ßo^Oijßov  vfiTv,  «jUij'i'.  (Ktwa  220 
D.  Cbr.  ODter  DeciuH  erlitt  Trypboo  den  märtvrertod). 

2.  Kaxttavla  TtXtatfOfjfn  r^  /<)7'|(/1'  Jt"'  /oDicp.  Die  nameo 
liad  D«g. 

3.  Aus  Bitbrniei) :  ^tolq  .  Afuffxoi  'Egtönw  ^i^aanp  Siqani 
fi   ffvpßtoq  £ufj'i«c  uvtoTg  ii]V  ü(7Jo9^xr]v  .  ^nTp««  .    Kmux^ovfo^^, 

4.  Aus  looien:  L  •  TITIMO  .  L  .  F .  F .. .  FAL(cria).  Das 
F  ist  durrb   ein   vergeben   verdo|i|iell. 

5.  Aus  Syrien,  bei  Heyrontb :  KaCCfn  ^vdutg  (Pi^l/tiotr 
SvfuTij^  i;  xai   KXuvdta  ^qatsa  h*i  ia^'  tJ(ütfgwi'  tni  tf>0.avdQoz. 

Ö.  Kbendaber :  0affat  (st.  &ugan)  '^gnfudiugu  .  <Jldl{i) 
a^avaiof  .   rritr«   .   ^rjeaCa  trij  x5'. 

7.  Aus  Sntda  .  Teifiod(n  /ift}\a]ji{  ;fu7(>f. 

8.  Aus  l«atnki<r  .  ^Ano).Xwvfa  Zr^  *  ,  .  *  virig  Nftxdjo^oq 
Tgf tvlXov  10V  «i'i^lc  «crfpof]  uni  T^$  ßoXr,q  (d.  i.  ßovXric)  t«c 
i\^y\  ^vgtittg  i^i'Qwat  [xai\  ttxoßt  fttaÖGtvXu  vn\eQ  U\xritiv  rtv~ 
riji  ra\i\i  ßax^\ftlo»\   ruli  ~Ai^ o<nifwio\t\g  llntcxtvact, 

9.  Kbendaber: 

Tov  ffiitfor  h'  Ao|^/ok|  »"'^  Tiaidtvtsania  i^^ßovg 
10V   i^^4\tffHt\ia  ßgotoiig  xal  ir  ffUgyotSt   dfxaiov 

nal  ^^^avttt  xaAcÜ( 

ißdof»r,xoittu{xti 

matuydafioi  ivlttiä*  xtimt. 
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CnliT  den  imcliricliten  wenlen  di«  <>rwerbiing  einei  satyrs  in  bfantc 
aoH  tier  lirsleii  g-riprliiHcheii  zeit  ,  din  auffindnog^  einer  Tnse  in  era 
(orta  murrhinum'f)  in  dpr  Nririp  niitgetlieill.  —  Anzeij^c  viui  Treu^ 
De  oMsium  humaunrum   iürvarvmque  apuA  ant'niuos  hnnginiht*. 

Nr.  'J.  Fol>r.  RevUhui:  Kiue  ägyptische  cliniiiik  aus  der 
xeit  dcN  Mniietlio.  Oer  verf.  giebl  eine  vorläiifige  mcbricht  voo 
seiner  enldcrkiing  pines  itgyptiscben  geschicbUwcrks.  welches  dit 
seit  von  Amyrtaetiü  liiii  iiiif  Teos  (gleidizeitig  mit  Agesiluus)  be- 
bnndelt.  Mil  iiiiszii^pii  und  dem  far^imile  von  einem  Irurlistück.  — 
Soriin-Ikirifftnj:  Sii-ifd  nnd  hleierni^  ifieg-elkapfteln  (hiillenj  der  Comne- 
neii.  Oiesclbrii  nind  vnm  mcere,  nach  zerKtoning  der  pergamenle, 
nn  denen  »ir  »ich  bcrnndcri.  ausg'eworl'eu ;  sie  trugen  das  portrait 
der  kaiser  nnd  ilire,  namen ;  Alexis  I.  Andrnnicus,  Nicephorns,  Alexis 
Hohn  des  Nirepbiirus ,  Michel  Comneous,  Thcndnra  sind  nnter  den 
siegeln  und  bei  den.  bleikji|iseln  Alexis^  Irene  und  Manuel  ver- 
treten. Mit  fiiotiniiles.  —  Sathas:  lieber  die  vier  B  auf  den 
münzen  der  Kyzuutiuer  (s.  rev.  arch.  1K7B,  nov.).  Das  kreiii  mit 
vier  H  erscheint  seil  dem  jithrc  ttHH  v.  Chr.,  und  bedeuten  die  vier 
H  die  jfjQußaailtia  therrschaft  Über  alle  vier  wel(g^enden);  in* 
dessen  srboii  unter  Alexis  (^mneuus  erklärte  man  sie  ßatuXtii 
ßaeiXiiüv.  —  L.  i^-gcr:  N'arhgrnbungen  in  Ziskuv  f Böhmen); 
Celtiscbe  Rcbmurkiiarlien,  degen,  münzen  (der  Kujerl  in  Bnhmen.  — 
Htt)fet :  Inschriften  des  ntu»euniä  der  christliclten  scliule  in  Smyrna. 
Obgleich  sie  schun  veriilfeiitlicbt  Kind  in  MavoeTov  xui  ßißXiod^r^tt^ 
(^(  EitiyyihiiT;c  cxoXrs  >  ^'  ''^^^  1875,  2.  lieft  187ti,  giebl  der 
verf.  nach  den  ihm  gesrhickten  abdrücken  die  facsimiles  von  dreien 
und  nach  denselben  eine  stellenweise  verbesserte  leaart.  Sie  um- 
fassen jede  50  bis  IUI  seilen  uml  enthalten  kaufgeachäfte>  welche 
durch  die  Wörter  ngCtOit;,  ladiQact^  und  SHtOvamtstq  uolerschie- 
den  werden,  deren  genauen  sinn  der  verf.  danach  zu  ermitteln  ver- 
sucht;  sie  tührcu  viele  beJuamcii  vnn  guttheiten  auf,  welche  der 
ferf.  erklärt ;  ganz  unbekannt  sind  die  HQotvxXioh  und  die  ^AßXd- 
ßtot  oder  *y4ßlaß{ai.  —  Cnler  den  archäologischen  nacfarichtco 
iteht  ein  brief  von  Dupont  aus  Brüssel  über  das  vorkommen  des 
rennihiers  in  den  Imlilen  der  jirahisturischen  menttcbeu  in  Belgien, 
ein  brief  von  Lindcnächmit  aus  Mainz,  to  welchem  er  sich  'dage- 
gen verwahrt,  Jemals  behauptet  in  hoben,  dass  alle  bn>ozen  de« 
nordens  Kurupas  aus  etruski>icher  quelle  stammeo ,  eine  Übersicht 
des  3.  heftcs  des  V.  bände»  de^t  \Y^/;»-uioi-.  dabei  das  bruchstiick 
•iue&  hvmaiis  von  Sophocles,  ein  bericbt  über  die  weitere  vernf- 
feotlichung  des  \*o^ge  anhrnl.  von  l«e  B«a-Foucart.  —  Annigeo 
voa  ftsvtte  dl'  |iAi/of(Mfic .  Taris  klincksieck.  seit  t877  nach  dreia- 
M|^Jihriger  unlerhredoing  von  neuem  erscheinend ,  und  run  Ra- 
«tssoii.  Le  Mottumwl  d«  Myrr4«««  et  f«s  Bna-rdieft  fuHeraim 
ds*  &rscs. 


I.  Id  einer  ibliandtuog  üb«r  „Die  liomensclien  perfiiioeunaraen 
■uf  £K2^'  (wi«8eii»diafiliclie  beiliiffe  zum  jähren  be  rieht  des  gr^mna- 
sium«  lu  Mnargemtind  f.  d.  sdiuljuhr  1B79 — 80)  habe  ich  p.  29 
bcnerkt,  ich  gedachte  mich  hei  niiderer  geiegenheil  darüber  zu 
iuBsern,  warum  ich  bezweifle,  dasa  «iae  der  reracliiedenen  dentun- 
^en  de«  Wortes  ßuatltvi;,  wie  sie  his  jetzt  vorliegen,  und  nament- 
lich ,  fliiweit  sie  es  aU  kompusitiim  mit  ÄivQ  aU  zweitem  liauptbe- 
fltaiidlheil  auffflssen.  das  richtige  trifft.  Im  folgenden  will  ich  »un 
die  Widerlegung  der  alten  ulileilnngfin  und  die  aufstellung  und  be* 
grüudung  einer  neuen  mit  der  snrgfult  imd  ausführlichkeit  verso- 
dieo,  die  einem  ao  berühmten   und   schwierigen   nomen  zukommt. 

Air  die  wnnderbareu,  }a  geradezu  haarMträubenden  etymologien, 
«reiche  dof  l^tjmuhigicum  Magnum  (ed.  Gaiüfurd.  fol.  181),  10) 
■iMMimengeälo|ipelt  hat,  zu  erwähnen,  geschweige  denn  zu  hespre- 
dten,  davttD  darf  man  füglich  absehen.  Nur  die  zwei  letzten  seieo 
wörtlich  angeführt:  'H  nuQu  16  ßiiotv  XXrji;  ffOff,  jovj{(T7$  /stra 
nk^^ovg  notohfAftoq  tijv  ßafftv  xui  ijjv  i^oSov  —  —  "//  Tiaga 
t6  ßüa$^  thut  Xitov ,  lovtfattv  Idga  itai  dtifpi/jua.  Dazu  tritt 
noch  unter  eigmöi  (73t>,  t7)  folgende  stelle:  'O  Si  yi  lov  nat^iig 
ffr^urot)  ^/r/ioitpwc,  ßnatUv^,  No  unglaublich  es  klingt,  der  ßäatv 
Xkij^  ix*f*'  l**>l  l^'l^  Grutcfend  (in  l^rsch  und  Gruhcr  lüncycl,  th.  8, 
p.  29  unter  Busileu«,  1822)  iu  früherer  seit  die  meisten  Verehrer 
Fhüologus.   XLI.  bd.    2.  13 
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gezahlt.  Grotefeod  Bcbciot  uud  der  ente  zu  niu,  welcher  dea 
deuteclieu  ausdruck  „henog",  dux  esercitusy  zur  wiedergäbe  ge- 
braucht bat.  „Bed«er  ware  jedoch ,  fügt  er  hinzu,  wofern  mao 
nicht  das  wort  tur  ein  hlusseü  derivat  von  ßdci^  halten  will,  die 
ableituug  von  fiüatf  kfia  im  aiuiie  dea  Rea*,  qui  jMpuUtm  regit". 
Mau  erkeuut  eioeo  ersteo,  wicwubl  schwacbeu  anlauf,  sieb  vou  den 
aoBchauungeD  dea  Btyaiulugicuni  iMuguuin  lumumacben.  Dies  w»r 
allerdingg  nebenher  langst  geschehen  durch  eine  ableituug  in  deo 
ausgaben  des  Stephanus,  welche  „ßuaütvQ  für  eine  blnue  erwei- 
teruog  des  alten  Aeschyleiücbeo  ßäg  erklart"  (Curtius  im  Rhein. 
oiua.  IV    (1846J  p.  258). 

Dabei  hatte  die  sache  ihr  bewenden,  bis  die  groiwea  etymo- 
logen  der  oeuzeit  sich  des  wertes  annahmen.  Ihren  reigen  eröff- 
nete A.  F.  Pott,  indem  er,  mit  dem  richtig  empfundenen  hediirfnia 
nach  einem  verbalen  bentandtheil  in  dem  verincitillicben  ki>m|to8itum, 
in  der  ersten  ouflage  seines  werken  „Etyi»i)lugiscbe  forachungeo 
auf  dem  gebiete  der  iDdu-germaniBcheo  spruchco.  Lemgo  1833, 
36*'  laut  Curtius  a.  a.  u.  ßuatXtvg  von  ßoaicui  und  Xtuis  ableitete, 
unter  faeraoziehung  dea  Troi/^r)*'  Xawff  freilich  „ohne  den  übergoug 
dea  0  in  a  zu  rechtfertigen".  Die«eu  einwand  ata  triftig  erken> 
oend,  Hess  derselbe  gelehrte  in  der  zweiten  «UKgaUe  (Lemgo  1859, 
61)  die  ableituug  uuch  füllen  (II,  1,  250.  A.).  Auf  ihn  folgte 
Tb.  Beofey  in  aeiueiu  wurzelleiikun,  welcher  (II,  p.  29)  unter 
Wurzel  ^v^  schrieb:  „f!Ju0»-^«tig  (fiir  Xtvtfog  wie  herzog)  könig-; 
abgekürzt  ßü*\ 

Im  selben  jähre  mit  diesem  BeiifeyVhen  rebus  liess  G.  Cur- 
tius zu  seiner  inaugural •disHertatiou  eine  these,  die  vierte  in  der 
reihe  erscbcineo,  welche  das  wurt  als  ein  kompusilum  aus  wurzel 
ßa  (transitiv)  und  Xaoi  mit  der  bedeutung  heerftibrer,  „her-sog** 
biDstellte.  Diese  theae  suchte  er  daun  apiiter  eingebend  im  Rhein, 
raus.  B.  o.  zu  begründen  und  hielt  sie  in  seinen  grundxügen  der 
griechischen  elymulugie  bis  auf  den  heutigen  tag  fest,  wenngleich 
er  hier  natürlich  auch  eine  andere,  neuere  deutung  bespricht.  Ihm 
Hchliesat  sich  L.  Düderlein  (Homerisches  glussurium,  Ertangeu  1850 
n.  2007)  an.  G,  Auteorieth  bringt  in  seinem  wörterbuche  zwar 
auch  die  Übersetzung  „herzog",  gibt  aber  als  bestaudlheile  ßtiiftq 
und  Xaof  an,  von  denen  das  erstere  unerklärlich  ist. 

Carlius'    ableitnug    erscbeinl    mir    als    falsch    aus    innern  und 
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äussern  ^rüuden.  Gerade  dssa  der  bestandllieil  ßaGt  bIs  mit  wur- 
xel  ßu  lusnmmenliaiig'eiid  Kofurt  io  die  aug^en  spring^en,  ich  möchl« 
s«^o  in  die  ulirea  t'nlieD  fiull ,  spricht  ge^eu  die  ableituug.  Den 
alteo  Grieclieo,  Biuiderlicli  dein  guten  Uumer  ijit  da»  oicbt  so  vor- 
^kunmen.  Wozu  sonnt  »o  viele  andere  wÖrter  für  beerfiilirer, 
als  n^;fo'{,  og^ffiog,  uyög,  i*/'»/j(uV,  ^'/»fiwp,  luil  den  entttpreclicndeo 
verbea  ug/^i* ,  äym- ,  rjytJa^ui ,  rjyifioi'tvitv ,  und  in  verwandtem 
sinne  itofgavo^  mit  MOtf/aitU;  xntSf^^ju/Q  mit  xotTjU^ryj  so  xwari  dass 
beispielsweise  im  ganzen  ccliifl'skalnlogc  ßaciXtv^  und  seine  nblci- 
lungeti  von  ins  feld  geriicklen  nrcbt  gelesen  werden  (  Woher 
überhaupt  die  erscbelnung,  dass  ßuetXtvitv  sich  nur  an  stellen  fin- 
det, in  denen  nn  heerHibrung  nirhl  zu  denken  ist,  und  folgerichtig 
io  der  im  Inger  und  auf  dem  schinchifelde  verweilenden.  Hins  nur 
riermnl  (fi,  203.  572.  Z,  145.  /,  616),  dagegen  in  der  Odyssee 
achtmal  auftritt  (u,  491.  ß,  47.  fj,  59.  A,  285.  o,  413.  t,  179, 
X,  52.  u,  4S3j,  ziisantmeu  zwölf  stellen,  von  denen  nur  zwei  (ß, 
203.  /,  616)  ins  lager  führe»,  uline  jedoch  irgendwie  auf  heer- 
fiihrung  beziig  zu  netimvn  i  Wohin,  frage  ich  weiter,  mit  so  mau- 
ciier  ßuafXnu  (d,  697.  770.  ^,  tl5.  q,  241.  X,  258.  345.  r,  59. 
n,  332.  3.M7.  p,  370.  468.  513.  583.  er.  314.  351.  ^,  275.  iff, 
149)  und  in  der  Übertragung  des  ßuatXivttv  auf  sie  (Z,  425.  X, 
285),  da  doch  auch  nicht  der  Kchalten  eines  gedankens  au  weib- 
liche hecrfübrung  bei  Homer  aufiuucht  i  Warum  endlich  ein 
GHTjniovxog  ßaßtKtv^  in  der  schlackt,  dazu  die  n/tii  ßuatXfjt^t  das 
Yiiro<;  ßuütXr^tov,  die  Steigerung  ßtMdtXtvif^oi ,  ßuCtXivtnxoz,  über- 
kauftt  alle  stellen,  die  nur  auf  die  hoheitsvolle  Stellung  und  die 
nnjestätische  eracheiitung  gehen  können,  (letzteres  namentlich  /^ 
169  f.  d,  62  tr.  Q,  416,  v,  194.  w,  253,  vgl.  auch  hjmn.  in 
C'erer.  213 — 5  (ed.  Baumeister.)  j  Kurz  und  gut,  die  nuslegung 
TOO  ßaatXtvQ  als  heerfübrer  ist  aus  inoern  gründen  eiumal  gar- 
oicbt  zu  gebrniiclien. 

Es  fragt  sich:  wie  steht  es  mit  den  ausseruf  Nun,  weder 
für  ßuCfj  noch  fur  Xfvf  lasse  Ich  Curtius'  erklärung  gelten.  „Of- 
fenbar, sagt  er  a.  a.  u. ,  kommt  ßuo0.tvg  von  wurzel  ßa-ßulvu} 
und  Xiwq  und  bedeutet  her<zog.  ßalvnv  hat  ja  in  gewissen  fur- 
nen  causative  bedeulung".  ß«  folgt  dann  als  beleg  E,  164  f.  und 
Pind.  ol,  6,  28  f.  und  ferner  als  nnalogie  wurzel  ffru  mit  mjcuf, 
hirjeu    und  2^jri<ttxoi/Oi }    dazu    noch  Xrjof/ißgotoc.     Nachdem  danu 

13* 


106 


Honierofl. 


darauf  liing-ewiesen ,  (lass  die  fornen  auf  fft^  urspriiuglicli  jt,  alte 
partuipiairurmen  (iindj  lieiüsl  es  weiter:  „der  vokal  \nt  in  der  rege! 
laug,  dueli  uucli  x.  li.  in  Sufiafftnno^j  ihltJutitog,  lifuOtnXoxafAOi 
etc.  liJBweilea  kunt".  Augeusclieialicli  s«ll  mit  den  leuiea  drei 
beiHpteleii  erhärtet  werden,  dass  fiaat  eine  furm  mit  kurzem  vukal 
und  doch  Irulz  ißtitjit  u.  s.  w.  Irausittv  tteiu  künne.  Nur  schade, 
dusa  die  verbeD  duftti^w,  iXuvfut,  l'^u^u»  nie  aodeni,  aU  »  haben, 
wahrend  Ciirlius  andrerxeitti  hei  dem  uhoiiluteD  fehlen  einea  nil 
ßu(H  aaiarigenden  aualoguo  dtm  einzig^e  viiii  wurzel  (iu  in  eiiUpre- 
cherider  weitte  ahgeleitete  nonicn,  den  phaiakennatneii  ^ya-ßrfit- 
Mcu;  {& f  113),  dessea  dtußtidt  sogar  wühl  nur  lutrauditiv  sein 
wird  (utaßufvttr  i^  rwCr),  giiuz  üher«eltei)  hat.  Dies  wurt  weiat 
uüs  zugleich  wie  mit  dem  linger  auf  die  form,  die  gebildet  aein 
niJsste  und  könnte,  wenn  aus  ßatvHV  und  Xaoi  ein  „her-zug"  he- 
deuleodes  nomen  entstehen  aitllie,  nämlich  Btjct -Aaog  oder  ßrjai' 
Xtiogf  letzterem  eitie  fur  den   hexanielcr  wie   gcttchatliMic  hildung. 

In  der  thut,  um  uuuuiehr  tu  Xtv^  überzugeben,  bu  gibt  es 
swar  etgennanieu  auf  -J.uo(,  wie  MfviXuog^  *yif^it(ff0.aogt  üffwit- 
ai7.uog,  und  auf  Xtvu^^  wie  /JiitfXnuij  die  man,  wenigstens  die  er- 
ateren  hochBl  glauhhafl,  auf  Xuoq ,  volk,  zurückfuhren  kann«  aber 
keinen  einzigen  auf  -Xtvi;.  Gibt  ea  doch  sugar  einen  cigennameo, 
Wtt  Uiiuier  gelegeiiheit  gehabt  lialte,  Xtv^  an  bildeu,  indem  er  deo 
aweiten  be»lundthell  einsilbig  lesen  will,  n»mlicb  ^Ayt-Xuo^  («ia 
freier  in  der  Odyssee).  l>u  lüildet  er  aber  nicht  ^A/t-Xfv^,  sondern 
^AfiXuui  (/,  Ibl.  247).  U'arum  diu,  wahrend  er  doch  einen 
MtfiaOvo^  nach  bedürfuJs  in  Mtvto^tv^  umbildet?  Ich  spexiell 
habe  eii  mir  angelegen  Kein  labtien ,  in  der  erwähnten  abliandlung 
die  noch  uuler  Kolchem  \erdachlc  l«:idendcn  *yij^t}.'itvi  uud  Aj;/t,cf'( 
von  diesem  nach  mogÜchkeit  xu  reinigen.  Wenn  meiue,  durt  aus- 
geluhrle  Iheorie  belrctr«  dieser,  wie  aller  würter  auf  tvg  ricliligea 
ergibt,  HU  wird  nie  auch  auf  das  alle  fiuatXtvg  anwendong  linden. 
Kin  fund,  wie  ßadiXtu  (Paus.  VI,  20,  t),  welchem  nach  Curiins 
mit  duriftchen  formen,  wie  3JitiXui,  2\Vii'/Ä»^,  ^Aral^fXuf  zu  ver- 
gleichen wäre,  ben  visl  blutwenig;  wenigtttens  ebensowenig ,  wie 
^ovfiüg  neben  rofitv^ ,  *Axtan^  neben  ^ Axtcivg  o.  dgL  Wer 
wciKs,  ob  die  sonst  uii^end»  belegte  form  zu  rechte  beslehl ,  oder 
üb  dun  worl  zur  zeit,  blt>  l*iiuaaiiiiiB  es  hurlc ,  nicht  achun  längst 
entartet    warf      Des   woiteru    «erschlagt    es    uicbta,    dass    wir    bei 
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Hcrodot  ^tvTt>xfi%  vtAtt  dea  pewöhiilirhen  yfttarvj^idi}^  lescD.  Ob 
•Dfanif  ndpr  arliluxs  de«  wurleM,  liedjn^l  gewiss  einen  UDier»cliied, 
oicJil  davou  sa  reden,  dtiss  wir  bei  llerodot  nuch  viel  bcdciiklicbe- 
rcn  $v ,  X.  b.  vnn  verben  auf  6w  begegnen.  Da  mug  uucb  man- 
che* auf  reclinuDg  verkcdirfer  umsrbrcibung  oder  der  bildung"  nacb 
falscfier  anulogie  £ii  selXFn  svin.  Atviv}^(dt}i;  sncbi  jedentnllii  sei* 
aPA^ilcicbvn.  (jeiiiifc,  die  deulung  des  auHgiiuj^s  Aftf(  als  eines  zu 
ßtBO%  in  einem  böhcreii  nU  suffixalen  verliaJlnisse  siebenden  bestand* 
tbeiU  ererbeint  mir  diirrbniis  iiJrbt  erwie^ien ,  gnnz  abgescbeu  da- 
von, dass  ate  mit   der   vun   ,'^i(<Ti   siebt    und   fallt. 

Wiu  von  der  Curtiua'Bcb**n,  gilt  selluiverständlich  bcIrcfTs  der 
äussern  gründe  nnrb  von  der  Kulin'«rben.  A.  kuliii  bat  in  einem 
anfsalie:  „Zur  ältesten  ge^cbirbte  der  indogermaniscben  vÖiker"  — 
enibalteii  in  Welter,  Ind.  stud.  I  (1850),  p.  228  ff.,  aber  xuerst 
erwlitenen  nN  O^tprprngramm  des  berliner  rcnlgymnnsiums  1845  — 
■af  |i.  334  in  einer  anmerkun^  zu  den  fvnrten :  ,,dfis  griccbiscbe 
ßa€iK%9^  Btefal  bis  jetzt  noch  unerklärt  und  zugleich  ohne  ver* 
«raodtsrbnft  da";  folgendes  vernintliet:  ,.die  altgermuniscbe  »der 
celti^cbe  sitle,  das»  der  konig  bei  seiuer  erbebung  sieb  dem  ver- 
sMumelten  rolke  auf  hohem  stein  zeigte,  lasst  vielleicht  fiir  ßaOi- 
ttiif  die  dealuDg  (aus  dem  dorischen  Xtvq  -Xni)  als  den  den  stein 
betretenden  oicbl  zu  gewagt  erscheinen.  Üeber  die  bildung  des 
kampi>sitiims  vgl.  man  worter,  uic  eiriafxogoi  und  darüber  l*ntt  II, 
S93.  Eio  solcher  käoigsslein  ist  noch  im  englischen  tbronsessel. 
Man  vgl.  auch  II.  18,  503  or  3t  yffioytig  Etttt"  ini  ^eaioTat  X(- 
i^oti  Uqi»  itl  xty'jr^«".  Dieser  auslegung  bat  sich  Tb.  Bergk  im 
iUeia.  nus.  N.  f.  Xl\  (1804),  |».  604  mit  der  18teii  Ihes«  der 
swcileo  cenlurie  angeseblnsseD,  welche  lautet:  j,BuaiXfvg  ist  von 
ßafvHv  und  Uvg  (A»c,  Xf^oi)  gebildet,  wobei  man  an  den  steinsitz 
4m  riebten,  dea  königsstubl  ^^t  denken  bat<^  !Hit  ganz  besnu- 
derer  wärme  aber  ergreift  sie  Pirtel,  Lta  or'tginrs  tnSomropimnnt 
(Paris  1877)  III,  p.  03,  der  den  behaupteten  brauch  uocb  mehr 
ftu  belegen  bemüht  ist. 

Ich  gebe  zu.  dass  die  gegen  die  deutung  „heerfübrcr"  aufge* 
botanen  innern  gründe  nicht  in  dem  gleichen  umfange  gegen  den 
^einbetretvr**  gerichtet  werden  können,  weil  diese  bezeiclinung  die 
ganze  Stellung  cbnrukteriiircn  würde,    nicht  bloss  eine  »eite  dersel- 
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Wortes  auch  ouf  frniicn  und  solche  manner,  die  in  Wirklichkeit 
Dirhtfi  7.11  regieren  httben,  hdhIoss  erregen.  Allein  lUHg  dem  allen 
sein,  wie  ihm  wulle  ;  mag  sogar  die  erblichkeit  des  königthiims  bei 
den  homerischen  Griechen  und  seine  nn  Zeus  sich  anlehnende  mncht- 
vnllkummcnlieit  und  herrlirlikeit  ganx  und  gar  ausücr  betracht  blei* 
ben :  undeukbar  bleibt  e.s  auf  alle  (alle,  daKü  \on  einer  einzigeo 
flüchtigen  handlung,  heziehungawelse  Zeremonie  ein  das  eigeoale 
Wesen  ausdriickender,  für  die  ganze  fitlgcxeil  bleibender  name  und 
titel  eadehiit  sein  sollte,  zudem  in  einer  pmesensfurm,  welche  doch 
Dar  Wiederholung  bezeichnen  kann.  Das  zitat  aus  Homer  beweist 
auch  garnichts;  die  richtenden  gerunten  sind  nichts  weniger  als 
könige.  Tebrigens  treffen  wir  auch  iu  der  Odvssee  ahnliches : 
ßf  \h  maclien  die  gerunten  von  Itbaka  dem  Telemach  plntz,  dasa 
er  sich  auf  seines  vaters  Süjxo^  selzen  kann;  y^  4I)H  fl*.  lasst  sich 
Nestur  auf  einem  sleinsitz  vor  seinem  hause  nieder,  auf  dem  vor 
ihm  sein  vater  Neleus  zu  sitzen  pflegte;  ^,  6  f.  nimmt  Alkinnos 
mit  Odysseus  ebenfalls  inl  ^%<tiol<n  XOotCt  platz,  und  Itf  werden 
iSqai  oller  Phaiaken  erwähnt.  Die  sache  iit  aber  an  sich  sn  ein- 
fach und  natürlich,  dass  muu  sich  wundern  muss,  davon  soviel  We- 
sens gemacht  zu  sehen.  Es  handelt  sich  eben  überall  um  Versamm- 
lungen ini  freien,  und  da  niud  für  den  kÜnig,  nicht  minder  aber 
auch  für  andere  angesehene  und  geehrte  personcn  steinside  herge- 
ricblet,  während  das  übrige  vnik  dir  nichts  mir  nichts  am  boden 
hockt. 

II.  Während  also  Putt,  Et.  F.*  11.  I,  250,  A.  sicJi  weder  für 
Curtiiis,  noch  für  Kuhn  entscheidet,  wage  ich  es,  dieser  beiden 
nicht  nur,  sondern  aller  früheren  erklrirer  deutiingen  von  ßuatXivQ 
zu  verwerfen.  Habe  ich  etwas  positives  und  haltbares  an  die 
■teile  tu  setzen?     Ich  glaube,  ja. 

Benfey  a.  a.  o.  I,  51  verfallt  nuf  eine  wurzelfurm  /9ar  als 
gcschnisler  von  oi/T.  Kr  beruft  sich  dabei  auf  den  sehr  gewohn- 
lieben  Übergang  von  v  (p)  \n  ß  und  auf  eine  sanskritische  wur- 
zelform tut',  verwunden.  Jene  wurzel  ßaz  nimmt  er  an  für: 
f,ßth-oi,  ^,  Dornstrauch:  die  verwundende  pflanze  f  ßnj$ov,  to, 
deminutiv  davon;  ßdiov^  to  dornbaum:  ßuifu,  rj  dornsirauch;  ßu~ 
riaxijj  ri,  deminutiv  davon;  ßariroc,  n»  «•■;  ßnion^,  eaan,  #r;  ßa- 
iui6t!g,  1$,  dornig;  ß*trf(y  ^  eine  pflanze,  ein  auf  dornbüschen 
nistender  vugel  uad  so  wie  ßiiro^t  o  stachelroche". 


I 

I 

I 

I 

I 


Btnffva  flonahme  erhebt  sich  für  midi  zur  gewisslieit  durch 
die  Tcrgleichenife  Untersuchung  der  beiden  homerischen  wÖrter 
BatCtia  und  xnXxoßmfg,  Was  die  hedeutung^  der  würze!  anbe- 
langt, an  ist  sie  jedenfHÜs  vun  vornherein  nicht  verletzen,  gondern 
ähnlich,  wie  die  der  verwandten  wurzclform  oür,  schlügen,  durch 
einen  selling  treffen,  dessen  Wirkung  ullerdings  gewöhnlich  ein 
verwunden  i«t.  Möglich,  dnss  nach  dos  Intcinische  Ih)(uo,  halluOf 
frnax.  hatlre,  hergehört,  ein  verbum,  welches  auch  vom  stosaen  im 
mörser  und  vom  klopfen  des  fleiaclies  gebraucht  wird  (vgl.  die 
leiica !). 

Der  B,  813  gennnnte  bUgel  Baidm  wird  neuerdings  viel- 
fach mit  den  dnrnstrnuch  hedetitendeii  Wörtern  in  Terbiodiing  ge- 
hmcht  und  ^dornbcrg''^  (Ameis  in  den  ausgaben  und  Bucbhnlz,  Ha- 
meTlsche  reAÜrn  I,  318)  uder  „dornhühl'*  (Autenrietb  im  Wörter- 
buch unter  Mvgfvrj)  verdeiitsriit.  Dem  gen.  pluralia  ßfUuit'y  höchst 
wahrscheinlich  viio  ^  ßätog,  begegnen  wir  in  der  einen  stelle  of, 
230.  Allein  ich  vermag  tnirh  jener  dentung  nickt  anzuschlieasen. 
Wo  werden  denn  vor  Troja  durnsträucher  erwühntf  Nur  von  der 
lavariske,  (tvQtxt],  ist  ausser  von  bäumen  und  gräsern  die  rede. 
Gewiss  aber  hätten  sich  dorngewachse  in  den  kämpfen  unangenehm 
benerklich  mnchen  und  vom  dichter  erwähnt  werden  müssen. 

Daher  glaube  ich,  die  Hache  liegt  anders,  ohne  deshalb  die 
Verwandtschaft  mit  wurlern ,  wie  ^  fiftiog,  aufzugeben.  Man  hat 
nur,  statt  eines  vom  andern  abzuleiten,  beide  als  sprössünge  der- 
•elbcD  Wurzel  aufiiufuäsen.  Ich  sprieße  also  das  wort  in  Buit-ua, 
Der  Msgaog  hu,  sn  manchen  Ortsnamen  eigen,  bedeutet  vielleicht 
Mivtcl  wie  Stätte,  heim,  die  ja  beide,  namentlich  letzteres,  nicht 
wenige  deutsche  Ortsnamen  bilden  helfen;  genau  wie  Dait-tta  ist 
z.  b.  f/tTv-itn  (B^  82!4),  ßchlenlieim ,  gebildet,  Bau-  sodann 
wäre  von  einem  untergegangenen  subsl.  ßnu<; ^  das  schlagen,  ver- 
wunden,  herzuleiten,  sodass  BaiUtu  eine  statte  des  schlngens,  ver- 
wunden« bedeutete.  Mit  andern  wnrten,  ich  sehe  in  BatUm  einen 
alten  Schlacht-,  d.  i.  upferhügel.  Auf  der  geringen  bodenerhebung 
—  alittTa  noXuyr,  helsst  durchaus  nicht  huber,  sondern  nur  schroff 
nbMIender  und  aus  diesem  gründe  eben  als  abgegrenzt  äuaserÜch 
erkennbarer  hügel,  dalier  auch  jtf^tßoo^oQ  ivBu  »nl  fv&a  —  hat- 
ten die  Vorgänger  der  Dardaner  und  Tnier  wohl  ihre  Opfer  ge- 
feiert.     Ich   meine  sogar  in  der  bezeichnuug,  welche  die  sogenannte 
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gdlterfipFBche  fur  BaxUia  haben  soll,  einen  zeugfen  meiner  ansieht 
lu  entdecken. 

Wer  beweint  denn,  dass  die  landläufige  auffassang  der  Mv- 
gfni  ab  einer  Amiizone  richtig-  int?  8lrnbi>,  bIh  ihr  urheher  sa 
nennen,  beruft  sirh  nur  auf  eine  aus  dem  bein'ort  noXvßxctgHfioto 
g'exogene  fulgerung:  ^^  (kc.  MvQ(rqy)  lorogovttt  ftfttv  tUat  iiZr 
.-ifiu^orüii',  ix  joü  iat^hov  jixfiuiQo /in-oi'  ivaxägf^fiov^  yüg  tft- 
nov^  XfytaOai  (vgl.  iV,  21)  6ta  76  la'^os*  MuxtitTjr  ovv  noXv- 
0XHf^9fi0¥  6ut  10  iinh  t^'C  ijrto}(t(af  iiixo^  xitl  rj  MvQtvu  otv 
inwitifiog  jovjiji  X(yt7ui  (XII,  8.  6.  Kr.),  rürwahr  eine  unge- 
mein verwegene  art,  auf  thaltfachen  zu  tichlieiisen !  Wie  naa  nur 
an  eine  der  T,  189  erwühnttMi  Amiiziiii^n  denken  mng,  ist  mir  ein 
räthoel,  da  doch  Pnumos  ausdrücklich  erzählt,  er  sei  den  phrygi- 
Bchen  königen  Olreus  und  Mygdnn  mit  einem  heere  gegen  ale  M 
hülfe  gezugen ,  ivhhrend  es  geradezu  undcgreiflich  n'.ire,  wenn  er 
einen  etwaigen  einfall  derüelben  in  Troas  nicht  berülirt  hätte. 
Ausserdem  müsste  derselbe  lange  TOr  Priamus  erfulgt  sein,  treil 
die  benennuug  des  hügels  als  ff^/ia  noXvrrxüoi^fioto  MvQdrjg  der 
götlerspracbe  angehüren  soll.  Schliesslich  geben  die  Amazonen,  die 
bei  Homer  (f,  189  und  Z,  186)  als  uruitvftffai  charakteritfirt 
werden,  keine  ausnehmende  Veranlassung,  um  sie  als  sprungliebend 
oder  Hpruugferlig  hinzustellen.  Mir  scheint  vielmehr  Mviffvi}  eine 
gottheit  genesen  zu  sein,  die  man  «uf  jener  nnhohc  verehrte  uoft 
iwnr  nicht  blnss  durch  bhrtige  Opfer,  sondern  auch  durch  wilde 
tönze-,  daher  sie  denn  auch  nokvaxag&fiot ,  die  sprungreiche  oder 
vielumsprungene  hiess.  MvQfvr,,  die  rniischerin  ( Wurzel  ftv^)  tat 
uuatreiiig  eine  hetmnthsbereclitigte  göltin  in  dem  wiuserreichen  ge- 
filde  von  llios.  Kx  wäre  also  ButdiUy  ajjfju  noXvüxtigSfioto 
JMvQCrrii,  die  upferstatte,  dns  mnl  der  vielumMprnngenen   Murine. 

Wie  Bajftta,  8u  reklaintre  ich  auch  das  sehr  umworbene 
Xohtoßaiiq  für  wiirzel  ßur.  Ameis,  in  seiner  ausgäbe^  anhang  xu 
Vj  4,  hat  kurz  aufgezeichnet,  was  darüber  bis  jclzl  gefurde-rt  ist. 
Stets  als  attribut  von  diS  im  vorausgnnge,  findet  es  sich  in  der 
Hins  (//>  426,  B,  173.  <[>,  438.  505)  nur  vom  palaiite  des  Zeus, 
in  der  Odjssee  eiumni  von  dem  des  Hephaistos  (^,  321)  und  *,  4 
VOD  dem  des  Alkinooi.  Nun  meint  Ameia  unter  anderm:  „da« 
XaXxoßutfg  (gebildet  nie  EvQvßdjri^  \onge  j/radieiis)  wird  von  den 
alten  auf  den  fuisboden  und  die  schwelle  bezogen.     Zur  erklarung 
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bat  H.  Diintzer  in  Kuhb'«  Zeitschr.  XII,  3  ein  ßthog  im  aiooe 
von  olSÖ^  ani^ennmmen  ,  vorin  ihm  Autenriedi  zu  Nngelsbach  j4., 
42ß  bi^istimmt:  mir  scheint  der  lie^rifT  „erzieh Wfllig**  nueh  het  der 
gewbliulirheii  ableiiiing  mn^lirli  zu  aeia''.  Auteiirieth  hat  das 
ßärog  ouch  in  seinem  nurterhuche  hinter  jfaJbro/Jar/c  vermerkt. 
Irl»  mus«  gestehen,  jener  klnmmerzUHUli:  „gebildet  wie  EvQvßiinjf 
JoHge  groftirna"  ist  mir  iinverstflnillirh ;  denn  nach  der  gewohnlichea 
übertelxuiig  schon  paust  die  gleichatelliinic  von  j^aXxoßaxi^  und  Eo- 
Qvfiihr^t;  nirhr,  weil  das  vcrhHUtiiK  der  lifidemeiltgen  kompoi^iliona- 
liieile  unter  einander  ubweicitt,  und  dann  der  nkzent!  Vermiithlich 
durch  diesen  mit  iat  Diintzer  zur  voraussetzuriB;'  einea  neutruns 
ßaroi  p'elangt. 

Doch ,  alle  jrriimmntischen  und  elynioli)a:isr)icn  bedenken  bei- 
•cile  gesetzt^  was  hol  es  denn  flir  einen  ninn ,  gerade  und  iillein 
die  ftchwelle  dea  |iBlnfiteii  nus  erz  zu  verfertigen  oder  meinelweii^en 
fluch  den  ii;nnzrn  tusiibiKlen 7  Kitie  weitere  friige:  wenn,  wie  beim 
bauae  dea  Alkinooa  nijt  dürren  wnrten  gesagt  i§t,  auch  die  wände 
•■■  getriebenem  erz  beittelien  (rj,  8<>);  wenn  ausserdem  stahl,  sÜlrtr 
and  gnid  in  verachwenderiHcher  fülle  und  pracht  angewandt  sind, 
da  ja  Ht»plaiiili>B  der  bauiueiHtfir  gewesen :  wie  sull  nun  da  die 
schwelle  oder  der  fusslioden ,  an  denen  doch  gewiss  nicht  soviel 
konst  zur  enlfaltung  gf^lniigeu  kann,  bemerkenswerlh  genug  sein, 
am  den  ganzen  ein  auszeichnendes  beiwurt ,  ein  e}»itheion  oniaM, 
SU  liefern?  tJnd  wie  des  Alkinoos  behausnng,  so  hat  man  sich 
9nA  recht  die  sammtlirli  von  schmied  Hepliuistos  herrührenden  Woh- 
nungen der  gotter  aus  lauter  melall  errichtet  zu  denken.  Aach 
Ovid  noch  weiss  neben  metallen  nur  vom  Rchimmerndcn,  seltenen 
dfenbeio  an  der  bürg  des  snnnrngoftes  zu  erzählen  (Metam.  II, 
1  ff.).  Auimer  stände  demnach,  die  alte  erklärung  von  }^a)jtoß(ti i^ 
beizubehalten,  nehme  ich  auch  hier  meine  Zuflucht  zur  wiirzel  ßai. 
Mir  ist  /aXxoßaifc  von  erz  geschlagen ,  d.  h.  geschmiedet.  Das 
«djekliv  iat  genau  gebildet,  wie  ^lo^fvi;;,  tftorpfr/iif;  u.  a. ,  unmit- 
telbar aus  der  würzet.  Als  wurzel  ßaz  der  Wortbildung  ahhan> 
den  gekommen  war,  verdrängt  im  kämpfe  ums  dasein  hier  durch 
die  btutaverwandle  ovr,  dort  durch  die  svnunvme  IIa,  schwand  na- 
türlich auch  da»  veratAndiiit  für  einzelne,  von  ihr  zurückgelassene 
•puren,    und   man    gab    aich  die  redlichste  mühe,   diese  der  furtle- 


beoden,    in    den    nbleitno^etnebpn   Ähnlichkeit   aufvreiMnden    vurxpl 
ßtt  zuzuweisen. 

Cnd  dies,  meine  irh,  ist  auch  gunz  der  fall  bei  dem  schraer- 
xenskinde  der  etvmolo^i«  ßatstkev^.  Es  entsprioj^  aus  wursel 
ßnr.  Mir  Buffix  ho  gebildet,  wie  <f]^h~Xto-c,  aber  mit  verschie- 
dener betonunir,  lautete  es  in  der  nllcrcrsten  form  ß(tT'h6-^.  Hier* 
aua  entwickelte  aich  nach  dem  vnn  mir  in  der  erwähnten  pro- 
granimntilinndliin^  Cp.  5)  besprochenen  lautwandpl  ßnt-Xtv-t;,  Im 
laufe  der  xeit  srhnb  sich  weiterbin  zwischen  7  und  A  ein  euphnni- 
scher  rnkal  ein  und  zwar  das  beiden  phytiiolofrisch  nabeliesrende  1 
(vgl.  wegen  des  einschubs  vnn  vokalen  namentlich  vor  und  Dftch 
Qt  ^j  »'»  /*  t'iirlins.  Ilrundz.'  p.  fi79  ff.);  die  Inutgruppe  jX  in  der 
mitte  defl  worle»  war  einem  über  sie  binwegselzendeu  akzent  ent- 
Bcbiedea  unbequem.  Oies  *  vermochte  dann  sehliefisliclt  das  harte 
r,  wie  so  oft,  zu  dem  ziscbtanl  <r  zu  erweichen;  vgl.  bei  Homer 
selbst  noV«^  aus  itoik;,  fliQxwaiO!;  aus  fligxiöuoQ  u.  n. ;  ßa(Tt-Xrv-i 
ist  demgemäss  ein  so  alles,  Üchtea  wort,  wie  die  meinten  peraonen- 
nnmen  auf  ivg ,  und  gewährt  nur  die  einzig  unter  ihnen  daste- 
hende erscbeinong,  drwji  e»  slrh  vom  iimpriinglirben  odjektiv  nicht 
zam  persnnen-,  sondern  zum  gattungsnamen  entwickelt  hat,  ohne 
zweifei ,  weil  es  von  onbeginn  überall  zum  atlribut  des  herrscherv 
geworden  war. 

DemgemHss  bedeutet  ßnttiltv^  den  schlager,  wundbringer  oder, 
um  es  verständlirlier  7.11  umsrlireilien,  den  zum  sriilagen,  verwunden 
bererliligTen.  Dan  stammpüluitipt,  desKirn  Vorrechte  und  nnKprüche 
■ich  unbedingt  aus  denen  des  familienvnlers  entwickelt  haben,  muss 
in  der  urxeit  im  besitze  iler  weitestgpbende»  bpfucfnisse  genesen 
sein.  Vor  der  berccbtigung,  im  namen  des  stnmmes  zu  srblachten, 
d.  i.  zn  opfern,  mni«R  längst  die  gewalt  über  leben  und  tod  be- 
standen haben,  die  auch  neben  jener  blieb,  bis  sie  xu  einem  blossen 
zUchlignngsrechle  oder  nnrb  weniger  herabsank.  Beide  rechte,  das 
zu  züchtigen  so  gut,  wie  das  zu  opfern,  üben  auch  bei  Homer  die 
ßttGiXrit^i  und  wenn  auch  der  fall  des  ersteren  kaum  mehr  vor- 
kommt, HO  ist  doch  als  das  zeiclien  jenes  rechtes  dv^^r  stnb  erhalten, 
der  trotz  seines  überlieferten  namens  damals  mit  dem  stutzen  nichts 
zu  thnn  hatte.  Alte,  gebrechliche  lente  konnten  in  den  Zeiten,  wo 
physische  kraft  zumeist  den  ansscblng  gab,  niclit  könig  spielen; 
seihfit  zur  fricdensxeit  und   im   homerischen  Zeitalter    noch    war    die 
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herracbaft  eiues  betagten  krini^  bedroht  (X»  494  ff.^.  Aos  diesem 
gruode  wird  aucb  der  konig-sstab  ursprting^lich  garaicbt  axqntQort 
trrrjmiytov  gvheissen  baben.  Oictte  benenoiiug  kaoo  schwerlich  auf- 
gekumnen  »ein .  bevor  einmal  der  gebrauch  der  keule  und  des 
«cblagbeils  den  erxK'afi'eu  gewichen  und  zum  andern  auch  das  blu- 
lige  recht  der  Könige  zum  schalten  einer  zürhti£riing  verflüchtigt 
war.  Ich  hege  die  fe»te  Überzeugung,  doüs  anfänglich  ein  nudereS} 
beseidm  end  eres,  eben  von  wurxel  ßat  stammendes  ivnrt  gedient  hat, 
und  stelle  ein  neutrum  ßoitoi  her,  wie  ja  auch  ^ftpog,  fyx^i,  Ofifog 
solche  sind. 

Ja,  ich  glaub«  sogar  einen  bisher  auch  nicht  darauf  angese- 
henen xeugen  dafür  anrufen  zu  können.  Trng  der  könig  dos  nb- 
zeichen  seiner  hnheil  stets  bei  sich  i  Nein,  er  nahm  es  nur  in  der 
heeres-  oder  vulksversommlung  und,  wenn  er  redete,  in  die  hand. 
Da  reichte  es  ihm  der  heruld.  IVIustern  wir  nun  einmal  die  namen 
ftrtlcber  köuigsdieucr,  soweit  sie  Huincr  millheilt.  Da  bieten  sich 
uns  dar  TaXi^vßioq^  'Odfoi,  Ei^vßötjjg,  Movltog,^Iäuio(,  fleQf^ag, 
Miduiv ,  EvfujJijg,  flmSijrojQ  t  &OüJt/ig ,  und  die  goltin  Vpi^-  als 
qunai-heruld  des  Zeus.  Uin  ich  nun  auch  schwerlich  geneigt,  igtg 
TOD  Wurzel  /,  als  wandlerin,  absiuninicn  zu  lassen,  und  sehe  in  dem 
Spitznamen  'fgog  nur  dtn  elymolugiKirpivden  volkswitz  an  der  arbeit, 
so  meine  ich  doch,  dass  wir  in  den  übrigen  namen,  ausgenommen 
etwa  *l3uToc^  redende,  d.  b.  auf  die  amtliche  thaligkeit  der  herolde 
bezügliche  haben.  'Odiog ,  form  dea  eigennamena  statt  "OätoQ, 
dürfte  der  die  wcge,  soll  heissen  auftläufe,  bcslellungen  besorgende 
mann  sein;  Mof^tog  (würze)  (aoX)  ähnlich  der  heniatgehende;  //f- 
pP^pttC  der  herumiinger,  ansagcr;  Mfdwv,  der  beratber;  Elfir^Arig^ 
der  wohlüberlegende,  (vgl.  x^(jtf|  ^l6aTog,  ntnvvftivu  fttiSea  fldiüi 
n,  278j;  /JuGtjfüjQ,  der  manner  beredende,  aufl'onlernde;  ©otu'iijc 
4ier  aclineJIe  oder  der  beschleunigende.  Bleiben  noch  die  berühm- 
testen: TuXSvßioi;  und  Ei<Qvßäir,<;,  Des  enteren  etvmolngie  ist 
sehr  dunkel;  doch  bezweiHe  ich  die  möglichkeit  der  Zerlegung  in 
7aX9v-ßiog  (Au(enrielh)  und  mochte  lo  TuX-Svßiog  trenneo;  am 
Wurzel  luX  tragen  und  Üvßttji't  ^i'tov,  opfert  \'gl.  wegen  des  ß 
Curtiua,  Crundz.^  p.  537.  594  und  wegen  der  sache  Homer,  z.  b. 
r,  116  f.  2Ab  H*.),  also  der  npfer  heranbringende,  tragende,  hal- 
lende, ländlich  Ei^vßärr^g,  das  bezüglich  seiner  abstammuug  als 
xweifellos    gilt   und    von   Ameis  n.  n.  n.  durch  fon^s  gradimu    wie- 
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(lerg-ef^eben  wird.  Was  soll  du  tieisaen  t  Mtiss  er  denn  immer 
oder  iiliertiaii|it  weite  g-anire  mnriien  f  Noin,  diese  nuslpg^unp^  ist 
für  micit  niclitssugend  und  dalier  unaiiiietinibiir.  Ich  erkenne  ia 
Eiffv  wieder  die  witrxel  ^gv  zu  ^voftnt,  sciiirroen,  schützen,  mit 
prtithetijtrhem  e  (vg\.  meine  abhandliini;  |).  41)  und  in  ßiitrii  ehen 
das  verlorene  ß/tto^.  Ikte  kuiii|iosiliun  ffBre«  wie  bei  Xu^t-xi^3il^, 
XvCi-f4fX^^,  tala-ittt'd^rjc,  Juv-ijXiyr,^  u,  a.  und  der  nkzent  bei  der 
erbebiin^  des  Wortes  in  den  stand  der  ei^'ennnmen  i'eraclioben  (vg\, 
Ta}.at-fjirij^]j  also  Evffvßiirr^^  ans  (vifvßattjg,  stabhüler  üder  stab- 
bewabrer.  Gewiss  ein  ansprechender  (ilel.  Denn  die  bewabrung^ 
eines  rtin  Zetis  stammenden  itzepters  seheinl  mir  doch  die  widi- 
tigste  anfgnbe  der  herolde  gewesen  zu  sein.  Sie  hoben  das  ein* 
zige  bulnait  der  homerischen  zeit  innc.  Kinen  kleinen  beweis  fur 
die  QrsprUiiglicb  appellalive  bedetituug-  des  wurles  und  seine  be- 
sondere nngemessenbeit  zur  beieichnnng  de.t  bernlds»ni(es  finde  ich 
auch  in  dem  umstiinde ,  dass  zwei  herolde  den  tinmen  EvQvßutrii 
tragen»  der  de»   Agamemnon   und   der  des  Odysseus. 

Und  nun  zurück  zu  ßaat).ni<;!  Anfanglich  murts  es  ein  bltiHses 
Bttribut  des  königsnnmens  gewesen  sein.  Das  ist  indes  nicht  za 
erschliessen  aus  der  ndjektiviscben  Steigerung  ßaatXfviigoc,  fltitf$~ 
^vraioi;.  Diese  ist  vielmehr  ein  beweis  dafür,  dnss  man  mit  dem 
Worte  ßnfftXtvg  so  recht  dait  königliclie  wesen,  das  innerliche,  wie 
nusserlicbe,  zum  ausdruck  brucbte.  Aus  demselben  gründe  bat  man 
auch  den  compurntiv  xvyjego^  von  xt'wv.  leb  spreche  vun  ndjektivi* 
ficbem  Ursprung  nur  insofern,  als  alle  ältesten  wÖrter  auf  «i?  lu 
allererst  ndjektive  auf  to$  gewesen  sind.  Sobald  sie  sich  in  ihrer 
metnmorpbose  bis  zur  form  auf  tvg  ausgebildet  batten,  waren  und 
blieben  sie  Substantive.  Wenn  jedoch  ßuctXtvg  anfangs  bloss  bei- 
wort  war,  wie  Inntele  da  der  eigentliche,  später  verdrängte  titelt 

Meines  ernchtens  g^ben  die  B,  188  ff.,  voroehnlicli  203  ff*. 
vnu  OdvsKeus  gesprocheneu  Worte  den  erwünschten  uufschluss.  Als 
der  einzige,  der  die  verpfuschte  Inge  noch  beherrscht ,  unternirnnt 
er  es,  die  Griechen  von  schmachvoller  heimfnbrt  abzuhalten  und 
zur  Versammlung  zurückzubringen.  Dabei  bat  er  sich  au  fursteo 
und  an  einfache  krieger  zu  wenden.  U'elche  psycholugische  fcin- 
heiten  entwickelt  da  der  dichter!  Zum  edlen  sprjcbt  der  noXv^ 
firjtit,  indem  er  an  das  ebrgcfühl  und  die  bessere  einsieht  appellirt 
und  ZDtn  schluss  auf  die  schiefe  Stellung»  die  uognade  hioweistf    io 
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die  mMi  durcli  »ulclieä  beoelimeu  bei  dem  köuige    vuu   guttes    guti- 
dea  falleo  koDoe : 

uf»^  $"  in  Jiöq  i<Tit,  yuAtZ  d(  4  fiiiudu  Ztvg. 
Wie  ^noz  Aoden  ober  s|iringt  er  mit  dem  gemeinen  nmoDe  um! 
Zunädutt  gebt  va  ubae  eiueii  bieb  mit  dem  bermclierblobe  Dicbt  ab, 
ODd  die  noapraclie  dubei  i»l  riickbichlsias,  kttrz  uud  kernig,  gaoK 
wie  sie  da«  rolk  braucht  und  will.  Die  verse  sugen  ungefähr: 
..mnrHcb,  nnf  deinen  pintz,  du  elender  kert !  Wie  kunimst  du  über- 
faaupl  duzu,  eiue  eigue  meiuuug  zu  liabeoJ  Das  gäbe  eiue  schöne 
gcschicbte,  wenn  jeder  von  uns  könig  sein  wollte'S  Wie  aber 
marht  er  den  itnfug  einer  vielberraclioft  klar^  Kr  bilfl  sich  echt 
vrilksthÜHilich  mit  einem  s|trücliwt)rt^-  denn  was  cimniil  du»  volk 
licii  iu  ein  sulcbes  gel'atiät  hat.  dtis  gut  und  virkt  bei  ihm  uln  UD- 
nantönliche  wahriieit.     Nncbdem  er  aUo  erklürt: 

ov  fi(v  nwg  nuritf  ßaai^ivCOfiiv  h9d6'  '^/aio(, 
s«txt    er,    um    den    leuten  ein  besHeres  licht  über  das  ßaOiXfvao/itv 
aofsuateckeoi  hinzu: 

ov*  uyadov  noXvxotQayl^,  tl^  xotqavog  l'trrcd* 
Krte,   die    alle    merkuiale   eines  echten  volksfi|irnrho8  an  sicli  tra- 
und   in    notquioq    geniss    den    alleren    herrschertitel    euthulten. 
Die    Doch    fulgeudfii    wurte    kommen    nur    aus-    und    nachdrücklich 
anf  die  diimals  Kchon  vorwiegende  bezeichnung  zurück. 

Das  wuri  »otourog  begegnet  soiist  uuch  in  der  furmel  xo/- 
gav9  Äowi*,  iils  verssctiluM :  TO,tifMW*tt: ,  ttoi^un  Xuüf  (fl ,  234, 
©,  2H1.  /.  «44.  ^,  4I»5);  ferner  xofifavoi  (ß,  487.  760)  und 
MOf^iiioi  {<t,  lOli).  Vum  uhgeleileten  verbnm  Kotpfti-i?»  ßnden  sich 
drei  formen:  Moii}ittfof>aif  {E,  232.  M,  318.  tt,  247.  o,  510.  % 
2d4.  tf>^  546),  Bleis  als  vereschlui»;  xoignvfwv  (B,  207.  J»  2S0) 
vor  der  ntvdrifitfngr^g;  ttotguy^orta  (./,  230.  E,  824)  al«  vera- 
BchluHit.  Diese  iirnrseuzziOer  ist  geradezu  vcr&chwindeud  klein  ge- 
g»a  die  %ua  ßactXivg  und  üva^  mit  ihren  nbleilungeo.  Dub  deut- 
Itrhatc  anzi'iclien  iiber ,  dnss  das  worl  nicht  mehr  als  hüchuter, 
vorbrhallfner  herrHchertilel  empfunden  und  unerkannt  wird ,  li^gt 
In  Minor  Verwendung  ala  perAtmcuname  und  zwar  als  name  für 
n«hi*n|iers(>niMi :  £,  Ö77  lieissl  einer  der  von  Ody*weiis  erlegten 
L>kier  hu  und  P,  611.  614  ein  genoase   dea  Meriunes  uder,    wie 
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DüDtzer  will,  du  Dinmeden.  Solcher  gcbraucli  laut  sich  fiir  ßa- 
CiXtvQ  erst  id  »piiterer,  liisturisclier  seit  Daclin-eiften,  für  üval^t 
Sytioau  wenigstenK  Krhnn  in  ziiMauiinensetzuiigen ,  aU  ^  j4sTvüraT^ 
{Z,  403.  A,  500.  500)  *I<ptüruaaa  (/.  145.  287).  KaXX»äya<foa 
(2,  4Ö)  *füva<ran  (Sj  47).  Audi  das  adjeknvittche  xgflwv,  cbco- 
fttUii  iiucli  viel  häutiger,  als  diu>  im  uiissterbeo  begriffene  xofQuPOff 
iiuden  wir  ftls  personeoDamen:  1,  84  ftir  dea  vater  des  Buiulen 
Lyltomedfs,  di>r  dcfiliulb  aurii  T,  420  A'pfioi'rmJ'jf  lieii»t|  und  X, 
26U  tur  deo  vuter  der  ftlegara.  deu  köoig  der  Tliebuner. 

Dass  ßvötUvi  viiit  den  augetulirlen  berrsclierliielo,  die  wuM 
allein  als  Botclie  zu  belracLlen  sind  —  rfoi/Aijr.  o(i/'ifia$  u.  a,  w. 
vcrgleirben  oder  greifen  nur  eine  oder  andere  iieite  au«  dem  Wir- 
kungskreise des  königs  liernus  —  dass  aUu  ßutftlfv^  so  enlhchie- 
den  durchdrang,  verdankte  es  eben  nur  der  ihn  innen- ahneodeo 
hedentnng :  ßuatXiv^  der  könig  nach  der  fülle  Beiner  gewull.  Kot^ 
Qaroi;  gehl  nur  nuf  die  erhabene  Blelluiig;  ura^,  der  beachirmer '), 
ouf  die  pflicbt  gegen  die  anlerthaoeu;  das  adjek(iviache  »fftluw 
wiihl  auf  die  geltung  nach  aussen,  suiUHSgen  das  preiilige.  Be- 
merkenBwerlh  eriirheinl  es,  dtma  xolguvog  und  fiattiXtv^  bei  Honief 
Die  von  götlern  gehraucht  werden.  Ent  llesiod  ernennt  den  ZtiS^  . 
zum  $ftZv  ßaatXtvg,  Theog.  883.  886.  892.  897.  92:1.  Ihm  folgt 
der  dichter  de«  hymn,  in  Cerer.  v.  358.  Auch  durin  inug  eitte 
unbewusste  fortwirkung  der  eigentlichen  hedeutung  atecken;  der 
ffötterkönig  kann   iiieniftudem   npfern. 

Zum  Hchluftse  nuch  ein  wurt  über  ßäg.  Diener  fiir  den  hei 
AiBchylos  (Suppl.  892.  901  Dindnrf*)  auftretenden  vukaliv  ßü  aa- 
genommenc  unininaliv  lasBt  sich  mittels  wuriel  ßat  ohne  Schwie- 
rigkeit erklaren:  ßttT-it-g  (vgl.  ftQvtti),  ßün-g,  ßäq.  Auch  der 
bekuuitte  königsname  ßäito^  (aua  Büjjoi?)  dürfte  mit  der  wurzel 
in  Verbindung  zu  setzen  sein.  Ob  auch  Bu9vXXo^  ^  öui-vkXo^, 
Bui^iJinoi  =   Bui'lnno^  ?  *^kXu  x*^'&^*  ^  ßaciXtv  l 

1)  Für  diese  dentung  dea  vorteR.  die  C.  Angeiiuann  in  Cortiaa' 
Studien  III  (lr^70),  p.  117  ff.  sebr  ausftlhrlicb  und  einloucbtend  be- 
grOudet  hat,  bietet  Homer  xweioial  eine  von  Angermana  überscbeoe, 
alle  andern  belege  in  schatten  atellende  paraphrase  des  nameni 
*Amvtifal:  £,  4U3:  UvTcf'fuxi'-  oiof  yä^  igvito  'tltor'Sxiat^.  X> 
&Ü(i   f.:    'AcniufuS   —    OUs    Y^if    07»*'    Igveo    nvlag    xai    ttix*« 
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üeber   den    scenenwechsel   in    den   Eumeniden    dee 
AeschyloSf  über  die  stiftungsrede  der  Athene  eben- 
da«. V.  681 — 710,   und   über  den   scenenwechsel  in 
den  Choephoren. 

I.  Dssfl  in  den  Bumenideo  dei  AcachyUs  die  scene  einmal 
we«lieelt,  inürm  nncli  v.  234  der  »cliauplulx  v»in  delpliiaclien  tem- 
prt  oark  Altirii  verlrgl  wird,  i«t  im  shirke  selbst  »ng;«|;pbcn  und 
kuin  niclit  bmueilVIt  werden.  L'eber  den  weitereu  verliiuf  dca 
slöckes  aber,  iiubrjiiindcre  welrlie  örtlirlikcii  oder  welche  Örtlicli- 
keiten  in  Allien  den  «cltaiiiilnlz  bilden,  sind  die  okien  noch  nicht 
gcseblosHn.  Die  bei  weitem  meisten  herans^eber  nehmen  an,  da» 
roo  V.  235  au  die  scene  die  akro|Hili8  ia  Atben  mit  dem  bilde 
der  Alliene  Puliaa  und  ihrem  tempcl  im  tiiutergrundc  danttelle; 
HOd  U.  Müller  &lellle  in  seiner  übert>elzun^  die  uiisicJit  aut\  daiw 
diaer  scliunplntz  bis  xun  ende  des  stückee  unverändert  bleibe. 
Ibm  trat  ti,  Hermnnn  in  bd.  i\  der  Ojmsvuhi  mit  der  bebnuiiiiing* 
cntffegen,  dnu  der  8cbBU|ilati  der  gcricbtdverliUDdlunfi-  zwcil'ellos 
aaf  dem  arenpug  sei,  und  daas  deübalb  mit  v.  566  ein  zweiter 
■ceoenwecLsel  eiuirelen  müsse.  Die  vun  Müller  behaupteleo  „tchwie- 
rig^keiten''  diexeif  scenenweclistils  erkannte  Hermann  niclit  an.  Her- 
nuio's  Buaicbt  ist  für  die  meisten  späteren  berau&gcber  beatlmaieiid 
f^eweseu.  Die  scenisebea  Schwierigkeiten  jeduch,  welche  er  nickt 
gefunden,  kaben  sich  einigen  derselben,  iusbesuudere  den  übersettern 
(Härtung-,  Scbomanu),  aufgedrängt;  ja,  einige  gelehrte,  welcbe  sieb 
•fcciell  ail  dem  antikco  theater  beschäftigt  habea,  wie  (jcoelli  und 
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Schoiiburu  (in  dem  buche  über  die  ikeoe  der  Hellenen),  6d<1cd 
dic«elbeD  so  erbeblicli,  dau  sie  ku  dein  resultate  kommen,  ein  sce- 
oeowecltitet  bei  v.  Öti6  sei  scetiiftcli  uomö^licJi,  und  deshalb  müsse, 
da  die  gericblsverliaudlung  auf  dem  areupag  stattfinde,  die  scene 
gleich  bei  t.  235  auf  diesen  punkt  rerlegt  n-erden. 

Prüfen  wir  zunacbüt  die  uioglicbkeii,  ob  bei  v.  566  ein  sce- 
neDweclisel  eintreten  kann  oder  oicbl,  so  liegt  die  grSsate  schwie> 
rigkeit  in  der  utelluug  des  cliures.  Hermann  liat  dieselbe  zwar 
weder  in  der  recensinn  von  IMüllers  k^umeuiden  uucb  in  <ler  nb- 
hundUuig  de  re  scenica  in  Aeschyii  Oreste'ia,  welche  dem  xweiien 
bände  seiner  ausgäbe  angehängt  ist,  mit  einem  wurte  erwähnt; 
dennoch  ist  sie  handgreiflich  vurlmndeii.  Denn  dn  der  chor  von 
T.  490  bis  r.  565  sein  zweites  slosimoa  zu  singen  hut,  so  müaito 
man  entweder  «nuelimen,  doss  er  bei  v.  56ö  abtrete  und  nach  be- 
wirktem scene n Wechsel  gleich  wieder  auf  seinem  platze  wnre,  da 
er  bei  v.  579  bereits  wieder  spricht,  uder  da&s  der  scenenwechael 
ohne  iibtreten  des  chorea  vor  sich  gehe.  In  diesem  letzteren  falle 
giebt  es  wieder  zwei  möglichkeiicn,  nümliclij  duss  der  sceucuwecliscl 
entweder  wührend  des  churgesunges,  odvr  nach  demselben  gesclielie. 
Von  den  kritikcro,  welche  den  scenenwechsel  bet  v.  566  nnnehmeo, 
bat  Härtung  die  erste  alternative  (duss  der  chor  abtrete),  vurge- 
ziigon,  Schomuoii  die  andere  (dnsa  er  in  der  orcbesiru  bleibe);  beide 
aber  sind  der  ansieht,  man  habe  sich,  nm  die  Verwandlung  su  be- 
wirken, eines  vur banges,  des  nagandafffia  bedient.  Diese  ad- 
nuhme  wird  aber  schon  von  Hermann  selbst  cl«  re  sc«n.  in  A.  E, 
p.  656  mit  gültigen  gründen  bestritten,  und  es  kann  wohl  als 
nuftgemiiclil  gelten,  dass  das  altaitische  (heater  den  torhnng  nicht 
kannte,  sondern  doss  die  nöthigen  aussohmückuugen  der  bübue  und 
dccurniionswecbsel  vor  den  äugen  der  Zuschauer  vor  sich  gingen. 
Znnr  sogt  Hortung  zu  v.  566  (550  seiner  ausgäbe):  „Ich  dcuke, 
die  «ache  selbst  verlangt  es,  dass  man  eine  so  ganz  einfache  er- 
6ndung  den  erfind ungsrnchen  Griechen  nicht  abspreclie**.  Gewie, 
den  \urhang  zu  erfinden  war  eine  ziemlich  einfache  sache.  welche 
das  genie  des  Aeschvlos  sicherlich  nicht  üherslirgen  halte,  wenn 
nur  der  Vorhang  überhaupt  in  den  so  wuU  durchdachten  niechaoia- 
mus  der  altaitihchen  bühne  gepasät  kalte.  So  lange  nantlicb  der 
cbur  ein  lebcudigrs.  ja  das  «ekrnitichsie  glied  der  tragudie  war, 
HU»«!«    auch   die   orchestra,    der  ourBaJe  Standort  des  chores,    als 
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ein  integrierander  titeil  der  bühne  bcrraclitet  und  behandelt  wer- 
den.  Die  orrliestrn  nun  diirrb  einen  Vorhang  den  blicken  der  zu- 
icbauer  zu  eutziebcii,  wnr  unmöglicli,  dn  sie  in  drn  ziischnuerraum 
liincio  ragte.  Die  skcne  nlleiii  über  durch  einen  Vorhang  zu  ver- 
bnlleQ,  hatte  el«o  jene  ideelle  trennung  von  bühne  and  urchefilrn, 
rnn  srhouspieleru  und  rlior  i  ersiiiiiliolit,  welelic  durehtiUB  dem  gcJsle 
der  hsrbWeiscIieu  trngüdie  widerc>{iripltt.  No  lange  also  üuh  Iheiiler 
sich  io  den  von  AcsrhjiloK  gangbar  gcmachlen  butinen  hielt,  d.  b. 
•o  lange  der  chirr  nnenlbehrlirli  wnr ,  war  der  gebrauch  des  Vor- 
hanges BUHge»chlo88cn.  A\»  der  chur  er»!  innerlich  abzusterben 
wifing  (srhuD  bei  Kuriiiides)  und  dünn  auch  äiisserlich  (bei  der  ko- 
iDodie)  in  Wegfall  kam .  so  dasti  auch  die  ororestra  überfliissinf 
wurde,  da  war  es  zeit,  den  vorhaag  zu  erfinden,  und  ntan  wird 
rieb  dieses  hülfsmittels  dann  wühl  auch  schon  bei  der  jiinc^eren 
«tlischen  komödie,  jedenfalU  aber  bei  der  blexnodrinischen  chur- 
loseu  trngjidie  bedient  haben,  und  von  dort  wird  es  zu  dem  romi- 
•dien   theater  gebracht   wurden  sein  M- 

Müssen  wir  aber  in  den  Kumenideo  vuu  einem  vorhänge  ab- 
sehen, SU  fallt  damit  zunhchht  Srbömanns  annähme,  dass  der  sce- 
oeiiwechsel  uäbreud  des  absiogenä  des  cborlledes  bewirkt  wor- 
«len  sei,  zu  buden.  Denn  schon  iiberhau|jt  einen  sceneowechsel  bei 
anweseuheit  tÜes  chores  annehmen  heiijtit  ,,  dem  zuschuuer " ,  wie 
tichöubora  lienierkt,  „sehr  viel  zumuthen";  oaoilich  ihm  ziiaiutbeo, 
■irlit  ollein,  was  SchÖmann  selbst  beaclilet  hat,  dass  er  sich  den 
gttng  des  chores  von  der  akropotia  zum  aren|iag  hinzudenke,  son- 
dern dass  er  überhnupl  von  der  tixierung  des  chores  un  einer  be- 
atnimtea  ärilicbkeit  absehe,  und  die  urdiestra  als  den  ideellen  platz 


11  Aabnlich  urtheilt  WitzBcbel  in  der  Psully  •TeuffnlgcheD  Encj- 
clopädie  im  arlikel  Theutnim  bd.  VI,  2,  p.  1763.  Lobdo  in  seiner 
•obrilt  Qber  die  bübne  der  alten  (Berlin  I860)  m\it  2wur:  „Ob  schon 
xn  den  leiten  der  drei  f^roittien  Iragiker  ein  vorhaug  das  theater  vcr- 
■chloKseu  habe,  kann  zweifeUmtl  »ein,  da  deri^elbc  niemals  erwähnt 
wird.  Der  manniffrache  und  coiuplicirte  appamt  der  äsehytoiscben 
bfifaoe  läaftt  aber  vermuthen,  daae  dieselbe  auch  des  Vorhanges  nicht 
enttiebri  haben  werde.  Bei  der  auffOhrung  von  trilogieen  HCbttiut  uns 
derselbe  unentbehrlich  zu  oein''.  Aber  Lohdc  urtheilt  nur  vom  architek- 
toaiscben  fltandpuakt  aus  mit  nicherbeit.  Im  übrigen  bat  er  iu  seiner 
tcbrift  weder  die  zciteu  gehörig  unteritcbiedea,  noch  die  hUjIIuo^  des 
chores  in  den  attischen  triL((ödii-n  Uiich  gebühr  bt'ucbtet.  Vollends 
DJierfiDdUcb  int,  wetihalb  fllr  trtlot^ioen  der  vorbang  uuentbehrlicher 
gewesen  nein  «ollte,  als  für  die  aufTabruug  von  einzeltragödien.  Dazu 
TTgl.  A.  Müller  in  Philol.  XXXV,  p.  310. 

Philologus.    XU.  bd.    2.  ** 
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eines  iüeelleu,  iiiclit  io  eine  bestiniuite  ImodluDg  verflocliteDeii  cliores 
Duffusae.  ALer  uliue  vortmiig;  volletiits  ist  die  gnnze  saclie  aus 
äidictiBcbeii  gründen  einfucli  iinmöglicli.  IVIati  denke  «irli  die  Stö- 
rung des  gesartgea  und  der  uutnierkuainkeit,  wenn  die  llieaierdiener 
Wiitireiid!  des  liedeu  die  verwimilliiDg  bewirken,  requisilen  z.  b, 
Aas  bild  der  Atbcue,  wegriiumcu  nod  audere,  z.  b.  die  urnen  zur 
absliinHmiig,  biiihlelleii ,  mler  aniiererscila  die  lacberlirbe  siluutinn 
des  uiüstiigen  chorea  wabreud  der  Verwandlung,  wenn  diese  erst 
ourli  dem  liede  gcscbub !  —  Nirbl  an  ganz  ebensu  gro&nen  dm- 
malnrgiscfien  iinmöglietikeileo  leidet  llarhiugs  atisiobl,  uelrber  den 
cbur  iinch  dem  Uedc  und  nacbdem  der  voHinng  i'icU  geboUeu,  durch 
die  recbte  [lurudii«  micb  der  «eite  der  betmNlb  uligehen  und  gleicb 
darniif,  &t)liuld  fler  vurbung  bicb  wieder  gebenUt,  mit  Athene,  Orest 
und  den  areupiigiten  aut  der  bühne  sitzend  er»cheiaen  IhmiI.  !>■- 
durch  entatäiiüe  ulterdiiigs  auch  eiue  f>aii8e,  aber  keine  grossere 
und  iiuliebauDiere,  nU  mit  jedem  BCenetiwecbsel  noibwendig  verbun- 
deu  sein  muss,  au  doss,  wenn  die  vorausselzungeu  Hurtunga  überall 
der  Wirklichkeit  entJ9|irHcheii ,  gegen  Keine  uuniibnie  wenig  eiiizu- 
wendeu  ware.  Nun  g»b  es  aber  keinen  lurbaug,  uud  ei>  kuuute 
Bumit  die  neue  scene  mil  den  bandeludeu  (lersouen  nicht  wie  ein 
lebende»  bÜd  fertig  vur  den  «ngeu  der  ztiscbiiiier  erscheinen;  fer- 
ner ist  CS  eine  reine ,  keiner  Widerlegung  bedürfende  |tlianlU]iie 
Uarlungs,  dass  der  clior  ans  drei  per»uueu  bestand  und  auf  der 
bühne  blieb.  Uiernus  folgt  aber,  duss  nach  v,  5H5  1)  die  Ver- 
wandlung bei  leerer  scene  bewirkt  werden,  2)  darauf  Athene  tnit 
Orest ,  den  areo|iagiten  und  dcoi  cbor  auf  der  bübue  erscheinen, 
3}  der  chor  von  der  bühne  wieder  in  die  orchestra  binabbleigeo 
und  dort  seinen  utieu  j»laiz  einnehmen  niusr>te ,  ehe  die  handluog 
mit  \,  5t)0  weiter  gehen  koimle.  Dadurch  wird  aber  die  kuuit- 
uder  vielmehr  die  unküiistleriscbe  )>au8e  in  einer  unerträglichen 
weite  verlängert.  Und  ist  ferner  wühl  ttnzunehnien ,  dasM  der 
dicliler  seinen  cbor  diese  gunze  |iruuienade  durcli  die  |>&rudus  über 
die  biibne  zurück  in  die  orchestra  so  ganz  ohne  sang  und  klang, 
ich  meine  ohne  jede  Npnr  vou  unapasten  i>der  boukI  eniKprechcuden 
rylhmcD  habe  machen  tosäeu  ^  Damit  ist  auch  Hartuugs  ausweg 
vers|ierrt. 

Aber  auch  abgesehen  von  der    scenischen    Schwierigkeit    erbe- 
ben sich  bedeukeu  mehr  iunerücher    art    gegen    den    scenenwechsel 
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■       Lei   V.  565.     Ea   jbt    nämlich    gnnz    unerhört ,    cJosi    ein    trag^iaclier 
~        ditfhier   ea   iinlerlnaaeo   hnben  aolllR,    Irgend   eine  Jiiideiiluiig   von  dem 

IkeTurKlehrDdcn  wecl>«el  des  urtea  zu  inacheu  ,  ziiinul  hier,  wo  die 
ftftrblage  dazu  au  ^ebieterlscli  aufll'orderle.  Deoo  mucbte  auch  das 
liublikiim  immerliin  wiitsen  uder  erruthen,  dut»  hud  die  gerichts- 
vcrliaudlun^  \»r  dem  riillie  des  ureupoged  folgen  werde,  sn  liutteo 
duch  weder  die  fclriiijreo  üncli  Ore«lea  davuo  ciue  uhnung;  sie 
knnnteo  aiw  dem  bhtiuied  uinstAiide,  diiss  Alheiie  Überhaupt  ein 
^ericbl  b  es  I  ell  en  ^\olllc,  uiinniglirli  finrn  ftrbhiss  auf  den  küuf- 
Iligen  silz  dvbäelb«»  zJelien.  Wuleni  altiu  «las  gericbt  an  eineni 
andern  nrle  »lultfindeu  sullte,  iiIh  wu  nan  bicb  eUen  befnnd,  no  muMte 
Athene  zii  den  parteien  sagen:  «tbegebt  encb ,  fremdling  nnd  ibr 
kUgrrinnen,  dorl  und  dort  bin;  icb  werde  den  gericblsluif  erwitb- 
Ico  H.  i.  w.".  Slatt  deuen  uagi  >ie  uur  v.  484  ff.:  v$ii1^  if 
ftafriffta  ...  »uktlait'  - —  ,, rufet  herbei",  aUw  doch  «»hi  hier- 
her, —  uqivuOa  d'  u.aiQv  nur  (futiv  iu  (tikfuiu  r,$w  (uder  bes* 
»er  u£(u  nach  d«u  schulien  mit  Aurat    und  Ueiaisuelb   „die   wieder- 

■  herklellung**  p.  15)  —  aUu  ducb  ebentalls  bi  erber.  Wenn  raan 
abu  oiclit  eioe  liicke  aunehuien  will,  bu  uiu»s  oiuu  sagen,  der  text 
der  Mtelle  nicht  minder  uU  die  dramaturgie  schlieaet  jeden 
H  Bceneauecliael  uacb  v,  5H5  eut schieden  aus.  Hu  ist  fast 
'  oicbt  XU  verhieben,  wie  Scbümnnn  p.  183,  truUdem,  da.ss  er  sagt, 
„Urest  werde  auf  den  oreopag  gegangen  seiu,  wenn  Allieue  ibu 
durütin  beschieden  babe**,  denuuch  den  srenenHecluel  behaupten  kann, 
da  ju  Athene  den  Oreal  eben  n  i  cb  1  auf  den  areopag  bescbcidel.  Er 
ltM(  uns  aber  das  ratbseK  indem  er  p.  182  sagt,  „Hermann  babe  Opusc. 
VI,  p.  170  ff.  mit  einleucbteudeu  gründen  bewiese  Dj 
daas  im  folgenden  ibeil  die  liaadlnng  nur  auf  dem  areopag  statt- 
linden  kunnte ,  wahrend  ett  eben  so  einleuchtend  sei,  das«  vun  v. 
235  an  nur  die  akrupulis  der  scbauplalx  sein  könne".  Wer  frei- 
lich diese  beiden  bebuuplnngen  als  uxioine  annimmt,  der  musjt  dann 
aucli  die  „ungcnnuigkcit",  welche  Schumann  dem  dicbler  ,, schuld 
zu  geben*'  bekennt  und  dazu  noch  eine  grosse  dramaturgiscbe  uu- 
Bckicklichkeit  mit  in  den  kauf  nebmen !  Da  ist  es  denn  freilieb 
■n  bequemsten,  beides  gar  nicht  zu  beacblen,  wie  es  Hermann 
thul.  Auf  die  von  Schümann  filierte  ttlelle  Opusc.  VI,  p.  170 
kooine  ich  zurück;  in  betreff  des  sccucunccliselif  aber  ist  die  ein- 
lige  benierkuQg,   die    icb    im  kummeutur  Uernuiuus   gefunden  liabe, 
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die    BD  V.  481    genacbte:    Libri    ^fw.      Nihil    omittiio  mutandam. 
Ad  Htigantes  »e  venUinim  dicit  ^f^nerva,  i.  e.  in  areopagum. 

Sehen  wir  zunächst  noch  zu ,  ttb  die  ounahme  einer  lücke  io 
der  rede  der  Athene  v.  470—489  uothneridig  oder  imr  wahr- 
scheinlich Ist.  Wiire  nämlich  eine  liickc  anznnebmeo,  so  würe  da- 
mit iillerdin((5  eine  möglichkeit  p^ej^ehcn,  dass  die  iinerlänsliche  aa- 
deuLiing'  tlcM  hevoritlelienden  ticeneii Wechsels  aus^fallen  sei,  Her- 
mann iiiinut,  wie  schon  bemerkt,  eine  lücke  an,  iadem  er  oacb  dem 
V.  484: 

einen  vers  des  inholtes  einschiebt: 

tfißftv  iriAfi/0ur  Tüiv  ifttÜv  aOjwv  n6Xiv, 
Er  thiit  ejt  also  nicht,  um  die  processier<>nden  auf  den  areDpag"  zu 
bescheiden,  sondern  Erdiglteh,  um  den  relalivsnli  construiereu  zu 
können  und  ein  vcrhum  zu  Lallen,  wovon  3ea/iov  abhängt.  Es  Ut 
klar,  dnss  unserer  frage  damit  nicht  geholfen  wird.  Weils  an- 
nähme einer  doppellen  liicke,  niimlich  von  einem  verse  nach  r.  482 
und  vnn  drei  versen  nach  v.  487  giebt  freilich  mehr  Spielraum  zar 
Unterbringung  einer  etwaigen  andeulung  des  Ortswechsels,  nur 
macht  Well  selbst  davon  zu  diesem  zwecke  keinen  gebrauch,  und 
ausser  seiner  niim«ronmr  rntio  liegt  in  der  (exlgestallung  selbst 
kein  grund  zur  annähme  irgend  einer  lücke  vor.  Denn  aucL  an 
der  von  Hermann  als  lückenhoft  bezeichneten  stelle  hebt  sich  jede 
Schwierigkeit  der  coustruktioti  durch  die  von  di;m  stnne  geforderte 
und  ganz  leichte  Änderung  des  nrtikels  16»'  in  ftip  v.  484.  Doon 
entspricht  dem  Oiüftor  fjir  iyui  9r,0u}  dos  vfteT^  Sf  »aXiia^f  v. 
485   und   die  rede   der  Athene   verlauft   ohne  jeden  anstoss. 

Nach  allen  diesen  erörterungen  darf  ich  es  als  erwiesen  An- 
flehen, dass  ein  scenenwechsel  vor  v.  566  nicht  stattfand,  sondern 
dass  bei  dem  nbgange  der  goltin  v.  490  Orest  an  dem  bilde  sitzend 
ihre  zuriickkunfk  erwartete,  der  chor  aber  sein  slandlied  ab- 
sang, nach  dessen  beendigung  sofort  die  gottin  mit  den  richlern 
erschien;  genau  so,  wie  das  scholion  zu  v.  400  es  angiebt. 

Tnlcr  diesen  umstanden  bleibt  nur  die  alternative  übrig,  das« 
die  handlung  des  «lückea  von  t.  22ti  an  his  ende  entweder  gana 
auf  der  akrupulis  zu  Alben,  oder  ganz  auf  dem  areupag  verlief. 
Die  erslere  alleruative  vertritt  JJüUcr,  die  zweite  Schüoboro.     £r* 
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•lerer  weist  fur  seine  Bosiclit  einfach  auf  ilns  v.  80  erwaliote  nw 
hui¥  Plftsv^  bin,  nrelclies  zu  lioifaMun  A^ullon  dem  Oreätua  be- 
fiehlt, unci  welches  uur  dits  im  tern|iel  der  bur^göltin  {floAnig) 
licwuhrle,  uralte,  der  sage  nucL  vum  liimmel  g^efullene  scIioidbiM 
seio  könne ,  H-eil  nur  diesen  mit  ao  ollgenteinen  ausdrückea  ver- 
stÄndÜch  bube  (leteiclinet  iverdeD  dürfen.  tVItiiler  konnte  sich  mit 
dieser  kurzen  audvntuug  begnügen  j  weil  es  damals  eine  np^asition 
gegen  die  verle^uug:  der  scene  auf  die  hurg  xu  Allien  bei  v.  216 
a**cb  nidil  gab,  weiche  überbau|it  er^t  durch  Ueruinnas  eintrelea 
fiir  die  Verlegung  des  schau|>ltitzes  auf  den  areopag  mtigticb  wurde. 
8chonbarn  selbüt  fügt  diesem  aus  t.  80  entuommcucu  gründe  Mül- 
lers aU  iuslauz  gegen  seine  eigene  nnsicht  nuch  hinzu ,  daaa  man 
aus  den  worleu  der  Athene  v,  474:  iKitrj^  /ff^ütf^Av^ig  66f»oi^f  auf 
dos  dofiein  des  partheuon  in  der  nahe  des  nnXatöf  ßQtta^  scliliesseo 
könne.  Beide  gründe  jedoch  erkennt  er  als  ^^sticbbaltig''  nicht  an. 
Denn  dui»  nttXuiij*  ß^imt;,  sagt  er,  „werde  mtin  schon  darum  nicht 
fiir  daa  auf  der  akrüpoÜä  befindliche  bnhen  dürfen,  weil  sich  die 
aage  von  der  einsetiung  de»  aretip'iges  nicht  an  diese»,  sondern  an 
ein  anderem,  in  der  nähe  des  areshügels  belindlicheti  nnschliesse, 
und  weil  »an  keinesweges  aus  der  crwiibnuug  des  <}o^o;  der 
guttia  nuf  die  nahe  ihres  tempela  scbliessen  dürfe".  In  betreff  der 
ervteren  behauptiing  fragt  man  sich  erstnnnt:  aber  an  welches  be- 
kannte ßgiiaf  des  arcupuges  schlie&st  denn  die  sage  sich  an?  Näin- 
licli  die  stelle  des  l'ausanias  1^  28  ^  5,  welche  SchtJuboru  io  der 
aninerkung  anführt^  eulhält  nur  die  erwalmung  eines  ßtof^o^  der 
Athene.  Nun  kann  man  dach  aus  iler  anweseabeit  eines  altares 
ni»rh  keineswegs  «icher  auf  die  exiuteuz  eines  dazu  gehörigen  güt- 
lerbildes  schliefen,  wenn  man  auch  umgekehrt  sich  ein  religiös 
geheiligtes  gÖlterbild  schwerlich  ohne  einen  altar  in  der  nahe  xu 
denken  haben  wird,  ^nn  einem  bekannten  und  berühmten 
•  lleo  bilde  der  Athene  auf  dem  areopag  weiss  das  alterthum 
nichts,  und  deshalb  muss  Schönborns  versuch,  die  beziehung  von 
V.  8U  von  dem  bilde  auf  tier  akropolis  abzulenken,  als  veninglücitt 
■ageaehcD  werden,  Nicht  besser  steht  es  mit  der  eutkräftung  d« 
aus  der  erwnhnung  des  dö^o^  der  gültin  auf  die  nahe  ihres  (em- 
pcU  gezogenen  schluNiea.  Schönbiirn  sagt,  Ööfiog  beseichne  keines- 
wegca  immer  ein  „liaus*',  soadern  oft  auch  dos,  was  aus  bolx  auf* 
geschiebtet  und  errichtet  oder  aus  stein  aufgemauert  isl,  (vgl.  Kur. 
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Air.  V.  1H1>,  and  m  hindere  deshalb  nirlits,  hier  bei  Jfpftoc  aodi 
an  einen  altar  oder  an  ein  klptneres  hriliafllnim  zu  denken.  Diu 
nng-  Sil  sein  in  belrelT  der  ungemeinen  und  grundbcdcutung^  des 
worlcSt  —  in  der  stelle  der  Alkeslia  spriclil  Kuriptdes  von  ntS^/tt-ot 
iofiot  affenbar  tropisch,  wie  wir  etwa  s&g'eo  würden  „ein  gpliäiise 
von  eedernliulz",  —  aber  fiir  die  Riimeniden  beweist  die  deduktinn 
gnr  nichts.  Denn  es  bandelt  sieb  keineüwe^es  allein  um  v.  'ilR, 
sondern  „haus  und  bild^  der  ^Öttin  werden  an  mehreren  stelli^n  des 
gedirbtes  mit  einander  erwitlint,  so  dnss  ronn  an  beide  nur  als  nn 
die  KUX*  l^ox'i*  so  genannten  zusammeng^eburigen  gt.>g^en stände  den- 
ken  kann. 

80  V.  242  r.: 

V.  439  f.: 

Sollen  nun  SiHfia  und  iorfa  neben  SiSftoc  und  stets  in  Verbindung 
mit  dem  ßQftttg  auch  nur  ein  beliebiges  kleines  beiügftbum  «der 
gar  nur  einen  altar  bezeichnen  können  ?  Das  ist  {[nnz  unmöp^liclt, 
sondern  es  knnn  nor  der  ollleknunte  (enipel  der  Athene  mit  dem 
uralten  heiligen  bilde  gemeint  sein,  und  die  licenc  inuKR  von  v. 
235 — 56.5  auf  der  akropolis  sein,  nnd  ,  da  sie  nach  diesem  verse 
nicht  wechtieln  kann,  aiirh  bis  zum  ende  der  trngödie  dort  bleiben, 
Dass  dies  aber  auch  wrrklicli  der  fall  ist.  geht  aus  v.  1005  ver- 
bunden mit  1024  henror.  In  der  ersteren  stelle  spricht  Athene  von 
den  geleiterinnen  jtqoc  tfütt;  'ttqtn'  tiüt-tif  irfjojiofinüjv,  mit  dem  pro- 
nnmen  als  auf  gegenwärtige  personen  hinweisend;  in  der  zweiten 
werden  diese  geleiterinneu  als  „lempeldienerinnen"  und  hüterinnen 
des  bilrle»  bezeichnet :  ^iV  itQocnnlonfiv  oTti  tfgovQnvffiy  ß^iKU^ 
lovftoi  Sixafcu?,  Wenn  nun  bild  und  tempel  nicht  mehr  sichtbar 
sind,  80  erscheinen  die  tempelliüteritinen  unmuliviert  wie  durch  Zau- 
berei und  wie  aus  der  pi^tole  gesrliosseii  auf  der  biihne,  welche 
den  nreopag  dnrtilellt,  —  und  so  in  der  that  Hcheinl  Hermimii  sich 
die  Sache  zu  denken,  weini  er  im  komntcnlfir  p.  tl5ti  schreibt: 
ita  jntlantiae  erunt  mtttteres  Istae  in  nditw  opp^rientM  sfare,  u( 
«n^tiid  mrum  consptci  pos^it,   --   wührend  sie    ganz    natürliirh    auf 
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einen  wink  der  Allien«,   sohald    die  Rrinven  nnchziig^eben  beginnen, 
aus  ilem  t«ni|tel,  ilireoi   bemfitortf  liervttrkommeu   kooiieii,    vurunsgc- 

4tu»  die  nkropolin  iler  Hcliauplatz   lileilit'). 

Wcfbolb  vcrltigen  den»  uuii  alter  trutz  alledem  lo  viele  lier- 
«usgeber  die  acene  bei  v.  505  auf  den  nreopag,  und  wie  iut  es 
nöjLrIirb  ^fn-excn,  diu«,  nnobtlem  Müller  im  we^enlliclieii  scliun  das 
riclidge  (j^efuntlen  batte,  die  mrinnng^  der  gelcbrfcn  sri  entscbledeD 
umgesiinimt  werden  kiinnle,  i\asa  Scliönburn  p.  213  sagen  kann, 
,.(jie  bnndliiiig- irelie  von  V.  ö05  nn,  ilnriii  stimmlen  alle  über- 
ein,  auf  dem  nreo|tng  vor  sieb",  und  p.  215  „der  ort  der  hand- 
Inng  sei  im  leisten  tbeil  unbeitritlen  der  areopngY" 
Ea  ist  wnlil  bfi  ihm  und  andern,  eben  so  wie  bei  Scbömnnn,  Her- 
manns sicber«.>(  auflrclcn  und  die  entucbicdenbeit  seiner  poleinik  gegen 
.Müller  getveBen,  welrhe  diesen  erfolg  gehabt  bat;  man  bat  sich 
gefangen  gegelien  ihm)  bat  sich  von  einer  erneuerten  prtifiing  der 
gründe  dispensiert.  Müller  hatte  p.  107  bebnuptet,  der  scenen- 
weehsel  bei  v.  505  «.bereite  die  grÖaslen  schwierigkeilen",  ohne 
doch  diese  naher  anxiigeben ;  es  geaügle,  sagt  er,  dnss  der  area- 
biigel  auf  einer  prrtakte  angedeutet  gewesen  sei,  so  dass  Athene 
bei  V.  ()88  darauf  hiuwcitien  kannte.  Hermann  srheinl  die  wirk- 
lich vnrhandpnen  nhen  eriirterleu  achwicrif^keilen  nicht  erkannt  xu 
bnben,  wenigsteiiü  hat  er  sie,  wie  gesagt,  weder  in  der  recen- 
aioDt  noch  im  Itninmcntar,  niirh  in  der  nliliHnilliing  dp  rfi  gcenicit  ill 
A,  Bt  erwähnt ,  sondern  er  lenkt  seine  pulemik  gegen  eine  neben- 
Sjiehlicbe,  allerdings  wenig  gesrhickte  hemerkiing  .MüllerK  über  die 
cuitslruklion  vi>n  v.  (iilO  ff.,  und  fahrt  dann  OpuHC.  VI,  p.  170  in 
der  aueh  von  Scliämaun  citierlen  stelle  fürt:  „Pen  areupag  hatte 
die  sage  als  den  nrt  geheiligt,  an  welchem  das  gerirbt  über  Oreat 
gehalten  worden  war;  der  areo[iag  ist  es,  um  dessen  beiligkeit 
■ich,    als  wie  um  einen  mittelptinkt,    der    gauze  inbolt  dc4  slückea 

2)  Heniiann»  de  re  so.  in  A,  F.  p.  657  ftusffcsprochene  ansiebt, 
da»  12  von  den  15  choreuten  während  der  letzten  rede  der  Athene 
die  kicider  gewechselt  und  die  3  (Ibrlg  bleibendeo  Erinyen  als  ^lei- 
terinnen  mit  tlem  Rciilunalii^dB  hinaus  geleitet  hätten,  renlient  als 
cnriostim  immerhin  erwtihut  tu  werden.  Man  denke  sich  die  12  cho- 
reaten  mit  v.  \0'l\  durch  die  parodos  im  schnellauf  fortatilrmend, 
um  Hchon  v  10Ji2  bereits  umgekleidet  das  ischluitslit"l .  jedHufall» 
athemio«,  anKustimmen!     Man  denke  sieb  dabei  die  drei  vureinttamten 

frteseu  In  der  orchestra!     Es  wäre  dies  das  sioberste  mittel  gewesen, 
tin  schluaseffekt  des  Stückes  dnrch  unfreiwillige  komik  zu  verderben. 
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dreht;  den  areupag 
ttites  recht  schützen  und  scbmalcrung^  von  ihm  »bwemicn;  der  areo- 
pag"  tat  der  urt,  der  mit  dem  i^leichusmig^cn  ^erichte  hu  eiai  ist, 
das«  dos  gericht  nicht  mehr  das  f^encht  des  areopugei»  sein  kaon, 
ueun  CS  uicht  auf  seiner  ihm  gcheilig-len  statte  gehultcu  wird; 
und  diesen  Hreopag;  sull  mnn  in  der  ferne  ntif  einer  |ieritikte  abge- 
bildet sehen,  das  gericht  selber  aber  aller  sage  zum  trotz  auf  der 
akropulis  abgehalten  werden?'*  Das  klingt  sehr  übereeugiings- 
krähig;  insbesondere  imponiert  die  wurlitige  unnph^tra ;  aber  naher 
beleuchlet  ergiebt  sich,  doss  die  sätze  auf  vururlheilen  beruhen  und 
nicht  aus  der  situation  der  Iragödie  selbst  folgen.  Zuviel  be- 
hauptet ist,  „dass  die  sage  deu  areopag  als  den  ort  geheiligt 
halte,  auf  welchem  Orest  gerichtet  worden  war".  Vielmehr 
schwankte  die  sage,  indem  sie  den  Orcst  auch  von  den  swölf  giit- 
tern,  ja  sugar  zu  Argus  richten  tiesa,  und  es  ist  sehr  schwer  u 
entscheiden,  ob  der  von  Pausanias  I,  28^  5  erwähnte  altar  der 
Athene  I  welcher  dort  anf  die  Stiftung  des  Orestes  zurückgeführt 
wird,  wirklich  auf  niler,  voräscliyleiacher  sage  beruht.  Vielmehr 
ist  nichts  walirEcheinlicher,  als  dass  eben  Aeschjlos  der  er  find  er 
derjenigen  version  der  sage  isti  welche  die  Stiftung  des  aus  der 
dunkelu  vorzeit  überkommenen  auf  dem  oreshügel  lagenden  ge- 
richtshofes  mit  dem  gerichle  über  den  mutlcrmord  des  Orestes  in 
Verbindung  setzte.  Jedenfalls,  mag  er  sie  erfunden  haben  oder 
nicht,  hat  er  diese  version  seiner  trngödie  zu  gründe  gelegt.  Mit- 
bin, da  seine  dichlung  noch  keinen  gerichtsliof,  dem  die  sache 
übergeben  werden  konnte,  als  vorhanden  voraussetzt,  sondern 
denselben  erat  einsetzen  läast ,  giebC  es  in  dieser  dich- 
lung auch  kein  .. geheiligtea  lucal"  des  geriebt s- 
hufes,  sondern  es  muss  dem  gerichtshofe  sein  local  erst 
für  die  «ukunft  angewiesen  werden,  Vm  dies  zu  thun, 
dazu  standen  dem  dichter  zwei  wege  offen.  Entweder  er  liess  das 
geriebt  gleich  auf  dem  areopag  selbst  voroehmeu.  Oitrtn  mussten 
aber  die  klägerinnen  und  der  verklagte  deutlich  und  auitdrücklicb 
von  der  akropulis,  wo  sie  sich  eben  befanden,  auf  deu  ihnen  nocb 
ganz  unbekannten,  selbst  ausserhalb  des  damaligen  Athens  belegenen 
ort  bcjchieden  werden.  Oder  Athene  Hess  den  vorliegenden  fall 
auf  dem  platze ,  wo  sich  die  parteiea  gerade  befanden ,  innerhalb 
ihres    burgfriedens,    wo    ihr    bild    dem  beklagten  schütz  gewahrte, 
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alMrtlieileOf  wies  aber  den  neuea  g^erkhtsbufe»  den  lie  aucL  für 
di«  folg^czeit  einveUte,  für  die  folgezeit  deu  areopag'  al« 
•eine  maltttäite  nn.  Auf  lieide  weben  geachuli  dem  gescliichtllclien 
bewusivlHcin  der  Athener  und  der  elire  den  „geliciligteu  urte^t"  voll- 
Ihummea  genüge :  wenn  der  cliebter  es  wagen  durfte,  von  den  ver- 
ücliiedrnrri  «ageu  ülter  die  enlstcliiiug  lies  luTÜlimteii  geriehtuliofes 
diese  ter&ion  lu  walileo  und  vielleicht  den  unklaren  mcinungeo 
diese  bcMtimnite  gcatull  zu  geben,  so  kan  es  nur  darauf  an,  dtua 
er  die  u'uiil  des  urles  auf  die  götlin  zurückführte.  Den  ersten  der 
beiden  angcdeuleten  we^ge  hat  Aeschylus  ntclil  eingeseliingen ,  wie 
gezeigt  ;  denn  die  (larteieu  werden  nicht  nach  dem  areopag  be- 
scbieden  und  die  Bcene  wechselt  nicht;  dass  er  aber  den  zweiten 
wirklicli  betreten  habe,  beweist  nicht  allein  negativ  die  unmüglicfa- 
keil  den  aceaenwchcfeU ,  snndcrn  nuch  positiv  (aututer  der  nÜhe  des 
tewpeta  und  der  tempelhtiterinnen  v.  1015  und  1024)  vor  allem 
auch  die  einsetzungsredc  der  Alheue  v.  UHl  ff.,  welche  den 
meisten  benniKgchern  gerade  hU  hMU|itgriind  für  die  aouiilime  des 
icliau|tlatzes  auf  dem  areujiag  gilt.  Wenn  man  diese  rede  unbe- 
fangen und  ohne  vururtheile  lieitl,  mutis  man  erkennen,  datta  Athene 
von  der  luculilat,  wo  sie  sich  eben  mit  dem  gesummten  gerichts- 
bofe  befindet,  in  der  weiie,  wie  aie  spricbt,  gar  nicht  reden  konnte. 
Man  vermisBt  jede  beitiehung  auf  die  Ürllichkeir,  kein  hffu,  kein 
ovjitQ  idritfity,  wozu  doch  bei  der  crzahlung  der  ollen  geschichte 
TOB  den  Amazonen  und  ihrer  bochgetürmteo  Irutz-Theaeua-stadt 
die  beste  gelegeiibeit  war,  tionderu ,  aachdem  uie  gesagt,  wie  die 
Amazonen  dem  Area  geopfert  und  nie  darnach  der  feb  und  der 
hügel  den  namen  des  gultes  trage,  fährt  sie  fort  v.  t)93:  ^i-  dt 
11^  <f{ßaq  X.  I.  k.,  das  hei&st  doch  aber  „dort"  und  nirbt  „hier". 
E«  ist  also  im  wcüeotlichen  so  zu  denken ,  wie  Müller  es  Kclion 
darstellte:  der  nreopag  ist  auf  der  linken  seite  der  dekurntion, 
(wohl  nicht  oaf  der  periakte  alleiu)  erkennbar  abgebildet  gewesen, 
Athene  richtet  die  blicke  der  anwesenden  bei  v.  688  auf  densel- 
ben, nennt  bei  v.  tPJS  dt^n  nanien,  und  weist  dann  jenen  sichlbaren 
ort  dem  neuen  gerichlsbuf*;  als  künftige  matstatte  an.  Doss  v.  ti88: 
ndyov  6'  "^QitoY  lövd'  verderbt  ist,  nehmen  nosser  Schömaon  wohl 
alle  herausgeber  an.  Hermann  erklürte  sogar  die  nennnng  des 
oameaS}  dessen  nbleitung  erst  x,  0U3  folgt,  in  v,  688  (iUr  unlo- 
gisch.    Cologiseh  ist  es  nun  zwar  nicht,  wie  Schömann  gut  nach- 
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gewiesen  linl ,  zu  saji^en  ,,<lie8er  areatiUpfcl,  welcher  luis  dem  and 
dem  grumte  nri>M)iiig-t'i  lipiwi",  iilicr  Htilisliscli  ist  es  setir  uuge- 
Bchickt,  iiml  das  atinrolutli  an  dieser  itclle  ist  nicht  zu  erlra^ea. 
Mug  ill  leiilenärhiifllich  erregter  Ktironiung  ein  anacnluth  dramatiäcli 
nirksam  Kein :  in  die^trr  tVierlicIif  n  oinüetzuni^reile,  wo  jedes  wort 
biciliendin  ciiidruck  mnclicn  5<tUle,  lint  Aeschv)»s  die  gÖUiii  der 
n-cisheit  sieber  nicht  aus  der  siruklur  fallen  ,  nicht  eine  reihe  oh* 
jekle,  die  vun  keinem  verhrim  aliliringen,  aussprechen  lassen.  Du 
wort  ".-y^fioc  V.  688  ist,  wie  Weil  richlig  bemerkt,  ein  in  den 
text  gedriingenej  gloracm  xu  nüyot .  welches  das  echte  vrort,  ein 
verhiini,  verdrängte.  Oeslinlh  sind  alle  bloss  die  KchrifuÜge  än- 
dernden emendalionsversuchc  verfehlt,  wie  x.  li.  Hermnnns  miyof 
6*  oQ(*o%  (was  beiläufig  eiue  tiiulologie  ist).  Dag  f(^blendß  ver- 
bum  »her  hat  schon  tStiO  L,  Srhmidl  ziemlich  richtig  gefunden, 
nämlich  oQnjt ,  neben  welchem  man  altcnfalU  noch  das  synorivmao 
u^^iXit  eni|ifch1cn  konnte.  Durch  diese  cmcndalioit  wird  sowohl 
die  konstniktion  iils  tiurh  die  Bituntion  vollständig  geklärt.  So 
viel   in   betrelT  des   scenenn'cchsels. 

2.  Die  e  i  nse  tzu  ngHfedc  dor  Athene  bietet  aber  nach 
andere  anstände  dar.  Sie  hat  durch  iimslelliingen  von  versen  ge- 
liKen ,  drnn  fiii  abgerisücne  gedanken ,  tillg^emeine  «ententen  bunt 
gemischt  mit  direkten  beziehnngfn  auf  den  augenhiick  der  band' 
long  and  ausblicken  in  die  Zukunft,  wie  sie  die  haudschrift  giebt 
und  Schömnnn  und  Weil  ertragen,  kann  die  göltin  nicht  geäussert 
haben,  «nndern  es  muss  ein  fest  geordnerer  geditnkengung  voraus- 
gesetzt werden ,  der  von  der  Miflung  des  gerirlilähufes  anhob  und 
mit  dem  auüblirk  in  die  gegennarl  des  dichter»  schloss.  Dass  die 
verse  bei  Dindorf  *iK3— 085,  wcirlie  in  der  hnndschrift  nach  v.  706 
stehen,  dorchin  nicht  gehören,  hat  tiermann  richtig  erkannt;  aber 
die  stelle,  welche  er  und  »ach  ihm  die  meisten  hernusfieher  den- 
selben angewiesen  hnhen.  ist  nirht  die  rechte,  rcbrigens  fehlt  der 
herrlichen  rede  weder  ein  vers,  noch  ist  einer  zu  viel  da;  ganz 
tingliichlich  und  nuf  oherflürldicher  betrnchtung  beruhend  ist  Din- 
dorfs  idee,  v.  08(1 — 702  zu  streichen.  Dadurch  würde  in  der 
that  die  trngÖdie  ibrei*  arbönsten  kleinoiles  heriii*1it  werden.  Su- 
chen wir  tien  zerrissenrn  friden  lift  drsjiosition  durch  belrnchtuug 
der  Hirualinn   nieder  zu    kniijifen. 

Alheuc  stiftet   hei    gelegenheit    des    vorliegenden    rechtshandeU 
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einen  g-eriohtslmf  fiir  hlutverltreflicn .  und  ItcRlimmt,  ilasA  dieser 
gvricliUljof  audi  für  alle  znkunft  in  Atlieii  bcAtelien  solle.  Diea 
isl  in  V.  fi81 — 08*2  iiml  OHfi — 687  auscifedriickt ,  welche  in  der 
kandarlirift  g'Biis  rirlilif;^  niif  einttnder  foltc^en:  „  Hori  d!e  Htifttiiig, 
ikr,  die  ihr  zum  erstenmal  den  blullmnn  übr.  E«  soll  aber 
aiirl)  für  die  zukiinft  immer  dieser  ralb  im  beer  dea  Aegeua 
hesteheti*'.  Deu  Worten  Jt^tätn^  iidtni;  x^fyottec  entsprichl  xotl  to 
Xoiwüv;  diese  verse  dürfen  als»,  wie  friungt,  nicbt  getrennt  wer- 
den. Jetzt  folj^t  in  der  liandschrift  ebenfalls  ß-anz  ricbli^  die  an- 
weisunic  der  ktinfli^en  grerJctilHsfHtle  anf  dem  are»biig^el,  alsn  v.  688 
(»it  der  anderung  il^gtltt  oder  &ottte)  —  695.  Der  schliissge- 
dnnke  diexpr  pnrtie  isl:  „Dort  soll  srheii  und  t'iirrlit  dein  frevel 
wehren  bei  lag  und  narbt".  Was  u-aranlicrt  nun  ilie«e  verbeissiing? 
Nicbt  das,  was  ia  der  bandaebrifl  folgt,  die  treue  der  burger  fv. 
69R  atitwi-  noXiiüiv  fitj  ruxrityovfjioi'  ^dfiov^)  ,  denn  dann  wäre 
die  gÖttlicbe  verheissimg  an  eine  roenHcbliebwandeUmre  liediagnng 
geknüpft,  sondern  ledielicb  der  charakfer  dea  rnthcfi  als  einer  göttr 
liehen  sliflting.  Hier  ist  die  rechte  stelle  der  fälttcblich  in  der 
handarbrift  nach  v.  706  siehenden  drei  verse  Pindorf  v.  683 — 85, 
in  denen  die  goltiii  die  stiftimg  mit  dem  Worte  xa^iaiaf^fit  ei- 
gentlich V 0 II « i e h t  nnd  den  Charakter  des  gericbtea  Bngi«bt : 
,,iinbesterblicb  ,  ehrwünlig.  eifrig,  eine  wache  Iitit  des  landes  fiir 
Hcblafende,  so  seize  irli  diesen  ralb  ein".  Nachdem  so  die  sliftiing 
gemacht  und  den  bürgern  übergeben  ist  ,  folgt  die  pnränese  an 
diese.  ZiioäcbBi  xn^t  die  stiflerin  ihnen,  was  sie  an  ihrer  gäbe  ha- 
ben nnd  unler  welcher  hedinguug ,  und  zcigl  ihnen  die  wege,  wie 
aie  solchen  schätz  fiir  die  znkunft  zu  hüten  hüben:  v.  703 — 706, 
^Wenn  ihr  snlrbes  belligihum  gelitibrend  scheut ,  Imbt  ihr  dnran 
eine  schutzwebr  des  Inndcs  ,  wie  es  weder  im  Scythcnlande  noch 
im  Peloponnes  ein  gleiches  giebt",  ,,so  lange",  —  fährt  sie  v.  696 
fort,  —  ,,die  burger  nicht  selbst  an  der  Verfassung  neuern".  Hier- 
her, und  nicht  nach  v.  655,  gebort  diese  bedingiing.  \amlicb  auf 
die  eigentliche,  untpriingliche  Ihnti^keit  de<4  gericbtshnfej,  die  aus- 
Übung  des  blulbannes,  hol  die  neuertingslust  der  Athener  keinen 
einfluss,  dafür  garnntifrl  die  crnOlirbe  stiflung.  Aber  die  Athener 
konnten  und  finlltcn  nach  Her  ansieht  des  Aescbyinfi  am  nreopag 
mehr  liaben  nls  nur  eia  blutgericht,  nämlirb  ein  T^ti/iu  jfco'^a^»  du 
MQattgdv  Onxog ,    welches  Solon  den  aristokratischen  dementen  des 
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stanlea  gegen  die  ÜliergrifFe  de<  demos  gegeben ;  und  ob  dem  rntb 
auf  dem  iir«(){ia(f  diese  poljliscbe  bedculuog  und  Htrlluog 
bleibe ,  diiH  uilerdJngs  liiog  v»ii  *\v.r  mni^Kigung  und  weisbeit  des 
vulkes  villi  Alben  ob.  Ei  bandelte  sieb  bckunntlicb  zur  zeit  der 
aiiHiiliruiig  der  Euineoiden  um  die  beacbränkung  de»  jiul  iliaclien 
einlluaAea  dfs  »renjjitgeä;  seine  tiletliiug  tils  gericblsbiit'  war  uicbt 
bedrübl.  (Vergl.  Scbiimaun  |(.  43  f.,  101  ff.j.  fis  mas»  Übrigens 
V.  ÜüO  diirdiaiiii  'mxatyoüyiwt'  töfiovi  beisven ,  woik  Srulif|;er  aus 
der  ieiiurt  rttxuitörtuit  brrgejttcllt  bat,  uicbt  jijxfjuiioViuii-  mit  Oia- 
diirf,  uud  oucb  dem  vcr:ic  »iui>s  ulurk  iulurpiiugiert  tverden.  'Ent' 
Kfuroiif  int  das  poctiscbe  wurl  ßir  ntut ti/iZetv,  und  erst  uacb  die- 
ser direkt  gegebenen  uurnuiig  vor  der  {mliliscben  Uüderuog  — 
welche  inindiiüteiitt  aU  Aescbvbi^  dun  siück  dicbtele  nucb  bevor- 
Btiiiid,  —  gebt  er  auf  das  bcgrüudeude  bild  Tun  reinen  queltea- 
wauer  (v.  iSWH — OlM>)  über,  an  uelcbeit  sieb  dann  der  oliue  alles 
bild  gegebene  ralb ,  die  gemai>äiij;tc,  vun  beiden  extremen  gleich 
weit  eutfenite  rerfastiung  zu  bewabren,  asyndetiscb,  aber  ganz  na- 
turgemaiM  und  ulme  gedankensijruug  aiiacbliesst.  Dauiit  !«(  die 
nu^u/ffffi^-  «/{  10  Ävinof  fertig;  es  l'ulgt  die  auffurderutig  zur  ab- 
stintuiung,  und  die  gÖltiu  „bat  ges|trüclieu".  leb  lasse  uud  noch 
die  rede,  wie  hie  uiir  geliullen  zu  sein  scbciut,  luit  angäbe  der 
Uindorl'scbeu  verazablea  übersicbilicb  folgeu : 


iüiut  öi  Kui   tit  Äoino»    Aiy^ui^  CiQut^ 
ixfi  6»itueiuiv  toiito  ßovXivtfJQtoy. 


681 


tfxi'ra;  3',  ii  tj^Xdvy  Orjüiu^  natu  <pi^vPov 
aiQui/iXuiOveuif  Mai  jiiSXi>  vtoitio'kiv 
ir^vd'  v^ftjiv^yoy  uritnvQ/utauv  jöw 
"j^^t  d^  Idv^p'  (p^tv  l<st'  iiiuivvfiog 

Kt^Swv  li&txioy  lovio  ßovXtvi  qi^toy. 
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Tot6>di  TO«  lUQßovnti  if^txtug  alßnq  703 

^0»'*  (cr,   olor  ovjic  arf^owitwr  ^jfti,  705 

our'  Iv  ^xv^iitSiv  ovtt    nfXanog  h  lonoi^, 

aviwv   itoXiiüiy  fi'i  * n%xai\'Ovvjtay  lo'/joi*;.  696 

KanaJ^  imffgoatot  ßoqßöqto   t^^  vStag 

Xufiirgöt'  fttafrtov  oriror*  tvgr,(ittg  vorüv. 

To  fAtji'  fonp/oi'  jUfji*   dttrnoTovfifyov 

äcjoiq  fff^ffft/ilAot'cri  ßovXivuj  ttfßitv,  700 

Kot  fit}  lit   Jt$f{)v  JtHv  TtoXftui;  i^iu  ßaXtTr. 

Ttg  yng  6t6o$xu/q  juiydfr  tvdtxog  ßgortüv  f  702 

Tatlnjv  fih'  i^iriii''    ifiaig  TTugttfrtiftv  707 

uffionJtv  tl^  7o  Xotnov,   ogi/ovff^m   de  X9^ 
xai  ^tr^tfov  uXgttv  xai  6^ayr^ji^a^  dtxrjv 
ai^ovfifrovg  rof  o^xo».   iTgrjiat  Xoyog. 

Die  »TDnetrisrhe  gliederuog'  der  rede  bleibt  äusserlich  dieselbe. 
wie  Bie  Weil  niicli  der  baudiicliriftlicben  reilienfnlgre  der  verse  ge- 
geben liAt.  nnmiich  4i,  11,  M,  4  verite,  nur  diiiis  sich  die  zweimnl 
11  verie  ftusialt  in  4,  4,  8;  4,  4,  3;  nuninclir  in  4,  4,  3;  4,  3, 
4  gliedern.  Während  aber  bei  der  liRndüchrifllirben  reihenfolge 
die  gliedening  nur  eiue  ritrsiferJiche  i»),  gliedert  sirli  ri»cli  der  vuo 
■lir  vcirgeschhigctiCQ  reibenf'olge  die  rede  iiuch  innerlich  in  zwei 
gleirhe  liÄlflen  ,  von  denen  die  erste  die  einleitung  und  einselzung 
des  rntIteH  mit  dem  wiirte  xuSfaitifxut  RcbliosAend  gicbt,  die  andere 
aber  die  ermahnuog  an  die  burger  und  den  schluss  enlhÜlt. 

3  In  den  Choephoren  isl  die  scenisclie  fritge  zwar  we- 
niger cnm|iliciert  aU  in  den  Kumeniden,  nilein  sie  ist  nueh  in  die- 
•eiB  stücke  nuch  nichl  endgültig  entschieden.  Eti  handelt  kicIi 
durum ,  ab  man  einen  schauptniz  oder  deren  zwei  anzunehmen  hat, 
ob  nun  sagen  soll,  die  ganze  tragüdie  verlaufe  vor  dem  llior  des 
AlridenliBUbes,  oder  die  erste  handlung  bis  v.  ftöl  finde  vor  der 
sladi  oder  ueiiigsiens  vor  der  hurg  an  dem  einsam  gelegenen  gruboial 
de«  AgnmeDinnn  alau,  nod  nach  v,  K51  verwandele  sich  die  scene 
in    die    darstcllung   des  Atridenftalastes.      Die   ineislen    herausgeber 
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uud  iiler&elser  iieig;cD  sicli  der  eralercD  ansieht  zu,  uU  deren  vur- 
ftügliolisten  Vertreter  man  Honniiuii  liezeicluieii  kauu ;  die  Aodert 
findet  sicli   bei  Härtung,   und   in:ibeiiuii(jere  bei  (»chonburu. 

Um  eine  entaclieidnn^  iii  treffen»  musa  man  uich  tlarüber  klur 
werden ,  w»  und  u  ie  mtiii  sieb  iiu  ersten  Ibeil  dtu  grubmiil  du 
Agumeniimn  zu  dtruken  bnl ;  dnniil  ergicbl  äicb  dnno,  üb  sich  die 
nähe  deä  könig;(t|iatniites  aceniscb  dninit  vereinigen  lä&*t,  oder  nichL 
Hfrnmnii  (in  der  nbbitndlun^  De  re  «ceuicu  in  Aesob.  ()rrt>lein  p.  ()53) 
bcurtbeilt  die  sncEilage  iu  so  fern  ricbtig^,  du&ä  er  unter  nbueiäung 
der  vun  einig^eo  hufgeslellleu  ansichl,  der  gnibbii^el  A[i;unienioona 
kunue  iu  der  urrliestra  seiueu  jilalz  g^ebabl  hüben,  dnrlbut,  das«  er 
in  margine  prosccmt  errichtet  gewesen  sei,  dan  bci-ssl  tiUu,  >,gani 
im  Vordergründe  der  bUhne  seibat'*.  Aber  lUriuaun  lUigt  dabei 
nicht  j  UD  wolcheni  jiunkte  des  „rande«  den  prusceniunB*'  er  aidl 
den  grubhiigel  gedacht  hat.  Dieiien  rund  des  prnsoeniuins  bildete 
beknnnilicb  eine  zieuiliih  lange  liuie,  uelche  rechts  uod  link»  er* 
heblich  über  die  «ircheiitra  hiuuu«  ragte.  Mao  konnte  sich  &ud 
denken»  —  und  uer  einen  aceneun  evhseJ  nicht  «nnebuien  uül,  ist 
fast  gcnothigt,  die^  zn  tbun,  —  duss  der  grabbugel  uiöglichät  weit 
links  vnn  luschauer,  nicht  unfern  der  linken  periakle  {ilaiz  gehabt 
halte.  Dndurch  würde  er  einigcrmriKKpn  kiii  dirm  in  dtr  mitte  der 
scene  befindltrbun  |ialaAtc  enifcrnt,  und  mnucbc  in  der  aunahnie  der 
gleichzeitigen  sirlilburkeit  dea  palaatea  und  dea  grttbe«  liegende  | 
unwnbrscheinlichkeii  würde  vermindert.  Aber  diese  links&teliuD^ 
ist  sceuisck  unmöglich.  Uenu  der  grosse  kummos  v.  3UG — 478, 
welcher  den  li(ilie|iunkt  des  ersten  theiles  bildet ,  hat  als  deo  nit- 
lelpuukt  des  iuleresses  eben  den  grabhügel,  und  deshalb  rausa  die- 
ter letztere  auch  Örtlich  den  Diittel)Minkt  gebildet  haben,  um  wel- 
chen die  darstellenden»  die  beiden  scliaus)iieler  Orest  und  Klekira 
auf  der  bühne  und  der  chor  in  der  orchestra,  sich  gru[)[>ierteo  und 
auf  welchen  aller  blicke  sich  ungezwungen  richteten.  Es  ist  des- 
halb ganz  unaunehnibar ,  dass  der  grabbügel  etwa  fünfzig  fuas 
links  von  der  orchestra  sich  belinde,  so  dass  Klektra  die  spende 
dort  ausgiesst,  während  der  eher  das  darauf  bezügliche  lied  io  der 
orcheätru  singt  und  tanzt,  doss  ferner  die  erkennnug&scene  in  die- 
ser entfernung  \om  dior  \ot  sich  gebe,  und  endlich  der  cliur  bei  I 
dem  kunnius  in  schiefer ,  ubs>niwclrisrher  stellunii:  schräg  nacii 
liuka  au  den  beides   tum    grabhügel    heiindJicheo    sdiauapielem    hin* 
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aia|[e.  Sundera  die  beiden  bchuiis^iieler  müssen  dort  gcatitudeii 
ImImmi.  wo  brt  jed«ro  kinnrnnK  mid  ji-dem  lied«  tlno  axrj^Jji;  die 
scb«uspivlcr  siandva,  nanilicli  hu(  dem  lui^eiuu ;  nisa  muss  audi  der 
|[rB(iliii|ceJ  &icli  iu  der  mitlc  der  raiidüiiie  der  büliue,  gerude  vor 
den  xur  orclie&lr*  Itinulinilireiideii  stufen  befundeu  Imlienj  nur  ao 
erg^iebt  sicli  für  den  grinzeii  cntleii  ukt  eio  trirksiun  (i:ru|ipierteg 
srmnietrisclies  Idld.  Au»  dieser  Mtellun^j;  des  irr.'ibhüi^els  fulgl  über 
unmitlelbttr,  das»  die  decorBliun  im  erslen  tbeü  der  trtigädie  uicht 
»cbitu  den  |inlna(  der  Alriücri  (fnrt^ejslcllt  babcu  kann.  Abt^etiebeii 
voa  den  innern,  v»n  St'bonburii  gelleud  gemiieblen  gründen,  iiiiai- 
licb  diiM  KlylamiieslrA  das  grub  de«  verliaMtcn  galten  nicbl  in  so 
unmiltflban-r  nalie  ihn  Uiivttvn  geduldet  boliun  würde,  duss  es  ibo- 
rirhl  und  gefabrlicb  geweKcn  «ein  ntirde,  wenn  f^rrsl  in  solcher 
nabe  der  feinde  erscbicnen  ware  und  wenn  beide  gcacbwisler  durt 
diesen  konnnus  und  der  cbur  »ein  Maüimun  gelungen  butlen,  end- 
licb  da»!  iin  ersten  ibeüe  keine  uiiHjHt^luiigeu  niif  den  Alrideniialast 
vorkommen:  nbgeseben  von  allen  diesen  grüudeu,  deren  gewicbt 
«u  leugnen  mir  niebt  einfallt ,  in  betrefl  deren  wir  jedocb  nicbt 
völlig  ermessen  können,  nie  viel  )isvebulngisclie  unwubrsrlieinlicb- 
keil  der  dirbler  svineni  publikum  zumulben  zu  dürfen  gidubea 
kunole,  so  ergiebi  diese  cuucurreox  v»n  grabbügel  und  imittst  auf 
der  biiline  (ludt  die  gröbsten  scenisebeu  uiizutragliclikeiteu. 
Der  grabbügel  uürde  gerade  die  oiitlcltbür  des  jialattlea  verdeckt 
und  dos  auftreten  und  abgeben  mebrercr  personen  iai  zweiten  ibeü 
der  tragödie  verbinderl  ,  aueb  uubl  deu  gebruueb  des  ekkykleoia 
«rscbwerl  hüben.  Frnier  aber:  Orestes  sagt  v.  10  (f.:  i{  j^gT^ftu 
Xtvcow ;  „welclie  scbar  von  frauen  kommt  dml  in  sobwnrzen  ge- 
waudernf*'  Br  glaubt  seine  scbwester  b'li'ktra  durutilcr  tu  erken- 
nen und  entfernt  sieb  von  ibncn  unbemcrkl  mil  l'ylades  (binler  ein 
gebäsrb)  Wenn  über  der  iiulast  in  unmittelbarer  nitbe  des  grab- 
oiala,  nur  durcb  die  geringe  tiefe  der  antiken  bübne  vun  demsclüeu 
gelrennt  war,  so  konnte  Ortnl  weder  die  frnucn  \uu  fern  berkuin- 
mea  scheu  nucb  >uu  ibueu  unbemerkt  bleiben.  Denn  es  ist  selbst- 
vertlandlirb ,  duss  der  cbur,  der  nach  v.  22  ix  döfnat  kumml, 
Bticb  wirklieb  „aus  dem  bause",  nuH  der  gesindenohiiiing,  komuicu 
und  über  die  biibuc  binneg  die  (re|»[teuslufeu  iu  die  urcbeslra  biu- 
idiBteigen  wusate,  und   nicht  etwa  durcb  die  parndus  einziehen  durfte, 
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Gbeoso  liätlc  Glcktra  au«  der  baiipllhiir  treten,  also  unmiKelbar  tu 
rücken  des  Oresle«  erscheinen  müssen.  Das  alles  sind  reine,  baare 
unniögliclikeiten.  V\'ir  bind  ulbo  gciiÜtliigt  »nziinelimeu,  daas  in 
dem  ersten  llieile  der  tragödie  der  gralidügel  Aganiemnona  iinge> 
fahr  die  mitte  iler  büline  einnnlini  ,  diuts  die  deroration  aber  einen 
lttT>d)iclifirtlicbi!n  liiiitergriind,  einen  Imin  oder  dergl.,  xcigte .  das« 
Orest  sicli  bei  v.  21  durcb  die  von  gebiucli  rerdeckte  mitlcltliür 
zurückzieht,  das8  Klcktra  von  der  rechten  periakte  niiftrilt  und  der 
chor  durch  die  rechte  pnrüdos  als  aus  der  HlaJt  kommend  eiuKiebt, 
doKS  beide  auf  demselben  ncge,  Klektra  natürlich  aclion  v.  584, 
der  rhor  erst  naclidem  er  sfin  «tuaimmi  gesungen  v.  651  dnrlfaia 
xurückkebrcu ,  während  Ore&t  iitid  Pylades  ebenfalls  bei  v.  584 
wieder  durch  die  linke  nebenthür  oder  durch  die  mittellhiir  ab- 
gehen. Nach  V.  651  ,  wo  scene  und  orchestra  leer  geworden, 
wurde  dann  der  grabbügel,  sei  es  mittels  einer  Versenkung,  sei  ej 
mittels  Zurückziehung  durcb  die  mittellbür,  beseitigt,  die  decoratioo 
völlig  gewechselt,  und  Orest  und  Pylades  treten  bei  v.  652  wie- 
der von  der  seite  der  fremde  auf.  Cnd  zwar  wird  zwischen  bei- 
den aklen  eine  gernume  zeit  des  tnges  vergangen  geilnchl.  Depu, 
wie  aus  v.  660  hervorgebt,  ist  ea  geg:en  abend,  «la  Orest  ao  die 
pforte  des  jialastea  klojift,  während  man  nach  vielen  nndeulungen 
des  ersten  ukles,  insbesondere  iinrh  v.  528 — 532  annehmen  otuss, 
dass  klvtämnestra  da»  versöhnende  npfer  so  bald  nach  ihrem  träume 
aU  miiglicli.  also  am  frühen  morgen  entsendete. 

Soweit  ist  alles  klar  und  ohne  Schwierigkeit.  Kur  zwei  fra- 
gen sind  nocb  zu  beantworten:  1}  Sind  keine  aospielungeo  im 
zweiten  ibeil  der  Iragüdie  vorhanden,  welche  auf  die  sichlltarkeit 
des  grnbhügels  achliessen  laaseof  2)  Wie  atelit  ea  mit  dem  wie- 
derauftreten des  chores  f 

Die  erste  der  beiden  fragen  beantwortet  Heimsoeth  bejahend, 
indem  er  sieb  auf  v.  722 — 726  bezieht: 

b>  narvta  x^^'*  '"'  Jtotff*  dm^ 

j[Oifiaxo^y  r"  ^y  t^^r   vvt)  inl   rava'c^/oi 

awftan  KtJcat  tcft  ßuCiXtltOf 

rZr  inaxovcop,  r£*  iittif/^^ov  u,  i.  X, 
Müsste  man  ihm  beistimmen,  so  würde  dadurch  trotz  aller  sckwie- 
rigkeitrii  unsere  oben  dargelegte  ansieht  umgestossen  werden.  AU 
lein  erfurdeiu  diue  Worte  wirklich  die  Sichtbarkeit  dcv    grab- 
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hi^Uf  Ich  tneioe  nicht.  Sie  sind  nicht  mehr  aIh  eiae  Bns|iieliiug 
uml  «D«  erinoerung  an  die  gebete  uod  hoflnuog^D  des  ersteo  theÜes 
«ler  triigÄdie  im  aiigenlilirke  der  nahenden  entsohcidung-;  eine  hiii- 
Jeulunfif  auf  einen  sichtbaren  grubhügel  muss  keinettweges  darin 
lOrefuDden  werden.  Dies  ist  nun  die  einiig«  stelle ,  wo  des  g^rabes 
überhaupt  im  zweiten  ihcil  sr^dacbt  wird.  Wäre  dasselbe  aber 
.atcfatbar  gewesen,  so  wiiriJeu  die  beziebungen  darauf  sowohl  in  dem 
|^«b«ti-cbürgesang:e  v.  783  ff,  als  auch  in  dem  ges|>räch  zwischen 
Klrtäfflnestra  itnd  Orcst   viel  deutlicher  und  zahlreicher  sein. 

Die  zweite  frage  beantwortet  Schönliorn  ji.  226  —  227  dahioj 
4mm  er  sagt,  der  cbor  trete  erst  bei  v.  710  auf  und  zwar  „nn> 
lürlirh'*  auf  demselben  wegc,  auf  welchem  er  abgegangen,  oürnlich 
durch  die  rechte  parudos.  Hiervon  ist  richtig,  dntts  der  cbor  erat 
bei  V.  719  erscheint,  denn,  wie  SchÖnbuni  ebenfalls  bemerkt,  wenn 
der  char  schon  bei  v.  fi52  auf  seinem  platze  in  der  orchestra 
wire,  so  nüsste  Orestes  ihn,  wenn  uuch  nur  zum  schein,  anreden. 
Der  zweite  satz  aber,  doss  der  cbnr  durch  die  parodus  konime^  kann 
anmöglicb  richtig  sein.  Woher  soll  der  cbor  durch  die  rechte  pa- 
rodos  kommend  Aus  der  heimath.  Die  heimnth  des  chores  aber 
ist  der  Atridenpalaslj  und  dieser  steht  auf  der  skene  selbst.  „Na- 
türlich*' kann  der  chur  deshalb  bei  t.  719  nur  aua  dem  palast, 
und  zwar  wahrscheinlich  aus  der  gesindewohnung,  also  der  rechten 
aekeulhür,  erscheinen  und  sieb  direkt  die  stufen  hinab  in  die  or- 
cfaeatra  hegehen.  Der  weg  ist  uur  kurz;  eben  deshalb  sind  auch 
der  aoapästen  nur  wenige.  Hurtuag  hat  vielleicht  o  Loge  fähr 
das  richtige,  wenn  er  (in  der  parepigraphie  zu  seiner  Übersetzung 
«r.  719)  sagt:  „der  cbor.  welcher  während  der  letzten  rede  K\j- 
Umnestras  auf  der  bübne  erschienen  ist".  Nur  ist  nicht  klar^  was 
er  nit  dem  wnrte  „bühne"  meint,  nämlich  nb  er  in  seiner  Überse- 
tzung die  skene  und  die  orchestra  des  alten  theaters  unterscheidet, 
oder  nur  von  der  moderne»  bühne  redet;  ich  glaube  das  letztere. 
Audi  möchte  ich  nicht  anuebeu,  dass  der  chur  sich  schon  während 
der  rede  der  kUtamuestra  gezeigt  habe.  Das  auftreten  der  die- 
nerinnen  ohne  gebeiss  konnte  verdacht  erregen;  es  ist  mir  deshalb 
wahrscheinlicher,  doss  tier  cbor  erst  nach  dem  abgange  der  K\y- 
tamneatra  und  aller  andern  personen  erschien  und  sich  gewisser- 
oiuaeo  verstohlen  nuf  seinen  beobach  lungs  post  en  in  die  orcheatra 
begab.  Sehitnbnrn  bestreitet  p.  226  anm.  die  ezistenz  einer  ge- 
PhUologus.    XLl.  bd.   2.  lA 
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siodewiihiiiiDg,  wie  ich  fj^laulte,  ohne  ^nind.  Sie  sotieiat  mir,  wie 
die  gnst Wohnung-,  entspi-i-chend  deu  tltiirea  der  skeaeDwand,  xa 
jeder  pulaitt-ilekoratiuu  geliürt  zu  babeo.  Jeducb  dieser  punkt  iit 
aebeDBBcblicli ;  die  hHU|ttsnrbc  ist,  fcitxudellen ,  dass  der  clior  bei 
V.  719  HUB  dem  palaat  kämmt. 

Magdeburg.  B.   Töd$* 

Tacit.  Hist.  I,  6. 

Üer  ernte  tiatz  dieses  capitels:  infa/iduni  ffim«m  TituB  l'iniuf 
et  Ccntp.tius  Iaico,  alter  dtflvrrimus  niortufium  ,  alttrr  ignavissimuSy 
odio  ftag'ttiontm  oneraUim  contemtu  inerfine  dettruebant  ^  (|[iU  als 
sehr  Acliwierig:  die  erklärunj^eo  weichen  daher  s«br  von  einander 
ab:  eunjectureu  kenne  icb  wenige:  beide  aber,  cuojectnren  nie  er- 
klnruD^eo,  befriedigten  selbst  ihre  urbeber  nicht.  Wir  bemerken 
lunächst ,  dass  c.  5  die  Stimmung  des  miles  urhamis  gegen  Galb« 
vt>r  dessen  ankunft  in  Rom  schildert;  mit  den  würfen  am  ende 
von  c.  5  litre  mim  cell,  wird  der  Übergang  zu  der  Stimmung  in 
Rum  nach  und  bei  läalbas  ankunft  gemacht,  deren  darslelluuf^ 
am  anfiM»g  den  c.  H  ...  unimonim  fuii  endet:  für  diese  moMse  bildet 
der  nbeu  ausgescliriebene  aufaug  von  c.  ti  su  xu  sagen  da»  thema; 
das  resullat  der  ganzen  e>childerung  steht  an  deren  spitze :  dabei 
hangt  aber  dieser  tuitz  eng  mit  dem  vorlicrgeheitden  110c  cnim  cett. 
zusammen,  da  er  ihn  erklärt;  düs  bei  Tacitus  su  häuHge  asrndeton 
explicalivum  wirkt  uucli  hier.  Halt  man  dies  fest,  so  ersieht  sich, 
dass  der  salz  die  nothwendige  erklaruug  nicht  giebt  und  für  de- 
$tniebaitt  die  motiviruiig  fehlt:  es  musste  augegeben  sein,  dass  diese 
raänner  in  Spanien  (ialba's  leiter  geworden  und  ihn  noch  leiteten: 
Suetun.  (Äalb.  \i  nud  djis.  Ilaiimgiirten-Crusius.  Das  verlangt  aucb 
unt.  r.  13  polenlia  priiiapafus  cett.,  c.  48  Gaihae  amicilia  cett.; 
setzt  gleich  Tacitus  viel  voraus,  dies  konnte  er  nicht  voraussetzen: 
es  konnte  übrigens  mit  weuigeu  Worten  gesagt  sein.  Also  hier 
eine  iücke:  s.  ob,  p.  I3U:  darnach  wird  das  folgende  leichter. 
In  ihm  muss  nach  ftaffitinnim,  das  allein  zweideutig,  jnwrum  einge- 
ochoben  werden:  den  mit  ihren  i erbrechen  beladenen  —  »eil.  weil 
er  sie  zuliess  —  richteten  sie  zu  gründe  durch  die  aus  seiner  (des 
GalbaJ  trägheil  entstehenden  Verachtung  gegen  ihn:  tragbeit  zeigte 
er  durch  Zulassung  der  jedem  sichtbaren  verbrechen  seiner  (tadago- 
geo  (^»uet.  a.  o.|:  deon  namentlich  Vinius  war  sehr  thütig:  c.  12  im 
Tili  riiiii  odium  cett.,  wo  odium  auf  unsere  stelle  zurückweist: 
UDl.  c.  48  heisat  er  protMpfu«,  indusfriu«,  und  woher  denn  sein 
ungeheures  vermögend  Von  (InIbnN  trägheil  sind  aber  die  spuren 
überall.     Dies  zur  berichtigung  namentlich  von  C*aDtrelle. 

Ernät  um  Leutach, 


In  der  abliaodlung  über  den  löser  der  feaselo  des  Prome 
tbeuü  'j  bttbe  ich  das  nusdrückliche  zeug^nia  des  Aescliylus  selbst, 
mich  welchem  Hie  thnt  des  Herakles  als  „iixovTOi  Jtd^  d.  h. 
sicher  ohne  befehl  des  Zeus  vollzogen"  bezeichnet  wird ,  durch 
ioaer«  f^ünde  zn  stützen  gesucht,  weil  nämlich  die  losung  der 
fesseln  slIeiD  genügt  hätte,  um  Prometheus  allen  quälen,  auch 
der  zerfleischung  durch  den  udler  zu  eotreisseii ,  und  weil  es 
nicht  recht  begreiflich  sei,  dnss  Zeug  selbst  an  Heruklea  den  be- 
fehl ertheilt  haben  sollte,  den  ihm  geheiligten  vogel ,  welcher 
döch  nur  auf  seinen  befebl  und  nach  seinem  willcu  die  leber 
seines  feindes  zerfleischte,  zum  lohne  für  seinen  gehorsam  und 
seine  dienstwilligkeil  vollständig  zwecklos  hinzuopfern,  während 
es  vielmehr  im  ioteresse  des  gölte«  lag,  den  ihm  ergebenen  vo- 
g«l  erhalten  zu  sehen.  Dieser  meiner  auffassung  von  der  that 
des  Herakles,  welche  sich  also  auf  innere  gründe  und  das  aus- 
dräckliche  zeugnia  des  Aeschylus  selbst  stützt,  glaubt  Wecklein 
auf  grand  der  darstellung  bei  Uygin  fab.  54  widersprechen  zn 
■&«sea^),  welche  lautet:  Thelidi  Nereiäi  falum  fuit .  qui  ex  «i 
■atvf  euel,  fortiorem  fore  quam  palrem.  Hoc  praeler  Promethcum 
(NnM  striref  iienin,  et  loms  mUcl  cum  ea  coucumbere ,  Promelh^ntä 
iooi  pofljcefur.  se  eum  |)rat;nioii»turum ,  «i  sf  vinattia  liberatset, 
ilative  fiHe  data  morMt  iovcm  ,  »e  cum  Thet'tde  concumherel ,  ne  n 
/orlior  nagccretur,    Iowm  de  regno   deicerttj    quemadmodum  et  ip$t 


1)  Berliner  zeitschria  f.  d.  gymnasialw.  XXXITI,  p.  65—72. 

2)  N.  Wecklein,  Studien  au  AescbyhiM.     Bt'rlin  1872,  p.  23  ff. 
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Sdlvnio  feceral.  Itaque  ilatur  Thetls  in  cotttugium  t^eUo^  Amu» 
flio^  et  mittitur  Herculrn,  ut  atjuiiam  in  ( er/'icial^ 
quae  eius  cor  exedahat',  eaque  intcrfecta  Prometheiui  past  tri- 
ff int  a  annog  He  monte  Cnucaim  eat  toiuttig.  Nach  dieser  dar- 
Hlellun^  üclieinl  die  that  den  Herakles  vun  Zeug  veranlasst,  sie 
ktinate  also  nicht  Hxoviog  Jwi  geschehen  sein.  Ware  nun  rich- 
tig-, was  Weckicin  bewiesen  zu  haben  glaubt,  doss  die  darstel- 
lung  bei  Hygin.  fab.  54  ganz  auf  die  tragädie  des  Aeachyloi 
zurückginge ,  so  müsRtc  oino  entweder  bei  Aeschylus  eine  text- 
Änderung  vornehmen  —  also  ütatl  des  überlieferten  anovioi;  ^toi 
etwa  ui^j^oyioi  oder  etKonog  ^i6q  schreiben,  wie  in  der  that  ror- 
geschingen  worden  ist  —  oder  man  miisste  zn  der  äusserst  ge* 
zwuDgencn  erklärung  W'cckleins  seine  Zuflucht  nehme»}  welcher 
das  uxoiioi  </»e$  anf  das  innere  widerstreben  des  Zeus  bezogen 
hnhcn  will ,  mit  welchem  er  den  licfebl  zur  crle-gung  des  adlem 
ertheilt  habe,  sodass  demnach  der  dichter  die  lo  mit  den  Worten: 
tf^  ovv  b  kvautv  iffti¥  axoviog  ^*o( ;  an  Prometheus  die  frage 
richten  liesse  :  „wer  wird  nun  aber  dein  befrcier  sein,  indem  Zeus 
sich  gezwungen  uehen  wird  und  mit  innerem  widerstreben  {^ßCu 
ysQfvüiv)  sieb  darein  wird  fügen  mnsaeu''.     (Wecklein  Std.  p  28). 

Dass  diese  Worte  in  dem  muode  der  lo  einen  Widersinn  er- 
gehen, bedarf  wohl  keiner  weiteren  darlegung.  Doch  höreo  wir 
die  beweise  Weckicins  dafür,  dass  die  darstellung  bei  Hygio.  fab. 
54  ganz  auf  die  tragödie  des  Aeschylus  zurückgehe. 

Kr  sucht  zuerst  wahrscheinlich  zn  machen,  dass  Aeschylus 
zuerst  und  allein  den  Prometheus  zum  söhne  der  Themis  ge- 
macht habe,  um  berechtigt  zu  sein,  dem  Prometheus  die  künde 
des  geheimnisses  von  dem  söhne  der  Thetis  beizulegen,  welches 
gleichsam  den  hebel  für  die  entwicklung  und  ausgleichung  der 
feindschafc  zwischen  Pnimetheus  und  Zeus  bilde.  Darauf  (ahrt 
er  fort:  ,,wenn  biedurch  die  dichtuog,  d&»s  Prometheus  söhn  der 
Themis  sei,  in  bezug  auf  ihren  zweck  in  ein  andres  liebt  ge- 
rückt wird,  so  ist  damit  zugleich  erwiesen,  dass  die  darstellungf 
bei  Uygio.  fab.  S'i  ganz  nuf  die  tragodic  des  Aeschylus  zurück- 
gebt". Was  nun  die  künde  jenes  geheimnisses  hetrill't,  su  fio- 
den  wir  bei  Dygin  nur  die  worte:  Hoc  praeter  Prometheum  cum 
«cir^  «mno.  Von  wem  aber  Pntmetheuu  jenes  gefaejmuis  erhalten 
babe,    wird    überhaupt    nicht    erwähnt.      Der   schluss    Weckleiut, 
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weil  Pronetheus  Lei  Aeschylus  das  gcheimnis  vuu  äeioer  uiuUvr 
Fbenis  babe,  und  weil  er  bei  Hv^in  sieb  allein  im  lieBJtze  jeoea 
ebeioiniiises  befinde,  s(i  gebe  die  durstelluii^  bei  Hygin  aof  Ac- 
chylus  zurückf  int  ein  tulscbcr,  denn  Prometbcus  kiinn  bei  Hygio 
iaB  gebeirnnis  von  anderer  seile  erbalten  bnbeu.  Auch  in  einer 
mdren  ilarstelliing  bei  Hygin,  Astron.  II,  15»  befindet  sich  Pru< 
etheus  im  beüilze  des  gebeimniMses ,  aber  er  bat  es  von  den 
arceii,  niebl  von  Tbemis  vernitmtmea;  diese  damlellung  lautet : 
f»m  iupiter  UtetlHis  connuhium  pukUntiuline  corporis  inducttt» 
rrtfl,  ntque  a  \imii\a  vivifUie  impetrarct ,  ntv/iit«  eo  rc  minus  affr 
cxigifaref ,  iWo  tempore  P a  r t ii  <f  c e c i  n  i « 8 tt  (ervnXMr 
ata^  fftute  pdr/Eci  natura  Vi^ait  rerum  ;  dixorimf  enim,  ffvicanque 
^Itftitii*  fnisspt  mnritus,  rius  filium  patria  fore  laud«  clariorem. 
fiiorl  Promeihfus  höh  voiuntate,  sed  necessit  udine 
ig  Haus,  audit  um  iovl  nuHiiavit. 

Rrjonen  wir  nun  obne  weiteres  Bniiebwcn,  duds  Prumethcus 
n  der  fabel  5-),  die  von  demselben  verfusser  berrübrt,  das  ge- 
keimois  aus  andrer  quelle ,  näinlicb  von  der  Tbemis  erhalten 
t»l»«t  Man  konnte  mit  domselbeD,  ja  vielleicht  mit  grösserem 
rechte  annehmen  ^  duss  Prometheus  auch  in  der  fubel  54,  wie 
Aalron.  II,  15,  das  ^ebeiinitit*  durch  die  Parcen  erfahren  habe; 
lAann  lieue  aicb  die  darstellung  bei  Hygin.  fab.  54  nicht  auf  Ae- 
«rhylus   zurück  fuhren. 

Doch  da  die  raüglicbkcit  vorbanden  ist,    dass  Hygin    in  fab. 

114  eioer  andern  Überlieferung  gefolgt  Aei,  als  in  Astroo.  II,   15, 

M  könnte  als  möglichkeit  xugestanden  werden,    dass  die  darstel- 

Istig  in  fab.  54  ganz  auf  die  tragödie  des  Acjchylus  xurUckgchOf 

wcDD  nicht  andere  bedenken  vorhanden  wären,    durch  welche  die 

Muiibme  Weckleins    vollständig     uamöglicb    gemacht    wird.      Die 

fiM  54  Bchliesst  mit  den  Worten :    Itaiyun    dotur   Thetis   in    coii- 

**Siitm  PültOs    A&ici  filio^    r.t   mittitMr  Hercules^  ut  aquilam  iiilor- 

fiaat,   quo«  mu«  cor  exrdebat ;    eatfue  interfecta  Prometheus  po$t 

^rlginta  annos  de  oxonte  Cawiato  est    solutus.      Die    worle    et 

nilltiiir    .  .  .    solutus    scbeioeD     in     diesen     zuaammenhang  ,     als 

Kklnii  der  fabel   über  die  Thetis,  nicht  recht  hineinzupassen  und 

ümi  deshalb  als  zusats   eines  späteren  benrbeiters  bezeichnet  wur- 

'n,  welcher  die  fabel   144  benutzt  habe";.     Diese  lautet:    Ho- 

•J)  Cf.  C.  BuTsian :   anz.  t.  C.  Lange  de  ruxu  inter  Bygini  mythoi. 
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mine«  anioa  ah  morUilihw  igttem  petehant  neqiW  in  perpnimtm  mt- 
vare  ^iefHiiil;  r/iio<f  poatfa  Prometheus  in  fartila  deUiUt  in  t«m$ 
homimbu9<iue  moustraoit  ^  tpiomndt)  ciuere  obnitum  servarent.  Ob 
lutnc  rem  Mercurius  ioviit  iuss»  Heligavil  mtm  in  monte  Can- 
cam  ad  mxum  clavis  fernii»  ft  (Ufu'dam  appnitiüf,  i/uue  cor  eiMf 
exessvi.  Qimnfiim  die  eAcmt ,  tanlHm  nocfe  crefcefuf.  Hanc  lUfiti- 
/um  post   i  rit^'i  nia  «riiio«  Hercules    tnierfocU    eumque   lilNrrainl. 

Heide  darslellung^en  gtimroen  in  xwei  punkleo  in  anffilliger 
weiac  iiliereia  ,  duss  nAmlicli  der  udler  nicht  die  leber  (iwiir), 
sondeni  das  lierz  (cor)  des  Pruoictlicua  aufzehrt,  und  doss  die 
bestimmte  zeit  tod  30  jnlireo  ang-egeben  wird,  während  welcher 
Prometheutt  an  den  Kaukasus  angeschmiedet  gewesen  sei.  Daas 
alifo  der  scblusij  beider  fabeln  seiner  entdtehuag  nach  auf  eine 
ijuolle  zurückzuführeu  sei,  wird  kaum  mit  grund  bestritten  wer- 
den künneu,  mag  man  sich  nun  für  einen  spateren  hearbeiter 
entscheiden  oder  den  schlnss  beider  fabeln  Hygto  aelbst  zu- 
achreiben. 

Was  zunächst  den  punkt  betrifft,  dass  der  adler  nicht »  wie 
bei  Aeschylus,  die  leber,  sondern  das  herz  aufzehrt,  so  ist  man 
anfangs  wohl  geneigt,  diesem  uiuiitaode  wenig  bedeutung  beizu- 
messen. Man  getaugt  jedoch  zu  andrer  meinung,  wenn  man  bei 
Fulgentius  Mythol.  II,  9  liest:  f«cur  vero  Prometheum  twifuri 
praebenfciii,  (fUO<)  mos  cor  dicimu«,  ijuia  in  cord«  afi^Haiifi  philo- 
sophorum  äixenmt  8api«Hliam. 

Drninach  scheint  die  darstellung  Hygins  auf  den  herirht 
eiues  mjthendeuteoden  pbilusophen  zurückzugehen;  mit  der  trat- 
gtidie  des  Aeachylua  steht  sie  nicht  im  einklang.  Nach  deo 
Worten  des  Fulgentius  konnte  man  fast  an  eine  falschung  dieaea 
ehrenmannes  denken ,  wenn  uicht  das  cor  bei  Uygin  durch  Dost- 
theus  einigermaßen  geschützt  würde ,  welcher  bekanntlich  im 
jähre  207  n.  Chr.  mehrere  fabeln  Hygins  ins  griechische  über- 
trug, unter  denen  uns  die  fab.  144  durch  zufall  fast  ganz  er* 
halten  ist.  Jeuer  magitter  und  «crihti  lihrariu«  übertrug  cor  durch 
ra  CuXorX*<^>  ^"  *^  ^**^'  °i<^^'  getban  bitte,  wenn  er  iocwr  ge- 
Im«b  h«t(Ci    denn  dann  halte  er  keinen  grand  gehabt,    von  de« 


«I  füimtmt  tn  Fleokeisens  J&hrbflcher  fnr  cla».  philoloffie.     lä.  jahis. 

1866.  p  -ni. 
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in  allea  {t^necbischen  tjcricliten  lierkuoimlichen  worte    ijuag    abzu- 
weichen. 

Der  zweite  punkt ,  welcher  der  ilHratcllung  beider  fabeln 
g«BeiDBBin  ist,  betrifft,  wie  erwähnt,  die  betitimmte  zeit  von  30 
Jahren.  Diese  zahl  steht  eheiifallH  mit  der  tragödie  des  Ae- 
schylus nicht  im  einklang  ,  wenn  das  alte  schoüou  zu  rroin.  94 
glauben  verdieul  :  jov  /ivgtnrj:  jioXvizlj'  h  ytxq  iü  jtvi^tfofitp  / 
ftvfiutäag  ifijfft  dtd(ff9at   otirar. 

Xacb  diesem  berichte  ist  Pritnietheus  SO^OOO  jähre  angefea- 
actl  gewesen.  Wccklein  hHIt  es  nun  über  jeden  zweifel  erhaben, 
dasa  fHwf  triginln  annoa  «in  gedachtnisfeliler  oder  %-ielaiehr  ein 
jclireibfehler  tur  post  XXX  aim.  d.  i.  post  trUfinta  niUia  anno- 
rutii  iat.  Allein  die  aiinahme  eine«  zweimaligeo  gedärbtiiiafeblers 
ist  aaagescblQSfien,  weil  Hygin  aelbiit  in  Aütrnn.  II,  13  die  rich- 
lige  zahl  hat ;  die  ütclle  Iniitpt :  PrnmKthenin  aulirni  in  monte 
8c$tkHic,  nomine  Caticaao,  (v.rrea  vatettn  üinxU ;  quem  aU^gatum 
fld  triglnta  ntiHia  annortim  Aeschiiltts  tragoediarum  scriptor 
dixit. 

Nimmt  man  jedocb  mit  Wccklein  vielmehr  ciDeo  Schreib- 
fehler an»  80  müaste  derselbe  zweimal,  sowohl  in  fab.  54  als  in 
fab.  144  begangen  worden  sein,  wodurch  die  Wahrscheinlichkeit 
dif!>er  annabme  sirb  üchr  verminderl.  Am  leicbtesten  erklärt 
sich  die  übercinütimtnuog  durch  annabme  eines  bearheiters,  wel- 
cher io  fab.  144  die  —  sei  es  durch  Schreibfehler,  sei  es  durch 
die  abweichende  angäbe  dt^r  quelle  Uygins  entstandene  —  be- 
stiaMte  zeit  von  30  jähren  vorfnod  und  in  seinen  zusatz  zu  fab. 
54  übertrug,  leb  für  meinen  theil  neige  zu  der  ansiebt,  dass 
Hygins  quelle,  in  welcher  das  herz  die  stelle  der  leber  vertrat, 
bereits  die  zahl  .30  enthielt;  leider  hricbt  die  fast  wörtliche 
Übersetzung  des  Dositheus  grade  hier  ah. 

Nimmt  man  nun  im,  dass  die  worte  der  fabel  54:  rl  mif- 
lilitr  .  .  .  aoUttus  der  zusatz  eines  spateren  bearbeiten)  sind, 
den  derselbe  nit  benutzung  der  fab.  14-i  angefertigt  habe,  eine 
aonabme ,  welche  die  grösste  Wahrscheinlichkeit  für  sich  hat,  so 
haben  dieselben  schon  an  sich  einen  geringen  werlh  und  können, 
abgesehen  von  den  erwähnten  abweichungen,  nicht  ohne  weiteres 
■  als  solche  bezeichnet  werden,    die  ganz  auf  die  tragödie  des  Ae- 


fasaer  sowohl  der  fab.  54  (incl.  der  als  späterer  zuBatc  beteicb' 
neten  worte  :  et  millifur  .  .  .  solutus)  als  aucb  der  fab.  144  ao, 
10  ergibt  sich  ein  dritter  punkt,  welcber  die  aooahmc  uomöglicb 
mochl ,  datis  die  darstellung  Hygins  überbaupt  auf  die  tragiidir. 
des  Aeschylus  zurückgeben  könne.  Hygin  lasst  oäiolicb  y  wie 
man  sieb  aus  der  üben  citirten  fab.  144  erinoern  wird,  den  Pro- 
melbeus  Dicht  von  Vulcanus,  wie  in  der  iragödie  des  Aeschvlus. 
sondern  von  Mercurius  an  den  felsen  »cbmieden,  eine  abwfti- 
chuDg,  wetcbe  aucb  in  die  ülitirselzung  des  Dnsitheus  öberge* 
gangen  ist  —  Jtog  xtkcvaaviof  xatt^id^rj  iito  *EQfiov  — .  Du 
ist  eine  abwcicbung,  welcbc  selbst  die  des  Luciun  noch  über- 
trifft, welcher  zwar  den  Mercurius  —  an  stelle  von  kratos  und 
Bia  —  zugegen  sein ,  über  die  Hnscbiaieduog  —  wie  Acscbylus 
—  von  Vulcanus  vollzieben  lasst.  Wer  aber  dein  Mercurius  die 
völlig  uoaDgerocsseue  ruile  des  Vulcanus  übertragen  konnte, 
dessen  quelle  kann  unoiöglicb  die  tragödie  des  Aescbylus  oder 
aucb  nur  ein  aus  ilir  berstauimcnder  beriebt  gewesen  sein  ;  dar- 
Über  brauche  ich  wnlil   kein   wort  weiter  zu  verlieren. 

Vergleichen  wir  nun  die  fab.  54»  deren  darslellung,  wie 
Wecklein  bewiesen  zu  haben  glaubt ,  ganz  auf  die  tragödie  des 
Aeschylus  zurückgeben  sull,  mit  den  in  bctracht  kummcndeu  stel- 
len von  Hygins  Astron.  M,  15:  Promelh^uni  aulent  in  monle  Scy~ 
thwe^  nomine  Coucajio,  ferrm  catena  tfinjril ;  quem  a/(i^(um  a  4 
Iriginta  miMia  aMnorum  AescH^us  tragoed'ianim  scriptor 
dixit.  Praeterca  adnii^if  ei  w^uilam,  ijuai:  assiduo  iioctu  renascmifi« 
iecinora  «xwwf;  und  weiter  unten:  flcrcule«  mis«ua  ab  £ii- 
r^fsihco  ad  Hesper'tdu  m  mat  a  n  r  s  c  i  ii  s  viae  d  even  it  ad 
Promelheuni,  tjuem  iii  Caucaso  monte  ui«diim  supra  diximvx. 
Die  «bwetchungen  beider  daratelluDgeu  bestehen  erstens  dario, 
dnss  hier  die  zahl  der  Jahre  übereiustimmend  mit  dem  oben  an- 
geführten scbdlion  zu  Prom.  94  auf  30000  angegeben  wird  mit 
Busdrücklicber  bcrufung  auf  Aeschylus,  während  wir  dort  die  ab* 
weichende  zahl  30  finden ;  zweitens  ist  es  hier  die  leber  (iaci- 
iiora),  welche  vom  adlor  aufgezehrt  wird ,  wie  in  der  Iragödie 
des  Aeschylus ,  während  dort  sonderbarer  weise  das  herz  (^cor) 
als  der  leidende  theil  bezeichnet  wird.  Die  dritte  abweichung 
finden  wir  io  der  sendung  Acs  Herakles.  In  der  fnbet  54  wird 
Herakles  geschickt,    um  den  adler  lu  tiidlen    —  tt  milfifur  Her- 
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^PHii  ^  aquilam  intvrfklat  — .  Von  wem  er  geschickt  wird, 
ist  nicht  angegeben;  doch  kooiite  dem  zusnmmenhange  nuch 
wohl  nur  Zeus  aU  urfaelter  der  seadung  gedacht  sein.  Auch 
oacb  dem  berichte  io  Astron.  II,  15  wird  Herakles  geschickt, 
aber  nicht  von  Zeus,  sondern  von  Kurystheus,  und  nicht  zu  dem 
zweck,  ym  den  adler  zu  tödten  ,  sondern  um  die  äpfcl  der  Hes* 
periden  xu  holen;  doch  er  ist  des  weges  unkundig  und  verirrt 
sich  durch  zufall  zu  Prometheus.  Also  sowohl  der  Urheber  als 
der  zweck  der  seudung  ist  ein  andrer,  aU  iu  Hygins  ftibel  3*1. 
Ks  fragt  sich  nun,  welcher  beriebt  die  grössere  wiilirscheinlicb- 
Iteit  dafür  in  sich  trüg^,  dass  er  auf  die  tragüdie  des  Aeschylus 
soritekgehe. 

P8r  denjenigen,  welcher  die  worte  der  fabel  54:  el  irii(- 
lifur  .  .  .  kIuIus  tür  den  zusatz  eiaei  späteren  bearbeiters  halt, 
kann  selbst  Zeus  nicht  ohne  weiteres  für  den  sender  des  He- 
rakles gelten,  wie  es  der  zusammeuhang  io  fab.  54  zu  fordern 
itebeiot,  da  die  worte:  et  mittilur  Hercules  etc.  durch  den  unver« 
stand  des  bearbeiters  möglicherweise  aus  einem  andren  zusam- 
nenbaDge ,  wo,  wie  io  Astrun.  II,  15,  Kurystbeus  der  sender 
war,  hierher  gerntbeii  seiu  konnten.     Aber    ganz    abgesehen    dn- 

■  TMi,  so  stimmt  die  darstellung  in  Astruo.  II,  15  erweislich  grade 
in  den  zwei  punkten  mit  Aeschrlus  übcrcin ,  in  welchen  der  be- 
richt  der  lab.  54  von  dem  tragiker  abweicht  (ieciir  —  ad  Iri- 
ginta  millia  anttoruni).  Dann  beruft  sich  Hygio  in  Astron.  II, 
15  ansdrncklich  auf  Aeschylus,  und  die  fabel  von  dem  Sagitta 
ist  wahrscheinlich  aus  dem  0uty6fitva  betitelten  werke  des  Her- 
Miippus,  eines  schiilers  des  Callimachus ,  geRosaen*),  also  ans 
einer  quelle ,  von  welcher  nan  die  bekanotschaft  mit  Aeschylus 
wohl  annehueo  darf. 

Ei  ist  wohl  evident,  dass  die  darstellung  bei  Hygio  Astron. 
11,  15  grössere  Wahrscheinlichkeit  dafür  in  sich  trägt,  dass  sie 
auf  die  tragiidie  des  Aeschylus  zurückgeht,  als  die  der  fabel  54. 
Da  nnu  die  in  fab.  54  wuhrncheinlich  von  Zeus  veranlasste  Sen- 
dung des  Herakles  zum  zwecke  der  tödtung  des  adlera  im  wi* 
derspruch  steht  mit  dem  entsprechenden  hericbte  in  Astroo.  II,  15, 
iiAcb   welchem  Herakles  auf    seiuer    von  Kurystheus    veraulaasten 

4)  et  Bobert,  Gratosthenis  Cataster.  Reliquiae  p.  223. 
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aendung  nacli  den  Spfeln  der  tiefiperideo  our  durch  xufall  zu 
I'rumclheiis  sich  verirrt  und  nUu  den  ndlvr  uicht  im  aaftragt 
des  Zeuä  g^etÜdlet  biiben  kuno  ,  kii  haltü  ich  mich«  anteratützt 
doreb  die  mn  nnfang-  der  nbbiindlungp  berührte  innere  unwnhr- 
scheinlichkeit  eine.s  bet'ehU  des  Zeus  zur  tödtiing  des  adlers  uod 
ilurch  dat(  i'xorwc  Jio^  bei  Aeschylus .  zu  dem  Schlüsse  berecb- 
tigl,  dusü  auch  der  die  senduDg*  den  Herakles  betreffende  bericht 
bei  Ujgrin*  Östron.  II,  15  auf  die  tragödie  dca  Aeschylus  zoräck- 
gebl  und  so  eioeu  neuen  beweis  für  die  vun  mir  im  geg-ensatxe 
zu  Wecklein  vertretene  aii»ieht  lietcrl ,  dass  der  adler  ?od 
Herakles  ohne  nuftrag  des  Zeus  erlegt  wird.  Diese 
ansieht  wird  auch  noch  durch  ein  direktes  Zeugnis  des  Aeschylus 
bestätigt,  weiches  bei  Plutarch  Vit.  Pt>in|t.  c.  1  erbalten  ist; 
dort  lesen  wir:  n^6(  dt  nofiinjtov  fbixc  lovro  itadtJv  o  *Pm~ 
fiafwy  S^fiog  «ft^tig  H^  up^^c^  viri^  o  AlOj^vXov  /J^ofitj^ivg  a^ig 
nv  'HffaxXfa  ffw^ci;  vn    aviov  kfyiav 

iX^ifOV     TTUf^O;    fiOt    T0V1O     fiXlUJOV    lijtVOV, 

Nach  Weckleins  meinung,  welche  sich  auf  den  bericht  bei  Uygin. 
fab.  bfi  stützt,  geht  die  befreiung  des  Pniinetbeus  so  vor  sich, 
dass  Zeus  mit  Prometheus  zuerst  einen  vertrag  schliesst ,  dbcIi 
welchem  er  ihn  zu  befreien  verspricht ,  wenn  er  ihm  das  ge- 
heimnis  von  der  verhRugnisvullen  ehe  Rtitgetheilt  haben  werde. 
Darauf  verkündigt  ihm  Proineilieus  das  geheimnis,  Thetis  wird 
mit  Peleufi  vermählt,  unit  Zeus  sendet  den  Herakles,  un  den 
adler  zu  erlegen  und  den  Titanen  vom  felsen  zu  lösen;  mit  dem 
zweiten  theile  der  befreiung,  der  lösuug  vom  felseu ,  sei  die 
sage  von  dum  stellvertretenden  tode  des  Chimn  verknüpft  g-e- 
wesen. 

Wenn  aber  Prometheus  mit  Zeus  einen  vertrag  geschlossen 
und  ihm  das  geheimnis  mitgetheilt  hat ,  wie  in  aller  weit  keon 
er  dann  den  söhn  des  Zeus,  welcher,  wie  Prometheus  wusste, 
auf  geheiss  des  vatcrs  kam,  um  das  befreiungswerk  zu  vollxic- 
ben ,    nach    seiner    hefreiuog  ffui^tig    vn    lUtov   —  mit    den 

Worten  begrüssen:  ixi^QOi'  nai^öq  fiot  tovto  tf'fXutToi  tfievt^y. 
Wenn  Zeus  in  seine  befreiung  eingewilligt  und  sie  sogar  dorcli 
Sendung  des  Herakles  direct  herbeigeführt  hat ,  su  war  er  den 
Titanen  offenbar  nicht  mehr  feindlich  gesinnt ;  es  passt  also 
nicht    xur    situation,    wcun  Prometheus    den  Herakles    als    des 
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ih«  feiodlichen  vnters  k  oldgesina  testen  soIid  au- 
re4et.  J«  such  das  epitlieton,  welches  Pn)tnetlieu»t  dem  söhne 
ifoa  Zcas  beilegt  —  (fCkjaioi-  UMrov  —  ,  ut  nicht  an^etnessea, 
da  die  that  de.s  Heraktes  dann  tu  einem  hanHInng-enlien^te  her- 
ahsinkt,  den  derselbe,  da  es  eben  der  befefal  des  Zeus  ist,  wohl 
iHler  übel  verrichten  muss:  Jenes  e|Mtlietnn  wäre  also  eine  starke 
Übertreibung  des  Verdienstes  des  Herakles  ,  welches  dann  über* 
baopl  nicht  snwnhl  in  der  von  Zeus  befohlenen  erlrgung  des 
adlers,  als  vielmehr  darin  bestehen  würde,  dnss  er  dem  Prome- 
theus einen  gutt  darbietet,  welcher  Hlutt  seiner  in  den  Hades 
hioabzaaleigcn  bereit  ist.  Der  Wortlaut  jener  anrede  lässt  auch 
die  Übertragung  zu:  des  mir  vcrhussten  vaters  liebster  söhn  ; 
allein  abgesehen  von  der  grude  entgegensetzten  Stimmung  ,  in 
welcher  sich  Prometheus  nach  meiner  meinung  hei  dem  auftreten 
des  Herakles  dem  Zeus  gegenüber  befand,  wie  weiter  unten  dar> 
gelegt  werden  soll .  halte  ich  es  doch  für  unmöglich  ,  dass  die 
stelle  diesen  sinn  haben  sollte.  Ueno  wenn  Prometheus  durch 
den  sobo  des  Zeus  von  den  adlor  befreit  war ,  wie  konnte  er 
dn  dessen  vater,  der  ihn  gesendet,  als  ihm  verhasst  bezeichnen  f 
Hrrnkles  steht  doch  mit  Zeus  im  besten  ,  liebevollsten  einver- 
stftadnis;  konnte  er  bei  Herakles  eine  irgendwie  günstige  auf- 
nähme einer  so  gehässigen  iiusserung  voraussetzen  t  Musste  er 
ihn  nicht  vielmehr  diidurch  aufs  tiefste  verlctxen  4  Tnd  war  das 
der  schuldige  dank  für  die  erlegung  des  adlers  i  Herakles  hatte 
so  alle  Ursache  gehabt,  seine  that  sofort  zu  bereuen,  und  sich 
schwerlich  bewogen  gefühlt ,  dem  mit  dem  hasse  f^ege»  seinen 
TBler  prahlenden  Titanen  auch  noch  den  Chiron  darzubieten,  um 
fUr  ihn  den  tod  im  Hades  zu  erleiden.  Die  Worte  des  Prome- 
theus können  nur  den  oben  gebilligten  sinn  ausdrücken  ;  sie  he- 
jteichnen  ein  gewisses  bedauern  auf  Seiten  des  Prometheus  über 
die  feindliche  gesinuung ,  die  Zeus  noch  gegen  ihn  beg«,  und 
passen  nur  zu  der  situation,  dass  Herakles  den  adler  ohne  Auf- 
trag des  Zeus  erlegt,  während  Prometheus  über  die  hereitwil* 
fi^^keit  des  Zeus  zu  seiner  hefreiung  noch  vollständig  in  un* 
kenotnis  sich  befindet  and  deshalb  mit  recht  ihn  als  ihm  noch 
friadlicfa  gesinnt  bezeichnen  konnte  ^). 


5)  Vrgl.  meine  broschflre:  Der  PromethetM  de«  Aeschylus  nur  «u 
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Endticli  xeigt  aucb  die  BiifeianDderfolgc  der  ereigoiase  bei 
Hygiti.  fub.  5-i ,  tluas  diese  fnbd  niclit  nuf  die  tragödie  des  Ae- 
schylus  zuriickgt-lieii  kuiiii.  Kactidem  namlieti  Zeita  die  rerhan^* 
niavolle  die  erfahren  hat,  vcrnialilt  «r  erst  die  Thetis  mit  Peleus 
und  schickt  cmt  dann  den  Herakles,  um  den  adler  zu  erlcg'CO 
und  den  Titanen  zu  liej'rcten.  Dieite  aufeinanderfolge  der  cr- 
eignisse  i«t  schon  nn  sich  unwahrscheinlich^  weil  für  Zens  gMr 
kein  f(rund  vorhanden  war,  ouchdeio  er  der  gefnhr  seines  itturxes 
durch  die  niittheilunf^  de:»  PrumetheuK  eothubea  war,  diesen  ganz 
unnothiger  weise  noch  länger  in  seinen  quälen  »chinachten  zu 
Insseo  ,  um  erst  die  Vermahlung  des  Peleus  mit  der  Thetis  zu 
vollziehen:  sie  widers|iricht  aber  auch  Catulls  Epithatamlum  Pflei 
et  Thelidos.  Hier  erscheint  uümlich  bei  der  fanchzeitfeicr  auch 
Prometheus  —  ejctmuata  gcrena  veteria  vestigia  pomae  — ;  Dich 
dieKer  dar»tellung  muss  als«  Prometheus  erat  befreit  worden  sein,, 
ehe  die  Vermahlung  des  Peleus  und  der  Thetis  stattfindet;  es  ist 
ober  gar  kein  grund  vorhanden,  der  daratellnng  Hjrgias  grösser« 
glaubwürdigkeit  beizumessen  als  der  Catulls,  welche  durch  ver« 
nittlnng  der  Alexondriner  auf  Acschvius  zuröckzugebeu  scheiot. 
Diese  abweichende  aufeinanderfolge  der  ereignisse  bei  Hygio.  fab. 
94  kann  nls  ein  neuer  beweis  für  die  ansieht  gelten,  dass  der 
acbluss  der  fahel  et  initfitur  .  .  .  solutus  von  einem  spateren 
bearbeiter  aus  fab.  144  in  diesen  fremden  Zusammenhang  ge- 
bracht worden ,  und  dass  eben  auf  diese  weise  die  verkehrte 
aufeinanderfolge  der  creignissc  entstanden  ist. 

Zuletzt  sei  noch  erwähnt,  dnsü  bei  Hygin.  fab.  54  ein  we- 
sentliches moment  der  befrerong  der  slellvcrtretungatod  des  Chi- 
ruo,  ganz  und  gar  übergangen  ist ;  dass  dieser  in  der  dichtuog 
des  Aeschylus  bei  der  befreiung  dej«  Prometheus  seine  stelle  ge- 
funden  haben  muss,  beweist  der  scbluss  des  gefesselten.  Nbd 
lässt  sich  aber  der  nbschluas  eines  Vertrages  mit  dem  stellver- 
trctungätodc  Chirons  nicht  recht  in  einklang  bringen.  DeDU 
wenn  Prometheus  auf  das  versprechen  bin,  der  befreiung  tbeil- 
haftig  zu  werden,  Zeus  sein  geheiinnis  preisgegeben  halte,  so 
konnte  dieser  seinem  versprechen  doch  nicht  eher  erfÜllung  ge- 
währen,   als  bis  sich  ein  unsterblicher  gutt  gefunden  hätte»    der 

verstehen  aus  der  eigeDthümlichkeit  fioinor  ontstehungs weise.     Berlin 
1876,  p.  76. 
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K«rett  «Ire,  für  Protnetheus  in  <l«n  Hades  zo  flteigen.  Ja  Zeus 
konnte  vernünftiger  weise  jen^ta  aiclit  eher  die  befreiuDg  ver- 
«prechen,  als  bis  derselbe  der  ihm  auferlegten  beding-uog^  genügte 
geleistet  hotte.  Wnx  sullte  denn  Zeus  ihuu ,  weiiu  sich  kein 
nnsterhlicher  gott  fand »  der  statt  seiner  in  den  Hades  binabzu- 
stcig-en  bereit  war.  Die  crfulluog  der  dem  Prometheus  aufer- 
legten bedingung  lag  doch  überhaupt  ulcbl  bu  in  der  macht  und 
dea  willen  desselbeo ,  dass  er  sie  nach  wünsch  und  bedUrfais 
herbeizuführen  vermocht  hätte.  Rntwcdcr  musste  Zeus  dann  sein 
«ort  brechen  oder  die  von  ihm  gestellte  bedingung  selbst  wie« 
der  aufheben  ;  also  um  es  kurz  zu  sagen :  Zeus  kann  den  hefehl 
xor  befreiung  des  Prometheus  nicht  eher  erlheilen  ,  bevor  dieser 
ilim  den  gott  dargeboten  hat,  welcher  statt  seiner  in  de»  Hades 
biaabsteigen  sollte  ^|, 

Der  beweis  Weckleitis  für  die  behituptung ,  dasa  die  dar- 
Stellung  bei  Hygio.  fab.  54  gtinz  auf  die  trugcidie  des  Aeschrlus 
zurückgeht,  besteht  in  dem  unberechtigten  Schlüsse,  weil  bei 
Hjgin  Prometheus  sich  allein  im  besitze  des  gcheimnissea  be- 
6Bde  und  er  bei  Aeschylus  dasselbe  von  seiner  multer  Theoiia 
habe,  so  gehe  die  faliel  Hyglns  gnnz  auf  die  tragudie  des  Ae- 
sehylus  zurück.  Dieser  beweis  möchte  wohl  gegen  die  zahl* 
reichen  gegenbeweise.  welche  ich  dargelegt  habe,  als  nicht  stich- 
haltig befanden  werden.  Die  mit  dem  auftreten  des  Herakles 
TcrbondeDe  situation  ist  also  folgende:  Herakles,  welcher  auf 
des  Eurystheus  gcheiss  die  apfel  der  Hesperiden  holen  soll,  ver- 
irrt sich  auf  der  Wanderung,  des  weges  unkundig,  zu  Promelbeus, 
Kr  erfahrt  die  leiden  des  Titanen  und  erlegt  ohne  auftrag  des 
Zeus,  also  auf  eigne  vcrantworlutig,  den  adler ,  welcher  grade 
berbeifliegt ,  um  nach  seiner  gewohnbeit  die  leber  des  Titanen 
sa  TCfMbreo.  Noch  hat  sich  Zeus  in  keiner  weise  freundlich 
§^not  gegen  den  Titanen  gezeigt  ,  und  dieser  redet  daher 
dessen  söhn  als  „des  ihm  feindlichen  vaters  holdgeainntesten 
aobn"  an.  Herakles  erfahrt  nun  von  Prometheus,  dass  seine 
Idaoag  vom  felsen  nicht  eher  erfolgen  könne ,  als  big  er  einen 
g-ott  gefunden  habe .  der  statt  seiner  in  den  Hades  hinabsteigen 
«olle-     Da  bietet    ihm  Herakles    den   Chiron    an ,    der    an    einer 

6}  et  meine  oben  erwähnte  broschru-e  p.  20  fT. 
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iinlieilbarea  voode  litt  uod  sich  oach  dem  tode  als  dem  ende 
seiner  leideo  Helinte.  Zum  daok  fiir  diene  woliKliateo  rerkiindigi 
ihm  Prometheus  den  weg-  lu  den  Uesperidcn  und  die  ihm  hevor- 
titehendeo  aheDteuer.  Nach  den  abtreten  des  Herakles  erscheint 
Hermes  wiederum  Im  auftras^e  des  Zeus,  welcher  den  hilteo  der 
Uc  nachg^cgebeo  hat,  um  das  geheimnis  uad  deo  stellvertreten- 
den g-ott  entgegenzuuehmeo.  Beide  bedinguogen  werden  erfüllt, 
und  die  fcsüeln  des  Titanen  werden  von  Hephaistos  gelöst.  Da- 
mit stimmt  überein  die  natiz  des  l'hilodemuK  (Gonperz.  Uerc.  st.  0» 
p.  4t):  Kai  lAf  flf^ofiii^fa  Ivta^ui  iroui  Alox^Xo^ ,  or*  id 
lay  hot  ifi^vvCt,  to  JUQt  Qixidoij  üc  X9^^^  ^  ^^''  ^^  avi^C 
ytfvri&ivta  xQftnut  KUTuffKlvtiaat  upjfifi. 

Hier  ist  die  liisung  vom  felscn  gemeint,  welcher  auch  nach 
meiner  meinuog  die  Verkündigung  des  geheimnisses  vorangebl, 
nicht  die  erlegung  des  adlers.  vor  welche  Wecklein  die  Ver- 
kündigung des  geheimnisses  verlegt. 

lo  betreff  der  ausführlichen  angäbe  des  Inhalts  nnd  der 
sceocnfolge  im  gelüsten  Prometheus .  den  Wecklein  ungerecht' 
tcrtigter  weise  auf  Hygins  fab.  54  aufgebaut  hat  und  daher  zu 
einem  völlig  verworrenen  und  unklaren  bilde  gelongt  ist,  ver- 
weise ich  auf  meine  oben  erwähnte  abhandlung  p.  30  ff.  Hier 
sollen  nur  noch  die  in  dem  drama  auftretenden  persoucn  einer 
besprechung  unterworfen  werden;  dieselben  halte  ich  ohne  aus- 
nähme durch  äussere  Zeugnisse  fur  gesichert,  und  zwar  folgende: 

Der  chor  der  Tilanen. 

Prometheus. 

(^e,  mutter  der  Titanen. 

Herakles. 

Hermes. 

Hephaistos. 
Dass  die  Titanen  den  chor  bildeten,  wird  bezeugt  durch  folget 
hruchslücke: 

I.  (201  Hern..  tOt  Dind..  184  f.  Nauck.) 
Arrian.  Pcripl.  Punl.  Buxin.  p.  19:  .-ilexvkoi  h  ngof»rj9  tt 
Xvo/tfr^  löf  0ä<Sit  o^ot  t^^i  Ei^wmr^i  »al  t^g  *Aa(ai  notfl* 
Uj-ovat  yvr  uvM^  ai   Tträvi^  mpdc  lo»  UQOft^ia.  on 

T/vO/il»-    — 
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iiutta  MataXiyovatv  Sa^v  x^^'^"^*"  inf,Xd'9v, 
r^  fiiv  Stdnfto*  x^o^oi   EvffwnTu 

II.  (203  H..   193  D.,  187  N.). 
Oc.  Tusc.   II,   10:    Afßxus   «iJ    Cattoasum    (Prometheus   ajtiid  Ae- 
Mtht/lvmJ  haeo  flici  ( : 

TitanuiD  aaboJei}  laacia  noBtri  saaguinia  etc. 
Jtt  wir  wisfien  sogar,  dans  <las  auftreten  ileü  churs  deo  uiifnng 
des  dramas  bildete  j  nämlich  aus  Procop.  Hist,  Gotli,  IV,  tl ,  p. 
380,  11:  aXXä  xai  o  tf^a/tfionotög  Alcj^vXoq  i>  //Q0fir}3tt  i<^ 
Xvopfftö  tv^it^  u^/d/*«i-o(  r^;  i  f/ayta^  (ug  idv  nojaiiov 
0ä.atr  xi(ffiovn  naXit  /$(  i^(  n  ^Aciuq  xu\  17$  EvQiün^g'^)» 
Die  rolle  des  PruiuetheuK  rerstefat  sich  voo  selbst.  Die  üäcbsten 
ilrei  ficrsoDeo  siod  bezeugt  durch  dns  personcorerzeicbnis  den 
IHediceus  ,  wo  »ie  so  nufeiiinnderrulgei):  Vr^  7/^uxA^c  *EQfir,(, 
Herakles  ist  aUHflerdem  aoch  durch  cine  auziihl  von  frngmcntea 
gesickert,  die  ick   hinr  übergehen   kann. 

Uephaifitoa  endlich  ist  itrzeugt  durch   l^ucian,    dessen    dialog 
xwischcu  ProHirlbruK  und  Zeub  mit  den  Worten    bchliestit:    AVu- 

tioi/ugotv  15  0^i»s'  ci  di  0  "H^atoio^  ini  Tovtoi^  XvtJdiut. 
Was  nun  den  chur  der  Titanen,  Prometheus  und  Herakles 
ffl,  SU  kann  ihr  auftreten  im  gelösten  Prometheus  nicht  nn- 
gexweifelt  werden  und  ist  auch  nie  bezweifelt  worden.  Vm  im 
getfaeilter.  ubwuhl  mit  unreeht.  scheinen  die  meinuogcn  iiher  die 
drei  übrigen  persnncn  zu  :iein. 

H  Obwohl    uns    oanilich    #on    der    rolle    der  6e   nichts  als  der 

nane  überliefert  ist,  so  zeigt  doch  die  vergleichung  mit  dem  ge* 
fesselten  Prometheus,  dass  sie  als  mutter  der  Titanen,  welche 
den    chor    bildeten .    eine    durchaus   angemessene  Verwendung  gc- 

H  fanden  haben  möchte,  entsprechend  der  rolle  des  Okeanos.  des 
valers  der  Ükenniden.  Wie  dieser  dem  Prumetkeiis  seine  Vermitt- 
lung bei   Zeus   anbietet,   na  auch  jene,    uur  mit  dem   entgegungc- 

■  setzten  erfolge,  dass  Prunietheus  ihre  Vermittlung  annimmt.  Uasa 
Prometheus  schon  im  anfang  des  gelüsten  zur  Versöhnung  ge- 
neigt  ist ,    zeigen    seine    worte    in    dem    oben   citirten  frugmente 

m  7)  Cf.  Weoklein.  Schulausgabe  des  Promotbeue.    2t«  auä.     187& 

p.  121,  asm.  m  I. 
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ric«ro's.  Dort  sagt  I'roaietheiis .  oachden  er  den  TilaneD  seine 
iinäüglicheD  leiden   gescliildeii,  2.   '22   ft'. 

Sic  me  Ipse  vidiius  pestcs  excipio  aoiias, 

anore  morlia  terminum  anquireos  mali; 

sett  longc  a  leto  uumine  appellor  lovis. 
Wie  ganz  anders  war  seine  Stimmung  im  gefesselren,  wo  er  die 
ihm  angekündigten  leiden  mit  hobn  und  Verachtung  entgegen- 
nimmt und  mit  den  trotiigen  Worten  antwortet,  vs.   tO&3: 

jTiivjw^  ifi(  y  ov  davaiuißn. 
Hier  also  erklärt  er  trotzig,  miige  ihm  Zeus  auch  die  scbwersteo 
leiden  senden,  tüdten  könne  er  ihn  doch  nicht,  während  er  sich 
im  gelüsten  nach  dem  lode  sehnt  aU  dem  ende  seiner  leiden. 
Hat  es  der  dichter  aher  «in  mal  für  nuthwendig  befunden,  einen 
erfolglnseu  Vermittlungsversuch  mnchen  zu  lassen,  so  er- 
wartet man  gradezo  einen  zweiten,  der  von  erfolg  hegleitet  ist. 
Durch  die  rolle  des  Okeanus  weist  der  dichter  seihst  deutlich 
dnrauf  hin,  dnsa  die  auHsohnung  zwischen  Zeus  und  Prometheus 
eines  Vermittlers  bedurfte.  Es  wäre  doch  wohl  sonderbar .  dass 
grade  der  name  einer  person  in  das  Verzeichnis  des  Mediceus 
gerathen  sein  sollte,  deren  rolle  so  genau  der  des  Okeaoos  ent- 
spricht. Das  auftreten  des  Hermes  im  gelösten  Promethens 
scheint  durch  die  entwicklung  der  handlung  nothwendig  gefordert 
zu  werden.  Im  gefesselten  bedient  sich  bekanntlich  Zeus  des 
Hermes  als  boten,  um  so  das  ihn  bedrohende  geheinnis  von  Pro- 
metheus zu  erfahren,  aber  ohne  den  gewünschten  erfolg.  Wenn 
nun,  wie  feststeht.  Zeus  im  gelösten  das  geheimnis  wirklich  cr- 
faliren  hat.  so  kann  man  unmöglich  annehmen,  dass  Zeus  jetst 
keines  boten  bedurft  haben  sollte .  der  ihm  das  geheimnis  über- 
brachte; hat  er  aber  auch  hier  eines  boten  bedurft,  so  kaoo 
dieser  wohl  nur  Hermes  gewesen  sein.  Aach  scheint  dnrch  die 
Worte  des  Hermes  im  gefesselten  v.  950  f.  auf  ein  iwcite«  anf* 
tnteo  im  gelösten  hingedeutet  zu  werden: 
/ii;d^  /UM  4$nXäi 

Im  Personenverzeichnisse  des  Mediceus  sieht  der  name  des  Her* 
mes  nur  einmal;  man  könnte  also  annehmea,  dass  er  dnrch  ii^ 
g«nd  cincu  zufall  in  das  Verzeichnis  zum  gelosten  gerathen  wäre, 
sodass  damit  das  äussere  seugnis  für  seine  rolle  in  g^löatCD  ala 


I 
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werlhlos  fii  belritrhlen  wiire.  Alicia  wenn  Hermes  loi  gelösten 
eine  rolle  fifehabt  lial,  kiiriiite  cr  erst  nttch  Herakles  die  liUline  be- 
treten haben:  dn  nun  Nciii  name  im  |ieriinneiiverzeiclinisse  den  Me- 
iliceus  grndc  auf  den  des  UernkleH  fulgt,  so  idubh  ich  jenen  zufall 
fBr  unwnlir«rlieinlirli  linlten  tinil  nnneliincn,  dass  der  name  des  Her- 
mes von  nnfnng  nn  hinter  dem  de»  Hcnikles  gejilanden  Imt ,  dasi 
cr  dag-e^ren  im  verzeicfaniflse  zum  gefessettea  «baichtlicli  »der  unab- 
sicbtlicli  wegicdassen  worden  ist.  In  meiner  oben  ern-ähuten  ab- 
bsndlunfr  habe  ich  die  liickenhnt'te  beacbaffeobeit  des  im  Mediceua 
erhaltenen  |>erHOUi!OverceicliniwfiM  so  erklärt,  dans  anfangs  das  per- 
sooetiverzeichuis  znm  gefesselten  und  gelösten  getrennt  neben  ein- 
ander gestanden  habe,  dass  man  sie  8|tÜter,  nach  dem  terluste  des 
gelüsleo ,  in  eins  zu^iimuicngcjiclirieben  und  die  zweifache  fixirung 
der  in  beiden  stücken  auftretenden  |iersonen  als  überflüssig  be- 
trachtete; -  sn  ist  es  ausser  mil  Hernes  wohl  iinch  mit  Hefibaiatos 
gescheliea. 

Als  am  meislen  zweifelhaft  möchte  wohl  die  rolle  des  He- 
phaistos  (gelten.  Ons  äussere  zcngnis  des  Lucian,  dessen  bericht, 
wie  mir  scheint,  auf  Aeschvius  znnickgebl,  lassl  sich  jedoch  durch 
den  inneren  grnud  btUrzen,  dass  weder  Herakles  noch  Hermes  im 
•taode  sind,  dns  zu  losen,  was  Hepbaistos  geschmiedet  hat,  und 
dma»  Hephuistos  mtleugbar  die  geeiguelsic  person  ist,  um  die  vuo 
ihm  Mlbst  geschmiedeten  fe^iseln  wieder  zu  losen.  Zwar  weicht 
Lmcian  von  der  IragÖdic  des  Aeschylus  insofern  ab ,  als  er  den 
Hermes  an  stelle  von  Kralos  und  Bta  gleich  aufanga  im  vereine 
mit  Hcpbaistos  auftreten  lässt,  um  dem  Titanen  den  adler  anzu» 
kündigen;  allein  für  diese  änderung  ist  der  gruud  leicht  ersichtlich 
(wie  ich  in  einer  ahbandlung  über  Lucians  dialog  zwischen  Zeus 
aod  PromclbeuB  darzulegen  beabsichtige),  während  absnlul  kein 
gruiid  vorbanden  war.  statt  eines  andern  durch  die  sage  überlie- 
ferten losers  der  fesseln  den  Hepbaiatus  einzusetzen. 

Stetiia.  Alexander  Kolitch, 

Ear.  Pboen.  10 

ist  l'bil.  Anz.  VIU,  fl,  47'i  eine  lückc  auchgewiesen :  diese  wird 
auch  durch  gehürigc  heachlung  der  worle  des  vs.  1 1  fi^r^b^  ix 
fttiif  erwiasea. 

Emat  von  Leutsdt* 
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VIII. 

lieber   die  abfassung-azeit  der  dem  Xenophon  zuge- 
schriebenen JIOQOl, 

Nach  lang-erem  streit  httt  mnn  sich  neiierding^s,  icie  es  scheint, 
fast  übereioatimmeml  (Inhin  eotitchiedeu,  dius  die  schrift  nt^l  nogtuv 
im  jalire  355,  gleich  nach  dem  friedensschluBS  zwischea  Athea  und 
den  lihtrünriig'en  biindeageniiHHen  verfasst  worden  sei.  E^ine  nocb- 
maliji^e  genaue  prüfung  hat  micli  zu  dein  ergebnias  geführt,  dsM 
die  ahtasBung  des  fraglichen  ntifsatzes  vielmehr  zwischen  den  ab- 
■chlusa  des  philukrateischen  friedeus  und  die  beendigung  des  hei- 
ligen kriege»  geaelxt  werden  musM. 

Ehe  ich  den  bewein  hierfür  antrete,  will  ich  einen  kurxeb 
überblick  Über  den  gang  der  bisherigen  Untersuchungen  geben. 
Cap.  5,  0  ff.  wird  auf  die  gründung  des  zweiten  attischen  bundea 
hingewiesen  und  zugleich  bervurgehuben ,  dasa  die  Thebaner  »ich 
freiwillig  unter  den  uherbefehl  der  Athener  stellten.  Hieran  scbliesst 
aich  die  hemerkiing,  dass  sogar  die  Spartaner  den  Athenern,  die 
ihnen  gutes  erwiesen ,  hinsichtlich  der  hegcronni«  freie  hnnd  ge- 
laasen  hätten.  Dies  geht  also  auf  das  im  jabr  369  zwischen  bei- 
den Staaten  geschlusseoe  bündniss,  wonach  Spartaner  und  Athener 
die  hegenionie  zu  waaser  und  zu  lande  abwecltselnd  auf  je  ftinf 
tage  übernehmen  «ollten  (\en.  Hell.  VII,  1,  14).  Noo  iat  «ber 
5f  5  und  5,  H  die  rede  von  den  mittelo,  durch  die  Athen  die  he- 
gemonic und  die  Sympathien  der  Hellenen  wieder  gewinnen  soll. 
Alw  iat  die  achrifk  jedenfalls  erst  nach  de«  unglücklichen  aua- 
gang  de«  bundesgcnnssrukriegoi  (3&6/5  *))  verfasst.     Wenn    ferner 

1)  Naoh  Dioojrs  OüK  Ljt.  o.  12  fiel  der  bundesgeDOsseDkrieg   in 
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3,  12  bpmerkt  w!nl>  iIass  die  eiiikiiafte  Atliens  sich  vermelirt  liAI- 
tea,  aaciidem  zur  see  frieile  hergestellt  worden  sei  (ind  »tgrjvq 
Motu  dükuitav  ytyff^r}Uit)j  so  denkt  hier  der  verfaimer  äugen- 
scheiolich  «II  den  zeitruun,  der  dem  frieden  mit  den  hundeitgenoMen 
uomillelbar  folgt.  füiuen  weiteren  anha)t«{>uuct  gewährt  4,  40: 
li  J'  UV  (flu  iri(  Iv  tt^  noXlfAt^  yiyttftifxh-u^  eld^OQai  i'Of*l^ti' 
UP  ftti^  OTiüvif  Svfußdat  tiaifeyxtTv,  vfiitg  fjkir  Soa  jtqo  i^c  e?- 
fifr^;  j[Qijfiata  tv^taxe  ru  UXtj  ,  ilno  roaovtu)i'  xai  to  laidy  fio^ 
6»otxüit  ir}¥  aohv.  Hieraus  geht  hervor,  duss  der  aufsittz  unmit- 
telbar Dach  einem  friedcnufchluäti  und  zwar  noch  iu  dem  Dämlichen 
vervaltungfijahr  getichriehen  worden  i^t.  Mau  hat  nun  angenom- 
men, dass  dieiier  friede  kein  anderer  sein  könne  als  der  mit  den 
bund esgeni lasen,  wnuach  also  die  abtaxäung  untierer  achrift  noch  in 
das  jtthr  35ft/5  fiele').  Schwierigkeiten  machte  jedoch  5,  9:  ti 
Si  xai  öntii^  lo  Iv  ^fX^oJi  Itffor  (xviöfofiov  wtfmff  Jt(^ö<s9er  yt- 
rotro  tf^ftQol  tX^lf  imf*iXovfiti-o4;  /i^  avfAnoXt/jtotik-jtq,  uXXa  npe(- 

that,  it  tut  nüviug  loi^  '£?.Ai^»ö5  o/ioyvwfiovds  re  xai  ffvvoQuov^ 
Mai  avfiftäj[ov;;  ')  Xiißoue  ^n'  ixidovg,  oh^ve^  ixXtnovxuiv  0utxiw¥ 
t6  Ugov  xuiuXufjßävnk  inttQwrjo.  Daas  die  Phoker  ichoD  vor 
4er  becndigung  des  heiligen  krieges  den  del|)hi5cheu  tempel  auf- 
sahen, wird  nirgends  berichtet,  nach  Oiml.  \VI,  58,  t  (vgl.  De- 
muslh.  de  fals.  leg.  141)  sind  sie  vielmehr  noch  kurze  zeit  vor 
der  capitulation  des  Pliatäko»  im  besitz  mehrerer  böotiscber  Ort- 
schaften. Am  nllerwcnigsten  ist  nnzunehmcn ,  dasB  sie  etwa  zu 
beginn  des  krieges  das  heiligthum  geräumt  und  nachher  wieder 
b«sett(  halten,  denn  damals  waren  sie,  wie  man  aus  Diod.  XVI, 
24  und  25  (=:=  2H)  sieht,  entschieden  im  vorlheil.  Udckh  nahm 
daher  mit  Zustimmung  Krügera  und  Schäfers  ao,  die  Phoker  hätten 

dia  &rohontate  des  Agathoklos  und  des  Elpinrik]e8,  endigt  also  356/5. 
HJenuit  stimmt  auch  Uiodor,  der  jedoch  XVI,  7,  2  und  22,  2  dem 
Icriege  eine  dreijäbri^e  dauer  zuschreibt  und  ihn  demnach  schon  358/7 
b^iimeo  Ifiast.  Beide  augaben  sucht  auf  ansprechende  wuiso  mit 
einander  zu  vereinigen  Ouckun,  IsokrateB  uud  Athen,  p.  150. 

2)  Diese  ansiebt  wurde  aufgestellt  too  Böckh,  Die  staatabaushal- 
tong  der  Athener  I',  144  ff.  {=  1",  777  ff.).  Ihm  schlössen  sich  an 
K.  W.  Krtlger.  Hi8t..-phil.  stud.  II.  283  ff.,  Schäfer,  Demosthenes  u.  a. 
s.  I.  170  ff.  und  Cobet,  Nuvae  leotiones  p.  755-767. 

3)  Cobet  D.  1.  p.  7*31  will  xai  ovft/idxove  streicbeni  worin  ihm  Zar- 
>>org  in  seiner  ausgäbe  (Berlin  1876)  folgt,  s.  jedoch  dagegen  Rflbt  in 
Fleckeisen«  Jahrb.  1877,  p.  7136. 
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srlion  einige  seil  vor  dem  Ausbruch  des  Iteiligen  krieg-m  Detpbi 
heaelzt,  nlier  bald  wiPtlep  nufifp^eliPti,  worauf  die  Tliebnner  ver- 
siicirl  hatten,  aich  deti  Itciligtlitims  zu  beinaclitigen.  Hierauf  be- 
zÖgfcu  sich  die  worte  oTitvfg  hUiroiittiv  0wtc4aiv  70  Ugov  nrnvt-  M 
Xuftßfivttf  Inttgwvto.  Die  scbrift  sei  noch  vor  dem  beg-inn  de»  " 
heiligen  kriegen  verfiust,  weil  vou  der  zweilea  beaeUung  DeIpbU 
durch  die  Thuker  keine  rede  sei. 

Hier^eg-en  hat  indessen  Hagen  *)  verschiedene  einivendnn^en 
erlioben^  von  denen  ich  nur  die  bedeuteodslen  nnfiibren  will.  Kr 
macht  nämlich  geltend,  duss  nach  5,  t2,  nachdem  friede  xur  see 
eingetreten,  die  finanzen  sich  grlioben  haben  sullen,  während  uacb 
4,  40  die  Athener  geriide  zu  der  zeit,  uls  die  schrifr  verfust 
wurde,  über  sehr  geringe  mittel  verfügten  und  erst  von  den  eben 
geschlostienen  frieden  eine  Vermehrung  der  einküiifie  hofften.  Der 
friede  mit  den  biiodesgcnoKacn  könne  daher  auf  keinen  fall  mit  dem 
der  abfassuug  der  nögot  nnuiiltclbar  vorhergehenden  friedeiuuichluu 
identisch  sein.  Da  ferner  nach  5.0  die  Phnkcr  das  del{ibische 
Iteiligthum  verlassen  hatten  und  von  underer  seito  der  versnob  ge- 
macht wurden  war,  d.-isäelbe  zu  heäctzea,  so  geinngle  Hagen^  indem 
er  die  von  Böckh  aufgestellte  hvputbeae  verwarf,  tu  der  annähme, 
dass  die  scbrift  nach  dem  eintretfen  der  künde  von  der  capitiilutino 
des  PhttläkoH  verfusüt  worden  sei,  also  nach  dem  27.  skirnphorioo 
340^).  Unter  dem  4,  40  erwähnten  frieden  sei  alio  der  philo-  I 
krateische  zu  verstehen.  Die  worte;  oUt>-f<;  iiihTtövTutv  0tii»futr 
titxTftXftftßinitv  10  Uqov  innffiZvto,  glaubt  Hagen  ebenso  wie  lliickh 
auf  die  Thebaner  beziehen  zu  roüisea,  denen  nach  DemosÜi.  de 
fols.  leg.  f)0  Philipp  alles  überliiitsen  htibe  *').  Da  nun  aber  die 
TtOffOt ,  wie  üben  bemerkt,  noch  in  dem  nämlichen  verwaltungsjnhr 
geschrieben  wurden,  in  dem  der  voraufgehende  friedensschlut»  statt- 
fond .  so  ist  Hagen  genölhigt,  ihre  abfassung  zwischen  den  27. 
skiropburion  und  den    1.  hekatombaion  340  zu  setzen. 

Mit  diesem  re^ullnt  haben  sich  im  wejieallicheu  einverstanden 
erkttirl  K.  Curlius,  Griech.  gesell,  3^,  p.  779,  L.  Üindorf  in  der 
etulettuug  KU  Xeuopbuuiia  opiucula  poÜlioUt  Oxford  18U6,  p.  XVIII, 

4)  Gos.    »nddoutj<cbc    x&itAcbrift   filr    pbilotogie    und    gymnasial- 
wtseu,  »writer  jahrf^iiK.  Wflribui^,  1866,  p.  149  fi. 

5)  Vgl.  Dciuosth.  de  fals.  leg.  60. 

6)  Vgl.  über  diese  stelle  p.  245,  o.  7. 
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nnÜ),  die  slodt  Altieu  iai  ultertliiim,  bJ.  1,  p.  592  uml  ii.  Bunnlt, 
der  xweite  ollicui^clie  buud  ( iin  Supplbd.  VII  vou  Kleckeiscns 
Jalirb.  It.  doss,  {iliil.),  p.  Ü01 ,  wahrend  Aruuld  Scliafcr  ill  seiuem 
Abriu  der  f|uclleukundc  der  griecb.  gescb.,  2.  aufl.>  Leipzig  1873, 
p.  39  BD  seiner  frühereu  ansieht  fo.sfhieit, 

Eioe  widerlefj^iiug  Hugeiis  versuchte  zuerst  Knuitx,  d«  (cm- 
pore  €t  avctore  UbelU ,  ifui  iiijtcribifiir  no'poi«  Dramhnrgii  1873 
(iliM.  itmug.  Gollint).) ,  obne  jedoch  ciitscheidcude  urgiimuiite  bei- 
xubriugeu.  Bald  darauf  erüchicuea  iudei^seu  cwei  durch  cine  preis- 
■u^abe  der  berliuer  uolversilät  verauliuste  diflsertntlunea^  iu  denen 
BogeiM  wifiichl  mil  erfolg  beknnijiti  wurde,  iinmlich  (It*  Xeno]}hontis 
fibaUo  qui  aöf/ot  iuscribilnr  vuu  Th.  (jleiuiger,  Hutle  lti74  ,  und 
eioe  mil  dem  DÜmlichen  litel  versehene  arbeit  von  H.  Zurborg, 
Berlin  1874.  Bi*ide  untcrsuchuni^cn  gelangen  zu  dem  reüultat, 
djus  die  nÖQOi  auf  keinen  full  iu  den  letzten  tagen  des  skiruphn- 
riuo  34Ü  geschrieben  aeiu  kuniieti.  Die  gegen  Hogeo  angeftilirten 
gründe  sind  allerdings  durcliüclilogeDd.  Wie  mit  recht  Clleinigcr 
p.  27  hervorbebt,  ist  es  üchon  an  »ich  sehr  unnuhrscheiuliclt,  dasa 
der  Verfasser  unmittelbar  nach  der  capitulaLiun  den  Phaläkos,  durch 
die  «ich  die  pulitiscbe  läge  wesentlich  verändert  hatte,  mit  fertigen 
rorftchlageu  hervnrtreteu  konnte.  Sodann  fallt  es,  wie  ebenfalls 
Uleiniger  p.  3U  einwendet,  uuf^  dass  von  den  Thebauern,  die  duck 
uach  Bogen  utid  Busult  (a.  «.  o.  p.  662)  Delphi  besetzt  haben 
■ollen^),  nur  gesagt  wird  ro  U^oy  xaiaXafAßdttiv  lattgürro, 
Kcruer  ist  es  mit  Hugens  annnbme  iiiLlit  vereinbar,  wenn  o,  9  bc- 
Botmgt  wird,  Athen  sulle  sich  otfeu  darum  bentiheu,  dem  deipbi- 
■clieo  heiliglhuui  seine  uutnnoone  wieder  zu  verschaffen,  aber  ubue 
am  kriege  tbeilzunebmen  [fit]  ovfinoXtfiovvrt^).  Uier  wird  dach, 
«rie    Gleiniger    p.  _30    richtig    bemerkt,    vorausgesetzt,    dass    der 

7)  Dus  im  jähr  34G  Delphi  von  den  Thohancra  nicht  besetzt 
wurde,  ergibt  »ich  uus  Deniosth.  de  tals.  log,  141.  E«  wird  hier  be- 
merkt, djc  Thebaner  hätten  nach  dem  philokrttteiscbea  Irieden  von 
Philipp  erbalten  Orchomenoa,  Koronea,  Korsiä,  Telphusion  und  r^ 
imtf  'Purüatf  /üJynf  on6ir>iy  ßovloyiat.  Hätte  Philipp  auch  Delphi 
selbdt  den  Thebanern  überlaMen  ,  so  würde  Demonthones  an  dieser 
stelle  siclietiich  nicht  versäumt  haben  ,  die«  ausdröcklich  asu  erwäh- 
nen. Wenn  die  Athener  nach  der  capitulation  des  Phaläkos  die  nach- 
richt  eihielteo:  ort  Jiüyta  ta  ngäyfiar'  ^yx#/»»pixi  Bqßaioi(  i  '^»i«^- 
«0$  (Deinoath.  de  fal«.  leg.  60),  so  ist  die«  nur  darauf  »u  ItBy.ieht'n, 
deaa  Philipp  den  Thebanern  iu  BÖotivn  freie  band  Hess. 
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kämpf  um  dns  lieiligtbuin  iiocb  fiirtdauerl ,  also  können  die  betref- 
fenden Worte  nicht  erst  drcIi  der  cA|)itulalion  des  Phntakos,  dnrcli 
die  der  krieg  völlig  beendig-t  wurde ,  gescbrleben  ficin.  Aach 
kuniite  jetzt,  wo  bereiUs  Pliilipi*  im  bcgriOf  war,  die  delphiachen 
verbnitnitise  zu  urdtieu,  niemand  mebr  den  Athenern  den  ratli  geben, 
dem  beiliglbiim  wieder  seine  aulonumie  zu  versehaffeu.  Mit  recbt 
mnclien  endlich  Zurburg  p,  15  und  (iteiniger  |>.  30  aocli  geltend, 
dass  nacb  der  beendigiing  des  heiligen  kriegejt  durch  Philipp  ein 
bQndaiss  Athens  mit  dem  übrigen  Hellas  gegeu  Theben,  wie  cd  der 
verfiufler   in   aussieht  stellt,    nicht  im  mindesten  zu   bufl'en   war. 

Da  die  hypnlhcse  HagenK  nun  diesen  gründen  tiuhalthnr  war, 
so  griffen  Gleiniger  und  Zurbor^  wieder  ottf  das  von  ßuckh  an- 
genonniene  Jahr  35(t/5  zurück ,  indem  sie  sich  zugleich  bemühten, 
die  von  gegnerischer  seile  vorgebrachteD  einwendungen  zu  wider- 
legen. Soweit  ich  sehe,  haben  fast  alle  gelehrten,  die  sieb  nacli- 
lier  über  diese  froge  Üusicrtcn ,  sich  cbeiifails  für  jenes  jalir  eot- 
Bchieden '').  Ich  gedenke  uunmehr  nachzuweisen,  dass  die  «o^o« 
damals  auf  keinen   fall  geschrieben  sein  können. 

Zunächst  ist  ein  schon  vorhin  erwähntes  argument  Hageus 
bervorzubeheD»  welches  von  den  gcgnern  zu  wenig  berücksichtigt 
worden  ist.  C.  5,  12  wird  bemerkt,  in  folge  dea  friedens  zur  »e« 
(d.  i.  des  friedens  mit  den  bundcsgenossen)  hätten  die  einküuf^e 
Athens  sieb  vermehrt,  so  dass  es  möglich  gewesen  set,  dietielbeji 
zu  beliebigen  zwecken  zu  verwenden.  C,  4^  40  befürchtet  dag^eo 
der  Verfasser,  da^  die  burger  wegen  der  grossen  kosten,  die  der 
bisherige  krieg  vcrursarhl,  nicht  im  stände  seien,  die  zur  bewerk- 
stelligUQg  seiner  plane  erforderlichen  steuern  aufzubringeo  ,  und 
beantragt  deshalb,  mnn  möge  sich  im  nächsten  jafare  bei  der  Ver- 
waltung des  Staates  noch  s»  behelfen,  wie  mau  es  bisher  gethan, 
und  die  Überschüsse,  die  sieb  alsdann  in  folge  des  friedens  uod  der 
sorge  für  den  bandet   und  die  meloken  ergeben  würden,  fljr  die  von 

8}  Die  ansieht  Zurborgs  und  Gleiniger  wurde  gebillifft  von  Hog 
in  der  Jenaer  littemlurzeitung  vod  1874,  nr.  218,  von  KitBohß  in  der 
Zeitschr.  f.  gjmn.-we«.  1874.  p.  955  ff.  und  spflter  in  Buraians  Jabres- 
ber.  1877,  p.  20,  ferner  von  einem  anonymen  receusenten  im  litt. 
centralbl.  1875,  p.  940.  £.  Curtius,  der  früher  Qagen  zugestimmt  hatte« 
setzte  nunmehr  Or.  gesch.  bd.  'i*,  p.  806  die  abfacaung  der  schrift 
ebenfalls  in  das  jähr  355,  offen  läüst  die  frage  BücbHOnscbDtz  in  Bur- 
siaos  Jahreaber.  fQr  1873,  p.  167.  [Für  8S5  hat  aich  auch  Schanz 
entHcbieden  Rh.  Mus.  1881,  p.  215.  n.  1|. 
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I  ihiB  geplanten  mnMregelo  verweuden.  Hagcn  bemerkt  nU  volleoi 
recht,  dass  Lier  der  friede  mit  den  buiideageuo&sen  niclit  g^emeiDt 
sein  kauo ;  deao  wÄlirend  5,  12  die  diircli  denselben  bedinp^te  bea- 
HTUDgf  der  fiottuseo  als  bereits  ge«chebeti  bezeicbnet  wird  (^vfij- 
B  fiiva^  u  lüg  TrQoa6dovi)i  ist  nach  4,  40  die  bürgerscbaft  durch 
'  deo  soeben  beendigten  krief^  noch  vollstüiidig  erschöpft  und  wird 
eioe  Vermehrung  der  einnahmen  erst  für  dun  niicb^te  Jahr  in  aus- 
Mcbl  gcHtcllt  ^)  und  xwar  nur  für  den  fall,  dasa  man  sich  bei  der 
Verwaltung    ebeosn    einichrnnkl ,     wie    es    während    des    bisherigen 

i  kriege  geschehen  war.  U  leiniger  hnt  sich  auf  eine  Widerlegung 
dieser  argumenlalion  gar  nicht  eingelassen,  während  Zurbiirg  p.  14 
nacli  turückweisung  eines  irrthünilicher  weise  von  Uagen  gexo- 
gcDcu  achlussea  über  'i,  40  nur  die  kurze  bemerkung  macht:  >,Cofi- 
»otalunui  igitvr  cive«  quostfam  ....  pace  coHcUtsa  dicif  nott  tlt' 
minutos  r«dilti8  esse  eos,  quos  extrenyo  belli  tempore  exeg\*sn%l,  aed 
ab  eadem  summo ,  non  minore  quam  aiitm ,  etiam  nunc  rea  $tui$ 
popvlum  odmiiiistrure;  immo  vel  maioret  in  di«s  ßeri  rfvlilw  od* 
du,  id  quod  opiini«  convcn'it  ctnn  its,  tfuae  5,  12  exponitt  inet  di 
iig^fr,  Maiü  dtiXustav  iiyivr^iui,  r^h^r^fMivu^  xt  ld{  nQOdödovg. 
Die  iibereinslimmuDg  beider  stellen  würe  vurhanden ,  wenn  nicht 
eben  4,  40  eine  Vermehrung  der  einkUnfle  erst  von  dem    kommen- 

Pden  jähre  gebofi'l  würde,  während  die  durch  den  frieden  zur  see 
bewirkte  hehuog  der  finanzeti  bereits  erfolgt  iit.  Nehmen  wir 
aber  nun  trotzdem  an«  unter  dem  4,  40  erwähnten  soeben  ge- 
•chlossejien  frieden  sei  der  mit  den  bundesgenoBiteu  gemeint,  so 
sieht  mon  nicht  ein,  warum  der  verftisscr ,  der  doch  am  liebsten 
•einen  mitbiirgern  gleich  eine  tl<ftpo(fu  zumuthen  möchte,  nicht  die 
mehreinnahmeo ,  die  sich  nach  5,  12  in  folge  des  friedens  zur  see 
bereits  ergeben  hatten  und  zu  beliebigen  zwecken  gebraucht  wer- 
den konnten  ilvlrj/Mfrug  n  lag  nQoaöSovi  nai  ravroK  ^{ov 
XQ^O^ttt  roT(  jioXiwui^  Ö  u  (SovXoipjo)  ,  für  die  von  ihm  vorge- 
•cfalagenen  massregeln  verwandt  wissen  will ,  sondern  erst  auf  die 
in  aacbstea  jähre  zu  erzielenden  Überschüsse  reflectirl.  Ferner 
■HM  I  wie  Hagen  ridilig  bemerkt,  seit  dem  frieden  mit  den  biin- 
dcigeooaaeo  schon  geraume  seit    vergangen    sein ,    weil    sonst    von 

9)  Dies  bat  Kiuiitx  p.  3  ganz  überBehon,  wenn  er  meint,  dasa  die 
«ort«  Sgm  J"  &p  It^vQiffxp  m  liXn  diä  iv  »i^^yi*'  »  ''•'***  ■  ■  •  '*"f  '!'•' 
gegfuwurt  und  nicht  auf  Jit.'  Kukimn  zu  boticben  eeica. 
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einer  durch  denselben  bewirkten  vermebruiig  der  ciaanlimen  noch 
gnr  keine  rede  sein  könnte;  der  4.  40  erwälinte  friede  ist  aber 
erst  im  laufenden  jalire  gcschloiisen  worden.  Nichts  dest»  weniger 
halt  Knotlz  p.  4  au  dem  jabr  3»o  hartnäckig  fest,  indem  er  be- 
merkt, dufis  zugleich  mil  dein  damals  erfolgten  friedeuafichlu&s  die 
Vermehrung  der  einnulimen  begiinneu  hulie.  Aber  der  ertrag  der 
steuern  konnte  doch  nicht  eher  wachsen ,  als  bis  die  wirtbschiift- 
lichen  verliältuisse  sich  gebessert  hatten,  wozu  jodeufalU  einige  zeil 
erfurderlich  wur.  GeBClzt  über  auch,  e«  sei  noch  vor  ende  35ti/5 
eine  erhebliche  bcssening  eingetreten^  so  kuiinle  trutzdem  von  einer 
im  Innfe  dieseä  jahres  erfolgten  vermehnmg  der  einkünfte  noch 
keine  rede  sein.  Da  nnniHch  die  hauptäachlichslco  stcueru  nicht 
direct  an  den  atiiat  gezahlt  wurden,  sondern  un  geueralpiichler,  die 
hierfür  eine  liestimmte  summe  an  den  Staat  entrichteten  (Böckb, 
Ntantshaush.  1',  451  ff.),  so  war  man  währeud  der  ganzen  dauer 
des  Jahres  350/0  auf  die  vorher  festgesetzten  pachtiiummcn  auge- 
wieseu  '"}.  Eb  machte  demnach  ftir  die  einnahmen  des  stantea  gar 
keinen  unterschied ,  oh  der  ertrag  der  steuern  eich  im  laufe  des 
Jahres  hob  oder  der  uamlicbe  blieb.  ITebrigens  war  auch  im  Jahre 
355/4  die  finanzielle  löge  noch  durchaus  ungünstig.  Die  rcrthei- 
diger  des  leplinelsrheu  ge^etze»  bezeichnen  den  stnutsscliatz  als  er- 
schöpft ^'),  welcher  hehauptuag  von  Demostbcnts  nicht  widerspro- 
chen wird. 

Hiermit  wäre  wohl  zur  genüge  bewiesen,  doss  unter  dem  4, 
40  erwähnten  unmillclbar  vorher  geschlossenen  frieden  nicht  der 
friede  mit  den  bundesgenossca  gemeint  sein  kann,  sondern  da«« 
seit  dem  letzteren  heretl«  längere  zeit  verstrichen  sein  muss.  Zun 
UberfluiM  enthalt  5,  12,  wie  schon  Hagen  gescheu  hat,  noch  einen 
nugcuBcheinlichen  beweis  dnfiir,  doss  die  auf  den  bundesgenosveo- 
krieg  folgende  period«,  in  der  die  Athener  sich  günstiger  fiuanx- 
vcrhnltnisse  erfreuten,  nicht  der  gegeuwart ,  sondern  der  vergao- 
genheit  angehört.  Der  Verfasser  äussert  sich  über  die  Wirkung, 
die  der  friede  mit  den  bundesgenussen  hatte,  folgeudermusseu : 
yiwatiat   6i  (Ti;),    ijv  cxonf,  ^ in*i  ..  tlifiivfi  »uiu  •9a- 


10)  Niich  Demosth.  Tiroocr.  98  gingen  die  Pachtgelder  (at  twr  nAür 
xaiaßolal)  oritt  gegen  ende  des  jabres  ein ,  wa«  Bfickh ,  Stsatsh.  I\ 
460  mit  unrecht  bezweitelt.     Vgl.  Schilfer.  Demosth.  i.  342,  a.  I. 

11)  Duniosth.  Iiupt.  24  (v  xotvm  ftiv  fujd'  onovf  vnä^j^u  tp  nöJU*. 
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l»i^    iroXttati    XQ'^*^^"*    ^     '*    ßovXoiVJO,      Mit    recht  bemerkt 

■  Hag-ea,  dtuu  liier  clje  freie  verfüguag-  über  die  eiiikiiiifte  nicht  ula 
rrrun^eosrliuti  der  gogeiuvnrt  Wzeichtiul ,  Hiiiidttru  in  die  ver)jpin- 
gcohcit  gesetit  wird,  denn  im  andern  falle  würde  der  verftusser 
oirlil  0  Tt  ßovXotyio.  aondern  u  i«  uf  ßovXwmit  oder  6  u  ßov 
iU»r>M«  ge^cliriebeii  hüben,  '/^oi'  ist  oUo  nicht  partkipium  pra«- 
amlij,  ftobdem  impfrfoeti  *^).  Da»  von  vei^angeuen  zuständen  die 
rede  iat,    leigl   mich,    wie  ebenfalls  Hag^eu  hervorhebt,    die  perfect- 

H  Auch   die    iioÜlisrhen    verhiillnistte   eutaprechen    durchnus    nicbt 

der  situation,  die  der  verfnsfier  im  aii^c  Iml.  C.  A,  M}  wird  vuraus- 
gcselzt,  dasü  Athen  sieb  im  frietlcoszustand  beilüde  [oca  3'  uk 
iifi*vg(ßxf;  [t(i  tilrj]  6tu  lo  {/(fffrij»  it  iU'M  .  .  .),  wälireud  ditch 
3A7/'t>  bereits  der  krieg  mit  Philipji  begonnen  hatte.  Xachdeni  der 
köoig  Ain|ihi)*ulis  ^enuuiinen  '^),  nelchea  er  gegen  die  mit  ileu 
AtbeuvTD  gctriilTcue  terubreduug  für  sich  behielt,    eroberte   er  aU- 
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12)  L.  Dindorf,  der  die  abfassong  der  nigo»  in  das  jabr  346  setzt, 
bemerkt  in  seiner  BUs^ube  von  Xenopbous  kleineren  flchriften  (Ox- 
lord  I86ti),  üiuB  etutt  ^apio»Kro  ßovloyrn»  erwartet  «rerden  müsse. 
Zurbors  erklärte  darauf  hin  (p.  14)  du«  letztero  mit  bestimmtheit  für 
die  ricotigß  lenart,  indem  er  zugleich  vermutbete,  dan»  die  corruptel 
dureh  S,  7  für  9ic9at  anats  ßavkoipro  veraalasat  worden  sei.  E)r  nahm 
daher  ia  seiner  187ü  enchiunenen  ausgäbe  ßoilotnm  unbedenklich  in 
den  test  aof.  Eine  iluderun)^  i^eheint  mir  indesnen  durchaus  nicht 
oothwendig  Dindorf  sucht  seine  verniuthnnt;  xii  stUtKen  durch  Athen. 
Vi,  p.  *j28  C:  Jvyxtvf  o  Süfttoi  xui  iix*'*t>'  ö^tur^nr^r  avviypatpt  tiqos 
twm  4»Ciu¥H¥ ,    dtddaxtatf  aatof,    tifa  dti  kiyovia  n\iQi    loiif  äfOiiaifövopg 

Sr9vontölni  Ipctnlfüs aiViJa^u»  ^  ßoH^Tat.  Dieser  gobmuch 
e*  inüicitivs  hlltte  noch  durch  mbli-etcho  uilher  liegende  beispiele 
bel>*gt  werden  kJ^anen  (».  b.  Thuc.  IV,  2B .  1).  rvbcr  u»  gibt  daneben 
aut;h  »teilen  ,  an  denen  sich  der  optutiv  findet.  Man  vg\.  t.  b.  Do- 
m<ulh.  Ill  Pbij.  23:  nU'  o/jwf  ov9'  IfiU ,  oin  t*ijßaiot^  ovn  AaKtdat- 
fäm»tiQii  o&ntünatt  .  .  .  <tprtj(ia{tij9^^  io«9'  vnö  rwf  'tili^ya*^»  aouly  o  n 
flo»lote9 1.  I)6innach  )»t  auch  an  uusecer  stelle  der  Optativ  ge- 
rechtfertigt, sobald  wir  /{uk  in  dem  sinne  van  'ön  ti^y  nahmen,  was 
im  hiablick  aufdasp.  247  fl'.  gesagte  schon  ohnehin  nahe  liegt.  Dos 
vorbergebeudu  iii/(i}^ho(  nOMiiift  keinenwegt,  üöy  Iflr  ein  participium^ 
pinwMDtis  2u  halten.  >^um  beweis  duffir,  doHR  ein  part.  perf.  und  eio 
part,  imporfecti  neben  einander  gestellt  werden  kOnnen .  möge  die- 
nen Deiuoeth.  de  symm.  g.  40 :  $k  /kV  yt  my  npoc  rote  favjov  npoyö- 
p0ot  naltftuiy  ci'rotJi  {ßaaiktit)  r^y  noiiy  tvdaifioyn  xai  fttyäkijy  ytyi- 
r^f*iy^y,  h  ifi  i^c  ^ap/im,  ^<  ^yt  itoti,  oi'dffiWi  rwy  ülluiy* liiXt}fidtit¥ 
niXtivr  rnfFovrffi'  ooüy  yty  vntgnigovaay, 

13)  Üies  geschah  karc  vor  dem  ausbrnch  des  bnndesgenoasen- 
kfüg«.  Tgl.  ä^üLfer,  ÜemosUi.  1,  14&. 
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bald  (las  zun  attiacbeu  bundesgebiet  ^^liiri^e  l'ydnft  uod  xu  be^iuu 
des  jabres  356/5  oder  vielleicbt  iiucli  xti  ende  357/6  fiel  auch 
Potidäa  in  seine  bände  '*).  Die  daselbst  RDsassigen  attiscben  kle- 
riicbcn  warden  gezwungen ,  die  Stadt  zu  verlaaien  *^).  Athen  be- 
fand »icb  aisu  nuumelir  im  uA'euen  krieg  mit  Pbili|i|i  ^^1.  Oie 
bcendigung  dieses  krieges  bättc  doch  dcio  Verfasser  weit  melir  am 
berzen  liegen  müsäeii ,  ab  die  beilegung  dea  Btreile«  um  Delphi 
uder  die  scblichlung  suutitigcr  felidcn,  in  denen  einzelne  btunten  mit 
einander  begriften  waren  (S .  8}.  Wenn  die  Albcner,  wie  es  er- 
furderlicli  wnr,  im  n^chaen  jähre  sieb  antirbicktcn,  Pbili|)p  ener- 
gisch zu  bekamjifen,  an  musate  der  Verfasser  befürchten,  das»  •!•- 
dann  die  entparuiHse,  auf  die  er  reclinelc,  wiederum  zu  kriegertschen 
rästuugcn  vcrwAiidt  würden  und  dass  für  die  von  ihm  beantragten 
niaKuregcIn  kein  geld  übrig  bliebe.  Jedenfalls  musste  er  also  daa 
verliahniHs  Athens  zu  .Makedonien  zur  spräche  bringen,  ebenso  gut 
wie  es  Isukrales  in  seinem  wahrscheinlich  noch  vor  356/5  ge- 
schriebeuen  Syaimachikus  gelhan  hat  '^),  Noch  auffallender  ist  5, 
13:  *//  xai  Ülv  n^  udmji  ii}v  nöXtv ,  Xij'fti,  ü(  x^t}  xai  afof 
toviov  tiff/ivtiv  äyftr;  ovx  ur  ipufrji''  ullu  fiukXov  X{yw,  ort  »o%t> 
9ünov  UV  tifiüiQo{fAtdu  uvtou^f  tl  fni6ha  vnuqx^^t^^  uihnovv- 
Tffi  ^^y    ovdha  yuff    ctr    ix^nv    avfäftuxor.      Knie  solche  äusserung 

U)  Ucber  die  relheufolgc  der  ereignisse  a.  Schäfer  [,  24,  a.  1. 
Die  einnähme  PotidUaä  erfolgt«  nach  Plut.  Alex.  3  Iturz  vor  der  ge- 
bort Alexanders  d.  Gr.  (iiufang  bekatombäon  3&6/5). 

15)  DeniOBth.  II  Phii.  20. 

16}  Diu  betont  mit  recht  SchUfcr  II ,  21 ,  a.  ^  gegen  BChnecke, 
indem  er  zahlreiche  stellen  anführt,  an  donon  der  kneg  der  Athener 
mit  Philipp  geradezu  alu  noktfios  tntp  [uiQt]  '  täft^tnälfios  bezeiofaoet 
it-ird.  Eine  föruiliche  kriegserkläruDf;^  ist  freilich  nicht  erfolgt,  wie 
Demoatb.  Hl  Ol.  2ä  beweist  :  oVe  /•'  Tf>  noXif»^  ^v/uftaxot^  txT^äfit^ti, 
it^^ftfi  ovtr^i  ^nolotlixauiy  orroi. 

17)  Syuim.  s.  g  22:  fj^  yAft  ol:icr9i  ^17»  KfgaoßUm^y  vntQ  Xi^^oyiiffov 
fi^tt  'Pihnnoy  vnio  'JftqtniLna^  -nnitft^any,  or«v  Ttftuaiy  ij^uirf  fiijd§yit 
Tuy  tillojQiiuy  f'fttfiifovs.  Schwerlich  hätte  Isokrateti  naob  der  etn- 
nahnie  vuu  P^dua  und  Potidäa  ttich  in  dieaer  weise  über  die  absiebten 
Philipim  äu6«era  können;  auch  zeigt  der  zusammenbang  mit  dem  vor- 
hergehenden, daaa  Amphipolis  die  einzige  atndt  war,  die  Philipp  des 
Athünern  cntriRaen  hatte.  Dosh  d«r  SjmmathikoF  nicht  erJtt  zu  ende 
des  bundcsgenosseukriegeB  verfasst  nein  kann,  hat  schon  Oncken  (Uo- 
krat^^H  und  Athen  111  IT.)  bewiesen;  wenn  er  jedoch  die  abfassuog 
noch  vor  den  bfginn  dys  kriege«  setzt,  so  steht  dem  eDtf;egen  §.  l&: 
ö  fiif  TOii'Wf  nöhfiOf  anüyiay  ij/jitf  tiäy  ftQ^fiiytty  tcfiMTf^fX^y  etc. 

18)  So  hat  richtiff  Cobet  var.  lect..  2.  ausg.,  p.  248  und  noTOO 
luct.  p*  775  emeudirl  für  n«r^i/oi^«r  äJmoiyrtt. 
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war  nicht  itin  plaUe,  tiachdem  Pliiiipji  Ainptti|ioli«,  INdna  und  Pu- 
tidam  g^eoommeo  hntte. 

Wir  siod  Diinmi'lir  zu  dem  aiclieren  reAiiltat  gelang;!,  dass  der 
der  abfiuiuiig  der  nö^ot  iininiKvlbftr  vorliergeliende  fricdeossctiliisB 
nictit  der  friede  mit  den  briDdcsgcDoiueD,  suDdcro  ein  8|iäterer  friede 
ist.  Do  ferner,  wie  wir  )i.  M  geseheu ,  der  liciltgc  krieg  zu  der 
zeit,  aU  unitere  sclirift  verfasst  wurde,  i)f>cli  fortdauerte^  «o  kann 
jvter  friede  nur  der  |iliilokrateisclie  aein.  Die  no^ot  sind  demaach 
geidirlebeu  zwischen  dem  ubtirliluHH  de»  |iliilitkraleisclica  friedena 
zu  Athen  (lU  daphchuHoD  3-iH|  '^|  uud  der  copitiilatidu  de«  Phu- 
Ukoa  f23  akirophuriun)  '") .  wahrend  Hagen  ilire  abfussung  erat 
nach  dem  27.  skiropliorinn  setzen  notlte,  Die  h«u|ttaachlich«teu 
gründe,  uetche  Zurborg  und  Gleiniger  gegen  Hngcua  annähme 
geltend  maditen  {»,  |>.  245  ff.),  fallen  unserer  ansieht  gegenüber  weg. 

Eine  beataligung  unseres  ergebniaacii  erhalten  wir  zunächst 
durch  ä,  9 :  li  äe  xal  rö  ^i*  ^f).^oTc  Ugdf  aviovo/iov  wcnfg  ngo- 
ü&ft-  yivoitOj  ^uni/oi  ttr^u  imfiiXovfurot,  firj  avunoUfiovrUi, 
ÜJia  n^tsßnortiq  ^pu  i^p  'EXXa^a,  iyui  fxiv  ovdiv  a¥  otfMOU 
9atifiaffio*  tUm,  tt  xut  näviag  jovg  "EXXrjfag  ofAoyitult*ovug  r« 
«al  GvvoQxovg  xai  ffvfifni}(ovg  Xtißotu  in  i*t(povq,  otiit-i<;  ixXt- 
Ttmvtmr  0UK4oit'  to  Itnov  nutaXafißiiyttf  Initftwyto-  Diejenigen, 
welche  die  abfassung  der  nögoi  in  dos  jähr  356/5  setzen,  uehnien, 
wie  «chun  üben  (|i.  243  tV.)  bemerkt,  mit  Bückh  an,  dass  die  Pbuker 
achoo  einige  zeit  vi»r  dem  beginn  des  kriegea  Delphi  hesetzleu, 
nachher  aber  wieder  verliesaen ,  worauf  die  Tbebaner  versucht 
bfttleo,  in  den  besiti  des  tempels  zu  gelangen.  Durch  eine  du)»- 
pfllte  occupation  des  bciliglhums  von  seilen  der  Phoker  glaubt 
Cobet  **)  zugleich  den  umstand  erklären  zu  künuen,  dnss  der  be- 
ginn des  heiligen  kricgcit  bald  in  357/Ö  fDiod.  Wl,  14,  3,  Paus. 
X,  3,  3),   bald    in    355;4  gesetzt  wird  (Diod.  XVI,  23.  I).     Nun 

19}  Deuioith.  de  fall.  leg.  57. 

20    Ibid.  09. 

21)  Nov.  lect.  761  sq.  Seltdanier  weisu  verwendet  Cobet  mehr 
oU  «ine  t>eite,  um  su  zeigen,  dass  fxJUnoiTtur  ^toxitav  nicht  etwa,  wie 
Bdukb  wolle,  beiuea  kOnne:  nachdem  die  Pboker  „flcbwach  gewor- 
tleo"  oder  ,,too  ihren  ansprüchen  abgela^üen",  Hondern  daas  ro  J<pö»' 
nothwendig  m^it  ixXtnäftior  verbanden  und  demnach  an  eine  r&umuog 
de«  t«mpvls  von  Buitcu  dür  Phnker  gedacht  werden  mQite.  Anders 
hat  indessen  BOckh,  der  nutih  Oohet  Graeai  nonnumi^ttam  ila  inUrpr»- 
ialur  tfurmnämodum  Piutarckut  Latwa ,  die  stelle  auch  nicht  auf- 
l^efaait. 
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verliert  «ber  jeae  b>|tvtheiie  ,  ili«  id  der  suDstig^ea  Überlieferung 
keiue  sliitze  hut  *^),  ilireii  luiU  Jtircli  den  suebea  gefUlirteu  oscb- 
neis,  djisd  die  nögoi  erst  geruiime  seit  rmcb  dem  frieden  mit  den 
btiiidetigenuijtieii  geKcbriebea  wurden  sind.  Audi  ibi,  wie  Niljche^ 
Zeitddir.  für  gymu.'Wts,  \H7-i,  p.  95Ö  geltend  macbt,  schwer  ein- 
zuscbeu,  warum  die  l'boker,  aacbden  »ie  eiumal  dan  heiligtbum 
beselil ,  diisaclbe  freiwillig  wieder  geräumt  Imben  solleo.  Niciit 
weniger  wäre  es,  wie  Nitticbt;  wcitur  licrvurbebl,  zu  vcrwunder», 
das»  die  Tbcbuiier,  di-neo  uUdtinu  uicbts  iticbr  iin  wege  stuud»  den 
tempel  Muss  zu  beitcUeii  veriiucbivii  {Ijutf^iüno)  uud  sich  deaifel- 
beu  nicht  vieluiebr  tbutsHclilich  beaiticbligteo.  Aua  OcmuatU,  de 
fuU.  leg.  21  gellt  überdieAii  bervor ,  duss  eine  bettetsuug  UeIpbU 
vuu  deu  Tbebimern  uur  geplaut  wurde,  ubue  dau  ea  zu  eiuem 
wirkllcbeti  versuche  kuni.  Eh  wird  da  dieser  stelle  bemerkt,  Afr- 
Bchiae»  habe  iu  seiuem  bericht  über  die  vcrlmadlungea  der  zweiten 
alhcuischeii     friedeungebaudlsctiafl     mit    Phili|i|i    fulgeude    ausscruag 

gethuu :    unovdodut    (toug  'A&ijta{ovi) j^    %tt^    ta    Z9^ 

fAUia  licitffutiofut'a  ov  na^u  0üjx4uipt  uXku  nuQu  &ijßutüiy  i(Jv 
ßouiivauvuüf  i^v  MusultjtfJiv  lov  Uifol'  diddaxuv  /u^  aviog  iffi^ 
lOV  OlXntHüf,  Vit  oldite  ^110»-  »^C^ßr^>tuC^w  o'i  ßißovlfVMOit^  T(v» 
fatg  /»^tii  n^u^tinui}.  Es  ware  uicbl  nölbig  g;ewe6eu «  l'hilipi» 
vu»  der  vcrwernit-hkeit  der  blu&beii  ßookivotii  zu  überzeugen,  weua 
die  Thebauer  mit  gewuUueler  baud  eiucu  aDgritt'  ttuf  dea  tempel 
uiitcriionimen   batleu. 

Die  disore|mnz  der  uugabeu  über  die  zeit,  um  welche  der  bei- 
lige krieg  Hcioen  iiiifung  uiihin,  muas  jetzt  freilich  auderweitig  er- 
klärt werden,  waa  indenscn  üicbt  schwer  falleu  wird.  WeuD  Üio- 
dur.  X\\,  23,  1  die  durdlelluug  des  (ihukiBcbeu  krieges  uuter  dem 
jabrc  355,"4  beginnt}  au  ist  hierauf  vun  vi>ru  hcreiu  kein  gewicht 
zu  legeu,  weil  dicacr  autur  uicJit  selten  ein  ereiguiss  mehrere  jalire 
zu  früh  i>der  zu  &|mt  erzAhll  ^^),  Desto  mehr  beachtuiig  verdient 
dagegen  Oiiid.  X\l,  14,  3.  Ks  wird  au  dieaer  stelle  uuter  den 
jähr  3&7/ti  beiaerkl,    dass  Deiiia|diiloa  hier  die  düratelluug  dea  vod 

22)  Qleiniger  p.  33  weiss  weiter  nicht«  geltend  zu  machen,  als 
daRS  HchOD  vui  dem  huili^jen  krieg  die  i'lioker  in  einem  gespanuteD 
veibältDiK«  zu  dea  Thebuuern  staudun. 

23)  ti.  Volquiirdsen ,  Untersuchungen  Qber  die  quellen  der  grte> 
cbiBoheu  und  eiLiÜBuheu  Kencbichten  bei  Diodor,  buch  XI  — XTI,  Kiel 
iSti»,  p.  3ä'  'M  uud    123—120. 
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■«iafM  vftter  ilim  übrige  gflusenen  lieiligen  Icrieges  beginne,  und 
iWHr  mit  tier  beseUiing  dc«  delphisrlien  tempels  durch  Fhilomeliis. 
Dtr  krieg  babe  vun  da  biB  zur  züclitigung  der  Plmker  f34ti/Ä)  im 
IfMiMa  11  jail  re  gedmiert  ^).  Zugleich  wird  erwülml,  dssit  diu 
werk  des  Kul)i»tlienes  bis  Eutn  nnfün£r  des  heiiigren  krieges  hinnb- 
gehe  und  DiTlIoa  eljenda«elbs(  b^g-inne.  Da  nnrb  Diod.  XIV,  1 17,  7 
dna  vrerk  des  knilistbenes  mit  dem  nntnlkidiscben  frieden  (387/6} 
begann  und  einen  zeilrniiTn  von  3(f  jnbren  umfnsat ,  s»  ergibt  sieb 
Lieraus,  dajia  nucb  kalÜHtbene«  drn  nnfang  des  bciligcn  krieges  in 
357/6  seKte.  ^Vir  können  den  libtreiiufliiiiinpiiden  angaben  des 
l)emn{»bil(is  und  Kallisthenes  wolil  uubnlcnk  lieb  glauben  sclienken. 
Hierin  kunmil  nncb  l'nnünniati  (\,  2,  3),  der  ebenfalls  den  pbokt- 
8<heQ  krtrg  357/H  bfginiicn  lasst.  Wenn  der  krieg  öfter  als  ein 
««linjnliriger  bezeichnet  nird  (Diod.  XVI,  5Ü,  Aeseh.  Cles.  148,  de 
faU.  leg.  13t,  Pn(i8.  IX,  li,  4  und  X,  2,  4),  «o  wird  hier  nur 
bis  lur  capitulaiiou  des  I'hnliikiis  (code  347, ft)  gerechnet,  mit  der 
4«r  krieg  thntsaclilicb  beendigt  var.  Uine  weitere  bestatigong  er- 
liäll  unser  itnsiitz  dadurch,  i\asii  eine  andere  Überlieferung,  nncb 
weleber  der  krieg  oicbt  10,  resp.  II,  sondern  nur  1>  Jahre  dnncrtt, 
deiwelben  ebenfalls  357/H  beginnen  liesü.  Patiaanins  X,  3,  1  be« 
rirlitel  n.imlicli,  der  krieg  sei  im  zehnten  jalire,  also  n&rli  verlauf 
roa  9  (tillen  jähren,  unter  dem  archoti  TlieupbiluH  (34S/7)  been- 
digt worden.  Der  nnfang  fällt  also  auch  hiernncb  in  357/ß  '^}. 
Eine  neunjährige  dnucr  wird  dem  kriege  noch  zugeschrieben  bei 
Diod.  XVI,  23.  1  und  von  Duris  fr.  2  (=  Athen.  Xlll,  p.  nOO  B). 
Aos  der  lelztcreii  stelle  ersieht  man,  wie  diese  Zeitangabe  entstan- 
den ist.  Duris  stellt  nämlich  den  pbokiüchen  krieg,  der  seiner  er- 
lätilung  zufolge  durch  einen  frauenrnub  veranlasst  wurde,  dem 
Irojanisrhen  zur  seitje,  indem  er  bemerkte,  dass  l»eide  auch  die 
nünliche  dauer  gehabt  hatten,  denn  im  zehnten  jähre  itei  Phokis 
TOD  den  Thebauern  unter  Philipps  beistand  erobert  worden.  Diirin 
hat  also  den  faeiligen  krieg ,  um  ihn  dem  trojanischen  durchaus 
«hnlicb  BD  gestalten ,  durch  einen  frauenriiub  entstehen  und  int 
lehnten  Jahre  endigen  lassen.     Ks  liegt  nahe  anzunehmen,    dass  die 

24)  Hier  (lind  11  rolle  iabre  gerechnet,  die  Hieb  auf  12  archonton- 
jahre  Terthoüen  (357  6  -  fHjb  incl.),  während  Pack.  Hermes  XI,  193  W 
irrtbflmlicb  nur  11  urchonlenjiihre  n'chnol.  ' 

25)  Pack,  HeriDCH  XI,  VJ7  nimmt    au   dieser   stelle   mit    unrecht 
eine  vunchiabnng  üei  anfangs  und  der  beendigung  um  je  ein  jabr  an. 
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äbereiDBtimneodpD  angaben  bei  Paus.  \,  2,  I  udJ  [>i»4.  A^l, 
23 ,  1  ans  keinem  nodereu  aU  aus  Duris  staoimeD  '^').  \ar  ■bfce- 
denteod  weicht  vod  UDMrem  anaats  ab  Mana.  Par.  epoch.  97, 
woDAcb  die  beaelzung  des  tempela  durch  die  Phaher  sog-ar  athtm 
in  358/7  fällt.  Weon  Oiud.  \VI.  23  die  darfttellong  de«  holigw 
kriegea  erat  uater  355/-t  heg-ioat,  so  erklärt  ncfa  dlea  vokl  da- 
darrh,  daas  seine  quelle  (wahrscheinlich  Ephori»«^  s.  VolquardMl 
t>.  Xlü)  den  kuudesgeawssenkrieg  in  einem  zuge  enalJte,  obne  4m 
gleichseitigen  begebenheiten  des  phukiscbeo  kriegea  tu  gedcakea'^ 
tVenn  nun  aber  weder  clue  zweimalige  (iccupatiun  des  dclfki- 
■cben  tecDfielB  durch  die  Pboker,  noch  ein  versuch  der  Xhebaaer. 
sich  des  heiligt  hums  tu  bemÄcbtigco ,  angenonnen  wenieo  darf, 
wie  crklüreo  sich  aledann  die  worie  oUtfti;  iKkiitöift^»  <DMa/ofv 
ro  Ugo*  nataXapßrtvetv  imtgwyto?  Ad  einen  nach  dem  abiag 
des  Phaläkos  uulernummeueo  angriff  kaoo  deswegen  nicht  gtdmikt 
werden,  weil,  wie  wir  »chun  üben  (p.  245)  geseben,  die  no^  wmk 
vor  der  beendiguug  des  krieges  verfosst  worden  sind.  Ans  alkr 
rerlegenheit  befreit  uns  iudesseo  eine  emeuduliun  Madvigs.  Der- 
selbe bemerkt  ^dtwrsnria  cril.  1,  Hauoiae  1871,  |».  364  aebr  rich- 
tig, neun  ein  früherer  occupationsvcrsuch  geneint  sei,  so  nisM 
statt  iniiQwtro  nuthwendig  iitne{(/atTut  stehen.  Da  aber,  wie  sieb 
aus  dem  unbestimmten  anailruck  oUttfi  ei^ebe ,  an  eioeo  tukönf- 
tigen  fall  gedacht  werde,  so  itei  glatt  laetgüino  xu  ächreibeo  nti- 
0  u  r  10.  Diese  anderun^  hat  unabhängig  vun  Madtig  auch  Kit- 
sche, Zeitschr  f.  gyna.-w.  1874,  p.  9&7  fiir  erforderlieh  gcbahes, 
ebenso  Zurborg  in  seiner  ausgäbe.  Aach  Curtius,  Gr.  gescfa.  III. 
3\  p.  806,  der  ebenfalls  von  JHadvigs  cnnjectur  keine  keaotain 
gehabt  xü  babeo  scheint ,  bat  slilUcbweigend  imitgüirtQ  ta  jn»- 
Qi^pjo  verbessert.  tat  diese  emeudatiiin  richtig,  was  icb  nicht 
in  mindesten  bexweiOe ,  sv  hat  unsere  stelle  fulgendco  sinn :  der 
Verfasser  räth  den  Athenern ,  den  delphischen  heiliglhum  xu  aeiaer' 
Butnnonie  zu  verhelfen,    inden  sie,   ohne  an  kriege  iheiIxunekacM 


26)  Bei  Diodor  erregt  freilich  der  umstand    bedenken . 
Qber  die  veranlsMuiig  des  krieges  einen  von  der  darsteUnag  des  1 
durchaus  abweicbenden  bcricht  gibt. 

27)  Auch  Uoger  Pbilologus  XXXX,  89  setzt  den  beginn  des 
ligen  kriege«  in  357/6,  ebenso  Pack,  Hermes  XI,  1^3.  der  jedoch  ir- 
tbOmlicber  weise  bebuapt«t,  das«  Diodor  die  anfange  de«  kriege*  ei" 
j&br  IQ  »pftt  ers&hle. 
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(/»4  ^tiitoXtf$ovvui)j  durch  dipIomalUclic  verlmndlungeo  (vQiq^ 
ß*vont^  äva  i^y  'EXX<iS(t\  die  Pholcer  snr  aufgäbe  Delphis  zu  be- 
ttimmeD  suchen.  Er  liuß't,  doss  nUdann  die  Athener  alle  Hellenen 
zu  bundesgenossen  haben  wenlen  gegen  diejenigen,  welche  nach 
dem  (noch  xu  bewirkenden)  abzug  der  Phoker  den  versuch  machen 
Bollteii,  sich  des  tempeU  zu  bemnchligcn.  8n  hoben  Curtins, 
NiUche  und  Zurborg  (in  seiner  ausgäbe)  die  stelle  richtig  aufge- 
ÜMift;  nur  kann  ich  mich  iniufern  mit  den  genannten  gelehrten 
nicht  einveratanden  erklaren,  als  dieselben  die  abfassung  der  nogot 
gleich  nach  dem  frieden  mit  den  biindesgennsaen  und  dem  ausbruch 
des  heiligen  krieges  setzen  und  unter  den  ottttei;  (itXtnoyiüjr  0itt- 
siwr  n>  Uqov  xaiuXufißfivur  nugmvTo  die  Thebaner  verstehen. 

Legen  wir  uns  einmal  die  frage  vor,  zu  welcher  zeit  über- 
haapi  eine  beilegung  des  heiligen  krieges  in  Athens  interesse  lie- 
gen konnte.  So  lange  an  dem  kämpfe  gegen  die  Phoker  sich  nur 
die  Thebnner,  Thessaler  und  Ijokrer  belheiliglen  und  die  einmi- 
schung  einer  auswärtigen  macht  nicht  zu  befürchten  war,  hatte 
Athen  gewiss  keinen  grund,  den  streit  zu  schlichten;  denn  dies 
hätte  höchstens  die  folge  gehabt ,  dass  die  Theh.-incr  für  andere 
aoteruebmungen,  wie  in  Kuboa  oder  im  Peloponnes,  freie  hand  ge- 
wannen. Man  muaste  vielmehr  dafür  sorgen,  dass  die  Phoker  im 
Stande  waren,  ihrem  gcgner  recht  lange  die  spitze  zti  bieten  ^^). 
In  dieser  richtigen  auft'assung  der  Verhältnisse  -'■^)  schlössen  die 
Alkeaer  bald  nach  dem  beginn  d«a  krieges  ein  biindaiBS  mit  den 
Phokarn  TDiod.  XVI,  2M,  1,  Dem.  de  fals.  leg.  61).  In  den  er- 
tfen  jähren  brauchten  sie  indessen  nicht  thätig  einzugreifen,  weil 
die  Thebaner  und  ihre  verbündeteu  keine  entscheidenden  erfolge 
errangen,  sondern  sich  vielmehr  Iiflu6g  im  uachtheil  befanden.  Als 
jedoch  Philipp  auf  Veranlassung  der  Aleunden  in  Thessalien  er- 
acbien  und  den  Phokern,  die  den  dortigen  lyrannen  zu  hülfe  geeilt 
waren,  eine  schwere  niederlage  lieihrachte,  sahen  sich  die  Athener 
genötbigt,  den  Pbokeru  5000  fusssuldalen  und  AOO  reiter  zu 
achicken,    welche    die  thermopyleu  besetzten  und  Philipp  hierdurch 

28)  Vgl.   Dcmosth.  Aristocr.  102:   J'«^'   on    nfn^ig*»  t^  noUt  fiiju 

29)  Demosth.  de  cor.  18:  ToS  yäQ  <t'uixixav  ttvtniiyto;  noiifiov  .... 
jua^i«»  ftiy   vftüs    oErroj    J»txita9t ,    wait  *Putxittf  ftif  ßovkuf^nt  «ruiit^rflt 
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e!n  «inilring-eii  ia  diiN  eigctillicltü  Hellas  unmöglich  micliten  (f)53,2'')>. 
Der  heilige  krieg  ilaiierte  nuD  nil  wechselndem  erfolg  noch  wcitrr 
fort,  oline  dnss  von  Philipp  oder  von  den  Allienern  in  wirksiimcr 
weise  eingegriffen  wurde.  Kndlieh  waren  die  Phnker,  nachdem  sie 
den  delphischen  Hchntz  vulUtÄndig  verlirnucht,  nicKi  mehr  im  stnodv. 
den  krieg  mit  nnchdruek  fortzufiihrcn ,  aber  auch  die  Thebaner 
waren  derart  enichöpft .  Aasn  man  glaubte «  es  würde  ihnen  nichU 
niidereä  übrig  bleiben ,  als  si  r  b  a »  Athen  x  ii  wenden'*). 
Jetzt  also  schien  für  die  Athener  der  augenbück  gekommen,  den 
del|tbifichcn  streit,  ehe  von  aiitleror  iteile  inlerveoirl  wurde,  in  einer 
ihren  interesiien  entsprechenden  weise  beizulegen.  Man  konnte  sieh 
bei  dieser  gelegenheil  den  Thebaoern  annühero,  in  denen  Atb«, 
seil  Philipp  in  Thessalien  festen  fuss  gefasst,  seine  kiinfligen  btin- 
desgenoasen  erblicken  musiüle.  Allein  Philipp  wnssle  eine  ntlicuiacbe 
Vermittlung  dadurch  zu  verhindern,  d&ss  ej*  seinerseits  den  Tbeba- 
nern  hülfe  zusagte  "*).  In  ihrer  bedrhngniss  baten  nnn  die  Plmk^r 
die  Athener,  die  drei  slädte  Alponos,  Tbrnnion  und  Nikna,  die 
die  Ihermopylen  beherrschten,  zu  besetzen;  als  jedoch  der  athenische 
feldberr  PruxenoH  mit  5t>  trieren  an  den  (liermopvien  erschien  und 
die  Übergabe  der  genannten  platze  begehrte,  wurde  er  von  des 
phokiseben  mnchllmhern  zurückgewiesen  '^)  (  Gamelinn  34B  )  "). 
Dies  trug  nicht  wenig  dazu  bei,  dass  die  Athener,  die  damals  ail 
Philipp  fricdensunterhaodlungen  angeknüpft  hatten,  bereitwilliger 
auf  deiMfen  aniräge  eingingen.  Am  111.  claphelwlion  ^)  346  k»ai| 
der  friede  zu  Staude,  in  den  auch  die  beidersciligeu  hnndcsgenoi^^H 
eingeschlossen  wurden**^),  doch  ging  Philipp  nicht  darauf  ein,  oi^^ 
Phnker  offen  aU  hundesgenosseu  Athens  anzui'rkennen  ^^).  Die 
Athener  mussten  sich  nun  darüber  schlüssig^  machen  ,    was    zu  thun 


30)  Diodor  XVI,  38  setzt  den  hilfszug  352/1.  Dionys  Dinareh  U  | 
jedocli  in  das  archontat  des  Tbudenioe  (853/2),  wie  Üfickh,  Sta&to- i 
buuflliali  I',  (iSO.  a.  2  richtig  statt  ^ov/4i)Vor  hergestellt  bat 

31)  Demoatb,  de  cor.  19:  ivc  dij  rttlatninQopfiiyot  7^  fAtyt^H  tv7 
noXifi*»  oi  lin  fiir  ßa^tis ,  vvy  cf*  ärv/tif  ^fjßalot  qart^oi  ntioir  ^aait 
ufoyMttoSijCOfteyo*  xaTotfti'yHr  ttf'  vfinf.  'S'iltnnoc^  IVr  fti/  rot-fo  yiyoiH 
fi^Ji  ap»iii^att¥  ni  nöim^  vfiif  fity  iifj*,fiift  txiiyotf  iti  ßo^9ttii» 
InfjyytilttJo. 

32)  Aesch.  de  fills,  leg.  132  tf.     Vgl.  Demoatb.  de  fuls.  log.  78. 

33)  S.  Sch&fer.  DemoKth.  II.  176.  n.  4. 

34)  Dcmostb.  de  fals.  leg.  57. 

35)  Uegesipp.  de  Hai.  31.     Dem.  de  f.  leg.  159. 

36)  Demoitb.  de  f.  leg-  321,  vgl.  Sobftfer  Dem.  II,  210  iwd  217. 
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lei ,    Aran     Philiiip    don    TheUanerii    beistund     leisten    sollte.      Sie 

koQDtei  in   diesem    falle   ihrerseits    die  Phoker   unterstützen,    doch 

9kn  tisdaon    der    wtetlerniisbnicli    dcH    krieges  mit  Philipp  tinver- 

■cidlirli  i^ewesrti.     Auch  muchte  mau  wohl  bedeokea    trugen ,    den 

phalciicben    tyrnnoen,    die    nenerdin^    Athen    durch    ihr    benehmen 

trrletxl  Imtlen,  liülfe  ong;ed«ihfn  zu  Insseo.     Man  konnte  aber  auch, 

«b   io  der    Ihtit   nm    Iti.  Bkirnjiborion    auf  den  anlra^  des  Philn- 

kntfs  lieschlwuetti  jedoch  nicht  mehr  ausgeführt  wurde  ^^),  ia  ver- 

ü  nit  Philipp  die  Phoker  zur  anficahe  von  Delphi   zwingen   und   sich 

tUino  selbst  un  der  Ordnung  der  amphiktionischen  nnge  legen  hei  ten 

WUieiligen.      Hiervon    wollte    indessen    die    patriotenpartei    nichts 

vinen.      Als    der    könig    bald    nuch   jenem    beschluss    die  Athener 

'Brcb  ein  schreiben  auffurdertc,  mit  ihrer  gesammten  macht   gegen 

^  Pbuker-  zn  fehle  zu  ziehen,    äusserte  ein  redner  (wahrscheinlich 

O^gflsippfw^  *') ,    es  sei  lu  befürdilen,  dass  Philipp  die  »Ihenischen 

froppen    als    gciseln    behalten    werde  '-^).      Am    meisten    empfahl   es 

u^  wohl,    noch  ehe  Philipp    an    den  Tbertnopyleu    erschien,    eine 

i'AvUndigoug    iwischen    den  Phokern    und    den  Thebanero    zu   er- 

■tclen    und    hierdurch    eine    makedonische  intervention  unmöglich  xu 

^chen.      Die«    war,    wie   Schüfer,    Oemoslh.  II,   178  ff.    nacbge- 

vitBM  liat»  der  wille  des  Demosthenes  *°).     Auch  Eubulos,  dem  es 

*Jthrenc|    seiner    ganten    politischen    Iftufliahn    darum    zu  thun  war, 

*")   freundschaftliches  cinveruehmen  mit  Theben  lierbcixufiibren  (De- 

***Mh,  de    cnr.   162J    halte    einen    solchen   schritt   jedenfalls    gerne 

ffBMfaeu.     Doss  damals  der  geilanke  an  eine  beilegnng   des   Streites 


37)  Dem.  de  f.  leg.  49  ff. 

381  8.  Schäier,  Demoath.  11,  260,  a.  3. 

39)  Aescb.  de  f.  leg.  137, 

40)  Unter  den  von  Schäfer  angeHihrten  stellen  halte  ich   für  be- 
B^äfrs  beweisend  Aescb.  de   faU.  leg.  105  ff.     Aeachines    bescholdigt 
df^rt  den  Demostbcnei  geradezu  bfiotischer  geeinnung,   indem    er    be- 
»•rkt.   derselbe  «ei  ihm,  als  er  hei  einer  vorberatbung  der  zweiten 
B^itiMitKhaft  an  Philipp  sich  dahin  auegefiprocben  hat^e,  dass  Theben 
pdcmOthigt    und   die    bj^otischen   ktädto   wieder  hergestellt   werden 
Wirten,    in  das  wort  gefallen  und   habe   sich  d&g<>gcD  erkl&rt,   die 
■  Udte  wider  einander  aufzuhetzen.     Daas  Demosthenes  eine 
UoAberung  Thebens  an  Athen  wÜDscbie,   wird  anch  bestätigt  durch 
decor.  Id,  ¥.  p.  256,  a.  30.    In  den  ersten  jähren  des  phokisohen  krieges 
tbfffigen  legt«  er,  was  Schäfer  Qbersebeo  zu  haben  scheint,  noch  ent- 
schiedene ffindicfaaft  gegen  Theben  an  den  tag.     Vgl.  Dem.  Aristocr. 
lÜÄ  (i.  p.  255.  a.  19)  und  Megnlop.  25,   wo  er  sich  geradezu  für  her- 
ftsilnag  von  Tbespiä.  Orcbomcnos  und  PlatM  ausspricht. 

Pbilologns.    XLI.  bd.    2.  1 7 
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uberhuupl    niclit    ferne    lag,    >c>gt   ^tr    gerade    un   jene    leit    vtr- 


fante")  Ph 


En  wird    dort    bei    der    betpr 


i 


tiilippos  des  Isokrates.      K«  w 
chang    der    peloporinesiiicben    verbältoisse    bemerkt ,    die    Spartsaer 
seien  furtwalircad  in   furcbt,    dans  die  TheboDer,    nacbdem  sie  sieb 
nit  dcD  Pbokern  verglicbco  (SiaXvifäfi^vot  rd   ngdq  <Z>ux/a(),   aicb 
wieder  nacb  dem   Peloponiietf  weuden   würden  f§.  50). 

Wenn   »lao  in  den   no^ot  eine  bcilcgong  des  delphischeo  Streites 
beantragt   wird,    so   dürfen    wir    hierin  eine  bestätigung  des  scboa 
auf  anderem   nege  gewunueoen   resiillales    erblicken,    das«    die   ab- 
faasung    dieser    schrift    zwischen  den  abscbluss  des  philnkraleiadica 
friedena  zu   Athen  (19.  elaphelHiliiin   34H)  und   die   becndiguog    des 
heiligen  krieges  durch  Philipp  ('^3.  Bkirophdrino)  fallen  nuss.     Die 
Worte:    oluptq  ixXtrtöttwv   0ütxf<itr    i6     Uqop    xaralafißatetv    ntP- 
^tfiVTO  (5,  9),    weisen   nunmehr   nicht  auf  die  Thebaner    hin,    mit 
denen  ja  ein  krieg  vermieden   werden  soll,  sondern  auf  einen  eveo- 
tuellen    nngriftsversuch  Philipps.      Wer    in    7,ukunft    das  delphische 
beiligthum    bedroht,    der    wird    ausser  den   Athenern  auch    noch  alle      , 
übrigen   Hellenen  gegen  sieb   haben,  worin  eine  starke  garantic  für  ■ 
dos  fortbestehn  des    friedens    liegt.      Die    worte :    fj  r;    cvftrroXt-      i 
juot/k-if(,  iiXXu  Mfi(ffß(vorrei  uvu   tr^r  ^EXXnStt,   kehren  sich   alleoi 
•DBcbein    nacb    gegen    Philokrates    und    dessen    pttlitische    freunde^  ■ 
welche  darauf  drangen,    die  Phoker,    falls  sie  nicht  gutwillig  den    " 
ampbiklionen  da»    lieiligthun    übci^ben,    mit    Waffengewalt    bicrm 
au  xwingen  (vgl.  p.  257).     Kun  erhalten  auch  die  worte:  Vf  xocl  Sr  M 
i*^  uititjj  r-^y  sioXttf  Xfyn^,  ug  XQ'}  *"'  "P^ff  t ov  jov  li^^ftp^  ayuv;    ~ 
M.  t.  X.    (5,   13),    ihre    richtige  deutung.      Ea  wird  hier    die  creo- 
tualität  ins  äuge  gefnsst,    dass  Philipp  die  iDteresseo   Athens  icbi* ! 
digen   könnte'-),     lu  diesem   fall  ist  der  Verfasser  nicht  dafür, 
man  sieb   fernerhin  friedlich   verballe,    aber  er  räth  andrerseits  dea^ 
Athenern,    sich    nicht    zuerst   ein    unrecht    xu   schulden  komneo  s» 
lassen  {noXv  ^öjto*  u>  nfiwQo(ftt9a  uvioi/i;,  ii  firidiva  imtig^oifitw 
aßtxovmi).     Der  Verfasser  will  hiermit  wohl  zunächst  davor  war- 
nen,   die  in  den   frieden  nicht  ausdrücklich  eiogeschlusscncn  Pfaukcr 
gegen  die  mit  Philipp  verbündeten  Thessaler  xu  unterstützen,    deno 
alsdann  konnte  gegen  Alben  der  Vorwurf  erhoben    werden,    seiner- 
seits   den    frieden    gebrochen    zu    haben.     Jedenfalls    ist  die  sdirift 

41)  S.  SobKfer.  Demosth.  11.  221,  a.  8. 

42)  Doss  viele  Athener  dios  beaorgten,  aeigt  laoer.  Philipp. 
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v«ff«ul ,    tiocb    ehe  mnn  von  den  über^rifTeii  Philipps  in  Thrakien 
atWM  WDMte»  ttlso  spätefltens  an  aofuo^  mun^chioo  **). 

Für  die  vaa  una  ermittelte  abfaxsungsxeit  sprechen  noch  ver- 
wbiedeue  andere  uuiatäude.  C.  S,  8  meint  der  vert'iuscr,  io  folge  der 
ID  Gnecbenland  herrschenden  Verwirrung  {Sui  zqr  iv  T^*Ek- 
Xridt  tuffaj^^p)  babe  Alheo  Gelegenheit,  die  {lelleneD  ohne  anstren- 
guDg,  gefabr  und  kosten  wieder  zu  gewinnen.  Mao  könne  nämlich 
jciit  twiacheo  den  Staaten,  die  mit  einander  krieg  führten,  eine 
niiBöhniing  bewirken  und  in  denjenigen  stadteu ,  in  welchen  bür- 
gcnwist  lierrsche^  die  Ordnung  wieder  herstelleo.  Wenn  sodann 
Alheo  offen  danach  strebe,  auch  dem  delphischen  heiliglhum  zu 
«etoer  autonomie  zu  verhelfeu  (tl  6f  xai  önuii  to  iv  JtXy>o\^ 
IsfOf  X*  X.  X.),  so  würden  ihm  die  Sympathien  der  Hellenen  nicht 
fchlco.  Der  beilige  krieg  war  demnuch  nicht  der  einzige,  welcher 
on  Jane  zeit  in  Griechenland  geführt  wurde.  Dies  trifft  in  der 
that  for  dos  jnhr  '^^^  zn ,  denn  damals  lagen  die  Spartaner  mit 
ibrco  greuzQticIibarn  io  fehde.  Vgl.  Isocr.  Philipp.  -49:  [^axcJut- 
|i^rtoi)  oZdiv  fAÜXXov  aji^XXaffA^vot  iwy  xumüf  tio^r,  äXXa  aoXt- 
ft^wfu»  fAir  iffo  itu»  tr^v  jfw'pai'  ntgtOijtovyxuir ,  um<novriut  ^ 
vffi'  »irarnwi'  UtXojrovtTjafwv.  Mau  halte  hiermit  zusammen  De- 
moatb.  de  poce  18,  wonach  die  Argiver,  Messenier,  Megalopolilea 
und  uuch  undere  peloponne^ische  Staaten  um  jene  zeit  mit  den 
Spartanern  im  krieg  begriffen  waren.  Die  forlwiihreDden  feindse- 
ligkcileo  zuischen  Sparta  und  Argos  erwähnt  noch  besonders  Iso- 
krales  Philipp.  ^1:  {*^QytTot)  vXfyov  3tiw  xa^*  fxuffrof  lov 
iptuvjor  t*ftrofi(*Tjv  xui  nof^S'ovfj.it'rpf  i^v  aluüp  ^lüffuy  ntQ^o~ 
(fwott.  Gleich  im  folgenden  ist  »ucfa  von  inneren  kämpfen  io 
ArgoB  die  rede  (uvjoi  roü;  iido^oiätovg  Kai  nXovatwTÜiovi  züv 
noX*itÜv  unolXvovai)j   die  nach  der  ansieht  des  laokratea  erst  dann 

43)  Kersobleptes  muaste  bereits  am  24.  elapbebolion  Hieron  Oros 
an  Philipp  überKt^ben  (Ae^ch.  de  f.  leg.  90).  Die  nacbricbt  von  die* 
•em  ereigniss  traf  sicher  erst  nach  der  am  3.  munychion  angeordneten 
abreise  (Aeach.  de  fals.  leg.  92)  der  zweiten  atbeniflchon  friedensge- 
euidtachaft  in  Athen  ein;  sonnt  wßrde  DemonthencB  de  falfl.  leg.  l&l, 
wo  er  die  grfinde  erwähnt,  die  «u  einer  schleunigen  abreise  drängten, 
jener  botschaft  godiLcht  haben.     Auch  in  Oreos  waren  die  athenischen 

riaadten,  wie  liOhoecke,  Forschungen  auf  dorn  gebiet  deratt.  rcdner 
400  zeigt,  noch  ohne  nacbricbt;  denn  nach  Aeach.  de  f.  leg.  89 
fliAohte  Demoathenes  seinen  mitgitaandten  vorwürfe  darüber,  dass  aio 
dort  za  lange  verweilten,  während  Kersobleptes  belagert  werde  (Xfp- 
tmfiiiitnv  ntUt^xovfihov). 

17* 
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MifliorcD  werden,  weou  Pliilipp  ilem  iiuuereD  kricg  eio  cmle  aadiL 
Dass  ober  damuls  nicbt  allein  Arg^oK ,  Mtnilera  «ucb  andere  pelo- 
puau«sisclie  Htaateo  durcli  parteikatnpfe  zerrüttet  wareD ,  zeigt  Ue^ 
Boslb.  de  cor.  18:  7*ov  ya^  0w»txov  fftoffra'via;  noXtfiAv.  .  >  • 
n^iiiotf  /Afv  vfdfU  0V1U1  Sifxftcdf,  uiati  0wm(uG  ßovtsaSat  tfi»- 
9^vM  ....  $nti9'  ^  /JiXonötvr^aoq  anaOa  (fi«i<rnixfi,  ttai  ov&^  «1 
/Hffovru^  Aaxt6uifxo>lov^  otiiu^  la/ttffnr,  (j/ffu  dviX$iv  awov;, 
Mt^'   ol   ngonQOv    6t'  ixihutv   ugxot^ttc   Xf'^»    rwr  ffol«a;>'  {tfar, 

unaff*!'  i^ii^  xui  '«(i(i;|fif.  Oii'-s«  btelle  beweist  also,  dau  die  ■ 
käni|jte  im  Peloponnes,  welche  leit  361  gerobt  bnttea  (Schäfer  I, 
442),  erat  einig^e  seit  aacb  de»  nusbrucb  den  pholti- 
acbeii  krieges  wieder  begauiie'ii,  was  (j leiniger  p.  24  nicht 
beachtet  liaL  Der  von  Dtrmuslbeues  gebrauchte  auidruck  Ta^ffjf^ 
eriuuert   an    tiqqoi   5,    8:   6hu    i^r   Ir   rf^    EiXudk   lopa^py»'. 

Der  antrug  des  verfastiers,  auf  cine  bpÜeguiig  der  feindaelig- 
keileo  hinzuarbeiten,  hat  wühl  seinen  grund  in  der  befürchtuogf 
dass  Philippe  «»bald  aicrh  ihm  eine  günxligc  gelegeiiheit  biete  ^  lick 
in  die  {leloiMinncsiBcben  vcrhällDisiie  einmischen  werde  ^*).  Om» 
mau  in  Athen  dnnialii  in  der  Ihat  derartige  bexurgnittse  hegte,  geht 

hervor  aua  Isoer.   Philipp.   74:  Xi^vvCti;  ui^ Xoy^  1*^*  fiiX~ 

JUic  A/«T(nji'/o({  ßorj^tir,  iar  ja  m{fl  0WKttg  itotxjjafjQ,  igyw  i" 
vjvo  crutrrf^  notttai^m  UtXanofrrjeor. 

Wenn  ferner  der  verfaiiEser  6,  1  den  Athcoeru  in  ausaicbl 
stellt,  daas  sie,  fnlla  sie  seine  rnlhscblägc  annehmen,  in  Zukunft  die 
feate  mit  noch  grösserer  praclit  begehen  küuueu>  als  «s  gegeu- 
wartig  geschehe  {f*tyaXonQ(7t{ajfQof  in  q  rv»  io^iag  n{o/««rJ^ 
Sil  gebt  hieraus  hervor,  dass  dieselben  auch  vorher  nicht  ohne 
prunk  gefeiert  wurden  *'■*).  unmittelbar  nach  dem  bundesgenoasen- 
krieg  war  Athen  wohl  la  sehr  erschöpft ,  als  daas  man  au  eine 
glänzende  begelmng  der  feste  hätte  denken  köunen.  brat  im  laufe 
der  Dachsten  jähre,   als  der  bnndel  sich  wieder  hob,    gewoun    mau 


A4)  Schon  vor  dem  philobrateischen  frieden  war  Philipp  beiuGbt 
in  Arkadien  eine  p&rtei  fur  «ich  su  gewinnen.     Dem.  de  f.  leg.   10  ff, 

45)  Oleiniccr  p.  13,  der  das  keineswcg«  tu  vernacbl&ssigende 
wOrtcfaen  ht  übersehen  bat,  gelangt  zu  dem  irrigen  ecbluss,  dus  man 
sich  bisher  keinen  aufwand  fur  featlichkeiten  gestatten  konnte,  und 
glaubt  hiermit  einen  beweis  dafür  gewonnen  zn  haben ,  doRs  nnsere 
Schrift  nicht  346.  aonderu  355  verfaast  leL 
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faierfiir  die  notJiigen  mUtel,  imlem  der  g^rösate  theil  der  überachÜMe 
■tall  XU  ruAtungeo  ^^^u  Philipp  xu  geldnpeiideu  uo  dan  volk  ver- 
w»ndt  wurde,  dnmit  aicti  diisnelbe  bei  dea  Ütfeutlicbeo  upfcro  uud 
feBtscbmauäco  b«tbeiiig^ea  kuoate*^^.  Auf  diue  geldvertbeiluugea 
idieiot  xicb  zu  bcziebeo  5,  12:  yyuiatia*  Si  {i$i),  fiV  ifnon^,  #*•• 
iati  .  .  tlQf,i"J  xaiu  9üXatiaf  yiyitrjittt,  r^v^rjfAivag  u  7u{  nqoao- 
dov^  jtai  luvtat^  i^ov  loT^  aokitut^  j^^trjaitui  5  n  (iovAotvio. 
Hier  wird  doch  ausdrücklich  getagt,  dasa  die  überscbüntie  nicht 
de»  geiDeiDwesen  (im  Sr^fioi  oder  jfj  no'Afi)»  soudera  den  einzelnen 
bürgern  zu  gute  gekummen  seieo.  Obwohl  man  seit  3Ü3;2  griia- 
aere  ex|>edilionea  gegen  Philipp  nDteraebmeo  oiusste*^),  wurden 
die  überachiUsc  nach  wie  vor  in  der  nnraliclien  weiae  verwandt^"). 
Die  für  den  krieg  nutbwendigenj  mituuter  tiehr  bedeuicudeu  uns- 
gaben  konnten  unter  diesen  umiitiiuden  nur  durch  auiiserurdeotlicbe 
steuern  itlo^ogui)^*)  oder  freiwillige  leiätungen  reiclier  biirger 
bealrilten  werden*  Ka  ist  daher  kein  wunder,  wenn  der  verfauer 
Gkrcbtet,  daaa  die  Athener  «egttx  der  kosten  ^"),   die  der  biaherige 
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46)  üeber  den  aufwand ,  mit  dem  die  feste  begangen  wurden, 
kloft  oaroeatlicb  Demosthenes  1  Pbil.  35. 

47)  Bisher  beschränkten  sich  die  unternebmunftea  der  Athener 
auf  verspfttete  HütttiDBendangen  zum  schütz  von  Potidäa,  Mctbone 
and  PaijaiüL     Demotitb.  I  Pbil.  35. 

4a)  Ueber  die  Verwaltung  dee  Eubulos  8.  Schäfer,  Demoitfa.  T, 

177  ö: 

49)  Vgl.  Demoftth.  I  Ol.  20. 

50)  Sicfaerei  l&86t  sich  über  die  bChe  deraelbeü  nicht  ermitteln, 
aber  eine  vermuthung  luOge  hier  plats  finden.  Äescbineii  de  fala. 
leg.  71  flpricbt  von  1500  tjiTenten,  die  seit  dem  beginn  dee  kriege« 
am  Ampbipolit  nicht  für  den  iiiiferbalt  der  aoldaten,  aondem  Eum 
prunk  der  teldberrn  (*k  i^ytfiävutv  «io{oMtfl£)  verwandt  wurdeu,  wo- 
mit Demojth.  111  Ol  28  Dbereinatimint,  indem  er  din  nftmlichf  summe 
all  verbraucht  bezeichnet  tU  oiJiv  diof.  Schäfer,  Dt*mof)tb.  11,  lti2 
•cfa«int  unzunebmcD  ,  dus  hier  die  auBguben  för  den  ^tie^  mit  Phi- 
lipp und  dt^n  ban deBgeno«Ben krieg  zusammengerechnet  seien.  Auch 
ich  glaabe  die  angäbe  auf  beide  kriege  bcEieben  zu  müssen;  jeden- 
falU  sind  aber  nur  die  geldeummen  gemeint,  welche  verscblendert 
wurden.  Der  gesammtbetrag  der  iiuHgäbeD  muss  höher  geweiten  sein, 
wie  auch  Üuiwlt.  Der  zweite  athenische  bund,  p.  722  annimmt,  dessen 
aosfabruogcn  ich  mich  jedoch  im  einzelnen  nicht  aoschUesaen  möchte. 
laokistes  spricht  schon  SM/iJ  von  IVUU  talenten ,  die  miin  umsonst 
f&r  Söldner  aufgewandt  habe  (Arenpag.  0)  Da«i  von  354/3  bia  34d/8 
die  Athener  nur  &0ü  talent«  llir  kriegszwecke  verbraucht  haben  sollten, 
ist  andenkbar.  Der  xug  nach  den  tbermopylcn  (353/2)  kostete  allein, 
den  privataufwaod  der  krieger  mitgerechnet,  Aber  200  talcnte  (De- 
mo«th.  de  f.  leg.  84).  Die«e  summe  kann  bei  den  von  Domosthones 
nnd  Aescbinee  angegebenen  l&OO  nntalo»  verbrauchten  talenten  nicht 
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krieg  verursacht,    sieb  für  unfähig  halten    wurden,    «nch    niir   de« 
geringsten  beitrag  zu  xablen  (4,  40:    ti  d'  av  Skä   iu$  ^r  rw  n» 

tlßtvtyxiTt).  Gleioiger  p.  1»  ftilgert  allerdings  gerade  aus  diesca 
Worten,  dass  die  jro'^o»  nicht  nach  dem  pliilokrateJschen  frieden  ge- 
■cbrieben  sein  können,  denn  die  Atbeuer  liatlcn  bcrcita  seit  347/6 
fur  den  bau  von  scbiftiüliäusern  und  magazineo  alljährlich  seha  (ft* 
lentc  beigesteuert  '*').  Allein  cia  so  geringer  posten  konnte  selbst 
bei  der  ärgsten  notb  nicht  in  betracht  komaien.  Man  bedenke 
doch,  das«  Demoälhenes  im  Jahre  354/3,  als  die  Athener  gewist 
noch  an  den  folgen  des  bniidesgeoussenkriega  litten,  die  sofortig« 
Bufbriogung  von  60,  ja  sogar  120  talenten  nicht  für  unmöglich 
hielt  (de  synni.  27)  j  wenn  er  auch  eine  solche  massregel  aiei 
befürwortete. 

Bine  weitere  bestÜttgung  unserer  ansieht  ergibt  sich  nut 
gendem  umstand.  C.  2,  6  bemerkt  der  Verfasser,  duss  innerhalb  der 
•tadlmaiiern  Athens  noch  viele  leere  baupintze  vorhanden  seien,  und 
beantragt  deswegen,  man  solle  solchen  auswärtigen,  die  mau  fnr 
würdig  halte,  gestatten,  sich  in  Athen  hiiuser  zu  bauen.  Aus  Aeach. 
iu  Timarcb.  81  ff.  ersehen  wir,  dass  man  sich  gerade  im  jakr« 
S47/6  mit  der  frage  beschäftigte^  wie  der  /^ijju/'a  abzahelfen  sei'^ 

mitgerechnet  sein ,  denn  jeneB  unternehmen  war  durchaus  kein  ver- 
gobliches.  Die  beiden  ersten  biilfiwenduogen  nach  Olynth  haben  ge- 
wiss ebenfalls  bedeutende  Ruiumen  gekoxtet  Da«  nämlicbe  gilt  von 
dem  feldxug  nach  EubOa  (351),  den  Demontb.  de  pace  •>  als  itoUfi9f 
cTaiTfnqpdc  l>exeichnet  üeber  die  Onansielle  ersch^pfang  Athenn  nach 
dieser  expedition  s.  Schäfer  U,  79.  Beachtung  verdient  das  scboUoQ 
an  Demosth.  Ol.  i  ,  27.  Za  den  werten  des  Deoio&tb.  otfn  tif  änatßia 
rof  ngö  nv  nöXtfMor  dt4ajnivric9«  bemerkt  der  scboliaat:  lö*»  ^i  'Aft^i- 
n»Xiy  liyft,  tk  S**  X*^***  diuxvota  raluvia  dfyjkvu^.  Hier  ist  also  der 
krieg  mit  Philipp  allein  gemeint.  Wieviul  die  auseaben  bia  xum  be- 
ginn des  otynthiscben  kriege»  betriigon,  konnte  der  scholiast  wohl 
nicht  leicht  in  erfabrung  bringen ;  wahrBcfaeinlicb  gibt  er  bier  die 
gesammtsumnie ,  die  die  Athener  för  den  ganzen  krieg  mit  Philipp 
verbraucht  hatten. 

51)  S.  die  inaohrift  bei  Curtini. ,  De  portubns  Athcnamm,  Holle 
1841,  p.  46. 

52)  Gleiniger  p.  14  meint,  im  jähre  346  kOnne  man  unm5fflich 
daran  gedacht  haben,  auRwftrtige  in  giosaer  anzahl  zur  flbersiediTmg 
nach  Athen  zu  veranlasseD,  wie  der  Verfasser  2«  7  vorschlägt,  denn 
serade  damals  sei  eine  prQfung  der  barserroUen  veranstaltet  worden, 
durch  die  viele  eingewandert«  ihr  «rschlicfacne«  bürgerrecht  verloren 
hätten  (Aesch.  Timarch.  77  ft".  Demotth.  in  EubuL  2).  Aber  eine 
reduction  der  bQrgenahl  ^chlic^st  eine  Vermehrung  der  metfihen  kei- 
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Zd  be&ctiteo  ist  wKhj  n-orauf  scboD  Ha^eu  p.  157  ff*.  aufmerksam 
gcnaclii  hat,  dosa  mil  detn  auslou  der  achiflsn'erfteDj  den  der  ver- 
tumer  6y  1  empfielilt ,  ebenfallB  im  jähre  347/6  Wguuaea  wurde. 
(8.  p.  262,  aom.  51,  und  Ifemosth.  de  fals.  leg.   60). 

Ccber  die  vom  Verfasser  gewünschte  ausbestieruog  der  stadt- 
■ttaern  (6,  1)  wurde  ebeiifiilU  im  jähre  347/^  berothen  (Aesch. 
Tim.  äü^.  Gleiniger  p.  17  aimmt  im  amfcbluss  uo  Scliafer  II,  165 
an,  jene  beralhung  babe  noch  vor  dem  abschluss  des  pbilitkralei- 
•cben  friedend  stutlgefundeo.  Kr  hiilt  es  ferner  fur  ausgemachti 
Jass  die  berstelluag  der  mauern  damals  auch  beschlossen  und  so* 
gleich  band  uns  werk  gelegt  wurde.  Der  Verfasser  stelle  jedoch 
eine  nusbesseruug  der  mauern  er»t  für  die  zukuuft  in  aussteht, 
wuria  eiu  bewei»  itafür  liege,  duas  die  noQOi  nicht  uacb  dein  phi* 
lokrateischen  frieden  genchrielHsa  Bein  können.  Diese  argiimen- 
(atioD  ist  jedoch  hiDfällig;  denn  wir  wissen  nur  aoviel,  dass  im 
jikfare  347/6  die  herfilcllung  der  mauern  ins  äuge  gefasst  wurde; 
daas  aber  ein  beschluss  xu  stände  kam  oder  dasa  man  gar  zur  aus- 
ftibniDg  des  Werkes  schritt,  wird  nirgends  bezeugt  Gleiniger  liehk 
ferner  daraus,  dass  man  damals  die  berstelluag  der  mauern  bean- 
tragte ,  die  fulgerung ,  e»  sei  auch  das  hierzu  erforderliche  geM 
vorhanden  gewesen,  wahrend  doob  der  Verfasser  den  bau  erst  nach 
der  in  xukuuft  zu  erwartendcu  beascruag  der  ÜnaDziellen  verhüll- 
oiaie  ausgeführt  wissen  wolle.  Allein  eine  sofortige  ausbesserung 
der  mauern  kouute  unter  umstanden  auch  dann  geboten  erscheinen, 
wenn  die  nothigcu  geldmittel  nicht  gleich  disponibel  waren.  Hine 
lolche  cventualität  trat  wirklich  im  jubre  347/6  eiu,  denn  nach 
der  capitulation  des  Phaläkoa  lag  eiu  angriff  Philipps  auf  Athen 
nicht  mehr  ausser  dem  bereich  der  möglichkeit.  In  der  that  be- 
scblosaeo  danali  die  Athener  verschiedene  sicherheitsmassr^elu  für 
de«  fall  einer  invasion  (Demoath.  de  f.  leg.  86,  de  cor.  36,  Aesch. 
Clea.  80j;  ich  halte  eü  daher  für  hoclwl  wahrscheinlich,  dass  die 
Aeach,  Tim.  811  erwähnte  beralhung  über  herstelluog  der  mauern 
eben  durch  die  capitulation  des  Phuläkos  veranlasst  wurde. 

Ausserdem  spricht   zu   giinstcn  unserer    ansieht   4,   25:    öt»    3i 

^ij'croii»'  af  fioi,  $X  tkvt^  fv«  ttel   lüv  fUfiftjfiivw* ,    Ö90v    to 

neawegs  aus.     Üeber  den   muthmasslichen   zweck  der  bürgerpröfun^f 
a.  UDlen. 
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t/Ao(  TivQiCJit  toiv  uv^QanoSutr  ngo  ttZv  h  ^ixfXefn  ^^).  In  iff 
that  knnote  der  Verfasser,  weun  er  im  jähre  3-l(i  tclirieb,  darva 
sweifda,  ob  es  unter  den  lesern  noch  leute  gäbe,  die  sich  an  die 
vor  413  bestehenden  verliältni-^fie  erinnerten ,  witlirend  solche  im 
jabre  355   noch   in   ziemlicher  untulil  vurhanden  «ciu  nusslen. 

Erbebticlie  gründe  lusseu  sich  gegen  dns  voo  uus  gewonnaae 
resultat  nicht  gelteud  roiichen.  Die  slürkstcii  argiimeute ,  welche 
Zurbui^  und  (jleioiger  gegen  Hagens  ansieht  rarhrachteo  (s.  p. 
245  ff.),  falleD,  wie  schon  bemerkt,  dadnrch  weg,  dosa  wir  die  ab* 
faasuDg  der  no^ot  nicht  nach  der  capitulation  des  Phaläkos,  soo- 
dern  gleich  nach  dem  nbschluss  de.«  philnkraleiifcbea  frieden»  n 
Alben  (19.  elaphcbüliun)  setzen.  Die  hiernach  uucli  übrig  bleibea- 
deo  einwenduDgen  sind  leicht  zurückzuweisen. 

(ileiniger  |i.  7  IT.  nH>int,  vs  »ei  withl  begreiflich,  wenn  aaa 
unmittelbar  iiocb  dem  fauodesgenosflenkrieg.  der  Athen  so  scbwat 
geschädigt,  auf  allerlei  miissregeln  zur  beschaffuog  neuer  eiakünftc 
gesonnen  habe;  dagegen  habe  nach  dem  philokraleischen  frieden 
hierzu  weniger  reraulassuug  vnrgelcgeo,  denn  Athen  sei  von  353 
ab  reicher  geworden ,  weil  es  sich  meisten»  im  friedenszustand  be- 
funden und  der  handel  sich  gehoben  habe.  Dass  die  finanzielle 
läge  Athens  unmittelbar  nach  dem  phtlnkrateischen  frieden  güostigar 
war  als  im  jähre  356/5,  wird  mua  wohl  Gleioiger  zugeben  laöt- 
sen,  aber  keineswegs  waren  damals  die  verbaltnisae  so  gläoxeod, 
dass  man  nicht  dos  bedürfniss  nach  einer  vermebruag  der  einnali- 
men  empfunden  hätte.  0er  krieg  mit  Philipp  hatte,  obwohl  naa 
ihn  nicht  mit  der  nöthigen  energie  führte,  doch  betrÄcbtÜche  aua- 
gaben  verursacht  (i.  p.  261,  a.  50),  und  zwar  wnreo  dieselben  um  so 
drückender,  weil  die  erforderlichen  geldsummen  erst  durch  ausaer- 
ordentliche  steuern  beschafft  werden  musalcn.  Sodann  darf  nicht 
ausser  »cht  gelassen  werden,  dass  die  Irihiitc,  die  unmittelbar  nach 
dem  bundesgonosscnkrieg  sich  wtthl  noch  Huf  100  talente  ^)  be- 
laufen   haben    mügeu ,    durdi    den    abfall  KtibÖas  auf  60  taleate  '^ 


53)  Vgl.  Thac.  VII,  27,  5.  wonach  während  der  besetsung  Deko- 
leas  durch  die  Peloponnesicr  am  Athen  mehr  als  20000  sklaven  da- 
sertlrten. 

54)  Diu  summe  läs^t  eich  wegen  der  dürftigkeit  der  angaben 
oicbt  genau  ermitteln;  Schafer,  Dem.  I,  28  rechnet  über  100  tjilent«, 
BuBolt^  Dor  zweite  athen.  bund  p.  724  mindestcoB  90. 

56)  Von  00  iaiouton,   die   alljährlich    zwaugswoise    eingetrieben 
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redacirt  worHeti.  Die  ini  jahre  346/5  vorgcnoromene  bür^erprÜ- 
fuoGT  id.  p.  2B2,  ».  .^2)  liatte  rielleiclit  nicht  zum  gerinp^sten  iheil 
tlarin  ihren  gruud,  dass  mart  die  znlil  derjentgeo,  ilie  bus  d«r  staats- 
kaiM  sold  oder  beliistigungsgelder  erhielten,  reducirea  wollte. 
Wenn  DemoBthenes  de  f.  leg.  SU  dcia  Aescbioca  die  tiuaserung  in 
den  Biund  legt:  j(  d";  ov  t^t^^ttf  j^taxootut  kuI  cxtvij  tuvutk^ 
nai  Z9^t*^^^  *'t***  niQ^t^rt  xui  negticrui  Sttt  TT}y  lig^f'j*'}  so  be- 
treut die»  keioeaweg«,  wie  Gleiniger  p.  1 1  anniDimt,  daas  noch  in 
jahre  347/(»  die  Verhältnisse  sich  der  art  gebeutert  liultcUf  sondern 
ea  ist  hier  die  rede  von  der  läge,  in  der  sich  Athen  343j'2  befand. 
Bbeoio  irenig  können  nrir  ein  anderes  argument  Uleinigers 
getleo  lassen.  Kr  meint  nämlich  p.  7,  wenn  unter  dem  4,  40  er- 
wähoteo  frieden  wirUüob  der  phiinkrateische  xu  verstehen  sei,  an 
könne  kein  leser  auf  den  geduuken  kommen,  dasa  der  verfanaer  5, 
12  einen  »ndereu  krieg  im  sinne  liube  als  den  eben  mit  Philipp 
gefährleii-  IVenn  nun  aber  in  folge  dea  kriege«  mit  Philipp  die 
«inkfinfte  verringert  worden  seien,  ao  hätte  niemand  vernünftiger 
weise  hieran  die  behauptttng  anschliessen  könoen,  dnss  dieäelben 
sich  In  folge  dea  frieden«  mit  de»  bnndesgenoiuen  vermehrt  hatten, 
wie  es  doch  der  rerfasser  Ihue,  aoodern  mau  müsse  vielmehr  die 
hcmerkuog  erwarten,  dasji  die  hettserung  der  verhältni^e  seit  den 
frieden  mit  Philipp  eingetreten  »ei.  Gleiuigcr  übersieht  jedoch 
hierbei,  daas  io  der  craten  hallte  dea  jahrea  340  von  den  günsti- 
gen folgen,  die  der  philukrateiache  friede  für  die  finanxen  dea 
ataates  hatte ,  noch  gar  keine  rede  Kein  konnte  (vgl.  p.  24H), 
Wollte  alau  der  verfasBer  an  einem  beispiel  zeigen,  duas  wahrend 
rfes  fricdens  die  eiukünfte  zunehmen,    so   lag    i»  für  ihn  am  näcb- 

warden,  spn'cbi  Aeschines  de  tals.  leg.  71.  Nach  Detnosth.  de  cor. 
234  Wtrog  der  tribut  ku  der  zoii.  als  DcmoKthenes  th  rä  n^äyfAo^ 
^i*l»t,  45  taleote ,  und  zwar  wurden  dieticibeo  im  vorttUB  erhoben. 
Bu«oU  &.  a.  0.  p.  723  meint,  DemoBthcnes  habe  das  jähr  355  im  sinne, 
iu  welchem  er  io  das  politische  leben  eintrat,  und  kommt  nach  einer 
umständlichen  erörteruug  zu  dem  reaultat,  dass  diese  45  talent«  die 
im  vora-us  eingetriebene  hälfte  der  aur/nf*«  eines  Jahres  gewenea 
•eien.  Bei  genauer  betrachtDug  des  zuKammenhangs  sieht  man  indea- 
sen,  daHH  Demosthenes  an  die  zeit  denkt,  in  welcher  er  die  leitung 
dea  atanteff  io  die  band  nahm,  also  an  die  aut  den  philoknit«if)chäD 
frieden  folgende  periode,  wie  auch  schon  Schäfer  I,  28  richtig  ange- 
nommen hat.  Man  beachte  nur  die  wortn  (§■  233):  »Va(  »Ixtv  at^o^ 
fätit  4  ii4^ii(  xttl  iiVac  dtifäfittf,  Ol'  eff  la  ngäyft€ir'  ttapny  xai  nVaf  avy- 
tfymyar  nvrp  ftttä  tavr'  Intainf  tyai.  Der  tribut  wurde  wohl  in  folge 
des  philokrnteisobcu  fricdens  von  (10  talento  auT  45  horabgeselzt. 
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at«D,  an  die  auf  den  frieden  mit  deu  bundeagenouea  unmittelbar 
folgenden  jähre  zu  eriuuero,  ia  denen  der  krieg  nit  Philipp  ooch 
keine  gru&scn  ausüben  Tcrursachlc.  Die  worte  if  t<^  vpv  /^ÖHf 
»öthigeu  keineswegs  za  der  anoahne,  daas  der  friede  zur  aee  rrat 
anmiltelbar  vor  der  abfiiesung  unserer  «chrift  eingetreten  aei.  Be- 
reitH  Hagen  p.  152  hat  riclilig  bemerkt,  dasä  xal  iv  i^  kü»- jf^o»^ 
den  gegenaalz  zu  dem  vorhergehenden  ro  tt  imXaÜP  bildet,  ftkw 
überhaupt  die  sellMldurchlebte  gegenuart  bezeichnet ,  wua  freilich 
Kanitz  p.  "i  nicht  zugeben  will.  Die  bemerkung  ,  dau  io  der  je- 
tzigen zeit  in  folge  des  kriegea  (itu  /utr  lor  noXifior)  die  ria- 
künfle  theils  ausgeblieben,  theils  zu  vielfachen  zwecken  verwandt 
worden  aeieu,  lat  allerdings  auf  den  krieg  mit  Philipp  zu  bezichea, 
der  seit  3r)S/2  bedeutende  stimnien  gekostet  liatte.  Darin,  daaa 
zuerst  von  der  in  folge  dieaes  kriege«  eingetreteueD  fiuauzuuth  und 
erst  nachher  v«n  der  durch  den  frieden  mit  den  buudeageuosaen 
bewirkten  vcrmchruDg  der  eiunahmeo  die  rede  iat^  liegt  durcbaaa 
nicbta  auffallendes.  I^ine  ganz  analoge  aoordDung  der  satze  findet 
sich  z.  b.  Demosth,  de  symm.  4Ü:  ix  fi(»  yt  itHy  n^o^  xob^ 
^aviov  n^oyOYOv^  n  oXi  fttxtv  aCiotSi  {(taCiXtvf)  tijy  nöXtP 
evSaffiOPtt  Kai  fi4yäktiv  ytyff^fiivrjy,  iu  di  i^g  f^tfi^l^*  ^S 
^yi  7sotif  ovSffitüi  rujt'  ulkwr  ^EkkqiiSutf  it6X*w*  touovtoy  otfof 
vvv  vntQuiQovßar.  An  unserer  stelle  int  die  aoordnuug  ufTeobar 
dadurch  bedingt,  daas  im  vorliergeheudeii  satze  die  entsprechenden 
gliedcr  In  der  umgekehrlen  reihent'ulge  stehen:  tv^ijan  yuQ  to  u 
nu^uio*'  ir  iig'ivt]  ftiv  . .  .  .^  ii>  noXi^iv^  di  ....  Uieran  8chli«aat 
sich  nun  iu  chiaalJscher  Stellung:  yrwotiat  dl  . . . .  xa«  iv  x^  wvv 
Xaövt^  Stä  jucr  idk  nöXefior  ...,  imi  d(  tl^i»'r,  uuid  &äXajiuy 
jrfyfvijiui  ^^). 

Auch  der  umstaud ,  dass  der  verfaüber  3,7  als  besonders 
kuBlspielige  uolernehinungen  die  in  das  jabr  362  fallende  seodung 
des  Hegesilaos  nach  Arkadien  (Kphorus  fr.  14Ü*  ===  D'^g-  L*aert.  II, 
Ö4  uud  Diud.   XV,  t(4,  'Z)    und    den    wohl    nocb    früheren   zug  des 


56)  Kanitz  p.  4  meint,  das  perfectuiu  y*yinitat  beweise^  daas  der 
friede  mit  den  bundeegenoueD  erst  kurz  vorher  geschlossen  worden 
sei,  80  dass  seine  folgen  sich  nocb  in  die  seit,  in  der  unsere  scbrift 
verfasst  wnrde,  hinein  erstreckt  hatten.  Allein  das  perfect  besetcliiicl 
keineswegs  nur  solche  handluDgen,  voa  denen  in  der  gegenwart  noch 
ein  resullat  besteht.     Vgl.  Krögtr  g.  53,  '6. 
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Ljsistrftlos^^)  ebeadurlhln  bervurbebt,  oline  8[iätere  expeditioaen 
aperiell  su  ernralinetu  iliirf  nirlit  nia  beweis  gcgea  unsere  anaalime 
verwaodt  werden,  wie  es  Glciniger  p.  28  getbHn  bal.  Mau  fasse 
docb  uur  die  ilelle  in  ihrem  zusammeahaDg-  mit  dem  fulgenden  ins 
suge:  ittiOTufAai  Si  xai  jQiij^tti  noXknm^  inntfiitofifyu^  avw 
jfolXJ;  Suiiiff}  t  Kui  luvtu^^)  lovTov  fit*  adijXoo  orrof  iXtf  ßfl- 
ucv  iXtf  HiiKior  laiui,  IntUov  6i  (J/fAoy,  or»  ovSinou  anoXrupoviuh 
m  tSw  9i<nvfy»ütatv  ovdi  fit^(^ovütv  (Jv  uv  iiaiviyxuiCt,  Dieser 
biaweU  genügte  wnli) ,  nm  ileri  teser  an  den  bunde!igeuniisenkrieg> 
die  verschiedenen  liülf«acndungeii  nach  Ulyutb  und  die  unglückliche 
«peditioa  nach  Kuboa  tu  erinnern.  Im  gegensutz  zu  diesen  unter- 
oehntungen  iind  im  vorlicrgehendeii  zwei  feldzüge  erwähnt,  welche, 
wie  die  wurtc  tnlotufitn  dt  xui  tgt^QH^  TToXXftxtq  ixjTifinofjivuQ 
zeigen,  ohne  nitwirfcung  eiuer  flotte  sltUlfandeu.  Das«  dieaclbeo 
beannders  erwähnt  werden ,  währeud  auf  die  expetlitiunen  zur  see 
Dur  im  allgemeiaen  hingewieneu  wird ,  darf  um  su  weniger  uuf*^ 
fallen,  alt  bereita  geraume  zeit  veratriclieo  war.  Zudem  lag  ea 
■ehr  nahe,  gerade  an  die  arkadischen  feldzijgc  zu  erinnern,  weil 
ea  die  letzten  waren,  die  die  Athener  lediglich  zu  lande  unternum- 
men  batten. 

Wenn  1,  1  darüber  geklagt  wird,  das«  die  athenischen  slaata- 
■änaer  wegen  der  armuth  des  volkc«  genüthigt  aeieo,  die  bundes- 
ganoiaen  zu  bedrücken,  su  lag  nach  dem  frieden  mit  den  buudesge- 
«anBO  hierzu  nicht  weniger  Veranlassung  vor ,  aU  früher ,  wenn 
■ock  nieiniger  p.  23  die«  bestreitet.  \ua  Aesch.  de  f.  leg.  71 
craebeu  wir,  dms  der  nach  dem  verlust  Kuböati  auf  <iO  talcnte  re- 
ducirte  Iribut  (s.  p.  264)  alljährlich  zwangsweiae  eingetrieben  wurde 
und  dasB  die  atbenisrhcti  feldherrri  sich  kein  gewisaen  daraus 
machten,  hellenische  kuufTahrleiacbiffe  wegzunehmen.  Dofi  letztere 
wird  bestätigt  vun  DemoHlheaes  1!  Ol.  28.  Mit  dem  antrag,  auf 
die  tribute  ganz  zu  verzichten  (inij^dQ/jaa  axontlr,  iX  ntj  Svvatvt^ 
tiv  ol  no}.Tiat  dtargitfsod^at  ix  r^(  iavtwv),  konnte  der  Verfasser 
im  jähre  346,  wo  nur  nnch  ÖO  latente  jährlich  eiokaaen,  eher 
hoffen  durchzudringen ,  als  unmittelbar  nnch  dem  bundesgenos- 
sea  krieg. 

57)  Schäfer,  Demosth.  I,  99,  a.  2  Usat  es  dabineestellt ,  ob   der 
rer&tser  den  Xea.  Hell.  VU,  4.  4  oder  VU,  4,  29  erwähnten  zog  meint 

58)  So  schreibt  Zurborg  statt  dea  Überlieferten  lovmf  yirofAt^af. 


Lenophoa. 

Was  eiidlicli  die  Übereinstimmung  einzelner  sütx«  mil  slellen 
AUS  Vsokrates'  Syntmitchikos  rind  Areu|Hi;^ilikoB  betrifft,  so  ist  hier- 
auf ^nr  kein  gewiclit  tu  legen.  Dos  vorkommen  äbulicher  gc- 
danken  erklärt  aicli  xur  genüge  einestheils  durcjj  die  int  Syunna* 
chikus  und  in  den  nof/ot  in  «(^lercher  weise  bervortrctende  fri^dens- 
liebe,  andernlbeils  dudurcb,  tliiss  kiHgen  über  ftitanznoth,  bedrückung 
der  bundcsgciiosseij  und  süldnerwesen  im  Jahre  347;6  germle  so 
nnhe  lagen,  wie  zu  der  zeit,  wo  Isokrates  jene  beiden  Schriften 
verfassle  ^^). 

Hiermit  sind  wohl  sämnillichc  gegen  unsere  annähme  vorge- 
brachten einwendungpn  enlkräftet. 

Wenn  demnach  kein  iweifel  mehr  bleibt,  dnss  die  no'poi  im 
jähre  S47/Ö  verfussl  sind ,  su  möchte  wohl  mancher  geneigt  seis, 
Bchon  aus  diesem  gründe  Xenopbon  die  schrift  abzusprechen,  wie 
es  auch  von  seilen  L.  Dindorfs  und  anderer  gelehrten,  die  durch 
Hagens  beweiHtührung  überzeugt  waren ^  geacbehen  ist.  Ich  hege 
indessen  einiges  bedenken,  eine  solche  cunsef|ueuz  zu  ziehen,  weil 
das  todetijahr  Xenu|)hons  sich  nicht  mit  sicherheil  ermitteln  Ussl, 
Die  angiibc  des  Slesikleides,  wonach  Xeiiupbon  hereils  ol.  105,  I 
■=  360/59  starb  (liiog.  Laert.  II,  50),  ist  augenscheinlich  falsch, 
denn  Hell.  VI,  4,  35  ff.  wird  noch  die  ermorduiig  Alexanders  von 
Pherä  erzählt,  die  nach  Diod.  AV,  Ol,  'l  in  dus  Jahr  359/8  fal- 
len muss  (s.  Schäfer  I,  133,  a,  2).  Da  \enophou,  wie  sidi  aus 
den  ausfÜhrungen  Mtüchcs  **")  ergibt,  um  4'fO  geboren  wurde,  so 
müstite  IT  im  jähre  34Ü  im  aller  von  etwa  9i  jähren  gestandeo 
haben.  Das«  er  ein  solches  aller  erreichte  und  in  demselben  nodi 
eine  schrift  verfussle,  ist,  wie  das  heispiel  des  um  die  namlicbe 
zeit  lebenden  Isokrairs  zeigt,  keinesweg«  untnöglirh  ").  Ich  sehe 
mich  daher  genothigt ,  die  frage,  nb  Xenophun  der  Verfasser  der 
»o'^oi    ist ,     noch    offen    zu    lassen ,    denn  von  den  inneren  gründen, 


59)  Wer  die  eta.itliche  reihe  Obere  in  stin]  mender  Htellen  bei  Eanits 
p.  9 — U  flnchtig  überblickt,  wird  diese  erklärung  vielleiüht  nicht 
ausreicbhnd  finden;  es  bind  jedoch  dort  Oft«r  sätze  ziui&mnieugösttillt, 
die  nur  iihDliobe  wort«  euth&ltea,  ohne  sich  dem  sinne  nach  cutferat 
au  berOhreu. 

QO)  Uüber  die  abfaseung  von  Xonophoos  Hellenikü,  Berlin  1871, 
p.  13  ff. 

61)  Nach  pHcudolukian  Macrob.  21  wurde  Xenophon  aber  90 
jähre  alt»  es  iit  jedoch  zwpifplhaft,  ob  rtiMe  angahe  anf  sicherer  ßber- 
imfcrung  b(>rubt. 
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nil  <ltfni-ii  roan  bislier  die  iioechtlieil  zu  enreiscu  aiiclile,  ist.  wie 
Zurburg  uimI  Gleiniger  darlliuo,  keiner  eDtsclieideod  ,  WHlireiid  an- 
drerseitj  oiiiDcbe   iodicieo  für  die  auturitcliuft  Xeuopliuns  sprechen. 

Zcim  bcbluss  uocli  ein  wort  über  den  fmütiiichen  slutidpuuct 
dc«  vttfnufT».  -Man  Imt  mit  reebt  bemerkt,  dasg  die  scbrifl  in 
nnne  de«  Kubulos  g-ejchriebeo  ist'^);  denn  ebenm>  nie  dieser  stuiita- 
■ann  ist  aurh  der  Verfasser  be.<4trebl,  für  die  erlmltung  des  frieJeus 
und  die  Vermehrung;  der  einiiahmeu  des  Staates  sa  wirken,  weuu 
■uck  die  zu  dem  letzteren  zweck  vun  ibm  v(l^^^esi*bla^eue^  mass- 
rCigeli)  schwerlicb  alle  den  beifall  den  tCubulns  gefumkn  liabeo 
mögeo.  Wenn  ferner  6 ,  1  den  Atheoem  die  aussieht  auf  veran- 
Blaltuog  |irunkv<tller  feste,  herateJIung  der  heüigthitmer,  mauern 
and  iscbi ff» werften  eriifToel  und  3»  12  die  anläge  von  hafentmuten 
empfiiblen  «rird,  so  ist  such  dies  durchaus  im  eioklang  mit  den  be- 
firebungen  des  Kubulos  (vgl.  Dinarcli.  in  Demo&th.  ^,  96  und 
Scbäfrr  I,  IHO).  Hierzu  kumml  nun  noch  ein  weiterer  umstand, 
iler  sich  «ui  unseren  erürlerungeu  Über  5 ,  0  ergibt ,  nniulicli  die 
absieht  des  kerfaatters ,  ein  freundMchaftliches  einvernehmen  mit 
lieben  herbeizufiibreu ,  worin  er  wiederum  mit  Kubulos  zuaam- 
neoiriffc  (a.  p.  257). 

62)  Vgl.  Schneider,   Ausgabe  von  Xenouhons  verken  VI,   p.  151. 
BOckh.  Stofttsb.  1*,  776.  Sohäfer.  Demoitb.  1,  172.  Zurborg  p.  37. 

Ltipsig.  L.  Hoizapfd, 

Zu  Euripides  Phönissen. 

Bin  weiterer  beweis  fur  die  im  Phil.  Anzeig.  VHI,  9,  p. 
477  fig.  nacligewiesene  lückenhaftigkeit  von  Gur.  Phoeo.  43 — Ab 
mamU  audi  aus  Phuen.  49.  50 :  .  .  n/^ui«  6i  nw^  AXftfft  Ifi^^ 
nati  OlSCaovi  ^tptjryoq  fkaStov,  eiilnurameu  werden:  denn  dieser 
ren  zeigt  auf  das  deutlichste  nn,  da^s  nln  die  Sphinx  nach  Theben 
kan,  Uedipus  sich  ebenfalls  daselbst  befand  :  er  war  also  nach  der 
Iddtung  des  l^ains  nach  l>el()hi  und  vun  da  nach  Theben  wegen 
des  erhaltenen  itrakels  gegangen;  da«  ist  das,  was  lokiiste  hier 
•ssgefiihrl  uder  kurz  berührt  haben  muss.  Somit  entspricht  die  er* 
sähluDg  bei  Apollod.  Ill,  5,  7.  8  genau  der  in  den  Fhoaissen  und  lag- 
diese  dem  Apnllodnr  vor:  nur  da  weicht  er  von  l£uri|iidcs  ab,  wo  er 
ginulilff,  dass  Kuripides  aus  ii^cnd  welchen  poeitsclien  gründen  von 
der  geschichte  abgewichen  sei ;  diese  ahweichuiigen  erkunule  er 
«na  der  ijuelle,  der  er  die  ergänzungen  zu  Kuripides  entnahm. 
Dms  aber  unscrn  prulng  Apollodor  vor  äugen  gehnhl,  folgt  noch 
btMiidert  aus  einzelnen    wnrien   und   wen 


IX. 


üeber  die  reihenfolge  der  excerpte  Konstantins. 


Kine  reiche  litteratur  ist  schoD  über  die  excerpte  KonstantiD^s 
vorliaDden ,  aber  die  scbrifteo  bezieben  sieb  mehr  auf  die  eiozelnco 
erhaltenen  fragrmetile,  als  auf  daH  fi^anze  uaternebmeß,  über  deaseo 
amfung  man  üicli  immer  nur  gelegentlich  geäiiHscrt  bat,  fiir  dessen 
wertbscbätzung  man  aoch  keinen  rechten  matustab  gefunden  bat, 
weil  man  den  zweck  nicbf  klar  erkennt,  zu  dem  das  ganze  verk 
TeranstaUet  wurde.  In  folge  dessen  wechseln  in  lilteraturbücliem 
sein  lob  und  sein  tadel;  oft  macht  man  es  venintwortlicb  für  herbe 
Verluste  antiker  litterarischer  denkmaler,  oft  lobt  man  es,  weil  es 
uns  wenigstens  noch  briicbstUcke  erbalten  habe.  Ich  will  oicht 
eatscheidea,  ob  lob  ob  tadel  besser  sei,  denn  wir  haben  epitoma- 
toren ,  deren  vorlagen  erhalten  liod ,  nnd  haben  Verluste  aufzu- 
weisen, von  denen  nicht  eiumal  excerpte  existieren ;  meine  mcinuug 
ist  vielmehr,  dass  man  erat  den  plan  des  ganzen  haben  muss,  ehe 
man  zum  urtheile  schreitet;  beurtheilt  man  doch  auch  nicht  oacb 
Hjnf  oder  sechs  zufällig  erhaltenen  säulen  und  verschiedenen  an- 
dern trümmern  und  notizen  einen  tcmpel,  sondern  man  grabt  seinen 
gnindrisi  auf  and  Uberläaat  dann ,  nachdem  dieser  gefunden ,  der 
phantasie  die  reconstruction  des  ganzen  aus  den  vorhandenen  An- 
zeichen. Diesen  bis  jetzt  für  die  excerpte  Konstantio's  noch  feb- 
leudeo  grundriss  kann  ich  xwar  nucb  nicht  klar  legen,  aber  irb 
will  einige  karren  schtitt  an  der  stelle  wegräumen ,  wo  ich  das 
fundament  auffindbar  wabne. 

Die  bei  weitem  wichtigsteti  aufsclilüsse  über  das  ganze  giebt 
die  glücklicbcrweiae  bei  zwei  abtheilungen  oder  titeln,  das  eine  mal 
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ria  i§  UgaiiottihuBj  eiD  aoder  m&l  in  de  vlrtutlhuB  el  uiliii  erhaltene 
Torrede.  Aus  itieseo  beicleo,  suwie  aus  der  art  ihrer  abfaisuiig' 
darf  mAa  wobl  sclitiesseD,  dacu  eine  solclte  vorrede  allen  abthei- 
luD^eo  beaoudera  vorausgescliickt  wurde,  eine  art  der  yrooeima, 
welche  voo  den  alten  galeata  genannt  wurden  ').  Da  wie  gesogt 
darin  für  un«  die  wichtigsten  auf«chliis«e  über  das  gsoic  liegen, 
Iheide  sich  aber  weaig  von  einander  uaterscheiden ,  ao  führe  ich 
hier  das  eine  an  und  gebe  die  abweichungen  des  andern  als  var. 
loclio  *),  um  dann^  wenn  möglich,  weitere  Schlüsse  lu  ziehen. 
|/7fpi  o^fi^S  xui  KttWtt^  —  de  virtuiibus  et  v'ttiis]^).  "Offo* 
icü»  «oAtti  Mou*)  ßaOtXiwp  IS  xui  idiumüp  fiij  jov  voZv  nafftOv' 
axtiXfdiutov  uqhJj  fftri-fiif(ii}0a»-*  ovioi  6}}  ovio«  xai  nofoti  Ivtuaq- 
li^fiCav  *al  Ao'/OK  hfiC^oX'^dTiiiav  xai  ÜXXoii  uXXo  » ^)  jtuv  oßai 
Xoyutwjtgor  iaißtwßav,  nuidn'a^  iguifiai  yiyovotii,  anovdatQU^ov 
Ixivn  cvrey(fä^iano ,  tovto  f^iv  riji  Oipüif  uvtwv  iioXvf^u&iag  ^) 
Sitjrftet  ivagyig  10?$  fitUiifuu  xaiaXtntiv  \/iet^vfjHPü*j  lOÜio  ^9 
Mal  tvxXiiuf  aii'juiijffro^  /#  itor  itn/iatörjutv  Ku^ntüffu<s9ai  /ivcJ- 
fuyoi  ^).  inil  Si  ix  r^(  tüjv  toiovtutv  itüv  niQtd(iOfi%  uiiXiiö$f 
tu  XQ^f*^  ^"'  ^Quyfitxtwv  iyCyyno,  xai  Xöyur  inXixuo,  in  iinn{f69 
n  »tii  a/ii^/aroy  ^  t^^  taio(fi'a^^)  tvQvvno,  avfxntXoxi^)  idn  (T 
ijn(fQiJtiC7tgof  ngvi  tu  x**'V^  ^^i*  "*^*'  fiv^Qu/nu/r  jt^oatgtotr  /i-c- 
iatt9i<f^a»  jr^oVois  vougoy  ttai  oiU/w^u'g  ix^ty  ''^H  z^"  xaAu 
Mai  ^^v/iori^Of  SiuK»7ai^ai  tt^o;  t^  tu*  <f^a<iuvtm»  j^ttföSa* 
maialijtpty  Jtatomy  ^'ivo^riijc  tl^g  ^^)  dXri^ovg  intttv^tuif,  u/iz*  ^y- 
nvSir  üSt^(^  anCu^tadat  lijv  1^^  ioto^fug  i^vgtetv,  n^  /jei> 
msuv»  ß(ßXu/y  inut^iXuv  trfj  di  xgoi  njv  ixiudfi*  noXvXoy{av  6h- 
fiatyövtwy  xui  xatoggutdovyiwy  o   i^(    llog^vQaq  aaöyovog  Ktuy~ 

l)  „Huias  modi  auteni  prooemia  Oaleata  vocantnr  a  Lattnia" 
V&lea.  in  adn.  ad  Prooem. 

3)  Zugleich  aach  bemerköngen  Dindorfs  aus  deaeen  Uistor.  Gr. 
minor.  1.  Pracf.  79. 

3)  'Tno9p^tf  nv  rtffii  jiQicßttar  uvj^ovs  *Paiftaiaiy  ngo^  t^vuiop^,  edit. 
Hoesche).  iiQOoift*oy  ivdd.  cod.  Monac. 

4)  (nori). 

5)  älXo»  .  Tcüj'. 

6)  noXvfUi9titt(. 

7)  ftoif4*i'o$  Schweigh.  ad  Polyb.  vol.  IV,  p.  SO. 

8)  iiVQ^tio  cod.  Honoc.  ^«gv^no  Dindf. 

9)  aifftnkoni.    'E^H  .,  di  cod.  Uonac.  u.  Dindt 
10)  rifc  rof  tri,,  in.  uc 
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CruvrTvog^  o  o^Sodö^otuTog  Mat  jt^^KTrifiwirttfi 
ßtßaatXtvKOTUtv  &^vto7t{ffitgor  fiQog  i^»*  rtÜv  ifailaj*>  Karayoijinr 
Staxiffityos,  xftl  dQußj^Qiov  ia^'i^'^c  voi*'^  HQtvt,  ßHtianv  */•«» 
ual  Motvw^fXf^ t  iw  It  ß((A  ovriffttf.oQO* ,  n^ongor  ftiv  C^ni'^i? 
duyiQOii  ßCßXovi  «Ä/o^*»  aXloi;  ^$  «nwVij^  iutaiaxov  cUov/iJvtn 
avXXfZau&at  t  nuvtoSun^c  ««i  noXvetSovi  intcjrifi%  iyxvfio^ai. 
(jSHia  ih  T^$  nXaivtnff»^  ftfytd-oq  xat  axou;  '')  dionaior,  aXXuf 
n  xul  oj|;A]7(>öi'  xui  tfognxov  ^attofitrov  toti  noXXotq j  StJy  ffl^l 
ntuufitifteai  10VJ0  tH  XentOfiiQuup  uvfju^^ovtoi  u  ngo^etrat  *') 
auffi  *')  xoiv^  rr^»  ix  totitwv  u¥atpfOfx{vtiv  tutfiXnav,  wq  i*  /i<r 
j^g  ixXoyr^i  nQoefxttxuitf^utg  xui  irSeXf^ioitgov  xaunvyx^'^^**'  ) 
Viitq  jQoipffiOvg  lü»'  Xöywv  xai  fiortßwttgov  invtova^^at  wvtotg 
tiiv  ttZv  Xoyuiv  dtfi^äiitai' ,  ^tynXotf'Viü^  '^)  ri  xal  tvearßoXiOif 
nqo^  inl  **)  xovtotq  xajaf^tQtffat  ttq  vno&(ff(ig  iiatfoqav^  tqiTq 
ini  joti  ncirifjtorm  loi'  ttn^df/to*  ovffai  h  «?$  xal  ii^*  a?{  «jrnffu 
iff?  0^1x17  fi4yuXovf>y{a  avyxXtftim.  x'  ovx  ifftiv  ovdh  jwv  ffvyxf*- 
/a4vwv^^),  0  Aiu^tv^tTut  rqv  lOMvr^v  niv  vno9i<not¥  ^*)  uma~ 
Q(9fiT]ßtv ,  ov(fo'  10  nagtxnav  utfntffOvfi(ri]S  iljg  tov  Xoyov  axo- 
Xoii9(ag  tjj  dtaiqicu  Ttüi'  ivvotuix  uXXo  ovoawfioy  aut^ovarq,  tiai 
ixttOTfj  vno94ast  nQOffaQfio^ofihtjg  ^^)  rriXtxavvig  oi  etftfotfttüiq, 
aXij9iatiQov  6*  ttrttJy ,  ohittüaeoi^ '  wr  xf^uXatuiSüiv  vno^iativt 
^  TtQoxufifyi]  aviij  xui  IrttyQutpofiivri  *  ntgl  ^°)  uqiTfi<i  xa\  xattiu^ 
nfyTijKOffr^  ovGu  wy^ävH,  i??  ff^wrjj^  >o  inwvvpkov  XaxovCt]^'  ntgi 
ßaaiXiiuv  uvuyoqtvatwg. 

Hierauf  folg-le  in  jeden  einzeloen  stücke  die  aufiEcichnun«;  der- 
jenigen scliriftstcller ,  au8  denen  die  excerpte  gezogen  waren:  ieli 
unterlasse,  lie  anzuführen,  da  sie  vuHJiufig  von  keinen  cinfliuac 
auf  die  aaterauchung  Bind.     Aber  in  dem,    was  ich  eben  angeführt 

tl)  axotti  intcrcid. 

12)  ngoc^tiva»  Mooac. 

13)  nüct  interc. 

14)  tU  ioscr.  aio    ei  cod.  Monac.-Valefiias  apud  Dindf. :    „Sio   in 
codlce  noetro  iegltur  rectiiu  quam  in  HoeacbeliaDO  (et  Monac.)  tts  otc." 

15)  fttytufv^^. 

16)  $ni  ioterc. ,    nncis  circnmdcdit  Uoesctmlius  .  knißd,  tisn^ßikt»^ 
Monac.  scd  mg.  ead.  m.  Foc  ßovkoi^.  inepte.  —  Diodf.  b.  gr.  in.  p.  81. 

17)  iyxitfAivfüv, 

18)  npoi^Muic. 

19)  Tvc  iDKer.  Monac.  add.  Dindf. 

20)  [n*f*   ngtoßtofy  'Pvfiuititr  n^öf  f9rimvf   tp^ayti    »S«    ißiofdij 
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babe,  lii>grn  inanclie  aufscIilÜBsc  über  diu  ualur  und  Lesclintt'eiilieit 
de«  gauuo.  Zuerst  gelit  daraus  für  uuaern  zweck  Lervor,  dass 
du  gaoze  werk  in  53  utitcralitlteiluiif^vn  tider  titcl  zerfiel,  irelche 
4m  nameo  i.iodioitg  tülireu  und  einzeln  nacb  Üireni  inbalte  als 
at^i  rt^icßfutf  Jifgl  UQftrji  uai  tuxta^  u.  i.  w.  bezeichnet  werden. 
Vun  diesen  53  abtbeiluugen  aiud  uns  nur  fünf  mehr  oder  weniger 
volUiandig  erhAltcn,  die  ander»  Hind  leider,  wie  eü  scheint,  vull- 
sliindig  verluren  gegangen.  Ausser  diesen  fünf  Iheilea  bat  sich 
aber  durch  einen  gluckstiinstand  nitch  manche  uachricht  von  andern 
abUiPtlungeo  erhalten.  Es  wird  nämlich  ut'ter  in  einer  ubtheilung 
auf  eine  andre  rerwiesen,  in  der  ein  gegcnstaud  weiter  auHgeführt 
d.  h.  die  letrefleude  stelle  weiter  ausgezogen  und  mitgctheilt  ist. 
Dieaes  verweisen  geschieht  mit  dem  ausdrucke  ^j;iii  ^>-  iw  niQl  xri., 
X.  b.  Z^tH  h  tt^  mgi  yvwfiijjv,  wumit  Ton  einer  abtheilung  auf 
die  TitQl  yrwftwv  (de  senlenUia)  verwiesen  wird,  in  der  aicfa  dann 
der  Stoff  weiter  forlgeselKt  findet  "}.  Diese  hinweise  mit  Z^itt 
sind  die  zweite  grusse  hülftH|uelle  unsrer  kenntniss  des  ganzen 
Werkes  geworden,  denn  erstens  dienen  sie  zur  bestätigung  erbal* 
lener  frugmente-,  wie  bei  den  van  Angelu  Mai  veröffentlich  ten  Trag- 
neuten  den  titela  n»(il  fTt-tufitÜf.  Als  dieser  den  vaticanischeu  pa- 
limpsest enlsifferte,  fand  er  —  doch  ich  will  ihn  lieber  selbst  reden 
lassen:  Verum  enlm  Dero  constaniimamim  iituJum  de  senieniii» 
mihi  tu  m(ini6u«  <»««,  Ju;jfici  demum  cuJdenfi^ie  (ofümonio  coit- 
vidi/«  «um.  Nawque  in  eclogU  vale$ian't8  tit.  de  «irfufibu« 
ac  vifii»,  upMff  WtsstilnQW  ediüeiwm  |i.  550,  dit  edoganvty  rt- 
lupMw  fmriem  coMofjuii  r/iiod  niucedoni  L^^hwacho  ciini  Dronitcbela 
iVuoe  irilerces«il,  tn  liHifo  de  sentefiNi«  esse  ^iiucrendfim.  Atqiti 
in  codice  vaticaMo,  f/«em  fofiini  /lOC  (ihifo  plefiiim  diji,  p.  260 
(edilionitf  mctic  p.  'k\)  mire  «ti  miJii  ohtuWi  (um  «ins  sermon'x^  itii- 
liwni  ^lod  est  ayuA  ralesiiitn,  tum  eiusdem  coiitiiKiufio.  ryuam  i»- 
lesionuff  edogorlus  a  tiliito  de  s&itentiis  repetendam  esse  tnonuerat. 
Rurtns  in  vttlesiaiüs  upitd  Wessel.  p.  .'j^?  dicilur  f^f/titi  Lycnrgum 
pocJi<;o    ttumero    fu'use    uälücutu;    lector    tuBiien   ad    (iluluia  de  sen- 


21)  Dies  Z^rtt  kommt  aber  auch  allein  vor  in  derselbeD  beden- 
ttug  wie  Itintt.  So  findet  sich  im  cod.  Turin,  ad.  Pol^b.  XIV,  1*2  ed. 
Didot:  Zf^nt  tyilum  yug  ifvlln  /4tt,  tv  oif  ntgi  llioh^aiof  xa!  Wpn- 
j>öiji.     Oft  auch  feblt  es  ^anz  nnd  es  tritt  eine  andre  angäbe  ein,  wie: 

Pbüologot.  XU.  bd.  '2.  18 
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(cTNfii«  umuii(fulur.  lam  üero  Fythiae  ad  L)fcaryum  versicuUm,  yw» 
vaUsianus  txlogarlus  indicav'tt  tiuidem  swl  yraeterw'n/it  ^  vaticaumt 
codvx  p.  255  (ed.  p.  \)  jHrbelle  mihi  r&praeseittavit.  Ergo  iam 
dubiltiitdi  copia  nulla  fnil ;  praeter  qiiiini  quod  ratio  quotjue  «do- 
garum  vaticuHarutn  aucloi-vm  stilus  et  cetera  indicia  ijiiatqvot  in 
arte  eritica  hubcmug ,  veritatem  rei  confirmahant.  Ferner  werden 
über  audi  üolrlifi  liiiitveisc  dusvegeii  für  un«  sehr  werilivoll,  weil 
lie  nuf  abllieilung-en  verweiseu,  die  oicbt  mehr  erlialteo  atodt  lo 
dm»  altio  Buf  diede  weine  wir  wcDi^stenti  keoutitiüs  ilirea  nameoi, 
iiUu  «ticli  de«  uog;efalirei]  iiiliaUcü  bekiiinincii.  Vuu  liulcheu  lilelu 
bieten,  weon  wir  die  ctiroDulogiscIie  fulf^e  der  ausgiiben  inne  liatieo: 

1)  UraiouH  «<-  our  den  titel,    dessen  vineii  tlieil  er  lierous' 
gegeben   bat,  Damlicb   nifft  »(fiaßtujv  —   de  legatiotübuM, 

2)  Ho  es  che!    in  der   vurrede: 

„     imßoüiv, 
„     xvwTiyittt'ag, 

„        <SJ  (IU  TljJ^tJfioi  lÜtV, 

»    rttm, 

n     irifiiiyoQiüiv, 

„       iltifXloXUl', 

3)  Vales  tuB   io  der  vurrede: 

„        lifUKXljCfÜff    jjtlljit 

ft  oixtofiüir, 

„  niiQado^uty, 

„  ifftßovlrji, 

„  ISfwrf 

„  ovfißokijg, 

,f  4xxXr,<Stu<ritnüff 

„  noXiiMÖif  dioix)j(T«ui$, 

„  yftufiwVf 

„  iXX^fiK^g  lattifftag, 

»  urd^ayu^fjfMÜtun; 
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„     Oigatuwv, 
'4)  Aogelo  M«i  in  Prnefal.   p.  XJII: 

„     j^vwfAHtuiy  unoffiofjktafAuiUif, 

Vim  diesca  2U  litelu  halle  FftUricius  ^^)  die  bei  Crsinun,  Uuescliel 
umI  V'ttlesiiiB  angenitirleo  25,  alsu  alle  damals  WLaoaten  und 
auch  den  bei  weilen  grouteii  iheil  der  jetzt  bekaiiuteu  gesam- 
melt, und  deauuch  sa^t  A.  .Mai  in  der  aum.  zu  ed.  B»u.  p.  370: 
Aic  lilvlufl  cotiffaiitiaianiiK  ill'wui  e\tnsdem  operis  addendus  est,  ifuo« 
Man  e  Hon  niuMos  atUegit  Fahricius  b'ibl,  gr,  hov,  torn.  VIII, 
p.  8,  ein  vorwurt',  den  ich  nicht  hegreife,  wenn  er  nicht  etwa  auf 
di«  zahl  2f>  gegenülier  vun  53  zu  beziehen  ist,  und  dann  auch 
trifft  JM  nicht  Fuhricins  die  Kcliuld  damn,  da»ä  es  nur  wenige  sind, 
leider  sehe  ich  mich  geuöihigr,  sogar  nucb  einige  dieser  litel  all 
uicbl  eckt  xu  streichen  und  zwar  zunächst  den  jvf^j  aigauiwv. 

ValfsiuB,  der  ihn  in  der  Vorrede  anfnlirt,  sagt:  ^i6us  addi 
polest  itt^fi  ixtf^Uatuti ,  cuius  tibri  indes  Imidatur  a  Suida ,  in 
duftßvxti.  Item  nif/i  imßoiLv ,  nigi  xvt'tiyiatai; ,  ntf/i  oiQvtuniri 
wtifi  vU^^;,  »tiJt  iiuatoXwr^  nigi  (Üuivj  aliitfue  plures  f/u»  in  £jr- 
cerpii»  hgationum  citubantur:  tiuorum  indicem  refert  //oescMiiis  «n 
£pi«lo/a  9Uüm  editiont  suae  praelixit.  Üa  aber  dieses  rerzeichaiss 
Bit  ausnahaie  von  n«^«  atgttTijyrjf^ütUM'  und  nef/i  Srjf*t}yo(ftüir, 
welche  er  selbst  aU  tiu  tilel  de  tririf.  et  vitt.  vurhandeo  anfiihrt, 
tollslaiidig  mit  dem  bei  Hueschel  gegebenen  iibereindtiinnit  und  aus 
dessen  vorrede  &tanim(|  so  iat  wühl  anzunehineDj  dass  Valesius  aiit 
ntgi  atgutftwr  nur  einen  fehler  begangen  und  für  mgi  ffXQutwv 
verschrieben  hat.  Kubricius  {\.  c]  hat  beim  sammeln  der  erhaltenen 
litel  dieses  missverstandniits  iibersehen  und  bringt  beide  —  nt^i 
fft^uriü»  tiud  TtfQi  ffiQutttüi*  als  selbslünilfge  titel  neben  einander« 
woTun  doch  das  eine  nur  ein  aclireibfehler  fur  das  andre  zu  seiu 
•c)ieint. 
K  Derselbe    \'alesluB    führt     in    der    oben    mitgetheilten    vorrede 

H      liucb  einen  titcl  nt^i  iXXrivtxr^g  iato(ftai  an.     Auch  dieser    titel    ist 

I  22) 


I 


22)  Biblioth.  Gr.  ed.  Hurlfls.  VIII,  p.  8  ff. 
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geniss  nur  bus  einem  versehen  eouprungeo ;  Fabnctus  liot  »ucli 
hierin  wieder  sieb  tauaclreo  lassen  un<J  hat  tlcnitetbcn  in  aein  ttrhuo 
oben  erwiihnleit  verxeichniiu  «iitAfenonMiteii.  Der  erbte  raeitie«  wii- 
sens  ,  der  einen  irrthum  diirin  erkannte,  ist  K.  Schulze  genesen. 
Er  sagt  darüber  ^^) :  Conlngit  tituhrum  nomina  Fahriciui  in  bibl. 
Gr.  VIII,  H — 9;  in  eo  tarnen  onmero  {a\so  posiUis  est  rtt^i  i'AXij- 
ytx^i  ioioQfui  UUiliia;  is  enim^  ut  cum  afiia  conipHrofti«  mir«  t»- 
defur  excogitttttis ,  Ha  apuil  Vtii^st.  p.  470  ithi  untve  iiwenituft 
neffue  litteris  maiusctilis  cxaralus ,  netjue  aH  re/iffuonini  esempivm 
compoaitu*  ett;  non  enim  legUur  ^rjtt*  h-  tw  ...  8td  ^r,tH  la 
XtCnovtu  nfffl  ikXfjytxrjs;  lato^titi;  ^  cfr.  etiam  MüUer.  fr.  kist.  gr. 
Ill ,  p.  345.  Und  diese  hier  ongerührten  bedenken ,  nämlich  die 
ganz  von  den  übrigen  nhweicJiende  nrl  den  litels,  zweitens  die  vöU 
lig  abweichende  unführungsweise,  haben  auch  in  meinen  augeu  so 
viel  gewicht ,  doss  ich  in  den  Worten  keinen  neuen  tilel  des  Wer- 
kes zu  finden  vermag.  Also  auch  er  ist  in  dem  Verzeichnisse  zu 
streichen. 

SngHr  A.  Mai  schein!  etwas  voreilig  neue  tilel  nufgeütellt  zu 
hüben.  Er  hut,  wie  ich  schon  uWn  anführte,  noch  vier  neue  titel 
gefunden,  nämlich  mgi  6ta3oxTfQ  ßaaikiiuy,  ntffi  at^ajrjyC'ti,  irtgi 
lov  tfg  i^evgt,  ntqi  yrwfitxwr  fuioatofiifffimüir.  Unter  diesen  ist 
ihm  seihat  einer :  jrf^i  yrutfjtHwf  tlnoaiofuffftd  iwf  zwei  fei  liafi. 
Derselbe  findet  sich  am  ende  der  excerpte  «us  Polybius ,  welches 
ich  hier  nacli   angäbe  (leers  und  Heyse's  ''*)  hersetze. 

j4koi;   ifji   flokvßfov  Iffiof^lug  köfov  tov  fx    X6yc¥ 

HEPl  FJySiMiKSiN  .ino:STiJMiSMATQN. 
Daraus  wird  nun  jedermann  klar,  daKS  nt^i  yvüjfHKuJv  dnotno- 
/iUCfiäjüiv  ohne  Verbindung  mit  einem  J^rjif»  stehend  ebenso  wie 
ilXoi  T^(  fJoXvßfou  laioffla^  XÖ/qv  nur  ein  bnchtilel  sein  kiinn, 
und  dasä  A.  Mtü  wohl  eher  recht  hat,  wenn  er  in  der  unmerkuui;^ 
%v  dieser  stelle  sngt:  A'tim  hlc  est  tiows  Ututus  de  apophlhegma- 
Ubu9?  An  potius  idem  esf,  ac  HU  nt^fi  yvwfkwv  —  de  «rjilerifüf, 
qui  «iflilwwm  codicem  occupol  ?     Pro/ecio  moa  erat   veternm    rape- 

23)  He  eicerptt.  Conutant.  quaest.  crit.  (Bonn.   1866)  p.  4,  an.   I. 

24)  Oeel.  Polybü  Listoriaruni  eiuerpta  Vattcana  hiigd.  Bat.  1829, 
p.  121.  Heyae,  Folybii  hiBtoriarum  excerpta  gnomica.  BeroL  1846 
—  p.  9Ö. 
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Irndi  «ywif  lilu/um  in  i'offiniiiii«  fine.  Derartige  du|ipelbeteirb- 
Biingcn  einveloer  titel  lassen  sich  ja  ausserdem  nuch  nacli weisen  ^^); 
wir  werdeo  also  gewiss  oiclit  fehlgreifen,  wenn  wir  ibo  als  iden- 
tisch mit  dem  tilel  ntQl  /'ftu/KÜf  anselzeo. 

Zweifelhaft  Ut  mir  auch  der  titel  ntgl  tm  tiQ  i^fvfti ,  der 
io  der  handschrift  gleichfullä  wie  der  ntgl  iXkrjnxlii  \ffiOfi(aq  in 
■liauikcln  geschricbeu  ist  uud  vou  der  art  der  übrigea  titel  be- 
tricbtlicb  abweicht;  doch  will  ich  ibo  vorläufig  noch  in  dem  ver- 
zeicbnisse  mit  aufführen. 

Gewiss  unecht  ist  aber  der  titel  m^i  atffajtiyCai.  Kr  lindet 
aid)  io  ed.  Bonn.  p.  370 ,  aber  an  derselben  stelle  bat  tiejse  ^*) 
nicht  ntgl  ojgatrjyta^f  sondern  den  bekanntem  titel  negl  atgarrj- 
yr^fiiitwv  gefunden,  und  da  wir  mich  tioti-nt,  theils  aus  andern  rol- 
lationen,  llieiU  aus  MaVh  oß'uem  geständuisse  wissen,  dass  er  die 
entxiffening  des  palimpsest  ziemlich  hastig  betrieben  bat,  so  liegt 
auch  hier  wobi  ein  irrtbum  Mai*B  vur,  und  aucJi  dieser  titel  ist  zu 
sireichen. 

Bineo  addero  titel  —  mgi  &iwv,  der  ebenfalls  einmal  miss- 
Tcntändlich  aufgeführt  ist,  hat  Schulze  I.  c.  p.  23  achnn  als  falsch 

und  aus  i9  =  i3wv  entiUanden  zurückgewiesen.  Obwohl  auch 
hier  ein  reicher  stofT  zum  excerpicren  sich  gefunden  haben  würde, 
(deau  um  altere,  wie  Dionysios  Rhodios  ganz  zu  übergeben,  hatten 
auch  spätere,  wie  Apullndor  ntgi  ^tüv  geschrieben),  so  konnte 
gewiss  der  iillerchristlichste  kniscr  sich  nicht  für  die  heidnischen 
gi»lter  ioteressicreo.  und  auch  dieser  titel  steht  io  gar  keinem  zu- 
iaaimenhange   mit  den   übrigen. 

Demnach  bleiben  von  jenen  'ZM  nur  noch  25 ,  dsu  kaum  die 
bÜfte  der  ehemaligen  titel  als  fest  beglaubigt  übrig,  oämlich: 

nggi  ä f ayoQfvOf to f, 

n     nvdgajra^tjftÜTUw, 
$%     aptj^i  nal  itaxfof. 


25)  Neben  dem  titel  ntgl  intßoulai'  der  ntgl  Intfiovkmv  nata   ßv- 
20)  I.  c.  p.  24,  29:  ni^i  «n^« n^j^jua rwi' :  M.  ntgi  atgnt^yine. 
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0     itaiox^Q  ßaütXiaw, 

10,       „     i9üir, 

„  itttfQftotw^ 

n  InißotSv, 

„  imßovXrjg, 

15.       „  imOToXüi*, 

^     olttitrfiüf 

»  jfQiaßituvt 

„  Ctgarr}yt}fidtta*t 

n  tngatüVf 

,,  ttviüßoXTjg, 

DieM  titel  eioil  aWr  id  der  aljvliftlietJHchefi  reihfnfolge  von  kei* 
nerlfi  tipdeiititng  ,  konnteD  dieselbe  uLcr  erlaiifren,  wenn  sirh  ihre 
RtelliJiiflT  im  c(iinzen  iinccefHhr  hesliinmen  liesse.  Für  eine  Milche 
arbeit  scheinen  auf  den  ersten  blick  alle  kriterien  ni  fehlen,  aber 
ilenrmrb  hnhen  wir  deren  einige.  Zunärhst  die  %ermmbiinp,  die 
ober  doch  g^ewiss  niclit  abziiwelHen  int  ,  itniw  ein  so  f^russes  werk 
nirlit  ohne  plaa  iiaternnmmeo  sein  koante,  wenn  es  eben  8lliiinf»s> 
send  sein  sollte.  Whre  nur  willkiir  erfinderin  der  53  litel  gewe- 
sen ,  a»  würdet!  wir  nie  etwas  vollst andig;eii  in  den  exfcrpten  ge- 
habt haben,   da  aber  die  hypntbesis  sagt :    ditv    w^9r}    »mufuglaat 

iu  Tovtiüv  ih-atfivofi(i^f  iu^4Xnaf ,  («c  ix  fih  t^C  ittXoffig  ago^' 
txTiUwiigw^  xai  tySiXtx^origoy  itnifi'ivyxävnv  join;  Tgotftfiovf  rwr 
Xdywv  xal  f^ovifuar (gov  frtvjiova&ta  Tovjot^  r^v  twv  Xöyuiv  tv- 
^gdSttitv,  fifynXo(f>v{ij^  u  xai  iveofißöXug  ngof  im  lovrotg  ua- 
rafitgtoat  th  vnoditfiig  Stu^ögovc  tgit^  ini  toTg  Jtivir,xopia  j^w 
fXgti^fiov  ouffa^  iv  al^  ual  v^*  atg  Snaan  laTogtMjj  ftg- 
yaXovgytti  any  xlfffrat  .  xovx  loztv  ovSiv  twv  evy~ 
jttififrtttv    ö    Sin<ptv^(Tttt     T«r     totavtrjv     rwp    vTTO&t- 
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iTfvr  atnugO fifi^iv,  ao  konnte  eine  solche  vollständiirkeit  nur 
ip  einem  vorher  wnlil  Übt'rdiirhten  und  Jing^el(>gteii  pinnc  erreicht 
werden.  Dnrftuf  führt  denn  nuch  die  be(rarhlungp  Her  drei  nnch 
ihrer  atellung^  bekannIeD  titel,  nämlich 

»)  %tQi  ßaCtXitMy  uyayo^ivfftot^  TU.      i, 

b)      „     n(j(«ßtwv  tt     27. 

e)      „     OQCiriq  »ui  xaxfac  »     90. 

DarmuB  ei^ieht  sich,  dass  in  d«r  eratern,  gniaiern  hälfte  die  litel 
mit  vorwie|i;end  (mlittschem  inhnlle  waren,  und  zwar  »n ,  t\tuis  vom 
könifrthum  ausgehend  sich  allmählich  die  ntlg^emeinern  staatlichen 
verliälinisjie  nnftrhlnssen.  Ferner  igt  nicht  zu  verg-esaen ,  dntts  zwei 
machte  in  der  byzAutinischen  well  neben  ciaander  stehen ,  könig-- 
Ihum  lind  kirchet  und  dasa  in  nllen  iifliciellen  ntifxiililungrn  die 
Itirche  nnch  dem  stimte  rangiert.  E«  ei^ieht  sich  alxo  .iiirh  hier 
(ör  den  litel  it$Ql  ixxlrjaiuauxtuv  die  Stellung  nach  den  titeln, 
welch«  stnatliche  einrirhtimgen  zum  vorwarf  linhen.  Zu  diesen 
■inailiclien  einrichtungen  gehört  gewiss  dits  liecr  und  die  heerea- 
pOcge,  10  ihren  folgen  krieg,  schlacht  u.  dgl. ,  ulso  muss  nach 
allen  derartigen  titeln  der  obeiigennnnte  seine  Stellung  haben,  ge- 
witt  aber  vor  denen  mit  ulltremeinem  reitp.  moraliachem  irihalte. 
Wir  finden   id   rück  nicht   hierauf  folgende   Ordnung; 

a)  Köoiglhum  :  niifi  ßuatXfuf  uuiyoQfveftoft 
SiuSox^t;  ßamXiuiJr, 
imßovXwv  «or«   ßafftXiuiv  /tyovvt^v. 

b)  Allgemein  ■taalliches:   mffi  jtoXtnxüiv  J(oixff(r<w(, 

„     jtgfaßtwvt 

„     olxtUfMäy, 

yy     OfQntüir, 

„     imßoüiVf 

„  ffvfißoXrii, 

„  tnQuirjytjfitirun't 

„  awajiXijttnii^  1>Tf}C< 

d|  Kirche:  „  {x)tXr}eiaejntwv. 

c)  Murnliscbe«,  allgemeines:  nigi  itgti^i  xai  Mautnc, 

n      avS^aytt^r^fSfiltov. 
„      ythifiiÖr, 


e)  Beer,  krieg  efe;: 


•2H0 


K  oBstantiDnici 


ntgi  i^tjj*; 

6iuige    titel    miUsen   alier,    beliufs   ibrer   einreihung    ui>ch   geniiuer 
be§|irocheii  werdea  ^^),  so  : 

1)  jTtgi  ydfiutv.  Km  ■cheint,  als  ob  did  den  letEteu  (heile 
zugeschrieben  werden  mUAate,  aber  ein  umalnnd  hindert  mich,  dies 
lu  ihun.  Dies  ntqi  yd/xwv  findet  sich  in  den  von  Valesius  edirteD 
eicerpteo  ni^l  ugei^c  xitt  naniui  neben  einer  stelle,  in  der  von 
der  bochseit  des  Dieg^lis  gehandelt  wird.  Da  aber  Oiegylis  «ia 
thracischer  könig  ist,  so  wiirc  nicht  uumogUcb,  dans  dies  nur  von 
hervorragenden  königlichen  buchzeiten  und  eben  gehandelt  hätte; 
ich  setze  es  aisu  vorlaufig  als  ntf^i  ydfivüv  ß atfiltxüiv  an. 

2)  Bei  Srjfiijyo^iwv  konnte  man  in  zweifei  sein,  üb  e«  reden 
vor  dem  vulke  oder  den  soJdulcn  »ind;  beides  kommt  sogar  auch 
in  den  fragmeuteu  vor.  ich  sielle  ei  daher  in  den  zweiten  theil  -^ 
unter  allgemein  slaallichea. 

3)  Jltgi  Idiwv.  Uies  ist  deswegen  schwer  zu  bestimmeo, 
weil  es  von  volkerachut'teo ,  beiden  oder  den  nimiiichen  provinzea, 
(welche  bedcutung  Jldvi]  bat)  bändeln  könnte.  Da  ich  eher  das 
letzte  verinulbe>  so  stelle  ich  den  titel  zu  den  staatlichen  einrich- 
luDgeu  ^^). 

4)  n^Qi  ix^ußCiijg  —  erwiibnt  Suidas  bei  der  beschreibuog 
TOD  kriegsmoacbineD.  ^dfißvxtg  .  yivog  (xtix^v^iMato^  nokiOQuij^ 
nxov  f  u/(  t^riGk  flokvßioi  .  ntQi  Si  liji  xutaffxtvl^^  uvTot  yf~ 
y^ujitut  ip  töi  TTtigl  ^Exffgtißtwq.  Es  oiuss  deshalb  wohl  unter  der 
dritten  abtbeiluug  seine  stelle  finden. 

5)  fJtgi  int&ioXü/v,  n'are  von  einfachen  brtefen  die  rede 
gewesen,    so  raüsste  es  offenbar  bei  ntgi  nqicßtiav  stehen,   aber  e« 


27)  In  den  meisten  fällen  konnte  ich  hier  nur  ans  dem  naanen 
schlösse  sieben,  du  die  betretTenden  Verweisungen  in  ihrem  znsam- 
menbaoge  mir  nicht  bekaiuit  waren,  weil  ich  die  hier  einscblageode 
literatur  nie  vollständig  habe  bekommen  können. 

28)  Auf  internationale  verhftitnisae  scheint  jedoch  zu  deuten, 
was  Nisflen,  kritische  unt«rsucbungen  etc.  p  322  anm.  fingt:  „es  ist 
ferner  leicht  möglich  auch  diu  übrigen  fruguieüte  deji  untfenanutea 
in  ein  vorbfiltniss  zu  den  verlornen  abschnitten  des  koDstantinischen 
Werkes  zu  versetzen  z.  b.  die  abbaadluog  in  b.  c  mit  dem  n«^  so* 
Ikwimv.  das  bfindniss  HADnibal«  und  Philipps  C  9  mit  nipÄ 
in  lit  f  etb." 
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•cheiDt  Bebf  vod  listigeu  uDScbliigen  durch  briefe,  »der  listiger  be- 
fördcniug  gebeiner  briefe  die  rede  zu  sein  '^ ,  ao  doBs  es  eber  xu 
iuqI  ciqajTifiiftünü*  gehören  würde,    wozu  icb  es  vorläuGg  setze. 

fl)  fJtQi  xwriytaCa^,     Die  jngd,    alü  offenbar  königliches  ver- 
goÖgeu,  wird  auch  nnter  dem  kunigtbume  seine  stelle  haben  müneo. 

80    liütleu    wir    die    25    titel    unter    bestimmte    rubriken    ge- 
bracht;   ihre   nnurdnung   wird,    wenn    mun    sie   gegen  einander  ab- 
wä^,  leicht  gelingen  und  ungefähr  so  sein: 
1.     ntfl  ^aaüJisi>  dvuyogtvasuii, 

„     fafAUiv  \(iaG%l%xwv\j 

27.       „     nqioßttay, 

„  ötQttTuiy, 

„  IttißomVy 

„  tyvfißoXr.g, 

„  etqtMTtifrifAÜ-Hit*, 

t(  imOjoXÜiv, 

„     avanXriOiUi<i  ijnijCj 

^     iMuXtjaiucititwr, 
„     i^wv, 

50,       „     a^er^;  xai  xattfaq, 

,f     dvdqayaf^ijfiätww, 

„     too  rf(  i^tvifi, 
Weoo    nnn    anch    in    dieser    vorlaufigen  anfstellung  manches  8|üiler 
noch  einen  andern  plnlz  erhalten  dürfte,  wegen  besserer  bestimmung 
«•meiner  lilel .    so  wird  doch  schon  daraus  im  grossen  und  ganzen 

9ß)  Vgl.    Aeneu  Poliork.    cap,  31:    m^i   im^nlmy-  tt^tt^itw    — 
RlUio  mittendi  epistulfts  occulUe. 


iuntitiinfim  «tMrfUST 


die  aiila^e  des  werken  sich  erkennen  Immo.  Atirh  entgeht  mtr 
nicht,  diiM  ein  einzip^er  neu  niil'f^-efundener  lilel  leriiDdeniaf^en  Ler- 
vorriifen  würde,  doch  dnüs  die  g-anze  auf«lellring^  nichtjg^  wäre«  ist 
mir  deswegen  undenkbnr ,  weil  die  Anordnung  einen  butimmlca 
pinn  erkennen  la&at  nn  den  Örtlich  bestimmten  titeln:  ond  sollte 
muri  niif  die  gefnhr  hin,  spiiter  pinigr  iimMlellnngen  v<irnehnien  zo 
müssen,  die  ganze  aiifittellung  unterlassend  —  Ich  glaube  niemand 
wird  mich  deswegen  tadeln,  tind  irh  gehe  nunmehr  zur  besprerliung 
der  umstände  über ,  die  gegen  die  gegebene  unlnung  angeführt 
werden  könnten.  —  Der  gewiclitigsle  »cheint  oaeh  meiner  Mei- 
nung in  den  verweixuncen  auf  andri>  nbtlieilunifen  drirrh  ZrjiH  l» 
JM  m^i  jtü.  zu  liegen.  Ea  ist  zuniicbat  dan  wahntrhcinlicbste, 
dass  die  nhllieihingen ,  anf  welche  verwiesen  wird,  vor  den«n 
entstnnden  »ein  mü»ien,  von  denen  auf  sie  verwiesen  wird.  Da* 
nach  mÜMte  vor  der  »Uheilung  mgl  ngiftßfutr  die  mgl  dnißtHÜr, 
istgJ  xvitjyfofa^,  ntgi  ttrgaTTjyr^fAtitwf*  m^t  twv  ctgatwv,  ntgl  r(- 
nij^t  JifQt  Si}fn^yogttiiv,  nfgi  i/ttetaX^v  stehen,  vnn  denen  doch  die 
litel  nigl  itrgtiTiüv,  neoi  Imfiotüv,  ntoi  ttiQntfiyr^futJwv ^  Jttgt  vf- 
KT}C  nach  dem  ntoi  ngfaßtuit-  in  unsrer  anordnung  rangieren; 
ebenso  würe  vor  dem  tile!  negi  ftQtrijQ  tirtl  jtanfet^  der  n§Ql  A^~ 
Sgtiyaffjjfjrhwv  einzureihen.  Di»ch  sprechen  dagegen  mehrere 
gründe.  KrstenR  briinclien  ja  die  litel  gar  nicht  in  ihrer  ursprting- 
lirhen  reihenfolgc  fertig  geworden  zu  sein  und  zweitens  konnte 
ja,  und  das  ist  Ans  mir  wahrsrheinlichste.  Konstantin  gleich  bei 
der  HiiriiieHnng  des  planes  die  zu  exrerpierenden  stellen  bezeiclmeu, 
so  dnss  jeder  einzelne  epitomalnr  leicht  ersah,  wo  das  gebiet  einer 
andern  ablbeilong  begann  "). 

Wie  dem  aber  auch  sein  mag  ,    das    glaube    ich    doch  nls  re- 
sultnt  der   ganzen   nnnrduung  hinstellen   zu   dürfen,    dnss    diese    ex- 
cerpte  KonMiantitis   keinen  andern  zweck   haben    konnten.     aU    eine  ■ 
enryklofiätlie  alles  des    wissensnüriligen    in    staatlichen,    kirchlichen 
und   moralisrhen    Verhältnissen,    nirbt   des   Winsens  überhaupt  zu    lie- 


30)  Ebenso  i«t  der  vorganp  offenbar  auch  Nisson  1.  c.  p.  322. 
anm.  erschienen,  da  er  nagt:  ..alle«  die«  i«t  kaum  njRllIig:  vielmehr, 
glanbe  ich ,  wird  der  arspruog  der  J-lxrfipfa  anfi^ua  so  zu  erklilren 
sein,  dass  jemand  ein  exemplar  des  Polybio*.  in  welchem  für  das 
koDsta  n  tin  iscbe  Sammelwerk  die  au  entnehmenden  sto- 
cke anf^emerkt  warfrn,  henntat  and  eine  aaswahl  dieser  atfleVe 
fthjyesrh  rieben  hat  '. 
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fern,  wfihalb  atieli  diejenig'eD  van  iler  wahrlieit  abirren,  die  ein 
confiendiuia  des  wisKfns  ühprliau|it  darin  vermullieten  und  daran 
ladetlen,  das»  die  vorbereitenden  fficher  nnscheinend  gar  nicht  be- 
rückjtirhtigl  waren. 

DeflMu.  0.  Wätchh. 


» 
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Zu  Catullus. 

Kl  bat  Munro  an  versehieileuea  itelleu,  wie  am  Phil.  Ans. 
Xlf  7,  p.  365  zn  ersehen,  die  ansieht  niis^esprnchen ,  das«  die 
•diaijihgedicbte  CalulU  auf  Mamiirrn  und  Julius  Cäsar  nicht  ernst- 
licli  SU  Detimen  seien,  sie  §eien  ein«  art  fescennina  locul'ui  u.  a.  w. 
Ba  lierrsrbl  nllerdinj^s  hei  den  |ihil()l»gen  —  iider  sa^e  ich  nicht 
lieaier,  bei  den  higlurikernf  —  der  gegenwnrt  die  nuK  dem  streben 
auf  bequeme  weise  neu  xii  sein  hervuqregangene  gewiss  unhistori* 
»cbe  sille,  manner  des  alterthnms,  —  ich  spreche  also  von  bei- 
den —  ,  die  ohne  gewistten  lugend  nur  für  chimare  hielten,  wie 
Julias  CaiHir,  zu  preisen  und  hoch  zu  «teilen,  solche  dagegen,  die 
■it  sarlem  gewissen  begabt  das  wahrste  streben  oaeh  tugend  be- 
knnden,  wie  Cicprii,  xii  schmähen  und  herabj-UKetien  -^  und  daher 
findet  douu  .^lunnts  Hnsicid  auch  anklang,  nnklaog  auch  in  Deutsch- 
Und.  .Man  l^merkt  freilich  mit  recht  ,  dass  manche  poetische  gat- 
tangeu  der  alten  iitnrke  farl»en,  Jh  überlreilmng  verlangen:  su  wenn 
Sftppbo  fon  ihrer  tiebe  spricht;  aber  hier,  in  diesen  scbmähge- 
diehlen,  wird  von  der  Wirklichkeit  die  poesie  überlrufTen :  nder 
sogt  ein  aduJter  mehr,  als  din  lange  reibe  von  ebefrauen  bei 
Orumanii  Gescb.  Roms  III.  p.  741,  mit  denen  Cäsar  gebuhlt  hnt^ 
und  in  Rom  wossle  man  nntürlidi  noch  mehr.  Catull  bezieht  sich 
also  auf  bestimmte  thalsachen:  dass  er  aber  Cäsar  angreift,  davon 
liegt  der  grand  in  dem  verhältniss  zu  C'alvus:  dem  folgte  Catull  in 
acioen  politischen  ansrhauungen  :  Cainit  selbst  war  kein  politischer 
nann:  Cnivus  aber  nahm  seine  anklagen  stets  ernst.  Vnd  hatte 
der  bittre  ernst,  der  ingrimm  in  diesen  geitieblen  nicht  wahre  tbat- 
Sachen  zur  grundlage  gehabt.  W4»lier  die  surgen  Cäsnrs  ihretwe^n? 
die  giebt  ja  Suet.  Coes.  73  an,  eine  stelle,  die  für  Catulls  leben  noch 
lange  nicht  ausgenutzt  ist.  Also  CatiilPs  gedichte  gegen  Ctisnr 
ond  dessen  liederlichen  und  betrügerischen  Mnmurra  enthalten  ernste 

1«-omürfe:    sind   bitterbos:    lUunro  aber    bat    sich  io   lie,  wie  in  so 
viele  andre  Catulls,  nicht  hineinfinden  können, 
^rnst  not*  Leutacfc. 


Zur  erklärung  von  Flatons  LysiB. 


Dem  streng  pliilnsnphisclicn  hnii|itllieile  des  diftloc:^  L?»» 
gellt  eine  zieinlicit  Inu^e,  wesentlich  dcu  künstleriaclien  iiiteulioDco 
d«a  rerfassers  dienemle  einleitiing  vornii«,  die  ich  von  203n — 2l2a 
recliiieii  miichtc,  Sie  eolhiilt  zwar  audi  sclion  philo8(>|iliisclie  g'e- 
dnoken,  jii  '207d  —  2 lud  ein  ntisfiilirliche«  sokratiacbea  ge«priicli; 
dorli  iinteniclieidct  sich  auch  ron  diesem  letztereu  die  folgende  dia- 
lektKobe  utiterauchuno;-  so  wescDlIicti ,  dau  ea  naf  die  stufe  eioer 
rnrberell enden  einleihing-  zurUckgedrangl  wird.  Der  vorliegvode 
Aiifsiilz  nun  will  nur  den  dijilekhHchen  (heil  (212a — 223b)  einer 
genaueren  kefrachtnng  unterwerfen;  ich  schicke  jedoch  tum  bes- 
teren  Verständnis  eine  kurze  skizze  de«  vorbereitenden  abischniUe* 
vnrnuH. 

Sokrares  wird  in  eine  palaistra  gerufen^  in  welcher  zur  feicr 
dea  Hermesfcfltes  nnsnalimswetKe  knnben  und  jüngünge  vereint  sintI 
{20Hd).  Hippothnle»  lial ,  um  sich  die  liebe  des  schonen  L^sis  zu 
gewinnen,  dessen  geschleckt  und  nbnen  gepriesen;  er  wird  deahalb 
run  Sukruted  getadelt:  Lysis  ist  noch  nicbt  der  deinige.  S»llte 
er  nun  deine  bencrbuugeu  zurückweisen,  so  macht  dich  dieses 
missgeachick ,  dieser  kurb^  würden  wir  sagen,  um  so  Incherlicher, 
je  hoher  du  vorher  seinen  werlh  gepriesen  hast.  Ferner  machat 
du  durch  solches  lob  den  begehrten  geliebten  hocbmüthig;  eine 
grosse  iborheil ,  denn  je  eingebildeter  er  ist ,  desto  achwerer  wird 
er  iiich  dir  ergeben  (205c^'J0Hb),  Es  sind  dies,  wie  man  ai«fat, 
nur  erwfiguugen  der  lebensklugheit;  eine  sittliche  aulTussung  der 
liebe  wird  nicht  einmal  gestreift. 

Vm  den  Hippolhales  so  zeigen,  wie  es  besser  su   maclieu    sei» 


d.  h.  wie  man  »icbl  huclimulli,  somlvrii  demuth  im  herzen  du  Itn»- 
beo  trrtfi,  kiiii^jri  Sokrntcs  ein  gespriicli  mit  Uy»in  ou  (207d — 
21  Od):  Kiclit  einmul  deine  eitern,  nclctie  dicli  doch  ücbco,  welclie, 
weil  «ic  dicli  liebcD,  dlcli  liegltickeii  wulleit  uitd  uUo  genvij^t  aiod, 
dir  aögliclist  selteo  die  befriedigitag  deiner  wünsche  zu  versagen 
(denn  in  deren  befriedigung  besteht  dnü  glück  2(l7e),  nicht  einmul 
tie  dürfen  dich  etwas  tliuo  lassen,  wovon  du  nichtä  verstehst.  Wus 
rfu  aber  rerstehst,  das  vertraut  dir  jeder  gern  ou.  80  erwirbt  nur 
die  auf  wissen  lierubeiide  hrauclibnrkcit  glück,  freiheit ,  achlung 
ood  mit  der  achlung  liebe  l210d).  Kolglicb  kann  man  nur  auf 
das  wissen  stuls  «ein;  fulglicli  kannst  du  nicht  stola  sein,  —  ge- 
aaner,  bist   du   nicht   ü  t  n  I  z,   da  du   noch   t«hrer  ncilhig   hast'). 

Sq  wird  die  nuthwendigkeil  der  demuili  dadurch  erwiesen, 
daas  nur  der  wissende  und  deahnlb  tiichlige  (u/udo^)  fähig  ist,  für 
•ich  freundscliaft  zu  erwecken.  Beachtet  man  nun ,  ditsü  Sokratea 
(wie  der  zu&nmfneubang  mit  seiner  vorhergebenden  kritik  des  vcr- 
flattens  des  Hij'poihiilcs  zeigt)  diese  erregung  der  demuth  hier  nur 
all  praktisches  mittel  hinstellt  für  das  gewinnen  des  geliehleo, 
dasA  ferner  (s.  d.  anm.)  die  demuth  nicht  »Is  sittliche  forderung, 
Ttclmebr  als  nulbwendige  logische  konse(|uenz  der  Unwissenheit  er- 
•cheiot,  so  wird  mau  schwerlich  mit  Weslermayer  (Der  Lysis  dea 
Plalu.  Erlungen  lb75.  |>.  22)  sagen,  Sokrutes  übe  au  Hi{iputliale8 
,,kritik  im  unmeo  einen  ethischen  prinziji  es".  Die  de- 
nutli  ist  ju  an  sich  etwas  sittlich  werthvolles,  hier  aber  dock  auch 
oictil  im  rnlfernlvsten  als  sujches  behandelt ,  sondern  rein  verstan- 
4etroas(iig  als  mittel  zum  zweck.  Jene  vurausselzung  aber,  dass 
die  frenndsrhaft  nicht  nur  hier,  sondern  überhaupt  im  Ljsis  „qIs 
ein  sittliches  iostitul"  (Weslerm.  n.  a.  o.)  hebnudelt  werde,  ist  fvie 
ich  tu  beweisen  suchen  werde ,  ein  knrdinalfehler  der  bisherigen 
interpretation. 

Bewegten  wir  uns  so  lange  in  der  gedunkenwelt  des  gewöhn- 
lichen, nicht  eben  tief  erfussten  snkrntismus,  so  treffen  wir  jetzt 
nil  unserem  eintritt  in  den  diuleklischcn  tbeil  dea  dioluges  neben 
noausgesetzten    anklangen   nii    äokratisclies    eine    biiclist  fremdartige 


1)  Wuaterniajrer  Qbersetzt:  „du  darfst  nicht  stolz  sein";  im  texte 
steht  ovtt  öffa  fttyulöf  ^/lor  il.  Wemtermajcr  verwischt  durch  seine 
fibersetzung  eine  eigcnthtlmlichkeit  sokrati«cher  denkweiec:  was  nicht 
deakbar  ist,  gilt  unmiltelbar  dasbalb  als  nicht  wirklich. 
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weise  de»  denken«  uud  äctiliesaeu»,  zu  dereu  veretauduüi  icb  jedocb 
den  scMüssel   i^efunden   zu    haben   glaube. 

Solimteji  beginnt  seine   untcraucliungeti   mit  der    an  Hencxentu 
gericbleteu    frage   oncb  der  bedeutung  des  wortei  tptXoQ  (212*  bis 
213d),    ob  es  aktive  liebe,    jmsifives  geüulitwerdeii  oder  endlich  ge- 
geoaeitigc  liebe  bezeichne.     Sic  kuustatiercu  zucrsl,  dau  zur  freund- 
schuft  gegeoseiligkeit  der  ueiguiiic  erforderlich  zu  sein  «cbeine. 
Sofort    jeilorh    ei^iebt    sirh    dta    unzulniigÜche   solcher  fnasung  des 
begrirteä   durch   hinneis  auf  die   (liutäache,    dans  viele    leute   pferde, 
WHclitelu,   hunde,   wein  oder  die   neislieit   lieben,  ohne   von   deu   uIk 
jekteo    ihrer    liebe    i?ieder    geliebt    zu   werden.      Daraus  folgt  aber 
Tür  tftXoi;  die  passive  bedeutung  (ebenso    fur   ^/^(ro'c)  >    und    die 
unnaliine,     es    bezeichne    gegenseitige    liebe     ist    «Is 
falsch  erwiesen!   —      Das  geltenlassen  der  passiven  hedeulung 
führt    jed(»ch    zu    einer    uXoylu,     zu    dem   unsinnigen   Widerspruche, 
dasB    jemand    von    den    ij(^(foi    geliebt    und    von    den  ^(Xot    gebasst 
wird.     Also  müssen  wir  auch  die  passive  bedeutung    aufgeben    und ' 
finden  uns  schliesslich  gezwungen,   die  wortc  aktivisch  zu    vrr- 
aleheu.   —       ludess  hilft  das  nicht;    wieder  ist  unter  dieser  Voraus- 
setzung der  unsinnige  satx  möglich^    dass    der   ^fTiog    eineu  ff^^of 
liebt    und     umgekehrt,    —      So   niüsseu  sie    schliesslich    eingestehe», 
dass  sie  nicht  im  stunde  sind,   die  bedeutuug  des  worles  y^Ao^  ao- 
zu  geben. 

Kann  es  für  una  wohl  etwas  seltsameres,  ungebeuerlicberca 
geben,  als  solche  diuleklik  auf  den  ersten  blick  zu  sein  scheiutf 
Man  glaubt  die  streiche  eines  tiischeospielers  mit  auzuseben.  Da- 
her sind  denn  die  erklärer  auch  nicht  sparsam  mit  verdammendea 
Worten.  Stallbaum  pruef.  97  sagt:  da  die  verschiedenen  beücu« 
tungen  des  Wortes  (ftfkog  von  Sukratcs  non  digtingiiaHluT.  sed  potius 
misceaiiltir  attfue  coii^'imdaittnr,  votiintfuma  est  nt  res  de  ^ua  ijHne- ■ 
rÜHr  noii  diluctdefiir  et  ad  Kcitfi\liae  jterspicuiUttem  explicetur  ^  mxI 
poiiug  td}scnrctur  mnximisifue  teiu^ris  obvolvatur;  und  er  behauptet 
Vüu  dieser  stelle,  wie  auch  von  der  folgenden  uotersuchung ,  daaal 
Sokrnlea  anjumrtitnm  tractare  iiislUuil  niori'  eriaJicorum  wl  uiili- 
foijicoruin,  um  au  einem  beispielc  den  Jünglingen  das  verwerfliche 
dieser  manier  zu  zeigeji  (97  f.  107).  Aehulich  äussert  sich  Wa- 
stermayer  p.  4ti.    IIÜ.    117   f. 

Indeaa  verbietea,   wie  ich  glaube,    folgende   bctrachtungeu  die 


F 


IMaltins  Lvirs.  2t47 


I 


i 


iinuiibne  einer  iiaclill(ililuo{{  ultbiclitltclier,  uuf  tuuacliuog  liereclmcler 
sopbismcQ. 

^  enii  jemantl  iJurrli  iJiii»  spiel  mit  den  verMcliiedenen  bedeu- 
tuugen  eines  witrles  lauKclivii  will,  uelt;lien  vurkelirtereu  we^j^  kann 
er  wolil  einBcliliig-ea}  hU  eben  die  ventcfiiedetilieil  jener  Itedeutungea 
durcb  detiuitiiHieii  und  lieiij|Mele  so  (tiiuber  uln  niojii^licli  zu  rxjili- 
frieren f^)  1st  es  nicht,  uenn  roiia  deu  texl  unbefangen  prüft,  »Id 
ob  der  verfutMer,  ktjitt  lünitcbeo  su  wulleu,  vielmebr  alle  muhe  daruuf 
verwendet  Imbe,  jede  verwcrbiielung  untnüglicb  in  maclicn!  )Vnr 
e«  denn  iiicbt  genug,  uuuier  einer  fülle  vno  beispielen  aucb  noch 
die  |»artii'ip(tt  ftXw»  uud  ^tXovfitto^  zur  Verdeutlichung  herunzu- 
aiefaeu4  Aucb  ist  es  nicht  siatrbufr ,  den  «picas  uinzudreheu  und 
XU  sagen,  dun  Sokrales  geritde  hierdurch  seinem  jungen  freunde 
Nenexenus  den  schlüoitel  zur  erkeniittiiii  der  suphiäinen  liube  gelien 
wnllen.  MenexenuH  nimmt  dieselben  ja,  wurüber  gleich  oueh  su 
reden  iit ,  völlig  ern»!  und  denkt  nicht  im  entferntesten  an 
ÜLUAcbung! 

Kucb  auf  andere  weise  sucbea  Stiillbaum  p.  97,  Wentermarer 
p.  47,  wie  achuii  angedeutet,  die  tfophialik  in  Sukrales*  erörterung 
tlieils  tu  erweisen,  llieiU  durch  ungahe  ihren  zwecke»  zu  erklÜrea. 
Sie  l^eo  besonderen  naclidruck  auf  den  von  Snkrates  seibat 
(21lb.c.)  hervorgehobenen  Zusammenhang  des  Meoexenus  mit  k<i- 
pkisiiacbeu  dinleklikeni 'j.  Sukmles  verfolge  den  zweck,  diesem 
oicbt  eigene ,  sokratiscbc  lehre  vorzufiibren .  sondern  durcb  eine 
nach  eristischer  weise  ungelegte  disputation  ihm  das  verwerfliebe 
und  unbrauchbare  jener  vud  Hlencxenus  «elluit  nngenomineueu  rich- 
lung  handgreiflich  zu  demuiistriereo.  Nun  ja,  das  aiüsste  freilich, 
den    sophistischen    Charakter    der  dinlektik  und  des 

2)  Steinhart,  der  ja  die  platonischen  gcdonken  nie  gelten  iBjtst, 
wie  sie  einmal  sind ,  in  des«ea  äugen  Sokratei  also  auch  hier  das 
wesen  der  freuodschaft  nicht  find^D  zu  kOnnen  nur  „vorgiebt",  meint 
etnl.  a.  Ljri.  p.  2^4:  „augenscbeinlich  ist  doch,  dass  äokrateti  hier 
nur  seinem  ehittiscben  jungen  freunde  ein  rätbtel  aufgeben  will,  iu< 
dem  er  ihn  zu  einer  scbärferen  scbeidung  der  verschiedenen  bedeu* 
tungeo  des  wortea  ^iXo(  autfordert".  Ein  bübsobe«  räthsel,  wo  der 
uif^ebende  nichts  melir  zu  ratbeu  übrig  Iftsst! 

8)  Aosserordeotlich  uicbtseagenü  iet  der  hinveis  Stallbauma  auf 
210«  und  218d  ,  wo  eristiker  erwähnt  wurJeu,  Eine  solche  gele- 
tfCDtliobe  erwAbnuDg  la«st  vielmehr  eher  BcbÜe&aeu,  duw  Sosruti^s 
Sieseiben  nicht  ex  pro/etto  in  seiner  ganzen  Unterredung  zum  ge- 
genstände vorbobnender  nachnbraung  macht. 
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HenexCDUs  einmal  vorauBgesetzt,  ungefähr  der  zweck, 
des  Nukraleii  sciu.  Al»cr  iül  denn  Mencxenus  wirklich  erUtitrh 
ongekränkelt  f  In  Heiner  gnuzen  unterlialtung  mit  Snkrntes  xeigt 
er  Buch  nicht  den  leuestcn  derartigen  zug!  Wenn  ein  eopliist 
gern  recht  behüll  mil  seiner  ansiclit,  wenn  ihn  nicht  «o  sehr  nn 
der  objektiven  nnlirheil  liegt,  die  er  jii  vun  einem  andern  lernen 
konnte,  als  nn  dem  iiegreichcn  verfechten  seiner  subjektiven  b«- 
hanpliingen,  «o  ist  er  docli  völlig  ungeeignet,  aich  fiigBam  in  ei- 
nem gespräclie  leiten  zu  In&fien;  er  v«'ird  vielmehr  m»glicli0t  bald 
einwände  erlielien»  wird  seihet  die  Icitiing  de«  gexpracliea  in  die 
hund  oehmeo  wollen,  wird  sich  überhaupt  uogeberdig  stellen.  Und 
wie  verhall  sich  Menexeniis^  Als  der  fugsamsie,  hingebeodrite, 
lernbegierigste  schülcr  des  ^jokrates!  Kr  aotwnrlet  nur  mit  jn^  i 
nein,  Bo  acheint  en  nir,  du  sagst  die  Wahrheit  u.  dgl.,  er  stört  in  ■ 
keinem  puukte  den  ruhigen  gang  der  uutersiichuiig  dnrcb  irgend 
elwns,  das  wie  ein  einwand  aussnhc.  Aus  diesem  faktiaclieu 
verliulten  des  iMenexeiius  müssen  wir  uns  aber  unser  urllieil  ub«r 
seinen  rliuritkter  bilden,  wenn  es  ntirli  zunnclist  der  benierkung  des 
äokrntes  211b  zu   widersprechen  scheint. 

(>en«n  so,  als  treuer  snkraliker,  wird  uns  aber  Meneienos 
auch  sonst  geschildert :  er  ist  einer  der  freunde,  welche  den  letzten 
tag  hei  Sokrates  im  gefängnis  zubringen  (PI.  Phaed.  fiQb) ,  er 
spricht  es  aus.  diisti  er  sein  lebeu  dnrchniis  nach  dem  wünsch  und 
willen  des  Snkrates  einricbien  werde  (PI.  Menex.  234b:  iäf  «iT 
ft,  tu  ^ujxguttg,  lÜQ  KKi  oifjßovUvt^g  UQj[ttVt  ngodvftritlofjat'  ti 
ii  /4IJ,  ov)t  er  ist  über  jede  millheilung,  die  Sokrales  ihm  maclicn 
könnte,  erfreut  (ibid.  236c). 

Noch  dem  allen  kann  dann  freilich  das  arlheil  des  Sokratef 
(L^s.  21 H),  doss  er  igiotixdi  sei,  und  des  Lyei«  (211c:  d<i»d< 
jruif  0  uvd^utnoi,  Kii^aSanov  fia9f}ir^g)  nicht  so  gar  acblimm  ^(e- 
meitil  sein.  Auch  Ktesipp  ist  ja,  wenn  nuch  aufbrausend,  streit- 
süchtig, grub,  doch  anhanger  des  Sukrates  (PI.  Phacdr.  59b).  S» 
scherzen  also  Sukrates  und  Lytiia  nur  über  die  gefahr,  welche  den 
Aleuexeous  aus  dem  umgangc  mit  diesem  unmanierlichen  vetter 
(20tjd)  drohe,  wobei  Nokrates  doch  die  freudige,  glückliche  sicber- 
lieit  hat.  dass  eine  ernste  gefuhr  nicht  vurlianden  sei.  —  Direkt 
besläiigi  wird  diese  auftassung  dadurch,  dass  Sokratca  in  einer 
■wucbcnbemerkungi  die  doch  nur  on  den  borer  oder  lescr 
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iIqs  erxahlten  gespräches  gericlilet  ist,  die  ftlau  sicher* 
lieh  emal  gemeiot  ist ,  nacli  tier  unterliAlluog  über  die  bedculung 
de«  ffurtM  ^O.o^  ^°^U  ^^  liabe  sich  über  die  liebe  den  Menexeoua 
xur  Weisheit  gefreut  (lxf(vov  r,a$elg  t^  tf$Xoaotf(a^  213dj.  Hier 
lMib«u  n-ir  das  wirkliche  iirlheil  des  Siikratea  über  seine»  freuud  *). 
Kndlicb  nber,  weun  nir  auch  vun  alien  diesen  fiowäiiden  ab- 
aehea  köiiiiteii  nder  trollteu,  milsste  man  bei  unnabme  jener  ab- 
schrcckuDgslheoric  doch  wubl  die  frage  nach  dem  erfolge 
des  Snkrate»  aufstellen.  AInn  üiillte  doch  denken,  dosa  l'lalo 
durch  unrie  und  vcrhiilten  der  kn^ben  zeigte,  wie  solche  abschre- 
ckende nrirkong  sich  faktisch  iu  ihnen  geltend  gemacht  hatte,  wie 
sie  von  abMchen  ergriffen  würden  vor  der  von  Sokrales  nachge- 
bildeten melhode  de«  jihilosuphiereus.  So  etwas  kann  inun  aber 
iinmäglicli  darin  selten  wollen,  das«  Sokrates  und  Lysis  gans  ira 
allgemeinen  einig  sind:  die  untersuchuog  muss  wohl  unrichtig  ge- 
fuhrt  sein:  sonfti  würden  wir  nicht  umherirren,  ohne  unser  ziel  zu 
nrrrichen  (2l3d.e.).  Ein  so  uitbestirommter  ausspruch  ist  an  sei- 
nem orte,  wenn  mau,  wie  hier,  noch  halft,  duR  ziel  überhaupt  er- 
reicbeo  tu  konneu,  und  deshalb  einen  misserfolg  durch  einschlagen 
eiM»  falschen  weges  sich  erklären  zu  künuen  meint.  Auf  seite 
dt»  Lysis  ist  es  reaktion  des  gesunden  menscheuverstAndeä  gegen 
eine  scheinbar  durrli  ittrcnge  befolgung  logischer  gesetxe  gesicherte 
hew eutfüh rung.  Ganz  unders  und  Schürfer  würde  das  verwerfungs- 
urtbeil  lauten,  wenu  Menexenus  und  Lysis  wirklich  in  der  dialektik 
des  Sokrttles  belrügenschc  so[fhistenkünslc  zu  erkennen  meinteu. 
Au»  dem  (ilatonischen  texte  kanu  hIso  ein  uubefnugeuer  leser  nur 
enibehmen,  dass  die  knitben  vielleicht  den  versuch  für  verfehltj  nicht 
Ab«r.  dos«  itie  ihn  für  bewuHsle  hetrügerei  nach  dem  munter  der 
■uphialeu  halten.  Darnach  würde  aber  da»  abscbrirckende  beispiel 
gar  üichl  als  solches  erkannt  sein  und  demgemäss  gar  keinen  er* 
folg  Laben,  —  oder  vielmehr,  es  hatte  den  erfolg,  dass  die  jungen 
lenie  den  Sophistereien  vollen  glauben  schenk leo '     b«  \$t  aber  gam 

4)  Oben  ist  mit  Stallbanm  zu  Menex.  23^b  und  Westennayer  p. 
47  die  identitüt  unBereu  MenexoDu»,  des  söhnen  des  Demophon  (Lprs. 
!207b)  mit  dem .  nach  welchom  der  dialog  MenexevuB  benannt  ist, 
votaiUKesetxt.  Wenn  Pajic-Benselcr,  WOrt.  d.  gr.  eigenn,.  und  Lüb- 
ker-Erler.  Reallex.,  beide  trenoen,  so  kann  ihr  grund  nur  der  sein, 
diu«  dci'  Mcnt-ituitb  des  Lys)>)  als  f^tanxot  bezeichnet  wird,  ein  grund, 
der  üikch  dea  obigen  bemerkongen  wegTaUt. 
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unileokbar,  dius  PfatuD  oder  n^er  der  verfasnr  aeia  ds^  f  jeden* 
fnlU  dudi  «iu  freuud  de»  SiikrateJtj  die  dan(t«llun|<  itu  eiii|^ 
rictitet  linlte,  d«««  sein  Suknites  die  jung^en  freunde  Dicht  vor  gift 
bentilirle,  windern  im  ge^enilieil  «ie  »elbst  vergiftete.  Der  tcrf 
des  dinloges  mus»  atsu  den  gutea  glauben  an  die  nalirlieit  «eioer 
diutektik   geliulit   liiiben. 

Dus  es  aber  eudlicb  nicbt  gestattet  ist,  nor  una  lesera  dit 
erkeuntni«  des  eristiscben  chnrakters  xuzamutben,  darüber  siekt 
meinen  aiif&ntz  zu  Platuod  Lacked  ia  Fleckeiseiia  Jabrb.  f.  |ihiltt), 
1880,  |i.  311. 

Die  (inmiiglithkeit  der  sueben  widerlegten  erklärungaweiie  M 
umtttändlicb  nacbzuweisen,  war  nolbwendig,  weil  das,  was  wir  ab 
ernstlich  gemciot  ausehen  sollen,  uns  xunaclist  fremdartig  gewig 
diiokt.  Faasen  wir  alttu  nunmehr  den  ninth  bei  gennuerer  prüfung 
die  im  Lrsis  vorliegende  gedunkcnreilie  aufzunehmca ,  wie  sie  da 
ist,  ohne  daran  zu  rütteln  «der  zu  deutelu. 

Der  erste  Kchhiss  lautet  (2l2d.e,|:  das  wort  ^CXog  involviert 
die  vorHtelluiig  d«r  gegeuseitigkeit.  Nun  ist  unn  aber  vielem  tpiXov 
(lieb),  was  uns  nicht  liebt,  nur  vun  an»  geliebt  wird.  Als»  hat 
y>lXo^  nicht  auch  die  aktive,  sondern  nur  die  passive  bedeutung 
(213b:  Qtx  uQu  it  iftliöf  ipO.ot;  ix  tavtov  lov  Xöyov,  u}X'  6  ^t- 
AovV(>'0()'  M'^ii  B'^'''  sofort,  das«  nicht  Vermischung,  «»ndvrn  sorg- 
fältige Scheidung  der  bedeulungeu  von  (fiiXo^  vorgenomnen  wird. 
Die  eigenthüwlicbkeit  des  beweises  besteht  aber  darin,  dnsa  t)  an 
den  spracli liehen  au«druck  tfiXo^  dieiielbeo  anforderungen  gestclll 
werden,  wie  an  einen  Ingisclien  bcgrilf,  und  dass  2)  der  »9tx  des 
wider»|irucbes  (a  kann  nicht  sowohl  ^  b,  als  »urh  ±^  <*  sein)  auf 
die  spitze  getrieben  wird,  an  duss  er  jede  einheil  verschiedener 
resji.  entgegengesetzter  unmöglich  macht:  wenn  f.iXog  die  eine  be- 
deutung hm,  BO  iul  dadurch  die  andere  ausgeschlossen.  Beides  m- 
aaninengeiionimen  giebt  den  scIilUssel  zum  Verständnisse  der  erörte- 
ruDgen  über  die  bedeulungen  vun  tfPiog,  der  letzlere  satx  sum 
verslandnisiiie  de«   Lv«iH  überhaupt. 

Ca  tritt  uns  dcinnnch  die  frage  entgegen :  ist  es  historisch 
möglich,  dasfi  jemand  in  damaliger  zeit  solche  salze  in  so  einseitig 
kuuttequenler  weise  für  wahr  hielt  uud  in  auweodung  bmchlef 
Kolgeode  bemerkungen  mögen  diese  moglichkeit  im  allgemeinen 
dartbun : 
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l>em  |iliilufoph»chen  bewuiMtaeiD  hiiUe  nidi  in  vielen  seiner 
rrager  «ine  liefe  kliift  aufg^ethnn  zwiAolieo  dein  geffiibaliclien  mei- 
nen und  den  ergebnisseti  |ihiliiBa|iliisclien  denkens.  Die  teiHleoz,  von 
dcD  gefuwieaen  wtilirlieilen  aun  die  Wirklichkeit  xu  begreifen,  trat 
vielfacb  zurück  hinter  dem  §treben,  aus  den  täuHcbun§;^eu  des  ge- 
meinen scheinen  der  wirkliclikeil  Hieb  zu  fluchten  in  das  von  die- 
«em  scheine  absolut  g-ecchiedene  feld  der  wabrbeit.  Mau  bemerkte 
EwiiiChert  nehein  nml  wesen  luiuplsiiolilich  nnr  die  Verschiedenheit, 
(iiid  •!>  var  der  schein  weniger  ersrheinendes  wesen,  als  weaen- 
la«er  lug  und  trug.  Vor  allem  waren  e»  die  Kleateu,  welche  diesen 
risf  Tollfuhrieu  und  ina  unendliche  erweiterten,  indem  lie  infolge 
ihrer  mil  knuBeijuentcr  nliatraklinn  durchgeführten  achcidung  von 
srio  und  uichtsein  eine  ninssc  geliiiifiger  vorslelluogen  einfach  alit 
uaainn  hei  ieile  wnrfeu.  So  war  mau  gewöhnt,  das  seltsamste  zu 
remeliuien ,  nhnp  nn  «einer  Seltsamkeit  und  Wunderlichkeit  nnstoss 
zu  nvhtnen.  Mnii  brachte  dntt  npfer .  auf  alle  gewöhnten  vuratel- 
tangen  kühn  seinem   logischen   (trinziiie  geraüsH  zu   verzichten. 

Solcher  starren  »cl<cidiing  des  »eins  und  nichtscins .  durch 
welche  im  tiefsten  gründe  olle  kuokrele  gestaltung  negiert  wurde, 
ImUc  dann  zwar  llerakÜl  in  seinem  werden  eine  einheit  beider 
eatf^gengesetzt ;  dennoch  wirkte  jene  scheidnng  noch  lange  in  der 
«biwickelung  der  griechisclien  |>hilo8o|ihie  weiter:  so  bei  einigen 
Sophisten,  so  aber  noch  in  den  altereu  finkratiBchen  schnleo,  von 
denen  nicht  nur  die  megarische  eingestundenermasaen  eleatische 
lehren  mit  sokratisclien  zu  verbinden  suchte,  sondern  auch  die  ky- 
nische  noter  cleatitchem  eintlussc  ihre  abstrakten  logischen  lehren 
JwabtUclc. 

Aus  eleatiflchen  prinzi|iien  eher  ergeben  sieb  die  dem  Lysis 
zu  gründe  liegenden  siitze  ton  seilest,  nicht  mir  der  mit  äusserster 
uad  Üusserlicbsler  konseiiueuz  durchgeführte  satz  des  Widerspruches, 
oandern  noch  seine  nnwendung  nuf  einen  ausdruck  der  lebendigen 
«prmcbe:  Der  sprachliche  ausdruck  soll  etwas  wirkliches  sein.  Was 
aber  wahrhaft  wirklich  sein  will,  darf  Dicht  sein  und  nichtaein  in 
sich  enthalten.  Bei  jeder  Verschiedenheit  ist  aber  das  eine  glied 
die  negation  de«  anderen,  sie  sind  im  verbältniH  zu  einander  sein 
und  nichtsein.  Folglich  ist  ein  sprachlicher  ausdruck ,  der  ver- 
sebiedene   bedeutnngen   nmfasst.   unwahr  und   unsinnig. 

Molchr    folgeriingen  sind  jn    für    nun    verfehlt;    deshalb    sind 
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«ie  aber  nocli  iiicht  auch  von  den  alien  ftU  aulche  erkonot:  ein  fut- 
scher achlüiB  i8t  noch  lange  keiu  sü  ph  [■tisch  er.  E*  ist  ji 
bekannt  f^enut^,  wie  die  elentiachen  priDzipien  gerade  in  dieser  ke- 
xiehung  mich  xu  wirklichen  Sophismen  mit  doht»  malus  verwendet 
wurden  (m.  vgl.  die  Spielereien  mit  der  spräche  bei  PI.  Bath. 
300a — c.  30t cd.)  Pur  den  hyais  nher  gerade  den  mangel  u 
böswilliger  nbiiicht  zu  erweisen,  snll  die  aufgäbe  dieses  aufuitie« 
sein.  Kehren  wir  nach  diesen  »llgemeinen  erwägnngen  xur  erär- 
terung  des  einselnen  zurürk. 

Eine  schreckliche  sünde  erblickt  Westemayer  in  der  falsches 
konstniktion  des  snlonisclien  distichuns  f2)2e),  wo  Soinn  ineiot: 
glücklich  ist,  wer  liebe  kinder  hnt  und  rosse  u.  s.  w.,  wnbrend 
Snkrutes  vcfbtcht ;  wer  kinder  lieb  hat.  Westcrmnyer  urtheilt  p. 
48:  u^okmtes  verschmäht  es  nicht,  einen  satx  durch  hewtissl  fnlacbe 
auslegung  einer  dirhterstelle  zn  erschwindeln".  Aber  welche  wuo- 
derbare ,  versteckte  Weisheit  „erschwindelt'*  er  sich  denn  f  Man 
stenne:  dnss  es  manner  giefat,  welche  kinder  lieb  haben  und  pferde  fl 
und  hnnde!  Dazu  war  freilich  hetnig  nÖthigl  Hier  hat  übertrie- 
bener eifer  den  eiferer  gar  arg  zrt  fnll  gebracht;  er  hätte  steh 
schon  durch  Slallbaums  richtige  bcmerkung  warnen  lassen  sallco: 
Tafin  inffcniosi  vel  protervl  Uisus  exenipia  in  Pfolonis  sernioitifcut 
niuZta  inveuiuHtui\  ut  m'tretnur  Astium  , .  .  tu  ea  re  haesissr. 

Aber  wir  haben  nach  Wealermnver  doch  wohl  unrecht ;  m 
.giebt  niimitch  nach  ihm  Tiir  den  phihiHophen  giir  keine  ipf^oi  tn- 
Tfüiv  xal  xbKwi  !  „Denn  (p.  K3)  nachdem  einmal  die  freiindschaft 
als  ein  seelisches  erklärt  war  ,  konnte  von  einem  pferde-  and 
hnnde  freund  überhaupt  nicht  uehr  im  ernste  die  rede  sein*'. 
Das  soll  dann  ein  gruod  sein,  wcilialb  Sokrntes  seinen  schluas  ud- 
möglirh  ernst  meinen  könne.  Die  ,,»eeliHche'  freundsrhnfl  ist  nach 
spateren  ausserungen  des  Verfassers  eine  gegenseitige,  auf  sittlichen  ■ 
mntiven  beruhende.  Er  hehaiiplet  demnarh ,  dutts  schon  vor  dieser 
stelle  .Sokrntes  den  Übergang  vun  dem  genuhnlichen ,  Inndliutlig'en 
begriffe  fjprAo;  ZU  einem  höheren  gemacht  habe,  ludess  wird  eine  M 
vorurtheilsfrcic  interpretatian  in  der  einzigen  stelle,  wo  man  aur 
Doth  SU  etwas  suchen  könnte,  2i2b.c.  nichts  finden,  als  daHs  Sd- 
kratca  den  Mcnexenus  auf  den  unlersehied  der  aktiven«  paasiren 
und  reciprokcn  hedeulung  hinführt  und  ihn  veranlossl,  sich  fiir  eine 
derselben  lu  eotscbeideo,    oboe  daas  dabei  der  sittliche  werthunter- 
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iclii«d  der  bedeuturigeo  aucb  aur  gextreift  würde.  Wir  lind  aber 
il««il  auf  eine  ^runduti^cliaiiuiig^  dieses  neuesten  erklärers  uuserea 
diaiuges ,  welche  er  mil  seiueri  Vorgängern  (heilt,  gestu^itiea,  wu- 
oadi  Pliitua  die  wahre  freunducltaft  sucht  im  iialenicfaiede  vuo 
der  ge  wi)  b  u  lie  heil.  Eine  genauere  prüfutig  de»  platuiiiachea 
grdaokeaguDge«  wird  überttll  die  uuhtiltharkeit  dieser  vorstelluiig 
erlinrteo:  Platon  :>ucht  nicht  die  wahre j  {ihilusophische  freund- 
•chafl,  tfundero  die  freundscliut't  ültcrhaupl  zu  defioiereu;  er  nucbt 
nicht  eine  sittlich  tiefe,  sundern  eine  logisch  be- 
recbtigle  d  ef  iui  tiun  ^). 

AU  unxweifclbiifler  äoiibismus  gilt  aber  der  fulgcude  über- 
g«ag:  ipP.oi  ist  fiasäiviach  ula  geliebt,  ij^i^^d^  als  gehaast  erklärt. 
lodeää  dann  entsteht   eine   ÜA^/Za,  sogar  ein  advyaxoy ;    denn  jioX- 

m  loi  äqu  Ino  iwv  ix'^Q*"*'  tf*XovyTM,  Uffo  Si  raff  tp(Xuiv  fitaovvtat, 
mal  ToTg  jui»-  ix^QoJq  fflXot  dct ,  loTg  di  tftXati  i/S^Hüt  (213a). 
Uierta  ist,    sobald  man  die  nurte   uur   paativiscb    fassl,    gar    kein 

■  iioaiao  eolbaltca;  denn  von  gcbusslen  küunen  wir  geliebt  werden; 
ansinn  fntslcbt  ensl,  wenn  mun  aktive  und  (laasive  bedeutung  neben 
cinnoder  gelten  lasstj  dnun  sind  wir  dem   freundlich  gesinnten  ver- 

I  basit  u.  «.  f.  Abo  liegt  hier  ein  betrügeriscker  auphiamus  vur  { 
In  der  ihntj  ex  wäre  duch  elntw  viel  verlangt,  wenn  tticli  dadurch 
auch  jeiit  nucb  Jemand  betrügen  lo^tsen  sollte  !  Mit  solcbcu  dumm- 
kö|)fen  würde  Sokrates  kciu  wort  re<leo ,  die  noch  nicht  den  ho 
oft  betonten  unterscbieti  der  bedeutuugen  feathiellen;  und  Bctzl  er 
nicht,  um  ja  recht  deutlich  tu  &eiu>  noch  einmal  den  citierien  wnr- 
Ken  hinzu:  tt  ro  ^tkovfjtvov  ifü.ov  itnlv  ulXu.  fiij  10  (fiXovv? 
Mehr    kann    er    sur    Verhütung   jeglicher  tüuschung  nicht  thun.  — 

»Der  betreffende  sotz  bildet  alleidings  für  das  griechische 
sprach hewusstsein  eine  uKoyta,  weil  die  wurle  in  der  le- 
bendigen Spruche  iiicbt  nur  passiven,  sondern  auch  aktiven 
•ian  hfiben.  Behaupten,  da^s  der  salz  widerspruchsvoll  sei,  ist  also 
fsr  Sokrates  nichts  anderes,   uls  darauf  hinweiaeo,   dass  tp(Xoq  und 
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5)  Noch  ein  wenig  erbmilicbcs  beispiel  Weslermayerdchor  inter- 
pretation si?i  nngeujerkt  SokErutes  augl:  wenn  ffik'n  nurge^tenseitige 
Lebe  beseichnct,  so  giubt  es  aucb  keine  philoftopheu.  <(r  ^^  7  cv<tia 
aiwoi  »rnifUp  (21 2d);  dies  soll  sein  (p.  49)  „iiuaflua;»  einer  göttlicbuu 
ironie.  eines  uot«r  thrftoen  lachenden  buuior«'',  nflniUcb  anspielung 
^uf  die  Philosophen,  die  ihren  numen  mit  unrecht  tragen,  wenn  lio 
di«  Weisheit  sieht  wieder  liebt"! 
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ixä-Qdg  Huch  in  uhliver  )>«deutuug  gebraucht  werden.  1^  liiiire 
er  freilidi  eiofaclier  Imiieii  können*  indes  txinetat  tleJectat  uod  da« 
eiofaclie,  gfewoliulicli«  liebt  «ben  der  verfnsaer  des  Lya'ta  aiclit- 

Welchen  vortheil  würde  ihm  denn  audi  seio  betrug  cinbriu- 
geiW  Vm  zu  xcigcii,  dnsA  tptXo^  aurli  aktive  bedeutung  hat,  Aa$a 
bednrf  es  doch  wahrlich  keines  betruges!  Dm  ober  daraus  xn  fut- 
gern,  diitM  es  utir  nklive  bedetilung  habe,  dazu  hilft  die  vermeiol- 
liehe  Insclienspielerei  ja  doch  nicht ;  dazu  fuhrt  ihn  doch  erst  oeio 
lugiscber  gruodsutz.  doss  uater:«chiedene  bedeutuugen  sich  nicht  io 
eine«!  worte  vereinen  lussen. 

Genau  ebenso  ergeht  es  der  neuen  bedeutung  (213c),  und  wir  ■ 
sind  somit  zu  dem  schlösse  geführt:    da  weder  die  eiue,    noch   die 
andere  bedeulutig  d<>n  sinn   des    wnrtes    erschc)|ift,    so    kÖDoen   wir 
denselben    iiberhaujit    nicht    sagebeti;    denn    dttss  so  wühl   die  eine 
als  auch  die  andere  statthabeo  könne,  gilt  ja  uts  unfflogltch. 

Blicken  wir  zurück  ,  so  finden  wir  allerdings  weder  humor 
noch  lachen  nuch  thrünen  ( wie  Westermorer ) .  sondern  dürre 
acblüsae  t  die  auf  unwahren  logischen  nützen  erbaut  werden;  wir 
finde«,  daas  Sokrates  nicht  argumentum  tractare  inat'ttuU  more 
irristicoruiii  vel  anfifoj^tcorum  (Stallb.  97),  uoi  vor  diesen  leoteo 
ui  warnen,  soiKlern  dnas  die  Untersuchung  mit  überzeugungs vollen 
ernste  durchgeführt  winl.  —  Muo  küuote  als  beweis  g^eo  die 
parodierende  nachahmung  erlstisclier  art  noch  Leaooders  auf  die 
truckenheit  und  langweiligkeit  des  gedan  ken  ganges  hiuweiiien;  ein 
80|ihist  musB  durch  drastische  üliertreibung  und  bliakende  kühnbeil 
die  hörer  zu  gewiaueo  suchen. 

Nachdem  bisher  die  bedeutung  des  Wortes  yi^o;  gesucht  ist. 
wird  jetzt  die  frage  nach  der  frcundschaft  von  einer  andern  seile 
angefasst;  es  soll  uotersncht  werden,  wie  beschaffen  die 
neoBcbeo  sein  müssen ,  damit  frcuudscliaft  möglieb  sei.  Da  wird 
dann  zuerst  aus  dicbtern  (Homer)  und  philosopheo  (doch  wohl  Km- 
pedoklea;  so  wenigstens  trotz  altes  Widerspruches  auch  Zeller  I', 
694)  der  satz  geschöpft,  dass  gleich  und  gleich  sich  zur 
freundschaft  geselle  (214a.b.). 

Von  den  ofjotot  sind  aber  Hufort  die  schlechten  abzusondern; 
sie  könneu  nicht  freunde  werden,  weil  sie  sich  gegenseitig  unrecht 
nfageo :  ausserdem  sind  sie  gar  nicht  B/toiot :  sie  sind  nämlich 
nidii  «inmal  sich  stlbit  gleich  (beständig),  Bondern  jeden  RDgeebliek 
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•ndera  ali  sie  loeben  fraren;  es  fehlt  ihnen  also  jede  bleibende 
eig«iiscli*A  t  welche  eiaeo  UDknüpfuagapuukt  ui  dauernder  verbin- 
duatt  nbg^ebeo  könnte  t^t'''c.d.).  Suniil  »iiid  unter  den  u/ioio*  nur 
vytt^oi  XU   verstehen,  nur  «ie  können   freunde  werden. 

Aber  »ag  man  nun  vüm  begriöc  des  ofiotog  uder  von  dem 
üea  ufui^ö^  ausgehen ,  delir  buld  zeigt  sich  die  uuinügltchkeit  der 
freuodschaft :  ein  Öfioioi  kann,  xu9'  oaov  ofAotog,  dem  andern  zu 
oicbu  helfen,  was  dieser  sich  nicht  selbst  verscliuffen  kiionle;  wer 
■her  dem  auJern  uunüls  ist ,  den  kann  dieser  nicht  schätzen  und 
liehen.  Kbenso  ist  der  ttyuSog,  Hud'  öcov  dyudoi;,  dem  andern 
werlblud ,  da  beide  in  denselben  punkten ,  genauer :  in  allen 
punkten  liichtig,  alsu  selhstgeniigHam  sind  (2l4e — 215c). 

Üass  hier  die  freundbcliafi  auf  gegenseitigen  vurtheil  gegriJn> 
del  wird ,  daran  ist  kein  anstosü  zu  Dchmea  und  auch  nicht  ge> 
numBea.  Wohl  aber  hat  man  wieder  den  Vorwurf  des  sojihismus 
prhfibeo,  weil  öf^oio^  nicht  als  ahnlich,  «tndern  als  gleich,  a/a^hq 
aber  aU  absolut  tüchtig  gefasst  sei  (.Stallb.  100:  hoc  /oco  similitudt- 
•M«  coHfudii  cum  perfecta  aetfualiiate  etc.)>  Tod  dos  ist  nicht  zu 
Icagoea.  Bei  ü/iOio(  konnte  man  sich  noch  mit  allerlei  ausreden 
helfen:  es  bedeulel,  wie  die  lezika  zeigen,  auch  gleich;  man  kauu 
sich  steifen  auf  den  zusatz  ,,sofern  sie  gleich  sind".  Beides  pusst 
aber  durchaus  nicht  für  dyu^öa  e*  ist  nicht  gesagt  ^suferu  sie 
in  ein  und  derselben  Ueziehuug  tüchtig  siiid^',  sondern  all- 
g^enein  „sofern  sie  tüchtig  sind'%  und  es  wird  in  der  thut  ge- 
weint, dass  sie  absolut  tüchtig,  wie  vurlier  dass  sie  absolut  gleich 
atnd.  Indess  auch  dieses  erklärt  sich  uns  sofort  mit  hülfe  der  oben 
p.  2M0  gekenoiRicbnelen  tngik  des  Lyais:  der  auf  die  sjiitze  ge- 
Iriafaeae  aatx  des  Widerspruches  hindert  es,  dass  zwei  sowohl 
gleich,  als  auch  ungleich,  d.i.  ahulich  sind,  nur  eins  von  beiden 
ist  okiglich.  Ebenso  wenig  kann  jemand  theils  tüchtig,  tlieils  un- 
Üdilig  sein;  er  ut  eins  von  beiden  völlig.  —  Dann  liegt  aber 
weiter  kein   bedenken  gegen   den  schluss   des  Sokrates   vor, 

Dieaer    ftndet    besiatigung    seines    resullales    bei    denkern  (an- 

hängern  des  Heraklit)  und  dichtem  (Hesiod),    welche  zeigen,    dass 

glcicharlige  beschaftigung    neid    und    eifersucbt    erzeuge,    da   einer 

den    andern    heeinf  räch  (ige,    dass    dagegen    die   unähnlichsten    meo- 

I       seilen   von   frenndschafl   für  einander  erfüllt  seien,    da   einer  dei«  au- 

■  4«reo    bsdikrbiisse   zu    befriedigen    vermöge.     So    liebe  und  schütze 
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d«r  anne  dea  r«iciien  >  der  «chwiiclie  deo  ntwkeo ,  der  knuke  den 
srzt,  df^r  iinwiasende  den  wissenden  (215c— e).  Ja,  Cft  luM  iv\ 
du  erweitern,  es  »ei  niclit  auf  meascheu  beaclirüokl,  Überall  liednrf« 
{imdvfiHv)  dos  eutg^^eogvsetxte  des  eotg^eng^elztea :  du  tro- 
ckene deK  nfuüt^n,  diu  knile  des  wurmeo ,  das  bittere  des  s&nav 
du  schnrfc  des  stumpfen,  das  leere  der  erftillung^  und  umgekehrt; 
deno  der  gegensalx  ael  für  den  gegeosntz  nnhrung  (ipo^r;). 

Diese  stelle  lint ,   so  viel  icli  linden  kann ,    Zeller  ia  der  dai* 
■telluDg   iler  lieraklitiiclicn  lehre   tiiclit   benutzt.      Sie   trägt   «ucb    iti 
der  that  wenig  zur  erläutening  derselben  bei.     Unter  den  crkbireru 
des  Lysis  verweist  Stallbaum  einfncli  nuf  die  jtuXifjov^g  ägf*o*iu, 
Ueiodorf  auf  Arist.  Klli.  ^111,   1,    wu    die  lieraklittscbe    lehre   tud 
der  vereinig-ung  der  eritgegengeäetztea,    wnbrscbeiulicb  in  rückvicht 
eben    auf  den  Lysis  ,    mit    der  freundscliaft  in  Verbindung  gebrarbt 
vird.      Aber  ist    denn    im   Lysis    die    lebre  Heraklits    wirklich    un- 
verfälscht    dnrgeittellt^      Bei    Heruklit    stammt    die    Vereinigung 
der  gegenaatze  diiber,    dass  jedes   ding,    da  es  stets  im  Übergänge 
befindlich    ist.    uiumente  der  beiden  gegeushtze,    zwischen  denen  es 
sich  gerade  bewegt,  enthalt  fZeller  I',  595  ff.).     Auders  bei  Platuu: 
nicht    infolge    eineti    allgemeinen    geselzes   der    naturnothweudigkeit 
tritt    die    Vereinigung   nuf,    sunderu    weil    die   gegeosätze    einander 
bedürfeu,  weil  einer  Jos  anderen  uahrung  ist.     Man  kann  zweifeln, 
wie    dies    zu    verstehen    tsl :    ob  begrifflich,    sofern  der  bcgritr  des 
scliarfcn    nur    denkbar    ist    im    vergleiche    mit    dem   des  stumpfen  f 
oder  (mit  bencbtung  der    den  Lysis    durchziehenden    anflassung    der 
freundscbaft    als    eines    Verhältnisses    gegenseitiger  aushülfe  und   cr- 
gänzung)   so.    dass    das    trockene   nnr  eine  beschrankte  Sphäre  hat, 
in  der  es  wertbvull  oder  brauchbar    Ist ,    dass    es    ulsa    in    anderen 
Sphären    der    erganzung    durch    dos    nasse    bedarf  ii.  s.  f.  ^      Der  ton 
der  stelle  und  der  Zusammenhang    zwingen    uns    doch    wohl,    diese 
letztere    erklänmg    anzunehmen.      Dann    ist    aber  ein  hcraklili- 
scher  salz  durch  platonische  gednnkcn  hcwieseUj    um  ihn  für 
platonische  zwecke  brauchbar  zu    machen,   wir    haben  keine  objek- 
tive   darstellung    jener    lehre,    und  wir  werden  um  ende  überhaopt 
zweifeln  müssen,  ob  Ueraklit  schou  seinen  satz  auf  die  freundüchaft 
aDgewendet    hübe»   wie   ja   auch  Zeller  5U7,    1    den  ariatotelisrJicn 
bericht  von  der  bezichung  auf  die  freundschaft  losgelöst  hat. 

Bald    aber   zeigt    sieb    die    unnmglichkeit    daran    festiuhalleo, 
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die   fDtg^eng^csetzteu   «inuailer    befreitntfct    siiiil;    deiin    weder 

AaoD    to    tpfXov  TO)   ij(&f/ä,     nuci)    das    g-oreclite    dem     iiiiircrerlitco, 

noch  das   ma&üVfille  dum  züe<'ll<»>i'>i  .    norli    ilns  ^uti;  dein   xclilerliteii 

H^'eund    sciu;    wcoa   aber  freunde  fielt  xutrl   iqv  hartiönjtu,    durch 

ibrrn    i^o-geosatx,    zuaiimmeDründeD^  so   müsirfcu  auch  sole  lie  be- 

rreuodft  aeia  l2lttb). 
Dau  bier  unter  »fo/joio»  iiiclit  veräcMedene,  soadern  eutf^c- 
gengeselzte  verstHndeo  sind,  kann  nach  dem  itlien  gesaifleit  niclit 
■lelir  überra«cbeu.  Für  drn  schlusH  gilt  liier  der  «ati:  nenn  uii* 
gleiche  beircuudct  sein  sulleu,  «o  müssen  nlle  itii£>leiclie  es  Mein, 
i^m  auch  aulche,  wie  sie  uug'ci(ebei)  sind.  Da  Ans  nicht  der 
iill  1st,  so  \twist  die  delinilinn  nur  fiir  einige  lici^piele,  ist  nlao 
uDrichtig*  (vgl.  meinen  auf^alz  tu  Lacbcs  o,  a,  o.  307  und  „Platoä 
Cbarmides'%  Halle  bei  PfelTer,  22.  34).  Auch  liier  webt  ein  ätto- 
Ucher  geiit  einseitiger  kuüsequvuz  wie  sonsl  im  Lysis.  Wenn 
DBo  so  sagt,  doss  eiHgegetigcaelKte  sich  befreunden,  «u  meint  nmu 
duiU  Dicht,  dass  alle  eolgeg engest (zt cd  sich  imiucr  bcfrenndeo 
■üsjien.  Indem  der  verf.  des  Lyni^  uns  diese  Ünssersle  knnMe()uenz 
vnrbalt,  uiiisseo  wir  ibm  ja  recbt  geben  :  wir  bnben  nicbt  gemeint, 
WM  uuser  nusdnirk  besagte.  Indess  kötineu  wir  es  deshalb  nicht 
billigen,  uriin  er  uiiti  gleich  unsere  ganze  behnuplung,  die  diich 
■nr  in  ihrer  aussersten  kunsequeuz  falsch  ist,  über  den  häufen 
wirft.  Vielleidil  macht  er  übrigens,  wie  wir  sehen  werden,  doch 
ciaen   versuch  dos  an   dieser  deliuilion   wahre  aufrecbt   zu   halten. 

Uociibt  belehrend  über  die  eigenibümliche  logik  des  Lysis  ist 
ihna  der  furlgaiig  der  unlersiiclmng.  Suk  rates  sucht  nach  einer 
weitereu  nogliclikeit  der  freundscluift.  Dabei  ist  von  gleich  und 
ungleich  nicht  mehr  die  rede ,  nur  noch  von  gut  und  schlecht. 
Da  una  weder  das  gute  dem  guten  .  nuch  dns  schlechte  dem 
•ddechteo  befreundet  sein  kann,  so  bleibt  mir  übrig,  dsss  d(i& 
Weder  gute  nuch  schlechte  dem  guten  befreundet  ist.  (Ks  kann 
laiiirlich  nicht  dem  schlechten  befreundet  sein ;  aber  auch  nicht 
«aew  anderen  weder  guten  noch  sclileciiteu ,  diu  wäre  ja  frennd- 
icbaft  zwischen  6fiotoi.  die  einander  nichts  leisten  können)  2l6c-e. 
Hamm  hier  lun  gleich  und  ungleich  nicht  mehr  gespruchen 
wifd,  ist  klar:  es  giebt  eben  nichts  weder  gleiches,  noch  unglei- 
ches; WRB  nicht  gleich  ist,  ist  ungleich.  Aber  worum  wird  nur 
die  nitiglichkeit   des  weiler  guten   nuch  schlucliteu  zugelnsNen  und 
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niclit  aiicti  die  tlea  a  o  w  ü  li  t  gutvn  ul  s  a  u  c  li  scblecbien  (aim 
auch  des  theils  gleichen,  llieils  ungleichen)?  Die  oheo  fest- 
gestellte logische  grunütnge  des  Lrsis  leigt  sich  auch  hier  virk- 
som  und   nincht  dus  unmuglich. 

Man  ktinnte  duun  die  frage  aufwerfen,    warum   Sakrales  diese 
neue   defiuiliun    nicht   sugleich    zu    full  bringt    durch  eiofacheu  hin- 
weis  auf  den  üben  bewiräfnen   satz,    doss  zwiscbea  «ro/uoto»  keinr 
freunduchaft  bestehen  künnCt  wie  er  es  duch  2l6e  u.  ö.  tbut.     Viel- 
leicht    ist    die    frna^e    fürwilzig;     es  kann    dem   verf.  eulguugeu   sei» 
(was  wegen   21t>e  freilich   schwer  denkbar);  er  kauu  es   abüichtlich 
unteriHHsen  haben,    um  eiue  geaaiiere  iohaltlicbe  erörterung  der  de- 
finition geben  zu    können    (ol^leirh   2l<Jb    zeigt,    daaa    beides    sich 
nicht    ausschliesst).      Vielleicht   ist    die    frage    aber    auch    sehr    an 
orte  und  erälTnet    uns    einen   belehrenden    eioblick    in    den    inneren 
Zusammenhang  des  dtainges.      Die  definition,    dass  uröftotot   freunde 
seien,    war   ja  nicht  als  völlig  verfehlt,    sondern  nur  als   zu   uuUc- 
stinmt   erwiesen^    weil   sie   auch    feindlich  ges^Miunte  gegeusatze   um 
sieh  sehliesse  (ttai  tavra  216b).     Hier  haben  wir  nun  offenbar  eins 
solche    Verschiedenheit,    wie    sie   oben   nicht    mit  verworfen   war^ 
schon   21 5d    war   durch    dua    beis[iiel    vom    kranken    und   vom   ttnte 
auf   die   freundschaft    der    uvo/toio»    verwiesen ,    ohne    dass    gegets 
dieses  beispiel  etwas  eingewendet  wäre;   jetzt    kehrt    es    2t7a.b^ 
für    die    neue    deliuilion    wieder,    aber    freilich    ohne  den   ansdruck 
u>-(f|uotot.     Wir  Bchliesseu  daraus :  es   ist  in  dieser  neuen  deBnitiun 
das  inhaltlich  berechtigte  der    vorigen    aufbewahrt,    gerade    deshaft» 
aber  der  ausdruck  iltfüfioior,    weil    nicht  stickbultig  und  unberech- 
tigt, Termiedeo. 

Kin  kleiner  spass,  den  Hukrates  einflicht,  bat  den  erklärern  zum 
tbeil  viel  sorge  gemacht  (au  Stallbaum  101).  Als  alle  seine  er- 
kläruogiiversucbe  nicht  standhalten  und  die  yttXfa  ihm  immer  wie- 
der wie  ein  aal  nuN  den  bänden  entjtrlilü|ift,  meint  er,  nun  werde 
wohl  das  alle  spnchwort  recht  behalten,  wonach  uns  das  sc h eine 
freund  sei;  denn  zart  und  glatt  und  glänzend,  wie  eine  Schönheit, 
entgleite  ihm  die  freundschaft  und  lasse  sich  nicht  fangen  (2l6c,d.). 
Den  leichlwiegendeo  Charakter  dieses  schenes  als  eines  ßücbtigeo 
einfiilles  liumurlHtischer  latine  zeigt  für  den,  welcher  ihn  nicht 
selbst  sehen  kann,  der  verf.  des  Lysis,  indem  er  nach  sokrnliseber 
lehre  das  ■a^o»'  schleunigst  auf  das  ayadov  zurückliibrt ,  es  einige 
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entsctilnfeo   lässt. 

Sukrulea  läHat  nun  seine  niifstelluiit^en  vorliiiiHg  iiniitig'efiicliten 
uud  ^ebt  2 1 7it — 2 1  He  eini:  genauere  Ucictinimiing  ilerKelben  i  u 
liiDiicht  auf  die  quelle  der  freundscliafl;  damit  b^iiint 
Br  den  dritiuu  tlicil  «einer  untersiicltungeu.  Der  ktirper  (ein  an 
■ich  weder  gutes  nncli  sclilerlilos)  liat  >«fl<fiHUclil  nncli  einem  gute 
(der  gesundlieit)  nur.  wenn  er  mit  einem  ULel  (krunklieil)  behaftet; 
iit;  «ein  saa  erhalt  alsn  den  zusatz  ^mi  xuxoÜ  ^it^ovatnr.  Aber 
diescB  übel  darf  nur  üiisscrÜrb  sein ,  nicht  dnit  wenen  der  sacke 
ergreifen ;  denn  siinsl  hiirle  sie  ja  auf,  weder  gut  ntxib  sclilecbt 
XU  sein .  würde  schlecht.  Ks  muss  ihr  anbnflen ,  wie  weisse 
«cfcmioke  jugendlich  blondem  haare,  welches  blond  bleibt,  nicht  wie 
4ic  weisse  färbe  dem  haare  des  greises.  Kn  ersirebrn  die  weia- 
lidl  ja  auch  weder  die  weisen  (weil  sie  dieselbe  besitico) ,  noeb 
«lie  ganz  unwissenden  (weil  ihnen  ilns  hcwusslticin  ihres  mangels  und 
also  der  wunach  nach  befreiung  fehlt),  sondern  nur  die  unwissen- 
^leii,  welche  noch  ein  bewusstsein  voo  ihrer  Unwissenheit  als  vuo 
«ioeiB  übel  hnhcu. 

Jetzt  erst  kÜnoeu  wir  uns  ein  urlheil  bilden  über  die  art, 
wie  Weslermaver  |i.  tiO  den  begriff  des  weder  guten  nach  schlechten 
bestimmt:  ^o  bleibt  dean  nur  ein  drittes  übrig,  dnss  nnmiich  allein 
der  weder  ubitoliit  gute  nach  absolut  schlechte,  d.  h,  allein  der 
relativ  gute  zur  freuudschafl  befähigt  ist*',  und  diese  auDasBung 
liegt  seiner  ganzen  erklärung  des  folgenden  passus  zu  gründe. 
I'mI  doch  ist  sie  auf  das  entschiedenste  zu  verwerfen.  Das  re- 
lativ gute  würde  der  verf  des  dinloges  etwa  das  sowohl  gute 
«li  *Qch  schlechte  genannt  haben;  lein  wader  gute«  tioeh 
icblcchtes  ist  das  indifferente.  Der  körper  an  sicli  (»ara 
10  ewfiu  tliai)  ist  das  indifferente,  welches  erst  durch  geitundheit 
oder  kraakheit  nach  einer  seite  bin  bestimmt  wird;  ein  „relativ 
guter*'  korper  wäre  ein  im  grossen  und  ganzen  gesunder ,  was 
ü«cb  der  lugik  iita  Lysis  unmöglich  ist.  Freilich  in  einem  punkte 
ist  dieses  iudifferente  wesen  doch  uicbt  ganz  indifferent  :  es  sehnt 
lirh  uacb  dem  guten  (217e),  die  indifferente  subslnnz  fühlt  also 
die  beitimmuog  in  sich  gut  zu  werden.  Aber  wegen  dieses  zu- 
oüchit  doch  noch  irrealen  sollens  kann  das  weder  gute  nuch 
tchlechte  nicht  relmiv  gal  genannt    werden;    gam   unstatthaft    aber 
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isl  es  («ie   UVüdTronver  70  f.»,    ersi    lUr    tie«    begriff  des   „iirv 
KhcD    dem    guteu    uod    Ih'hco    steliendeo"    dfu    relativ    g-ule   eia 
setzen ,    um    wenige    zcilea    durauf   es    eiufucli  ab   ».gute 
diina    al»    ,. dtis  gute"    in    bezeiclinen    und    eodlicli    svgnr    voo 
„die  «bsulute  reiiibeit    d«8    guten    elementea    träbemAo 
bösen"  zu  spreclicn !     So   UmI    sieb    der   srhwaneftte    aobr    wc 
WAiicben.     ,^wiscben  dei»  guten  und   böseo"  sieltt  zwar  du  relsS^" 
gute  HO   wolil  »Is  dos    indifferente;    desbalb    idt    ea    aber    oicbt    |Br^' 
fttttllet,  beide  zu   \erwirrea;  im  gegentbcil   rerlaDgt  gerade  der  r  «jb 
mir  aufgezeigte  logisclie  fttaud|>unkt  des  Lysis,    welcber  dicaa  ^F^ 
■tattet,  jeues  verwirft,  die  srbarfsle  sonderung. 

An  sieb  ist  freilieb  das  indifferente,  welches  mit  ein«  iftx' 
behaftet  ist,  sieb  aber  nach  einem  gute  sehnt,  du  aowuhl  gute  ^■" 
scblecble.  Der  verf.  des  Lysis  aber  glaubt  diesen  bcgrifl*.  den  ^ 
eigcnllicb  nötbig  hatte,  umgaugeu  zu  haben.  Ea  sehnt  sich  a^^ 
dem  guten,  ist  aber  nicht  gut  (sondern  eben  indiffierent):  cbe^v" 
ist  es  äusjicrlich  mit  dem  scblecliteo  behaftet,  isl  aber  nicht  schle^^^ 
(2l7e).  So  hat  es  zwar  tbeil  an  beiden,  aber  beides  bleibt  ^^^ 
gleich  seinem  wirklich  existierenden  wesen  fern,  jenes  -^^ 
nur  erst  unwirkliches  wünschen,  dieses  als  nur  äutserlicb  aok  ^^ 
bendes  übel;  und  die  autorttat  des  logischen  gesetMi  scheint  ^^*'  ' 
alle  weise  gewahrt  zu  sein. 

Im  übrigen  sollen  nach  Wettlernayers  behauptung  ip.  7 
nachdem  die  bisherigen  nnturp b  i  I  osoph  ischen  thesen  als  e 
scilig  erwiesen  seien,  dieselben  nunmehr  ,.zn  einer  hurmonie  in 
ethischen  anffnasung*'  vereinigt  seto ;  l'latun  soll  hier  hinau 
gangen  sein  über  die  ., vorwiegend  utilitarisrhe  Auffassung" 
Sokratr^  zu  seiner  eigenen,  welche  ,.die  sittlichen  angaben 
liebenden  immer  mehr  in  den  Vordergrund  stellt",  lade 
dies  alles  fejttrn  gnindes.  Jrne  sogen,  nnturpliilosophtscbcn  ibc 
sind,  wenn  sie  auch  von  naturphilosophen  ausgeben,  doch  hier 
in  hinblick  auf  nif>ni>chliche  verbüllniBse  bebimüell ,  es  .^ind 
(p,  29ß)  die  motive  verändert,  Cnd  wo  steht  denn  im  Lvsis 
was  vnn  sittlichen  aufgaben?  Doch  nicht  etwa  in  dem  vor 
aya^ov?  Weitrr  wenigstens  (inde  ich  nichts  in  dinloge, 
jenen  schein  hatte  erzeugen  können.  *^yu^ci  aber  bedeutet  löd^^ 
lig.  brauchbar,  heilsam,  forderlich;  soll  es  auf  sittliche  verhält nis»^^ 
übertragen   werden,   so  bedarf  ea  einer  besonderen   benerkuog  ode^"^ 
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es  hibweises.  Im  Lysis  aber  winl  immer  wieder  das  bild  votn 
r«ok«ii  und  vom  arxte  gehraiirht  und  somit  alles  ffethan.  um  den 
fi;«danken  an  iiltÜche  iiulTfutJjitn|;  fern  zu  linlten!  Jri,  dort  wo  Su- 
krates  seine  erorterungcii  xiisaninteufasüt  21ät).c. ,  fügt  er  xvic  um 
«gCeiu  vor  sittlictter  niifTassiiug  de«  äya96v  zu  warnen,  hinxu, 
■eine  erklnrunir  gelte  sowolil  auf  geialigem  als  aufkörper- 
liebem  gebiete,  kurz  ijberall  (xai  xutii  ri;v  V^f/^v  xat  ttniu  10 
cmpta  nal  navinxov)  ^}.  Und  das  inll  ein  Übergang  zur  sittticiten 
fiktfung  den  freundscbaflüverliiiltnisaeii  sein! 

Sokrotea  altnt  indessen  schon,  dass  sein  satz  nicht  standhalten 
werde  (2l8c.d.)  ^)-  Zunächst  ist  er  zu  vervojlstiindigen:  ein  kran- 
ker tat  befreundet  dem  arzte  infolge  (Jtü)  seiner  kronkhcit  zum 
zwecke  (hixn)  der  gesiindbeit:  ullgemeiocr:  das  an  sich  weder 
gute  noch  schlechte  ikI  dem  guten  (dem  zum  helfen  fnhigenj  be- 
freundet infolge  eines  Übels  zum  zwecke  eines  gutes;  oder  (da 
das  förderliclie  uns  lieb,  das  scbildliche  verhasät  ist):  es  ist  wegen 
des  Hcliadlichen  und  verhnssten  dem  lüchtlgon  befreundet  zum  zuccke 
^ioes  fbrderticben  und  gelicbteu  (2md — 2lt)a);  kurz  hixu  uqo 
lofc  ifilXov  tv  <f(Xov  rov  tf(Xov  ^(Xev  dm  16  ix^fi^Vt  ~  eine  frei- 
lich kurze  forme!,  die  aber  auch  ungesunde  sucht  nach  pikanten 
poinleD  Terräth. 

Doch  halt  diene  formel  einer  genaueren  Untersuchung  nicht 
alund.  Schon  der  einwand  würde  sie  stürzen  (:219b).  dnss  wenn 
fö  ^(Xov  lotf  ^riov  (pP.op  ist,  ein  SfAMOV  dem  anderen  freund  wäre, 
wu  oben  aU  tiomöglich  erwiesen  ist.  Doch  will  der  vcrf.  hier- 
auf wenig  gewicht  Ifgcn ;  ein  natürliches  gefutii  lehrte  ihn,  dass 
dieser  formell  als  richtig  erscheinende  gedankc  doch  in  wnhrhrit 
UDoIos  ist  ^) ;  er  zerstört  seinen  »atz  deshalb  durch  eine  andere^ 
«Dgekendere    dialeklik.     Achnlich    deutete    er  zwar  21f>b  das  glei- 

6)  Dies  wird  22nc  noch  einmal  wiederholt,  woraus  zu  cr«ehen, 
duB  auch  da  nicht  ftittitcbe  Untersuchungen  vorgenommen  werden, 
w&hrend  Westi^rmayer  dich  dort  schon  lange  „in  den  reinen  ather 
der  Bittlichkeit"  erbohen  hat 

7)  Wie  oben  p.  Ü8H  ff.,  so  verweisen  wir  auch  hier  auf  die  nicht 
an  Ljkis,  sondern  un  die  leser  gerichtete,  durchaus  ernHthufl  gehaltene 
twiicheobemerkung  des  Sokmlcs  21Hc  als  auf  einen  direkti^D.  nichfroa 
beweis  daHIr,  das»  es  ihm  mit  seiner  ganzen  Untersuchung  ernst  ist. 

8)  Der  sioD.  welchen  Weatermayer  89  ihm  unterlegt,  beruht  auf 
der  nlachen  auftassung  des  indifferenton  abi  des  relativ  guten  (1. 
p.299). 


che  fiirmalistitiche  bedenken  an  (  ühm  namlicli  wetio  uvo/mmi 
befreundet  wären  ,  nucli  ro  i^^goif  im  tptXoi  befreundet  wäre  uad 
iimgekelirt):  er  erreiclite  aber  tlurcli  reiohliclic  anfiigiiug  oodon 
gearteter  liciKpiele,  dusii  sein  beweis  nicht  hieran  hing-. 

So  zeip*!  er  denn  zuerst,  diutt  der  zusatx  trurrt  tot*  ipfXov 
verworfen  werden  muss  (219c— 220b).  Wenn  noH  etwas  nur  lieb 
ist,  um  dadurcb  ein  anderes  eräehnteü  (liebes)  »i  erreiche»  (frfjca), 
SU  hat  »nch  dicäen  andere  wieder  nur  werlh  als  loiltel  zur  errci- 
chung  eines  drillen  ii.  s.  \'.  hJndlicIi  aber  werden  wir  bei  diesem 
ewifi^en  einerlei  ermüden  invnyxt}  dnetntiv  rj/iäf  oviatf  tövra^ ; 
zwar  die  denkbar  ansserlirhsle  art ,  dem  pritgressus  in  iiifinituoi 
stillstand  7U  g-ebieten ,  aber  wegen  der  langeweile  dc»elbeo  doch 
recht  charakteristisch)  und  werden  zu  einem  ngwzop  ^ikov  ge- 
langen, welches  nicht  mehr  als  mittel  zur  crreicbung  eines  anderen, 
sundern  um  seiner  selltst  willen  uns  lieb  ist;  alles  andere  itchatxea 
wir  nur,  snferu  es  zur  errtichung  jenes  TT^iÜroi-  tpPutv  nützt.  So 
z.  b.  ist  einem  vater  um  seines  vergifteten  knuben  willen  ein  ^•> 
gengifl  lieb.  Aber  in  Wahrheit  liebt  er  doch  nur  den  söhn;  vnu 
jetzt  mittel  zur  rettong  desselben  ist .  hat  au  sich  betrachtet  gar 
keinen  werlh  für  den  vater.  Mit  anderen  Worten,  waa  uns  our 
$vtxü  1011  fflXvv  lieb  ist,  ist  in  Wahrheit  und  für  sich  freaommen 
uns  ^ar  nicht  tp(koi' ,  und  somit  muss  die  bestimmung  des  frtttit, 
welche  das  tj^Uov  zu  einem  mittel  tiegrudieren  würde,  fnlleo. 

Uin .  wie  man  sieht,  sehr  einfaches,  klares  rasonnement,  zu 
dem  kaum  etwas  hinzuzusetzen  ist ;  nur  «Ins  sull  in  die  definition 
aufgenommen  werden,  was  fär  sich  genomnen  und  seinem  inneren 
wcrtbe  nach  tf^fXo^'  ist.  nicht  daa.  welches  dieses  ausserlicliem  zu< 
falle  verdankt,  was  wir  nur  uneigentÜch  {ii(go)  §rf^nu)  so  neo- 
Ben.  —  IndeBS  fassen  die  erklarer  ro  ir^üto»  ^tkor  in  einer 
weise  auf.  gegen  die  einspräche  erhohen  werden  muss.  Sinllbanm 
113  nennt  es  bonum  per  se  ubsolutvtn  netfue  aliunde  stupenstini,  es 
aei  absoluler  zweck  {fin'u  »iimmus  vet  ahaot«tu8);  Westermayer  93 
spricht  von  dem  ^^absolul  guten'*,  sagt,  es  sei  „das  götilicbe,  das 
ideal  silllicher  vollenduug*^  (l^-^)*  Davon  steht  aber  doch  in  un- 
serem dinlüge  nicht  die  leiseste  andeutung.  Zeigt  etwa  das  bel- 
■  piel  etwas  von  den.  hÖclislen  sittlichen  zielen  des  mensclten? 
Dekninmt  dieKi'a  (ftar  nicht  einmal  als  n^tüioy  uya$i>v  bezeichnete) 
n^üroi    ffllo»    auch   nur  den  geringsten  zusalz,  der  seine   beziehung 
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•«f  4h  siltlicbe  aorzeifi^te  f  Sieht  man  nicht  ^  dsw  iiuch  im  furt- 
^•nge  ties  dinlogea  iiirht  von  üitllirlien  xielrii  die  reife  JM  <  Und 
tftt  niclit  220c  die  ausdrürkliclie  erklarung*  aus  218b  wiederliolt, 
daaa  die  Iwg-riffsbefilimmung^  ^i>iz  allgemeJD  gelten  «olle,  für 
körperliches,  geistifres  nud  la  ÜXXu?  Die  tielitiuplnrif^  scliwebt 
tmm'it  vulliiiat)dif(  In  der  Infi.  Wie  p.  2U2.  300,  &o  miituen  wir  «itrli 
hier  die  sitlliclie  aiiß'iis8uiii(  nls  lediglich  infolge  vuii  vureing-enom- 
■■eab«it  in  den  diiilog^  hinein^etrtigen  bezeichnen.  Der  im  Lvais 
■a  4ie  verschiedenen  hehauptnng^en  angelegte  maKstab  ist  der  lo- 
Ifiaclie»  nicht  aber  der  siltlirhe. 

Jctst  ist  von  der  2l9a.h.  trefundenen  formcl  nur  lu)g;ender 
PHt  übrig:  da«  iDdifTerenle  ist  einem  nyndot-  befrenndel  infolge 
ciocs  Übels.  Hiernus  wird  niio  xweilens  dan  uyu^dv  weg-ge- 
acluifft  <220b — e):  gäbe  es  kein  übel  mehr,  bo  wäre  uns  du 
aj'udi/v  fifleirhc^ültif^ ,  weil  e«  iin«  nicht  mehr  vnn  den*  übel  be- 
freien, nUfl  den  nutzen,  den  wir  jetzt  vnn  ihm  geniessen,  uns  nicht 
briagCD  könnte.  Hiernus  erkennen  vir,  dass  wir  daa  äYa9dv  io 
Wahrheit  nur  als  tfUQfiuxor  gegen  das  übel  (rccijfiu)  schätzen, 
wie  oben  der  rater  doa  gegcngift;  es  schwindet  der  wohn,  alü 
wire  eil  uns  ein  vm  Heiner  selbst  willen  ersehntes  tpfXor,  ahf  wäre 
CS  ro  «p[Xo¥  ixtTvo ,  th  o  iteXfvtu  näpia  r/x  nXXa  (220d).  Um 
genau  zu  sein,  dürfen  wir  also  nuch  nicht  mehr  sagen:  infolge 
iita)  eines  üheU  schätzen  wir  doi«  nyu^or;  den  jetzt  gefundenen, 
valircn  siun  des  sfUzes,  wonach  dns  uya96v  zum  mittel  degradiert 
«it  für  die  aufliebung  des  xaxür ,  würde  nur  die  veränderte  form 
"wiedergebcD:  wir  lieben  ein  ersehntes  i^tX^r  ^  ufuSor]  Ij^O-qoü 
Mpiku^  zu  den  zwecke,  um  uns  von  einem  verhauteo  zu  be- 
tfreien <220e). 

Ooss  diese  vertauscliung  des  diu  mit  twtxa  keinen  lophismus 
«olkält,  wie  Steinhart  227,  anm.  1 1  hchauplel,  ist  nach  der  soeben 
gegebenen  djirslclhing  des  gedniik«i)gnnj{es  kinr.  Durch  dicbflbe 
isl  ftber  nijcli  Westermayers  behuuptung  (ji.  MO)  als  unzutreffend 
«rwieaen ,  dass  „die  worle  Cur  den  uugenblick  einer  rlietoriscb  xu- 
gespiizten    nntiiheue    zu    liebe    ohne   rückaicht  auf  den   lugi> 

Ischen  unterschied  gebraucht  sind".  Dieser  bleibt  vielmehr 
icbarf  gewahrt,  und  auch  rhetorische  zwecke  liegen  hier  im  gan> 
San  fern:  sobald  das  dyai^ov  als  mittel  begriffen  ist,  ergiebt  et 
sich  als  eine   nutbwendige  folge,  dass  die  aufhebung  des  Übels,  die 
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takttscli  der  sweck  jenea  tniltela  ist,  audi  aU  zweck  «uigcsprocliM 
wird.  Nur  in  dem  nllcrdiniErs  prägfnaut  kurzen  ausdruck  (j^^^oS 
tvtxa   könnte   man  etnas  rlicto risclies  suchen. 

Krigen  wir  nun,  welche  logische  bedeutun^c  ei  habe,  das«  er- 
iteDH  statt  tftKtt  tov  rptXov  tftXov  einfach    (f'fXov    g^e^elzt    ist,    dui 
dann   zwciti'iis  iiucli  die-sex  ip(Xov   =  oyudöv  aus  der  freundschafb- 
fnrme)  getilgt  ist.     Offenbar  ist  diese   dadurch   sehr    rerkärat;    «ie 
lautet   nur  nitdi :    dos  indilferenle  lielit   infulg-e  eines  iJbelft   itder  db 
ein   üliel  nnfAuhehen.     Aber  diese  verkürzunc;:  ist  zunächst    nicht    io 
den  sinne  geschehen,    dass  dadurch  die  ganze  deBnilion  ungest&Rt 
werde:    es    ist  vielmehr   erst   eine  reinigung  derselben   roti  den   qd- 
wesentlichen,  den   linu|>t|iunkt  verhüllenden  dementen  vnrgenoaineii : 
nur   eine    buchschätzung,    eine   liebe,    die  sich  tiuf  den  eigenen  id- 
ncren  wcrth  de-t  rein   für  sich   ß;emimmenen  olijektes  erstreckt,    soll 
hier  gelten.      Rs  war  beide   male  derselbe  grund,   weshalb   eine  be- 
Stimmung   entfernt    wurde:    es  zeigte  sich  ^    dass  sie  nur  als  mittel 
zum  zwecke  wurth  hatte,    dnss  sie  nicht  jenes   jtgwiov  ^(Xov  war. 
Als  einziges  jiqujo»  tfilor  steht  jetzt   die   wegschafTung    des    Übels 
da,   —      Kine  cigcnihitmlirhe  logik  zeigt  dieses  rasoonemeul    nicht: 
der  unterschied  des  eigenen  inneren  wertbes  ron  einem  nur  augco- 
blicklichcn ,    durch  die  umstände  verliehenen  werihe   konnte   von  je- 
der schule  ersonnen  und  henulzl   w^enlcn. 

Nun  aber  beginnt  der  umalurz  der  gereinigten  fnrmel  (220e— 
221d):  hunger  und  durst  sind  zunr  manchmal  schädlich  (xnjru)* 
gewöhnlich  aber  nicht.  Wenn  man  also  alles  xuxoi  aus  der  weit 
schttflte,  würden  diese  natürlichen  triebe  bestehen.  Sie  enthnheo 
aber  ein  imSv/ittv  xai  Igüy  nach  speise  und  trank:  wo  aber 
imifvfith  Kui  iQÜf  ist,  da  ist  auch  ^tXth,  Folglich  giebt  es  aocb 
ifiXfa  uhne  xami*  Also  ist  nicht  das  übel  der  grund  der  y«Jl/a 
(oder  nicht  seine  tügiing  der  zweck  derselben),  sondern  da«  ijn- 
^fitTv,  das   natürliche  bedürfnis. 

Der  unterschied  ist  leicht  fasslicb,  irolidem  aber  y'oo  West«r- 
majer  94  f.,  wie  wir  sehen  werden,  verwischt.  Dos  übel  ist 
etwas  von  aussen  fcindtidi  in  das  organische  (oder  geistige)  tebco 
eingreifendes;  der  nalürtirhe  trieb  erstrebt  etwas,  wns  zur  furteot- 
wickeluDg  und  erhaltung  des  Organismus  dient  :  auch  ihn  felill 
(twnf.  aber  nicht   wos  ihm  entrissen   oder  zerstört  ist.  sondern  waa 
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er  tur  feraereo  erreichung  seloer  zwecke,  der  erlialtuug'  de«  org«- 
■ischea   lebena  uulhif^   Imt. 

lu  der  g-etlniikeiireilie  des  Sukratet  aber  herriclit  wieder  die 
oben  gekennzeichnete  togik  des  hysis  vullstiiudig:  weil  es  auch 
^tXta  givbl,  welche  in  einem  tmtürlichen  (riebe  ihren  Ursprung  hat, 
rfaaKaih  —  man  erwartet :  tleühnlli  ist  die  fajMung  der  furmel  zu 
•Bg^»  osd  wir  mtiasen  sagen,  daw  die  freundüchafl  sich  Howohl  aaf 
dem  «iixoi'  als  auch  auf  dem  int^vftflf  erbauen  kann ;  dem  verf. 
de«  Ly«ia  aber  erscheint  dies  als  uudenkbar ;  er  srhliesst:  fulglicb 
Mt  «•  falsch,  KU  sagen,  da^a  die  freundachaft  ein  übel  zur  quelle 
bat  (221d:  rvk  6i  /e,  w(  iotxi,  (fulrtrai  äXXrj  itq  aliia  tou  tjpi- 
Xtty  Jt  nai  iftliTadat).  K»  gilt  wieder  nur  das  entweder  —  oder; 
die  erste  mogltchkeit  fallt,  subnld  die  zweite  sich  seigt.  Charak- 
Krislisch  fiir  die  sii  sehr  hervortretende  neigung  dea  Verfassers  lur 
negativen  dinlektik  ist  es,  dnss  bier  wie  überall  in  solchem  falle 
nie  die  erste,  binher  acceptierte  nieiniiug  zu  Ungunsten  der  neu 
auftauchenden  anderen  miiglichkeit  aufrecht  erhalten  wird,  was  mit> 
tela  desselben  logischen  salzes  geschehen  knonle  und  was  doch 
•  ioen  festen  |Mink(  in  deui  »llgeueinen  einsturz  ergäbe.  Kine 
gcwiase  leidenschaft  für  das  niederreissen  lässt  ihn  diese  möglich* 
keit  der  erhaltung  übersehen. 

Was  nun  die  früheren  Interpreten  betrifft,  so  können  wir  u.  a. 
SUillbaun  übergehen,  der  p.  105  den  sinn  der  stelle  offenbar  schief 
auffusst^  auch  Westcrmaver  ^^t  f.  verfehlt  ihn,  weil  er  auch  dea 
■laugel,  welcher  zum  intd^vftfiy  führt,  als  «^das  böse"  fasst,  trotz- 
deai  PlutoQ  dies  auadriicklich  abweist  und  trotzdem  der  ganze 
fortgang  der  Untersuchung  gerade  darauf  beruht,  tlnss  das  bcdUrfnis 
nicht  ein  übel  ist!  Ganz  falsch  ist  es  auch,  wenn  Weatermayer 
a.  A.  D.  meint,  daa  base  könne  nicht  die  gnindlage  der  liebe  sein, 
weil  dies  schon  früher  2i4b  u.  ff.  für  unmöglich  erklart  sei.  Da 
bnudflie  es  sich  ja  um  ein  das  wesen  des  liebenden  nusmachendes 
jruvoV,  hier  dagegen  nach  des  Verfassers  geuauer  erklärung  (217c — e) 
Dar  um  ein  äusserlicb  ariliuflendes  ;  darf  man  deun  dergleichen  eia- 
fsch  ignorierend  Nicht  minder  willkürlich  ist  es,  wenn  derselbe 
erkUrer  90  in  hunger  und  durst  nur  eine  „nuulogie  des  phvstscheu 
tekcna"  siebt  und  wieder  alles  ausschliesslich  von  einer  sittlich 
idealen   freundschnft    versteht. 

Jene  ualürliche  begierde  auo,    so  erläutert  der  dialog  221c-- 
Philologui.   XLI.  bd.   2.  80 
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'Z2'2\iy  entstellt,  wenn  ich  einer  saclie  bedürftig  bin;  ich  liebe  nitu 
dm,  weisen  ich  bedürftig  bin.  Dieses,  wessen  ich  bedürftif^  bin, 
ist  aber  (eben  weil  es  zur  ergäiiziing  und  erhutliing  meine«  weseni 
bestimmt  ist)  ein  meinem  weseo  verwandtes  und  insufcro  mir  ui> 
gehöriges,  ein  ohiTotf. 

Im  Lysis  ist  jedoch  die  weise ,  wie  tuu  dem  begriffe  des 
im^vfttty  der  des  otxtioi'  konstruiert  wird,  ganz  ausserordentlich 
uberflächlich  (der  oben  in  klammern  eingeschlossene  verbindende 
gC!daoke  ist  von  mir  beigefiigtj,  und  auch  der  begriff  de^arlbeo 
bleibt  so  unbeatiniml,  dasa  ich  geneigt  bin«  an  der  richtigen  über* 
lieferurig  der  den  Übergang  enlliiiltendcn  worLe  :  It-dtii  3i  ffyruuif 
ov  tiv  itg  utfatgrjiat  (2Vte)  xii  zweifeln,  Heindurf,  der  freilieb 
des  falsche  atffJQijrm  liest ,  verlangt  (iinler  billigung  Slaltbaiims) 
entweder  (tSir,^  oder  ii ;  beides  unnölhig,  sobnld  man  äjuig^ttit 
nicht  passivisch,  kondern  meilitil  fas»t;  dann  bedeuten  die  Worte: 
bedürftig  ist  es  (nämlich  ro  irSef^l  dessen,  was  ihm  jemand  weg- 
nimmt (ov  =  lovtovf  o).  Aber  dieser  sinn  genügt  uns  nicht: 
statt  „wegnehmen"  verlangt  man  wenigstens  ,,V(ireiithaltcu'' ;  denn 
wenn  ci  auch  von  rechts  wegen  unser  eigendtum  sein  bciII,  ■• 
ist  es  dies  dcicli  faktisch  noch  nicht,  kann  uns  also  anch  nicht 
weggenommen  werden.  Ausserdem  ist  der  salz  jedeiifnlls  überaus 
kahl  und  inhaltsleer  und  bereitet  den  begriff  des  otxeio*  gar  eu 
ungenügend  vor;  der  gedanke  ist  gesucht,  und  gerade  dieses  be- 
griffsmoment,  das  des  eigenthums,  wird  im  folgenden  nicht  beach* 
tet.  Welchen  sinn  wir  verlangen  müsseu ,  ist  oben  angedeutet ; 
was  zu  schreiben  ist,  weiss  ich  nicht  ^). 

Wenn  ich  nber  nur  den   meinem    wesen    verwandten    und    mir 
ianerlich    zugehörigen    liebe,    so    ergicbt  sich   nuthwcodig  auch   die 


9)  Nur  nebenher  sei  erwähnt,  dass  nach  Weatermnyer  96  ff,  Pla- 
toD  durch  einen  scbluss ,  den  er  „stillschweigend  Tollziehen" 
soll,  dieses  oixtloy  mit  dt.'m  früher  von  Westeruiajer  erfundenen  „ab- 
solut ffttten"  ideati6zjcrt.  Ich  wcisa  nicht,  ob  jemaud  lust  hat,  ihm 
auch  da  noch  zu  fot^cB;  solche  stilUchweigcDd  vollzogene  Schlüsse 
sind  freilich  ein  hCchst  praktisches  und  bequemes  mittel,  um  alles  ia 
einen  dialog  binulnzubnugen,  was  nicht  darin  steht.  Ein  ko  unme- 
thodiscbes  ouch  empfiehlt  SusemihI  (Barsians  Jahreabcr.  III.  1877. 
340)  Hchalem  nud  angehenden  plalonikorn!  —  Wao  fSr  Wester- 
mayer  die  stillschweigend  voilsogeneu  schlilsge,  das  ist  hier,  win  bei 
anderen  diulogen,  fiir  Schleiermacher  die  „indirekte  weise"  Piatons 
(I,  177  f.),  beidei  eine  panacee  fQr  den  fall,  dass  der  widerspenstige 
alte  philosopb  durchaus  aiuht  sagen  will,  was  er  soll. 
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'{|«g«olicbe  (222a),  —  wo  es  sicli  namlicli  uni  tiebe  xu  eiu«iu  meu- 
ichen   hmulclt '     Eiiie  riclilig^e  folgerung  iiu<l   zuf^leicli  eine  übermü- 

»tbigc  liumorititidche  neckerei  för  die  venicliiedeueD  liebliaber,  nelclie 
de«  iliokrales  zubüreu ,  —  weiter  aber  audi  nichts.  Deun  diu 
Sokraieft  liier,  wo  er  ganz  allgemein  den  begritT  der  freuaditcbaft 
cuclil ,  kein  flondcrliches  gewicht  auf  die  gegeuseitigkeit  legt^ 
leuclilet  ein,  wenn  iitan  sieht,  dutu  er  sie  weiter  nicht  berücknich- 
Cigt.  Das  inuaste  Wealermaver  überlegen,  elie  er  »8  ff.  lOß.  108 
'■.  Ö,  gerade  diese  geguunejligkcit  ah  wesentliche«  inerkmal  des 
g;eMicht«:u  bt:f(ritt'eH  hinstellte.  AU  üb  nicht  auch  iu  den  früheren 
tlieileo  dea  ditthtgcii  die  freundscimft  mindealeos  ebenso  häufig  all 
«inseitige,  wie  aU  gegenseitige  erscheint! 

Der  ichlusa  des  diainges  enibüll  dann  nchnell  und  scharf  und 
trocken  die  Vernichtung  auch  dieser  begrilTribpstimmung:  1)  das 
'Wcsen»gleiche  ist  ntfenhar  das  vfiotof;  das  Sfioiov  aber  ist,  wie 
l^eaeigt,  dem  ü/ioiok  outxluH,  aUn  nicht  befreundet;  lo  Si  uy^ijffrov 
^ilof  ofioAoytlr  »Aijju/x«Ä^;  (222b);  2)  wenn  wir  aber  auch  hier- 
bvuu  absehen,  so  sind  wesensgleich  die  tüchtigen  den  tüchtigen,  die 
nichtsnutzifien  den  nichtsmitcigen  u.  s.  w.,  alles  Verhältnisse,  unter 
denen  wir  die  moglichkeit  der  freuudschaft  schon  oben  leugnen 
VMMten  (222c.d.). 

Also  da  alte  unsere  versuche,   den  begriff  xu    finden,    fehige- 
■chlagea  sind,  iyw   fAiv  ovxitt   ^x^   il  Xiym. 

Cod  in  der  thul,  der  verf.  des  Kyais  hat  guten  grund  xu    ge- 
stehen, doas  es  für  ihn  aus  ist  mit  der  möglichkeil,  den  begriff  xu 
erfassen;    seine    abütrakte    logik    vernichtet  eben  nlle  konkrete  he- 
{rritfshildung,  die  immer  verschiedenes  in  einer  einbeit  umfusst. 
I  Werfen  wir  nun  einen  rückblick  auf  das  ganxe,   so  wurde   1) 

IvoD  der  bedeulung  des  wortea  tfikot  gehandelt  (212a — 
21Sd);  da»  resultat  war,  dos»  wir  dieselbe  nicht  anzugeben  ver- 
nögen.  Ks  nur  doiin  2)  gefragt,  x wischen  was  für  men- 
schen freundschnft  möglich  aei  (2L4a— 21(ie),  und  nach 
Verwerfung  aller  lindern   möglichkeiten   blieb    nur    übrig,    duss    der 

genauer:    duH   imlilTerente  dem  tüchtigen   befreundet  sei.       Indem 

dann  aber  3)  die  quelle  der  t'reundschaft  gesucht  wurde 
(217n— 222e),  wurde  nicht  nur  auch  jene  moglichkeit  hinfiillig 
(es  xeigte  sich,    das»   ti>  draiioy  nur  «Is    mittel   sum   xwecke  ge- 


308 


PlatoDB  Lr*i«. 


■cbÄttt  wurde),  soiHterii  aucb  die  beiden  sich  darbietenden  quellen 
fielen  der  herrsclienden  logik  zum  o[>fer. 

Diese  lugik  muss,  wie  ich  sawubl  im  einzelnen,  als  durch  all- 
gemeine  Iwtraclifung^en  nnctizuweisen  snchte,  als  von  Sokrales  durch- 
aus ernsthnf't  gemeint  nufgefasst  werden.  So  ist  uarh  der  ne- 
gative Bcbluss   weder  scherz,   noch   irnnie,   sondern   bitterer  ernst. 

Sowolil  das  verstÄndnis  des  ganzen,  als  auch  insbesnndere  der 
no  I  h  wen  d  ig- ke  i  t  des  negativen  ubschlusses  wurde  durch  fnl- 
gende  sälzc  crschlosseo :  1)  das  denken  des  vertauers  wird  ge- 
leitet  durch  den  auf  die  äusserste  spitze  getriebenen  sntx  des  Wi- 
derspruches, wonach  jegliches  Zusammensein  versrliiedener,  reap, 
entgegengesetzter  teslimmungea  unmngüch  ist.  '2)  Dieser  sats 
wird  auch  auf  die  notier  der  lebendigen  spräche  angewandt.  3) 
Ea  gilt  überall  als  regel ,  die  sich  ans  der  neigung  des  verfaaaers 
zum  negativen  erklärt,  dass  eine  neu  uuftaurbende  mnglirhkeit 
gegen  die  alte  bevorzugt  wird,  sie  also  verdrüngt  (p.  305).  4) 
Ba  wird  nicht  eine  liefe,  sittliche  aulfiutaung  des  freundscliafisver- 
baltnisses  erstrebt,  sondern  eine  logische  prüfuiig  der  landläufigen 
Vorstellungen   über  jenes  Verhältnis. 

Diese  resultute  sind  dadurch  erreicht,  dass  das  vcrslanduis  dea 
dialoges  nur  in  ihm  selbst  gesucht  ist,  wobei  jegltebcH  heraoziehen 
anderer  dialugc  prinzipiell  vermieden  ist.  \acbdem  sie  erreicht 
sind,  erhebt  sich  nun  freilich  eine  anzahl  von  fragen,  welche  aul- 
wort  erheischen  ;  diese  antwurt  kann  jeducb  nur  in  einer  umfaa- 
senden,  allgemeineren  betracblung  gegebeu  werdt^n,  welche  ich  für 
eine  spätere  gelegenbeit  auf»chiebeo  musii, 

Scblawe  in  Pommern.  lliWor  Bedter. 

Eurip.  Phoen.  49 

aXvtyfä  ^/iO(  natg  OiäCnovg  ^^tyyoi  ^u9uJv  ist  uXnyfA  lesarl  aller 
handschriften ,  nach  den  schulicn  haben  aber  auf  auralhen  G.  Ber- 
manos  Nanck,  Kirchhuff  u.  s.  w.  ftoüauq  statt  uXrtffj.^  in  den 
text  gesetzt.  Aber  juou'tf«;  erscheint  nach  des  scbnÜasten  eignen 
Worten  doch  nur  als  conjectur;  denn  ist  uYt iffs'  hier  nölhig,  weil 
nach  Gcel's  beraerkung  die  worle  des  xr,Qvy^(i  wiederholt  werden, 
was  fiu9w>  bestätigt^  ferner  würde  fioton^  immerhin  ein  lob  ent- 
halten; wo  aber  Kiiripideü  in  diesem  drama  das  uXnyfia  von  sei- 
ner poetischen  seite  bezeichnet,  tadelt  er  dasselbe:  vs.  817  2mtyyoc 
(?)  afiovcaturutat  cvv  wduTi,  vs.  1027  uXbQov  ufnpi  fjovaur : 
daher  muss  das  handschriftliche  festgehalten  werden.  Die  conjeclur 
fAovaai  entstand  wohl  aus  der  notiz  Apollod.  Ill,  8,  8:  fia^oioa 
(iC.  Sphiux)  Si  aXnyfitt  wagu  Movaüv,  ini  utX, 

EntM$  von  tmttch. 
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48.     Strabon. 

(8.  Pfaitol.  XXXIX,  p.  326.) 

2.     Die  textgestaltUDg. 
(S.  Pbilol.  XXXIX,  p.  333.) 

1.  L.  Rou ,    ReiM«n    auf  den  itiselo  de«  griecliucbeo  meerei. 
Stuttg-art  UDil   Hulk.      1840.  4.").  Ö2. 

2.  L.  Ru&8,  ReUen  lai  l'elikpoiines.     Berlin.     1841. 

3.  K.  Ciirtiufl,  Pelopuüoes.     (lollin.      185t.  52. 

4.  R.  Ucrcher  in   Pliilul.   VII,    tH52,   p.   .'^53. 

5.  K.  Cartius  in  ZciUcItr.   f.  altertliumswiBsenachaft.      1852. 
B.     L.   L'rlicba  im  Rhein.  Mus.  f.   pliil.   X,   1854,  p.   465. 

7.  A.  Forbig-er  ,   Slrnbu's  geographic  übeneUt  v.  —    Stutt- 
gart  1856      62.      2.  nuß.      I8Ö!I. 

8.  A.  .Miller ,    emeodat.    in    StmboDein    spccimeu.      Progr.    v. 
Dillingen.      18.^8. 

9.  Tb.  Bei^k,  Kmendal.  onouinliilag.     Prugr.   Ual.   1850, 

10.  Piccolni)  im   Pbilol.   XM   1860,  p.  727   ff. 

11.  C.  Bii»la»,  Geogr.   v.  (ürieclieuland.    Leipzig.     1862.  72. 

12.  U   Mercklin  im   Pitilul.   Xl\,   1863. 

13.  A.  Miller  in   Kus    1865   p.  25—33. 

14.  A.   Kircbbuir  in   Herme«  I,   1866   p.   420. 

15.  Tomaarliek    in   Zeiljicbr.   f.  österr.  gymn.    1867   p.  691. 

16.  0.   Meiner  in  Fleckeisen  Jnhrb.  f.  pbilol.   1873  p.   193. 

17.  Th.  Bergk   im  Pbilol.   X.\X,   1870  p.  679. 

18.  A.  Miller,   Blätter  f.   b»yr.   gymn.   1874   p.   145   ff, 
10,  A.  Sehaefer  im  Pbilol.  X.WI,   1872  p.   184. 

20.  C.  Müller   im  Pbilol.   XXXVIi,   1877   p.  78  ff. 

21.  C.  Kontos  in   Bulletin  de  corresp.  helleniquc     Alben   1877 
p.   60  nnd   1878  p.   236. 

22.  Beaed,   Niese.   Ind.  lectinnis  univ.     Marb.   1878, 
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23.  A.  Miller  in  Blatter  f.   bnvr.  gymn.   1878  y.  259  ff. 

24.  A.   nedcricli   in  KlerkeJKen' jHlirb.  f.  Plitlul.   1879  p.  66. 

25.  P.  Cosrorlii,  Oliserviit.   Striibon.   Grypbisaiont.   187U. 

26.  G.   Hin>olif<>ld   in   Hermes    187<)   \k   474. 

Fr  llduiie,  KinctJiiiiL  facileti  etc.  Progr.  Vratisl.  1858,  uod 
Fr.  Osann ,  t'ommenral.  aemin.  pliiliil.  Giss.  8))ecim.  12.  Giss. 
1858,  welclie  eiozeliie  stelieu  beliAiideIn  sulirn,  sind  mir  nicKi  zu- 
gnnglicli  gewes«D. 

AuB  nr  I  g;ehÖrt  hierher  rif>r  bd.  4.  |i.  155  gemachte  Vorschlag 
bei  Sirab.  14,  p.  6H3  statt  yhfitfiu  lu  selzvii :  ^l^nnu,  Dieae 
änilerung  ist  jedoch  durch  den  hinweiH  auf  Stepli.  Byz.  s.  v.  .^T- 
mtu   —    ftrn   xai  itft^u    Kvnqov  keinefcucgs  hiiireiclieud    be|<runde(. 

In  nr.  2  veriniilhet  Buss  zu  Strab.  8.  p.  3K2,  dass  ha^ytüt^^ 
Bchreilifelilcr  Nei  Inr  'Opr*«rijf  >  iibcr  elieiitHlU  «bnc  g;enüi(ende  be- 
gründitng.  —  P.  104  tichreibl  er  hei  Strab.  8«  |i.  344  tiir  «/u* 
\twr  ^itüyuiv  ijuch  Pauä.  6,  21.  4,  und  dieser  Vorschlag  ist  wohl 
mit  recht  von  Bursinn ,  Get»gr,  i.  (•riecbeuland  2.  p.  185  nnge- 
miminen  worden. 

K.  t'uriiuB  im  Pelopoanea  (»r.  3|  heapriehl  eine  ganze  onsalil 
von  «lelleo  auch  in  kriiiacher  beziehang.  Wir  beben  daraus  fol- 
gende hervor : 

1  ,  p.  31  ,  uüt,  22  slreicbt  er  8  p.  334  nvf-wv  und  roTio  6' 
iaii  to  ^«iToAixdr  und  nimmt  hinter  'E^),u6o<;  eine  lücke  an. 
A.  Meineke  hat  sieh  ihm  in  »einer  ausgäbe  angeseblusaen,  mit  der 
leichten  Huderung,  dnss  er  stntt  i«lia  i»  einfaches  lu  gesetzt  lial. 
C.  Müller  genügte  dies  nicht,  und  er  lieiti  ind.  p,  tJ8il >  indem  er 
«larke  lücken  annimmt  i6  ixiog  \t6  ft^x^i  ruiv  Ilvküiv  xni  iv  utto 
itüi'l  f/vXüir  fifxQ*  '^i  ijißoXtii  tov  f/rpuov-  jr^f  ydf  ^ElXüSog] 
Kai  10Ü10  iati  lo  ^njuXtxör.  Tardieu  ist  ihm  in  der  iiberselittng 
2  p.  y8  darin  gefolgt,  aber  trnlidcm  dürfte  dem  ersten  vurschlag 
tie  dem  besonneneren  der  Vorzug  tu  geben  sein ,  veno  dadurch 
alle  Schwierigkeiten  gelost  würden.  Nur  sclieinl»ar  ist  freilich  der 
Widerspruch,  der  auf  den  erhten  blick  in  den  warten:  lint  St  xai 
fttt^ov  Ktti  ini^a%iaiti;iov  to  ittö^  ^laitfiov  (J.  h.  der  Pelupuutie«) 
und  dem  weiter  unten  folgenden  (p.  334  a.  1^1  satze:  6ti  ^  umd 
117$  ^itt/^rtrij^  Csfil.  Xfy^orrjnov]  iifj^ucSat,  imtq'tivuJfnwTjg  di  fvgl. 
auch  9  p.  39(1^  enthalten  ist  und  der  Cozz«  in  dem  I  p.  326 
genannten  Mfft)\a  p.  10  dazu  verfiihrfc  iXux(<ntiz  durch  infimo  oder 
•tIrPHin  erklaren  tu  wollen.  Ikrnn  4'obec,  Miscell.  cril.  p.  95  hat 
richtig  uarhgeu  ie^en .  djws  «n  heidi*n  stellen  p.  334  und  390  der 
sinn  i«l :  NUNorcNi  l'fiop*mH*9uiu  r*»f  ifotom  tfuntn  FvinjH'Hnettum 
ffrfMcrti  .Wn^ridi*.  ffin  wirklicher  Widerspruch  mit  dem  ersten  gc- 
danken  aUo  nicht  vorbanden  i»t.  Bedenklich  ist  dagegen  der  aus- 
druck  rit  Svo  /ti/Ktttt  (Txrrrunrn,  da  dt^ch  überhaupt  nur  voa 
ftWiwi  die  rede  ist.  XiK-h  befremdender  aber  ist  der  umstand,  daia 
dieee  beiden   svsleme   »onit   weiter  gnr  keine  erwabnnng    ndtt    ver- 
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wendung^  fiiiiten,  dHis  Sirabon  vielmclir  hier  wie  an  der  verwandten 
■telle  p.  31)0  auuclili«iulicli  spiner  eigentliümÜcben  eintlieilung  nncli 
Xtggorrjooi  fnlgl.  Kii^eti  \v\r  liiiutJ ,  dusH  fur  una  die  vorHlelliiiig 
defl  Pelu|MMuteä  al»  eines  avmr]f^u  eine  geläufige  IhI,  Sirabi)n  aber 
nirgeudii  die  gUederung  des  Peliipouneu  liervurliebt  oder  der  von 
uns  untemcbiedeuen  lialliinäelu  desnelben  gedeiikl ,  ao  ist  es  doch 
•ehr  fraglich,  ob  er  ibn  als  ein  at'atrjftu  bezeichnet  haben  würde. 
Deshalb  glaube  ich,  dosa  diese  fi;BrTze  stelle  vou  i<nt  3i  bis  int~ 
^a*i<SinfO¥  tii  ifio^  *I<j9(j.ov  zu  Htreirhen  ist.  Der  zusammeDhang 
wird  auf  keine  weise  dadurch   beeinträchtigt. 

P.  338  Dut.  14  zu  8  p.  3h8  will  Curtius  statt  int  fiix^ov 
lesen:  inl  ftaxQow,  Per  Zusammenhang  über  schützt,  wie  ich  meine, 
die  Überlieferung:  Tfy(a  6*  in  ftijgCwg  av/jftii-tt  nai  tlt  Uq6v 
»^5  *AXiai  'yi.fijt-üi'  Ufjiutrn  (J'  iai  fitugov  Mai  lo  roü  ^vxahv 
^«o(  Ugöv :  Tegea  ist  noch  leidlich  erholten  und  das  heiligtbum 
der  Atheoa;  ein  wenig  aber  wird  auch  dos  L^kniosheilig^hum 
noch   verehrt, 

P.  450  out.  7  zu  8  p.  38t>  eulaeheidet  er  sich  für  MiXuq 
ge^en  Httgoc.  Zu  dt-iii  1  p.  333  über  diese  namen  hemerkteo 
■ei  hier  noch  erwähnt,  dnss  Oion.  Perieg.  v.  41ö  und  Kallimaehoi 
hyiay.  in  Jov.  v.  2*2,  die  er  anführt,  nur  als  ein  zeugniss  zu  be- 
trachten sind,  da  nach  A  tiaethe ,  de  funtib.  Uioii,  perieg.  p.  32 
a»  der  angezugeocri  stelle  Kalliutacbos  die  quelle  des  Dioojsios  ist. 
P.  4^1  noi.  12  zu  8  p.  384  ngoqtXä^ßnvöv  itva^  lüi'  Su" 
6§Mti  uXriv  iiXhev  ttai  ^ EXlti^i ,  i^i;  fiiv  ov  avyiXi^ovai^^^  rrj^  ^ 
atput'tcfftfat^H  *"fo  xvfiHioif  will  Curtius  statt  ffvvtXi^ovcr^q  ovvte- 
tuicr,i  lesen,  und  Madvig  stimmt  ihm  bei.  Aber  richtig  bemerkt 
ccbuu  Meineke  iu  der  praefut.  des  2.  bds.  seiner  ausgäbe  p.  IV, 
daaa  es  daiiu  wenigstens  heissen  mü«ste:  ovxiu  ffvvtatwtfij^.  Dazu 
knmml  noch  ein  anderer  umtitond.  Wie  Curtius  mit  recht  hervor- 
hebt,  lint  Strubnn  hier  den  Polybios  auiiigeschriebeD  (cf.  Poivb.  2, 
41}-  Da  dieser  nun  bri  Oletios  keiiteti  gruiid  angegeben  hatte, 
Slrubou  aber  eiov  erklnrung  geben  wollte,  that  er  die  scheinbar 
xunarlistliegende  aus  dem  eigenen  hinzu.  Denn  dass  er  etwa  um 
dieser  einzelnen  uotiz  willen  sich  noch  bei  irgend  einem  anderen 
gcwährtmanne  umgesehen  habe,  ist  hei  seiner  art  der  quelleobe- 
nntzung  sehr  wenig  wahrscheinlich  ,  und  es  ist  deshalb  sehr  zwei- 
felhaft,  ob  ihm  die  uns  von  Paiisanins  überlieferte  uachricht ,  dass 
die  stadtgemeiode  sich  vorher  aufgelöst  habe,  bekannt  gewesen  ist. 
P,  4Ö2  mit.  13  liejiL  Curiius  8  p.  307  mit  recht  nach 
Ttschurke :  ' Hgadn-  iövitüv  statt  0r]g(i(uv  lo^xw^.  iMcinekc  hat 
es  aufgenommen,  und  Madrig  sucht  die  verderbniss  daraus  zu  er- 
klären, daHS  er  unnnthiger  weise  tip  ttatt  §lq  'Hgatav  als  den  ur- 
■         aprünglichen   text  annimmt. 

I  2  p.   \Ofi  not.  30  SU  8  p.  341   tilgt  Curtiua  die  worte:  i^o- 

H       fttvov  iU(/ov  iiFo(  ^yiQxadtxov    5^011^  ^ufiJttSa^    ala    ein    die    eoa- 
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structioD  verwirrendes  einschietispl.  Doss  der  relativtatz  dadiirrli 
uiideullich  wird  (da  mnn  o  —  difaitixir  nllcnfalU  auf  ogovi  Ut- 
sielieii  kann),  ist  zuingflien,  jt'ilucti  tilelil  tlrm  duratiit  iii  euineb- 
ncadeD  gruml  zur  Verwerfung  die  er%vaguiig  griieaüLer,  dafl&  »cltwer 
ei»iu»elien  iai ,  nie  und  wulier  eine  su  spcxielle  niitiz  in  den  lent 
geratlien  sein  »tullle.  Wir  diirteii  nicitt  vvrgrssi'ii,  diiMb  Strubun 
bier  unrb  einer  iiebr  weitKcbweiligeu  rurlagc  uirbt  eigeullicli  geu- 
griipbiseben  inliull«,  dem  acliillskolaloge  des  AjHtUiHluniSf  gearbeitet 
hat.  Aiieh  C.  Müllers  znsafz  ind.  p.  990  unut  vor  t/opiro*  Ut 
iiberlluasig. 

I*.  107  nut,  46  litit  i'nrliiia  zu  8  p.  343  die  cnnjertiir  des 
I'olrueriua  ux^}u  'ix^H  ^^^^^  ux^iu  tvifvi  mit  recht  wieder  nufgc- 
nam  men, 

P.  199  mil.  5 A  streirbt  er  8  p.  359  xui  fj  Kvnaotaafa.  uud 
Meineke .  der  in  den  Vindic.  |i.  113  eine  andere  lösung  venucltt 
batte ,  ist  ibni  in  seiner  nUHgabe  get'itigl.  Mndvig  lirtt  Adv.  rril. 
p.  Öd3  Meineke*s  ersten  viirüdilag,  die  wiirte  citit'iich  umzustelleo: 
fifü^  i^f  1}  hvnu^iaafu  xul  ro  hogvtffiator  nut'ii  neue  veriretea,  in- 
dessen bezweifelt  ('.  Müller  Strab.  iud.  p.  '.i94  mit  guieni  gruad,  daas 
Strabon  uucb  dem  woa  er  im  t'ulgenden  über  k>p»risf>ia  bemerkt, 
80  (mite  Bcbreibeo  künuen,  Ks  wird  daher  bei  der  auawerfung 
bleiben   müssen. 

P.  3ü9  noi.  10  bat  Curliua  in  6  p.  SG^  eine  türkc  sehr 
glücklieb  BUBgetiilN.  Meineke  giebt  die  erganzaug  lo  seinem  texte 
bis  auf  die  Bchlussworle  üoitttc  d'  i^noQ(t^  wieder.  Von  der  oiif- 
nnbrne  dieser  nahai  er  wohl  abstand ,  weil  in  den  bandscbriflen 
statt   /?  ein   r   falgi. 

V,  325  not.  05  uud  p.  3'J(i  uot.  ti7  werden  die  richtigen 
naaien  '/'«/lai^otf  (H  p.  303)  und  OuXufiUi  (H,  3Ö0)  wieder  her- 
gttielU. 

P.  593  und  p.  639  sucht  Curtiu«  H  p.  379  die  worte  vwn 
nojCjuov  vSutog  bis  irrul^u  aU  uaecbt  nachzuweisen.  Die  darin 
sich  liudende  bebundluug  eint»  olückes  au»  Kuripidett  sei  abge- 
scbntaekt,  und  ausKcrdem  werde  durch  diese  absobneifung  die  be- 
sclireibutig  von  Akrakorintli  uiil erbrochen,  ßeiiles  \st  unbedenklich 
zuzugeben,  erklärt  sich  aber  ans  der  natar  dpr  quelle,  aus  der 
Strabon  geKcbnpft  bat,  dem  an  solchen  excurscn  überreichen  werke 
des  Apollodoroti. 

Nr.  A.  R.  Hercher  im  Philul.  VII,  p.  553  schreibt  I  p.  ß  stall 
StanQfnrjafxntiQ  —  dnvKQtn^auvtug.  Völlige  Sicherheit  über  diu, 
wait  hier  gestanden ,  Insst  sich  wohl  nicht  gewinnen;  Kramer 
sehrieb:  Stuiegnivtnyjui,  Koraes  ^ttutQor^tJnunf,  Meineke  dutxgt- 
ßfuttttYia^^  Madvig  6iuijrüa*iui,  aber  bemerk eos wert b  iKt  ^  diui 
wie  Hercher  auch  Piccolos  jMiiirpivtftfrinn;  gelfveo  hat  cf.  T.  Miil* 
ler  ind.  p.   040. 
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Kr.  5.  E.  Curtiui  in  der  Zcitschr.  t,  ftlterthiimswissenscli. 
1852.     Hft.    1    belitindeU   einig'«  steDeD  aus  dem  iirliten   buche. 

P.  339  C.  Sf-lilagI  er  ttliüt  ftnu^v  it  r^C  'o^  llrirnov  xal 
roii  2tX\^e>jo^  ixfioX^^  bub  sachlichen  g^ründeu  vor:  fittu^v  im 
nr,¥ttov  xal  T^c  lov  StlXr,fvwi  if*(ioK^i,  und  recbtterligt  (wie  im 
I'elup.  2  |>.  33 — 34j  Slmbnns  angäbe  /iffu|v  Si  lov  XiXwraia 
jf«i  j^(  hvAX/,tr,i  5  «  //r;vnf>g  ix(Stdw<St  noiuftdg  xai  o  StXl^tif. 
Mit  recht  bemerkt  ('.  Müller  iiid.  ^.  d.  st.,  diitui  jene  äoderung 
cwar  einen  den  nirk  hohen  verbal  missen  ciils|irerher)den  sinn  her- 
stelll ,  d<uui  en  ditcli  abtr  sehr  nng^ewini  isl ,  ob  Slrabon  den  SeU 
lecis  der  Wirklichkeit  erit»|ireclieiMl  nU  nebenllnss  des  Pvneina  an- 
geaebea  bat.  K.  Curlius  geht  eben  von  der  nn«icbt  aus  und 
«ucht  dieselbe  auch  ueiterbin  cu  begründen  (vgl.  diixu  Pelop.  2 
p.  lit)  uut.  75),  dniui  Strabon  Klis  heäucht  und  durcbfurscbt  hat. 
Aodeni  hat  darüber  nicht  nur  L.  Koss  Inselreiaen  I,  p.  h,  sondern 
CurtiuM  tfelbüt  genrtbeilt  im  Pelo|>.  I,  p.  120,  „denn  ausser  Korinlh 
—  wird  man  schwerlich  einen  pelu|fonnesiscben  ort  auHliiiilig  ma- 
chen, welchen  er  nncbweislich  hub  eigener  anKcliaiiung  beschrieben 
ImI'*:  und  dicjtcs  urlbeil  bclieiul  uns  unzweifelhaft  richtiger.  Es 
wird  über  diese  frage  nnch  Itei  der  besprecbung  der  quellen  su 
reden  sein.  Den  übrigen  a.  u.  o.  vim  Cnrtius  gemachten  bener- 
kuugen  kann  man  ,  soweit  nicht  oben  bereits  die  rede  von  ihnen 
Wftr,   nur  xu<tiiminen:  so   zu    p.   343;   SSf) ;    357. 

Sr.  6.  U  Urlichs  im  Kh.  Mus.  bd.  lÜ.  \.  f.  1854  p.  4Ö5 
seliingt  9  p.  3D6  Blatt  des  unbekannten  künsllernamena  Jtodoiov 
\ur  zu  lesen;  0tiS{ov  uvtaü  ;  eine  Ündernng,  die  mar  nicht  ganx 
sieber  ist,  aber  doch  durch  den  zu&nmmenbnng  ziemlich  begründet 
ersdieiut 

\r.  7.  A.  Knrbiger,  IVberselzung  der  gengrnphie  Slrabos  musB 
hier  iiwitferu  erwabnung  (inJen,  als  darin  auch  einige  krtlisclie  be- 
merkungen  gegeben  sind,  welche  pawender  gleich  liier  besprochen 
werden. 

I*.  11)7  verlheidigt  er  das  handschriftliche  yio((»'  gegen  Meineke 
vind.  p.  44  indem  er  tovtioy  auf  itie  Hrniden  bccielil.  Kbenso  ur- 
iheill  nach  ihm  Cohel  miticell.  crit.  p.  118,  der  dabei  an  des  l)e- 
mnslhenrs  i^ogii  j^Qodoiwi  erinnert.  Das  von  .Meineke  verdachtigte 
^^'  ist  allerdings  beiziibebnlten,  jedoch  scheint  mir  C.  MüllerB  er- 
kUrung  in  ind.  p.  UG4  vorzuziehen,  der  loviutv  mit  tf.oywt^  dtKOf 
in   Verbindung  bringt. 

P.  201  nimut  Torbiger  nus  der  epitome  statt  noXvifuyot  nof: 
Jtoti^tiyot ,  was  auch  meiner  meinung  nacli  besser  zu  dem  vorher- 
gebeodcn:  uydQUtiwtfüyoi  it  tnii;;  xai  —  passt,  Tardieu  bat  1 
p.   335   ebenfalls  übersetzt  :  herbivores. 

P.  224  bat  Korbiger  einem  aelLsamen  einfalle  Meineke's  auf- 
nähme   gewahrt:    7^(    Mrjdtia^   idiXovaiji    littv   t^v    9t(av  statt 
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&tav.  n«i  letzte  vort  bezeichnet  oamlicli  die  Kirke,  welche  nach 
tlpr  BtifCK  eine  Kchwester  dps   Alelei)   wht. 

P.  313  liest  er  nacb  Pliii.  /t,  12,  25  uad  AoimiaD.  17,  3 
itatt  Iluglaov   [JaSlaov,   wie  audi   C.  Müller  im   iod.   z.  d.   si. 

P.  467  beliall  er  die  worle:  xui  x(}wfiv}.or  xal  tiutyn  tft- 
n/.itittfdai  g'egeii  Kraoier  nod  3leiueke  tei ,  indem  cr  mil  reclit 
auf  Stepi).  Ilj'x,  If.  V.  'Axuj/rutia  verweiot  ^  w»  diese  in  deu  Stra- 
Imnhandiicltriflen  verloren  gegangenen  worle  nocli  eriialleu  aiud. 
Slrabnntt  gelelirter  genalirsmaun  A|miludunis  denkt  dabei  wulil  an 
Thnkyd.   I,  0. 

P.  79!^  enlselicidet  cr  sicb  tur  nr^^otfu  gegen  StSiarfa  we- 
gen Ptul.  4,  5,  70.  Vgl.  darüber  (jrulefend,  Imper.  Rum.  tribu- 
(im  descr.  |i.   iitS   und   I*.  Miiller   ind.  p.    1U4Ü. 

N'r.  S.  A.  .Miller  Kinundut.  in  Strab.  libr.  I  jtprcimen.  Bamb, 
IU58.  Der  verf.  wendet  ttirli  in  der  kurzen  einleilnng  gegen  Meiueke'a 
auun erfungen  nnd  ttibrl  an  einem  bcispiel  aus,  wie  ungerecbtfer- 
Itgl  dieselben  z,  lli.  seien.  Vud  seinen  übrigen  vorscblägen,  die 
durchweg  grosse  besnnnenheit  bekunden,  fiibren  wir  als  üurrbana 
gelungen  folgende  an;  p.  24  ein  dt  luicli  ai}fä.rjvi*yioi,  ^{gnut  Ü 
als  parenibese  und  dann  OfiKi^uirof  ii  \  p.  27  Ijüdtor  r^v  uld^i- 
aftui  ri^r  intKoXafui  7i;'r<l<  diuiftoffuf  stnil  ^udiof  ^v  xfia^ut  i^r 
litißoXrif  n  f^f  dtttifOQUf,  (das  tijidf  kann  vielleicbt  wegfallen); 
p.  31)  richtig  hinter  oviw^  interpungirt;  p.  41  £v^ov(;  fur  Sgovi; 
ji.  47  Aebr  gut  nun  /u»i)'  o  )Jyn  Ott,  welche  wnrte  von  den  her- 
ausgebeni  gesIrictiLMi  waren :  ftv^oXoyovfn  ;  vorher  ans  tfr^ef  ^r,oaf 
und  uvötri  aus  ovdi ;  p.  t>4  streichl  er  n^ocittrjKS  und  macht  da- 
durch daas  hinler  jti/octf^r^ot  eingesetzte  it  enlbehrhcb.  Vud  den 
übrigen   seien   folgeitde  erwähnt: 

P.  2  statt  Kuff'  V  fiif^og  avvjifix^t  unl  r^c  *fß^Qf'*i  'o  tow- 
ttjg  niquq  —  im  lat^ir;^  ir/yixc.  U«  die  Wortstellung  sehr  ge- 
künstell  ist ,  möchte  eher  zu  dem  vun  krumer  zneifelnd  vorge- 
schlagenen jt«2  il  *fß>if^itt   10   rahi^i   .ligui  zurückzukehren  aeio. 

P.  3  setzt   er  hinter  uunato/Äafffjftov  itSfifv  ein,  was  recht 

wohl   pnR.spn  würde,  aber  nicht   unbedingt  nnthwendig  scheint. 

P.  8  nimmt  Miller  eine  Umstellung  vor,  indem  er  hinter  den 
sntz :  olfitit  ytiQ  IvaQytq  uv  yivfaifut  firüXov  o  Ifyta  aus  p.  9 
einßigt :  nntru  yng  in  lo^uvia  —  Üahttiun.  0er  Zusammen- 
hang wird  dadurch  sii  sehr  verliesserl,  dass  sich  gegen  diesen  Vor- 
schlag  wohl    kaum   etwas   einwenden    laset. 

I'.  18  liest  er  gegen  Meineke's  ^»d^  ^  löyo^  fitfifhcftirof 
umgekehrt  Xnyoc  pffifUtSfifvoi  ^  tp^n ,  was  aber  wegen  des  uu- 
mittelbar  darauf  fnlgenden   dip    ov    weniger  empfchleDswerth    ist. 

P.  19  nimmt  er  rvtitar  itwgutr  mit  Grosakurds  erklärung 
wieder  auf;  ».  darüber   1    p.   333. 

P.   36   Rcbreibl   cr  uichl   unwahracheinlicb   wtTMp  Tür  wf. 
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P.  88  luv  Sm  FriSefgiüv  Ändert  er  id  tiSv  uno  Fa^itQun: 
Da«  wort  diu  aber  Inimt  sich  nicht  fnrtBchnffen  .  da  au>  den  fol- 
geoüen  oi  6i  Sta  —  0}  6i  dtA  Itertorgfeht ,  dass  es  sich  nicht 
um  dm  KUS|fnngsitiiitkt,  Hnndern  um  den  weg  handelt.  Ks  ist  da- 
her Aladvift's   vurschlaff  :    diu    jwi'   rndtigwr  der  vurzu^r  zu   geben. 

F.  45  nintnit  Miller  an,  dass  hinter  nnl  atSijgffut*  uui  — 
j^uXKttütv  ausgefallen  ist.  eine  vermtiihang,  welche  nicht  unwahr- 
•efaeiDlich  ist, 

I*.  M  weist  er  auf  eine  hei  Kramer  Tcirgekommeiie  auitlaa- 
rong  hin  :  vor  tuic  ufußüffaJi  fehlen  die  worle  lal^  nXtjft/AvQfiJtv 
j^.  Derselbe  fehler  findet  sich  bei  Mcineke,  dem  Forbiger  nuch 
aoilereii  derart   nachgewiesen  hat:  vgl.  anch  I,  |>.  340. 

P.  53  schlägt  er  in  der  I .  |i.  237  behandelten  stelle  vonu- 
lesen:  ufaßXr,^{v,  ovito  6i  xftjt  twv  nXrjafov  avrrj^  runütw  e/(  to 
TiiXayo^   ngonfoöv  vnoXr}iptfr,vat   vvo  loÜ  xvfsaiog. 

Nr.  U.  Th.  Bergk,  Kmendatt.  onnmaiolog.  Prugr.  v.  Halle 
1859.  Darin  wird  die  bnudschrifiliche  lesart  '.^guitfo^  bei  Strab.  7 
p.  325  und  327  mit  glück  gegen  die  conjectur  "^grt/^o^  vertheidigt, 
indem  die  bekannte  inschrift  aus  Rosa»  archaeul.  aufs.  2  p.  575 
herangezogen  wird. 

Nr.  10.  Piccolos  im  Philol.  1860  p.  727  ff.  erörtert  eine 
omabi  stellen,  von  denen  einige  schon  in  I  behandelt  worden  sind. 
So  will  er  |i.  20-4  statt  der  krnmer'scben  andernng  ini^tt  iXiyx*' 
lai  an  die  stelle  de«  überlieferten  iXtyt^  setzen;  und  p.  295  ver- 
wandelt er  das  I  p.  341  besprnrbene  mim  in  «ron«;  p.  333 
ändert  er  da«  I  p.  335  behandelte  im6ovofi(f  ow  in  tdtoyXwisaa 
ftiy  ovv;  p.  H86  liest  er  olSiv  ngoiafuxuXvJiut  \xQ»7noif]  iwv 
ngott^ot'  iyt'iaa/iit'wv  (ähnlich  A.  .Miller  in  Blatt,  f.  bajr.  gyno. 
1874  p.  146  nXtlQy),  doch  vgl.  I  p.  334.  Ausserdem  macht  er 
folgende  vorschlage: 

P.  2Hlt  statt  ft  yt\p ,  uv  XQ^*'"*  —  •'  y«? »  tvn^tvtfag  y* 
frfx^  tir  j|f{>V"t'*  Jedenfalls  einfacher  ist  Madvig's  anderung:  el 
dr  uga ,  j^^rai  oder  uocb  leichter  und  vollkonmeo  dem  sinn  ent- 
sprechend würde  sein:  f^  yug  üqu^  x^^*""*  ^^-  P-  790. 

P.  301  tgvtfrjv  K(ti  fjdoffig  xiil  xuxottxrfag  fig  nXtOft^ta( 
fsv^tug  nffog  iitüi'  tl^tiyuit'  ändert  er  folgendermassen :  fivgttixtg 
jtgögnii^nv  itcuywy*  Meiner  meiniing  nach  reicht  Meineke's  xai 
nXton^iug  aus ;  jedenfalls  leichter  und  einfacher  sind  auch  .Mad- 
rigal f/(  rt?.toi§ifnv  und    Forbiger's   t^c   nXtOfi(£(ug. 

Zu  p.  316  vermutliet  Piccolos,  dnsa  das  von  Meineke  ge- 
strichene ftobffixoTg  aus  ' EX'f.fid txoi i  entstanden  sei.  Wahrschein- 
licher ist  aber,  daaa  dies  wuri  durch  das  voraufgeliende  /ioi/O'ia^c 
hineingekommen   ist. 

P.  378  u<pü<!i  10V  ntqi  MaXdti  nXovv  ttg  K6{}tv9o¥  xnni- 
Yttf9nt  tbr  ^ÖQiOf  »rio'^r  xai  ntl^J-  di  —  ändert  er  in  7  ^>'  in\ 
^tuXtag ,    nXtlv    sie  Köqt¥9ov  \xni\   MHTny§trf^n$   rov  <fogtor  al- 
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Tc9»*      Meioeke    hatte    zu    helfen    gesucht    durch    tilgung'    von    9ic 

KoQiv^o»- .  nus  er  aU  g^lniuem  lu  nvfo^t  betrachtete.  Maüvig* 
ichreilit  nuttijta^at  xtii  diarf^i(r9tu,  V.  Müller  zieht  nur  uu'(o^> 
zu  xat  nt^r,  6f  hiiiülier.  Oii«  letzte  wäre  oline  friige  das  ria- 
facli8te>  aber  da  der  ton  auf  den  durch  deu  ^egeosnlz  lierrorgehn- 
bencu  worteu  xui  m^r;  di  liegt,  wäre  diese  atellung  de»  einfaclieD 
urlsadvcrba  sehr  auffällig,  und  wenn  eti  in  diesen  aalz  gehörte, 
würde  man  kh  eher  hei  deu  &chlusBK'ürteu  io7^  [uvio9i]  tu  xktl&ifa 
txovOn  erwarten.  Mndvigs  dem  sinne  nach  ganz  wohl  (Missender 
vorschlug  tindet  in  der  ülierlreferung  zu  wenig  untcrslülzuDg.  Pic* 
cnloa  verfahrt  noch  gewullstimer  und  seine  knderung  jr,*  ini  Ma- 
Xiuq  sttirt  den  sinn  geriiilezu,  du  eben  die  fahrt  nfgi  MaXia^  dM 
gefürchtete  war;  es  empüelilt  sich  daher  löv  ni^i  Ma).i»c  nXovv 
nnvernndert  zu  lassen,  dann  aber  mit  l'Iccolos  xu  schreiben :    aXtJy 

P.  4-48  i}  *yiQtatotiXovi;  h  if,  XuXxtS*  StaiQtßn »  ög  yt  uat 
xuiiXvßt  joy  ßior.  Piccolos  fojc  or«  xni  entfernt  sich  wiedtsrum  zu 
sehr  von  dem  überlieferten;  das  richtige  bietet  schon  Kramer  in 
ä^  /'  ixfi. 

P.  455  slntt  ovSi  »{fX^  i(rttt-*  d  6i  jovfo  \tl  6i],    otJ'    d^- 

iCTtr  r/d'/[rai]  tovio  kann  Tyrwbitt*«  oitrf'  il  u^^'i»'  i^ft^v 
gegenüber ,  das  fast  von  allen  neueren  herausgebern  angenoninieo 
ist,  ebenfalls  nicht  hIh  Verbesserung  gelten. 

P.  4f>H  of  rff  xnt  iQtttxorut  (if VI]  iffi^d,  oJg  ovdtv  iwr  Öv~ 
liui'  fti^n  ändert  er  <tie  letzten  worle  in  o';  ovdt  itÜv  ovoftaitvv 
fjktXtt.  An.slOH.s  .111  der  Überlieferung  nahmen  bereite  Grusakurd  und 
Kramer,  weil  das  beziehungswnrt  für  das  relulivum  unklar  sei  (ol 
di  oder  tön^)^  und  C  Müller  iin  Ind.  schrieb  oig  otidh  itui'  Xoi- 
nwv  fiiXin;  indem  er  wie  Piccolos  das  reinlivum  auf  i9vtj  bez»g. 
Indessen  zeigt  der  sinn  doch  deutlich,  dnjis  Strnbon,  erstaunt  über 
die  hohe  zohl ,  die  Wahrheitsliebe  seines  gewührnniannes  (die  an- 
gäbe stammt  von  Timosthenea  her,  rf.  Plin.  !\.  H.  6,  15)  lu  zwei- 
fei zieht,  der  iteiirnte  üherüclzer,  Tardieu,  mithin  richtig  übersetzt: 
comnie  crrtnin»  auteurs  trop  jkh  sovc'ienx  de  fa  viriU. 

I*.  r>OH  sticht  er  die  zweifellos  vorhandene,  lücke  anszufiillea, 
indem  er  vor  ^  cfofu  iv[xa  und  vor  x^gnttsti a»  wtfK  einsetzt. 
Kiwjis  Biclieres  lasst  sich  nntürlich  nicht  feststellen ,  es  ist  doch 
aber  ratlilicher  nicht  an  zwei  verschiedenen  stellen  einen  Ausfall 
anzunehmea,  sondern  dos  nothige.  etwa  inodjaav  vSott  vor  j|fu^»- 
tiadut  einzusetzen. 

P.  4r)7  sucht  er  die  schwierige  und  viel  behandelte  stelle: 
tj  T«  yu^  n»-*ff*5  loy  vovy  Arruyft  tliio  Jivf  ut  ^(fOjTnxüiv  uif^oXf}^ 
ftdtwv,  ihv  di  oviuiz  rot»  tgtirn  ftgog  lo  dtlov  zu  heilen  durch 
die  ziemlich  gewallsiime  änderung:  to  /(  ^uviactixov  jQfnovtra 
»po^  t6  9i7ov.  Vielleicht  mit  unrecht  sucht  man  den  fehler  meist 
in  lör  d'  ortut^  rovv  (so    auch  Korne«,    C  Möller,    Madvig) ,    ich 
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möchte  elicr  vermiiMi«n ,  daan  bei  toi^  rofr  im  ersten  antve  etwai 
aits^efsllen  lei ,  nnei  den  g-eg^ensatz  zu  ror  if  ötTtoQ  rovv  kezeicL- 
D«le^   etua   irii-  /i^p  xftöi-   rovy  oder  elwas  Älinliclics. 

P.  Ö65  lAuklor  ifijoftlcai  6eT  tu  vlv  oXiiut  Hiiderl  Picculoa 
ID  Sit  o^(  in  fvr.  Bejuer  tilier  srhrieli  ncIiüii  Ciiduiib.  la  itJ»  oi' 
iffit,  od«r   onclt   einfacher   Kornes  lu   vt'f  ofia. 

P.  6Ü6  dürfte  ebenf'ulb  den  CdHnuhuuus  erkläniog:  von  7it~ 
nmffifKui  (mit  hiiiweia  atiT  Ding:.  lAiert.  4,  56)  alien  neueren 
vermuthuncfen  vnrzuiiielien  aciii.  Piccolos  achreibl  attfttfTfiftuii, 
ändert  über  diittei  diu  voraufgelieride  jui;  in  ^riiji'  und  oviw^  in 
oZiuti;  It.  korues  la»  ninktjafiiviug,  Meinekc  uaffctafiikw^,  i\lud- 
v'lg  endlich    ntnuofjfttu^. 

P,  713  i^wrttig  lino  tfiv),}.u»-  xftl  muq'Iw»'  nyQtwv ,  i<Jttr,ro^ 
ff>kotwy  6tv6Qiftuv  will  Piccolos  vor  ia3r;io<;  mtv ,  dahinter  nXtj» 
eitiKcltieben.  Dieite  Änderung:  ist  jeducb  sehr  willkürlich  und  »tn- 
tuirt  nieder  unnöthigcr  wei^e  «u  zwei  stellea  lückcn,  Das  (ileiche 
gilt  von  Cobet  misrell  (i.  lUH,  welcher  vorschlagt  [^;;otia;)  ia&q- 
1  tiq  [ix\  tpXonZr  dty^ptfw.  Mcineke  wollte  in  den  Vind.  |>.  232 
iaSrjsovf  schreiben,  trug*  aber  mit  recht  bedenken,  diese  nng'ewiilin- 
liehe  form  in  den  text  seiner  ausgäbe  nulznnehroen.  Vielleicht  ist 
XU  lesen  (V  icür^n  und  der  geneliv  Iff^r^ioc  ihtuu»  zu  erklären, 
JoM  noch  dem  iiusfnll  des  iv  die  abscbreiber  den  zwischen  5  auf 
einander  folgenden  genetiven  stehenden  daliv  gediinkeuloser  weise 
diesen  assimilirlco.  Vgl.  über  solche  fehler  kram,  prnef.  p. 
LXXXVII. 

P.  726  ändert  er  ixnlioiin^  gleichfolU  sehr  willkürlich  In 
iXfylittyiti^ ,  ohne  das«  der  siun  der  stelle  dadurch  klarer  würde. 
Schon  zutreffender  ware  Fnrliiger's  vorschlug'  ImnKfovtaqf  in  der 
rirJttung  nach  der  insel  zu  fahrend,  aber  das  einfachste  ist  Inni- 
gtnXfomt^,  um  die  ganze  insel  herumfahrend,  was  sehr  gut  zu  dem 
vorhergehendeu  ixßrjyut  fth-  fjij  &tiiiQttr  tlg  Tr^y  yr^cor  posst.  I'e- 
berdies  6ndel  sich  dies  wort  bei  Nenrchns  in  Arr.  Ind.  öfter  vgl. 
20,  1;  22,  i\;  2t,  7  und  ebendort  heisst  es  31,  4  von  deniselbeo 
Vorfall,  den  Strabou  hier  nach  Nearch  berichtet:  nfftTttt  nvultp 
n§Qi  i^r   ¥r,Gov  iQ^r^nöytogov. 

P,  7fl7  schreibt  er  slatt:  ö^i-  xh»  noUiittüV  —  o'^ii  uui  ov 
sum  I»  no7.mxQ9  aber  einfncher  und  nicht  minder  sinneutsprcchcnd 
ichrieb  schon  Tvrwhitt  ov  noXtnxöf ;  ühnlich  C.  Muller  mit  kra- 
mer nTraXitiKOt: 

P.  K(M1  vermuthet  Piccolos  in  dem  satze:  aX^v  ydQ  rot  fit^ 
ynXwy  tlvitt  xni  noXXwi  xui  noXvßtl/iui  jutv  Oivltur  statt  riü^ 
ffutgöv  oder  etwas  ahuliches.  Anscheinend  gewallsnmer  verwan* 
deUe  kiM-nes  die  genetive  fteyitXwr  u.  s,  w.  in  accusative,  aber 
duch  vielleicht  richliger,  da  hier  wieder  eine  verkehrte  atlrjictiua 
an    tov   eingetreten  sein   konnte. 

P.,  836    endlich    iindert   er   omov    ii)    XitiiöfAtkoif    in    SStP    lo 
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Xetnofitt'O»'.  Eine  rechte  liexirliung  Imben  belile  wurte  nicht,  4a 
AuloRialo,  welches  alleiu  gemeint  «ein  könnte,  ziemlich  weit  vor- 
her steht,  und  deshalb  ist  es  vielleicht  besser  mit  Kramer  Önotf  aU 
iDlerpulirt  zu  alreiclieu.  Ist  diente  aDimhme  richtig,  so  whre  es  eio» 
gesetzt  wurden,  um  eine  äusserliche  Verbindung  des  lu  Xttnofiitov 
mit  dem   vurhergeliendeu  lierzustellcn. 

Nr.  11.  C.  KurMian ,  Gengriipliie  v.  Griechenland.  2  Ible. 
l^ipzig.      1862.  72.     Wir  heben  durmis  folgendes  hervor: 

1  p.  5r>  not.  sclilagt  Bursian  vor  p.  437  stnll  des  verdorbe- 
nen vvv  di  &nfiui  ^nwfOfiußifai  zu  lesen:  »•bf  ^c  (^ovfituof  — 
indem  er  sich  auf  Stt-ph.  Bjz.  s.  v.  *it^wfArj  beruft,  lo  der  tkat 
wird  diese  vermuthung  durch  die  angezogene  stelle  nuRreicheud  be- 
slÜtigl.  Nicht  minder  annehmbar  scheint  die  p.  87  nuL  5  zu  p, 
433    vui^esrlijugene    nuderung ;     Tv^Qjjazov     ^JoXuntttov    Offov^ 

statt     ^QVOJHKOV. 

1  p.  120  stellt  er  wie  spater  auch  Madvig  Adv.  p,  542  in 
p.  459  f}   Kffidwif}  <}'  6ftoi*Vfiog  noklx^H  statt  no^lx^t^  her. 

2  p.  113  nul.  2  ändert  er  nach  Pulyb.  2,  54  bei  Strab.  p. 
343  BhfiitfiuSoi  in  BiXf^nduSo^ ,  wohl  uunölhiger  weise,  da 
dergleichen  abweirhungeu  in  der  Schreibweise  häufiger  vorkommen. 

P.  279  nut.  1  vermulhet  er  zu  p.  344,  dasM  aratt  MitfAuo^ 
xai  ^AgxadtKOi  zu  lesen  ist:  fJufjtaog  o  ^y4QxuSmö^.  Dagegen 
macht  Meinekc  vind.  p.  106  und  C.  .^lüller  im  Philul.  187G,  p.  78 
wahrscheinlich,  dnss  Mrifiuoi  nicht  zu  andern  und  xnl  ^Aquaiinog 
weiter  vor  nach  yltn(imitxö<;  zu  setzen  ist,  unter  hinweis  auf  p. 
337  und  p.  350 »  wo  bei  Pvios  sieb  dieselbe»  beiuauieu  vereiuigt 
fiodeo. 

P,  282  erklärt  er  sich  mit  Kornes  in  p.  346  für  aXari  ^Ev~ 
Svfiiiutatoy  wegen  des  folgenden  Evgvttv6itov ,  weil  noch  Paus. 
5,  1  Eurykydn  die  tochter  des  Bndvmion  war.  Curtiua  Pelop.  2 
p.  82   hatte  sicli   fiir  JuMitfMtov  entschiedeu. 

Nr.  12.  L.  !Hercklin  im  Phil.  1863.  Xl\.  p.  134  schiebt  Strab. 
p.  230  zwischen  xai^'  uvjovq  und  avfdnwfjti  ein  ov  ein  wegen 
des  vornufgehendcii  mxovv  xa^^  nviovg  und  des  nachfolgenden  ov^f. 
Diese  änderung  verschiebt  aber  den  ge<lanken:  „die  vurhaudeneD 
nachbarn  hielten  sich  für  sich,  obgleich  sie  gewissermassen  di« 
mauern  der  in  der  gründung  begrilTenen  sladt  berührten;  und  dau 
Strabon  gerade  das  letzte  betont,  beweist  der  nächste  satz:  hoX- 
Xtttta  d'  r,p  Kui  ^AtxifAVfn  *ai  0tSr,vat  xul  ytußtxov  ,  .  ,  uai 
jQtuxorra   ^  /i(x^<^   nXtionuy  t^s  'Puifitjq  Ciadtwv. 

Nr.  13.  A.  Miller  in  Eos  bd.  2.  1865  p.  25—33  behandelt 
eine  reihe  von  stellen  nus  den  ersten  drei  bücheru.  AU  sichere  ver* 
besseruiigcn  sind  folgende  aiizuseheu.  P.  9ö  «/$  Intu  ^ti/Vac  statt 
#Jc  '"«  C«>'««.  P-  105  r,  ^5^;  dtal^netq  statt  i]  ttq  f|  <Jirifp«r*cj 
p.  158  xaj  MOTci  iijr  ixßoX^v  statt  xui  trjw  ixßoX^,      Ganz    wohl 


obnulil  niclil  unbedini^l  nulliweudig  sind  die  einachiebun- 
gm  p.  139,  wu  er  twisclieu  xui  und  yf/anftuttxl  ein  ytta ,  und 
p.  147»  wo  er  in  dem  satze:  Tiijr  titut  fOftlafinTog  vnö  tnog 
ä^i^öfov  ivjcii  occui^ivfiit'rjv  hinter  yofita/iutog  tag  eiosetzt.  ^  üd 
•odereo   erwähnen   nir: 

■  I'.  121   diu^tn'ovet  yiiff,  at  6'  inld^uoi    S^x^yiat    fitm^io'Kug. 

aai   loötwv   3i    lug   nXtita  }(^ovoy   ffvfi/jiyft*-   dwufiirag  lfi^ut"ffi{or, 
/li)   noXo  fi(v,  ukkwg  d'  iin<f^tirttuy  ij[uvaug  urn  xai    do^ar.      Mit 

I  recht  verwirft  liier  Miller  tMeineke's  nnnnhoie,  dasa  hinter  ifitf^a- 
rttniov  sich  eine  lücke  befinde.  Kr  schreibt  iUä'  wg  imtfürttuf, 
nicht  weillauflig,  sondern  inttut'ern  aie  besitzen.  Diese  erklarung^ 
ist  sehr  ansprechend,  nur  wäre  zu  wünschen,  diiss  diese  prM{)ür- 
tioiiftle  bedeiitiing  des  w<;  durch  andere  bcisjiiele  belegt  ware. 
I  Deshnlb    gebe    ich   der  1    p.   S-i-i   angeführten   coiijeclur  Mndvi^s   ^ 

IitnokXvfAinti  fiif  (sitttt  fit]  nolif  fiiv)  immer  noch  den  Vorzug. 
Miller  wendet  Blatter  f.  bArr>  Rynin.  1878  [>.  259  freilich  dage- 
gen ein,  dass  e«  weuigsleuii  anoXofAitui;  heisseu  inüsste.  Dieser 
einwand  ist  aber  nicht  Nticbhallig,  denn  der  zusainuieidiung  fordert 
,  nicht   „vergangene'*,  sondern  „vcrgeliciide,   vergängliche",  gegcusatz: 

P.  140  ändert  Miller  die  »orte:  xui  n^og  aho  KuXtph  noXtq 
i¥  KJtugtiKOfTu  atadlotg  u^iö/.oj'oq  xai  naXatü  in  xui  ngugaviui 
Ktikm/f  nöXtg  if  r  t  una(^iixoftu  oiadloit;  u^ioXoyog  xui  miXmä 
KuQJtjttt,  Kramer  nach  Casaubunus  halte,  weil  das  folgende 
nur  auf  Knrteju  piust,  Kalpe  eiufacli  durch  Karteja  erseist,  uud 
Meineke  sowie  Fnrbtger  und  Tiirdieu  waren  ihm  beigetreten,  For- 
biger  mit  der  beaierkung,  dnsa  Strabon  mit  rücksicht  auf  den  vor- 
her  geoaiiuten  berg  Kul|>e  statt  Ktüarj  noXn  —  ö^tüvvfdog  oder 
dgl.  geschrieben  haben  würde.     Dieses  argument  ist  allerdings   un- 

»erheblich,  da  jener  name  doch  mehrere  seilen  weit  entfernt  steht. 
Gewirbliger  sind  Millers  bemerkungeo,  doss  ngog  uvi6  und  iv 
jftTiiffrixovtu  aiitdtotg  einen  Widerspruch  enthalten,  und  dass  Knlpc 
am  lusse  des  berge«.  Karteja  aber  eine  deutsche  meile  davon  ent- 
ferut  laf(.  Zu  diesen  sachlichen  ausstellungcn  kann  man  noch  die 
•prucblich  nicht  unbedenkliche  wortslelinng:  jioXig  iv  ifjiagixxoyia 
ataSiotc  u^töXoyog  hiiiziifügeu.  Obgleich  sich  nun  denken  liesse, 
Jus  KuXnr}  einfach  ans  KugitjCa  verschrieben  sei,  um  so  mehr  als 
mU  deo  VUD  Forbiger  dafür  angeführten  stellen  p.  51  und  p,  141 
keineswegs  bewiesen  i&t ,  dass  strabon  die  sladt  Kalpe  gekannt 
habe,  sundern  daselbst  ebenso  wie  p.  108,  p.  139,  p.  148  und 
p.  1G9  nur  der  berg  gemeint  sein  kann»  ho  spricht  gegen  jene 
annähme  dt»ch  die  doppelte  enlfernungsangabe  und  die  erwähnte 
wurtstclluiig.  Miller  htil  daher  lullkoiumen  recht,  wenn  er  nicht 
eine  rerschreibung,  soadern  eine  lucke  annimmt  ;  nur  befriedigt  die 
arC  aeioer  ergänxung  nicht  recht,  da  zu  den  adjectiveo  u^tcXo^og 
und   nuXuta  ein  nöXif  vermisfll  wird.     Ks  ist  deshalb  vielleicht   au 
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lu    flclireiben:    h    tt    (oder    d()  rnruifuttoftu  Cra^toif  Ka^i^ta 

noÄi<;  u^tokoyo^  »ai   nuXutu. 

P.  164  audert  Miller  xXri^tli  6f  i((  fU  fit!^va»o/A(rov(  tßaXn 
UV10V  tig  nvQur  in  kijfp&tig  6i  ng  tli  fn&vaxofittoi  x.  r.  X.  Der 
zusiimmeiilinDg  ist  fulgeuiler:  Stnibon  tlicilt  einige  lieispiele  von 
tudetivcraclihing;  der  Iberer  mit,  die  ihm  aiclit  oietir  hh  üt6^t!ä 
sonderu  nU  iu^oir^c.  und  airei'i  oin  ^i;9iiu(fi;(  erHclieiiieii,  und  «cliliesst 
mit  jeiiem  sotze.  Miller  llieilt  die  verkelirten  erklaniug-en  friilierer, 
u.  a.  Forltiger's  mit  und  hu(*Ii1  damit  tteiiie  andenittg-  xu  rechtfer- 
tigen. Wie  misslicli  dieselbe  i&L,  eriiellt  diirnus,  dass  melirer« 
Wörter  abgeäudert  werden  und  der  nusdruck  ri^  lii;  dncli  sehr  gc- 
künslell  erscheint.  Aber  BJe  ist  auch  iinnülhig;  der  «ino  der  worte 
ist  folgender:  „einer  der  kriegsfi;efangpnen  siiinle  sich,  nU  er  vor 
eine  »nziibl  trunkener  (sc.  sieger)  bescliicdeu  wurde,  in  die  flam- 
men", nainlicb  um   ilireni   liuliii  und  gespolt   txx   entgehen. 

Nr.  14.  A.  kircJihoft  in  Ucrnics  18tt6  (bd.  1)  y.  420  nodert 
in  p.  442  richtig  nach  p.  647  Xötfotq  di  Idfotg  Af^fxXfto'jucror 
ia  ötiiiftoi^;  vgl.  Aleineke  vind.  p.   160. 

Nr.  15.  Tomnscbck  in  Zeilschr.  f.  iislerr.  gymn,  1867  p.  691. 
Cnter  verscliiedencn  exegelinchen  hemerkungen  zu  den  fnigmentea 
den  7  ten  buchen  finden  flieh  fitigende  vorücblngc  xu  einer  textcs- 
anderung:  fr.  20  l^ßfikAituv  statt  TgmXüf/wi-,  da  diever  name  situbt 
unbekannt  aei.  —  Fr.  36  statt  'Offifönolti  nuQÜtxÖTfoXtg,  du 
jener  name  üunnt  nirgends  begegne:  der  daftir  eingeselite  komiat 
bei  PlolemauM  vor. 

Nr.  16.  0.  Meltzer  in  Flerkeiseo's  Jahrb.  f.  pbil.  1873  p.  1U3 
will  p.  198  an  der  I  p.  348  bereits  behandelten  stelle  i^r  &(ay 
iu  i^r  Xt{av  verwandeln  uud  tnvir}f  als  glussetn  streichen.  — 
Auch  sein  vorschlug  xu  p.  249  tv^oovfiug  ist  durch  die  bespre- 
chung  I  p.  ä48  bereits  erledigt.  —  P,  388  ergänzt  er  nicht 
ohne  Wahrscheinlichkeit  die  lücke  hinter  jivttutov  durch  \6ffVfiftoi\ 
—  P.  412  leitet  er  die  herkunft  einiger  von  Meineke  nU  glusaem 
entfernter  Worte:  Yeiu}.Q<pa  xaXeUat  6if(u  aus  Berud.  9,  39  ab. 

Nr.  17.  Tb.  Bergk  im  Philul.  X\\.  1870,  p.  679  liest  p.  446 
slalt  Majeffiffd^T)  ttunöxü^i},  weil  ett  sich  um  einen  dauernden  xn- 
■tiind  handle.  Indessen  ist  eine  derartige  Unterscheidung  in  der  be- 
deiilung  diejier   beiden   verba    für  Slrabun    nicht    nachweisbar. 

Nr.  18.  A.  Miller,  ßlüitt^r  f.  bayr.  gymn.  1874  p.  145  be- 
handelt  eine  reihe   vor   liickenhaflen  stellen. 

Ansprechend  ergänzt  er  p.  725  die  Iticke  vor  tdi^  Buxigiot^ 
ßaQßugwr  durcli  rJ  di  »gd^;  fiu  ^oyötarüf  oftöfftov  unter  liiftweia 
auf  eiue  stelle  p.  517. 

An  derselben  stelle  vermuthet  er.  dass  wegen  des  $.  13  im 
anfang  folgenden  ol  ft*  n).(ont^  $.  12  zu  sclireiben  sei  jovf 
[miÄnt]  nAfvCnum;.  Aber  selbst  wenn  der  gegeiisiitx  betont  wäre, 
wu  doch  xwetfellMift    ist,   würde  der  aorist  allein  doDselbeo  geiui- 
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geud  tt^rvorlirlien.  Dagegen  i>iii|>ti«lilt  steh  sein  ültrig;eittt  kcliun 
vnit  KrHnier  ^cnuioliter  vuräcliltrg:  tm  derfiellten  Htplle  wurler  uitlea 
udQoiuv    statt    ui^g/ior    zn    sclireiben    wegen    dm    ^.    13    fulgenden 

Aach  die  Übrigen  meist  leielilen  Änderungen  sind  zum  grossten 
Üieil  zu  billigen;  uu  p.  74U  vfjOfintup  sthlt  ofiorotuv}  p.  24H 
tn  9tfffjä  Z6ata  [( a\  irjnvi^u ;  \t,  301)  ktfiinf  [u  v  u\  nXtvauvu 
Si  lov  Bü{ivcShi};  p.  91  10  MIO  \ov  [A/oVrOf]  inn/iaio;  Ini 
0Hatv ;  p.  154  itjjy  6^  [/TAAu^rj  u^övnuv;  p.  150  ifinöffiov  (T 
/<rf»  fv»  für  iffilr  it;  Die  iibrigen  wie  \^.  732  ov  |xarä|  la 
uvju    TTÜOi   und   p.   734    anri    iTitotft    \7T{rtt]   iiwy   bind   unaolliig. 

Nr.  lU.     A.  Scliucftr  im  IMiiltil.  1872,  lid.  31,  p.  1H4  ücbreibt  p. 
725,  iodeiu  er  Arr.  Ind.  2*J.  7  ntti  iius  gleicher  quelle  atamnieod  ver- 
Iciclif,  »line  Zweifel   ricblig  titult   ittXntnwqluv  xai  i^r  unogfav. 

Nr.  20.     C.  Müller  im  Pliilcl.   1876,  bd.  84,  p.  78  ändert  p. 
8  uhne  nuKreifUende  tiegründung  ilno  tvü   fivXov  toviov  »al  tdv 
y^tngifov   in  und  tot    f7v?.ov  iovtov  toi   AinQutttxov» 

Zu  p,  423  bekiinipt't  er  .tleineke'tt  conjci'tur  'OmoSofiiigaS o^ 
au»  vni(SH{r  o  Mmfnifoi  und  netzt  diiftir  oXitJi^iv  oder  ^toÄia^cv 
(lu  dem  viiruufgebenden  noXfx*^iO>  getiörigl,  eine  bei  Sirnbun  ge- 
wiss nicht,  aber  aurb  Honnt  U'iilil  kaum  nachweisbjire  furm.  Ao- 
nelimbarer  iit  sein  vursclilag  p.  1145  btalt  lUu  ylitlov^  zu  seliret- 
Xmti:  tW  *AXuiov^  negen  den  blutigen  nuraens  Alunla.  Bei  Pliu. 
?(.    II.   4,  54   beiüüt  deriielbe  ort:   Acbiiiu. 

Nr.  21.  C  KoiitiiB  im  Bulletin  de  carreäp.  bellen.  1877  p.  (iO 
stellt  p.  148  nttrli  den  anderen  sielleu  bei  .Slmliun  tu  ngogatJXtia 
her  aua  ngoqagxiutu. 

In  derselben  zeitüchrift  1878  p.  236  lieat  er  p.  H76  und  833 
«tatt   inu*^f$      naötftti,   ober   ubiie   binreirbeude  b^rüiidung. 

\r.  22.  Bened.  Miese,  Hmendnliun.  Slntbiin.  Marb.  Ind.  lect.  1878. 
Id  dieser  uclirifl  uerden  gegen  30  hlvlien  bnrgfaUig  und  eingebend 
erörtert.  Als  unseres  erMcMens  gelungene  iinderungen  seien  ge- 
nannt: p.  114  jfoXit  fhut  »oimiitgov  lovtov  statt  tuZioi  p,  147 
tÖ  S'  A^Xov  tiir  löf  duXor  (jediicb  sclton  bei  C.  Müller  s.  1  p. 
340};  p.  248  nüp-  für  ntiXtr;  p.  27U  o\  ftir  yag  fufvortt^  itt- 
Mvortoiovrio  {oJnat  ist  überÜiissig)  sinlt  tfxyonotovntu;  p.  293 
yfXoTo¥  dt  m6  tfvatKüi  statt  im;  p.  474  die  entfernung  von  ^ij- 
jfjttMUf  i  p.  752  Xffiirjv  TtuguKttfi  i  y  rjv  fityii't^y  flir  Xffiftj  nu- 
quMifiiyji  fifyiiXrj;  nicbt  unwabrsclieinlicli  ist  uiirb  p.  821  die  er- 
gsazung  xui  lotio  ftiv  ohot;  vor  tiifo'C  iartv,  ?Xutov  öi  u.  u.  n*. 
Von  den  übrigen  bat  P.  (jtKCorbi  in  den  Observ.  Slrabun.  Grypbi- 
iB»nl.  18711  einige  widerlegt,  su  tn  p.  147,  552,  5615,  Vnu  den 
anderen   fübren   wir  nocb   folgende  an: 

V.  48  7oi>i  u^xaiotdtovc  nXttv  xal  xaiu  X^Oittaf  ij  ifimo- 
(ftav,  juq  mXtk)(ttiy  df  f  itXXn  jiugü  yr}f.  Hier  streicht  Niese  mit 
recht  Kfil  vor  xntn,  wie  bereits  Bernhardy,  l£rali>$tb.  p,  44,    Wenn 
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er  alter  weifer  geht  und  nai  durch  ft(r  iind  ntXajf^nv  tlurcli  mt~ 
Xuyfovi  ersetzen  will,  so  int  zitzii()^eben,  dnw«  durcli  diese  nnileran> 
gen  die  coiifltnidiim  giniler  werden  würde,  nolliwemlig  iiber  sind 
■ie  uicht. 

P.  55  ändert  er  unter  verweinung  auf  |i.  50  anoxtiXwfi^^wa^ 
riclitig  in  aruxa).tr*fi^tjtutf  nber  verfehlt  scheint  mir  sein  ventucli 
dos  xa&'  {taaTu  der  hnDdiichriflen  durch  xut  lö  Käotor  zu  er- 
setzen. In  dem  BUtze:  ör»  ^oitodj  x»l  ia  Kämov  ogoc  ffC^H- 
»Xv^foßnt  daktiuii  Kui  nutja  röi-  lono)'.  Öaov  yvy  tä  Kulovfinn 
Fftfqit  Kni  ro  Kfia^oy  itfityf^ttv  Ottrajnonu  7^  lij^  *EiJvff{tuc 
KÖXnm,  erwartet  man  die  wivdcrhcdun^  des  yni  i6  humor  im 
zweiten  theile  uichl,  und  ich  ^lHlllle  dettli«lb  au  der  Müller-Madvig- 
scheu  Änderung  (s.  I  |i.  340;  f^klhblleu  zu  üolleu.  H.  Berger  in 
den  fäengr.  fnigm.  den  Krutoslli.  Leipz.  1880  \t.  7U  veriltridigt 
Bognr  die  hnndetchriPlen  wieder,  indem  er  nur  r<  hinter  xuü'  ixoota 
wt^lüssl   und   dies   in   dem  sinne   „ulleiilhiilbL'n^'   iusst. 

P.  *il6  nimmt  Mie^e  Älcineke'H  ponjeciur  nXffovg  6'  al  für 
3i    mit    recht    wieder    nnf;    für    das    übrige    Tgl.  Cucurbi   a.   o.   i>. 

P.    »2. 

P,    236    schreibt     er :      off«i    ( «c.    o6fif )     ätü     7^5    ^urivi}^ 

fteiu^it  td(fvrTtti.  Die  vun  ihm  nugetuhrten  beispiele  sind  deshalb 
wenig  beweiskräftig,  weil  die  darin  vurkummendeu  verba  eine  be- 
tvegung  Hiittdrücken,  Klier  pWMl  z.  b.  p.  l'i't:  Traffic  ror  Vft^ör  ol 
Uuffona/MiCuiat   —    i^v    naonXiav  ffOuffi. 

P.  251  ist  die  hndorung  von  linwaifffiei  in  uvaanaaSOtt^ 
oder  uyitCtu^irrtq  nng  dem  gründe  nicht  vonnnihen,  well  man  mich 
dem  voraufgcheudcn:  vjtr,Q^%  ^tiiQÖnoXkC,  fluttvita,  wri  dt  xwfjr^A^p 
^üi<fiv  uJFtuadfyitc  —  ^au«  dieser  iitndt  vertrieben'*  übersetzen  kann, 
wie  Tardicu  richtig  hat  (expulsia  de  oette  vUU),  —  Khenso  über- 
flüssig scheint  mir  sein  tur^chlag  p.  491  /«Afot»'  xni  nniuKOGiwv 
tXifr^xt  tbv  la^fior,  6eor  xat  io>'  dno  nrj^ovatov  tt.  r.  X.  für  öcov 
Sau/v  zu  schreiben. 

P.  090  liest  er  stott  noo(nt9^e7ffn»  naganS-iTout ,  aber  dass 
,^pponerK  Gruece  non  ost  rtgottttdifut  sed  muQaitiih'in**  ist  in  die- 
ser allgemeiuheit  uicht  richtig;  vgl.  u.  a,  Strub.  p.  719  und  p, 
7tS9,  w»  in  ganz  derselben  Verbindung  ngoatt^fviu  gebraucht 
wird.  Annehmbarer,  wenngleich  nnch  nicht  über  allen  zweifei  er- 
haben ist  dnR  nn  derselben  stelle  in  Vorschlag  gebrncbte  ijdtu 
iiot^ffovct  statt  I3ioitotr,<jovat, 

N>.  23.  A.  Miller  in  Blatter  f.  bayr.  gymn.  1H78  p.  259  ff. 
Derselbe  bespricht  hier  Mtidvig's,  Cobet'f4  und  HcrnardiikiH'  lei»tüo- 
gen  und  gelangt  im  ganzen  zu  dcnisellien  urlheil  ,  welches  in  be- 
rieht  I  über  dieselben  gefällt  tvurdea  ist.  Vuu  seinen  eigenen  ver- 
muthiingen   erwähnen   wir  folgende: 

P.  199    ändert    er    ^Xottma  in  ytiXoyfomci  d.  h.    „aii  4«a 
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Imng  zur  liebe  für  jitriffling-e  b^iibt",  doch  s,  1  p.  337  und  auch 
Tartlifu  I  |t.  329  imiI.  TIi.  Uouijiltz,  Rh.  Muh.  1877,  bd.32,  p.  475 
tcbreibt  ebenso  unnttlbi^^  (f^Xo/J^^ffliK*ot,  eia  voniclilair,  der  aber 
nicht  tut  neu  ixt,  wie  er  meint,  da  scIiüd  C.  AlUller  im  ind.  qnXo- 
ft4((/u*tg  vermuiliet. 

P.  280  iittdert  er  daa  I  ji.  3S0  beaprochene  aviov^  Ma&fQ~ 
laSut-  in  Httoi^  nadtaiuftOj  wa»  dem  sinne  nach  allerdings  völlig 
passend   ware. 

I*.  (itiO  will  er  Cobets  utgfjr^m  i  niyfnaa  i]faiv  aus  sacbll- 
elien  griirnieri  nirlit  gellen  lassen,  weil  nach  Cu(;a.  bell.  civ.  3,  4 
I*i)nipejii9  itUB  Aoien  nur  z%k  ei  leginnen  zusanimeiibraclite.  Damit 
ist  aber  keinesuegs  gesagt,  datiu  die  provinz  nicbt  mehr  anfbrin- 
picn  knnate .  ein  auüreicfiender  grund  gegen  jene  Änderung  also 
nirhl  gegeben,  vgl.  aurb  'l'nrdieu  z,  d,  st.  Ganz  leicht  und  sinn- 
gcmaas  ändert  er  p.  4  tig  üV  xtti  i^  ov  in^  Svaut;  xui  lug  ava- 
toluq  jrotet  stall  noniiai.  indem  er  sich  auf  p.  2  ni[<Jj(Ovru 
nouT  <sc.  y^fiTigoc)  i6r  ^Xtor  beruft;  ferner  p,  28  ukXu  sui  tuv- 
iiji-  xniu  ioi>i  &y^Ktt<;  xiti  kJi*  ifft^rjc  uus:  uilu  xni  javtr,v  Ti}¥ 
i<ff^^(    xrtiä    loi/i  @(i^Xü(j    ebenau    p.    113    vnoxitoi^üt    aus   n^o- 

P.  19*2  ist  sein  znHatz  ol  Se  ^tSovoi  [aSfXtpot]  xai  <fvy~ 
yä9»ii  'Putfiufuif  {luioh   Vites.  B.  i«iil).    1,   33)   überflüssig. 

Zu  p.  203  bemerlft  er  mit  recht,  dass  man  bei  den  wnrtea 
Kut-9lp6e  ntiXti-  ir]i'  iiti  loii^  v(iOv^  xuidßuüi*  nach  dem  vorauf- 
gegangenen  eine  nnherc  besrimmiing  \ermis«t.  Br  schreibt  Xüuiv 
(sc,  oiiii^ruii-)   vor   j»fr,  eiofarlier  auch  wäre  Xcttv. 

P.  72Ü  ist  in  den  worten:  u)(  S*  ovdiv  $vQiaKtv  ^i^c  — 
nnoytöyia  itntXüit»  xiti  didit^ttt  rovq  uvif^uitovg,  da  avrd^  ifpff 
regierender  salz  ist,  die  cmtdlrurttim  aitoytörja  allerdings  an- 
alassig,  aber  Miller's  cunjeclur:  tii^iiTxoi'-  unoyvöna^  bessert  nichts: 
dena  der  arrusnliv  pluralis  Meilit  nicht  miader  auflallig,  da  der 
redende  inltegrinen  ist  ,  und  obcneia  wird  das  subject  zu  dit^ti^u* 
unklar,  naher  ist  der  arciisaliv  sing,  besser  beizubehalten  und  dar- 
«itR  zu  erklären,  ^uh»  der  schreibetide  das  weiter  oben  stehende  aliog 
ifr^   bei  der  cnubtruciion   nicht   mehr   berücksicbtigle. 

Kr.  24.  A.  Oederich  in  KItrckeiseus  Jahrb.  1H7U  p.  66  will  in 
p,  2dl  für  xutoffttwM  —  xajttnogdwv  lesen,  weil  nirgends  innerer 
soonlniingen  des  Dnisus  gedacht  werde.  C(.  Cass.  Dia  54.  32; 
Klar,  4,  12:  Oros,  t( ,  21.  Dagegen  ist  einzuwenden,  dass  »rur- 
off9iir  auch  glücklich  seiend  „siegend"  bedeuten  kann;  vgl.  p.  668 
loij  fäif  xuiofjiitör  loii  6i  ffiu/wi'  und  in  dieser  bedeulung  habeo 
ts  die  Übersetzer  liier  richtig  genttmmen. 

Nr.  25.    P.  Casciirbi,  ObHiTV.  Sir»bi>n.  diss.  Galling.    Gryphimont. 

1879.     DerverfHsscr  dieser  Hchrifl  bei plet  gestützt  auf  die  richtige 

wahroehmuugr  dass  bei  Strabuu  nicht  selten  wiederbuluugcn  gleicLlau- 
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tender  purtien  vorkummen.  mit  Meineke  Vindic,  Stmb.  prsef.  p.  Vf, 
Uhm  SiraliiiD  nicht  die  letxie  hand  an  nein  werk  gelegt  habe. 
Derselbe  hübe  hier  und  da  vortäiifig'e  rnndbcmerkiingen  angefiigt, 
die  duiiu  tipitter  von  anderen  in  den  text  eingesetzt  wurden  seien. 
Wir  begnügen  un^  dem  gegenüber  auf  dan  hinziineiiien,  was  I  p. 
337  über  Meiueke's  ansieht  gesagt  worden  int.  Auaserdem  wer- 
den mehrere  stellen  besprochen  und  irieictt  mit  hinweis  auf  den  kod' 
■tigeu  Sprachgebrauch  Slrabona  abgeändert,  Doss  er  dabei  mehr- 
fach gegen  Niese  pulemisirl,  wurde  bereits  erwähnt.  Von  auderem 
fuhren  wir  an:  p.  lOfi  und  p.  615  ngonvitt'  statt  mfioarnjetr ; 
p.  161  richtig  Svair  für  ävttv  i  \\.  430  nkrjaiutifQu  statt  jtXrj- 
ttuoiigu  (ducb  wühl  geiichützt  durch  Joseph,  Marc.  12,  4);  p.  524 
avtul  *Pu/at  für  uvitj  *Puytta  (unsicher);  p.  587  Si  xuAtT  für 
6i  ixnXti ;  p.  612  nuQiiQQÜ  d'  atiiö  für  ttvtfT)}  p.  6ö6  hinter 
auT^C  —  «|ioi  fiv^fiijg  uuuntbiger  weise  xugesetxt;  p,  750  Mai 
uvfij  für  Kai  uCtri;   p.   769    rjgoTXevffact  statt   n{ioirfXtvO(Mat, 

P.  502  will  er  die  an  ihrer  bisherigen  stelle  allerdings  uo* 
passenden  worle:  «ff/»  rfi  i^^  ^^'iXßui-iüv  j^utQuq  —  '^Au^owoi-  no~ 
la^öw  ujs  eine  der  vorher  erwähnten  randbemerkungen  ansehen ; 
sie  passen  aber  recht  gut  p.   r>ll3   hinter  rufiu  fiir  nuti  */4'kßH>wv. 

P.  789  sucht  er  das  verdächtige  io^^'V  '"  ''^■"  tMtie  r;  no- 
ja fAta  fiövop  iaiir  .-iTyvaTOf,  r,  inajfQtu&if  ioj^üi^  rov  NtlXov 
durch  avt-fx'*^'""}  •''"  ersetzen.  Diese  verintithuug  entbehrt  keines- 
wegs der  Wahrscheinlichkeit,  und  verdient  jedenfalls  deu  vurzug* 
vor  C.  Müllers  intxwoJT}^  aber  iib  sie  das  richtige  bietet,  ist  dncb 
auch  zweifelhaft;  man  konnte  auch  un  i^^^ivr}  denken.  Vgl.  im 
übrigen  über  diese  scbrift  Pbil<il.   Anz.    1880,  )>d.   10,  p.   531    H'. 

Nr.  26.  ii.  Uirschfcld  im  Uerme^  1879,  bd.  14,  p.  474  stellt  p. 
62Ö  einen  vcniorbeneu  nainen  wieder  her,  indem  er  statt  des  hand- 
Bclirifilich  überlieferten  uöofioytwt  ü<;  nach  einer  in  I..esbu8  aufge- 
fundenen insclirift:  ^yidoßoytwvt}^  einsetzt.  Auch  p.  567  giebt  er 
wohl  dos  richtige,  wenn  er  statt  den  verdorbenen  Boyodtutngtio, 
wie  übrigens  schün  C.  Keil  nach  iMeiueke  praef.  p.  AI,  BftOfi- 
ru^^  liest. 

Damit  ist  der  kreis  der  auf  die  textgestullung  bczügliclieo 
arbeiten  geschlossen.  Die  üliersiciu  über  dieselben  hat  gezeigt, 
dass  seit  Kruniers  grundlegender  ausgäbe  ausserordentlich  viel  uaf 
diesem  gebiete  geleistet  worden  ist.  Eine  reihe  mehr  mler  minder 
scimdliafler  stellen  sind  mit  glück  gebessert  ,  zaiilreiche  grossere 
und  kleinere  lücken  und  interpuhitionen  richtig  erkannt  und  nach 
mÜglichkeit  aiisgi-fulll ,  bczieliuiign weise  entfernt  wnr<len.  Nichts- 
dest«iwenia;er  bleibt  noch  manches  zu  tlinn  übrig:  die  kritische  tliä- 
tigkeit  wird  nucti  manchen  ticliiidi>n  zu  heilen  ,  inanolte  verderbniss 
aufzudecken  haben,  ehe  die  geslaltung  des  textes  bis  zu  dem  punkte 
gefördert  ist,  bis  zu  welchem  sie  mit  unsern  jetzigen  roitteln  ge- 
fördert   werden    kann.      Dabei    wird    die    kritik    sich    bauptsächlich 
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nreiprlei  lur  pflicht  macbeu  mnssfii,  einmnl  die  sorgsBm«  beoboch- 
(uo^  des  oncli  sehr  wenig^  crf'iirscbten  sprachg-ebrnuclis,  sudaon  aber 
aucb  die  stärkrre  brriicksii-litif^iiiig'  der  schriftslellerucheD  eigen- 
tlinmlicbkeit  Sirabtma ,  tvflrbc  darin  beslebl ,  das«  er  je  tincb  der 
niitur  seiner  (juellen  und  seinem  g^eringeren  iidcr  g;rÖssercn  Interesse 
au  deiu  geffeiuttande  iticb  bald  in  einer  für  uns  fast  uo^eniessbaren 
breile   bald   in   einer  zur  nndeuthcbkeit  führenden   kürze  gefällt. 

3.    Die  erklärung. 

1.  Pragm.  libr.  ^'11  geogr.  Strab.  palat.  vatic,  rec.  L.  P. 
Tafel.     Tubinf^.   1H44. 

2.  Jitffü{iütvoQ  reüffQntfutta.  Strabonis  geograpliica.  Graece 
cum  veräiune  reticta.  Arcedit  index  varianlis  lectioois  et  tabula 
reriim  nuininuinrjue  Incupletiüsima.  (*ur.  C  Muellero  et  F.  Dueb- 
ner«.      2.   t.      Pari».      A.    K.    ttidiil.      IS.'iS. 

3.  .Strnbo^s  Ueograpliie  übersetzt  van  A.  Korbiger.  Stutt- 
gart.     I.  Busg.      IHf)«— ti2.     (2te  nusg.   1869). 

4.  G^ugrapbie  de  Strabou.  Traductiun  oouvelle  par  Aoi^d^e 
T»nlieu.     Paris.     Baclierte.      lhÜ7.  73.  80. 

5.  K.  CurtiuB,   Pelopnnnes.     Gotha    1K51 — 52. 

6.  K.  R.  F.  Mever ,  Botanische  erlauteruDgen  zu  Stnboo. 
Königsberg   18.52. 

7.  Kueniglrnft'.  Progr.  v.  Trier   1861   zu   p.  617. 

8.  Toninschek   ia  Zeltsrhr,   f.  nsterr.  gymn.   1867   p.  091   (f. 

9.  C.   Bursian,   Geographie  von   Grlecheolnnd.      1862,  72. 

10.  W.   PierKon,   im   Pbilul.   186«,  bd.  28,  p.   180. 

11.  H.  Berger,  Die  geugrapli Indien  fragmentedesHipparch.  1869. 

12.  C.    >lülleiihuß',   ÜeutscJie  aUerthumskunde.      1870. 

13.  G.  I^uinbrnau,  sulla  descrizione  Straboninna  di   Aleüsandrin. 
Aon.  del  iusl.    1876. 

14.  A.  Miller,  Der  rückzug  des  Kraleros  aus  lodien.     Würz- 
barg  1877. 

15.  H.   Kiepert,  Lehrbuch  der  allen  ge(»graphie   1877.  78. 

16.  H.  FlMcher,  Feher  einige  gegenstände  der  pbvsisehen  geo- 
^•phie  bei  Strabo.      Pnigr.    v.   Wernigerode.      1879. 

17.  H.  Berger,  Die  geographischen  fragmente  des  Kratostltenea. 
1880. 

Für  die  erkUrung  Strabons  ist  in  dem  von  imim  zu  behan- 
delnden zeitriiume  sehr  Trenig  geschehen.  Fine  das  gcsammte  werk 
uaifaaaeade  erklärende  ausgäbe  fehlt  völlig,  aber  auch  die  einzel- 
arbeilen  diud  wenig  zahlreich  ,  und  die  aparliohen  bemerkungen, 
weiche  den  überaelzungen  (der  lateinischen  von  Dühner-Miiller,  der 
deutschen  von  Frirbip;er  und  der  franzosichen  von  Tanlieu)  heige- 
geben  sind,  künneo  dafür  keinen  irgendwie  ausreichenden  ersatz 
bieten.  Vm  so  mehr  schien  ph  gebnlen,  aurli  diejenigen  werke  zn 
btrücksichligen^  welche  zwar  nur  beiläufig  alellen  ana  Strabon  ke- 


■prechen .  über  ilnch  dndurcli  einen  nlcltt  tit  iinfersclmlEeritlen  \>eU 
tr«g  für  die  erlaulerung  unsere»  eclirit'lHlellerit  liefern.  Die  ein- 
xig^  exegetische  misgiibe,  die  aher  nur  einen  kleinen  tlieil  des  ge- 
sammten  werkcs  uinf»f(st ,  ist  die  unter  1.  it^enuniite  niiiurJi'ie  der 
frngm.  des  7.  b.  vnn  Tafel.  Dem  griechiüclien  texte  liei^p^eben 
ist  eine  überselxurig^,  nelcbe  für  dte  Piiliitiria  dem  Xylunder  enl* 
lehnt,  Tür  die   Vtitirann  von  l^ifel  ttelliKt   verfiuht   ist 

Ausserdem  fügt  der  nuf  diesem  gebiete  sehr  heimische  liernuf- 
g'eber  (vgl.  s.  de  Theasnlimica  eiuMine  iigro  diM,  Uenil.  1H39 
und  s.  Artikel  in  Pnuly's  KneycliiitAilie)  unter  hnufiger  bexiigimlime 
auf  seine  frühereu  einschlägigen  iirbeiten  eine  nnzulil  rein  snch- 
llcher  erUuterungen  hinzu,  die  keinen  hiiIuhh  zu  weiteren  liemer- 
klingen  geben  Die  uns  deu  daniuU  neu  aufgermidencn  friiginenten 
gewonnenen  neuen  ergebniHse,  der  nAtnp  des  gebirge«  Bo't'nr  und 
die  l&ge  von  (^vrton  in  Thcssnlien  werden  gebührend  hervnrge- 
huben.  Heim  er  zu  fr.  ti3  (35  bei  Meineke)  unnioimt,  dius  der 
dort  erwähnte  kanal  durch  die  Alhufibalbinäel  wirklich  gezogen 
worden  aei,  su  kann  man  jetit  binzufügeu  .  datm  nach  Kie|ter(, 
Lehrb.  d,  alt.  geogr.  2  f>.  31H  noch  heute  die  spuren  desselbeu 
(unter  dem   nomen    Pntviaka)  vorhanden  sind. 

Von  Übersetzungen  haben  wir  dri*!  zu  berückaichtigeo :  die 
lateinlsclie  in  der  Didut'acben  ausgäbe,  die  deutache  vuo  Furbiger 
und  die  frauzöai&che  von  Tardieu. 

Die  ernte  ist  eine  reviiiiun  des  \ytnnderWlien  Werkes,  welche 
für  das  1. —  ti.  buch  vnn  Dübner,  für  die  übrigen  von  1'.  Müller  be« 
sorgt  ist,  Die  üLicrijetzung  weicht  oft  vom  griecbiächen  li-xte  ab, 
jedoch  sind  dann  die  leuarten  oder  coiijecluren^  denen  Tür  die  Über- 
setzung der  Vorzug  gegeben  worden  ist,  in  kliimmern  heigefiigt 
Die«  ist  nur  aetlen  verabsäumt,  beispi  eis  weine  p.  126,  wo  grie* 
chisch  nur  steht  xai  n^fog  iwUftov,  lateinisch  nl»er  richtig:  et  ad 
pnc0ni  et  ad  bellum  und  p.  759  wo  der  text  xattoiQyiti^  die  Über- 
setzung redire  doniKm  bietet.  Die  üLcrseliung  selbtit  ist  sorgfältig 
und  correkt:  einige  ungenauigkelleri  in  der  cniten  bnifie  sind  von 
Müller  im  index  rirblig  gcslellr,  s^  zu  p.  154,  ItiH,  197.  (*anx 
frei  vnn  versehen  ist  sie  natürlich  niebt;  so  habe  ich  aua  dem  14. 
buch  Dotirt :  p.  ti22  wo  uniSovio  mit  coiirltrj'erinl  und  p.  653  wo 
(Tvi/jt^fiv  mit  fiutiWnere  übenielzt  iM.  Das  letzlere  kann  nur  i^nti- 
ntrt  beisaeu ,  allerdings  muss  man  dann  mit  .Meineke  vorher  wubl 
d(  jiwi;  schreiben. 

Der  angefügte  index  uorine  (ecfinaia  ist,  wie  der  titel  be- 
sagt wesentlich  kritischen  inhalls,  eothalt  aher  auch  eine  gani« 
anzabi  exegetischer  hemerkungen,  die  von  Müller's  rciobeia  wissen 
auf  dem  gebiete  der  allen  geographie  zeugniss  ablegen. 

Die  Übersetzung  von  Forbiger  will  nach  vurwurt  p.  IV  cio«D 
mittelweg  einschlagen  „iwisrhen  der  zu  angstlichen,    nft    in    iMeif- 


* 


Iteit  und  iindeiilaclitieit  iiusartenden  treue  Grtiiikiinl^s  uod  der  den 
cbiirttkler  d?»  StrAbooischen  »liU  zu  sclir  verwischeodcn  mi>dernMi< 
rcodeii,  ancti  nicht  selten  kd  flüclitig:en  und  den  waliren  üino  der 
Worte  verfelit«nden  iimiiier  karcberV'.  Die  letzte  klippe  tut  denn 
audi  glurklirli  \erniiediMi,  nidit  ua  die  erste.  Mit  reckt  liBt  For- 
bif^er  zwar  die  seltsamen  nnmenfiformeii  (iniskiird's  wie  Kiimaer 
slult  Riiiner  und  ii!inlichp.s  und  Heine  piiristisclien  grillen  nicht  iiuf- 
(Cenummcn ,  trntzdcni  aber  liest  sicli  seine  Übersetzung  oft  genug- 
wie  der  lexl  eines  zur  rück  Übersetzung  ins  gnecbisrlie  bestimmten 
uliuogsbuclieai ,  so  dass  ilir  der  vurwurf  der  steiflieit  nicht  erspart 
werden  kau».  Uienelbe  itil  mich  der  Kramer  -  Meineke^schcn  aus- 
gäbe Uligefertigt,  Hchliesst  sirh  uhcr  scbr  eng  an  die  Uroakurdctrhe 
Übertragung  an.  Üur.'iuis ,  das»  Furbiger  diese  besläiidig  heranzog, 
erklärt  es  sich,  da^s  er  mehrere  durch  versehen  euliilandene  lücken 
im  Kramer-Aleineke^chen  text  entdeckt  hat,  so  p.  ti7,  111,  127;  iu 
welchem  grade  er  aber  vun  Groskurd  abhängig  ist ,  beweist  cu- 
nielist  die  von  A,  IVliller  gemachte  beobaclituug ,  dass  er  p.  51 
Worte  nach  Gruskurd  übersetzt  uhue  zu  bemerken,  dass  dieselben 
in  dem  von  ihm  „übersetzten**  texte  fehlen.  Onnn  aber  tritt  diese 
Abhängigkeit  sehr  deutlich  herviir  in  dem  bemühen  bei  snnst  engem 
anschluss  ao  Grn^kurd'  an  tlie  stellf  dfr  eitizelnen  %'on  diesem  ge- 
bronchten  auHdrtii-ke  andere  zu  setzun,  durch  welche  hin  und  wie> 
der  die  Übertragung  geradezu  verschlechtert  wird.  So  übersetzt 
X.  b,  p.  4  Griiskurd  rfiXofiQayfioaiyti  erftirschungseifer ,  Farbiger 
fbrtchffrgeist,  sn  p.  15  g'i  r^ftiinfot  Gruskurd  richtig  „die  unsrigen" 
d.  b,  die  xtuiker  {Tardieu  notre  <fco/e),  Forbrger  aber  macht  daraus 
„unsere  landsltrute** ;  sn  heisst  es  p.  1 M4  bei  Groskurd:  „jetzt  aber 
fterntclien  in  anderen  gegenden  auch  andere  und  nehmen  die  zünd- 
feuer  des  krieges  auf,  nurlidcm  die  frührren  stets  bezwungen  wur- 
den", bei  Kurbiger  .  „aber  auch  tiiidcre  in  anderen  gegcmlen  sind 
DÜchlig  und  nehmen,  nucbdem  die  früheren  stets  vernichtet  wnr- 
d«D,  die  Zunder  de«  krieges  auf",  die  ausdrücke  sind  mithin  nach 
■oglicbkcit  abgeändert,  das  uudeuläche  „andere  in  anderen  gegen- 
den^' aber  (»JlAo«  xrii^  itXXtwi;  tÖTtov^}  ist  nibig  geblieben.  Wenn 
neb  aber  einerseits  tlie^c  abbiingigkeic  nicht  in  abrede  stellten  lasst, 
M>  ist  anderenteils  zuzugeben,  dass  KramcrV  und  Meineke^  vor- 
•cbU4Ee  trebührende  burürksiohlrgutig  gefunden  linhen,  und  zwar  in 
der  art ,  dn^s  dieselben  nicht  immer  ohne  weiteres  aufgenommen, 
sondern  üfters  mit  guten  gründen  (in  den  nuten)  abgelehnt  werden. 
Um  einige  heispiele  anzuführen ,  kussert  er  zu  p.  23  mit  vullem 
reebt  bedenken  gegen  die  durch  .Npengel  -  .Meineke^s  conjectur  her- 
vargcbrnchte  Verbindung  ro  nkT;9o^  tr^g  tfrjftrj^^  ebenso  vertbeidigt 
er  p.  ly?  tfogii,  p.  227  rw  nXijolof  (hut  i^<;  'Puifttji;,  p.  S2fl 
i^puv  mit  glück  gegen  die  gemachten  vürschlnge.  Immerhin  ist 
die  amgeslaltung,  welche  die  Gn»sknrd'sche  Übersetzung  durch  die 
verwertbiiOjg  der   neueren  «rrungenscbaften  der  kritik  erfahren  hat. 
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keine  unerhebliche:  dariu  Mk^I  uUer  «ucli  tW  der  einzifi;«  fnrt- 
Hclirilt  iler  iipiii^ren  iitierlrngiing :  sulUe  jrmrtiiil  sii'li  mit'  dii»  nrue 
an  dips  uerk  niHrlifii ,  an  n  ürde  pr  acItiMtvi'rMtiindlieli  die  neueren 
kritisclien  leiiitting;en  ^en  iasenlinfl  zu  ratlie  xu  zielten  liabeo «  ober 
iiucli,  wenn  er  nirklirli  „dna  iiitere«»c  den  gebildKeii  Inien  erre- 
^en'*  (vurw.  p.  IV)  wnllle.  mit'  piiic  zniir  treue,  aber  zugleirli  ge- 
sclioiai'kviillc,  nicitt  nni  eiiizeln«*it  w<trte  klebende  über»c(£un^  be- 
dnrlit  nelimen  niütt^en.  [>ie  unter  dem  texte  btelieiiileii  crlnulerndeii 
uniiierkiinfifen  Korbig'er's  üind  aus  äii&seren,  im  vttmnrl  an^etulirten 
grrauden ,  nur  Aebr  kurz  und  diirftig^.  An  irrtliumern  fehlt  eii  da- 
bei nicbl :  zwar  iIusk  er  den  |i.  l\^b  gcDnnnten  Sutiides  einen  g^anm 
unbekannten  menttrben  nennt,  Ihhhx  airb  vielleiriit  damit  enliirliuldi- 
gen,  dasä  er  dien  Meinoke  nacliKrliretbt,  Ktarkor  aber  ist,  dus  er 
p.  24  anmerkt :  ,,die  bier  an^ezit^^ene  stelle  des  Hulvbius  findet 
fitrb  34,  2,  \2  f.  niid  13,  I  f.  als  nenn  sie  uns  wo  anders  aU 
eben  liier  im  Strnbon  erhalten  narc!  Daher  kann  diesen  erlaufe- 
rungcn  nur  ein  i^erinfi^er  wibsenscbnfl lieber  wertb  sugeacbriebea 
werden. 

Weil  beiletitcnder  als  Knrbiger's  arbeil  tat  die  nette  franzö- 
eisclie  überautzunp:  von  TardJeu.  Welches  ziel  sieb  der  verPasser 
gealerkt»  darüher  belehrt  uns  die  (I8ti7  geKcbriebene)  vorrede:  il 
fiOHit  ti  gembfv.  f/i/e  st  .  ui/jniinnitfi ,  itpr^ji  te»  correctiottH  et  reatt- 
iulhnft  tte  Orofihirtlf  d«  Krnincr  et  de  Picwlo»,  aprh  /«*  l'iadiciae 
Struboniaiutc  tie  Mciueke  et  svrhttit  aprh*  cc(  incnmpamhh  Imlex 
variae  lecllouia  t/i/i  accompagne  fViIilinii  äe  M.  Ch.  >fui/er,  la  phi» 
lologic  vi  Iti  puU'Oijmithie ^  en  w  tfu'i  ctmcerne  l«  texte  de  Strabon, 
amient  dit  Uur  deniier  mot,  le  commentaire  g^ograjdtUjue  et  hUfo- 
titfue  de  w  preoietts  (exte  4tait  vncore  d  faire,  et  (fue  la  meUlmtn 
fr^paralioii  tt  una  entreprite  de  tette  nature  ^tait  une  traduction 
noHvellr  — .  S'otre  traduction,  ii'ast  done,  dans  itotre  jMnmee,  que 
fo  cimimmt'emritl  dim    IrtivaU  de  treu  tongue  hrdeinr  — . 

WiiN  zrtniichst  das  Üuiuterlirhe  anji^ebt ,  so  scblieiuft  licb  ilie 
überselLuntr  an  .Müller  und  Meincke  an,  an  lelzterrn  aiirb  darin, 
dasa  sie  in  drei  iheile  eing^etbeilt  ist.  welclie  den  drei  Itieilea  der 
Meinekescben  ausgäbe  entaprecben;  leider  sind  die  seiteu  de« 
Casaubouus  iiieht  htuzugefügt.  Unter  dem  text  werden  die  er- 
wabnenswertlien  Varianten  riml  ronjecliiren  aut'^efiilirt  und  üflera 
kurz  bejipruchen.  Dabei  finden  in  dem  zuetten  und  dritten  band, 
welrhe  1873  bezw,  1HS0  erei'liienen  »ind,  die  neueren  erat  naeh 
dem  erstini  bnnd(^  eraebienenen  arbeiten  von  C'ubei .  Mtidvig,  Kera- 
ardakih  eingeheude  berückNicbli^ung^,  wie  denn  dem  Verfasser  eine 
grümllirlie  keriiilniHS  der  einacbla^:i^en  lileralur  nacli^eriJlimt  wer- 
den mus«.  Da  nur  die  neueren  aiistfaben  zu  gründe  t^elegl  sind, 
haben  itirh  he{|;rein)rher  weiae  auch  die  denselben  K;emeinsafflen  ver- 
seben p.  H7 ,  p.  126  und  andemarla  in  die  übersetiung  eing^ 
■rhiichen.    im    übrigen    aber   zeigt    sich    zwar  eine  erklärliche  vor- 
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lieb«  Tür  alte  dm  (exl  Icftlitir  mm'livndtrii  vurbcliiage,  luimerliiD  aber 
walirl  tftcU  Titrdieu,  audi  Meint-ktf,  Müller  und  den  neuesten  krili- 
kern  g^egenüber  eine  ncliluii^stvt^rrlte  Helbstandigkeil  de«  urclieiU. 
S»  verwirft  er  |i.  ]UU  Meineke'"«  r,3oi'txof ,  |i.  ^64  «ein  <imty6~ 
fitYOf^  \t.  307  >ladvi|(*a  nuntjXiJoy,  p.  4'iH  MüllerV,  Meinpke^s  und 
Madtig's  VlirscMaffe,  indem  er  «'«r/uVui-io  britielifllt ,  y.  5U1  MeU 
neke -Müllern  {ntntdu  otiu,  p.  H4l  Meineke's  m]Qlvt} .  708  halt 
er  ttfttüv  allen  anderuoifsvortioblji^en  firegeunber  inat^  p.  7ft7  lebnl 
«r  Madvig'«  fiti^ov<;  xuvtrwf  ab  und  A.  Meineke's  aibetedcn  nimmt 
er  allerdings  mich  viel  zu  b»ufig  an,  im  ganzen  aber  bat  er  rich- 
tig erkannt,  dasa  ver  dun  text  Strnbons  von  allen  Wiederholungen, 
weitccbweifigkeiten  und  ungenauig keilen  xu  reinigen  untumiminl, 
nicht   den  text,  Nuudern  den   aninr  ciirrigirl. 

Die  Übersetzung  »elb»t  wird  in  itrr  R^vue  crit.  1880  p.  370 
wegen  ihrer  gewandten  t'ttrni  nnd  tltitiei  dnrli  den  sinn  Hcbarf  fan- 
•enden  Irene  gelnbl.  tlinsirhilicli  de«  ernten  punklea  verlnaaeri  wir 
unm  auf  das  urlheil  den  franzöitiiicben  krilikers,  binsicktlich  dea 
«weiten  aber  können  wir  ihm  mir  zuitlintinen.  Allerdinga  int  die 
Übertragung  eine  Hehr  freie ,  büi  näherem  zuücbeu  aber  bemerkt 
■•a ,  dass  der  lerfaiiiier  den  gediinken  Slrnbuns  iu  allen  soinea 
eimelhritet)  erfaHKl  und  narbgeilarbl  bat  und  dann  bemüht  gewesen 
i«r,  denselben  in  ein  dnrrhaus  muderneii  gpwand  zu  kleiden.  H'le 
rrrwandell  Ha  freilieh  bisweilen  Sirubun  nusärhaut,  dnfiir  bier  nur 
ein  bei^piel.  Tardieu  I  p.  HIH  heisKi  m:  nous  dfairottB  tout,  qui 
p(flU  «f,  connaifr«  le^  fieux,  m'i  r^n«  f<  pUts  d'utfiuife,  dm  lea  for' 
mas  He  govvertipment  Mnt  le  plun  ottr'tevf  et  Irs  tirt$  le  plus  floris- 
gattis  f  oit  se  frowrr  en  un  mot  reum  tout  cv  qui  coHtrihuc  le  plvs 
ä  4dairer  les  honimes,  tju'eiifin  twtt  hi-soins  nous  vnitduiseut  valu- 
rMtnunt  t*ers  Ifs  confr^,  uvea  testfUttUi'^  uott»  ^tovooti*  tsjiirer  da 
nomsr  H«a  refalioii«  de  cDninKrice  et  do  society,  c'ewf -(i-dir«  vers  Its 
gntnd»  cciilriw  dv  ^tojwlalion  on  n\teux  wrs  tcs  yrincijMUjc  foyers 
de  cioi'iaafiflM.  Wer  erkennt  da  wohl  ohne  mühe  Strabon's  wurte 
f.  122  wieiler:  noBor/jtr  d'  *täf>ttt  mvra.  iw  oU  nXr(ov^  nagn- 
ätSortat    ngit^ttq    xui    noltt(iu$    itui    li^vut    nai    iuX}.tt    oau     f I( 

if  ifiKi»  «(.  imn'KoKtAi  »iti  xoit'utrlat'  luvfu  6  idii^  oaa  oixil- 
tatj  ^ülXop   6    ohtitui   xaXwi- 

Maot'bem  mag-  diese  nioderniHirung  übertrieben  entrlieinen, 
aber  da  sie  tiicbl  auf  koflteu  dea  iubulla  lorgenomnicn  ist,  wird 
mnn  bei  der  erliÜbteu  anziebungskraft,  welche  die  Übersetzung  da- 
dnrrh  auf  ihr  viirnphrnlirliHtefe  ptibükum  ,  die  gebildeten  laieu  ,  aus- 
übt, uichl»   weseiitlirheii  dagegen   einwenden   können. 

Die  wenigen  erläuternden  hemerknngen  unler  dem  texte  ent- 
halten nicht  viel  eigenen,  üie  beniben  der  grossen  mehrzabl  nach 
nuf  Meineke »  oder  Müller  a  bcäprerliungen  einzelner  stelleo ,  tu 
denen  mitnchc  andere  ritate  beaoadera  aus  Waddingion,  EspUc.  dss. 
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inter,  gr,  et  iat,  rectteiUia  en  Grhcn  et  en  Asie  min.  and  d«in 
weiter  unten  i>f»cli  zu  bespreclieiiileii  soliriftcliPii  vuii  Mvy^r,  Kulun. 
criniit,  zu  Strtih.  g;e(igr.  Iiiiizutrelen.  0«  indeMen  JA  narh  der  vor- 
rede die  iibenselzung^  nur  die  voriirbeil  zu  einer  unifnusenden  er- 
kliiruti^-  Rein  hoII,  durt'  die  dijrftigkeit  ilip«er  iing-alien  niclit  als  ein 
mnnirel  gerügt  werden .  kamt  die4cs  werk  vielinelir  &einer  übrigen 
viirzüge,  der  freien  und  dnbei  sinngetreuen  übprinigung  Nowie  der 
auitgiebigeti  Lunulzung  ntler  vorbiinilcnpii  liültümiltel  wegen  als 
eine  durchaus  crtVeultcbc  leistuug   liezeit'hnet   n  erden. 

Ehe  wir  nun  zu  den  übrigen  srbriffen  übergehen,  besprechen 
wir  nueh  einige  stellen,  bei  denen  die  genannten  Übersetzer  vnn 
einander  abweichen,  und  die  zugleich  nU  jirubcn  der  ubersetzungeu 
gelten   uiitgeii. 

1*. '.M  tovq  ydg  .*^f'i  i-ot»?  A^tXr,66k  fptffOfthovQ  Ttaffä  lijv  /la- 
Xfar^  intiS'ir  fftniffwftt  xtii  xwXvf^tüot  JQi  2titfX(ui  iitfKtit9aij 
n«pin/jvi«tr  ioJ<;  fitf^oat  iiZr  ^iiiwr  xtk.  liest  Kürbiger  stall 
ifi  —  ixnlcuiGt  und  übersetzt  mit  Groskurd:  „wenn  —  nuä  der 
bahn  gerietben'*  mit  der  crkläriing ,  dasH  ifintcwta  dcMbalb  nicht 
angebt  ,  weil  wenn  sie  ihren  weg  durch  die  mecrenge  fortsetzten, 
sie  ilncli  nnrb  die  küsle  SiciMens  bpriibrten.  I^liiller  ütiersclzl : 
po«/(firtim  in  frvtum  inädenml  et  SicHiam  atlingure  proAi&cnfwr ; 
Tunlieu:  ajfri«  avoir  tonge  Ui  cöle  de  Vitalle,  «'engogent  dan«  l« 
dHrnlt ,  mal»  icart^Ji  de  la  t^le  de  Sicil«  \}wr  ta  fnrce  de*  cnu- 
r(intii\.  Ich  glaube,  ilaas  der  sinn  folgender  ist:  sie  geriilhen  io 
die  strÖinniig  um  eingiing  der  mcerengr,  suchen  auszuHeichen  und 
füllen  dadurch  den  am  Skrlloiun  lauernden  srlnvertfiHcbeu  zur  beute. 
Deun  dass  die  scheu  der  Ihiere  vor  der  rciMCixIen  strtimung  die 
haupl sacke,  beweist  die  gleich  darauf  folgende  zuüHiunirnsIelluug 
mit  den  bei  einem   Waldbrande  vur   dem    feuej-    flüchtenden    Ihiereo. 

P.  I -iS  »ui  oatt  Sr^  ickht  tTffqitf  tse.  ^Egujondfrt*^)  Hv^iti 
nifftf t'ffRf  (fi'  uXu^öt'tiny,  Hier  übersetzen  Forbiger  und  («rus- 
kurd  rf/  uht^örnut  durch  :  „aus  ge.scbwälzi^keit"  und  bpziehen  es 
nuf  Kralosthenes ;  Dübner  arrogttntiuii  cbenfiills  auf  IC.,  Müller  im 
index  dagegen:  ad  Eratastlteftem  referendum  efse  a  vert  stmifi  alJ»- 
iinn)  est  ;  l'ardlcu  s'esi  Itiis»^  i»'endre  A  Viiptomb  impudent  de  ce 
Plfthr»)f.  has  Iftzle  dürfte  das  richtige  sein.  Denn  weder  ge- 
schWfitzigkeil  noch  pralilerct  |das  nnnilicb  heisst  tiXn^ofua  eigent- 
lich) macht  SirabiMi  son^t  dem  Kraiustheucs  zum  vurwurf,  wahrend 
ihm  Pvlhens  bekanntlich  als  ein  erzauf8chnei<ler  gilt  ^  vgl.  p,  03; 
64;  10^;  115;  158;  190.  Die  cnnütriictinn  ist  allerdings  hart 
und  veranlasste  IVIeineke  zur  ansmerzung  der  beiden  worte. 

P.  135  werilen  die  beiden  von  Cnbet  (h.  I  p.  340)  durch  ttXXd- 
tgtu  ersetzten  j(/ijförf(>^f  recht  verschieden  wiedergegeben:  Grnskurd: 
ausführlicher  eulwickelt  ;  Korbiger:  da  es  mehr  beleuchtet  ist.  als 
der   hier  zunächst  V4irliegende  gegi-nstand  resp.    mehr  als   hinlänglich 
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■  beleurlitct  ist  »uch;  Müller;  magi»  lucuttnto  resp.  piit«ffei»  tj^neria 
'     sunt:  Tuntieii :  fjui  ne  »emit  ipt'  un  vain  luxtf  reap,  ce  «erail  ^^- 

lemeitt    chnrger  noire  a\wra(fe. 

»P.  223  Kui  yütf  /ui';|ri/j(Uf«((o»  Tvyit^tuif  vjir,Q'^af  f  xnl  na- 
Qu/^vvttf  avioi/g  ol  vflyvfQ  non!f/oi  yefiovn;  nugt't  n}.fvQi*i-  uvii^ 
uberM!lzt  (iri)Bk(tnl:  nie  (ed  i«!  vmi  ilvii  I'lNUli'ii  iti«  rt^tle)  warpii  wehr- 
hafl«r   «Ik   die  Tyrrtiener,   und  «lie  Ligiirer  rcixlen   sie;    Kurbit^er;   sie 

■  waren  krir^rriicrticr  nls  die  Tyrrlieiirr  iinil  tvurdüii  voa  den  Li|j:urern 
m  aufirereizl ;  Müller:  imiti  L'lfjnres  'I)^rrhimi9  erutit  hellicosioreg,  ac  nuifos 
P     «0  tficinn^  prtiabv^nint   —   et   provfKttnteit  uH  certamina  ;  l^urdteii ;  /ft» 

Libyen«,    pltm    koHiifueux  qm  tes    Tttrrbeiiien» ,   ^taimit  rii   effet    pour 

tus  de  ffi&fKtnl«  twuiit«  —    i^l   (fiit  »e  jiUiimient   it   Uv  harceler  sans 

r«i*i-.      üi«   Müller- 'rnrdictiWlie    iiberseUuiiff    isl    ifrnmmHlibcli    iin- 

mogticli ;    denn    ziiiiactiHl    inijit-t    iniiii    iiacli    dem   zitäUKinieiiliimge   für 

vjT^^^ui'  diiMellie  siikject    pni arten    wie    im    vorher^^elieuden ,     nber 

I      Wenn  mnn   uiicti  dnvuii  nliselien   wollle,  so    wäre    diia    wurt    'I'v^Qt]- 

I     i^tjiv   stntt   /fiffanü^,    inn    denen    duch    liier    ollein    furtn-alirend    die 

rede   ibt,  uder  stnit   ulnÜr    «»iiderbar    g:ewiiblt.      Ge^eo    die  andere 

Ülterf  rnfriin^    ist    mit    reclit    ^eltfiiil    zu     inftolieii  ,     dnss    die  Pittulen 

Melbst   Tvrrliener   nnreu,  so   da««    uolil   Mndvig-  mit  seiner  cunjertiir 

fdttj[ifnitiutoi  diis    riclilige  gelrnH'eii   bnben  durt'le. 

P.  278  or  »(foinoi^an  ^tXftig  t^tXlov  il^uyyflXeiv  i6v  i^6~ 
Ttov  tfif  iitffovXr,^  ülicrisetzt  Kurbig-er^  indem  er  o'ii  älalt  oT  lie«t : 
>,wetrlien  Jene  unter  vurspiegelun^  vtio  freundsrlmft  den  plan  der 
i»cli»trllun((  verrtiljien  bullten**.  Ricliliger  Müller:  rfui  ficUi  cnm 
ilfiw  iimit'ifin  ittsidias  palcfact'rcnt  und  Tiirdieii :  rniiwAiiirfj*  cfwrg^a 
ef««  Iranijnr  /«•«  cttujiir^ii  piir  de  faux  av.mUtmtit  iVnnittii  et  tie  tirvr 
#l*c«jr  tnnl  1r.  tiHail  do  hur  jW««  iVallaqtie  ;  deuu  jj^o<r;io*'J(Tft  tfii- 
Xfuf  kann  Mirli  nur  iiii^'  dtu  ttulijeet  lieiielien  und  diu  erlieuclieln 
der  f'reundiirliufi  lint  bier  nur  simi  tue  die  tiUgesaiidten,  uicbt  aber 
far  die   veracbwurenen. 

P.  403  nvQyo^  tV  hmfiiut^iy  i^ffJirjxty  6  fttr  Ix  r^C  A'oX- 
»tdof  o  6'  in  T^c  ßoiwtta^'  SofKoSöfifiiat  d*  f/c  avioiig  avffty^. 
Die  «rliwieri^en  li'Uteii  wtirte  ubenielzl  Piirlii|j;er :  „zniiiclieu  aelclicn 
ciu  knnni  Itindurrlij^elmut  mV*  mil  der  (aroeikiird  enlleliiilen  beiner- 
kung^:  ifc  iiltovc  kiinn  bier  nichts  linderen  bedeuten  »tri  ftnu^i 
aiiwr;  Müller:  inifi'  tfUti»  anyvsttts  canal'm  eet  rdiclu«;  Tiirdieu: 
tmx  d«tis  estrfmltig  r/u   jtont  aUOtve  mw  lour    ä    ImfueUe    donne 

•ooi»  Hiiif  galerir  »outerraltie  mit  einer  Ung'eren  gegen  Miiller'a 
ibrnetxMng  geridilelen  uixe.  Slrabuns  iiuiMlrncksneiite  ist  bicr 
enfsrliie«]en  undeullicti.  Wns  Tardieu  g*^gen  tii  uuioi-i  ^  fte- 
iu|i)  Kviw»'  sowie  gefi^en  die  Übersetzung  von  dttfutoavftijiai  durch 
rMicIus  Ott  bemerkt,  Ist  unwiderleglirb ,  gfe^eu  »eine  Übertragung 
aber  apricbt  der  singulnris  oi'^i^'S,  en  müiutle  iiitn»  vorder  lieisnen 
i/(  iMtitigor,  Wie  ieb  die  Ktelle  versiehe,  iat  eine  ffigty^  xwi- 
■eken    bniden    «n    erbaut  ,    data    vie    vnn    <lem    einen    in  den  andern 
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Hilirl ,  Ha  nttn  alter  hier  weder  jin  einen  kaiial  nocli  tin  einen  tnn- 
nel  g-c<larlit  wcr'len  kunn,  so  bleibt  nur  eine  die  beiduo  lliuroie 
verbindende  gedeckte  gulerie  übrig. 

P.  5S)7  StitQyn  6"  —  /i^r"5  JI5  "^Z^»*  '"'»'  t^Qll^fvuiv  uynrn- 
vuif  in  (Vr9f{ti^  verbinde!  Porbi^er  7u)f  ilymönuv  mit  ^;r*  fvdtCa^ 
richtig-,  iiber^etzl  nber  im  text:  „trennt  ein  langer,  v<in  den  beiJen 
gennniilen  iirmen  (fenule  huh  laufeniler  liertfrnrken*'.  Ditsa  dies 
faUeli  ist  ^  erf^ielit  nicU  uu»  fnlgenilpm:  unmittelbar  darauf  fulgeo 
div  wurt«:  diri  lov  ibi-  VACoi»  ir]f  ('i/xk*'  ^/wi*  ffvfitpvrji  ttvt^, 
Neii-llioii  alwr  liegt  nucfi  dein  vurliei^ehenden  fifiu^v  1%  teXfvt^^ 
itZr  fi/xiucwi.'  es  ist  iilsn  vretmelir  zu  übersetzen  „gerade  auf  die 
beidt^it  nrine  an'*,  Cf.  Tardieu:  g^tendnitt  perjiTnd'iCuUtiremiwt  au 
poiiil   ri'infrrMv/ioii  tieft  tltnix  hran  de  V/da. 

ixiif^ijon  nur  dtj/Jtov^yöif,  Das  acliuierigc  wort  ixti/Äjjofi  iiher- 
Bflzt  Kortiiger  durch  ..ehrenaufruf",  MüUer  durch  aegtimatione, 
Tnrdieii  tfruw  n  un  rtibaitt  (friorinit  nonvenli.  Die  eigentliche  be- 
deiiliing  ist  ., starke  Schätzung"  und  sn  ist  das  wort  wühl  dohiu 
zu  verstehen,  ilnss  man  den  nrtsansAssigen  ktinstlern  aller  art  elac 
bettiindere  leijituiig  zur  nusschmückung  des  tempeis  von  staatswegen 
auferlegte. 

P.  757  xiii  Svgduiyuij-or  fAtr  nottt  iiji*  woAt»*  tj  noXvnXrjdia 
lüjf  ßit^ttüji,  nXovsluy  di  dttt  i^r  totavtt}*'  uvdt}(tuv.  Hier  han* 
delt  es  sich  um  diis  letzte  wurt,  welche»  Gniskurd  mit  „kunstfleias", 
Müller  mit  indvatrut .  Tardieu  mit  Industrie  ^  Farbiger  mit  „inaon- 
hal'le  thütigkeit"  wiedergiebt.  Oiesrnal  hat  Kurhiger  das  richtig« 
getrtttTeii:  das  niirt  nwd^)tlu  '\»V  hier  gewählt  unter  bezugnahme  auf 
du«   vorhergehende  dvcdkiiyioyov   notfi, 

Nunmehr  wenden  wir  linn  vn  den  werken  ,  in  denen  grossere 
oder  kleinere  fiartien  des  slnihuniscKen  Werkes  zur  besprechung 
gelangen.      Dahin  gehiirl   ziinüclist :   der  Pelii(ii>nnc8   von  E.  Curtiiis. 

Von  den  zahlreichen  stellen  Strahuns ,  welche  darin  erörtert 
werden,  heben  wir  nur  einige  wenige  hervor; 

I  (1.429  (451  not.  U)  wird  die  ansieht  StralMins  über  ^Silcrfi; 
niiQr,  (|i.  34] ;  387)  mit  recht  verworfen :  ji^dorh  durfte  tut 
nitati  =  umQÖnoXi^  \\.  39t^  wohl  nicht  angezogen  werden,  denn 
in  dem  satze :  to  d'  Ücrrv  avih  itfjQn  ioiir  fr  ntdlw  niQiomov- 
fäifti  xv'xAm-   Ini  di   tr;  uhga  11.  s.   f.   heisst    niign   nur   felsen. 

II  |>.  IÜ3  nimmt  l'urtius  zur  verlheidigung  des  Hiiripide«  ge- 
gen Strab.  p.  3I1B ,  der  «eine  hcgrenzung  Mcsseniens  durch  den 
Pnmisos  nicht  anerkennen  wollte,  an,  doss  nach  den  ersten  meaae- 
nischen  kriege  ein  ttieü  der  laudschaft  westlich  des  Targetoa  be- 
reits zu  Lukoni4'n  gedieh  Ingen  wurde.  Ich  glaube,  dass  es  dieaer 
aniinlmie  ntrltl  bedarf,  um  den  dichter  tiiiripides  dem  unbilligen  au- 
ginncn  Strabons  gegeouher  to  rechtfertigen.  Vgl.  noch  C  Müller, 
praef.    ad  tabulas  |i.    \lll.    II,   p.   570,  not.   31     wird    darauf    auf- 
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Berkfam  fceraacht,  diua  Striiboo  p.  372  liiiuiiclitlicb  M^keiiiir«  über- 
treibt, wenn  er  »a^t :  cuff«  rvv  fjr^d'  f/»-»?  fvglexic^ui  tr^g  Mv- 
xr^fuiwt  noXnug.  Eh  iat  die»  einer  der  falte,  wo  Strul>iins  gertn- 
urer  werlli  für  die  K:eogr«f)liie  von  Helhiä  tu  toge  Irill:  denn  nirlit 
alleiu  dass  e«  ihm  «n  uutiipsie  g-ebriclit,  schupft  er  nicht  einmal 
«US  geogrnphUclien  quellen.  Du  gleiche  gilt  von  der  p.  577| 
ni)t.  24  geriiirten   iingrnauigkeil  bezüglich   KHliiuriiu  p.   37^. 

Nr.  ti.  K.  H.  F.  Meyer,  BotaniNclie  erlnnterungen  zu  Strnüon's 
geograpliie.  Kimigshcrg  1852.  Dieses  in  »«iner  ttrt  sehr  vpt- 
dienclliche  Mcliriflchen  fttrderl  die  erklarung  Ntrithoo's  diidurch, 
dius  e«  die  von  ihm  erwaliiiteii  pflHiizcii  unter  zuhüiruahme  neuerer 
reueberirhle  nach  moglictikfit  fe!>|-j!UKi eilen  Hiicitl,  KvH<'lilen«werth 
sind  nanieotlich  die  hemtrkungea  p.  84  zu  Strah.  p.  731  und  p, 
130  IT.  zu  p.  78?.  An  letzterer  stelle  weist  .lleyer  uutcr  unde- 
rem  aus  Arr.  Anuh.  7.  20,  2  nacli»  dattä  »msedt»'  6i  *ui  in  /iijiiüy 
richtig  und  hinter  yfyrtti^uf  ipuat  »i^HtfitufiOf  d'  ix  tiitfiioty  ein> 
ziiäetzeii  iat.  —  Zu  p.  82  i  bemerkt  er  (p.  lt>4).  datM  utalt  xu- 
*ng  xovxti^  und  mit  SnltniiMiiiH  jtuvxtvu  tXiyftatu  zu  wlireibeii  neii 
da  Plio.  N.  II.  13,  4,  'J  und  Theuphr.  2,  H,  10  von  einem  brot 
aus  der  kiikifruclil  tipreclien. 

Nr.  7.  J.  Kuenighoft'.  IVogr.  v.  Trier  l8fil  p.  22  erklärt  p.617 
IhrTUMuc  <r  iii  fAiy  if}v  iwf  dvvuaiuüif  xuniXvatv  i^i^ijaujo  ij) 
^OvuQitiii  »tt't  uvtö^'  xunt).vCit<;  dt  uiiidtuxt  iqv  uviOvoyk(uv  mJj 
mtXti  richtig  gegeu  Welcker,  Kl.  nchrift  1,  p.  130,  der  vor  ual 
«i«rö(   inleqiungiren   wulite. 

Nr.  8.  ToniuHchek  in  Zeilsclir.  f.  östcrr.  gvmn.  1867,  p.  I{»t  ff. 
^iebt  einige  erlüulernngen  zu  den  frogm.  des  7ten  burheji.  Unter 
anderem  erklärt  er  das  fr.  4  genannte  (jurlyuiun  jiC^*'"  Tafel  fiir 
^ttsselhe  wie  da»  von  Thuk.  2 ,  100  erwähnte  l*orlyuia  und  zu 
if.  30  glaubt  er  Slrahimti  Pbiiippupolis  in  dem  vou  Theuphr. 
Ttzetzes  C-'hil.   p.   510  u.   a.  geniinntcn    /^mvo   oder   Bivx}   im   ßnilen. 

Nr,  0.  r.  Biintitfu,  (»eugraphie  vuu  (iriechealtind,  Leipz.  18t>2. 
72.  Kigeullich  erklärende  beäprecliiingen  einzelner  btellcn  ausStrabon 
Ireffeo  wir  io  diesem  werke  nicht,  dennoch  ist  dasselbe  liier  anzii- 
fiikreuj  weil  darin  Strabuu  eiue  reihe  von  sachlichen  irrthümeru 
und  ungenanigkeiten  nuchgenieseo  werden.  Derartige  bciuerkuu- 
Ij^en  begegnen:  1  p.  28  zu  p.  324;  p.  51  zu  p.  327;  p.  58  zu 
p.  441;  p.  r)3  zu  p.  303;  p.  195  zu  p.  407;  p.  340  zu  p.  377; 
p.  341  zu  p.  30».  p.  343  zu  p.  3U9;  p.  357  zu  p.  3UH;  p.  378 
XU  p.  391;  2  p.  258  zu  p.  388;  p.  503  zu  p.  478.  Gegen  K. 
Curtiua  erklärt  itirb  Biimian  2  p.  100  zu  p.  304  für  (■ennithrui, 
und  p.  411  zu  p.  380  für  Peirus,  im  letzteren  lulle  gewitta  mit 
iTcht.  Kben8<»  verwirft  er  2  p.  00  die  von  Curlius  gegebene  er- 
klfiruug  der  amjXata  xni  of  /»  uvioi^  olxoiofiijtoi  Xuävgty9ot 
(Strab.  p.  309  und  p.  373)  bei  Nonplio.  Wer  recht  hat,  laist 
•ich  oboe  autupile  ulebt  eutscbeideo. 
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Nr.  10  W.  Pierson  im  Pliilol.  IB69«  btl.  2B>  p.  180—81 
bespricht  tins  p.  200  timl  202  vorkutrimenile  Xvyyovifioi'  ud(1  erklärt 
es  tin  erster  stelle  für  ein  xu  dem  fnli^cixien  ffMfvi}  geliöriges  ad- 
jectiviim.  So  i»t  es  nucli  v»ii  utleii  neueren  üUenielceru  p;efaut 
worden.  —  Zu  p.  2Uß  finde!  er  in  dem  wurle  xtfaiut  die  lie- 
tlentuni^;  die  reinen,  keuüclien.  Diesellfe  kiinn  man  wühl  ous  dem 
zusammenhange  crralhen ,  aber  schwerlicli  lierleilen  und  nach- 
weisen. 

Xr.  11.  H.  Berf^er,  Die  g^eog^rapliitichen  frajfuente  des  Hippiircli. 
Leipzigs  186U.  Da  diene  fragmcnte  ziiin  grüsüleu  llieile  in  Strtibitov 
werk  erhallen  sind,  ist  tirlltsiverstiiodlirli  auch  die  an  dieselben  ange- 
knüpfte jj^rundliche  und  Hnrgfalli^e  UKfi|iret'liung^  (ur  die  erklurung  Sira- 
bnnH  von  fi^roitser  bedeiilung'.  Uerger  geht  dabei  bfsiindfrit  auf  die  vuu 
Slrahun  an  Hipparchü  aß|t;nliea  geübte  krilik  ein  und  imI  mit  grus- 
sem  eifer  bemülit  ibri'!  ungtrerliligkeil  danulhun.  Vgl.  p.  10;  31; 
97  u.  n.  Dass  er  dabei  zuweilen  etwas  über  das  xtel  hinnus- 
ncbiesst ,  ist  verzeihÜrh  nnd  übrigens  von  ihm  in  seiner  neueren 
arbeit^  Die  gengriiphi**rlicn  fragm«nte  dtrs  liCrnlnslIienes ,  aner- 
kannt, vgl.  p.  2Ü1.  Das  von  Uipparcb  angetilreble  ziel,  einen  nia- 
tliematiscb  sicbereii  unitrgrund  fur  die  geogrophiiiclie  w isbenscbaft 
zu  schaß'eni  lag  eben  aa  weit  von  demjenigen  üb,  wetchen  Slraboo 
ins  äuge  gefnsst  halte,  nantlu-h  die  abfsKsnng  eines  nützlichen 
möglichfit  slofl'reii'hen  hnudhuclieä  für  den  praktischen  gebrauch  und 
den  genuKs  des  lesers,  daus  Ntrabon  mil  dem  gewiss  sehr  ver- 
dienstvullen  werke,  das  jener  hinterlassen,  nur  wenig  aazufangen 
wnsste.  Duss  er  diese  grunüs^lzliche  verttchiedenbeil  nicht  erkannt, 
sundern  trotzdem  so  viel  mühe  auf  die  Widerlegung  der  einzelnen 
aufstelluugen  de«  Uippitrch  verwandt  hat,  gereicht  ihm  nllenlings 
xnm  Vorwurf.  Bergers  hehondlnng  der  einzelneu  stellen  beweiiil  gntgite 
besonnenheil;  besonders  gelungen  «cheint  uns  die  verlheidigung  des 
bandschrifllicheu  xaiü  ru  youiiiuQu  bei  Slrab.  p.  75  gegen  dns 
in  die  neueren  ausgaben  aufgenommene  xcici  in  agmtxwji^ft  t. 
p.  68  und  vgl.  seine  fr.  des  Krat,  p.  1-i'li,  not.  2.  Viel  zu  schaf- 
fen macht  Berger  die  stelle  bei  Slrab.  p,  63  (s.  p.  59):  Of  ytig 
Xoyof  iXifr.xt  f/viPfai  loü  />>  I\IuaauXta  yntifiotog  /tüo;  i^i-  axiur, 
lov  utrof  xai  'i/i/tuQxo^  xain  löv  Oftuirv/^ior  Kiugof  ti/QiTv  iv  im 
ßv^urtfta  ifijafy.  Wie  die  worte  da  stehn,  können  sie  keinen  an- 
deren sinn  haben  als  den:  dieselbe  zahl,  welche  für  MassiÜM  Py- 
theas  als  durch  berechnung  gefunden  angegeben,  hat  Hipparch  nacli 
seiner  angäbe  zur  entsprechenden  zeit  in  Uyznnz  gefunden  Da 
nun  aber  die  p,  134  angegebene,  fiir  .MiLtsiliu  ziemlieb  genaue 
zahl  tiir  Uvzanz  falsch  ist,  so  unternimmt  Berger,  um  Hipphrcli 
von  dieser  fuUcheu  benbachlnrig  frei  zu  mucben ,  den  nachweia, 
doss  diese  zahl  deai  Pvlheas  angehöre.  Das  letzlere  ist  sicher, 
«beo  BU  sicher  ist  aber  auch^  doss  Slrabon  sie  nur  durch  Hipparch 
kennen  gelernt  hat,  der,  da  er  nach  der  ubigeu  eigeoeo  «ogttbe  dl« 
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vuu  Pvll'^Aa  fur  MiitiHilia  lierauK^ereclinele  xhIiI  nil  doin  crgeliatu 
•einer  berrcliimngeri  tur  Byziiitz  übereitiHtintment)  I'litiil ,  eben  nur 
dicfte  eiue  uibl  ciimetxle.  Fur  Slritboii  it>(  Huiiiit  nur  ilie«c  eine 
sfthi  fiir  den  pamllvl  .MatujiliH-Uvznnz  vorbnttiluii ,  und  da  dieselbe 
fur  Byuiiix  tielir  ungennu  ist,  au  lint  lli|i)i»rcb  sicli  entweder  nrg- 
rvrreclinet  nder  nenn  inuu ,  nie  audi  AlullenliutT,  Oeulkclie  nller- 
ihumfakunde  |i  30Vf  meinl,  e«  für  unmöglich  hall,  da^ä  ein  sulclicr 
ftbler  bei  der  beuljHclitung  mit  der  suniienulir  bube  vorkuuimen 
können .  er  Imt  sieb  geirrt,  »enn  er  die  benbucbtung;  selbst  an^e- 
«felU  lu  liiibt^n  bf:bitu[ilel  und  bat  nuf  »ndre  narhricKlen  bin  die 
beiden  |iur)illele  gleicli^eüelzl,  llie  worte  Strabon's  aber  kiinneu 
ttuf  krine  andere  neitte  uuttgelegt  werden .  uU  e«  ubeu  ge«cbe- 
bea  ist. 

Kr.  12.  C.  .>liillenbii(f,  Üeutupjie  altertbumskumle  1S70.  In 
dieneiB  werke  finden  znlilreirbe  Htelleu  aus  Slrtibou  eine  grüudlicbe 
erurlerung.  BeHniiderfe  niiriiicrkAiim  zu  marlien  tsl  auf  \i.  121  zu 
Sirnb.  |i.  ]6li:  p.  137  tt.  zu  p.  It5)l;  p.  ilU  ft.  zu  p.  »3  und 
104  über  die  schwierige  frage ,  was  unter  der  ntnrjyviu  duXajja 
XU  verstellen  sei,  wubei  sieb  MülleuliufT  für  das  ^entnaene"  meer 
ciiUckeidet  und  über  den  nltvfiwf  i^uXüinog.  I*.  443  sucht  er  in 
die  Verwirrung  kinrheit  zn  bringen,  welche  p.  2ttt)  in  den  entfer- 
nangsaitgabeii  berrscbt.  läewiss  ist,  duits  nach  Ktimarinu  die  enl- 
fernung  nach  iäcia  einzurtetxen  iül,  (d.  b.  bei  der  bererhnung,  nicht 
in  den  (ext),  aber  das«  MiitlcnliolT  irrt,  wenn  er  die  ungahc  ke- 
pbaloedtun-Hiner»  der  südweslküste  zurechnet,  hat  PartNch,  Die  dar- 
•lellung  Kiirupa'a  in  dem  geographiüclien  werke  des  Agrip|ia  1875 
I».  4ti  dargclhan.  Ausserdem  sei  nttcli  erwähnt,  dusa  p.  372  nul. 
mit  gutem  grund  vorgeschlagen  wird  bei  .Strab.  p.  70  V/^ii^o- 
j[tid^¥  statt  *y^XMTQ0xä6r]y   zu    lesen. 

Nr.  13.  G.  I^uinbroso,  Sullu  descrizione  SlraUiiniana  di  Alessan- 
dria, Annali  de!  instil.  Ruma  1870,  p.  5  If.  Der  verlBBscr  criir- 
lert  in  diesem  uufsniz  einige  fragen  alexundrinischer  tiipngraphiu 
■lit  heüoiiderer  bcrurksicliiigung  Strabun's,  den  er  als  eine  liaupt- 
quelle   fur  diesen  gegenständ   bezeichnet. 

i\r.  1-).  A.  Miller,  Der  rückziig  des  Kraterus  aus  Indien. 
WiJrxbnrg  1877.  In  sehr  aurgfaliigcr  darlegung  weist  der  verfassen 
narh ,  auf  welche  weise  Ntrabon^s  gewahrsinniin  blralosthenes  die 
beiden  Inngseiten  der  siegelflache  Ariana  berechnet  ha).  Sein  vor- 
achlag  p.  723  /iuKt(fmt7ii;  in  ^yif/iut'iji;  zu  andern  scheint  mir  iiber- 
fitimig,  da  wühl  ein  versehen  Slralxnis  anzunehmen  ist,  derselbe 
auch  Wohl,  wie  gleich  ueiter  unten  '.y^i'»^  geschrieben  haben 
wurde.  Nicht  minder  verdienstlicli  ist  die  erliiuteniug  der  auf  den 
rficktiig  des  kralerus  bexiiglicben  stelle  in  p,  72-& ,  wenngleich 
auch  die  hier  vitrgeschlagene  andernng-  nuff9vr,tr^i  aCatI  ^yifftar^Q 
oicbl    suwuhl    die    haudicbriften    als    den    nutur    curn'giren    dürfte. 
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Völlig  zutreflTend  ist  endlich  die  scliliissbpmerkun^,  diis«  StrAbnna 
bedfiitiiDfi^  Ills  quelle  für  die  gescliicti(e  Alexanders  oocli  niclil  gc* 
DÜifi'iid  erknaril    ist. 

Nr.  15.  AuM  H.  Kiepert,  Lelirli.  d  ult.  gt^ogratiliie.  Berlin  1877. 
7H  ift  aU  hierher  gehörig  zu  ernnhnen:  1  p.  ^09  bemerkt  er  xii  p. 
769,  daiw  vnn  den  dort  uiigt-nilirlen  inscliriflen  dra  SeHOSIris  nirhU 
gefunden  wurden  »ei,  2  [t.  3'i3  wird  diirnuf  auliiierkänm  gemacht, 
daiiH  Siraliiin  irriger  weise  den  Hannos  nis  iheJI  einer  rontiniiirlieb 
vom  PiinKtti  cur  Adria  reirlieiiden  kette  uimiehl .-  richtiger  itctioD 
Hemd.  4,  49.  —  *i  (>.  4Ü9  Strubi»ns  angalie  p.  22^.  daas  in  Fn- 
lerii  eine  eigentltumlirhe,  njohl  zu  den  Ktruskern  gehörige  bevnl- 
keriiiig  sich  fand ,  wird  durch  altfaliftkiurhe  in^cliriften  beistarigt, 
die  einem  der  lateinischen  xjirache   verwandten  dinlekt  ungehören. 

Nr.  IH.  H.  Kisriier,  CeUer  einige  gegenittündir  der  iihysiscben 
geugropliie  bei  Strnbo.  Prtigr.  v.  M'ernigcrude  1879.  Der  Verfasser 
macht  zunüchflt  die  Hehr  richtige  ht^merkung,  dasM  man  Strahnn  mit 
unrecht  die  verball ninKmaKuige  vernachlässigniig  der  |ihysikaliacben 
und  mafliemaiischen  geugni|ihie  zum  vcirwurfe  murhe,  du  er  ja  ein 
dem  Klaatü-  und  ge^cJinftHniatmi  nngftiKhnieit  und  uiitzlicbeK  buch 
habe  liefiTn  wollen.  Nicht  minder  richtig  iirlheilt  der  icrfasaer, 
dtutä  nunmehr  zu  den  bisherigen  krili.ncben  aiiftgahen  siilche  hinzu- 
zutreten hatten,  welche  die  erlauleruiig  des  textes  zu  ihrer  anfgnbfi 
machten.  Als  eine  Vorarbeit  hierzu  will  er  Beine  schrift  angesehen 
witwen.  Kr  titellt  nun  mit  grtiähcr  Horgfult  und,  soweit  sich  über- 
aehen  läBKl,  vullatAudJg  diejenigen  stellen  zusanmteii,  an  denen  Stra- 
bon  über  [ihvsiache  gengraphic  und  zwar  speziell  über  die  vernn- 
derungea  H|trrrlit ,  welche  die  erduberlläche  durch  hebungen  und 
Senkungen  des  bodens,  durch  die  tliiiiigkeit  des  meeres,  der  winde 
und  der  flüsse  erleidet.  Besnndera  daukenswerih  »ind  die  verglei- 
ebungeu  der  straboniscIiCD  berichte  mit  den  ergebnistien  neuerer  fur- 
Bchiingen,  aua  denen  die  verhällnisNiniis<«ige  Zuverlässigkeit  jener 
angnbcn  liervorgelit.  Fischer  veraiiricKt  in  einer  apäleren  nrbeit 
eine  zij!<nmiiiea8(elluiig  *ier  naclirirlite»  über  anderweitige  Verände- 
rungen der  erduberlläche^  uuineniticb  durch  erdbeben  und  vulkani- 
sche ausbrüche. 

\r.  17.  H.  Berger,  Die  gengra)ihischen  fragmente  des  Kratosthe> 
nes.  Leipzig  tH8U.  Diese  Sammlung  liefert  ebensn  wie  das  unter  11 
bespnichenß  werk  desselben  Verfassers  einen  wichtigen  beitrag  für 
die  erklarung  .Sirabuntf,  du  weitaus  die  meisten  der  darin  zu^tam- 
niengestellten  und  crlanlerlen  fragmente  aus  Sirabnn  gewnnnen 
sind.  Wiederum  sind  sichere  behermchung  de-s  mnterinis  und  eine 
gruNMc  besunuenheit  in  der  auNlegung  des  überlieferten  lextes  an- 
zuerkennen. Nur  selten  greift  Berger  zur  cunjectnr;  er  hat  Viel- 
nehr  die  neigung,  dua  überlieferte  gegen  mehr  »der  minder  wahr- 
scheinliche verniiilhungen  zu  vertheidigen,  Da  deshalb  bei  ihm  die 
arktärung  die  krilik   weit  über  wiegt,  haben  wir  iin  folgeodeo  auch 
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eioige  wenig^e  utellen,  die  strenge  gt^nomnien  eioem  früheren  theile 
batten  zugewitrsen  wenlea  sollen,  mit  tier  erÖrteruDg  der  rein  er- 
klkreodeu   benerkungeD  verbiindea. 

VViut  die«e  belriffi  ,  so  liulien  vitr  una  grefretit  una  bezüglich 
der  aiellp  in  p.  57  mit  dem  vertusücr  (p.  69)  in  Übereinstimmung 
so  beGnden.  vgl.  I,  p.  334;  für  ebensti  richtig  lialteo  wir  p.  186 
ft«  p.  S7  die  erklarung  vnn  voiftf.fut  als  pradikat  zu  Bratitstlieae« 
■lit  pHS»iver  liedeutung ;  die  liandKcKriflliclie  Überlieferung  verthei- 
digt  er  mil  glück  u.  a  p.  1U3  zu  p.  134  ifjc  xofXrj^  nul  rijg  t'fta 
^v^iu^  und  ßafivXwroi ;  ferii<rr  p.  I9H  »ni  ro  fiiytdoq  gegeo 
Plethu'g  KHzu  10  fi(ytito^  f  iutlem  er  hinter  ft(yt<'f oi;  ioterpungirt 
atall  hinter  liif^xuftit- ;  ebenso  p.  314  zu  p.  ^'l  ntifi  rüi'  oqujp 
^9g9a  Knimer's  S^^wv  uuter  Vürweivung  auf  p.  tt8  und  p.  82, 
p,  214  macht  er  richtig  gegen  Müllenhoff,  Deutüche  alterlhurask. 
p.  487  gellend,  diiiut  Ktrab.  p.  t\3  die  wurle  lü  n(Quv  lov  'Pijvov 
tä  f*iX9*  ^iv^ijv  in  Strabitn'a  tiiiiiie  nur  nach  onlen  hin  gemeint 
•ein  kdoiien.  Auclt  da  wo  ein  abüchljessemles  ergebnira  nnch  nicht 
erreicht  ist,  und  vitr  der  band  uucli  nicht  erreichbar  scheint,  dringt 
Berger  iiivreit  wie  möglich  in  den  üiiiu  der  stelle  ein,  wie  p  57 
bei  dem  hericht  Vimi  den  ratl^elhaflen  deipbineu  p.  49,  und  p,  381 
bei  dem  kritisch  immer  uoch  uiciit  gesicherte»  passus  über  die  be- 
richte des  Pjtheaii.  Stinst  lieben  wir  noch  folgendes  heraus:  p.  47 
beiMl  ea:  ö  de  ^t^ftütJrfi  jrouf|U«ro(  fiügtVQt  olSir  SifupfQtt  nv 
xaXoörto(;  fiüfjtvga  lov  BtQyuwf  ElfHÄt(fOV  ndl  loi^  uXXovg ,  ovq 
avro;  fTQtjxt  dtu/yaUw^  ri)*'  {fXvuglny,  Mai  iovtov  d^  t*n  lü« 
X^qwv  uitoq  XiyH i  jov  fti*' ^A^üß^ov  uöXnov  XtfUfitf  itnoX^fäßu- 
r«no$  tlva^,  Jiott^ov  de  —  diu  tov  Kvdtov  uvamXtviSat  tit  x^(  KtXi~ 
xioi  ini  tov  XofianTjv  xai  utftnieSui  jKtaaQUKooi uio¥  ti^  2ovea* 
t«tvia  o  avtM  dtrjyijoad^ot*  uviov  tov  ^töitfivv.  tha  ^avfial^tirf 
it  tov  Ev(fif(xJtj¥  xai  rov  TfyQtv  ^v  Svvntov  itaxotfiuvta  i6v 
Ai/ifvof  tig  i6v  XoäoTtijv  ixßftXtJi',  Berger  giebt  p.  43  H'.  über 
die  mancherlei  schwierigkeitcu  euihaltende  stelle  eine  längere  aus- 
einanderselzung.  I^r  bezitihl  ziinaclist  xni  loviov  6'  mit  Cnaau- 
bunus  gegen  alle  anderen  erklarer  auf  Kuemerus  statt  auf  Da* 
■Utes.  Aber  abgesehen  dntuu ,  duss  die  hinweisung  mit  jovrov 
■of  du  mil  xni  loiri  uXXovq  zu  einem  begriff  verbundene  Ev^~ 
f^ifo*  eine  gewisse  Unklarheit  in  sich  schlösse,  ist  es  kaum  glaub* 
lieh ,  dass  Eratobtlienes ,  der  doch  die  natur  des  ganzen  von  t^ue* 
nerus  verfasüteu  werkea  jedenfalls  kannte«  einzelne  geui(rapbische 
iTTthümer  aus  demselben  hernus^egriffen  haben  würde.  Das  darauf 
folgende  duvfitÄ^ny  beziehe  ich  mit  Berger  auf  Eratosthenes ;  und 
wenn  mit  Ita  iwr  ?.^'(iwi',  wie  die  stelle  jetzt  beschallen  ist,  zwei 
Teracbiedeue  anftnbeo  eingeführt  werden,  sn  glaube  ich,  dass  zwi- 
«eben  diejieu  beiden  ein  innerer  Zusammenhang  bestand,  der  ver- 
bUdende  gedanke  aber  dank  der  flucLtigkeit  Strabuus  beim  ucer- 
pirso   verloren  gegangen  ist. 
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P.  163  vertritt  er  lo  der  ousleguog  der  worte;  /»^  ovrwr 
juQ  äxgtßiSv  ogwv  jLaddmq  KoXvuov  xut  MtXlriig,  olor  airfkwv 
ij  ntQi(i6).wv  (p.  f>5)  die  riclilige  uufTassuag,  dius  xa9üitt{f  Ko- 
XviiQv  xui  MeXdtig  auf  dos  gnnze  vurliorgeliendc  sich  beaielien,  ftl»o 
diefle  beiden  gaiie  keine  fcHteo  grcnzniarkcn  liallen.  Wcnu  er 
duriiii  die  naclideokticlien  wurle  kniijift:  ,^nclilic)i  betrachtet  aber 
setzt  sic  niciit  nur  eine  unter  den  belesenen  zicmlicli  rerbreitete 
bekanntbeit  der  atti«cbeo  tu|)ofrra|ibie ,  sondern  einen  Hpezicilen, 
liidierlicb  ungewuhnliclien  fall  vurnus*',  so  Kuclit  er  wnhl  xii  viel 
dahinter :  meinem  eruchtenä  greift  lürntutithenes  ein  beliebiges  ^  ihm 
zur  hnitd  liegendes  beispiel  berauä,  unbekümmert  darum,  üb  jeder 
seiner  leser  so  genau  mit  ktitlvtog  uml  ^lelite  bekiinnl  war.  Viel- 
leii'ht  deutet  die  gegenschrilt  dcä  Puleitiun  nigl  tr;c  '.YtVf;ii;ff»r 
*£g<fioüdit'ovc  imdij,u{it(  gerade  darauf  hin,  dass  Kratostlieoes  mit 
Reiner  kcnntniHs  attischer  dinge  gern   elwns  prunkte. 

1*.  85  möchte  Berger  bei  Slrab.  p.  97  statt  'fC^iutoaüfvrji 
/lQ(Hi6wvtaf  lesen;  aber  genide  diiu ,  was  er  ulu  »einen  erheb* 
liebsten  grunü  nnfiilirt ,  der  Zusammenhang  ,  spricht  gegen  ihn. 
Liest  man  uHmlich  f/vGn^witoc ,  so  kann  Ntrabon  unmöglich  ftirl- 
fabren :  tiu^tiatf/  xui  tIvXvfitog  opodu^ft'  agoftflfqai  6  oviog  — 
denn  dietie  wurle  lehren  unzueideutig,  dass  jenes  die  altere  an- 
sieht  ist,  diese  aber  kann  nur  dem  Kratnsthenes,  nicht  den 
Pobeidonius  angehören,  da  der  letztere  erheblich  jünger  ab  Poly- 
bios  ist. 

P.  21(>  ii4t  ihm  die  MilJer^srhe  verheaserung  zu  p.  64  fs.  üben 
p.  .H14)  nicht  bekannt  und  seine  erklnrung  der  stelle  ist  keines- 
wegH  geeignet  an  jener  irre  zu  machen.  Er  ist  gennihigt  dea 
salz:  tuvia  d'  tinwy  u,  s.  w.  durch  eine  „freie  Übersetzung**  zd 
umschreiben,  witgegen  durch  die  leichte  anderung  Miller's  der  ge- 
danke  völlig   klar  wird. 

P.  223  untersucht  er  die  bedeutung  des  Wortes  otpguyU,  des- 
sen sich  Eratosthenes  zur  hezeichnuiig  der  lander  bediente,  in  welche 
er  die  erdoberNaclie  cindieitte.  Das  wohrsrheinlichste  ist  doch  wühl, 
dass  Kratttslhenes  das  einzelne  land  mit  einem  ausgeprägten  siegel 
vergleicht;  die  c^onyt^  ist  ein  beslimml  umgrenztem  slück ,  das 
sich  durch  sein  ihm  eigenthümliches  geprage  von  allen  anderen  ab- 
hebt und   unterscheidet. 

P.  344  ist  ihm  die  sorgfaltige  besprecliuug  von  p.  723  durch 
Miller  in  der  unter  14.  angeführten  schrifl  unbekannt,  er  würde 
sonst  nicht  von  einer  zweiten  Strasse,  „gerndi-nns  nach  Bnktrien'* 
gesprochen  haben.  Miller  stellt  o.  a.  o.  die  exislenz  dieser  Strasse 
mit  guten  gründen  in  abrede,  und  sie  findet  sich  weder  auf  der 
Müllerscheo  noch  auf  der  kieperl'schen  karte. 

P,  813  will  er  die  p.  829  von  Meineke  entfernten  Worte 
TOv;  ai^aq  nXamg  ^ijaag  retten,   indem   er   di^aq  in  uniffag  su- 
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dcrt.  Ab«r  dHDO  bleibt  immer  nncb  tp^ifa^  bedenklich  vegM  der 
coDstructtuo,  lind  da  io  der  fitigeaden  zeile  von  int}(t7^  dfgac  die 
rede  iHt ,  Hegt  der  verdncbt  eiues  alten  versebeoa  hier  dnch  sebr 
nahe.  —  Zum  Bcbluane  werfen  wir  uocL  eioeo  blick  auf  die  15 
karten,  welche  der  DidotWhen  ausgäbe  beigegeben  aiod.  1  und  2 
aiod  weitkarten  ad  mentem  EratoslU«t\i$  reap.  Strabonis,  die  übri- 
gen dienen  znr  orientirung  in  den  einzelneu  von  Sirabon  beban- 
delten laiidern.  Die  eniieii  beiden  liebsen  aicb  nucb  den  angaben 
Slrabuua  mit  ziemlirber  sicberbeit  lierstellen,  bei  den  übrigen  liegt 
dte  Kcbwierigkeii  darin,  diiHs  wie  Uliiller  in  der  praefatio  dazu  be- 
merkt, Stnibon  selbst  weder  karten  gegeben  aocb  irgendwie  an 
eine  kart(igra|ibisctie  djtmtelluag  seiner  angaben  durch  andere  ge- 
dacht uml  dieselbe  dtilier  auf  keine  weise  durch  Gogerzeige  er- 
leichtert bat.  iMuller  htit  drübnlb  den  weg  eingeschlagen,  dass  er 
moderne  karten  zu  gniiide  legte  und  in  diese  .Strabuns  angnbeo, 
so  gut  e«  ging,  eintrug.  Von  denjenigen  ländero,  deren  bild  sieb 
Dach  st rabnoisclien  andeii ( ungen  herstellen  liess ,  sind  ausserdem 
»kizien  beigefügt,  wie  z.  b.  von  Uullien  und  von  Sjrrien.  Bei  je- 
nem verfuhren,  welche«  kaum  zu  umgehen  war,  bestand  nun  die 
ftafgabe  darin,  die  einselnea  angaben  müglichst  vollständig  und  gc- 
oau  im  sinne  des  autora  wiederzugeben.  Beides  ist  im  ganzen  mit 
leidlicher  Sorgfalt  geschehen.  Vun  einzelheitcn,  die  uns  aufgefallen 
sind,  bemerken  wir:  in  Sfinoien  miissten  nach  p.  156  die  Edetaner 
oocb  über  den  Kbru  reichen,  aiicli  Hchneidet  das  geb.  Oriiüpeda  nicht 
den  Spartariut  campus  cf.  Sirab.  p.  1151;  ferner  sind  der  bafen 
und  das  urakel  det»  .Meneslheus  wühl  zu  trennen  cf  Miillenbulf, 
Deutliche  iilterthumKk.  |i.  32li ;  bemerk euswerlb  ist,  das«  .'Hüller  keine 
ata  dt  kalpe  kennt.  Bei  Italien  fehlen  auaaer  verscbiedeoen  entfer* 
HungHangiiben  fu,  a.  der  lange  vim  Lukmiieo)  liileramnium,  Sulma, 
AteJIa,  Keronia  (nur  als  lucua  bezeichnet);  Labicum  und  Aletrium 
liege»  nucb  p,  237  auf  der  anderen  nette  der  Strasse;  iu  den  nanieu 
fehlt  dte  omset^uenz:  Corsulae  und  Teilte  sind  nach  dem  gewobu- 
Jidten  gebrauch  genannt  g^eu  Strabons:  Lursuli  und  Teatea,  da- 
gegen siebt  statt  Pumpeji  nach  ^»trabuu  Pumpeja^  fehlerhaft  sind 
Tudor  statt  Tuder  und  Petalia  statt  Petelia.  P.  227  bat  Möller 
Mai  Miigtfoy  als  inter[Hilaliuo  gestrichen;  trotzdem  Strabun  weiter 
unten  Kamertes  aufführt,  halle  ich  es  nicht  für  unwahrscheinlich, 
dass  \x'u\  Kufifgttoy  diirin  steckt.  Auf  karte  VI  dürften  nach 
Htrah.  7  fr.  48  Ortbug-ureia  und  Tempyra  an  die  küste  zu  setzen 
■ein;  der  auf  der  karte  Titjtirus  genannte  urt  heisst  nach  fr.  45 
Xnpeira.  Auf  karte  VII  gebärt  Herakleia  nach  fr.  3Ö  an  den 
Slrymun;  in  Hisliautis  heisüt  der  ort  Pelimüum  (p.  437)  fälschlich 
Pelinna  uml  der  ftuss  KurHlios  (p.  43»)  fälschlich  Kuarius.  — 
Auf  karte  Mil  idt  Ira  am  tiies!(pnischen  busen  wubl  eine  Verwechs- 
lung mit  Hire>  diu  freilich  auch  nicht  dahin  gehört,  cf.  p.  360.  — 
Auf  karte  XI   liegt  Kabeira.  welches   150  atod.  aadlicb  von  Megn- 
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lopolis  liefrcD  loll,  gaaz  Östlich;  tgl.  p.  556;  ei  fehlen  im  ^ebicl 
der  Tolislobugii  Blucioo  und  Peioo,  wohl  u'<^eii  der  vüllige»  ud- 
gcwisflheit  über  ihre  Inp^e,  ebeiwii  Auf  Kypern  der  ort  Kurpoain  au 
der  nordustecke  und  AumlhuH-,  uiig^euau  siud  Tnvia  stall  Tiivioa, 
Petnohflsus  statt  Petnelissug,  kiilossa  sinit  Kologsai,  Hierukepis 
statt  Hierokepia,  Kasioa  uud  Aiitikasins  statt  Kasiun  und  Anlika- 
sioo.  —  Auf  karte  XIII  ist  die  ansetzunft  des  Oedanes  als  Brnma- 
ptilra  zweifelhaft,  ebenso  darf  nach  p.  ti88  Atimiis  nicht  westlich 
Ton  Bnktra  gebucht  werden.  —  Aitf  karte  XIV  ist  oach  p.  802 
LeuolopolJH   näher  an   Diaspolis  zu   legen   als   Busiris. 

Die  nusfüliriinfi-  der  karten  ist  gut,  nur  ist  die  schrift  theil* 
weise  gar  xu  klein,  ein  Übelsland,  welcher  den  Uidot'scheu  aua- 
gabeo  überhaupt  anhaftet. 

Nachtrag  zu  berichl  1. 

Ceher  die  schrift  von  Cuzsa  vgl.  Doch  G.  Kramer  in  Hermes  X. 
Im  Bullet,  de  corresp.  hellen.  I87H  wird  mitlheilung  gemacht  ron 
einer  Kpilome,  die  aber  aus  einem  bereits  verstümmelten  exemplar 
in  der  2ten  hälfle  des  I5ren  jahrhuiHlerts  angefertigt  ist.  Die  va- 
riaateo  fübreo  auf  den  Parisio.   1393. 

Zu  p.  334  bemerke  ich  aus  Tardieu  x.  Strab.  p.  145,  daat 
der  Ton  mir  dort  gemachte  Vorschlag  bereits  tod  Piccolos  gemacht 
wurde D  war. 

(Schluss  folgt.) 

Colmar.  A.  Vogt^, 

GeUius  NA.  1,  U,  6 

liest  man  bei  Grnnnv  und  Hertz:  Crtteftses  poelio  iapreili  wlifot 
memoriae  datum  est  praecinente  cithttra  ,  was  man  vermuihlirh  mit 
der  parnllelslelle  ti  (7  j  1  ,  1  de  Scipiojti«  matre  nietnoriae  datvm 
eat  vertheidigeii  wird.  Allein  dieHe  phniitc  kennen  wtrder  die  Wör- 
terbücher nuch  Cicero,  weder  CfiKar  noch  Ni-pos,  weder  Livius  nuch 
Curtiua,  weder  Velleius  noch  Kuelon,  welche  sich  auf  memoria« 
tntdere ,  prodcre,  majtdnre  beschranken.  Da  nun  Gellius  selbitt  4, 
3,  1.  4,  11.  14  mciiiorific  trndere;  3,  17,  1  (menioriait  ntand(it*im 
uJ),  4,  13,  1  (inmioriae  nmndutiim),  17,  21,  16.  19,  7,  2.  19, 
8,  7  mtrniorine  mandare^  und  zwar  gerade  in  der  form  des  partic 
perf.  pB6B. ,  6,  1,0  lilltrri«  wamhre  goltruurht ,  hu  wird  doch  in 
erwägen  sein,  ob  nicht  die  beiden  zuerst  angeführten  Nielirn  ca 
corrigieren  seien,  mnn  müssie  denn  die  phrase  meniorHie  rfnre  bei 
archaischeo  oder  arrhaisierenden  auturen  nachweisen  kunni-n. 
MüocheD.  Ed.   Wöifßiu. 
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A.     Mittheilungen  aus  handschriften. 

10.    Die  Pariser  bandschriften  des  Nonnus  abbas  and  Gadocia. 

Dm  cii|iitel  über  Nonmit  ahhti»  ist  eines  der  ioteressantereo 
der  Eddiicinfrage  wegen  seines  zxthmmmtuUhngs  mit  der  gearhiclite 
der  nameoilich  an  mTtlinlngiHcliem  sioff  ati  reiclieo  Bcliolieo  zu 
Creg-or  van  Nazianx.  Fliicli  in  den  „Unlersucliiingen  Über  Siiidas  uod 
Rudukia"  und  Picculiiinirii  iu  den  „FMraHi  iiiedili  dai  codici  gnoi 
ddla  hihi.  Meäiceo-  Lauretiz'tana''  Piüa  1879  sind  zu  dem  rcsultat 
gekommen,  dusn  t'^ndurja  weder  NunnuB,  noch  Co«ma8  Uierosuly- 
nitanus.  den  erklarer  der  gedictite  Gregor'«,  sondern  alte,  auch 
jenen  beiden  lu  gründe  liegende  Bchititen  benutzt  habe.  leb  babe 
die  frage  auf  |».  -45  —  b^i  meiner  Hcbrift  de  EuAociae  qnod  fertur 
violario  (Difwert.  Argent,  vul.  IV,  1880)  behamlelt  und  biibr  wabr- 
•cfaeialicb  geoincht ,  das»  tfuducia  vun  Gregnrerklärcrn  nur  dea 
Nunnus  benutzt  babe.  Mebr  nia  wabrscbeinltcbkeit  konnte  icb  9A- 
lerdingR  damals  nicht  erreiclicn.  da  von  der  Sammlung  de«  Nunnua 
in  original  nur  »ehr  wenig  gedruckt  ist.  Ks  gibt  ülierbsu^t  von 
tkm  crklarungcu  lu  fnIgendL'u  vier  reden  dea  Gregor :  zur  grab- 
rede  dea  b.  Basiliuii,  zu  der  rede  in  8.  tumina  uod  zu  den  beiden 
gegen  Julian  gerirtitelen  Hugenonnlen  ffiTjXnfvjtxot.  Davon  siod 
a««  einer  raticaniccbea  bandacbrift  tbeile  des  commentars  zu  den 
beiden  ernteren  reden  abgedruckt  vun  Mni  im  2len  band  de«  Spi- 
cilapiiini  Romanum.  Vim  dem  rommenlar  zu  den  Juliaoreden  ezi* 
■tirl  gedruckt  blos  eine  lutcinittcbe  Übersetzung  des  Franzuäen  Billy 
(zuerst  Paria  1500,  dann  roebrfach  Darbgedruckt,  zulelit  in  Mignea 
Palrolog.  graeca  vol.  3tt);  der  griecbiscbe  text,  welchen  Mimtagu 
1610  zu  B(un  vcrÜfTenllicbt  bat,  führt  den  numen  des  Nunuus  nur 
durch  coDJedur  seineit  herausgeberu ;  die  zu  gründe  liegende  wiener 
handscJirift  kennt  den  namen  nicht,  sondern  bietet  nur  die  anonyme 
<ntuywyr,  xcii  /^if/iji»(.  (Vgl.  Fabricios-Harles  Bibl.  graeca  VIII» 
p.  6ll.> 


NiBcellen. 

Diwelbe  Rnonyme  Bonrimliinff  zu  der  grnbrede  auf  Basilius  hat 
aofl  cnei  miinclteQer  linnJvcliriAen  Crenzer  Hli^ednirkt  im  ersten 
band  Keiner  Meletemuta,  Leipzig  1817,  p.  5H  fT.  Oieäe  anonrme 
BBininlung^  gibt  zuar  in  der  saclie  uogefalir  dasselbe,  nie  Nonnus, 
weiclit  aber  im  Horfliiut  vielfHcli  vun  ilim  n\t.  Kiiditcia  üiimml  mm 
mil  dem,  was  wirklich  dem  Nonniis  geliörl,  stets  sebr  genau,  daher 
auch  mit  der  Übersetzung  des  ItillJus;  ducb  da  sie  eine  menge  voo 
Gregoriusgeschicliten  enthalt,  von  dcnrn  weder  der  lest  des  Nun- 
aua,  nncb  die  Übersetzung  desselben  gedruckt  vorliegt,  so  tnusste 
xum  zweck  des  naehn-cises,  dass  sie  in  der  ihnt  nur  Nonnus  ans- 
geschriebcn  hat ,  die  probe  durch  vei^leichung  vua  Nunnushanil- 
achriften  gemacht  werden. 

Uiese  probe  habe  ich  vor  kurxem  nnf  der  BibfiofAjv^ir«  natio- 
nafe  in  Paris  gemacht,  und  sie  bat  meine  aniiabmen  vullkummcD 
bestätigt. 

Ausser  einpr  anxnhl  von  Gregorhandachriften.  welche  die  ano- 
nyme avruywyi]  xai  i^fjyfjoti  iffiogtwv  lu  deu  vier  oben  geminnlen 
reden,  oder  zu  einer,  oder  einigen  derselben  enthalten,  hesitct  die 
nationalbibliolhek,  sn  viel  ich  sehe,  drei  lian<lschriften.  die  in  grosster 
Übereinstimmung  den  curomeiitar  des  Nunnus  su  den  vier  reden 
bieten  mit  neunung  seines  namens  und  alle  in  der  reihenfulge:  Ba- 
nlim,  S.  lumina,  Stelrteut.  in  Julianum  I  und  II.  Zwei  derselben 
■iud  datirt ,  das  alter  der  dritten  ergibt  sich  aus  der  scbrift.  Ra 
nnd  folgende:  Par.  Gr.  522,  Par.  Gr.  2551,  Par.  Suppl.  Gr.  83. 
522  ist  ein  mächtiger  quartliand,  früher  Reg.  2305,  geachriebeD 
\4^^  nach  der  svhncriptiOy  die  iMnntfaucon,  Pulaeogr.  p.  70  abge- 
druckt bat.  Er  enthalt  ausser  reden  des  Gregnrins  vun  Naiiam 
auf  fol.  375  eine  avruyuiyr,  xn't  l^^ytjat^  Jtf  iftrjja^ij  o  'r  ayfot^ 
T^rjöffio^  Iv  ti>'  nguita  aitjXtjtvitxtp  xaru  lovXtuyov,  dann  f.  -400: 
iu  itiir  IJuXnt^üiov,  beginnend  mit  mi}i  lov  * /4MifUwvo<;,  achlieasend 
mit  ntQl  *HqitxXt*iv^*  Darauf  eine  vlta  des  Gregor,  fol.  406:  0t^ 
taytityh  J(o^  ^^WV^*^  ^*  i/ifT,ü9Ti  IcroQiwv  o  ir  äytoit;  ffar^p 
^jUiür  Vgriyögioi  o  ^toXoyoi;  tif  id  ffttlhr  ÜQa  (d.  h.  in  der 
grabrede  auf  Basilius).  Auf  fol.  409  endlich  beginnt  lov  aßßa 
Nvriov  ßvvuytuyh  vui  ^^fjVf/tf'S  uiv  'EXÄijfiinZf  Itfiof/twr ,  tuv 
ifivr^tf&fj  0  ntlvßoifO^  xitl  iv  uyfot^  t^^y*'9  r^r^yoqio^  o  &foXöyoc< 
«f(  1ÖV  imitiiftov  jov  iv  ayloi^  natQOQ  rifiu'v  xtti  fitytilov  ßuttä- 
Xifov.  (Ebenso  der  titel  in  den  beiden  anderen  handschriflen).  Bei 
den  übrigen  reden  lautet  er  ia  allen  codd.  jov  avjov  fi  o  la^ov 
N6*rov  i^r,yr}Cti  iwv  iXXijftxiär  laio^idiv  u.  ».  w.  Den  srhtuss  bilden 
auf  f.   431   v.   und  432   r.   0ußgfov  (sie)  ftl^oi   Siu    jttgtifft(;(utr. 

Eheufalls  aus  dem  Wten  Jahrhundert,  doch  wohl  aus  den 
ende  desselben,  scheint  zu  stammen  der  cod.  2.^)ül,  pApierbaodschrift 
in  8".  Der  einband  ist  für  Heinrich  II  von  Frankreich  gemacht 
und  zeigt  reiche  Verzierung  mit  dem  königlichen  wnppen,  den  li- 
lien,    dem  gekronteo  H,    dem    monugramm   von  H  und   D   und  den 
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drei  venchhiDfrenen  lialhmanden.  (Vg^l.  L.  Del  isle ,  Le  cabinet  des 
owaun-ritit  de  la  Mbl.  iinprriHle.  Parts.  I,  [*.  1H8).  Die  sclirifl  ist 
■ehr  klein  und  utiileiillirli,  aiirli  niclit  «olir  correkl  ;  das  Verzeichnis 
dai  selir  reirlieu  iiiluill:«  (grdrnmHliker,  dicliter,  invtfi(>g^ra|jli«n  u.s.  w.) 
ist  snf  der  ertilni  apiie  viiii  der  liHiid  de«  t'itriMiHntiiiiiH  l*alHi>ra|tpa 
geschrielien.  Der  i'litiiiugu«  tiild.  Reg.  IJ  ernülml  nur  die  erklä* 
mogeD  >ti  der  ifmlirede  auf  Busiliuii.  Ks  ist  aber  die  aammlung^ 
dea  Nunnnit  tu  ollen  vier  reden.  Sie  bildet  deu  schluHS  des  203 
blatter  alarken  bnndes. 

Die  jiiii|i,'8le  liuiiiUrbrift  ihI  Suppl.  Cr.  83,  ein  nüssiger  quart- 
band, zuMimtiitn^csetzt  au»  niebrereii  liefien.  deren  jedes  seine  eigene 
paginirung  und  unler^icbrifl  bat.  Alles  int  veüclirieben  von  P.  D. 
Hiiel  nnd  zwar,  wie  eine  notie  auf  dem  ersten  blatt  benagt  „poiir 
Id  Mai$oit  Proffsti«  de»  Pireji  JesuUeg  ä  Paris"  (Vgl.  darüber 
Franklin,  Les  anriennes  bibljiitbeqiies  de  Paris  II,  2ti9).  Die  Nna- 
DUAgescbicIiien  sieben  gegen  den  srbltiss  des  bnndes  (|).  !I2  des 
Xanxen;  eine  muderne  band  hm  dnrrbgebende  seilenzablen  zugefügt) 
■nd  sind  micli  der  aiigiibe  des  scbreibers  enlmtmineu  aus  einer 
baiMlacbriri  der  .,ISibliolb.  Pelav.  Nunc  Cliristianae  nu.  523".  Auf 
der  letzten  seile  lieisst  es:  „yfy^unint  ^n^i  niigov  6uvtriX  v<- 
tfov ,  {tt*  nno  i^c  i^toyovftig  «X'^t^  ßoijdifOfiiwit  fitjri  iv  öX/xfa 
tu*  ffoiiifxu/i'."  (1652.)  Du«  originiil  dieser  liandscbrift  ist  jetzt 
jedenfalls  im  Vatican ;  ob  es  identisch  ist  mit  dem  von  .Munlfaucun 
bibl.  bibl.  I,  |i.  8t>  erunbiiien  cod.  H63  und  6H4  des  Petnvius  ia 
der  Vaticano,  in  dem  Sonn'x  collecl'io  Graecar%tm  hiAtorifirum  Graeix 
stehen  soll,  ob  aus  dieser  bandscbrit't  Mai  den  Nouaus  im  Spicile- 
giun  edirt    Iml,   kann   ich   nicht   entscheiden. 

Weitere  hnndscbriftcn ,  die  wirklieb  den  Nonnus  bieten,  habe 
ich  nicht  gesehen.  Die  CBlologe  leiten  oft  irre,  indem  sie  der  ano- 
nymen snmntlnng  den  namen  des  \unnus  geben  ^  so  enlliält  der 
Ciiislin.  51  nicht,  nie  Muntfauron  im  catalog  aogibi,  deu  Nuunus, 
sooderti  die  Sammlung  ohne  namen.  In  Pari.N  also  kommt  der  name 
de«  Nrinnus  nbbas  bloK  vor  für  eine  bestimmte  rcdaktion  der  lato- 
Qlut  und  nur  in  ganz  jungen  btindschriften.  Die  vielen  alleren 
(wregnrmaniisrripie  geben  stets  mir  anonyme  Sammlungen,  die  we- 
der UDler  einander,  noch  mit  der  Fassung  des  Moonus  genau  über- 
einstimmen. Ob  das  zufull  ist,  uder  ob  Nonnus  ein  später  überar- 
beitcr  der  awaywyr,   xu'i    ii^yi(t*i    i-u    den    vier    reden    war,    lasst 

mit  dem  mir  vorliegenden  materini  nicht  entscheiden. 

IVte  dem  aber  auch  sei,  Kiidocia  bat  jedenfalls  nicht  die  ano- 
nyaie  Sammlung,  sondern  die  des  N'onnns  benutzt,  und  zwar  ein 
JDBges  exemplar  di-rselben,  das  mit  Par.  2551  und  Suppl.  83,  so- 
wie dem  original  des  Billy  auf  einen  gemeinsamen,  gewiss  nicht 
sehr  alten  arcbetypus  zurückweist.  Wahrend  nnmlich  zur  zweiten 
r«de  gegen  Julian  Montagu's  snmmlung  nach  der  geschichte  atgt 
V{forc;  nr.  39  noch  vier  weitere  eotbiilt,   der  Noodub    des   codex 


522  flOffar  noclt  fünf,  bricht  in  2551  und  Suppl.  83  die  fruti' 
lung  milien  in  dem  PrflinellieusrA|illel  (40  bei  Mrtnlngu)  ab  mit 
deo  wurlen  inotqaiv  tUiöf.  2551  bemerkt  mn  raod  Xtfmt  i6 
uV>o  t  Huel  im  Sup|il.  83  schreibt;  viiimtur  Hie  nonnulta  rfaecnr. 
Billy  S|irlcht  in-ar  nirht  von  dem  fragnienliiriKrhen  xiisliiiid  st>iner 
bandticiirift ,  nber  seine  iiberselzunr  xeigl ,  diisi«  dicüelbe  elienfnlla 
mit  tttjov  ein  ende  halte;  die  PriiiiiethenN^eitcUiobie  iJtt  die  lelLie, 
die  er  bat,  und  was  er  nach  atjttilam  tmmi«it  Bchreibl,  int  nicht  über- 
Setzung  des  vollatflndigen  Nountitf,  Hondern  iieine  eigene  ergauxiing. 
Nicht  anders  sah  aber  da«  exeni|i)ar  aus,  dessen  tÜuduri»  sich  be- 
dieote :  Die  geechichle  vom  Prumelhens  schreibt  sie  aus  \onnus 
kb  auf  p.  34H  des  Viitlariums.  Bis  Inofrictr  diJO*  ist  die  uber- 
einsliaimung  wärllicb,  dann  aber  geht  ea  uichl  weiter,  wie  im  vull- 
itaodigen  Nnnuus,  sondern  es  fnl^t  eine  ergänznng  ans  Pbavurin 
p.  1569  (Schul.  Ap.  Rbod.  II.  r^'i8).  Auch'  findet  sirh  keine  der 
ID  522  noch  futgenden  vier  enahliingeti  im  Viuhirium.  Eh  kom- 
veo  übrigens  auch  oucli  ünssere  umstände  dazu ,  welche  bestimmt 
bezeugen,  dass  der  Verfasser  des  ViulariumB  grade  die  handschrift 
Paris.  2551  in  der  bibliothek  Heiorielia  II  in  Funlaincbleau  wmIiI 
gekannt  hat.  Doch  davoo  bei  anderer  gelegenheit.  (S.  Herme« 
XVIi,  beft  1). 

I^iuslweilen  miisa  ich  Duch  die  Hlellen  des  Vinlnrinms  angeben, 
welche  aus  bisher  ungeilrucklen  capircin  des  Nonnus  tUammen. 
Vuraua  muss  ich  bemerkcD.  dass  in  allen  falleD.  wu  Munlagu  und 
Billj  voo  einander  abweichen ,  diese  difl'erenz  sich  daraus  erklärt^ 
dass  Billy  den  Nunnus  und  nicht  den  Anonymus  tibersetzt;  was  ich 
also  in  meiner  oben  genannten  schrift  aus  der  überselzung  Billy^a 
gesclilossen  habe,  findet  sich  durch  die  handschrifteo  des  Nonnua 
Tollstandig  bestätigt.  Zu  dem  p.  48  daselbst  gesagten  kaun  ich 
jetzt  noch  hinzufügen,  dass  auch  die  stelle  Gud.  p.  12  {mfi  tov 
*W^«u{)  Xiyttui  6i  ÖJt  iinOKonfi  bis  zum  schluss  aus  einem  nur 
in  der  Übersetzung  des  Billy  ge<lrucklen  Nnnnuscnpitel  stammt  (JuL 
I,  93).  Der  aofong  des  artikels  der  Guducia  stammt  aus  p.  41 
des  Baseler  Coroutus  (cap.  21).  Zu  Xn/nfitimat  —  aril.  be> 
aerkt  Flach  in  der  ausgäbe:  nliuiidtr  ßuxeruHt  .  Aoft$uvnat  — 
mXrjyrji  hat  seine  ((aelle  im  Phavorin  p.  274 ,  der  schluss  gehört, 
vie  gesagt,  dem  Nonnu«.  I'ebrigens  schreibt  FlacJi  gegen  die 
bandarhriften:  ha  lo  Sofiuto*  *f>**f,  »»  *"i  i/f^*'  i^ *^  hf'*  *'**'- 
Par.  3057  der  Eudocia  und  Villuisun  mit  Nunnus).  Kine  emen* 
datioo  soll  das  gewiss  nicht  sein;  eine  solche  wäre  i^er  am  plali 
gewesen  bei  dem  sinnlosen  xmi-^,  fur  das  io  den  NoanuahandscbrifieD 
Mtt^i  sieht 

Zu  Kud.  p.  250  nt^l  lov  »t^Stäov  3tov  nennt  Flach  Nonnus 
I,  90  und  Cosmas  p.  66.  Die  wirklieben  quellen  »ind  zwei  N'oo- 
outrapitel:  einmal  I,  90«  das  in  der  bandsrhrifi  der  Kudocia  allein 
des  text  bildet,  uod  U,  31,   bisher  our  laieiotscb  gedruckt,    wurttai 
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di«  wart«  vol  «^0^0»-*  6tti  ttal  —  xXon^c  am  rand  von  cod.  8057 
tttg^efufct  Rind. 

Fur  die  gMchicliteo  zur  p^rabrede  auf  den  h.  Uaailiiis,  bo  weit 
sie  iiirlit  vun  Mai  im  Spicilearium  mit^etlieitt  nind,  musste  icti  bisher 
«uf  Creitxer's  pitUlirulion  verweisen,  die  freilirli  nicht  immer  f^enau 
mil  Kiiditria  «timmt,  da  sie,  wie  r»lt«n  erwnlnit,  uirht  deii  wirk- 
lichen Nonnuü  bietet.  Die  reiherifulice  und  anzabi  der  capitel  int 
io  den  handsdiriften  dea  NunnuH  dieselbe,  wie  l»ei  Creuser^  im  text 
•timiBt  auch  hier  Kuditcin  genau  mit   IVunou«. 

Von  den  24  eruihlun^en  des  Nonnus  xu  der  rede  in  8.  lu- 
■toa  bat  Mtii  nur  13  beruimg^eK'eben.  lob  konnte  daher  nur  aus 
dea  text  dea  Gregor  Bcbliesseii ,  dass  vencbiedene  von  tluducia 
beaulzte  ffvncbiclileo  dich  ungedruckt  im  comtnentar  des  iNoiimifi  xii 
diciier  rede  Huüfn  itiÜHüteii.  Aiirh  diexe  verrnulliungcn  hnben  sich 
durcbfveg  beiilaiiftt.  Voll  den  itngednirklen  eüf  ca|Hiehi  bnt  näin- 
licb  Kudocin  nifbt  wifniger  iiId  tehti  giitiz  nder  tbeilweise  sieb  xu 
eigen  ^emacbl.  Die  von  Mai  (iiiblictrten  alürke  haben  in  den 
li«od«cbril'len  folgende  niimmern  (Mai*»  ntimmern  gebe  ich  in  klam- 
mernj:  I  (1).  'i  {'Z),  4  (3).  5  (4),  7  (5).  It  (li),  12  (7),  14  (8), 
18  (9),  W  (10^,  21  (11),  23  (12),  24  (13).  Die  ungedruckleo 
■iod   folgende: 

2)  JU^fi  lü/y  ixiofiwv  riJr  0ifvywv  nrii  rUf*-  ttvXtZv  kuI  rür 
Mopvßttrt tuv»  Den  grÖsaten  tbeil  dieses  capitelü  bat  Kudocia  abge- 
acbriebeo  auf  p.  3t)U  von  i^^  ovv  'P(u  —  n>)  näXtu  q^n.  Die 
übercioKtimmung  i&t  würtlich  bin  auf  ulöyi^ioi,  welebe«  Kudocia 
zusetzt.  Dann  beiii&t  es  am  »cbluüti  bei  Nonnu«  besner  liä  rtuXutä 
r^H  Blatt   IM  niihu  ^fftt, 

ti)  ntgi  twr  ipitXkwy  xut  tiÜf  l^vtfüXXwr,  Bei  Budocia  p, 
413  atebl  die  erste  balfte  dieser  ereablung  von  fif  r^  <<>P',^  tot 
^iOfv6ov  bis  zum  Bcblutw,  ferner  ein  weileres  slück  desüellien  ca- 
piteJi  oi  di  (f>^^a^r  —  ovnu  niuttjn  weiier  oben  io  der  bandsrhrift 
4m  Viol,  als  randzusnlz.  Oebrigetis  stimmt  der  unfang  dieses  Ku- 
4MÜic«|iilels,  der  von  !H<inta^u  (Jol.  I,  37)  sehr  erhcblicli  «bweicht, 
^ux  worllicli  mit  drin  biiridiiehrifilicben  Nnnnua,  sogar  öer  frbler 
VDO  rud.  2351  und  Suppl.  83  i)n<ffgtio  findet  sich  im  cod.  3057 
(Vill,  p,  413  corrigirt  i  n t^igno)  ^  Kudocia  setzt  bliw  p.  412 
Mutit  6i  uXXov^  fluXvtiufii'og  und  ijj  uSov  ntjyj}  zu  i  beides  aus 
Pbavorjn   6d9  (Tzetz.   Lvc.   212).      Vgl.  Kudne.  p.   148. 

H)  ninl  itÖf  ^/iixtvrixwr  i<fr}ffuty  lü/i'  i^rityofßfywv  trag  fici- 
tfri^f.  Die  erste  balfte  dieses  scbnliuns  hat  Buducia  als  anfang 
ikr«a  gleichnamigen  capitels  p.  274  benutzt  (^  ifAna9*(ug),  der 
real  dea  capiicl«  stammt  aus  Jul.  I,   58. 

9)  jitgi  itjg  fKXonag  xtftovQj'lng.  Gudocia  p.  332  vnn  ^v- 
9tvi7ni  —  tZfiOv  iXKfdvttvov  stimmt  buchstäblich  mit  dieaem  ca- 
pilel,    wie    idi  a.  a.  o.    p.   49    richtig    vermulbet    babe.     (Flach   p. 
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ist  ein  irrthum,  deno  in  P  (cod.  3057)  steht  Inon^t^t^,  eben  »o 
bei   NiiDuus  zu    I^itud.   Kits.    I). 

10)  ntgl  trit;  '^Exäitjg,  Vollitlandig-  abfi^esrhriebeo  bei  Kudocia 
p.  143  —  p.  144  foi)c  ogwyruc.  Die  »orte  htoi  di  »ni  — 
nkftTtovaty  setzt  Kudocls  zu  aus  l*liHViiriii  nU2,  au«  uclrbem  auch 
der  ^aiize  rn-t  des  nrlikfls  .slnmml.  Irli  habe  aUu  p.  49  a.  «.  u. 
riciltiff  getirbluKken ,  dnttM  dieser  abMcbiiilt  zh  ischvo  drn  viin  Mai 
als  5   und   0   (r^ZAbttcn  Hichcii   iniiäse. 

13)  ntQi  70V  Jtltpixov  ig(noöoc  ist  vt>llstandi)c  zu  finden  bei 
Kudocia  p.  109.  (Flnrh  verweist  auf  Nünnus  II,  20,  eine  stelle, 
die  sehr  wenig^  mit  Kuduria  cemcin  bat/.  Die  eiuzi|re  Variante 
6ndct  flieh  gegen  den  arhliisH:  (i;  ytiif  otiittg  juurnxrj)  X(ytt  N'»n> 
aus,  iati  EuduriBj  dorb  sieht  dieses  wort  in  der  handfichrifc  3057 
auf  rusur. 

15)  niifi  t^c  iwr  fiii/uiv  &vux^g  n^oytüaitu^  ^^  Buducia  p. 
284  ( —  i}/ntioatt6not  i^r,X9oi), 

16)  ntgi  tqi  7U/I'  XvXdutmv  ilct^arofifu^.  Gnnx  zu  6nden 
bei  Eud{»ria  \i.  429  (ol  XuXSutoi  —  avftßitdn  und  uif*  tu»  Ifiuiiov 
—  nfmf(\fnr.  Der  rest  shimnit  aus  Niinous  zu  Jul.  1^  70).  Vgl. 
de  Gud.  quofl  fertur  \iolariu  p.   49, 

17)  A<(if  iwv(')^HXtüv  (sir,  &if(Atinmf  hat  die  aaunvme  sanni- 
lung  z.  b.  im  cod.  I'ar.  552  saec.  XIJI)  o^^'/tui'.  Vun  Kuduci« 
Dicht  benutzt, 

19)  jtt^l  iwv  tfjtitgnyfiwy  lov  ^ofgiSoz*  Zu  lesen  bei  Eu- 
docia  p.  319  vom  anfung  bis  ovtut  *ai  to*  '^Oßtgiv  vno  loü  Tv- 
w4a*og.  Nur  ßitfftXev^  vnnQ^inv  Alyuntov ,  ferner  utü  iiiv  tftri'or— 
tiiiv  und  «Mmrjur^i^^i-rri  ^Xt^SÜv  sind  zusälze  atia  Pbavurin  1385 
aus  dem  der  gauze  revt  des  eapitels  slamint.  Auch  hier  hat  meine 
vermuthung  tiiif  |t.  49  meiner  mehrfach  genannten  schrift  vollkom- 
meo  die   prube   bestanden. 

22)  jr«pj  70?  umSuz  fpnivf^^.  Mit  genauester  iibereinsl immuag 
hei  Kudocia  p.  15.  Sogar  die  sunderbnre  funn  der  üherbchrift 
findet  sich  in  der  Rndiii-ialiandschrift  bewahrt.  Das  i^$  zwischea 
nt^i  und  loil  i^t  ein  ziisatz  Vllluisons ,  den  Flach  nicht  angeta- 
stet  hat. 

Sirasshurg  i.  KIs.  Pavl  PtdeK. 


B.    Zar  erklärung  und  kritik  der  Bchriftsteller. 
11.    BiOD  I.  8.  12.  35.  61. 


Wuuderbarerweiiie  IhI  nrich  niemand  aof  den  gedankeo  g«- 
komme« j  dass  die  ungeschickte  wivderbulting  des  adjectivs  Xt^inoQ 
in    der    ruig.    /ii^öf    hSorji  \  XtvttA     Xtvfov     ridovit     ivmf^    daher 
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rubren  könne  ^  das«  ein  nbschreiber  die  an  dieser  stelle  vui^efun« 
dene  lücke  oder  ein  unleserliclies  wurt  nncb  eipfiietn  ^tdiinken  er- 
ganxle.  Der  dichter  liatle  nline  iweifel  angegelien ,  durch  weB- 
•  en  saho  dean  eigenilirh  Adonis  verwunder  worden  ial ,  und  je- 
deufalli  dijQÖ^  Blatt  hvxöf  geschrieben,  vgl.  diu  gedieht  ti<;  H' 
M^ht  '^dufViv  V.  If).  18.  21.  An  rl«r  uieilerhnliitig  Jea  dativ 
odoPH  ist  kein  unstuss  zu  nehmen,  ziimol  du  an  zweiter  stelle  das 
adjectiv  Uvw  hinzutritt.  Vgl.  v.  29  —  30.  42  —  43.  45  —  4«. 
50—51.  72—73.  75—76.  88-89.  Musch.  Ill,  20-21.  73—74, 
120.  Kriluche  xu  Theurr.  1 ,  96.  RuArdi  vermnthete  juf^t^dr 
'A6ui*iQ,  Heskin  ^vy^/w,  Hrrinnno  Utsito*  fjfjQÖr  »ach  Vnssenti  Über- 
setzung „wund   an  dem  schenke!,   uuml  am  lilienschenkel  vom  zahn". 

V.  12  9*üoxn  xiti  10  ififXttfidf  10  fjttinoit  KCnot^  uitoldn. 
Statt  ixT^noTt  haben  Mein,  Ziegl.  II  /At;tc{it  geMrhrieben ,  Ameis  de 
artie,  p,  10  hat  gar  ft^  ovnoit  auNgeÜHcht.  Aus  üfio{attf  dai  gar 
keinen  sinn  gibt,  hat  die  ed.  Call,  mit  herürkiiichtigung  des  fol- 
genden t*fpr,(fn  gemacht  d.  i.  relmfiuet  ^  wird  entitngen,  und  diea 
wird  von  Lang  mit  herufunef  auf  Theocr.  Ill,  45  —  47  verlheidigt; 
nit  gleichem  sinne  schrieb  Briggs  nifjtrtt.  Ahrens  schrieb  dafür 
uioMfi  ^  f/iiofl  Vetttis  uunijuam  ah  inferls  rmfucef ;  dies  ware 
gant  passend,  wenn  überhou^jt  hier  der  dichter  von  der  zurürkho- 
lung  des  tudten  Adonis  »ua  der  Unterwelt  spräche,  fotcr  diesen 
umstanden  emendire  ich  fiöniftv  oraaiJ  oder  besser  Kvngt  a  6tu- 
4iti  =^  fjutiA  te  non  iam  delectabit  und  vergleiche  Tl>encr.  VII,  36 
<»y  (uTf^o;  (tX).oy  oruaü.  Auch  Biicheler,  Jahrb.  87,  p.  106  ist 
auf  diese  vermuthung  gekommen. 

V.  35  hat  zu  vielen  bemerkungea  anlast  g^ebeo;  er  lautet 
av9eu  rf'  i^  odvrtu  i^vf^Quhtiuf  u  6f  AViVijpi;  MtX. 
Dbss  die  hlumeo  vor  schmerz  sich  rolh  färben ,  Ücsse  sich  recht- 
fertigen, wenn  von  schneeweissen  tilten  die  rede  ware,  welche  ihre 
ihrittt  wecltselo.  Trotzdem  sucht  Schmitz  wegen  Tlie<»cr.  XX,  15. 
Mosch.  Ill,  5.  Soph.  Ant.  521  die  vulgala  zu  vertheidigen .  da- 
Iftf^en  Herm.  schreibt  ^vanftfjin.  llierlÜr  ware  noch  besser  xu- 
tua^nnut ,  wenn  nicht  viellelcJit  der  fehler  in  ut'9ta  steckt  und 
atatl  dessen  yäfiuiu  zu  lese»  ist.  Vgl.  Mosch.  Ill,  1.  —  An 
schlnss  des  verses  verwirft  Ahrcns  die  form  l(v9^gr]  (Valck.  Kv- 
9i}f/a)  als  fi|iathelleniBch,  ebenso  Biicheler,  der  dafür  ^inüvu  schreibt 
(Lang  rn'Aotra),  während  Haupt  Hern.  V,  p.  37  die  formen  Kv- 
9^Qa   und   KvSigrj  vertheidigt, 

V.  61  macht  Aphrodite  dem  AdonU  vorwürfe,  dass  er  xaA^c 
Iwv  ganz  begierig  darauf  geweseti  sei,  sich  mit  dem  eher  zu  mea- 
sen.  Mau  konnte  freilich  vermutheu  ,  Bioo  wolle  hier  dasselbe 
sagen,  wie  der  dichter  des  liedes  tii;  tingor  "/iSuinvy  der  gerade 
die  Schönheit  des  Adunis  ahi  Ursache  für  die  Verwundung  des- 
selben   durch    den    eher    angibt    vgl.    v.  26  —  31:    icv    üfSya    roi' 
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Duell  IQ  diesem  falle  musste  Birh  Uion  nicht  mit  einer  ao  kursea 
andenliing  begnügen  und  er  bfitte  audi  jedenfHlU  dien  motiv  weit- 
läufiger erörtert.  WalirBcheinlicher  ist  nts»,  dnss  dem  Adonia  tob 
der  gottin  leine  jrigend  und  sctin'arlie  vurgchallen  werden,  s»  dwM 
etwn  zu  sehreiben  Wflre  xwoog  oder  SttXö^.  Vgl.  Ov.  MeC.  X^ 
715,  wo  Adouia  «uf  der  flucht  vom  eher  verwundet  wird. 
Sprottau.  C.  Rariung, 


12.    Bioo.  l  75—76.  82.  87.  88. 

Die  zuerst  genannleo  xwei   verse  lauten  gewöhnlich: 
ßiikAt   d(  nv  ürtffäyotiTt   »ui   rivtftat'    natu»   tivv  nvr^, 
tue    ?^t'05    iflfviixl,    *(tt    tiiitfa    ruin'   ifi'tQitf^ti, 

Das«  die  Überlieferung  felilerbafl  sei,  Kprerben  Mein.,  Ziegl.  aus- 
driicklich  huh,  ohne  einen  vonchiag  lur  lieiluog  id  macben.  Kl- 
dicke  vermuthete  ay9tai  ntiaof  avf  nvim  /w  MtJTrof  r^^i-ux«, 
Luxiic  nuVftf'  aii»  uliüi.  f>.  Hermimn  nimmt  eine  lücke  an,  «Ueiwo 
Büclieier,  welcher  den  vers  ergänzt  i6  Oiiv  ^üdov,  uiXuo  tfvXXts  j 
ttai  ^ü$u  xitiäuit  Jitiviu.  Peiper  ülimml  darin  xu.  Lang  dagegen. 
Teurlicr  üticblc  da«  iin)iaBiiende  xul  durch  xut^  xu  eraetzen.  Mvr, 
Schmidt  (Rli.  .M.  1871,  p.  tUO)  empfiehlt  ßnlXt  6i  ftr,  u.  s.  v^ 
weil  die  uufforderung,  den  Adonis  mil  binmen  zu  übentchotlen  tho- 
rieht  sei,  wenn  es  keine  solchen  mehr  gebe.  Ahrenif  endlich  «ehrieb 
früher  ßuviu,  spater  luvt  für  m'tti,  auch  suchte  er  einmal  na- 
QiivSrjy  als  imperativ  zu  erklaren,  was  IVIeinrke  bekämpft.  Mei- 
nes ernchleuK  gibt  es  «ueierlei  wege  zur  emendiilton :  entweder  ist 
das  erste  jtavju  in  aXXd  lu  andern  oder  im  zweiten  verse  xu 
Bchrriben  Sit  .  .  .  fMfiffin-9r\y,  In  jenem  falle  ist  der  zukamHieo- 
hang  folgender :  nachdem  der  dichter  die  Aphr<idile  aufgefordert 
hat,  den  Adonis  mit  binmen  und  kränzen  zu  beKtreuen,  unterbricht 
sie  sich  pinizlirh  solhst  mit  dem  geditnkeii,  das»  ja  mit  Adiinis  xa- 
glcich  die  ganze  nafur  truure,  also  die  binmen  auch  verwelkt  seien, 
dass  es  di-niiiBch  unmöglich  sei,  den  obigen  ivunsch  zu  erfüllen. 
Oiter  er  meint:  da  Adonis  ludl  ist,  so  mögen  auch  die  blumen  alle 
mit  ihm  vergehen,  l^vher  6ti  vgl.  Theocr.  XIV,  fiS.  69.  Mosch. 
IM,  34.  —  Theiicr.  XV,  41.  Bion.  I,  i}8.  Nachgeahnt  ist  uo- 
sere  stelle  von  Mtisch.  Ill,  32   ia   ^  tivifta   ntivi'  iftugdv^n. 

V.   S2 :    Ö?    (T    itl    tÖ^op    ißatv    {ßutv\    oq    J'    tvmtQov  aft 

Hermaun  schreibt  in  der  ersten  vershÄlfte  of  ^  im  tö^ov  fuXirev, 
weil  die  Kralen  die  waffen  des  Adonis  nicht  zerbrochen,  sondero 
mit  ihnen  das  lager  des  Adnnis  geschmückt  hatten.  8teier  erfindet 
ein  ganz  ueues  verbiim  "c  6i  ra  idf  iniqttxnty  doch  weist  der- 
■eil»«  richtig  uacb>  doj»  ßtAivtn  nicht  bcdoulen  köuue:    concwlco,  m- 
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cvlio.  Gleichg'ülttg  ist  die  frage,  ob  die  Broten  ihre  eigenen  pfeile, 
bogen  und  kiicber  oder  die  des  Adoni«  ergreifen,  aber  verbrannt 
werden  sie  von  ibneu  auf  Jeden  fall  zu  obren  des  todten.  Daber 
Klircib«  ich  (  x  a  i  <  v  (  Junt.  £xutt' )  ,  vgl.  Tbcucr.  Wll ,  126. 
XXIV,  til.  \l.  52.  Da  nun  ollenbar  dem  kücber  ebendiuiselbe 
wiederfahren  tat  wie  den  pfeilen  und  dem  bogen,  n»  mtiss  dos  pr»- 
dikat  der  xweilen  vershälfle  aif^t  oder  ate  oder  unie  (=^  inccit' 
dehat)  «ein.  Dnrauf  fülireu  die  leüurlen  dyf,  alyt,  vgl.  Tbencr. 
II,  24  Sa'^vav  ut^io^  .Meineke  vermiithel  n|f ,  Uernann  dna  =: 
MUipriitliibfit,   Aiircna  ini(fjnadf. 

Wahrend  hier  vnm  verbrennen  die  rede  iül,  hnndell  v.  87 
Tom  austreten  der  brennenden  fiickel  mit  den  füsscn,  weäbnlb  ich 
no aaCv  statt  nilanr  lese  nnd  su  übersetze:  tarnftaäem  fiedibas 
colcattt  in  nmine  i<;N(rni  esstinguibtit  tiymenueus.  V.  Lnng  sucht 
die  vnlgala  zu  retten,  indem  er  erklart:  „er  Idsichte  die  fackcl 
gaoB  aui".  uiclil  „\  ed  e  fackel".  Buecbeler  vermuthei  /tuatov 
SS  des  zimners. 

In  V.  S8  iat  H^ititnaof  vulg.,  ittxidaaüt  =  proicitfns  dis- 
ti]Nivil  Piersiin  Veris  p.  5t)  Rmnck,  Abreus,  i^tnttm^*  lVn«sen- 
^rgy  welche  furm  Meinekc  uniiÖlhigeriveise  iiu  impcrfekt  i^eau- 
lafftfi  verändert  hat,  du  der  aurisr  Saßtffe  vorangeht.  Vielleicht 
hu  der  dichter  i^akärtri'^e  geschrieben  =  delwit^  lUscerptit. 
Sowie  daa  verb  zu  TtT^oc  und  tiJK;  (Hum.  II.  XIII,  813.  XX,  30) 
tritt,  so  kann  es  uucb  vom  ati(fOi;  gesagt  werden,  wälireud  Theo- 
krit  III,  21    auHHift 

ro^  aii^avov  üXa(  fit  ...  .  X*mtu   JtotJieeTf. 

Spruttau.  C.  Harlnng.. 


13.     Bion,  I,  89-90.  93.  95. 

Die  Überlieferung  des  v.  8  0 :  uttdoy  viovj  uH^o^fof,  ^ttSo' 
ftttoy  linben  Bueclieler  und  Ziegler  in  andt,  vtof  verwandelt, 
Aoieis,  Herntonu,  Meineke  in  ündt,  /loroi',  Kuechly,  Stier,  Abrens 
fvelcber  »elbsl  f\^i  Öoitti  vennulbet  hat)  in  nttStv  iöv.  Die 
*HtlnMworle  des  verses  scbrcibeo  itleioeke ,  Ziegler  ^x J<iu«  n/ut, 
Abreofl,  Niier  nAV  inutCdtt.  Oll'enbar  wollte  der  dicbler  sagen: 
anicbt  mehr  singt  geinen  gesnng  H^rnuiäns,  snndern  er  singt  auch: 
ifivehe  um  den  Adi>uia'*  mehr  noch  als  „Hyineu  u  Hfmenae''.  Die 
veme  sind   daher  zu   schreiben: 

'yfifi^  6'  ovjth'  iU(6u  tov  fiiXogt  uXXä  »ai  ^Jei 

^,Mai  a'i  rov  "Wdwiir"  fr«  nlUv  ij  ,lYfiiyaiO¥", 

!i*Y^h(ttQz   lesen  nach  lügta  conjektnr  Vnickenaer,  Uarling,  Teuch- 

ocr,     Uermann ,    Meineke ,    dagegen    den    aecusutiv     selxeo    Abrens, 

Zicgler,  Stier,  J.  A.  üartuog,  Buecbeler,  doch  dieser  samat  Zieg- 
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ler,  üboe  hinter  deaiselbeo  zu  iDterpiiogriren ,  wühreod  die  andera 
eineu  puokt  ■etzeo ,  nttchJem  Votw  mit  der  übersecxung  vorAoge- 
g^ü^ea  war: 

Weh    am    dec    scliiinen  Adoais    docIi    mehr    denn    um    dicli, 

Hjmennos ! 

Id  v.  9  3  xu  anfanp  ist  natürlich  statt  nijnl  mit  Pierson  and 
fast  alten  neut*ren  heraiitigvliern  uluT  zu  le^en,  dir  scIiluMänurle  hat 
Alirens  mit  ebenso  scliarritiniii^cr  wie  treftliclier  cmcndttlinn  in  i; 
UuttUfa  p^eänilerl.  desg^l.  ättler,  Ziep^ler.  Denn  nachdem  HymenÜtis 
sein  „o  llymeii  llymeiiaee^  ver^esiieu  tiHl  und  die  ^razien  des 
Adouia  tod  bejamniert  hüben,  ist  ea  g^anz  passend,  doss  auch  die 
musea  ihren  sunsiigeo  ruf  „io  Paean"  einstellen.  Nur  C.  Lang 
■ucht  die  leiart  ^  tv  Juiiia  damit  zu  entschuldigen,  dau  Biun  ein 
überschnanglicher  dichter  sei.  und  Schmilz  erklärt,  nachdem  er 
uvitv  statt  uhai  geschrieben  tv  ^  (0  als  accusaliv  und  ge- 
winnt Sil  einen  gunz  verfehlten  gedanken.  Nunmehr  handelt  es 
■ich  auch  um  dus  jjnidiknt  des  verwes  J*  oft;  Xfyofit.  welches  Her- 
mann in  6'  ü^vtoröt  tt  geJin<lert  hat.  Wenn  auch  Ahreiu  p.  74 
beinpiele  für  diese  adverbia  anfuhrt,  so  glaube  ich  doch,  d»ju  Biun 
^{u'p/oi'i*  geschrieben  hat  und  dass  dies  durch  die  gloase  Xi^ 
yont  allmählich  aus  dem  texte  venlrangt  worden  ist.  Vgl.  i^üg- 
j(ii¥  rtmrjoiu  Archit.  hei  Athen,  V ,  p.  180 ,  D.  nutü>a  Xenoph. 
Crr.  Ill,  3,  38  VII.  19  namvoi  Plut.  Rum.  Itj.  Cf.  auch  Uora. 
li  I,  473.     Theoer.  VIII,  Ö2. 

V.  9  5  liest  man  gewöhnlich  /iiv  und  ff^pKTif,  obgleich  die 
verba  InttÖHv  und  irtui{6tiv  8<iwie  iu'txovity  bunst  anders  cun- 
struirt  werden.  Denn  jenes  ^^  acciiiere  aliaii  u(  tMmiuf ,  uHicere 
carmine  regiert  den  diitiv,  dieses  meiüt  den  genetiv.  Da  nun  die 
hand^cUrificn  iirK(irtinglich  alle  atfif  bieten,  so  vermuthe  ich,  daaa 
der  dtehter  ctfuitf  (Theucr.  XVII.  24.  XXII,  10)  geschrieben  hat; 
auch  ist  vielleicht  o't  statt  fnv  zu  aetsea. 


Sprottau. 


C.  Härtung. 


14.    Mosch.  1,  10.  H.  t9. 


verderbt 


In  dem  gedichte  "Eyut^  6{janiir}(;  sind  viele  stellen  siemlich 
_  erbt  überliefert,  so  auch  v.  10,  wo  die  bandschriflen  if^f^r-M^ 
sowie  ;foAü'jfo>l^i-/oP.r(  überliefern.  fJchmUz  sucht  den  dativ  X'*^^ 
zu  crkbreii,  indem  er  die  meinutig  aui'iitellt,  die  Verbindung  itr  x^^^J 
stehe  für  das  adjekiiv  .^allicht**  und  als  belege  dafür  Iv  //mi  == 
oo^natus,  l»  ^6fiw  ^  limid««  cilirt.  €f.  Viger.  ed.  Ill,  p.  6o3. 
85K.  Dubei  ist  ihm  nur  ent^üngen,  duss  jene  redcwendungeu  der 
prusa  angehören,  nicht  der  puesie.  Vgl.  Krittüche  zu  The»kr.  I, 
136.  VII,  tfi.     6.  Hermauu  dagegen  und  mit  ihm  Meioeke,   Zi«g- 
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l«r  II  •cbreiben  iv  di  X^^^'  Sloi  ifftip  dvufit(fOi  u.  a.  w.  Ge- 
baoer  1656^  p.  95  enpfielilt  nuf  Si  jfoAn  =  merum  fe\  mit 
kerufuog  auf  Tlieucr.  Ill,  18.  XV,  2Ü  148.  Tiiz weitet Lnft  ist 
aber  mit  eioer  leiclilen  ändeninBf  zti  iiclireiben  iv  6f  /oÄü  row 
ifftit  =  ill  mmte  vero  [el  e»t,  Ueber  die  trenniinf(  tier  prapo- 
BitioD  vuu  ihrem  Conus  vg^l.  Fritxscbe  lu  Tbeocr.  XVIII,  1,  Aus- 
•eHem  ■treiclie  icli  das  kommn  zwisclien  lUrifitgo^  und  ^/rt^o;f«i>- 
tu^,  liodniM  nunmelir  vier  warf  paare  t*i»lgen,  welche  den  g^ruuHamen 
and   fuUrbro  sinu  •imurs   mnleo. 

V.  14:  ßulXu  jtiig  *-//*t)0>ro  xal  »ts  * Atdtut  ßaetX^a. 
Prilucbe,  De  puet.  grace,  tiuc.  1844»  p.  ti3  glaubt,  doii  zweite  flf 
MMlauen  uihJ  »cbreiben  zu  sullen  xtti  ^ Aiöiw  ßutitkr^u.  G.  Her- 
■lann  dagegen  hält  dafür,  die  duppcltc  priiposiliDn  sei  mit  reolit 
gesetzt,  damit  mau  oiclit  glaube,  das  verbum  ßdXXta  sei  bier  auf 
iwcifaclie  weise  cotixtruin.  ttarU  Anieis  verwirft  die  wit^dRrtiiiLiing- 
der  präptuitiün,  weil  es  srli^inc,  als  würden  dadurrli  Pltilitu  und 
Acbenm  naclidriickliclier  gescbieden ,  hIs  u«>lliweudig  ist.  Sclimitz 
p.  45 — 4ti  iiimml  im  gegutiäHlz  zu  Hermajiri<  an,  dos  verbum  finXXut 
set  zuerst  mit  tt^  verbunden  und  siidnun  mil  einem  nbjeklHaccu- 
saliv  ;  deun  er  erklart:  Amor  $agilta8  miHit  vi^  in  Avberonlem  et 
ferit  Orot  regem  ipsuin.  Abrens  (ed.  1861),  praef  p.  VII)  liest 
ßu9tXf,a  =  ßuatXtiu^  regiam.  Id  äbniicber  weise  balle  ich  früher 
ßfiaiXtlav  =  regnum  vertnulbet ,  ducb  vielleicht  hat  der  dichter 
g^cscfariebeu 

ßu'XXti  Miif  ^ Aufgor  1 1   lov  * AtSfut  ßaßiXr^u. 

V.  I  9  schwank eu  die  handschriften  zwischen  den  lesorten 
fM(r-ntit—ui(-it{-in'-itt-lotf  wahrcod  die  ediloreo  bald  fi(r  jAh- 
reos.  Meineke  in  dea  nutea,  Zief(ler,  auch  Nchmitz)  haben,  bald  tA 
(Hermona,  Meineke  im  text)  schreiben.  Früher  bat  Meineke  !<?, 
Abrens  Ti}»  vermuthet ,  J.  H.  Vuas  anni.  und  randgl.  p.  IHK  foi 
3=  «il.  Ich  glnulie  vielmehr,  duss  wie  in  v.  18  i/<*  geschrieben 
«mr,  weil  die  Bnknliker  in  stilclien  bcschreibungen  eine  gewisse 
übereinsiiHimniiK-  lieben.  IJebrigens  sieht  dlsser  vers  in  einem  zu- 
saMnienliADg  mit  v.  14:  nirhi  nur  in  den  orcus ,  sondern  auch  in 
den  himmel  zu  Zeus  dringt  umurs  pfeil.  Zur  zweiten  vershalfle 
vg"!.  Tlienrr.   Ill,    17   nai  iq  caitov  nxif*i  ItÄirtt. 

Zum  seblusiie  gebe  ich  noch  etliche  emendntinnen  zu  anderen 
•teilen  dieses  gedichls:  v.  tl  'getu  statt  näa  (Ueins.  nutol), 
V.  22  voXv  nXttOk  d'  fit  u  ol  mit  Schmilz. 

Sprultou.  C.  Härtung. 


15.     Mosch.  Ill,  no.  120.   123.  125. 


Die   neueren    editores    lesen    in  v.   110  simmtlirh  uiui,  wab- 
reo«l  die  baudschriftco  at  al  oder  ul  aX  haben.     Ua  aber  der  webe» 
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ruf  eig^entlic})  ^ar  akht  den  pQanzcD  gill,  die  ja  id  jedfm  frtilijahr 
wieder  liervorkuinmeu,  suiitiero  iu  v.  113-15  den  mentichen,  (jwn 
aeterna  premit  nor,  «o  ist  die  inlerjektiuD  waltraclieinlich  in  tti*i 
=  «rnifwr,  qttovia  uniio  abzuändern  ;  dien  entspriclit  weit  nelir  de« 
■inae  der  ganzen  iilelle. 

V.  120  liaben  die  meiKteo  liandscltriften  if>nQ^u»ov  tlSti ,  vse- 
oig^e  ri6i^  oder  f^^t^*  Aus  dieueui  uo|jaififvudci)  verbum  maclifen  Is. 
Viisa  und  J.  H.  Vuss  tlXi^,  Alireus  sclirieb  «nlanicB,  und  mit  ilim 
J.  A.  Ilnrluiig,  ffu^^itxov  ti6o^,  apaier  das  lUBammengesetzlc  ad- 
jectiv  (ftuf/fiuxufidii.  Friliitclte  marbte  durau»  die  partikel  thn 
uod  setzte  sumuKI  binter  mofiu  aU  aucb  nm  eude  de«  ritlifendeo 
verged  l'rui(ei.eiebi'n ;  üueU  wird  dieüen  tint  ^  lius  die  iriiifikt'r  sebr 
liebeo,  bei  den  Bukulikern  iHinat  nickt  gefunden.  Sclion  um  zebn 
jähre  eher  hatte  Schmitz  p.  71,  ubne  dasM  Fritzsche  ea  nusale,  io 
ftbnliclier  weise  die  stelle  aut'geta&at,  indem  er  sou-nbl  hinter  <nöf»a 
ala  aucb  hinler  eMc(  fra^eteicben  seixl  und  erklärt:  i.gift ,  Binn, 
ware  zu  deinem  nitinJe  gekiunnien?  (tift  liHlleHt  du  erapfundeu?*' 
Ducb  scheint  vielmehr  in  tlJt^  ein  beiwort  dpji  gitiea  wie  oviop 
oder  uliot  lu  stecken;  Ameis  vertnuihete  Aus  itelteiie  uSf<;  = 
oijd^v",  inttuave.  Im  fulgeiideu  vente  ist  nicht  loioviotc  mit  Zieirler 
uod  Kritucbe  zu  schrcibea ,  aucli  nicht  nüii  lo/ot^  mit  Hermann, 
nuch  loviD  Tfor*^  den  daklyleo  zuliebe  mit  Bürhelett  aundera  nw^ 
iiv  loig  mit  Junt.,   Ahrens,  Schmitz,  Meiueke  {i«  noti».). 

V.  1  *i  3.  Die  sclilu&iinurie  des  verses  babeo  zu  Tielfacbeii 
änderungen  anlaas  gegeben;  ati  sclireiben  7}  ^vytr  ^tiäv  Brunrkc 
Ziegler  impt^Yt^  ^6itf^  Hermann,  Meineke  ov  t^vytr  iiidtiv  =  tontti 
Hon  abfferrif«!«  est  ?  Ahrens  praef.  p,  VII  auf  desaeo  fruherco 
cuiijektur  ^fftr/of  (ipduV  fuasend  schreibt  Scbmilz  p.  72  ndvr  itfutta 
und  vcrbiadeC  diese  warte  mit  iuXSo*it.  Dagegen  Tb.  Fritzsche 
cmendirt  uc  tfivyiv  (^6uv  ;  =  adeone  fvQii  cunlum?  j^  ^ivyh  ^ 
ifv^tlv  Ameis.  Oliue  zweifel  ist  zu  sclireiliei)  ^  civYf%'  (^dnv 
K  nas  cflHium  oderat  (alias  ifiad  scetus  noit  commislMcl).  Vgl. 
Hum.  Od.  X,  113.  II.  XVII,  69/1.  Aehnlit-b  bat,  wie  ich  oacb- 
traglich  erttehe,  aucb  Buecheler  vt^rmiiiliet  ^  ctvyi*  wStt* ;  Im 
voraogeheudeu  vertte  ist  ütatt  tj  zu  setzen  tjv^  wie  scbun  Scbmitz 
vermuthete,  später  auch  Buecbeler. 

V.  I  2  5.  Nachdem  icb  zuerst  liir  diese  stelle  (quaettt,  IHusch. 
1865,  p.  47.  42)  aus  gründen  der  Symmetrie  den  aiiKfall  eines 
verses  angenommen,  sind  später  Tb.  Fritzsche  p.  XXIII  und  Zieg- 
ter  auf  denselben  gedaitkeu   gekommen   und   ergänzen   den   vers 

während   Ahrens  (l'bilol.  XXXIII,    1873,    p.  411,  out.  49)   supplirt: 

itnbrö(  iif)',  oloy  ifiiiv  ciKvoi  Itnhuo,   dt^fiä   18  Xttßui, 
Letzteres  verbum   hatte   schon  J.    A.   Härtung    für    itäSt    eingesetzt* 
ohne    aber    den    ausfall   eines   verses  aniunebmen.      Ausserdem    kun- 
men    noch    die    aofangsworte   uAIä  j^Ua   xf{c    ntiytai    in  bctracbt 


^{ta  fAnii  6txu  (cf.  IIch.  (Ii.  ItO'Ji  .sctireibeu  ulle  oeiiercii  kriliker: 
aar  Hclimitz  p.  73  vernutliet  itehr  acliartainnig  *A(daq,  ein  wort, 
welches  trefflich  in  Jen  zuaanimenliung'  paäst;  Ai  Orciu  ownea  aT~ 
ripif.  Biierlieler  dagegen  üchreiltl  rxA?.u  öixu  x).utui  ct,  x^^  ä'.,. 
6tix^va  ,  iltiniil  (Me  strophe  nicht  mit  den  ersten  wurteu  in  die  ra- 
rige xuriickgreife.  unnütz  iHt  die  anderuitfi:  vim  ini  iu  in,  vrelcJie 
Bernaon  ,  Meineke  mil  der  erkUnmg  versuchen:  ago  vero  adhuc 
ki«  lammtis  queror  tacrimans  obitum  tuum.  Vgl.  die  Widerlegung 
von  Th.  Krilzsche.  l^bensft  uimüthig  ist  es ,  düss  Ahreiu  näviai 
in  navja  ändert  nnd  sich  1.  I.  uuf  Solon  fr.  13,  8  ndvjbi^ 
Zcu^oi  r}.St  6im]  beruft;  denn  der  tibjekttiHCCuantiv  kann  he!  xljfc 
nickt  entbehrt  werden.  AV^f  ist  von  Briggs  richtig  erklÄrl  =: 
eon««9vi  «of«r.  Vgl.  Tbencr.  II,  137.  XII,  25.  XVIII,  29.  XXII. 
21.  Der  zusnin  men  bang  der  stelle  ist  detnoncli  folgender:  „doch 
Bades  holt  alle,  daa  ist  mein  leidiger  Irmt;  ich  über  der  zu- 
nickgebliebcne  vergiesse  —  denn  diiti  ist  die  pQichl  unserer  inni- 
gen freundfchaft  —  tliranen  und  bekluge  dein  loua". 


SprottRu. 


C.  Härtung, 


15.    Zu  Mosch.  IV.  18.  103.  117. 


Mosch.  I\ ,  18  ist  TP  d'  iu  rö  ;''  =  id  quod  zu  andern  und  hinter 
aJUy  statt  de»  puiiktes  ein  koinn  zu  setzen:  denn  nicht  i6  d'  eot- 
apricht  den  Worten  tov^  fiii  zu  Anfang  des  v.  17,  sondern  ovif, 
welches  den  v.  19  eröffnet.  Ausserdem  übersetzt  man  das  tempus 
des  relalivsntzes  r,Xviftr  fulsoli  =  c/uoif  ulii  iit;  per  sontniuin  r/tii- 
4«m  in  niettteni  veni sset^  man  muss  vielmehr  erkinren  xmtire  mh 
Ui,  vanif,  au  da»s  der  aorist  hier  einen  allgemeinen  gedanken  »ua- 
aprichl.      ^gl.   Fnlxnche  zu   l'lu'iirr.   II,    137, 

V.  103  ist  v7i{ M  bezeichnender  aU  IniQ  ^  unten  aus  dem 
tiefen  graben  heraus.  Nachgeahmt  ist  Hum.  II.  XV,  35tj  oj(9u^ 
xaattotu  find  (tili. 

V.  1  17  om3u  itQotfQijv  iat  die  Überlieferung,  welche  Her- 
maDD,  Meineke.  Ziegler  beibelialten  halten,  der  erstgeoaante  mit  der 
uaventändlicheu  erklarung:  r^ui  cooimufun  uoiitenutt ,  höh  cogita- 
ninl,  rewrent'uini  dki  prius  »eni  hubitoni.  Andere  haben  geän- 
dert: J.  H.  Vuse  ji^oifg  w  ,  Valckenner  oivytff^Vy  Ahrens  tffO' 
f»41fij»'y  Bergk  (Ind.  Schul.  Halae  1865.  p.  VIII)  n^^oro^^i*  mit 
binweis  auf  Tlicocr.  XXX,  8.  Jacobs  schreibt  —  und  dies  ist 
dtu  bealtf  —  xiiaiiQjjVj  denn  dieses  adjekliv  wird  oft  den  be- 
grilTeu  „furcht,  scheu"  beigelegt.  Vielleicht  ist  aber  das  adverb 
jcfum^w;  vorzuziehen.  üunz  falsch  ist  es,  wenn  Mansn  Öini  = 
^,Olp«^}  aussehen''  deutet;  es  ist  vielmehr  das  bekonule  Substantiv, 
wclcliea  wir  auch  wiederfinden  hei  Uom.  Od.  XXI,  28 

Ptaüologui.  XU.  bd.  2.  23 
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uot)  bei  Tlieücr.  XXV,  4  iu  eiocm  gnoz  hliuliclieo  satze : 

Egfiim  u^Ofitvoi  dtur^v  vtitv  iho^toto. 
Audi    der  kcIiIuss    des    v.   117   noUoJo  ytvtCov  ist  eine   homeriscbe 
lihrose  Dacli  Horn.  II.  AXll,  74  noXiav  ti  m^i;  noXt^y  r<  yl- 
wtiov.     Vgl.  Aloscli.  II,   128.     Theucr.  I,  44. 

üprottau.  C.  HaTiung. 


16.    Zu  Ploleraaios. 

llei  PtuleaiaioB,  Geogr.  II,  8  folgen  aa  der  nnrdküsic  Hispii- 
nieos  von  neut  iiucti  nut  auf  eiaandcr :  $.  4  Auauilu  Ew^ov  H»(ftn- 
20  *ui  Tif(XtvnQv ^  iMtägou  nojafiov  Ih§o)ju  ^  x^aßlov  noio/ttov 
lußoXui ,  NuovtlAOoovIwtoi  noiufiov  ixßoXaf}  ^.  i)  //aifftxüßv 
OXuovtofuovfu ,  NuO.ov  noiuftuü  ixßt>Xu(.  Mit  susrinlime  de« 
Meariis  uod  N'oLiiia  sind  nlle  diese  oamt'o  bereitit  uiitvrg^ebracht. 
La|iiitia  V»ru  udcr  Trileucuni  i&t  C.  Ortegal,  an  wvictiem  sich  die 
drei  niicfi  $.  75  vor  jenem  geleg-enen  klippeaeilande  (T^lXtvuoi 
axontXot)  fiaden;  Navilluvio  (etitsteMun^  eiaeit  mil  Navln  zusainnien* 
geaetiLten  mimeos)  der  Naviu,  Kluviouuviu  die  rechts  an  «einer  inün- 
dunj?  liegende  tttudl  Niiviu.  Xaelus  der  Nulun.  Ocütlich  van  diesem, 
zwischen  Aviles  und  Gijun  ist  ein  bedeutender  kü»tenvoni|iriingf 
dessen  nordspilze  das  Cubo  de  l^enus  bildet;  auf  diesen  liezieben 
wir  Plin.  Ilist.  IV,  111  in  puminaula  Pae«icl ,  weil  ausserdem 
keine  lialbinsel  vun  einigeni  unifanp:  sich  au  jeuer  küste  Godel; 
das«  ober  die  Paesiker,  der  weHtlichste  staaiin  der  Asturer  am 
niecr,  sich  auch  westwärts  von  da  bis  an  den  \avia  erstreckt  ha- 
ben, bestätigt  Plinius  dadurch,  datis  er  die  g-renze  zwischen  Astu- 
rien  und  Gnlhiecieu  au  den  \avia  verlegt.  Den  iMenrus  und  Na- 
blus mit  Ukert  u.  a.  für  Zuflüsse  der  buchl  vud  Ferro!  anzusehen, 
verbietet  der  umstand,  dass  diese  westlich  des  C.  Orlcgal  liegt, 
während  jene  äatlich  desselben  zu  suchen  sind.  Für  die  deuluog 
des  Mearus  fehlt  es,  seitdem  (lie  cuujeiiur,  welche  den  namen  bei 
Itleln  III,  \i  ciiigcticliimugjcell  htitle,  gebührender  massen  wieder  aus- 
gemerzt wurden  ist,  au  jedem  anhält;  in  dem  Nabius  dagegen  durf 
uian  wobt  mil  sicberheil  den  l^u  erkennen:  als  der  weitaus  grÜsste 
Auss  zn isoheu  i'.  Orlegul  und  \u\ia  knnnle  er  nicht  wohl  mit 
fltiliscbwcigen  übergungeu  werden  und  vun  den  überbaujtt  nenncat- 
werlhen  dieser  strecke  ist  er,  wie  bei  Plolemnios  der  Nubius,  der 
näclisle  um  Navin.  Wir  glaubcli  auch,  dass  die  namen  nicht  so 
verschieden  siud,  wie  es  den  uosclieiu  luit :  im  texte  des  Ptolemaius 
kuuute  leicht  unter  dem  cinÜnss  des  folgenden  P^uovtXXoot/Ctuvo^ 
aus  ursprünglichem  ^  Aßtov  das  jetzt  vorliegende  Nußtov  werden 
und  duss  dies  wirklich  geschehen  ist,  schliesseu  wir  aus  dem  geo- 
gra|)bu8  RaveoDas,  welcher  IV,  45»  p.  421,  2  gerade  iu  dieser  ge- 
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gent]  ciiivu  ftottg  Abfi  iiviiul,  Dip  iiamerireilieii  dieses  Hcliriftütclleni 
»ind  bekaoutlicli  von  deii  strtuseiiitigen  der  grussen  römischen  welt- 
hurte  allgelesen;  die  mansinneit  der  vun  Lucuti  Asturum  (uni  Oviedo) 
westwärts  niicti  Lucus  Auguali  iLii^o  »m  oberen  Alinliu  in  Gali- 
cien)  Ailirenden  lieerslrastie  erkennen  wir  in  der  n.  a.  o.  g-egebeneu 
reilie  Lua»  Astornm,  Pnssicin.  Amncni^  Lugisonis,  Ponte  Abel,  Lugo 
Augustti.  Zu  Amneni  und  Liigiaonis  gibt  es  keine  |inrttllelen;  aber 
iu  PaHtficin  6nden  die  berausgeber  die  Puesici  wieder,  gewiss  mit 
r«cbt:  denn  die  ii<icb»te  station  westlicb  Oviedos  musste  in  das  ge- 
biet dieses  stamnies  fallen.  Die  bergviilker  Kordh)3|janieas  besaaaen 
Docb  unter  den  Ri'iiiH^rn  lange  zeit  weder  stadle  nuch  dörfer;  wie 
auch  Jetit  in  Atitnrien  und  Galicien  cm  wenig  städle  gibt  und  die 
landgemeinden  meist  nun  zerstreuten  wulinülalten  eines  flusathals 
beut  eben ,  welche  sirb  um  die  kirrlie  gruppiren;  liauplort  einea 
atsmines  war  derjenige,  an  wetcbeni  der  grrisste  verkehr  stattfand, 
daher  die  vielen  mit  Lucus,  Komm.  Aquae  gebildeten  nameii  der- 
aelben,  a.  Hübner,  C.  I.  L.  II,  350.  Deltefsen,  Philo).  XXX,  008. 
Dai  thai  altio.  welches  den  |mlitisclien  mittelpunkt  der  Pacüiker  bil- 
dete, ist  unter  „Hasüicin"  zu  verstehen;  der  Ibalbexirk  von  Cangaa 
de  Tirien  am  \arcea  «wificben  Nävi»  und  \alun  lieisüt  in  urkuo- 
den  dea  mitteJalters  Valle  Pesiro  oder  des  Pesgos,  a.  Klorez  Kspana 
u^rulft  X^' ,  47.  Amueui  und  Lugisouis  entfalleu  hienach  in  dos 
flnaagebiel  dea  Navia;  zwificbeii  diesem  und  dem  des  Minho  liegt 
das  thai   dea  oberen  Ko,  iu  dieses,  etwa  in  die  nähe  von  los  Kaos 

■      kommt   der  pons  Abei  ku   liegen. 

I  Würxburg.  U.  F.  Ut%ger. 


17.     Zu  Piatons  Rutyphron  p.  9  C. 


In  PiatuDR  l^uthrphron  p.  9  C  liest  man  die  werte;  ^«o/ictfrc 
fäip  y^p  tovio  tö  (i^for,  wi;  fotKiv,  eJi}  üf  dJiXn  y^xQ  ov  lovna 
i^ürt}  ügit  tugiffftfrtt  id  Boiov  xul  fitj'  lo  yuff  dtOfiUJig  of  xal 
9*o^iXiQ  itfuii'fj^  Dioje  Worte  scheinen  mir  einen  fehler  zu  eot- 
baltcn,  der,  soviel  ich  sehe,  bisher  nicht  bemerkt  wurden  ist.  Zar 
fac|(ründuDg  dieser  ansieht  wie  des  verbesseruni^vurschlagea  uud 
der  mulhmaasung  über  die  enttitehung  des  fehlen  ,  die  ich  vorzu- 
bringen gedenke,  wird  es  nothig  «ein,  ziemlich  weit  ausbuleod  den 
auummenbang,  in  welchen  die  aiigefiibrten  worte  gehören,  darzu- 
ttgta. 

Die  zweite  von  Kulliyphron  vorgebrachte  begrißsbestiannung: 
6a»  guttgelalligc  ist  frumai  —  wird  von  Sukrales  einer  krilik  un* 
terwnrfen,  welche  zu  dem  ergebniaae  führt  (8  A,  B),  dass  das  golt- 
^fallige  zugleich  goilgehassig ,  ein  und  daaaelbe  mithin  nach  die- 
•er  erklannig  zugleich  fromm  und  uufrumoi  sein  kann.  Kuihvpbrun 
tel  aUo,   wie  ihn  auch  Sukrates   vorrückt,    nicht  die  frage  des  Ho- 
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kralcfi  bcaiiiwortct,  die  dem  itrsen  i\en  frommen  galt,  du  voo 
UDfrommen  diircliaus  verfK!l)ieden,  ja  diesem  völlig  enlg-egengi 
ist  (7  A),  uud  die  eiuräumung,  die  von  i^uthypiiroo  beaUlchtigte 
hoDdluDg  sei  gottgefällig-,  reiclit  nirlit  hin,  um  dieser  lioiidlung  das 
prädicut  jeDer  von  Sokrates  eigentlicli  gemeinten,  mit  der  iinfröm- 
migkeit  niemals  tiisammenl'allendcn  frümmigkcit  zu  sirliero,  du  diese 
liandluug  aU  eine  godgcrällige,  d.  Ii.  gewissen  güttern  nolilgefal- 
lige  zugleich  eine  gnltgeliäKsige,  namlicli  anderen  gollcrn  missfäU 
1  ige  sein  kann.  Die  eotgegoung  des  Kuthyphrun  zielt  nun,  wie 
begreiflich,  dahin,  seine  hand  lungs  weise  als  eine  allen  gottero 
voblgefnllige  hinzustellen,  nllein  er  spricht  diesen  satz  nicht  un- 
rnitlelbar,  suodem  nur  den  obersatz  eines  Syllogismus  aus,  desseu 
sclilusHBBlz  eben  die  hier  vun  ihm  lertreleue  meiuung  nnre.  Jener 
obersJitz  lautet:  jille  gutter  glauben,  der  ungerecht  Indtende  müsse 
bestraft  werden  (8  Bj.  Scheu  wir  nun  zu,  welcher  art  die  kritik 
ist,  welche  Sukrutes  gegen  diesen  einwnud   richtet. 

Sie  beschäftigt  sich  zunächst  mit  jenem  (»bersatie  und  zeigt, 
dass  l^ulhyphron  denselben ,  oliuc  Widerrede  befürcbten  zu  müshen, 
viel  allgemeiner  uuifsprecheu  konnte.  Nicht  nur  die  gülter  sind 
immer  einer  Ansicht  darül^er.  Alts»  der  ungerecht  handclude 
überliaupt  (nicht  etwa  bloss  der  ungerecht  tödtende)  zu  bestrafen 
sei»  auch  unter  menschen  ist  dies  ein  durcimus  nnbcstrittener  ge* 
danke,  und  selbst  der  zur  Verantwortung  gezogene  übeltliäter  nagt 
nicht  zu  leugnen,  dass  der  übelthäter  strafe  erleiden  müsse.  I£r 
leugnet  höcitsteus,  der  tliäter  zu  sein,  oder  er  besireilet  es,  dass 
seine  tbat  eine  missethnt  sei ,  und  wo  unter  menschen  ein  streit 
darüber  entsteht,  ob  eiuer  zu  bestrafen  sei  oder  nicht,  da  handelt 
es  sieb  nicht  um  den  nilgemeinen  grundsats :  der  übellliüter  ver- 
dient strafe,  sondern  nur  um  die  frage,  ob  hier  ein  fall  vurlicg^t} 
auf  welcbeu  er  anwendung  findet.  \)a  uun  nach  l^ulhyphrun  eia 
streit  auch  unter  güttern  müglicli  und  vielfach  vorgekommen  ist, 
streit  aber  auch  unter  ihnen  über  die  frage  entsteht,  ob  etwas  ge- 
recht, edel,  gut  «der  das  gegentheil  sei,  so  kann  dos  verhalten  der 
gülter  in  einem  falle,  wo  es  die  beurtbeilung  einer  that  und  ihres 
thäters  gilt,  gniiz  dos  nlimlicbc  wie  dus  der  menschen  sein,  und 
der  Kicb  jedem  unwillkürlich  aufdräugemie  gedanke,  dass  gotter 
ducli  eben  zum  unterschieilc  von  mcnsrlien  in  einem  solchen  falle 
weder  schwankeu  noch  utreilen  könnten ,  dass  das ,  was  gerecht 
oder  ungerecht  ist,  auch  von  ihnen  allen  dafür  gehalten  werden 
müsste,  ist  durch  die  behuuptung  des  Kuthyphron  völlig  ausge- 
schlossen. Wie  steht  es  nun  mit  dem  nulerantze,  den  {"iluthyphroa 
zum  erweise  seiner  mcinung  nölhig  hat,  nanilicb  mit  dem  satze: 
alle  gtitler  glauben,  duMä  hier  eine  ungerechte  todtung  vorliegt — i 
Er  ist  auf  verstnndesmitiisige  weise  für  Hutbypbron  durchaus  un- 
beweisbar,   und  somit  entbehrt  denn  auch    die    behanplung,    die    er 
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in  tinoe  liatfe :  in«itie  ImiitlliingüweUe  ist  allen  gÖUern  wohlgefäl- 
lig' —  jeder  bc^ründung. 

Sukrnte»  falirt  tnüejiscii  in  seioer  kritik  fort  und  wendet  sich, 
von  der  frage  nitcli  der  UeweUharkeit  jener  behiiiiptung  itlmeliend, 
xn  der  fruge,  üb  sie  —  ihre  innere  berechtiguüg  zngeslaiiden  — 
in  dem  zusammeiihtinge  dieser  unleniuehung  als  einwand  uder  ge- 
gcolHfinerkunci;  am  ptiilze  war.  Der  gegenslaud  der  Untersuchung 
war  das  wesen  des  frommen  und  urifrummen.  Nun  hat  t)ulhy|ihruD 
nach  wider|p4jrtiitg-  seines  zueilen  delitiiiiunsversuche»  gesagt :  meine 
liandluug  ist  allen  güttern  wohlgefällig.  Dieser  satz  müsstej 
wenn  er  in  den  gednukengang  passen  sollte,  ein  anderes  subject 
haben,  namlicti  eben  dua  fromme;  denn  so,  wie  er  ist,  gicbt  er 
keinen  aufschlu&s  über  das  gedUcLie  wesen  des  frommen,  weil  die 
littodlnng  den  Bulby|>liroo  jii  nicht  mil  dem  frommen  selbst  iden- 
tisch, vielmehr  nach  der  erdien  niitwuri  i\va  Kulhrfihrim  ausdrück- 
lich fe&lgesiellt  wnrdeii  i»! ,  Asvts  der  umfang  des  bcgrüTea  fromm 
tticht  durch  das,  was  buthy|ilirnn  jetzt  tbut,  erschöpft  wird.  Sehen 
wir  uns  nun  die  eigeueu  worle  de»  Sukrales  nn,  in  welchen  sich 
diese  Zurückweisung  der  gi'gcuheoierkung  des  Euthy|iliron  ausge- 
druckt liudet:  mag^t  du  mir  auf  das  schlagendste  bewiesen  haben, 
daas  alle  gutter  die  unter  den  bekannten  umständen  geschehene 
tddtung  für  ungerecht  hatten ,  welche  belehrung  ergiebt  sich  denn 
daraus  für  mich  iiher  das  gesuchte  wesen  des  frouAnen  und  un- 
fritmmen  i  Denn  gottgehat>sig  wäre  dann  freilich  diese  bestimmte 
that;  Bl»er  wir  haben  ja  eben  erst  gesehen,  dnss  nicht  durch  diese 
der  umfang  des  frommen  und  unfrtimmeu  erschöpft  wird.  (Ofl'enhar 
will  hier  Snkrates  auf  den  ersten  def  in  i  t  ionsversuch  des 
Kulhyphron:  .«frimim  ist  dos,  was  ich  jetzt  thue"  und  dessen 
widerleguug  zuriickweiüeo).  Denn  das  gu  ttgehäss  ige  hat 
aich  als  zugleich  goltgefüllig  erwiesen.  Ich  enlbiude 
dich  also  vun  einer  weiteren  eri>rterung  über  diese  bestimmte  sache 
uitd  gehe  dir  zu,  das8  jene  (hui  allen  gottern  missfallig  sei. 
Wollen  wir  nun  nUo  unsere  obige  be^timmung  dahin  berichtigen, 
daas  wir  das  unfrouime  seihsl  fiir  das  allen  gnitern  missfällige  er- 
klären —  u.  s.  w.  *.  —  Hier  wird  offenbar  der  Zusammenhang  iu 
gMiz  sinnloser  weise  durch  die  letzten  gesperrt  gedruckten  worte 
•Olcrbrochen,  welche  griechi.scli  lauten:  lo  yuQ  ^tOfätffig  or  uul 
9$c^*li^  iff.üfrj.  Diese  worte  müssen  ans  dem  texte,  und  alles 
äbrige   ist  dnnn  iu  hesler  Ordnung. 

Wenn  aber  die^e  worle  in  alleu  hundschriften  stehen  und  bia- 
ber  von  allen  herAutgcbern  anstandslos  beibehalten  worden  sind. 
au  kann  diette  einschaltitng  sich  nur  nns  einer  von  der  eben  ent- 
wickelten »liweichcnden  niitYaftsiing  erklären,  dercu  uuhallbarkcil 
ans  noch  darzulhun  bleibt.  Man  hat  das  tovjtp  in  dem  aatze: 
akXit  yuQ  ov  toviw  iffävt}  fign  wQKfftha  jo  örstoi'  xai  fii^  — 
vielieiehi  durch  das  üpii   verführt   —   auf  i^tOfntf(Q  und  nicht,  was 
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ich  für  das  riclilige  lialle,  auf  ^i/yot-  [vezogitn.  Kit  erguli  üicIi  iiud 
der  sinn:  ,,fi^ottf(ehäB8ig  xwar  wäre  diese  tlial:  aber  socbeo  (So- 
krales  würde  also  nua  auf  die  krJtik  des  zweiteo  deßtiilions- 
versiichea  zurück weiseo)  liu(  sicli  ja  dienuti  als  keine  treffende 
begriffsbestimmurig  für  dos  fruiniiie  und  iinfruiiioie  erwiesen;  dean 
daa  g^uttgeliiUsige  hat  aich  altf  zug^Ieicb  gutlgetalli^  gezeigt".  Bei 
flüchtiger  belrachtung  küiiaeii  diene  woric  eineu  an  bicJi  hefriedt- 
geudeo  und  auch  gauz  wühl  in  deu  ztisainiiieiihaiig  }>aiuieDden  Bion 
zu  bieteo  scheioeu.  Die  kritik  des  Sukrules  würde  nun  hervor- 
heben, dass,  selttst  wenn  man  die  richtigkeit  de»  von  Euthyphron 
bebaupteteu  aatzes  zugeben  wollte,  sich  daraus  nicht  die  uafröm- 
migkeit  jener  thiit  ergeben  würde;  dazu  bedürfte  a  nach  der  Wi- 
derlegung dea  letzten  von  Euthy|ihron  vnrgebrachlen  definitionsver- 
suchcü  einer  neuen  anfidrückliclieu  bcgrifTshestimmung.  Allein  daas 
Sukrnlea  eben  nicht  dieses  in  aeiner  krilik  hervorheben  will,  und 
was  er  nn  dieser  stelle  als  verfehlt  an  der  hemerkung  des  Euthy- 
phrun  bezeictmen  will,  liegt  ja  deutlich  in  den  unraittclbar  vorher- 
geheihleu  Worten:  tf  not'  tffii  to  Üotöv  if  xni  lö  dfoötov  ;  am* 
gesprochen.  AnKserden  aber  wäre ,  wenn  wir  diese  auffassung 
gellen  lassen  wollten,  die  kritik  des  Sokrates  ihrer  ganzen  absiebt 
nach  eine  verfehlte.  Das  nur  gewissen  godern  wohlgefällige  itder 
ilas  '"^totpiikfi  schlechthin  konnte  nllerdiugs  nicht  dpoi  wesen  des 
von  Sukrates  gemeinten,  ntit  dem  uofrommen  niemals  zusnramen- 
falleuden  frommen  gleichgesetzt  werden,  weil  es  eben  zugleich  un- 
froBim  sein  konnte.  Ist  aber  das  ^totfUiq  iu  der  obigen  bcdeu- 
tung  darum,  weil  es  zugleich  dtofiioic  ist,  auch  unfromm ,  so  Ut 
das  allen  giittern  missrällige  ganx  gewiss  unfromm  und  nur  uo- 
frooini,  wie  andererseits  das  allen  gottern  wohlgefällige  ganz  ge- 
wiss nur  fromm  ist ,  und  giebt  mau  non  dem  Euthyfihrou  einmal 
XU,  dass  jene  that  eine  allen  gittlern  missfällige  sei,  so  ergiebt 
sich  daraus  wirklieb  und  ganz  zweifellos  die  uiifroinmigkeil  der- 
selben. Wohl  konnte  derjenige,  dem  es  nicht  zunächst  auf  die 
enlscheidung  dieser  frage^  sondern  auf  die  heslimmung  der  begriffe 
fromm  und  unfromm  ankam,  noch  in  ungewissen  darüber  sein,  üb 
das  allen  göttern  wohlgefällige  eine  deu  ganzen  umfang  dieses 
frummeo  um!<[i»tioende  hezeirhnung  sei^  ilaKs  e»  nher  fromm  in  dem 
verlangten  sinne  itrt.  durfte  nach  dem  zugehländnisse,  welches  ge- 
rade in  drr  von  Snkrntes  nu  dem  zweiten  definilionsversuche  ge- 
üblen krilik  liegt ,  nicht  mehr  in  zweifei  gezogen  werden.  f<o- 
gisch  an  das  vorhergegangene  würde  sich  also  nur  eine  krilik  von 
der  zuerst  eriirterteu  absieht  scbliessen.  und  nur  diese  »Iwicht  wird 
daher  füglich  dem  Sokrates  zugeschrieben  werden  können. 

Scheu  wir  nun  gar  auf  dir  hegründung ,  welche  jener  ver- 
fehlle  kritische  gedaoke  hier  linden  würde,  so  ergiebt  sich  nnch 
klarer    die    völlige    undurchführhitrkrit    der    bisherigen    auffaiMung, 
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keiMt  es  Kunäcbst,  und  diis  nvit^t  soll  sich  auf  9tofiiGi^  beziehen. 
[I«r  sntt  würde  »o  verHianden  mehr  lieliaujiten,  a\a  SiikrnteH  zu  der 
ihn  untergeli^gKNi   kritischi'n  lUitiicItt  eigentlich  iiüdiig-  hatte,   iianiÜcb 


nicht  nur,  dnas  die  ideuliliit  dcti  von  Jener  that  nun  eing'eräumtcti 
pradicatea  mit  dem  begrilfe  fromm  uuerwieäen  sei ,  nundem  dasit 
die  iiicht-ideatilal  beider  begriffe  bewiesen  sei.  Nun  aber  bedeutet 
StOfAtaf^  an  dieser  stelle  ., allen  flj'tittern  missfällig'*,  und  von  dem 
&40fito(i;  in  dieser  bcdculung  iät  mit  nicbtcn  gezeigt  worden,  dass 
es  keine  /.utreHende  begriltsbcslininiiing  für  fromm  und  nnfromm 
sei;  vielmehr  wnrc,  wie  eben  dargelegt,  »us  der  kritik  >  auf  die 
sich  hier  Sokrtiles  berufen  würde,  zu  folgern,  das»  dieiteB  9io- 
fiicii  wenigHteris  unter  den  begriff  unfrnmm  gehört.  Jener  beweis 
ist  i'un  dem  anderen  9t0fttGig  geführt  wurden»  wo  welchem  der 
eiuffeschullele  salz  ganz  richtig  sagt :  td  yuQ  ^iOfiKfig  Sv  x(aI 
9tO(ftUg  iifiifi},  Kaiitit  luiin  aber  dos  Stofi-iff^t;  in  den  wurten: 
^tofitch  ftk\  yuij  lovto  lii  ioyov  nif  är  in  der  ihm  hier  zukom- 
menJen  bedeutnng,  su  enthüllt  tiich  der  wunderschöne  gedanke: 
mögen  alle  gülter  jene  that  haaaen,  so  folgt  diiraus  nicM,  was 
du  vua  ihr  beweisen  willst,  denn  was  einige  gotter  hassen,  das 
koimeD .  wie  wir  gesehen  linbcn,  andere  lieben  —  ein  gednnke, 
dco  man,  michdeui  sein  widersiuti  einmal  blnasgestellt,  dem  platoni* 
Khen  Sokratcs  zuzutrauen  sich  doch  schwerlich  cntachliessen  dürfte. 

fUannuver.  H.  v.  hltiist. 

Aui 


IS.    Zorn  ersten  bach  Martial's. 


* 


Zur  ergänzuiig  der  nnzeige  der  ausgäbe  von  Flach  fPhilol. 
Auz.  XII ^  I )  glaube  ich  folgende  stellen  bcsjirechen  zu  müssen: 
Praef.  exciiKornrii  tenlachtigt  Klacli  ohne  gruod.  Mit  iiicii«areiH, 
das  er  conjiciert,  würde  Martial  die  lasciva  P«r6ortini  i;en(aff  (d.  i. 
.^ie  obscÖne  Offenheit  »einer  Worte*';  vgl.  dagegen  die  uoklare  pa- 
raphrase bei  Plach)  als  objectiv  verwerflich  bezeichuen  und  nur 
durch  die  exempln  entschuldigen  ;  das  kann  ihm  aber  unmöglich  io 
den  sinn  koramrn.  Vielmehr  sagt  er:  „die  litscioa  Veritas  braucht 
von  mir  gar  nicht  cntächuldigt  zu  werden,  da  nicht  ieh  sie  iu  die 
literatur  eingeführt   habe". 

II.  In  e|iigrn(nin  11  und  2(>  verspottet  .Mortial  den  Sexti- 
lianns,  der  im  thenter  nicht  bins  seine  10  nom'unuita  (give  aera) 
vertrinkt,  euadcru  nuoh  die  seiner  nachbarn,  ja  sich  aern  au»  an- 
deru  ctinei  gehen  lat<8(.  Bei  der  frage,  was  unter  diesen  riomi«- 
nuilo  zu  verstehen  sei  ^  kommen  in  betraeht:  11,  1.  2:  Cum  dala 
•iflf  &iu\ti  bis  fjfuiiiü  nom'mmutu,  tfiiare  bis  rlectetis  solus  SextUiane 
hibis?  und  2t),  l),  10:  n  copOHe  ttbi  faex  Lalctana  pctnfur,  ai  plus 
ipsam  licc'u'ns  <Stf.rfilifi)ie  bibis.  Man  sieht,  jeder  ritter  hatte  (ver- 
nuthlich  rnn  kaiser)    10  iioniisniata   cHialtea    fll,  1)   und   durfte 
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für  seine  10  nomismaUt  lOmal  IriDkeu,  alio  für  jedta  einmal.  Auf 
diese  zaIiI  10  weist  nun  26,  10  zurück:  „wenn  ilu  dich  nicht  mit 
dem  dir  zuslelieuiten  lOroulif^cn  trinken  bof^nügsl,  so  trinke  nicht 
den  feinen  kaiäerlicheu  (^falisnuin,  äotidern  ordinären'*.  Ea  ist  un- 
xweifelhutt ,  tlnsü  nun  unter  uomijimala  mit  l^jwing  (der  jeduck 
immer  fälschlich  die  zahl  b  »tutt  10  nennt}  nicht  fiiimtHi ,  soudcrn 
^weiumarkeu''  su  vemlifheD  nind.  Ist  es  durh  auch  nur  hei  den 
allein  wahrend  der  llieatervuntlellung-  g^iliigen  weinmarkeo,  nicht 
aber  hei  geldslürken  erklärlich,  diuit  Nextilian  »ontiHmula  nnde- 
rer.  die  keinen  ao  starken  dun»!  haben,  sich  (reben  Uvm^n  kann 
und  auch  wirklich  erhnlt.  —  Tnilidcui  ttiitsL  Khich  nomi»n>ata 
ala  geldstücke  und  führt  alu  grnnd  dafür  zu  II,  1  au.  das»  aent 
nichts  anderCH  bedeuten  kiinue,  während  es  duch  in  der  that  alles 
iDÜ[|[liche  uiiH  erz  verferlig^te  ht'zvichncl.  Whs  für  eine  erklärung 
aber  giekt  er  selbst  in  zwei  ganz  naohtäüsi^  genchriehenen  und  kaum 
zu  verstehenden  (inrnerkiingeii!  Zu  11.1  »n^t  er:  6t«  dcciensl  ac. 
tuutttm  bibit ,  nuautum  vkies  ihcein  (duch  wnhl  dems?i  nimtmta 
entere  ücef.  inepltun  atii  post  vocem  „hi«''  (duch  wulil  jtojit  ,Jbi» 
decHni9''?J  supyhrunt  binos  iisl  sinnlos;  doch  nohl  i/mjihi ?.'[>  tif  ail 
dfcie»  decern  /nimniiM  (vielmehr  vicies  tiuituts  nxtnimos,  \ieun  man 
Dicht  pusten  multipHciert ,  die  nicht  mit  einuuder  mullipliciert  wer- 
deo  künneuj.  Der  »inn  dieser  aomerkuug  ist,  dasa  $jeziilian  statt 
der  ihm  zui)lehi.>uden  10  »tinitiit  200  Niimmt  vertrunken  habe;  da 
aber  gnimiuntisch  v.  2  nur  bcdcitteu  kann  .,du  trinkst  SOmal"  und 
auch  Flach  zu  26,  10  richtig  bi'merkt  bibnytt  enim  I,  11,  2  vi- 
ci(;fis,  Sil  ersehen  wir,  dasa  er  annimmt,  daiis  jeder  für  die  10  ihm 
gegebenen  iiummi  gerade  ein  einziges  nuil  trinken  durfte!  Als» 
spielt  die  zahl  10  nicht  die  geringste  rolle  (abge»>eheti  davon,  dass 
Sextiliüu,  lim  ein  zweites  mal  zu  trinken,  sich  erst  10  nummi  x  u- 
s  am  men  betteln  lousiij,  und  Martial  selbst  ist  es,  der  seineu  leacrn 
das  veraländnis  erschiverl,  indem  er  sag^l:  „wo  dir  10  mimiiii  ge- 
geben sind,  worum  trinkst  du  da  2Ümal  ?"  statt  zu  sageo ;  „wo  du 
einmal  Irloken  darfst,  warum  trinkst  du  da  20mal?"  —  Die  ao> 
aierkuDg  Flachs  zu  20  ^  10  lautet :  »i  jilji/r  r/tjani  deeiens  bibii ] 
Irofiictf  poeta  concedif  potalori,  ut  decieaa  piu»  bihat ,  quam  (soll 
beissen:  iil  deciens  («ntHni  bi6(if,  tfuanlum!)  unt  |>ermi»«ifm  fuerit. 
Bibfral  uutem  \,  11,  2  t'icicii«.  Diese  anmcrkung  ist  nur  für  dir 
verstandlich,  die  durch  interpretation  der  nnmerkung  zu  11,  1  er- 
fuliren  hüben,  dass  für  Finch,  nach  welchem  jeder  ritter  eiumal 
trinken  darf,  dies  nichts  attderes  besagt  als:  sJronicv  poeia  coii- 
ceditj  ut  decicns  b'tbaV*.  Aber  wie  kummt  Martial  zu  diesem  zu- 
geatäudnis,  wenn  die  zahl  lU  willkürlich  gewählt  ist  und  nicht 
aus  den  6ij  qutna  nomiamata  hervorgeht  t  .Mir  scheint  die«  eine 
schlechte  „iruoie". 

1H,    ß    hat  Flach    (in    der  Zeitschrift    fiir    öalerr.   frynn.  31, 
IHHOj    fiUscIi    erklärt.      Et    dure   Campoiw    toxica    aaeva    niaro    soll 
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H  b«tts«a:  „und  id  cftmimbiscbem  ^elrjink  grnu8i|^es  gift  zu  acben- 
'^     keo**.      Dbs    veroiclitet    ilie    poiote    des    «pig^ramms.      Vielmehr    iat 

Camp.  mcTo  daliv.  Vom  u-ein  ninl  hier  durchweg*  so  geredet,  wie 
H  van  cioea  dahiugcinonleien  meii-scheo,  und  der  uusdruck  ^er  wird 
^     ilurdi    gift    id.  i,  «thlechico   weini    gelödtet''  Bletit    ouf   einer  stufe 

mit  iugtihtur  Fuleruns  fv.  5)  und  amphora  tnoritur  (v.  8). 

■  2  1,  2:  (Mtic'ti  ilextra)  hujfUfiH  gttcris  »e  pfirilura  focU.  Flach 
B  cuBJiciert  entwedcj-  \t\\po»\nt  statt  tn^vsttti  ^  dti»  unter  verniitte- 
'           ItiiK    C''><^''    gloKte    ffiidrif    daj>  eclile   tm\*oftii\t  verdrängt   haben   toll 

\i)t  oder  gar   mit  ciusetziing  eine»  gnn«   nnpasaenden   fnfir:    xngesnit 

t«t%a  M  peritiirii    xacri«    (in  der  Zcititchr.   für  liriterr.  g^nin.   31 

icti   int   nur  die  verwaodluiig   von  /bei«  iu   tofis,    nicht  die  dann 

isch   nothivcndige  iimcitellung   mit  »acrU  angegeben!).      Der  eio- 

grund    hierfür    int,    dasa   iju/rjuif    nur  »inn    hätte,    weun   igni 

folgte.      Aber   focls  giebl   doch   genau   den  gleichen   begriff! 

'1*1,  1.  (Ju'id  Hiiiic  lattiVH  fvyis  plactdi,  \epus,  ora  iton'm'f  ist 
iUicrliefert  und  vud  Kluch  mit  recht  wieder  hergestellt.  Aber  dar- 
über bot  er  offenbar  nicht  Ducligedacht,  was  Schneidewiu  bewogen 
'—  b»beD  mag,  iu  seiner  zweiten  ausgäbe  (und  iwar  erst  in  dieser  1} 
H  ftiid  iioti  ga0va  XU  schreiben;  denn  er  fertigt  diesen  einfach  durch 
H  verweis  auf  1,  h\  ,  2  ab.  wornach  die  hauen  nicht  fliehen.  Aber 
H      Akbneidenin    but    gewitta    nicht    die    nrguiimi   (sinnwidrig)   zu   fug'is 

■  bezogen.  Mündern  lu  »aevu  (vgl.  iinn  ftobrui  ly  27,  5)  und  sich  xu 
H  Atr  teiteMuderung  durch  die  erwagung  hestiinuieu  lassen,  dass  die 
H     Imier  jelxt  nicht  gami  seien,  sondern  placitli. 

H  2  2,  4:  iVec  ^ludef  tenui  sanguine  tanta  aUis.     Flach  schreibt 

H  gultt  statt  «ilw,  weil  ein  grosser  (quülenderf)  durst  auch  kleine 
labung  nicht  verachmühr.  Dusü  aber  lanta  aitis  nicht  quälender 
ilurvt  ist  y  sondern  das  Irinkbedürfnis  eines  grus&eu  thieres  ,  das 
kiclil  so  leicht  mit  kleinen  fjuantitäten  anfangt,  doss  also  lanfa 
«ilU  genau  denselben  gedanken  giebt ,  wie  tanta  ijufa,  liegt  doch 
Mif  der  hand. 

2  2.  6.  Das  gedieht  über  die  Iowen,  welche  grosse  wehrhafte 
Lbiere  xerreiasen.  kleine  wehrlose  dagegen  verschonen,  schliesit 
Martial  mit  der  Schmeichelei :  /ton  timcot  Ikicus  CaeMaris  amia 
jnter:  „ebenen  rairgeu  die  noch  nicht  walTenfahigen  Daher  (im  ge- 
getBsatz  KU  deu  waffenfähigen  DakernI  DomiliaD  nicht  fürchten". 
M'ie  aber  erklärt  Finch  diese  wnrte  <  alfudif  poetti ,  sagt  er,  ad 
ittÜum  Ihtcicum  insItiNjr  eo  senm^  u(  Dacos  Itisum  Ofimilidni  fan 
fmtet,  Male  interpretantur  aUi,  pueros  Dacorum  detrpicere  Doml^ 
iMRum  na:  lamm  eim«.  Also  puer  wird  in  der  poraiihroüe  ein- 
fach weggelassen !  Und  wer  sind  denn  dann ,  wie  für  den  löwen 
4ie  stiere  etc.,  die  grossen  und  wehrhaften,  die  nicht  verschont 
werden  i  Und  kann  denn  dem  Dumitian  insinuiert  werden ,  die 
Daker  xu  schonen  statt  xu  bekriegend  Oder  denkt  FUch  an  ein 
„^dionen*^  gar  nicht  und  will  er  einen  blutigen,   aber  fiir  Domitiau 
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nicht  gcfälirliclica  krie^  uoter  dem  Uuus  Domitiani  verstaDileii  se- 
hen, witxu  weder  Martiurs  non  (iiiiAit,  Doch  überhaupt  das  huen- 
flchuiiBpiel  iittäNl  i 

25 ,  7  nagt  Miirtial  zu  de-ui  dichter  Kuiiütinus ,  den  er  auf- 
fiirdert,  die  edition  aeiuer  gedichlü  nicht  erst  durch  seine  erhen  er- 
folgten XU  lassen:  poirl  to  victurae  per  te  rfuorpie  vitwrtt  chartae 
iticipionf,  indem  er  natürlich  unter  dem  bej^inue  der  nif«  chartarutn 
nicht  die  uhfaasnng-  durch  den  dichter,  sondern  die  Tert>frenlliciiunf( 
meiul.  Den  schünen  gedanken:  „Insd  die  gedirlitv,  die  doch  nach 
deinen  lebzeilen  venifTitnilichl  werden,  durch  dich  kelbst  (nicht  erst 
nacli  deinem  lode  durch  die  erben)  in  die  btVentlicbkeit  gelangten*'' 
verhunzt  Flach  („da  ilie  civaiUiv  auch  nach  beinern  tode  ppr  tum 
ihr  dasein  führten!")  durch  die  ehenkii  schlechte  wie  kühne  coo» 
jectur  tecum  (yiipr/u<?,  Tud  um  diesef  (cevm  zu  erklnren,  das 
doch  nur  ,,bei  deinen  lelizeiten'*  hei:iHen  konnte,  verneist  ex  auf  I, 
'If    \f  wo   fecuni   vim   hiichern  gCHU^t   iät,  die  man  „hei  üich*'   trägt! 

26,  Ö:  Aon  Aoec  PacWgm»  ay'itur  cirtdrntiu  prueti*:  Flach 
lässt  den  nein  dem  trinker  direkt  axia  der  jiresise  Eugelien  nnd  er- 
klärt aj^itut'  ftpriichnidrig  durch  affertur,  »vÜ.  tibi  a  jiraelis  p«r 
jHtenim.  Das  allerdings  singnlür  gebrauchte  agtlvr  pra^tM  bezieht 
■ich  auf  die  thüligkeit   des   keltcras. 

27  f  4.  Alarlial  vcrspittlet  deti  l*rucillus,  weil  er  eine  in 
weiuseliger  ttliramung  erfolgte  einlndung  als  eine  re*  rata  ange- 
sehen hat:  tu  /(iduni  fit/t  rem  stutii»  pulaati.  Dafür  setzt  Fladi 
in  den  text  (man  Hlaunel):  tu  feit  tu  tn  tibi  inni  diem  ptttasti 
und  liefert,  venniitMich  selbst  über  den  erfuig  dieser  cnnjectur  be- 
denklichj  in  der  anmerkuiig  noch  zwei  andere  coujeclureu  zur  au»- 
wahl.  L^od  neühalb  diese  umdichlung  f  Auf  die  Varianten  g'ans 
werlbluser  handschrifteu  ifitethni,  fahttw,  fandum  tibi  iam)  legt  er 
wohl  selbst  keinen  u erth.  Ah>u  nur  deshalb,  weil  die  alten  her- 
nusgeber  raw  facere  nüchtern  als  ,,gewina  machen*'  erklart  haben. 
Aber  Martial  gebraucht  doch  niederholt  reti  facta  (»die  »ache  ist 
al^eniachl*',  ,,der  zweck  erreicht"),  den  gegcnsatz  zu  dem  in  der 
ganzen  latinilal  so  häufigen  re  infecia.  Vgl.  VI,  00,  1 :  rtm  (avium 
hab«t:  tegvtur.  II,  tfti,  3:  iani  ie  rem  factum  credit  habüre.  Be- 
sonders aber  vgl.  II,  27,  4:  facta  est  tarn  tibi  (einem  schmeicb- 
ler)  cena:  tace. 

35,  8  bemerkt  Flach  zu  den  Worten  (^vi«)  aMatum  per- 
iniltif  Hi0rrtrict6us  piiflorein  :  .,muiirrrx  rnim  honeslae  Ftoratia 
non  frenuentobunt,  poÜUH  mcrelrices,  tfuibut  non  stola  uli  li- 
cebuf,  sfd  toga".  Aber  3ö,  8  ist  entweder,  wenn  sich  meretrice« 
auf  den  ganzen  stand  bezieht,  gar  nicht  mehr  \itn  den  Ploralia  die 
rede,  »der  es  ist  (wegen  des  vornu^ehendeu  i/ui«  Fforufin  twvfil) 
nicht  au  den  ganzen  stand,  an  die  mcrvtrices  Fhralia  fr eijue*' 
ttintes,  sondern  au  dte  sich  dem  Volke  au  diesem  feste  uaekt 
zeigenden  tanierinncn  zu   denken. 
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4  3,  6.  Klucli  inrint  irrig,  dus  die  Pua'ica  grana  durcli  dea 
xuMlz  iiiitliiffl  breves  rosas  mit  deu  roseu  niclit  bins  hinsichtlicli 
der  gestnlt  mid  forbe,  ejuiulern  audi  liiiisichllicli  der  brevUas  vUae 
vergliclieu  würden,  und  cilierl  für  diese  eigenacliiift  Plin.  N,  H.  \VI, 
44,  80  (er  meint  \VI,  ''i4  ,  ItO.  'IA\),  Aber  da  Kpriclit  >*)inius 
gar   nicltl    vuii  deu   f'rticbten,  ätindern   vuu  den  bäumen  selbst. 

Ab.  Floch'ä  uniiierkung  enllialt  inclirere  irrtbuiner.  Zunacbat 
kroucbl  da«  gediclil  gar  nicht  an  Stell»  ge^iclilckt  zu  sein.  Wenn 
er  ftber  ttiidmin  Htifeitfllt,  vs  nf't  detn  im  Nlellii  getttiiidleii,  dnä  'i-4stc 
epigranini  cutbniteiiden  billet,  aim  vhurtae  iocus  adhttc  vacaret,  vom 
dichter  beigefügt  worden  (das  sullen  dncli  wnbl  Flacli'n  wurte  be- 
sagen/), üo  mucht  er  diu  ')5.  eplgruiuin  selbst  zum  lückeuliüsser. 
Aber  der  dieliier  cn  lüob  uld  rg  t  nur  diirrli  daüselbe  wie- 
derliuluiigi^n  euthiilteiidu  lückenbÜKser .  und  zwur,  nie  die  wurte 
MÜta  cttrtt  bettjigen .  lückenbiitftter  iu  dem  edierten  buck,  niclit  auf 
den  an  freunde  gctinndtcii  billf.tfl.  letztere  enthielten  in  der  regel 
our  ein  eftigratnin,  wie  nach  l,  'i't  die  an  Stella  getiuntite  maior 
cfcnflu  und  minür  charta.  Die  weitereit  auaeinunderselzuugen  Klacli^a 
beruliCD  auf  fuls<:liein   veretändniti   von   X,    1,3. 

4  9.  5  f.  hat  Klarb  (wie  auch  41)  ein«  vertaiisehuDg  der 
r(iithrtB  vorgcnuinmen :  alatt  «eiienif/iirt  ^raitiiii  nivibii«  et  fractis  sa- 
crum Vadamroiieni  moiitihuK  conjiciert  er:  ftacrumtfue  Guium 
moütit  et  fractis  Heuern  Vadawrottem  manlibua!  Au  sich  ware 
aa  gewiaa  müglicli,  das  aller  aus  der  zerklüfiuug,  die  lieiligkeit 
aua  der  buhe  uud  dem  »rhneehanpte  zu  folgern ,  obwohl  die  ver- 
bindütJg  savrtim  niribii«  etwa»  liarl  ist.  Aber  weit  iiiilürJicher  und 
sogleich  poetischer  ist  es,  den  hohen  berg  mit  dem  schneehaupt 
■icü  als  einen  grci.<i  mit  weissem  baupte  vorzusleOen ;  und  aU  hei- 
lig werden  in  erster  linie  die  wegen  ihrer  xerkJiit'tuag  gebeimnis* 
vullen  und  unnubimreii  berge  nngeaehen ;  sind  dneli  auck  bei  uns 
sie  sitze  der  üagc. 

49}  13  f.;  Priicwfiibif  iUic  i\)sa  figendae  proye  ToWca  pran- 
dmti  feraa.  Hrperbnllscb  (tagt  Martial:  „dort  wird  dir  wÜbreud 
deines  prundiiim  das  wild  für  die  cetia  der  waJd  Voberca  zum 
schösse  zuscilicken ,  tflutl  dusä  üo  eä  aufsuchen  rnusst  (deshalb 
ipflu)'*.  Prüfte  ist  uiti  ßtjaidas  xu  verbinden  und  bedeutet  „ans  der 
uäbe''*;  wie  in  chniattis  prope  (v.  30).  priiitdciifi  besagt,  das«  der 
jager  von  seiner  wohnung  aus  während  anderer  beschaftigung  ue- 
baabei  scbiessen  kann,  und  die  Vorstellung,  die  er  durch  deu  ge- 
l^ensBtx  zur  cenci  giebt ,  ist  ein  glücklicher  gcdankc  des  dichters. 
Nacb  dieser  erklarung,  welche  sammtlicbe  bedenken  Klacb's  erle- 
digt, höre  man,  wie  er  den  vermejntliclien  „unsinn^*  iimdichtet:  er 
setzt  iu  den  text:  praestabit  iUic  npinsa  frondibun  tibi  Fb- 
bercti  pravdftiiti  [eras,  lind  dabei  erklärt  er  in  der  Zeitschrift 
^  für  dsterr.  gyainasieii  praentab'tt  als  .»wird  dir  zu  gebute  stellen^ 
■    (iotnuuiüv),  was  das   wort  gar  oicbl   bedeuten   kann. 
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65,  2:  Fieri  poetam  paue  r/ui  puta»  tanto,  «cripltira  quanti 
ctMstat  et  (omiis  viUf  ,t<Jer  du  meinst  (u  plagift(or) ,  mao  kcinne 
ilurch  livziililnn^  des  wenig-«Ti  fi^etdcü  ,  da«  ein  exemplftr  koslet, 
ilichler  nerdeii**.  Klnrli  setzt  für  Itiiittt  nieder  dait  liaiidsrlirirtlichc 
tail  I*  eilt,  dus  seiir  luicliL  durch  ([uanii  entstelicu  kooDte,  und  dos 
sich  our  sehr  gezwungen  erklnren  lätwt.  AUer  wie  erklärt  er  esf 
Kr  cilierl  eine  iinztdil  vlcllfii^  wo  iufili  ßeri  „liocbgescliäUt  wer- 
dea"  liuisül ! 

8t).  PjM  eitigrninin  verttjiollet  deti  Cinna,  der  die  iilile  ^e- 
wolitilieit  hat.  alleä  den  teiiliM)  in  diiä  olir  zu  sagen,  audi  gele- 
gebllirtt  in  dii8  olii-  zu  äcliruierj  [viamus  \.  ^i,  und  der  diese  üble 
gcwnliiilicil  uucit  beim  liib  des  Diimitian  beibehält.  Flach  denkt 
hier  an  einen  mensclicii,  der  »amper  convicut  in  homiMat  fuudit  und 
deshnlh  in  uuycm  garr'it ;  dies«  onnalinte  itil  grundlos.  Tnd  wenn 
niiu  gnr  Kladi  in  v.  ß  (ui  aaep^  in  aurem,  China,  Cnfsarem  Iiiu- 
(Ifjr)  das  wort  tatules  ironisch  t'asst  und  bemerkt  ifitia  imperalori 
iiomitiaiio  nml eii  in i  s,  so  verkennt  er  n'illig  die  |iointe  des  epi- 
gramnis,  die  darin  besteht,  dusä  Tinna  sogar  den  Uomilian  io  da« 
ohr  liibt ,  stall  ea  üQ'euÜich  zu  thun,  und  deshalb  natürlich  keinen 
dank  dnfiir  enilel. 

i(4.  Acgle  rcrstand  früher  nicht  zu  singen,  war  aber  jung 
und  hübsch  und  liatle  zus^iruch  der  manner.  Jelzl  hat  sie  xwar 
singen  gelernt,  ist  aber  alt  und  hassücb  geworden,  und  ist  in  folge 
dessen  nicht  einmal  mehr  zu  küssen.  Maa  sieht ,  Flach  bat  kein 
recht  ,  mit  den  alten  erklürern  an  ein  ore  peccare  der  Aegle  xu 
denken. 

102:  Qui  pinxit  Venerum  (irani ,  l^/cori ,  Unndifuiv,  pulo, 
pietor  est  Minereae.  Die  bassliclikeit  dieser  Vennsdarsielluug  leitet 
Plactt  daraus  ab,  das«  I^coria  ipsu  sub  Fcfleris  imatjiHe  picta  fue- 
rlt  und  dass  diese  nach  einer  anzahl  siellen  Martial's  hüsslich  ge- 
wesen sei,  Aber  erstere  annähme  ist  ganz  vag.  Vielmehr  richtet 
sich  das  epigramm  nicht  g^^f^n  Lycoris,  sondern  gegen  den  schlech- 
ten maler,  wie  dos  ganz  Ähnliche  V,  40:  PiHjri«li  Venerem,  coii$i 
Artemidore,  iVfinorpam:  tri  mimri«  opus  tli»pli<:ui*se  fNum.  In  bei- 
den  epigramnien  wird  dos  unglÜck  des  schlechten  maiers  bei  sei- 
nem ^euuübild  scherzhaft  auf  sein  vcrhultois  zu  seiner  schulzgullin 
Minen«  zurückgeführt,  die  jn  seit  dem  Parisurtheil  rivaÜn  und 
feindin  der  \  enux  i.st.  Nur  ist  es  in  I,  102  nicht  Minerva,  welche 
den  tnisserfolg  herbeiführt  (wie  \.  tO|,  sondern  der  maler  «elltat: 
»er  hat  geschmeichelt,  wie  alle  portraitmaler,  aber  —  uud  darin 
steckt  die  pointe  —  nicht  der  \enas.  die  er  darstellte,  sondern  de- 
ren feindin  ,  seiner  Minerva''.  Somit  ist  der  £usatz  Lycori  ohne 
Cpigrnnimniisclie  bedruiung ,  erklärt  steh  aber  vollkommen  aus  der 
tfaat.iachc.  dass  Venusbilder  zur  «immerauastotlnng  der  ntrrdric« 
gehbricn  ;  und  irgend  eine  indtvidnalisieruug  durch  den  naoieu  d<« 
nnlers  oder  hcsitsera   musate  d(>rk  gegeben   werden. 
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105,  3  f.;  Esu'tt  annoMu  mores  nomenqu«  senecUi  ef  ^wirf- 
tinid  ootwtt  testa  vacatur  »»us.  Flach  liemerkt  ,.giebt  keinen  sinn" 
null  cnnjiciert  ulme  rückHirlit  auf  die  prklnrung  dicier  »rgen  ver- 
derhnis  cupie$.  Der  prosaist  tVcilidi  niirde  dns  velle  auf  den 
besilzer  des  neineti  bmelien  und  die  zHcite  |ierür)ti  «etzen,  der 
dicljter  nber  bezielit  es  auf  den  nein  Kclbitt:  der  sinn  ist  nUo: 
^uuiffuid  (d.  i.  mit  wclrliem  nunienj  hoc  vinum  m  oocari  voluit 
(und  diesem  willen  de«  weinea,  resp.  des  besitzers  ist  durch  die 
ecikelte  aiisdnick  geft:eben),  id  re  vera  vovatur,  nämlich  von  den 
trinkern,  die  nicht  sagen:  du  trägst  zwar  die  clikeltc  des  Falcr- 
ners,  bist  aber  gemeiner  Nunientnner. 

lOti,  I.  Für  interponlg  a  (fit  um  gicbt  Finch  zwei  er- 
klärungen ;  mi^ccA  und  adhibes  mlmittls.  Bei  der  zweiten  ist  infer 
uobeochtet  geblieben ,  dos  iinch  in  den  angerührten  Suetoustellen 
•eine  nicht  zu  verkennende  bedculung  hat.  Die  erste  ist  sprach- 
widrig, denn  etuiis  nnderCH,  als  „wein  und  wasscr  mischen"  kniiii 
duch  damit  Flach  nicht  sagen  wullen.  InterpoRern  Ueissl  „dazwi* 
■cheascliieben ,  einschieben*',  so  auch  an  der  fnUchlicb  Tiir  die  er- 
kläning  »liffces  citierlen  stelle  I,  ^3,  -i.  AIsu  ist  der  sinn:  ,,du 
trinkst  glltser  un^crniisclileu  wassers  dazwischen  drein".  Eine 
treffliche  parallele  bietet  Piin.  \.  H.  28,  14,  55:  ci6i«  frlg'ulam 
ittttrponera  (neben  praatumere). 

t06.  10.  „Wenn  dn  aber  keine  beata  nox  bei  Naevia  vor- 
liMt^  quid  purtiis  tibi,  Rttfv^  donuicnihim  e«f' '.  Flach  bemerkt : 
po#(  permnilog  vttttthoti  peracfos  dormice  tibi  Hcvbit  ,  r/nod  rix  /o- 
crm  poluigses  f;>os.srs '<},  si  XiievUt  nocte  tecum  fuisnet  (e«*et?). 
Dusfl  in  besagtem  lalle  Rufus  nicht  zum  schlafen  kiioie ,  ist  tvuhl 
nuglirb,  aber  nn  unserer  »teile  nicht  ntigedeiitet.  Ihrmienduin  est 
bat  zun  gegensutze  ein  ftttuendtim  est  und  bedeutet:  „du  hast  ja 
4icse  aacbl  nichts  anderes  zu  thnn  als  zu  schlafen;  und  zum  schlafe 
pant  vorheriger  weingenus»  (zur  futtit'w  dagegen  tinch  v.  5  f. 
nicht)". 

109,  19  f.:  in  qua  t<im  «imileni  vid^is  /««am,  ut  sit  tarn 
simitis  sibi  nee  ipsa.  Flach  schreib!  mit  lleinsius  ip«i.  Aber 
Ipsa  ist  geradezu  nulbwcndig,  du  «tu  neues  subject,  nicht  ein 
neuer  daliv  eintritt:  „auf  dem  bilde  (in  qiw)  wirst  du  eine  (der 
wahret!  Is«al  so  ahnliche  Issa  sehen,  das»  nicht  einmal  Issn  selbst 
■ick  so  idinlich  sein   kann,   wie  diese  abhitduno^  ihr   \hV^. 

117,  13  wciüt  Martiid  den  Luperi'us,  der  ihn  um  ein  frci- 
exeniplar  seiner  gedichte  nngeliedelt  hat,  an  den  bnchhandlcr 
Atrectus:  Ulinc  me  pete  ntx  roges  Alrectum.  FIncli  macht  für  iioc 
roges  zwei  schlechte  conjecturen:  nee  nacejt  und  si  itiivs.  Freilich 
die  erklarungen  der  Überlieferung,  welche  er  henpriclit,  sind  sitmmt- 
lieh  sinnlos.  Aber  trotzdem  ist  ilie  Überlieferung  trefflich  und  be- 
deutet: „dort  verlonge  mein  buch,  und  dtn  Alrectus  brarichsl  dn 
audi  nicht,    wie  mich,    unzubettelu   (»oc  ro^''«  ist  prohibitivus  statt 
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nevr  rotfavtri» y' ,  Roijarc  und  itelerr  siiiil  iiiclit  Ideiitiiicli ,  Bumlera 
beuuKhler  gej^ennatz :  vgl.  Ciceru  Pliil.  II,  äO,  76:  cousulolum  p«- 
terttt  uel  poUv«  rogaret  und  cum  coiiitufafus  peUbaivr ,  tum  ro- 
(;ci6a(ur. 

Dretdco.  IT.  Gilberl. 


19.    Zu  Li  vi  US. 

Wahrend  köoiß^  I'liilippns  die  westgrenze  MnkedonieiM  gegen 
die  Römer  zu  venlieidigen  siiclite,  tielen.  nie  Liviua  WAI ,  -^t 
erzablt,  deren  liundeiigeriu&«eii,  die  Ailuler  und  Allmmaneo  in  Tltea* 
sulien  eiu,  tinliineD  durt  eine  stfldt  am  see  BoÜie,  dann  einen  tlieü 
des  PerrhuiUerliiode^  und  Überzügen  bieraut  die  fruclilburen  ebenea 
Tliesüalicits  (^.  7  cumjwji  TlhestaUae  njjtmnx)^  widpr  den  nillen 
des  Alliamanenfiirsteu,  weklier  vurgeKclilagen  halle,  das  wiclitige^ 
seinem  hind  zunactist  gelegene  iä(im|)liui  anzugreifen.  Er  billigte 
weder  ilire  sorgluitigkeil  beim  tagentrlilugen  nncli  ihre  Auitgedehnlen 
Terwiistungeu,  musste  ihnen  aber  durh  folgen.  Itaque,  heisst  «a 
|.  8  weiter,  iie  tenwritas  contin  ueyiigunt'tatfuv  sibi  ac  suia  eliam 
clad'm  alicuitu  cauaa  outet  ,  cum  campentrlbug  tocis  auh'wienti*  «tot 
castra  Phaecae  urbi  vidcrci,  ipsfi  jmuIo  jWhji  M  jmssum  indc  tumti- 
Ivm  cepit.  Aus  der  luge  dieser  stadt  itclilieäHt  WeitutenUorn.  der 
Zug  der  Ailuler  könne  nicitt  bo  weit  in  die  ebene  gegangen  sein, 
wie  ea  die  worle  des  Liviti]i  vcrmuthen  lassen;  Irifliger  wnre  der 
schluss  geweiten,  dius  der  vud  dem  geschichtächreiher  erzählte  vur* 
gang  uuf  einem  andern  Hrhnnjilalz  geMpielt  hat:  denn  Phaeca  Ing 
nicht  in  der  ebene  sondern  im  gebirge,  lÄv.  XXXII,  14:  oppidum 
Plwevum  situm  tnter  Gomphos  fanvfjujve  angvstas ,  tfuae  ah  Atha- 
mfini«  Thesgalium  dirimnnt  ,  und  diir(  Hucheu  es  nuch  die  bear- 
beiter  der  alten  gei)gra|ihie.  Mit  LlvJus  steht  die  vulgata  noch  in 
einer  andern  weiHe  in  Widerspruch,  insofern  nämlich  bIa  nach  sei- 
ner daratelliing  Amyjiandrus  vergeblich  zum  angriff  auf  (■um|iboi 
geralben  hat.  Durch  da«  unternchnien  auf  l'haeca  würden  sie  ja 
den  anfang  zur  befoignng  dieses  rnthea  gemacfal  und  die  auBHili* 
rung  desKelben  vurbereilel  hüben,  JH  für  die  Sicherung  Alhnmaniens 
hatte  die  wegnähme  vun  Pliaeca  allein  schun  genügt.  Phuecae  ht 
auch  nur  eine  cunjectur  statt  P/uircudo,  eine  vermuthung  Krkkers, 
bei  welcher  nicht  einmal  die  enttitcliiing  der  handschriftlichen  leiuirt 
begreiflich  wird.  Diese  dürfte  aus  Ilmrwdom  hervorgegangen 
sein;  Zwischenglieder  der  verdcrbnisa  waren  Phttrcailont ,  Phaivaäö. 
Phnrknduu,  eine  der  bedeutendsten  städte  der  theasaÜHcben  eben«, 
lag  in  der  niilie  des  Perrbniberlnndes,  aus  welcbeni  die  Ailoler  und 
Athumuneu   kamen. 
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20.    Zu  Tacitus'  GprtnaDJa. 

C.  28:  fj/ifur  inter  BercftnUtm  sltivm  RJtenumtim;  et  .Ifoo- 
amnea  Hehetli,  uJteriora  Hoii,  GulUca  uttaque  tfcns ,  tenuere: 
mtmet  adhvc  Bolhaemi  nomo»  signif  teat  que  toci  vet  er  em 
memnrlam,  qaamvia  mutatis  ctiff or ibu«.  Difc  worte  nianet  uil- 
hnc  —  —  cuUoribtrA  Imbcn  jederitallä  Hen  einlarlien  ttiim :  zwar 
kewolinen  jetzt  iiirlit  melir  Hiiier,  Roiiilcni  ein  anderer  Mtamm  das 
land,  aber  denoncli  idt  der  stamm  Itnihnemuni  nocU  immer  vorlian- 
(len ,  ein  beweis,  das»  die  crinnemng  an  die  frtiliere  ontvefienlieit 
der  Buier  im  lande  nnrh  vnrliandun,  Jh  nicht  nur  vorlmndea,  soo- 
dern  so  gar  nucb   märlitifr  und   Icbendig^  ist. 

Die  achte  Ülierlieferunu:  ist  si[}iiificittfiue  (=  BC  bei  Mül- 
lenhuffj,  eijfnatfuie  dagegen,  wax  in  neuerer  zeit  wietlenim  HüI- 
der  niifgenomm^n  iiiit.  er^rbeint  als  eint'nrber  euiendjitinnsveräucli. 
Denn  es  Ist  allerdings  kaiini  ir>  abrede  zu  slellcn,  dasd  die  ur- 
iprüngticlie  überlifrferurig ,  «1.  It.  die  verbinilung  Boihaemi  nomeu 
»ignifi<af  loci  veterem  memoriam  keinen  genügenden  sinn  gibt,  wie 
denn  auch  Scliweizer-Sidler  nncli  seiner  gewnlinbeit  in  sulcbeu  fhl- 
Ifu  die  Bcliwierigeii  norte  unerklärt  läufst.  Zu  Tnritus  zeit  war 
der  uame  Ituilmrmiim,  aber  nicht  mi'br  der  stamm  der  Itoü  vor- 
handen tVus  ist  ultici  die  vetus  nieniori«  ?  Oll'eniiar  die  tbatsache, 
dass  vor  Zeiten  Buier  im  lande  wohnten.  trid  wann  war  diese 
mrmoria  vnrhauden  4  Sicher  noch  zu  Tacitus  zeit.  Has  sull  nun 
der  genetiv  loci/  Wenn  er  einen  sinn  haben  soll,  so  mitsü  damit 
eine  vetua  memoria  loci  von  einer  recens  memoria  foci  unierschJe- 
den  werden.  Aber  ein  sulchi-r  gegensatz  ware  hier  vollHlandii^ 
sinnlos.  Damit  wird  aber  auch  die  \caürt  siifnattfue  als  bnlllos 
erwicacit.  So  vcrnünflig  es  ware  zu  sagen  itomm  signat  velcretn 
memoriam ,  d.  h.  der  name  ist  ein  giijnum  oder  (tr,^fluf  einer  frü- 
heren, geschichtlichen  Ibatsncbe,  so  sinnlos  itit  die  Verbindung  no- 
men  »ignat  loci  vetvrem  memoriam,  d.  h.  der  name  iixirt  die  ältere 
tradition  der  örlliclikeit.  Was  soll  aber  überhaupt  hier  das  wort 
foc»s  bedeutend  Uie  memoria  ist  sachc  der  mcnscbeu ,  nicht  der 
ortlirhkeil.  kurz  die  alte  und  ächte  überlielerung  ist  durch  einen 
einfachen  Schreibfehler  entstellt:  es  ist  nicht  loci,  sundern  coli 
SU  Ic-srn  =  der  name  Unihacmiim  ist  «in  sprechcmfer  («ii/aiim) 
beweis,  dass  die  erinnvrung  an  die  frühere  begcbcuheit  noch  immer 
Ichendig  ist  (cofi).  Aelmlicbe  silhenvertauschungen  finiten  sich  nicht 
»eilen  und  Inusrben  oft  auf  Inuge  zeit.  So  hat  \Ä\-.  XLII,  29 
erst   Madvig  «jtritftnm   in  dem   überlieferten  C(/iiil«m   erkannt. 

V.  20:  Si  liltcri  uoii  sunt,  proxUmis  gnuUis  in  pOMsess'ton« 
fralm  fiatrui  ni'iinculi.  his  ist  laugtut  heubachlet  worden,  dass 
'l'ac.  bei  si  das  praesens  regelutüssig  in  den  cnnjiinclit'  setze  (cf. 
Halm  ad  c.  10).  Von  dieser  regel  macht  in  der  ficrmanin  nur 
obige  stelle  eine  ausnähme.      Man  wird  deshalb   auch   hier  die    hau- 
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fi^c  vcnreclisluag  vod  «vnl  and   tint    aoiunclimen    und   «lut    Ucr- 
Eiiütellen  Imbea. 

C.  17:  nam  prop«  soVt-  bnriMrroriim  »infills  uxoribvM  amtenti 
nini,  excepli«  admodxim  paticis,  ffui  Htm  libldine^  sed  ob  nobUitatem 
pttiriiitU  nuptiis  ambiuntur.  Uns  corru|4e  dieiier  ulicrlierening 
zeigt  (Ins  wart  plurimis,  walireod  duch  der  zuBiinimeuliaDff  den 
eiufot'lieri  gegensjiti  viiii  e  i  ti  8  und  oi  eli  r  mil  nhsoliiter  nuthweii* 
digkeit  ert'ordcrt.  Tiid  wer  durrli  iiiler|ii-eiiuioitskunftt  aus  pUirimin 
ein  piuribus  lieraiistudeuteln  weiss,  beweist  oichtä  weiter,  als  duss 
er  aus  scbwiirz   weiiu>  zu   innclien  versteht. 

Aber  freilich  der  Vorschlag,  piurihts  tu  emendiren,  beseitigt 
nicht  alle  schnierigkeileu  der  stelle.  Ks  bleibt  nämlich  die  unao- 
genelimc  cuniruverse,  üb  dnnii  nuptiis  aU  ablativ  oder  nU  daliv 
zu  fassen  sei,  ein  «trcit,  der  nicht  zu  sclilicliteu  ist,  weil  der  ganze 
gedaitke  plunbua  nupliis  ttmbivntiir  nn  sich  uder  wenigstens  ge- 
genüber dem  acliven  begrilT  fibirline,  nie  mir  scheint,  ein  unding 
ist.  Die  formet  al'ufuem  atitpia  re  amhire  (^  sich  zu  gewinnen  suchen) 
ist  bei  Tacitus  häufig  (cf,  t^erber-Greef,  Lex.  Tac.  b.  v.  anibire)  und 
posst  uu  unserer  stelle  vullkominen,  wenn  ein  persönliches  object 
gewiiuucn  werden  kann.  Und  dieses  object  ist  in  plur'tmi»  ent- 
halten, was  nichts  anders  »Is  eine  dcpravittion  von  plurif  sein 
kann,  wie  z.  b.  Cornif.  MI,  3  plnrimum  für  pfurium  in  h  steht. 
Da  nun  überdies  der  Mummelianiis  anibiunf  bietet,  8i>  ist  obige 
ntetle  in  folgender  weise  zu  reslituiren:  excepita  udnioduni  paucit, 
qui  non  Hhidine,  seA  ob  nobililatem  phtt'ig  nuptiis  ambiunt  ^  wubei 
ea  selbstverständlich  ist,  dnss  ob  nobilitatem  dein  iiort  libidin«  cor- 
resjtondirt  und  beide  b^riffe  die  motive  des  p/iirjs  —  ambMinl 
enthalten. 

C.  18:  inlemtnt  parentes  et  propin^iii  ric  muitera  probant, 
inunera  rtoii  ad  delicius  niuti^fcit  qtiaesita  elc.  Diese  Überlieferung 
suchte  jüngst  K.  Baehrens  (Jahrb.  121  ,  27U)  dadurch  zu  retten, 
dass  er  auf  die  bei  dichtem  nicht  seltene  figur  der  revocatio  hin- 
wies. Da  aber  dieser  gebrauch  der  ganzen  prosa  und  auch  Ta- 
citus selbst  fremd  ist.  sn  wird  matt  dies«  eine  stelle  nach  wie 
vor  für  verderbt  halten  müssen.  Ka  fragt  sich  nur,  üb  die  bishe- 
rigen heilmittel  genügend  sind.  Es  ist  hier  weder  die  annähme 
eiuer  ditlogrnphic  noch  einer  interpolation  wohrsclieiulicb.  Wohl 
aber    ist    es  müglich,    daw  ein  ursprüngliches  man«  durch  silben- 

e 
verweclisluug  in  munu  verdorben  als  miina  ^  tnunera  gelesen 
werden   konnte.      Ich   schlage  deshalb  vor:   intersttnt  parentcs  «t  pro- 
pinqui  ac   manu  ptobaiit   munera   eic.      Vgl,   Cic,    Verr.  IV,   (13:   i«te 
vnum  qvodfpie  ints  in  umnus  suin^re,  laudafK,  mirari. 

<',  30:  muHum ,  ut  inier  Gennanitg ,  rntionU  rc  solferlioe: 
pruepmutre  electos^  audire  praepoaitos,  nnsge  ordines,  intetts^fre  oc- 
casion«*,  differrf  impetus,   disponere  dinrn,    ttaUar«  noefen 
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«tc*  Dies  sind  di«  wesentlichsten  militarischeD  voniige  der  Chatten 
Tür  den  andern  normiinUchea  stammen.  In  dieser  auAcählung-  folten 
die  hdchfiuetidcheii  Wendungen  disponere  dimn ,  vaUare  noctem  auf. 
An  dem  letzteren  auiidruck  nehme  ich  ueniger  anstoss,  sti  kühn  er 
an  sich  ijcin  mug-.  Dt^rin  du  \HtUare  noctem  keine  hestimmte  re- 
densart  mit  fest  «U5ge|ir.igteai  sinn  nar,  so  konnte  der  Schrift- 
steller es  uuhl  wagen,  sie  für  seinen  zweck  zu  verneodeu:  vciflora 
noctem  =  fioclu  $e  mite  circumdato  tueri.  Aher  was  soll  di«po- 
fi«re  dieni  hedenten?  konnte  in  diesem  ausdruck  der  Koner  etwa« 
andern  finden  nis:  den  lug  richtig ,  zweckniRüsig  eini heilen?  Ist 
dies  eine  dem  roitilar  eigenthtiniliche  tilgend  f  Kritz  meint:  dief 
per  mutonymiam  dic'ittir  pro  mifneribirs  niififiae  die  perageudity 
ifualia  jnrnt  pahuhrt,  (Mpitiri,  stattone«  oh'irv,  nrnii«  ejrerüer»,  Aher 
wer  hat  je  gehört,  dass  diese  dinge  in  hcstimmter  reilieufolge  ge- 
schehen DiÜBäeD  t  Und  wollte  man  diese  künstelei  zugestehen,  so 
kfinnle  man  dnrli  andrei-seils  nicht  in  alirede  stellen,  das«  ein  be- 
stimmter )i(isli*nu'erh&el  etc.  auch  in  der  nacht  stullfindet,  ja  dau 
alle  von  knlz  he/eirhneten  aufgaben,  milunler  beaser  in  der  nacht 
■migefulirt  werden  nls  am  tag.  Cnd  nullte  man  alle  Sonderbar- 
keiten geduldig  hinnehmen,  su  bleibt  es  dncli  immerhin  sehr  auf- 
feilend, dasa  die  wichtigsle  [niliiHrischc  uufgubc  keine  erwahnuog 
6adet.  Diese  ist  aber  neben  dem  noMe  ordinas  und  coatra  poner« 
f=  vallare  iiocleni)  oH'enbar  das  aciem  tnstntere,  eine  knnst,  die 
Ariovist  recht  wob)  verstand  und  mit  seinen  Irufipen  musterhaft 
■nsführte.  s,  Cnesar.  B.  g.  I,  52.  4:  at  Germant  celertter  ex  oon- 
tuittuHtte  $ua  pluiiange  facta  inipelits  ghdiorum  excepervnt.  Ich 
kann  deshulb  un  die  ricbligkeit  der  Überlieferung  nicht  glaubea 
und  vermuihe,  dass  Tacitus  disponere  aciem,  vallan  noctem 
geicbriehen  hat.  Die  Verwechslung  der  Worte  aciem  und  diem 
wurde  durch  den  scheinbaren  gegenaatz  herbeigeführt, 

C.  35:  prompla  tatum  omnibus  arma,  ac  si  res  poscat  exer- 
(Attu  pfurimum  i'iroruni  cfjiioriinitrue.  Da  die  redensart  ac  »i  ret 
pO$cat  ein  object  nicht  gesiuilef,  sonst  aber  exercitus  in  keine  coo- 
struciiun   zu   fügen   ist,    so  erlaube   ich   mir  den    Vorschlag:    sc    fi 

»rea  po»cal^  excitvr  pfurimum  virorum  e  quo  rum  que. 
C.  37 :  veferifffpfe  famae  }ata  v^tigia  manent.  Spuren  voo 
4tr  existenz  der  Clmbern  waren  am  Rhein  und  an  der  Dunati 
(utreque  rip<i)j  in  Gallien,  in  Rh.itien  und  Italien  noch  bemerkbar. 
Als»  ist  doch  wohl  nicht  lala,  sondern  late  vettigia  manent  xa 
»chreiben. 
■  Dannstadt.  A.   Ifeidner. 

n  iwmi: 
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21.     Zd  Tacitus*  Agricola. 

C.  äl  :   coniif^cs  eororesque  efiamsi  ho$iilem  libidiiiem  effugiant 
«omiii«  «micorum  alque  hotpitum  poHuuntur.     Uosweifelhaft  ist  dar 

FbilologQs.    XU.  hil    t.  ^4 
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■inn .  den  hier  Tacitui  fiusdriickeh  will  und  mdss:  wo  die  Römer 
die  frauca  der  Britaaoier  alclit  ala  feiode  nisihaodetn,  entehren  ric 
dieselben  iiIb  amici  und  itospites^  d.  h.  indem  sie  unter  dem  namen 
omici  oder  hottpite»  sich  zutritt  iu  die  familien  der  Brilanoer  lu 
verschaffen  wissen.  Dieser  gedanke  i^t  aber  mit  dem  posaivnm 
poHutintur  unvereiobar  Dieses  zwiug't,  die  wurte  nomine  omicorMm 
al^iic  hospitum  auf  den  nomiuutiv  coniuges  sororeatftie  xu  becieheD. 
Dtis  ist  aber  eine  absulute  Unmöglichkeit  Folglich  ist  poUvmnt 
für  poltuuntur  zu  emendierea. 

C.  4  :  ae  prima  in  iuventa  jttiiiJium  ph'tloaoph'iae  acrii»,  «ilra 
fjuum  concessuni  Romano  ac  gamtori,  JMUsigse.  Die  Verbindung  des 
compunitivH  acrius  mit  dem  adverbiiilen  ultra  uline  cunjunclion  ist 
bis  jetzt  durch  kein  zutreffendes  beispiel  belegt.  Si>  lange  dies 
nicht  geschieht,  glaube  ich,  dass  ulfra^ie  verbessert  werden  muss. 

C.  7 :  vbi  decesaor  Bedittoae  tigere  narruhal^r.  Die  seliwie- 
rigkeiten  dieser  stelle,  so  wie  die  vielfacliea  versuche  ihoen  abzu- 
helfen,  sind  bekannt.  Ich  glaube,  dass  der  Zusammenhang  klnr 
und  deutlich  wird,  wenn  man  liest:  ti6i  deoeaaur  mter  aeditioioa 
agere  narrabalur. 

C  8 :  praeertil  tunc  liritannlae  Vettius  Bolanug ,  plucidius 
quam  feroci  provincia  dignum  eat.  Der  ind.  praes.  e»t  ist  voll- 
kommen richtig,  wenn  wir  aonelimen,  das>  Tocilus  ein  allgemeiD 
gültiges  urtbeil  au&spricht.  Rs  muss  dagegen  eaaet  lieisseo,  wenn 
das  urtbeil  auf  den  damaligen  zustand  Brituuniens  beschrankt  wer- 
den soll.  Das  letztere  scheint  mir  darum  nuthwendig,  weil  ja 
nach  Tacilus  eigener  erzähluog  Britnuuieo  nicht  immer  eine  pro- 
vincia ferox  war. 

C.  18;  ffui  claatem  qui  naves  qui  man  espectahant.  Dna  ver- 
bum  expectare  passt  auch  zu  daaaem  und  uavea  nur  im  uneigent- 
lichen sinne,  zu  nutre  aber,  das  vor  den  <*rpectan(es  lag,  gar  nicht. 
Der  sinn  erfordert  nothwendig  mare  reapectahant. 

C.  25:  quia  motu*  univeraarum  ultra  p^ntium  et  infeata  ho- 
aiibua  exeroltua  itinera  limebanfur,  porfuj  claase  exploravit.  Hand- 
sclirifllich  bezeugt  ist  hier  hoatiOa  exercitua,  dann  tim^nt.  Neben 
exploravil  ist,  wie  mir  scheint,  nur  fimebal  zulassig.  Denn  es 
handelt  sich  hier  nicht  um  eine  allgemeine  beftirchtung  im  römi- 
schen heer.  sondern  um  eine  tnassvolle  vorsieht  und  entsprechende 
handlungsweise  des  feldlierro.  Die  übrigen  schwierigen  worte  ge- 
stalten keine  sichere  cmendiition ,  über  vislleicht  ist  infeata  ho- 
atiima  excifis  itinera  zu  lesen.      Vgl.  zu   Germ.   c.   35. 

C.  25 :  hinc  terra  et  hostta,  htnc  vtctxta  Oceanua  eCc.  Warum 
hier  uicitu?  Die  übrigen  Schwierigkeiten  sind  durch  ein  attribut 
ausgezeichnet,  s»  sifvariini  ac  nionfitim  proftinrla,  so  {«mpr-sfatum 
av  ßuctiiutn  adtferaa.  Die  Überwindung  der  entgegenslehendeo 
hiadernisse  ist  der  miltlari«  iactantia  selbstverständlicb.  Ks  drängt 
sich  deshalb  die  vermutkung  auf,    dius  vicliit  aus  vojfujr  verdorben 


scto  kbaue.  Wie  Ju  Iniid  gefahrdflt  ist  durch  den  femd,  ao  ist 
der  fKCBD  unsicher  wetc^n  seiaer  unbeg^renzten  auadehnung-. 

C  30:  nos  territnim  ac  Ubertalis  extremoa  recesBva  ipjre  ac 
«iiiiu  famae  in  Uunc  diem  defv-ndit.  Die  Verbindung  «inii«  famae 
ist  nicht  erklart  und  kann  nicht  erklärt  werden,  weil  sie  uomÖg- 
licli  ist.  Dogegeu  ytitmt  aiints  »ehr  gut  zu  recessttg  im  geogruphi- 
•chen  sinne.  Dann  aber  ist  fama  zu  lesen  und  damit  der  nächste 
■alz  (als  zuantzhemerkung)  zu  verbindeu:  erscheint  ja  doch 
alles  unbekannte  als  gross  und  wichtig. 

C.  32:  mehi«  ac  terror  est,  inßrma  vinda  caritatis.  Mao 
lese  est  oder  kum(,  in  beiilen  fallen  ist  die  rede  schwerfällig.  Denn 
■ucli  sunt  ist  an  die^er  siehe  slüreod.  Oh  nicht  in  terrore 
die   lesart    (error  ceiie  zu   suchen   ist  * 

V>.  3ti :  tnferim  «fuitum  ttirmtte,  ti(  fugere  cot?innarii,  peditum 
m  proelut  miscuere.  Die  erganzung  von  h  t ,  was  in  den  hand- 
icbriflen  fehlt,  scheint  mir  nicht  eben  glücklich  zu  sein.  Denn  ut 
oder  tibi  konnte  nur  stehen,  wenn  vorher  vun  einem  angriff  der 
reiterei  auf  die  couinnari»  erzählt  wäre.  Da  aber  dieser  angriff 
hier  zum  ersten  mnl  nebenbei  erwähnt  wird ,  so  ist  der  ausfall 
eines  purtici|it*  aozunehmen.  Ich  srblsge  desbalb  vor:  interim  tt^iii- 
tvm  tiirmne  fugere  coactis  couinarii«  pediluni  «e  proelio  mi«cuere. 
G«  leuchtet  etu ,  wie  leicht  coactis  mit  cottiiiarüs  ausfallen  kuonte. 
War  dies  aber  geschehen ,  sn  musste  cotiinarti«  in  couinarii  ge- 
ändert und  mit  miA;ucrti  verbunden  werden,  wie  wir  dies  ja  in 
4fem  Npi»graphuui   von   Lrliclis  s»   deutlich   vor  äugen  sehen, 

C.  44:  tithif  Hictus  ii)  voHu^  gratia  oris  supererat.  Nach  den 
SDgaben  von  Drlichs  müssen  wir  als  Überlieferung  nihif  impetiu 
und  iiibiJ  nislif^  als  verbesserungsversuch  ansehen.  Die  emendation 
wird  sich  als»  an  iiifiil  inip«(us  »n  ooitu  anschlieaseo  müssen. 
Dann  aber  ist  es  wahrscheinlich ,  dass  in  dem  verdorbenen  wurte 
nibil  impttriosi  enthalten  ist,  zumal  wenn  mau  bedenkt,  dass 
Ulf  impettit  noch  in  folgt. 

Darmatadt.  A.   Wndner, 


C.     Zur  alten  geachichte. 
22.     Die  sitze  der  Lusilaner. 


Wenn  Plinius  Nai.  hist.  IV,  ST),  1  lf>  wirklich,  wie  der  text 
■einer  ausgnben :  ab  Ana  ad  Sacrvm  Lvtfitanl  besagt^  die  wuhn- 
ailze  der  Lusidintr  auf  die  strecke  vom  Gnudiana  bis  zum  cup 
Vincent  beschrankt  hat,  su  brfiind  er  sich  uÖ'enbar  iu  einem  star- 
ken irrihum:  ein  so  lerscli windend  kleiner  theil  der  firoviuz  Lusi- 
lanicn    kann    dem    volke    nicht    genügt    haben,    nach    welchem  das 
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ganze  beoRont  nurde,  und  das  gel>iel ,  welclius  unsere  karten  dco 
augdbeu  nodercr  itclirifutellcr  zututgc  ilim  anweisen,  ist  nicht  nur 
viel  grösser  sündera  zuglcicli  auch  von  der  südküsre  Purlugals 
weit  eutferni,  ein  gaux  andres  als  dus  bei  IMinius  genannte.  Det- 
lefücu,  l'bilul.  X\X,  115  nitini  diirrlt  cnujeclur  küune  man  der 
Ktelle  sctinerlicb  minielftrn,  obgleirb  ab  Ana  (uegen  des  vorltiiu* 
denäeinn  einer  untlern  lesnrt)  nicht  nntinfeclitbnr  und  Sucnim  ohne 
promunturiumy  welches  ^.  1 15  hinziigefiigl  isl,  auffallend  sei.  Dem 
eraleu  und  dem  letzten  dieser  satze  Ktimoien  wir  nicht  bei.  PÜ- 
DJua,  der  sich  überall,  ganz  besondem  aber  in  den  gengrajiliitichea 
abschuilten  der  kürze  befleiü&igt ,  lüsst  promunttinum  uuhl  eben 
desahnlh  weg,  weil  er  es  vorher  hinzugesetzt  hat,  und  auf  text- 
vcrderbnisa  weist  auch  ein  andre«  auzeicheri  hin.  I'liniiis  geht  von 
Niirdeurn|pa  her  ouf  die  (jibrallnrittnietHe  zu:  nachdem  er  ^.  96 — 
109  zuerst  Germanien,  dann  Britannien,  hierauf  die  (lallia  Liigdu- 
nensis  behandelt  hat,  beschreibt  er  ^.  110  ff.  die  OceunkUsten 
Hiapaniens ,  zuerit  die  uärdliche  von  tien  Pyrenaea  an,  dann  die 
westliche  ,  zuletzt  die  südliche.  Üieseni  gange  ents|irirht  auch 
überall  die  wähl  de«  temtinits  a  (tun  und  ad  quem,  z.  b.  ^.  114 
ah    iVfirtio  ^eniifi(U5  ah    Durio    Ttigux  —   ab    oo    pfftniiiitfuriuiii 

Sacrum  —  iiide  ad  Anam.  Er  würde  demnach,  tveun  der  text  in 
Ordnung  wäre,  nicht  ab  Ana  ati  Sncrnm  sondern  a  Sticro  ad  ^iiani 
gesclirieben  haben.  Aus  dem  getiagicn  ergibt  sicli  zugleich,  dasa 
der  fehler  in  ab  Ana  liegt .  wii  das  ende  der  in  rede  stehvnden 
pruvioz,  welches  als  solches  nur  einen  terminus  ad  quem  liefern 
könnte,  zum  nusgnngspunkt  gemacht  ist;  diesen  bibteie  vielmehr 
eine  vor  dem  Sacrum  genannte,  also  nördlich  des  C.  Vioceul  ge* 
legene  Ürtlichkeit, 

Statt  üb  Ana  ,  wie  in  F^R  steht ,  schreiben  EDF^  ab  Agana, 
eiue  offenbar  verdorbene  lesart,  die  aber  aus  ab  Ana  nicht  vubl 
hervorgehen  konnte,  wahrend  in  letzterem  ein  versuch  sie  zu  ver- 
bessern erkannt  werden  darf.  Wir  zerlegen  sie  vürlüu6g  in  a 
JJagana  und  erblicken  dariu  eine  entstellnng  des  namens ,  welchen 
der  Vougu  (zwischen  Oporto  itud  Coimbra)  im  alterlhum  führte. 
Denn  am  linkeu,  nürdliclien  iifer  dieses  fliisseii  begann,  wie  jetzt 
gezeigt  werden  soll,  das  eigentliche  Lusilanien.  (aewöhnlich  halt 
nan  auf  grund  von  Strab.  \i.  tHti  (juOf^*  '^^^  ^ovftfov  noiuftot) 
und  Ptolem.  Geugr.  I(,  5,  4  den  Duen»  tur  die  nordgrenze  der 
Lusitaner;  aber  &a  dicken  »leiten  wird  ein  versprengter  zweig  der - 
mit  ihrt;r  hauplmiiASU  in  Buelica  hesshaflen  Tnrduler^  welchem  da« 
linke  ufer  des  unteren  Duero  gehörte  (Mela  111,  8,  vgl.  Strab. 
p.  153)  entweder  ignorirl  oder  ungenauer  weise  zu  den  Lnsitanern 
gerechnet.  \nc)i  Plioius ,  un&erem  bellen  gewahramann  in  sachen 
Hispaniens,  wurde  die  proviuz  Lusitauien  vou  tier  verschicdenea 
natioDcn  (getUe$,  IV,  116)  bewohnt,  den  Lusttanern,  keltikera,  Vct- 
tonen    und    jenen  Tunlulern  ,    vgl.   Deilefken ,    Phihd.  XXX»    114; 
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H  4enelb«  f^bt  n%  113  audi  die  riclilige  ab^renxunfif  an  die  hand: 
'  a  Durio  LttBiiania  (die  gjiDze  provinz)  incipit.  TurduJi  veleres^ 
Paenri ,  ßumni  Vagia  ,  oppUium  Tahbrica.  Da  die  Faeäures  of- 
feabar  aU  der  onrdliclitite  stamm  der  LiiKitaiier  nm  meer  anzitselicii 
UDd  ,  so  erbellt ,  dass  diese  am  recliten  ufer  des  Vuug'a  aufan^en: 
Vagia  iitt  eben  so  wie  das  ubea  g^ewuanene  Bugana  eine  eoUlellung 
«ines  alleu  iiaraenN,  welclier  von  Sirabuu  fp.  1.^3)  Ovanova  ge- 
•ckricbea  nird,  bei  Pliiiiun  aläo,  desacn  iilteste  bnodscliriften  be- 
kaonllicb  sebr  oft  6  und  if  vertauschen,  Vagiia  gelautet  liaben 
diirlte;  c  und  g  wechseln  in  vielen  hisfiatilschen  namcn,  z.  b.  in 
Cofoect ,  GaUacci  utid  in  den  mit  hrlca ,  briga  zusammengesetzteo. 
Die  andere  form  iatt  aU  genetiv,  auch  bei  Ptüleiiiaiuti  II,  5,  -i  statt 
Oiäitov  berzu»lellea:  bei  Keinem  auBScbreiber  Markianns  Pcrifil.  II, 
13  gibt  die  lianJscbrifilicbe  Überlieferung  Süwuhl  Ovuxovu  als 
Oiuxov;  die  endunp  n  entspricht  dem  gebrauche  des  Ptulemaios, 
vgl.  die  frenetive  Movdu  II,  ;') ,  -) ,  ^Tjxfnifu  H,  8,  2;  Miüca  II, 
9,  3;  OiiCjovXtt  II,  II,  4  und  viele  andere. 
■  AI«  aüdgrenze  der  Lubitaner  wird  der  Tajo    betrachtet,    nach 

P  Strab.  p.  152  tov  Tu/ov  tu  n^oi  tiffxtof  r^  ^vffttuvfa  i<ni  und 
cbeod.  Mtgif^t^  t^(  X***Qfi  tavitjg  rö  ronov  aXivQ^r  ö  Täyo^; 
doch  ist  auch  diea  nicht  ganz  genau  zu  nehmen:  beide  ufer  dei 
onteren  Tajo  gehörten  ihnen,  Strab.  152  ^«f  ix  K(Xtißr]Qmv  d»« 
Ovfttutvutv  xtii  KitQnt;tutwv  ')  xai  yivfTitnrüiVf  sainmt  dem  ganzen 
kiJatenvorsprung,  welchen  die  Tajomündung  durchschneidet:  denn 
Plulemaioä  II,  n,  4  nennt  als  den  südlichsten  punkt  ihrer  kÜBte 
die  Büdüpiize  desäclbcn.  das  C.  R-pahel  (Bu^ftnQtOf  axgov).  Aber 
diese  angaben  sind  nur  bedingt  richtig:  sie  gellen  nicht  fiir  die 
zeit  der  Schriftsteller,  bei  welchen  wir  sie  lesen,  und  überhaupt 
Dicht  für  die  der  rntiiischen  herrscbnft :  sie  bezeichnen  die  süd- 
grenze der  Lusitaner  vor  ihrer  Unterwerfung.  Von  den  Rümern 
wurde  ein  theil  des  lulkes  in  das  Innd  zwischen  Tnju  iiud  Gua- 
diana  verpflanzt,  Strab.  p.  139  r^v  ^iKionoia^tuv  h§ktntot  rifsop- 
tot  Tf)  nXiov  xat  rwr  ^ivatriiyüiy  ntt^,  ix  i^g  niQ^ttag  toü  Täyov 
fMttotxtfft^ivtfi  vTto  Tiüi-  *PwfAntw9.  Dies  geacbali  ohne  zweifei 
139  V.  Chr.,  als  mit  Ihrer  erpfebuiig  an  den  pruronsul  Q,  Servilius 
Caepiu  der  \  irialltUDkrieg  beendigt  wurde,  Appian.  Uisp.  139 
Ka»n!ütV  07%Xa  it  avtoiti  utfittXtio  nufia  xai  yl^v  ISuixey  Ixnvijy, 
tra  fih  Xfjarivottv  j$  rhioffCttg.  Genaueres  Über  diese  ihre  gebieta- 
erweilerun^  erftihreo  wir  aus  der  uhen  verbesserten  stelle  des  Pli- 
diub:  a  Vagua  ad  Sncrnm  LiMitnni;  »le  bekamen  demnach  die  küste 
TOB  C.  Kspichel  hia  zun  C,  Vincent,  so  dasa  sich,  entsprechend 
dem  auBflriick  Appinna  (y'^v  ixutr^r)  ihr  gebiet  um  ein  zlemlichea, 
un  etwa  die  halftc  seines  biHherigea  nmfangs  vergrössert  hat. 
Bestätigt  wird  die  angäbe,  welche  wir  dem  Plinius  beilegen,  durch 
Arlemidoros,  welcher  nur  ein  menscheoalter  nach  der  Unterwerfung 
])  Wofür  ^ta  KupnifMfJy  xni  Oitnniyvr  zn  schroibeo  ist. 
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der  LusiUner,  Ol.  169  =  104  —  100  v.  Clir.,  gesclirielien  hat. 
ioBofern  aU  er  den  danials  von  den  Romera  UDmitlelbiir  regierten 
tlieil  ilea  siidliclicii  Hispaoieii  bis  „(indes  und  Liisitatiiea^'  reidieo 
lasst ,  bei  Stepli.  Hyz.  p.  324  t7,q  Si  6(vtfQU(;  inuoxfai;  in  ju/jfpi 
FaStiQtüv  xai  yiovtsnuvfa^.  Der  widersprucli  zwiscden  der  gniiwen 
nuBdelioung  Neutusitauiens  und  der  verlialtuissmässig  geriogen  zahl 
der  auswauderer,  welche  m  Strnbons  uvii;  vorauageselzl  scheint, 
erklärt  sich  daraus ,  düss  die  ncuerworbeue  küste  zur  grtissereo 
halfte  aus  haid«land  und  Weideplätzen  bestund  :  zur  zeit  den  Tbu- 
kydidcs  galt  sie  rollstaudig  für  nietisrbenlecr  (Avientüt  nni  rnarit. 
15ti)  und  Dücli  jetzt  eotball  sie,  mit  ausnähme  der  kurzen^  sehr 
fruchtbaren  strecke  vun  1*.  Dspicbel  bis  Seluval,  nur  wenige  urt- 
Schäften  und  angebaute  stellea. 

Würxburg.  G.  F.  Unger. 


D.    Auszüge   aus   Schriften   und   berichten  der  ge- 
lehrten gesellschaften,  sowie  aus  Zeitschriften. 

ilewe  archeol<Hjique,  1877,  nr.  3.  Marx.  Kerviler:  Das  xeil- 
altcr  der  brunze  und  die  Gallorümer  zu  St.  Nasaire.  Bei  der  aus- 
gTobung  eines  neuen  bafenbaAsins  bat  man  in  den  verschiedeaen 
fiber  einander  abgelagerten  schichten  reifte,  waHen  etc.  verschiedener 
Jahrhunderte  bis  zu  dem  prähisturiscbeii  menschen  hinunter  iiufge- 
fnndcD.  Der  verf.  gieltt  io  diesem  ersten  theil  seines  aufsalzes  die 
cottfiguratiun  der  küste  in  der  varzeit ,  wie  sie  nach  seinen  unter- 
SDchuDgen  gestaltet  gewesen  sein  muss,  in  zwei  karten  die  Umbil- 
dung derselben  darstellend.  —  Mazard :  Ueber  die  gallischen  wa- 
gen von  der  Marne.  Der  verf.  schildert  zuerst,  in  welcher  läge 
die  wogenreste  neben  den  mit  ihnen  bestalteten  leichnaraen  der  krie- 
ger  aufgefunden  worden  sind  und  giebt  dazu  zwei  zeiclmnngen;  er 
beschreibt  sodann  die  einzelnen  stücke  und  setzt,  nach  Scbeffer,  De 
re  vehicitlari  veterum ,  aus  ihnen  den  gnllts4:hen  wagen  zusammen. 
mit  abbildungen.  —  Schlumbergflr :  (iuldene  münze  einen  Bulgaren- 
hanptlings  mit  griechischer  aufscbrift:  Ototöxt  ßorj^u  und  Zi^fitp 
CjgajijXütf},  Nach  Cedrenus  ist  dieser  Sermon  fdrst  von  Sirmiun 
gewesen.  —  Cofonna-CecoaUi :  Kine  schaale  ans  Curium  (schlnss 
aus  1877  nr.  1).  Diese  schaale,  deren  nbbildung  der  verf.  giebl, 
ist  vergoldet  iiod  gebort  dem  ägyptisch -assyrischen  style  an.  In 
der  mitte  todtet  der  vierflügtigc  KUKrnnns  den  Snlslilial-lÖwen 
mit  einem  degen;  in  dem  inneren  kreise  die  sphinx  und  stiere  und 
löwen,  in  dem  äusseren  kreise  der  siegreiche  Osiris,  einen  indi- 
schen, einen  asiatischen  und  einen  tlirociachen  krie^er  überwindend, 
ausserdem  menschen,  welche  thiere  erlegen,  Überhaupt  also  darslel- 
lung  des  sieges  der  intelligeni  über  die  rohe  nnlurkrafl.  —     Ger- 


mOMl-GtiUtnettti:  GoinorrliB,  Segor  und  die  lochter  Lot's;  sprBchlicbe 
benerkilDfren  lu  dem  Buf»atz  de  Saulc^a  in  1876  nr.  7.  —  L. 
Renter:  Eioe  p;-riechi«clie  Jnsrlirifl  auf  den  historiker  Klovius  Ar- 
riauua  beztigltcli.  Die  tti  Mem,  tk  ia  SocUti  ivelUnlmie  He  p/tilo* 
logie  He  CoivitaHtinopie  iui  fucsimile  gegebene  iuscltrift  resliluirt 
der  vcrf,  in  fulgciiiler  weUe:  y/viox^uio^i  KadsuQt,  9{ov  T^aCa- 
vow  lIa^9ixov  v\o)f  &tov  AV^ovu  v'ttoym^  7gaiay^  ^Adf/tuvtS  Si" 
ß{aaiw)^  ü{fXi*Q(i  fiiyCojcp,  ^riftaf^xtK^i  i^ovalag  to  xa',  avjoxffd^ 
ro^t  TO  ß*f  vnuTtp  to  y't  7r(ur^i)  7t(anQ{6o^),  Kui  AiXtt^  HaloaQt 
^If^o^X^ttrg  i^ovtjfuQf  Im  0Huov(ot>)  ^ yi^^iarov  ngeaßeviov  xal 
d'WSt^ujjjyov  tuti  2ißuawv  ^tßaatonoUnüJv  iwv  xui  ^H^uxA^o- 
ffoJUiru*'  ä^x'^vit^,  ßovXij,  S^ftog,  hov^  dig'.  Aus  Suuluu-Kerai 
zwischen  Siwa«  uml  Angora.  Die  slndt  Heniclcopolis  erhielt  den 
natnea  Sebautiipalis  2  n.  Chr.  Duouch  hut  Arriun,  wie  Dudwell 
behauptet  hotte,  «eine  t&ktik  (im  20tea  jähre  der  regierung  Ha- 
driaoü  sagt  er  uäuilich  selbst)  in  kajjpaducien  verfaul.  —  Ar- 
chaol, oacbrichlpn:  Midbeiluog  einer  iuschrift  aus  Tours:  CiuilM. 
Tu.  libera  und  .  .  .  jii  neyoil  —  —  c'w'itas.  Tu  —  ronor.  Üb.; 
auflindung  eines  schnlzes  von  sclimuckaacheo  in  l'alestrina  (Prac- 
oeste);  inhali«angabe  des  VI.  bd.  der  DrevntMjti  ( notiquilaten), 
welche  in  Moskau  erscheineif,  des  Bull,  de  la  commw'ton  aräteolo- 
0ifU0  de  Rome,  des  Bull,  de  correepondance  hdlMujue  (s.  1876 
jooi),  des  *yidt]vuiov  und  der  84.  8^.  lieferuug  des  vo^fage  archM- 
logique  von  La  Bas  •  Foucarl ;  eiitdeckung  eines  nrnsaiklussbodcDi 
zu  Aix  en  Provence.  —  Anzeige  von  Fleury,  AnUquit^s  e(  mo- 
nmmmte  du  d^^rtement  de  l'Aime;  und  rno  Les  Monumenf«  ^rocs 
d$  i'Aeeociat'ion  pmtr  V encouragement  des  itudes  grecques. 

Nr.  4.  April.  Mazard:  Versuch  über  die  gallischen  streit* 
wagen  aus  dem  Marnegebiet  (fortB.)  mit  drei  abbildungeu.  Der 
verf.  »iblt  die  bei  orientalificheo  volkeru  und  bei  den  Galliern  er- 
wähnten fälle  des  gebrauchs  der  Streitwagen  auf,  beschrankt  die 
•Dwendung  derselben  auf  die  transnlpinischen  Gnllier,  behauptet  ihre 
ejofuhrong  aus  dem  Orient,  besclireibt  den  coftnus^  die  rhcdoy  das 
•fMdwm  und  die  art,  wie  die  gallischen  krieger  mit  ihrem  Streit- 
wagen beerdigt  wurden.  —  Kerviter:  Das  bronzezei (alter  und  die 
Gallo-röner  in  St.  Naznirc  sur  Lnire  (forta.).  Der  verf.  Kählt  die 
von  ihm  aufgefundenen  degeo,  dolcbe ,  nadeln  von  bronze,  waffen- 
stücke  von  htrscligcweih,  irdene  gefässe  auf,  alles  mit  abbildungen 
begleitend.  —  Foucurt:  Decret  der  Athener  in  betreff  der  stadt 
Cbalcifi,  schon  veröffentlicht  von  koumaooudis,  ^yi&^vatov  \,  p,  76, 
reo  Egger,  Journ.  dee  savant»,  juli  1876  und  von  KöMw,  Mit- 
theilungCD  des  arcbäol.  iustil.  in  Athen,  jan.  1877.  Der  verf. 
^ebt  nach  dem  text  eine  Übersetzung  desselben  und  begleitet  du 
darret  mit  nnmerkungen,  in  welchen  er  liesondcrs,  durch  heibringung 
sodrer  Inschriften,  das  verhältniss  der  unterworfenen  stadte  zu  Athen 
K    erörieri.      Kr   xeigt    nebenbei,    dnss   der  V<^oitXfij(  in  der  Paz  de» 
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Aristoplianf«  nicht  eine  prfiinHi^pe  |iersnn  JRt,  ilu  ihrer  in  den  d»- 
cret  crnaltiiiiD^  gescliieht.  Er  reiitituirt  Dach  demielbea  die  in* 
Bchrift  im  Corp.  insc.  attic.  II,  92.  —  Lewi«:  Vvhur  xwei  g^riecliische 
in  York  g;efun(leae  inscliriflcn  (aus  dem  «n^liüclien  ülttreelst  von 
Egg^er).  Die  iascbriften  siml  auf  bniuzetafelu  durcb  puiiktirti;  liucfa* 
Stäben  berg^estellt  und  Inuteo  nacb  üem  vt-rf. :  ^co7(  lofc  lov  ijjrt' 
fioytKov  ni^utrui^fov  £xQ%ß.  ^rjfit'jtptog  unti  Sixeurwi  xui  Trßv^ 
^tjfAtjjgtog  (8.  Büboer,  lucrjpt.  Britaudioc  latiaac  p.  62).  —  De 
Santcy:  Abliandluiig  über  das  alter  der  g^russen  monunieale  von 
Helio|)oli8  (Baatbek),  Nach  BTrißcliRn  inüiizen«  auf  tieiiea  ilie  tem- 
pel  des  Sol  und  des  lujiiter  darg^eslcllt  sind  und  der  insclirift  auf 
dem  nauleufuiis  de«  vorbufs: 

M  •  DIIS  HELIVPOL  *  PRO  •  SAL 
(BT)  VICTORIIS  UNANTONIKI  Pll  FKL    KT  IVLIAK  AVG* 

MATH  IS  D  NCAST. 
SENAT  •  PATR  ■  MAR  (oder  AVR)  ANT  •  tUXGlNVS 

SPECVL    LEG  •  I 
ANTOMNIANAE    CAPITA    COLVMNARVM    (»VA  *  AEREA 

AVRO  INLVMINATA- 
SVA  PECyN  •  EX  VOTOL  •  A  •  S- 

scblieast  der  verf.,  dass  der  vnn  Tbendosius  zeratÜrte  »onDentempel 
von  Antoniatis,  der  liipitertempel  vun  Seplimius  Severus,  die  ring- 
mauer  vun  Pliilippus  erbaut  uad  dasa  der  vorhof  und  das  temenos 
von  Caraciilla  an^efan^en  und   vun   PltilippuK  liefndii;!   wurden  sind. 

—  Unter  deti  arrlmolugitioben  narhricbten  werde»  auszüge  aus 
„Arcbuülogisdi -epigrupliiscbe  mittheilungen  vun  Cohk  und  //ir*cK- 
/Wfl"  und  nuH  ,^^9r,ifitov  £).  julirgting"  gesehen.  —  Anxrigea 
von  Double,  Tie  de  l'empereur  Titus ,  in  wclelicm  die  milde  de* 
kaisers  einer  rückenmarkkrfinklieit  desselben  zugescbrieben  wird, 
vun  Piessä,  SjCS  monunimfA  hljttor'ujveit  de  l'A^girie,  vun  BtutjurälnSy 
Geographie  fii«lori(/U6  et  üdmiiii«trntioti  de  la  GauU  ronu/iiie ,  /, 
welches  werk  sehr  geriJbmL  wird,  von  Quatrefageg^  L'esphe  hU' 
maintf,  und  von  Soury,  F.tudett  historitpiea  sur  Itut  religio»» ,  lex 
artg,  la  cit>iIi«a(H)R  d«  l'Asio  antirieure  et  de  la  Grictf  als  lehr- 
reich  empfublen. 

\r,  5.  Mai.  Mttrdtmann  jvn.:  Byzantinische  bleibullen  aus 
Griechenlnud  und  dein  Pelufiurmes:  mit  Abbildungen.  —  Dumy. 
Ceber  eine  stelle  üerudians.  Der  verf.  sucht  uacbiuwcisen ,  da« 
die  angäbe  dieses  srhriftstellem,  Septimius  Sevenis  habe  die  in  Rom 
beltndlicben  trujipcn  vfTvierlacbt ,  eine  Übertreibung  eulbnlle.  — 
Oermont  -  Gamuntn:  UnrerulVentlichte  deukmaler  der  krcuztnhrer  ; 
die  darstellung  Christi  im  (empel,  nach  einem  in  Jerusalem  befind- 
lichen saulen- capital  etc.  Der  verf.  entwickelt  in  dieser  abhaod- 
luDg'  seine  ansiebt  Über  die  Inge  de»  tempels  und  seiner  ringmaner. 

—  00  Cloubry:    Der   dodonaiscbe  lupiter.   Itf59.     Der  verf»  Midil 
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DucbKaweiBCD  ,  dim  der  leropel  des  gottes  in  den  deDkmalerD  tod 
Alepouchori  zu  luclien  sei.  \\n  der  inarzi)itzao((  ron  1877  der  pa- 
riser  akndemie  hut  CurapBiins  atis  laoinu  initllieiluog  §:eiDaclit  von 
iciuer  CDldeckuiig-  des  teni|ielH  und  der  stndt  Dodnaa  und  vt>n  den 
durt  aufg^etuodenen  jeden  ZTveifel  aussclttie^-sendeu  auliquitnteo;  der 
Oft  ist  dernelbe,  den  früher  de  Claubry  iteze'iclmet  lialtei]  —  Ker- 
pilffr:  Dju  bronzezeilulter  und  die  (^alloruiner  in  Hu  Nazaire.  Der 
verf.  weist  im  scliluss  »einer  »bliaudlung  die  läge  des  Brivateä  por- 
fu»  und  den  alten  lauf  des  Quüse«  Itritet  nach«  berechnet  das  alter 
der  aut'gebauften  nlliivituien,  iflaubt  danarb,  dnstt  die  ältesten  Über- 
reste vuQ  Bcb.ideln ,  bronze-  (iiid  liirscbborngeräLbscbaften  nur  bis 
in«  fünfte  jahrbunJert  v.  Cbr.  g.  liinuuf  reicbeu;  mit  einer  karte.  — 
Cnter  ^ea  arcbäulogiürbeo  nocbricbten  werden  die  auftindung  eines 
^tlu  -  römischen  theaters  zu  Aubign^  (Harthe) ,  die  beschreibaog 
dreier  bronzebüsleii  des  Antoiiinus  und  zweier  pruconsulu,  wetche 
iu  Fios  d'Annecv  gefunden  wurden  sind,  und  eine  inschrift  aus  Phi- 
lipp!:  Bnlßtor  OvtxXituov  0C^fif}V  j6v  xgnjtffioy  o  tf^/iö$  i*  ruiv 
ißCuti  mit|;etbeilt.  —  Anzeige  vun  A,  Dumont,  Versuch  Über  die 
»ttische  ephebie. 

Nr.  ti.  Juni.     Aug.   Caätnn:    Vcionlio,    eine  romische  colonie. 
Der  verf.  weist  aus  inächriflfn  nach,    daiu  Vesonliu,    weil    es   ein 
capilul  gehabt   hat   und    in  zwei  inurhrifien  so    genannt    wird,    eine 
riiaiiscbe  culunie  gewesen    ist,    welche,    wie  er,    tiarh  Sratiger,    in 
der  inacbr.  Gruier  H15,  10  lesen  will,    den    beinnmen   victrix   ge- 
fübri     habe    und    glaubt,    dass    die    »ladt   uaier  Marc  Aurel   colunie 
{(ewarden  sei.    —      De  Mitfe:    Fragment  einer  panalbenäisehen  Am- 
|tl»ore  mit  der   iuHchrift  <:)(■' ^t/^TOK  ...   mit   facsimile.    —      Fou- 
oorl:    Bündiiiss    der    Aihoiier    mit   l^uritium   u»d   Rhegium    im    jähre 
433.      Die  tMMist   nuch    nicht   veröffentlichte   itischrift,    welche  durch 
Kvinaooudis  in   Alben  aufgefunden   worden   ist,  lautet: 
—   oi    nafcfiiti;   iy    jitovi- 
(fUfv  of  ir}¥  ^vfiftn^t' 
av  inotrjtTurio  xni    lov 
ogtto»'    TifM^fßWff  ^j4yudon~ 

Xüiv  'Et'ixiaiov,  y^nfi/ia- 
nvg  &toitftog   Tnvofa- 
90V.     ^En   *A}frfvSovi  öp/ovr- 
of  xui    7^5   flovXr;^   r;t    Kfg- 
ntüdqi;  iy^iifjtftüjtvtf 
idol^tv  r^f  ßovXri^  xal 

lütt    S^/Attit,    ^AxitfÄUftli    i- 

jrgvitirfvf,  XttQftiq  ^y9' 
o/ifi u u Vit    7\ju o$<i'o( 
tntOidiu,  KaXXCttf  i~ 
Imt  riifA  fth  {v|ujua;f^a- 
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Nacb  dieser  iuficbrifl  restituirt  der  verf.  Corp.  tiiwr,  allic.  I, 
uud  vcrvullstiindigt  I,  17U.  —  tterthelot:  Aoalyse  eines  alteo 
weios.  In  einem  der  im  mus^e  Bordviif  zu  .llarsfille  (s.  Quicherat, 
rev.  nrch.  1874)  aufbewalirleu  glasgefasiie  ist  ein  urnller  wein  auf- 
bewutirt  gewesen,  dessen  cbemisclic  analyse  der  verf.  vorg^ennrnnuCB 
hat.  Dieber  wein  scbeint  dem  verf.  den  inaneu  de»  verslurbencn 
dorgcbraclil  worden  zu  sein.  —  Carapano»:  Doduua  und  acine 
rtiinen  (s.  1877  mai).  Zahlreiclie  altertbiinier,  nameDtlidi  aber  in- 
icbriften  iiuf  lupiler  NaVns  uud  Diune  beweisen,  daas  der  temt^el  in 
dem  sogenannten  Palaeuctiülron  zu  Drnmecboua  gelegen  geweaea 
ist.  Der  verf.  gicbt  einen  plan  der  stadl,  des  tempels^  des  thealers 
etc.  uud  xüblt  die  gefundenen  gr^enittAnde  auf.  —  Dcior:  Die 
präbiKtiiri&rlic  brunzegicsiierei  zu  Uoiogna,  -^  lluter  den  nach- 
ricJiteii  wird  mitgellveill,  dass  die  in  der  Kölner  zeitung  vom  13. 
mai  enllidllene  unkündigung,  es  sei  der  arm  der  Venus  von  Milo 
auf  dieser  insel  gefunden  worden,  auf  einer  erlindung  der  *£^i}- 
fAtgIg  Lerubt,  —  Anzeigen  von  CurI  Ctirtiu«,  Inscbrlfteo  und  Sta- 
dien zur  gescbiclite  von  Samos,  mit  unerkennung  angezeigt  von 
Foucart;  von  U.  Hotiasaye,  Le  premier  »ifige  de  Paris,  an  52 
avant  t'^re  chr^licnne;  von  L.  Duchesne,  De  Macar'io  Magnete , 
von  P.  Allurd,  Les  esclaixts  chr^tims  depuis  hs  premiers  temps  de 
VKglisc  jusqu'ii  In  fiii  de  la  domiiiution  romniite  en  Occident;  voa 
Dutert,  Le  Forum  romain  et  les  Forum«  de  J.  Cisar,  d'AugvstSt 
ds  Vespasien ,  de  Nerva  et  de  Traja$t ;  von  Papadopoulo* ,  IJtgt 
nvof  fAi^iQag  giu^iaiZv  avuyXv^tiarji  julc  iv  ^YnuCnotif  (u^iaxo- 
fifrtii  df  iv  rä    Movdktip  jr,i;   EiayyeXtK?,^  ^oA^(. 

!Vr.  7.  Juli.  Quvcherat:  LuciVt't  jtafumrtim  reliquiae;  edidit 
Luc,  Mütter.  (Forts.,  s.  1876  itug.  und  dec.J.  Der  verf.  zeigt  an 
eiuxeluen  fragmenten,  das»  der  lieruusgebcr  vielfach  die  besten  lier- 
■telluDgen  nicht  kennt  oder  absichtlich  beiseit  wirft ,  um  eigne 
schlechte  conjcctureu  anzubringen ,  daas  er  gnindlos  an  eioigen 
stellen  seinem  dichter  den  Vorwurf  macht ,  die  spräche  nicht  xu 
kennen,  und  dass  er  anderwärts  weil  er  ausdrückliche  Zeugnisse  (s. 
b.  den  imperativ  iargi  statt  targlre)  übersieht,  unnöthige  und  un- 
verständlich« anderuugen  vornimmt.  Die  ganze  Abhandlung  legt 
ein  glänzendes  zengniss  ob  von  der  cinaiclil,  mit  welcher  der  verf. 
die  conjeclurnlkritik  handhabt;  nur  diirfte  die  Verkürzung  des  fu» 
auf  welche  er  sich  mit  dem  vor  quidem  verkürzten  si  beruft,  oicfat 
annelimbur  sein;  ea  konnte  in  dem  verse,  welchen  er  schreibt: 
Qtiod  visctis  düdr-rat,  tu  quidem  hoc  in  »iscera  targ»,  wu  der  vngel- 
leim  dir  verschafft  hatte,  thu  es  in  deinen  eignen  loib,  geschrieben 
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KID  iule  Blalt  tuquidcm  uod  das  letzter«  eioe  blosse  erklärun^  des 
enteren  sein.  —  De  ßlttyp.:  Gollisclie  p:rab6tät(eii  in  flaoigny 
(Slarnc),  Degen,  laozeDopifze .  sclimuckkeüea  von  eisen  sind  dos 
ergeUiiiss  der  unler»iicliiing  ;  mit  abbildungeo.  —  >fonflmui)ti  jiiii.: 
B^'zaitiinisclie  bicibulleu  aus  (Brlcrlienluni)  und  dpm  Pclopitnnes,  mit 
ibbildunffen  ( forts,  aus  dem  muittet't).  —  Anzeigen  vun  Vapc- 
raau,  Dictiomiaire  utiivcru^  des  litf^ntures,  welches  G,  Pferrot), 
nit  einigen  verberiserungen  im  uriikel  Demustbene»  etc.,  ein)ifielilt; 
vuo  Odobesco^  Histoirc  de  l'urch^ioßte^  Bucttre^t ;  und  vun  Rhoui, 
VEg^fpte  ä  peilten  joitniee«,  welcbes  werk,  nucli  wegen  der  arcban- 
logisrlien  karte  vun  .VnM|iern,  die  es  begleitet,  uod  welche  die  no- 
meneintbeilung  und  neben  den  alten  namen  auch  die  neuen  giebt, 
■ehr  gelabt  wird. 

Nr.  8.  Aug.  Pomp.  Castelfranco  i  Zwei  perlndea  des  ersten 
eisenzeita Iters  in  der  tuiltenstadt  Uoluseccn.  Aufzfilitung  der  ge- 
fundenen vatfen  und  sdinitickgegenstÜnde,  mit  albildungen.  —  AI. 
fUrtrand:  Nuntisniatik  der  pruvinz  l>nngueduc,  ausziig  des  ntiuiismati- 
achen  llieiU  (über  die  gallischen  münzen)  aus  Rober  ty  Htsfoire 
gitUraU  du  Laiiguedoc  ^  Toutouse  1875.  —  Sorl'm  -  Dongnjf : 
Poenauios  (Plin.   V,  30.     Aristides,  1,  p.  596   Dind.)  iiucliriften  : 

1.  'y^QifflOHQtjillJ^ 

2.     \Oi  h  i\i  ^Aetu  i^fio^ 

[*HßoffT(iari>'  JoQ\xu\dnj!ivoc\  uv6qu  ttexgtftivof  iv  i^  ngög 

Pw/tatov^  ip^Xfa  nal   rüv  akkoiv    oi    Iv  [notfÄuyijy^?    .   .    . 

ftfvci  fitiUXÖyrwy  awtr,guy  Hat 

....  xinwy  itffiJjCuv 

'H^oaiQuiov    AogxaSuüVog    utSgn    uya9iv  yt- 

wof*trov    xai     ditrfyxuviu     afftrn     xni     «C^'C 

xal  dixunußfvrj   (sie)  xai  tvotßiCa  xat  «f{f[i]  lov  xo  . . 

avp^gottüt^  (sie)  i^v   9d^t\f ]«}( 

nv  e7tovdr,y  xiii   noXld   xni  fitydXa  Tnpmof»- 
i^Ouna   toig  xoiyoTg  tov  Owtdgfov  n^äyfia- 

ff»»'  liüf  ng&i  Sö^uk  M 

aiijaOfKuv   tt 

r^(  t{(  iavföv. 

3.  'O  SrjfAOQ 
^Inntav  'AdxXijntnSov  fvvoiag 

fvtxiv   xai   xaXoxnya^fnQ 

4.  ...uJi-  dtd  xor  Sedv  Ttßi^tov, 

5.     Eytvgfa  tjj 
£f^axvff(a    tlav 
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6.  ......  t)U/i* 

.....   naj(j(3i(  »v- 
fiiap    (f- 

.     .     .     70V    ttvSQia- 
Vto{\    .    .    .      filJtQOi     UV- 

n]naai    iufg    to 

Ftfniif/ut?:  Die  neuen  er w erblinden  des  miiieuina  vod  Capua  (s.  Bull, 
de  ritist.  de  corr.  urcb.  1873  p.  \AtJ.  1876  p.  176  fljc).  Der 
verf.  hält  die  in  menge  liei  Capua  Hufget'uiideneii  luflktatucn,  welclie 
frauen  mit  einem  oder  mehreren  kindern  darslelleo  fdr  abhildun^en 
einer  gttttlieil  der  mütlerlichkeil  \dea  iri(tfrr|:  er  weist  aus  den 
(jetxt  in  Berlin  befindlirlien)  insrbriflen  narli,  diua  sie  olle  ex  voto 
waren.  Kr  beschreibt  und  bespricht  feroer  die  archuischeu,  in  ül- 
tereo)  und  in  griecliiscliem  styl  ^elialleoen  fignrinen  in  gebraanteia 
tbuu.  —  Lon^non  :  Solimariaca  ist  nicht  Snulusse.  Aus  der  leliteo 
xeile  einer  iui  acliluss  Bazoitles  bei  Neufchäteati  aufbewahrten  inscbrift 

QVI  POSVKR(uni)  VICO  SOUCIAt: 
scblicfisl  der  verf. ,  dosfi  dnü  beulige  SouloMe  bei  den  Römern  8o- 
licia  gelieiaseu  hat  und  itrimllet  dienen  ort  im  Itiner.  Antun,  xwi« 
scheu  Solimnrinca  und  Tullirm  ein,  bennnders  auch  deshalb,  weil  in 
der  ungnhe  drr  enlfernungen  zwischen  Andemuntunuum  (Langres) 
und  Tullum  (Toni)  fünf  gallische  meüen  fehlen.  Kür  Solinrnriac« 
niM(i8  danach  ein  andrer  arl  auttfindig  gemacht  werden.  —  D'At' 
hois  d«  JubfliMt>i((e;  Der  irische  kriegswogen  und  der  tad  Cucbu- 
lain's  nach  Strikes  in  der  revite  celtiqtie.  ~  Unter  den  nacbricbleo 
wird  die  auffindung  einer  inschrift  mit  dem  nameu  des  Usurpators 
Alexander  in  Con&lanline  (es  ist  die  erste  dieser  art)  und  die  cot- 
deckung  von  brunzewaffen  und  goldenen  schmuckreifen  im  dep. 
Cdtes-du  -  \ord  niiigetheitt.  —  Anzeige  von  L.  Henzey  und  tf. 
Daum  et,  Minsion  arcMolog'tque  de  Macidoine,  Xil  UvraiaoUt  von 
welchem  wicbtigeo  werk  Foucart  eine  ausfiibrliche  inbullsangabe 
madit. 

Nr.  9.  Sept.  Afurifs:  Christliche  mosiiiken  Italiens.  Porta.  •— 
Arthur  Martin:  Ueber  einige  reale  des  steinzeilaltens  in  Analoliea, 
mit  ubbilduitgen.  —  Ddmour:  Chemische  analyse  einiger  von  Ar* 
tbur  Martin  in  Analolicu  gesammelten  Steinäxte.  —  Fleury:  Die 
gemischten  (d.  b.  gallischen,  gallo -römischen  und  meruvingischeo) 
grabatatteo  von  Carauda  und  Siiblunnieres,  nicht  weit  vom  Chateau* 
Thierry,  Diese  graber  haben  dem  besitxer  Moreau  in  Paria  ein 
ganzes  museum  geliefert.  Der  verf.  beschreibt  diese  nnliquilüteo 
iiihI  gicbt  von  nebreren  rasen   uud    schmuckgegenataDdeo    abbildtta« 
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gWL  Anf  deo  krügeo  etc.  lindeo  sicli  iiuchriftea  vie  repU  mihi 
(tülle  ibo  für  micli),  amo  te  vita.  —  D''Arhoi»  de  JubmnvUle: 
Die  irisrlie  ifuisu  (Itil.  gaesa).  Der  rerf.  leitet  mehrere  gullittcKe 
orthnameti  m»  diesem  wort  der  Gallier  für  piliim  «1».  —  Dos 
oiunAtliclie  bulletia  der  üitzunffCD  der  akademie  der  inadirifleii  giebt 
eine  audfiilirliclie  iuliullxnn^ulie  der  fgegeo  Lemiere  und  AI.  Ker- 
Iraiidj  gerichteten  denksclirift  vod  OelocUe  über  die  einfalle  der 
Gallier  in  Italien.  -  Unter  den  iirchäntogiaclieo  nnrhricliten  be- 
6ndet  sicli  die  mittheiluiig  zweier  in  Marteniiy  gefundenen  io- 
scliriften 

1.  MTAIVS    VCI 
MODBSTVS 
VI  WS    SIBI 

FAC  ■  CVR 

2.  ITAIO    MODülS 
II-         VOI 

VA  IV 

ea  wird  ferner  von  der  anfflndnng  eines  gemisriiten  begrabniiu- 
pljUies  in  Arcy -Saint -Restitiie  (Aiitne),  der  von  >for«iH  explurirt 
wird ,  aod  vnn  dem  funde  .tilberner  gefässe  bei  SauUoir  nacliricbt 
g«|rebcD. —  Aiiieifre  von  n'Arbois  de  Jubaiuvllle,  Les  pre- 
miers luthitautx  de  VEurope,  von  Aurha^  Monographie  det  homes 
mülliuires  du  dfjHtrlpment  du  Gard ,  vun  Jarnos  MllHy  FouitUs 
fmitea  ä    Camoc  (Iforfiihfim)   les   Bosseno  et  le  nioiil   Saint -Mi  chid. 

Nr.  to.  Ucl.  AurPt:  Dos  ex-voto  von  Bular  (mit  ubbildung); 
ein  mnullliier  von  bronze  (bereits  erwnbiit  von  rioniie,  ßrmi 
historique  sur  la  vilU  de  Suita,  CfttC'd'Or  lH4£i)  mit  der  inachrift 
(puadirt  und  biaher  nicht  entziffert) 

m  vorn:    GALL10-K(ib«rtuH) 

^^^  MATVRCI 

^^^K  an  der  linken  aette  :    V*8*L*M 
^^B  SEGKMOM  -  DONAVI 

^^^Kooderi  merkwürdig  wegen  der  gfllliicben  guttlieit,  welcber  du 
kleine  denkmal  gewidmet  litt.  —  P.  du  Chatettier:  Die  gallische 
begräbnJKBStätte  dea  Mnnl-UInnc  bei  I^IrMty  (Marne).  Der  verf. 
be»rhr«ibt  die  dort  aufgefundenen  brunzenen  platten,  welche  wahr- 
Bcheinlicb  zur  Verzierung  eines  «childeii  gedient  haben  ,  von  wel- 
cbem  aiifh  der  umbo  und  die  handhabe  zum  vurscbeiü  gekommen 
nnd,  ferner  ketten,  armbiinder.  ohrgeltange,  fibulae  in  bronze  und 
g^efäue  ron  gebranntem  Ibvn  (mit  abbildungcn),  —  d'^rboi«  de 
Jubainvilie:  Der  iriache  druidismna.  Der  verf.  vergleicht  die  an- 
gaben der  iriacheo  texte  über  harden,  votes  und  druiden  mit  den 
««ugniMeu  der  alten  vchriflateller  und  achilderl  die  liierarchie  der 
irudMU   ße  ivat4a)t   der    Bufo%e  lie  in  sehn  klasseo  zerfieteo.  •«• 


Ch.  Robert:    taschrift  au«  Herigueux,    welclie  die  yrimani   erwäLai 
(mit  facfimile).     Der  verf.  reslituirt: 

Xumini  A[VGVSTI 
etd»inu)tA)M;V8TAa 
BKL[laio]UKLLO 

PR  IMAM 
TVTELAKVKSVNNAE 
PÜRTICVMKX|poI]IKNDVMET 

Den  tempel  der  TuleU  sieht  nan  nllfremeio  in  dem  beriibnleo 
thurm  voa  V^jiune,  l»age  leit  Bclilechlweff  die  V^sune  g^eiiannt. 
Nad]  dem  verf.  Iiaben  die  suldateu  eiaer  legio  prima,  welclie  Hieb 
vielleicht  nur  vorübergehend  io  Peri^iieiix  aul'g'ehftllen  haben ^  deo 
porticus  mit  einem  lectorium  mnrmoraltmi  bedeckeu  lassen.  —  Th. 
Uomolle:  UeUcr  eiuif^e  insrlirif'tcii  nus  Ustio.  Der  verf.  zeigt  doss 
die  voo  riccorili  .^iin.  äelV  Inst,  di  corr.  arch,  di  Roma  1857,  p. 
325,  Cavedoni  Bull  arch.  Nap,  1858,  or.  194,  }V\Umann$  Cjrem- 
pla  in«cr.  lat.  17'i4a  gegebene  ioschrift,  nie  auch  Visconti  be- 
hnuptet  hatte,  vud  der  12tpn  zeile  od  durrh  Luprio  gefälscht  und 
nach  einer  andern  inüchrift  ( Willmnnns  1724)  vervnlUtandigt  wor- 
den ist;  gegen  VJMcnnti  itucht  er  zu  zeigen,  datw  die  zwölf  authen- 
tischen Zeilen  auf  einen  andern  Lucitius  (>uhala  nU  den  in  der 
zweiten  innchrift  genannten  sich  beziehen,  und  dass  üie  aus  paliio- 
gra|ihi8chen  rürkxichten  auch  einer  nndern  zeit  zugeschrieben  wer- 
den müaien  als  die  letztere.  (S,  Mommseii ,  Kphemcris  epigraph. 
Ill,  IV,  p.  311)  flgO>  —  ^>*-  Lenormand:  Eine  magische  bcschwö- 
rung  der  Chaldßer ;  eine  verbesserte  Übersetzung  der  vom  verf. 
schon  in  la  Mngle  cKez  lea  Chald^eug  gegebenen  formel.  —  Cotei- 
den  nuchrirhlen  wird  die  uuftiudung  eines  bronzenen  stiers,  zweier 
bronzeuen  Statuetten  und  mehrerer  münzen  von  Tetricus  uud  C»d- 
stantin  zu  Bordeaux^  einer  kleinen  Venusttatue  in  gebranntem  thoa 
wa  Dijon   erwähnt. 

Nr.  11.  Nuv.  Th.  HomolU:  Ceber  einige  inschrifteo  aus  Ostia. 
Der  verf.  sucht  zu  zeigen,  dass  der  in  der  inschrift,  welche  er  io 
dem  nctoberheft  behandelt  hat,  erwühtite  Lucius  Caesar  .Augusti  fi- 
liuB  kein  anderer  als  Lucius  Aelius  Caesar  gewesen  ist.  Er  stellt 
sodann  die  übrigen  ioschrifteu  zusammen,  in  welchen  der  name  P. 
Luciliua  Gamala  vorkommt.  —  AficA.  BrMl:  Ceber  die  catziffe- 
rung  der  cypriotiHcben  Inschriften;  nur  die  geschichte  derselben  be- 
handelnd. —  G.  Maspero:  (Jeher  zwei  neue  denkmaler  aus  der 
rt>gierung8zeit  Ramses  II;  eine  neue  siele  uud  ein  sphinx  (mit  ab- 
bildiing^.  —  Eug.  Revilloul:  llisinrische  und  philulogiorhe  slndi« 
über  die  decrete  von  Kusette  und  Cunupe.  —  Unter  den  nach- 
richten  wird  die  auffindung  einer  bronzenen  statuette  mit  der  io- 
sclirift  Geiiio  Aerardiarvntium  bei  Vlenoe  (Isere),  so  nie  die  auf- 
findung silberner  und  bruuzeoer  schusseln  mit  thier-  und  jagdfi^urea 
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wi  der  besCen  xeit  id  der  nähe  vud  VnleDcieDiica  cruahot ;  cs 
folgt  die  besriireibung  der  bet  Athen  uud  Sparta  entdeckten  iinter- 
irdiflcbeo  raumlirbkeiien  und  ein  auszug  una  Seh  uermaua  (/jul- 
let'ut  des  Commixtiionii  royalcM  d'nrf  et  d'arh^olotjte  de  Belgtque) 
lufsati  über  die  römischen  befesiigiingeD  der  stadte  Gulliens. 

Nr.  12,  Dec.  Masard:  Auf  feUen  eingegrabene  xeichen  (mit 
abbildungen),  nach  Cnrnac,  On  ancient  rock  scutpturings  in  Ka- 
maoit.  Die  in  Indien  Jetzt  vielfach  aufgefundenen,  auf  felsen  ciu- 
gegrabeoea  zeichen  haben  wenigstens  einige  hbulichkeit  mit  den  in 
Schutüund,  der  Bretagne  und  auderwarta  Inngat  beobachteten  ;  dass 
HC  sich,  wie  Carnac  meint,  auf  den  linganidienst  beziehen,  lasat 
der  Tcrf.  dahinguslellt.  —  Beron  de  Viltefoa»e:  luüchriflen  uns 
S^lif;  wichtig,  weil  aie  die  Äusserst  selten  vurkummeaden  kaiser 
Papienus,  Balbinus  und  den  jüngeren  Gnrdianus  erwähueu;  d«r 
ferf.  Iic«t: 

1.  IMP  •  CAKS  ■  M  •  CLODIU 
PVPIEMO     •    MAXIMO 
Plü  •    FKLICI  •    AVG   •   PONT 
MAX    TRIB  *  POT  •  P  •  P  ■  CoS 
il- PROCOS  •  ET 

UIP    •    CAES   •    ü    -     CAELIO 
CALVINO    ■    BALBINO 
PIO  •  FKLICI- AVGPÜNT 
MAX-  TRIB •  POT- PP -  CoS 
fl  ■  PROCÜS-  ET 
M  •  ANTONIO    GORDIANO 
NOBILISSIMO  •  CAKSARI 
AVG    PF-  NEPOTI  DIVÜRVM 
GORDIANORVM  •  RESP 
NERV-  AVGMARTVET 
{SitifenaiuDiJ 

2.  iMP  •  CAES  •  M  •  CIJ>ßlO  •  Pupi 
eNlO  ■  M  A  X  I  MO-  Pin  .    feli 
CI- AVG    PONT  •  MAX-TRib' 
POl '  p  *  p  -  cos  ■  ii  •  proc  0  S  •  et 
IMPCAES-  D  -  CAEliü-  cal 
viNO  'BAlbinu'     pio    -      fe 
lici-  AVG 

fienerkenswertb  ist  die  form  Pupieniu«  statt  Pup'tenun  der  inHchrift 
ron  Boubira.  Der  verf.  verbessert  auHserdem  die  vun  L.  Hrninr 
(inte.  d'Algirie  nr.  3272)  veröffentlichte  insclirift.  —  Fouuirl: 
Oecret  zu  ehren  des  Phanocritus  von  Parium  (Curp.  inscr.  altic.  II, 
Zti,  Pliihtl.  XVII,  p.  lÖO  etc.).  Der  verf,  gicbt  eine  verbesserte 
copie  der  ioschrift  mit  facsimile;  er  liest  zu  anfnog: 
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er  bildet  uus  eigener  anschnuuug  fdenn  die  irurlirift  befindet  sich 
im  Louvre)  die  verbfU!ieriin|f«n  Kirc/t/io//"«,  AMiurtdl.  der  UitI.  akad. 
18t^l  |i.  h99  bestallet;  er  knüfift  die  iiiKchrift  titclit  ad  die  acMiirlit 
bei  Naxas  377,  sondern  an  die  run  \eno|ili.  Hell.  V,  1  erzahlten 
vurgange,  welche  d«m  frieden  deit  Anlalcidas  uninittelbitr  vnraiiKiD- 
gen.  —  M.BrSal:  Drei  |ieligniKcl>e  iiuobriflen  (aim  Bull,  de  rXitsl. 
d«  Corres}tond.  archnl.  aepl.  1877)  mit  crsränziin^en  tu  Oresaer« 
cvinmenlttf.  —  Nachrichten  von  der  auf^'rnhung  einen  celtiiirheD 
lumufiu  bei  LurJent ,  von  der  auffiiidun^  bronzener  Üxte  bei  la 
Rot^-Derrien,  ccltischer  ^^raber  bei  la  Chtae  und  der  uuterirdiscbeo 
•tadl   SipuDttim   nm   funs  de»  Garganuit   bei   Manfreilonin. 

1878.  Nr.  1.  Jan.  CoUinna  -  Ceocaldi :  Diut  monumeat  tod 
Sarba  (DJunni  PhÖnlcieiiH)  und  die  läge  von  Palacbybloi;  mit  karte 
und  ttbbildungeo.  Der  verf.  weint  in  Djnuni  dns  uralte  Bybios  der 
Phonicier  nach,  knüpft  den  nnmen  Sarba  an  Senipis  und  halt  die 
von  ihm  bcscliricbeiien  munerreste  für  ijberbleibjicl  eine«  Serapeums. 
Bei(cegcben  ist  nurh  die  abbililtini;^  einer  slnluetie  der  Aaiarie  aus 
der  aiimmlung  Ceannia  (s.  Doell  in  u)«m.  de.  l'Ae.  dea  fcieiic.  de 
St.  Peierabourg  VII,  «rfr.  ».  19,  or.  4).  —  Qukl^rat:  Die  r«n 
Vilruv  erbaute  Iwt'ilica  in  Fanum.  Der  verf.  cniMlrnirt  den  teai|»el 
oach  den  angttben  des  röniiitchen  scbriflslellcrs ,  zugleich  den  text 
deHselben  seiner  kritik  unterziehend;  mit  grunilrissen.  —  E.  Barry: 
lieber  eine  inarlirift  der  ceniralpyrcn.ien.  Titiclt  dem  %erf.  rührt 
aie  auK  dem  zweiten  Jahrhundert  her,  befindet  sich  doppelt  an  zwei 
gegeuüberlicgeuden  bergubliäagen,  lautet  mon»  catms,  ist  aber  ge- 
sclirtebeo : 

MONS 
CCAAVVSS 
lätfori:  Gemülde  dea  kirchhufs  des  Crriacus  bei  Rom;  aus  der 
seit  der  befreiung  der  kirche  unter  Cnnstantin,  das  erste,  in  wel- 
chem die  ubbildung  levu  Christi  mit  der  abbildung  nichtbibliscber 
pentunen  verbunden  ist.  —  unter  den  nachrichten  werden  die 
entdecknngcn  in  Sipuntum  (s.  dec.)  auf  ein  äusserst  bewcheidenea 
roa^B  beschränkt;  da^regen  werden,  nnch  der  Italia  vom  3.  dov. 
1877,  neue  entdeckungen  aus  Rum  und  die  auffindnng  einer  röai* 
sehen  villa  im  Yonne-deparlement  mitgetheilt.  —  Anzeige  vod 
Poggi,  (''tu  visita  at  Afuseo  rfi  Storla  patr'u»  di  R^gio  dwlV 
£mUi<i;  von  Chaiguet,  La  Tragetile  grectfue;  von  Amelia  £d- 
warda,  A  Tlwusand  Afilos  vp  the  Nile;  und  von  Ol.  Rayet  und 
Alb.  Thomas,  Milct  et  le  goif'e  LatmUi^ie:  Trolles,  ^fagn^ai«  du 
Miandre .  Prione,  Milet ,  üldymes ,  Heradie  du  Lutmoa^  die  zun 
theil  auf  kotiten  der  RuthschildK  gemachieo  au^grabungen  und  nacb- 
forecbuugeo  entbalteod,  vom  berichterstatter  Perrot  sebr  gerübnt. 


1 


I.    ABIlANDIiUNiiEN. 


Beiträge  zur  kritik  von  Aescbylos'  Choephoren. 


1.  Die  parodoa  der  Cliuefihoreu  leidet,  wie  alle  chore 
dieser  tragodic  nocli  iiiimer  uo  vielen  verderbuiiweu.  lusbedoudere 
isl  in  diesem  üede  das  wort  döftaif  oft  vou  schreibfehlera  Itetrof- 
fco  worden.  V,  30  int  es  durcli  diu  wort  ninXwVf  welches  ein 
frliwsrm  zu  vq^nüf^ui wv  v.  2G  ist,  verdrängt  wurden,  welche  cor- 
ruptel  dann  wiederum  die  äuderung  des  nuthwendigen  geuetivett 
n^ociiQvov  atoAfiov  in  n^otntffiot  tnoXfxot  noch  sich  xog,  wie 
Hartoug^  crkfinnl  hal.  Vielleicht  steht  es  hiermit  im  zusammen- 
Imnge,  dass  dus  v.  30  verdrängte  wort  Söfitup  v.  33  am  un- 
rechten orte  ^geschrieben  ist.     Kr  beisst  dort 

33  düfiu/*'  üfttfföfManigg  i^  vnvov  noiO¥ 
nvfutr  K,  r.  X. 
An  dofAwv  hat  bereits  Härtung  auato&s  genommen;  es  ist  aber  nicht 
richtig,  wenn  er  behauptet,  der  scholiast  habe  SofiUii'  nicht  gelesen. 
Ou  sclioliuu  freilich,  welches  Härtung  sich  im  commcntar  zusam- 
oMiialellt,  entlmll  keine  punipbriufe  ded  wurtes  4öfm/p,  ober  er  hat 
dabei  das  scholion  cu  v.  33  opfigofMuviti  weggelassen:  6t''  ovd^üiv 
foT^  66fioig  fiayjtvöftivog.  Ks  ist  nber  auf  die  scholieo  gerade 
so  dieser  [lurudoit  nicht  viel  gewicht  -au  legen  i  denn  einerseits  zeigt 
der  scholiast  hiiuHg  ein  geringes  Verständnis  dci  sinnes,  (vergl.  zu 
vv.  35,  3(>,  42,  -'i6,  54  aliu.  2,  Ol,  tto  u.  a.),  und  nndererseila 
Plüloloffus.  XU   bd.    d,  ^ 
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siud  Huerkadulc  vci-Uerbuisse  des  tuxlu  älCer  aU  unsere  »fliulieD. 
So  z.  b.  hat  der  ttclitiliiiHt  den  nach  v.  70  fälücltlicli  wied^rhuliCD 
V.  65  lovg  6^  uKf/uftoi  ij[n  i-i^'^  schun  dort  ^^elesen  und  erkUrl 
ihn  Hir  ein  inaSofitvoy;  ver^l.  auch  zu  v.  74  iovcav  aitjv9,^  — 
MiuBcn  wir  aber  vuir  der  uulertttützung  durrh  die  srhuHen  ao  der 
vurliegendttu  stelle  wie  un  den  meisten  anderen  abcehen,  so  hat 
deiuioch  Härtung  dario  recht,  dnsi  d6^ut¥  hier  nobrauchbar  iil. 
Dcou  Söfiutv  dyn^ofiutui  ware  nicht ,  wie  der  scholiast  erklärt 
0  ät*  ühIqiuv  loli  Softoii  fiuvtiväfitvog ,  aundern  b  ftäini  jtär 
dofiuip  o  xglmiv  lovq  ovif^ov^j  wie  die  Ag.  410  rrwahnteu 
36fnuv  nQotfr,iui.  Diese  x^iibi  itüt-d'  oyitgiitatt^  werden  aber  erst 
V.  37  erwähnt;  au  dieser  Btelle  ist  der  träum  selbst  der  |iro- 
pbet.  Xfi-HQofiufttg  ist  koin|ioniert  wie  iat()6fiuvftg  Ag.  tti22  und 
Eum.  62,  nämlich  rujiulativ,  :=  ötH(fOi  /ahpuc.  Hnrtungs  Vor- 
schlag Aki}i6<;  7*  hvttQoipavxoq  kanu  daher  keinen  beifull  finden, 
denn  erstens  führt  er  ein  zweites  und  zwar  tautologisches  subject 
eia,  welches  die  aufmerksamkeit  von  den  plastischen  lo^o;  ö^9o'- 
^^i|  9>o/9o(  ablenkt,  wiUireod  man  vielmehr  eine  appusillon  zu 
diesem  letzteren  erwartet,  und  zweitens  zerstört  er  ein  wnrt  voo 
echt  äschyleiscbem  ge(inige,  eben  ovuQÖ^avttc ,  zu  nelchem  mao 
nur  ein  nbjecl  dessen,  was  pruphezeii  wird,  haben  muss,  um  es 
völlig  nm  |>latx  zu  tiadeii.  Dieses  object  wird  in  Söfiwv  stecken 
und  Suvtiv  lauten,  so  das« 

bedeutet,  „ein  traitm,  ein  Weissager  furchtbarer  dinge". 

2.     Gleich    in    den    folgenden    Worten    kehrt    der    begriff    de 
^liauses*'  an  uopauender  stelle  wieder.     Ks  beisst  v.  36: 
autQOVvxioy  aftßöafia 
fivxü^tv  i'Xuti  ntgi  ^oßiA 
36     yviatxiioiCiv  Iv  diüfiCtOiW  ßaQvg  nfTttar. 
Gewis    kann    yvt'aixilu  6wftata    die    frauenwohnung    heissen ,    ine 
Süifta    allein    oft    den    grossen    manner-    und    Speisesaal    bezeichnet» 
Aber   ist   die  angäbe    der    Örllichkeit    hier    noch    nöthig    neben    uu- 
xöd'iVt    worin    doch    schon    liegt,   daas  Kljtämneatra  sich   in  ihren 
Bchlafgemacli   befunden    habe  i     Thut    die    ürtlichkeit    überhaupt    et- 
was   wesentliches    zur    aache^      Würde    z.  b.    die    furchterscheinung 
minder    „schwer    hineinfallend"    gewesen    sein,    wenn    kl^iamnestr« 
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den  lr»uin  f>twii  vufallig  unter  t'rvieui  liimniel  sclilafeud  gelmbt 
hätte?  Nein,  sie  würde  gerade  ebeimu  vur  furcbt  uufgescbrieen 
uuii  mit  ilirer  t'urcltl  ilire  Umgebung-  angesteckt  luUieu ,  denn  nicht 
dcD  weiber-gemäcliern,  aoDdern  den  weiber-herien  fällt  die 
erscheiiiung  eK'hwer  uuf.  Vm  ticlieint  aUo  zu  schreiben  xu  sein : 
/vwcixd'oftf«»'  if  Xi<  fAd  a i r  ßu{>vg  ntruuK  H e d 6 e  freilich  (i. 
Beiträge  lur  kritik  der  Choe]ihttrcn.  Halle  1875,  p.  16)  legt  ge- 
rade auf  daa  ^Jrauen gemach"*  grossen  nacltdriick ,  bezieht  sich  auf 
Ag.  1434,  wo  Klytiamnetflru  »tige,  dasH  der  Phoboa  ihr  gemach 
nicbt  belreteo  solle,  so  lange  Aegiütb  dos  heerdfeuer  aaziinde,  und 
will  auch  die  vvft<(>ma  i6wXta  v.  7t  als  die  frauengeui acher  er- 
kläreo,  in  denen  die  tocovnti;,  —  er  schreibt  foaovfjt  für  3*- 
forn,  —  uuch  keinen  achutz  und  kein  heilmiltel  tindeo  sollen. 
Diese  ansieht  wird  schwerlich  jemand  überzeugen.  In  der  stelle 
dea  Agamemnon  steht  fifXuitgoy,  das  heisst  aber  die  ganze  wnb- 
Dung,  nicht  speciell  dati  frauengemacli.  A'vjU^xxu  iSuiXM  aber  im 
iinoe  von  frauengemack  xu  nebmeuj  darauf  kann  man  doch  im  ua- 
lürlicben  gednnkengange  nicht  kommen.  Nvfi<pri  bedeutet  wohl 
nie  ,.weib"  hchlechthiu,  sondern  „braut'S  »^juuge  ehefrau*'.  Der 
dicbler  hatte  sich  überdies  mindesteus  sehr  ungeschickt  aiiRgedrückt, 
wenn  er  den  geduukeri:  „fur  krankende  gicbt  es  kein  heilmittel 
im  frflu  engem  ach'*  auf  den  fall  der  Klytamncslra  und  ihrer  schuld 
bezogen  wissen  wollte.  Der  gedunke  dagegen,  welchen  der  scho- 
liast zu  V.  71  etwas  derb  aber  richtig  iirterpretiert,  ist  vullkom- 
ffleo  nngeneflsen.  Wenn  Hense  verwundert  fragt,  wie  die  Verge- 
waltigung der  fraueoebre  mit  dem  morde  und  blutvei^ieaseo ,  den 
furcJil barsten   verbrachen   ini   sinne  des  dichters,    gleichgestellt    wer- 

»den  könne  f  sn  ist  darauf  zu  antworten ,  dass  von  der  sittlichen 
g^leicbstelluog  der  Ihaten  seibat  gar  nicht  die  rede  ist, 
sondern  nur  von  der  gleichheit  ihrer  folgen.  Das  tertium 
coniparofioiii«  liegt  lediglich  in  der  bei  beideu  Vorgängen  gleicheo 
nnmögliclikeit  der  wiederbenilellung  des  sfutiis  t/uo  ante:  sowenig 
«iiw  —  V erbrecher i^rh  oder  nicht  —  verletzte  jungfruuschaft  her« 
stellbar  ist .  au  wenig  kann  die  blutbefleckte  miirderhand  jemals 
rein  werden.  \ur  dies  sagt  der  dichter. 
B  3.      An  TOititdt  in  v.   42: 

t'hiHi   Heuae    mit    recht    austoa«    genntsmeu.      Totüt6t    würde 
25- 
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vurauBaelzeo,  dass  die  x^fi^  ujf'V*'''^  scliuu  vorher  io  iliren  quoli- 
lateo  beichriebeii  worden  ware.  Qualificiert  siod  aber  our  die 
uaxti ,  aamlicli  der  Vorwurf  uud  der  groU  des  todleu;  also  könute 
man  an  jotdivSt  jta'pif  r<j|^u^(roy  anöi^ojtov  xuxüiv  denken.  Icli 
glaube  jedoch,  dius  weder  loiwvÖt  iiocli  da«  von  Hetise  vnrgesolila- 
geoe  /oäv  6i  daa  rechte  treffen,  deori  beide  worte  sind  überflüssig. 
Weder  einer  beziehuog  auf  das  unmitlelbar  vurhergelieode,  welche 
in  prvnumen  roitüid«  liegen  würde,  bedarf  es,  nach  einer  andeu- 
lUDg,  das»  die  X'^k*^  f*X"Q*^^i  '"  ^^"  X°^**  bestehe,  denn  das  «ebeu 
die  xuKrhauer  mil  eigenen  äugen.  WobI  aber  fehlt  es  in  diesen 
vertte  an  einem  begriffe ,  auf  welchen  man  v.  •17  i^  yäff  Xvt(fov 
jiKfortof  atfiuio^  7t(6ot ;  beziehen  kann.  Denn  was  ist  es,  das 
durch  diesen  mIs:  ^enu  ca  giebt  kein  lösegeld  fiir  irei^oMea« 
blut**  begründet  werden  soll  t  (tewin  d»ch  nicht ,  doss  der  cbnr 
„sich  fürchtet,  dies  wort  auszusprechen'*;  auch  nicht,  da&s  „das 
gottlose  weih  den  chur  ausgeiiendet"^,  auch  nicht,  dais  eben  dieses 
weih  eine  x"(f*i  ^^"("'o?  zur  abwenduiig  des  iibetit  tiucbe.  Alle 
dieae  dinge  sind  tbntaachen,  welche  durch  eine  allgemeine  scn- 
teni  nicht  begründet  werden  können,  sundern  es  niu88  wieder  eine 
seotenz,  eine  wahrheil,  eine  ansieht  des  chores  sein,  uamlicb 
seine  Überzeugung,  welche  auszusprechen  er  eben  sich  fürtblet, 
dufia  die  X'^Q^i  "X*'(f*'^i  nicht  ünöigono^  xuxtZv  vein  werde, 
dasi  des  gottlosen  weibes  sühneopfer  vergeblich  sei.  Dieser  ■ 
för  daa  Verständnis  von  v.  '^6  und  ^7  durchaus  uothwendige  be- 
griff der  V  ergeb  )  icbk  ei  t  des  Opfers  fehlt  in  v.  ^\j  er  steckt 
in  To«ri>'d<,  woHir  zu  schreiben  ist  fidrap  di,  natiirlicli  in  ver- 
bindung  mit  juw/iivo  gedacht.      Also: 

fnitav  ii  /"9*^  axaQtToy  unörgonov  naxüv, 
Ictf  foXa,  juam,  fttiifittva  ju'  iäXht 
dvtt^to^  yvvd'   tfoßovfiat  d'  irrog  loS*  iußa'kiJy' 
xf  yuii  XviQov  ntcovioq  alfiuioq  ni6ot;  n.  i.  k. 
4.     lieber  die  schwere  stelle    v.  Hl  —  65    sind    viele    und    wi- 
dersprechende ansiebten  aufgestellt  worden.     Heimsuellis  Untersuchung 
p,    119 — 121   ist  im  ganzen  fiir  den  sinn  durcltachlagend   g;ewesen. 
Insbesondere  bat  er  dnrgethan ,  dass  nur  von  zwei,    nicht  von  drei 
lallen  die  rede  ist.     Doch  sind  damit  noch  nicht  alle  anstände    ge- 
hoben.    Hense's  zusetzend«  bcmerkungen,    durch  welche  der  zweite 
fall    iu    noch    engere    beziebuag    zu  Klytainuestra's    schuld   gesetzt 
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I,   lind  ntcbt  tiiiwiclitig,    niir  helfen  sie  wenig  xur  berirlitiguDg 
der  leurl.     Ich  gebe  die  stelle  zuadchst  nach  dem  LaureotiaDus  : 
^nf}  d*  Imanoim   ifxaw 

Xu  d*  Iv  fACTatXf*(a  ffxorotf 
^ivet,  j^goff^ovr'  ajcj  ßffvit. 

AtlgemeiD  anerkaaot  ist  jetzt,  dass  ä/ij  v.  64  ein  glOMca  «ei; 
alier  darüher  sind  die  hernusgeher  uneinig ,  i»b  man  noch  den  an- 
deutnngeu  der  scliiilien  r.  T)!  und  t>2  dtnai  und  jov^  zu  schreilien 
und  an  »nguyzo^  v.  65  fealzuLnlteu  habe,  oder  ob  itxaw  nnd  toT^ 
tieituliehulten  und  lix^uioi  zu  flclireÜtCD  sei.  Hcimüoetli,  welcher 
nur  Hj^j}  aimslüsät  (nnd  iiiitürlich  ^Qotf^orta  korrigiert),  im  übrigen 
aber  die  stelle  für  völlig  korrekt  iiberlieferl  liält^  hat  sicher  darin 
recht,  dass  man  aus  den  niirten  des  scholiuiifi  ij  de  Ttji  dfitrjg  ^oji^ 
roü^  f$if  inttSKonti  lux^iot;  tticlit  »chliesaeu  dürfe,  der  scholiast 
babe  d'Xug  »der  tovg  gelesen.  Vielmehr  hat  er  sicher  tot^  ge- 
leaeo,  nie  aus  dem  anderen  Hcholiun  zu  loic  f»(v\  ilvri  lov  lav^ 
fjh-  deurlich  hervorgeht,  und  seine  worte  tovg  fiiy  sind  aur  die 
folge  davon,  dass  er  ^onrj  und  dfxui  verband,  neben  welcher  Ver- 
bindung der  dotiv  loii  keinen  ptutz  roelir  hatte.  Wir  «lUsseo  also 
darauf  verzichten,  aus  den  scholien  die  richtige  lesarl  eiofacli  ab- 
xu»clireiheii .  sitndern  wir  müssen  ,  so  gut  wie  die  scholiasten  a 
tbalen.  urtheil  anwenden,  ob  wir  die  lesart  des  Laurentinnus  ei^ 
klürlich  and  ertriiglich  befinden  oder  nicht.  Hierbei  ist  die  erste 
frage,  ob  ^o.Tfj  alleinstehend  al«  subject  gedacht  werden  kann,  oder 
ob  wir  SU  ^on^  nuthwendig  den  begrifl'  der  Jint;  ergänzend  hinzu- 
nehnen  mÜHsco,  wie  die  sclioliaslen  es  gethan.  In  dieser  bezie- 
buBg  meine  ich  mit  lleimsoeth,  dass  ^oai, ,  pcrsonifi eiert  und  mit 
den  prüdikat  intaHontl  versehen,  allerdings  sehr  wohl  in  intensivem 
sinne  als  ,. entscheidung'*,  gewissermussen  als  „Vorsehung"  gefasst 
und  ventianden  werden  kann,  und  dass  der  sinn:  „die  (göttliche) 
cotschciduug  aber  wahrt  das  recht  für  die  einen  schnell  (oder 
gleich)  im  licht  (d.  h.  vor  aller  äugen)"  ein  ganz  sacbgemasser  ist, 
dasa  also  die  lesnrl  der   handscbrift 

^oar,  d'   imcjtonti  6{xav 

7ax»Ta   joTi  fttr  iv  qpaci 
richtig    ist.      In    betreH    der    folgenden    worte    aber  kann  ich  mich 
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bei  tieimsoellis  crklnrung-  niclit  beruhigen,  denn  wioe  dem  scbolion 
entlehnte  auffassimg,  dass  rii  das  relaliviim  sei  ^  ergielit  iludi  nur 
eine  incoiiciaae  conslruktion  und  eineu  malten  gediinkenausdruck : 
„was  aber  im  daianerlichte  bleibt,  schwillt  durch  vig-erung'^.  Wie 
viel  coDcioner  wird  coofttruktion  und  gedanke,  wenn  man  als  sub- 
ject zu  fi(f(t  auch  hier  ^ojirj  fasst,  dem  ro7(  fifv  v.  f>2  dni  ir«  Si 
V.  ß3  entsprechen  lüsst  und  ß^vnv  schreibt,  so  dass  alle  vier  verse 
nur  einen  satx  bilden,  also : 

itt  (T  iv  /ittai)(fi{ü}  ffHotov 

„anderes  aber  lässt  aie  (die  vursehuiig]  in  unentschiedenem  dän- 
merlichtc  zögernd  wuchern".  Ks  ist  dies  ein«  sclinn  von  Hermann 
iai  i'ommentar  »Is  müglich  nugeftihrle  erklärung,  vun  welcher  er 
jedoch,  in  der  meinung  ßQvtiv  sd  nur  aus  v.  71  verirrt,  zu  gnn- 
stf^n  des  unglücklichen  vorschtiiges  fifytt  /^oi'fCovr*  »n*/^  ohge- 
gangen  tat.  Es  scheint  aber  vielmehr  ßf^vtt  anstatt  ßgvur  in  g^ 
folge  von  ^j[r}  aus  der  interlinenr  •erklarnng  in  (ij[rj  ßgvtt  in  deo 
text  gekommen  t»  sein.  —  Im  schlussverse  endlich  haben  die 
loholiaslen  oicher  nxpuiio;  gelp«en  :  die  rhri«tlich  klingende  erklü- 
rung  lifü  7orf  (tittt»(ov  ^upiitov  stellt  dies  ausser  zweifei.  Den* 
noch  kann  das  wort  uicbt  dax  rechte  sein.  "yinQuyiog  hatte  be- 
reits vor  Aeachvlos  eine  so  bestimmte  und  geläufige  bedeutung  in 
der  |>oelischen  spräche  gewunnen,  z.  b.  in  äxQnria  ßtt^tty  u.  a., 
^  tfui  ex'Utim  no»  hub«! ,  dass  es  der  dichter  unmöglich  in  fast 
entgegengesetztem  .sinne  ^  (pti  fiuem  non  luihit  brauchen  konnte: 
es  wArtf  etwa  so,  als  nb  ein  deutscher  dichter  „ziel  lose  nacht*' 
sagte,  wn  er  „endlose  nacht"  meinte.  Wir  müssen  uns  zur  an- 
nähme von  Diudorfs  cuiendaliou  nx^^uiof  cntschlicHseu^  durch  deu 
gegeuNBtz  dieses  worles  zu  ^itm^^ftit  <txötov  wird  auch  der  neue 
gedurike  trefflich  mit  dem  vorhergehenden  verbunden.  Nämlich  der 
dichter  sagt :  „diejc  aber,  —  welche  die  Vorsehung  eine  weile  bat 
im  hulbduukel  wuchern  lassen  —  umhüllt  dann,  viui  avtoT^  ij  $on^ 
rijt  ^fxt}¥  IniexoitJ, .  ungemischte  nacht".  Durch  diese  erklnning 
wird  der  dichter  auch  von  dem  durch  Keck  gegen  Ueimaoeth  gel- 
lend gemnchlen  und  von  Haaxc  niifgeniimmenen  vornurf,  dass  er 
das  hild  der  nacht  und  des  dunkeis  in  verschiedener  bedeutung  oo- 
gewendet  habe,  befreit.  Nämlich  das  bild  ,,der  nacbt**  liegt  in 
beiden    fallen    aU    hild    der    vergellttng   dem    gedanken    im  gründe: 
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duielbe  Ut  im  eniteo  falle  nur  uicht  auMdrücklicIi  angewendet; 
sumlerii  die  vergeltuug^,  diu  ahikea  ia  uacbt  und  tud,  jji^escliieltl  io 
des  ersten  falle  ^.^adi  lAge",  d.  i.  iilotzlicli  uud  vor  aller  aug;eu, 
is  nodern  oack  einem  verzogeruden  damoieruDgszustaade,  aber  „die 
narJit*'  trill  dttmi  ettentto  «icber  und  ebeosu  tief  ein. 

5.  Von  der  cpoduK  v.  75  foj^.  sagt  He  Due»  „der  kritiker, 
welcLer  vte  |ilausiliel  binslelle,  lulle  crit  uocb  geboreu  werden". 
Daa  kliugt  Mbr  vcnweifellj  sull  niicb  aber  oicbt  abbalten»  wenig- 
■tens  den  versuch  einer  ejiikrisiB  zu  oiaclien.  Ueim  ganz  hu  scliliinin, 
vie  es  uacb  Hense  scbeiut,  »lebt  die  sacbe  docb  oicbt  mebr,  aon- 
dcro  es  ist  acbon  recbt  bedeutendes  für  die  cinendatioD  der  sirnpbe  ■ 

gelhiiii,  nur  «ind,  wie  dies  in  der  kritik  des  Aescbylus  mebrfucb 
vorkommt,  einige  der  besten  vurHcbluge  nicbf  naerkaont  oder  wie- 
der vcrgtwcii  worden.  Man  muas  sieb  nur  von  dem  abcrglaubeu 
an  die  scboüeu  in  dieser  pnrtie  frei  mai'brn  und  ira  übrioreo  an  die 
Jogik  des  dicblers  gebübrende  forderungen  sielleu.  Zu  den  nicht 
genügend  beacbleteo  vorschlagen  rechne  idi  vor  allem  denjenigen 
TOn  H.  L.  Aliren»,  welcher  erkannt  hat,  duss  iu  ßfu  tptQO^ivwv 
T.  80  nichts  steckt  als  ß[u  ^(»«iiui',  „gegen  meine  neigung",  und 
doM  4as  folgende  y^^fiüf  in  ningitv  tf^iftZi  ctvyog  zu  ilreichra 
atf  als  eine  mir  deplacierte  correktur  des  vercicbri ebenen  wurtea 
^^Ofitfruft:  Welche  mübe  bat  man  sich  gegeben ,  um  die-sen 
■chreibfebler  zu  erklären!  Zuerst  die  scboliasteo,  welche  inter- 
pretieren twt  JtQ^g  fifaif  ftt  xtMtTjfiipuf»  3  indem  sie  mit  einem 
grammatischen  fehler  die  actio  perfecta  für  die  oclio  in^rcfa  sub- 
stituieren. Das»  dies  ein  fehler  sei,  hat  Heimsoeth  gegen  Russ- 
bftch  bemerkt,  welcher  letzlere  sich  eng  an  die  scholien  ansdiÜewt. 
Aber  lleimsoetbs  erklarung  vitn  tftQOfihußf  giebt  auch  keinen  plau- 
ftibelo  itiriM  ,  und  irh  übergehe  sie,  wie  alle  übrigen.  Kine  zweite 
nicht  genügend  gewürdigte  emendolitin  ist  diejenige  von  Hermann 
V.  78  itiVd'  f;  *tyor  ulaur  für  dovUav  ii  u.  u.  Hermann 
erkanhte  den  in  der  bnndscbriftlicbeit  lesart  liegeiKteo  metrischen 
fehler,  uud  dass  Soukiut  ein  iiiterliuea>-glauem  zu  jüvit  uloav  iat. 
Ferner  bat  Ueimsoeth  erkannt ,  das»  es  v.  7U  n^fnov  und  nicht 
Mfji.'ivtt'  heidsen  muss,  und  duss  dos  angehängte  t  der  anfangs- 
bucbslabe  des  fulgcndeu  Wortes  ist .  als  welches  er  mit  Hermann 
freilich  unrichtig  (i/'/«(  annimmt.  Davon  später,  fange  ich  nun 
vr>n    vnrn     itn ,    so    stOMl     uns    xunarbbl      v.    Ift    ntaytinf  yrtif   ttfA- 
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tf>(niohr  bIb  eine  crux  interpretum  seit  den  schnliuten  aaf.  Drti 
crklärnngen  giebl  ea  liiervun:  I)  dns  äcboliuu  tr,v  c'x  ifiugftooov 
nokfütv  ttvdynt]»' ,  S  iau  iiö}>ffiOv;  *2)  Rlomfield's  ulternetxuii^ 
necessitatem  urbi  c'lrcumtUitam,  womit  die  belugeruDg*  gemeint  ist; 
3)  endlich  Hernanirs  beides  verwerfende  erklärung  nmesntatem 
dupticia  sedtt,  d.  i.  „den  gewaltBameo  heimatbawecbsel".  Aber 
Härtung  hat  wohl  recht  zu  behaupten,  dttää  in  alle  drei  erkläruo- 
gen  kein  sinn  hinein  lu  bringen  sei.  Wenn  er  aber  schreibt  tifjup' 
uirroAü-,  und  Hense  dies  für  „sehr  beHchtensirerth "  erklärt,  ao 
kann  ich  dies  insofern  zugeben ,  als  Hartuug  überhnnpt  za  emeo- 
dieren  Hich  entschlossen  hat,  ali«r  als  erträgliches  griechisch  knon 
ich  itvdyxu*  ufjup"  unjoXiv  (seil,  i^i)  Stol  nQoar,vt/*av  nicht  ao- 
erkenneu,  und  dem  »inne  ist  mich  nicht  geholfen.  Denn  niclit  der 
begrifl' der  beimat  blosigk  eit,  sondern  der  begriff  der  dienst* 
barkeit  ist  e«,  welcher  gebraucht  wird.  Der  rhnr  sagt:  es  s^ 
für  ihn  deshalb  ein  »^/noc,  ein  sittliches  gebot,  das  Ihun  seiner  herr* 
Bchafi  in  jedem  falle  zu  luhen,  weil  die  götter,  indem  sie  ihn  in 
diese  Inge  versetzten ,  ihm  den  zwang  des  frnglichen  wurtej  u^~ 
yiniohf  auferlegt  hiitten.  Hier  ist  uffenbur  nicht  ein  „vwnng  der 
belagerung",  noch  ein  „zwang  des  kriegen**,  noch  ein  „zwang  des 
wohniingswecliseU",  noch  endlich  ein  ..zwang  des  elendes**  an 
platze  >  denn  alle  diese  verhällmsi«e  können  nicht  die  Unterwerfung 
auch  der  gesinnuug:,  die  gefungengnbe  des  sittlichen  urtheils  be- 
gründen und  rechtfertigen,  wie  es  doch  der  chur  in  den  norteo 
niffnor  /<rti  6(nutu  xui  f^r,  6(nutn  attiaat  ausspricht,  sondern  dies 
kann  nllein  das  Verhältnis  der  dienslbarkeit ,  welches,  wenn  es  alt 
von  den  güttern  verhängt  ungesehen  wird,  selbst  ein  sittliches  wird 
und  darum  eben  auch  die  geuiäsen  zwingt.  Und  dieser  betriff  der 
d  i  e  rifit  bar  k  ei  t  muss  in  dem  ersten  mit  ^u^  verbundenen  salse 
stecken  und  zu  dväyxav  gehören;  denn  der  zweite  mit  /u{f  ver- 
bundene salz,  in  welchem  das  glossem  Sovlfav  steht,  ix  ya^  oXkwv 
nui^üiuiy  läfd'  i(  uyoy  uioat-f  giebt  nur  die  äussere  Llintsarhe  an^ 
auf  welche  der  dinr  seine  Überzeugung  begründet,  dass  aeine  je- 
tzige Zwangslage  auf  dem  witicu  der  gutter  beruhe  und  daas  er 
deshalb  uich  auch  den  «ittlicheu  cutisei|uenzeM  «leraclben  zu  iiuler* 
werfen  habe.  Also  der  begriff  der  dicnstbarkeil  wird  in  0/»- 
^(nioXt^  stecken.  Aber  wie^  Ks  ist  fast  zum  verwundern,  dau 
,    niicli  nieintiDd  dft^fffoXo^  10  Vorschlag  gebracht  hat.     Wäre  ea   ein 
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lu  kiiiiner  gedanke^  nnxuiiehmeu,  diiM  Aescliyl»«  hier  «ine  sunst  ia 
der  grücität  nicht  vorkümmeDdc  form  gebildet  imd  uvdyitai'  d/j~ 
yinroÄou  gescliri«beu  Imbe ^  Solcbe  »iiica  siud  ducli  sonst  bei 
uoaerea  dicMer  keine  seliRnbeilcn,  ja  er  hat  ein  so  Iclies  «ifii- 
eam  oboe  allen  zweifel  an  dieser  stelle  gebildet, 
dcnu  das  von  niemand  der  form  weisen  beniutandele  dfitfdnoXtg 
kommt  eben  falls  in  der  gracllat  üunst  nicht  V'i>r,  und 
■MUS  den  uhren  der  Albener  ebenso  betVenidlich  geklungen  liabeo, 
wie  etwa  ufitftaiuXov.  Allvrdiiigä  waren  -sie  bei  rro'Aic  und  no- 
}jfÄOg  an  das  den  »tauini  verstärkende  r  mebr  gewöbot.  denn  Ae- 
Mkrlo»  braucht  die  verstärkten  furnieu  etwa  ein  duticndmnl  neben 
deo  viel  liituGgeren  nicht  verstärk teu :  audererseits  aber  gehl 
dnrb  ufxtfino/.oc  mit  meiner  sippe  cbentto  wie  noXti  und  nokifAOi 
Ulf  die  gemeinsaaie  wurzcl  lurtick ,  welche  in  nfXvfiat  Scheint. 
Sollte  nicht  der  dicliler  nuch'  einvn  halben  schritt  haben  weiter  u;e- 
hca  dürfen,  als  er  mit  (tfi{fi(7nolti;  gegangen  sein  würde,  und  nach 
analogie  stammverwandter  worle  auch  einmal  ufA^tnokoi  durch  das 
I  verstärkt  hnbeu  f  So  sei  denn  dvüyiia*  ufA(fHijÖXov  hiermit  der 
be^utarbtung  der  AeHclivlus  -  kritiker  empfohlen.  Findet  jemand 
eiaca  besseren  Vorschlag,  so  werde  ich  mich  freuen;  nur  das  ist 
MBir  uDiweifenutlt,  das»  dort  ein  auf  die  dientttslellung  hinweisendes 
wort  gestanden  haben  muss.  —  hi  den  folgenden  verscn  ist  es 
für  den  sinn  xiemlich  gleichgültig,  ob  mau  liest  lüvd*  iiäyof  at"- 
9tt¥  uder  iup6'  ^q  tiyov  alaav.  Ich  ziehe  letzteres  als  plastischer 
und  persönlicher  vor.  Liest  man  iguyov,  so  mass  man  in  yän 
•rxttfc  aar^wuii  zeitlich  auffassen;  „nach  dem  vaterhause  rührten 
die  gutter  diese  läge  herliei'%  und  das  ist  abstrakter  und  steifer.  — 
V.  78  will  Ueiratiuetli  Sixata  xttl  ^i)  dtxotta  stehen  lassen,  und 
erklärt  es  für  die  prowitscbere  Sprechweise,  wenn  man  dfftam  xut 
ß^  voraiehe;  niemand,  sagt  er,  werde  gerade  dos  glied,  auf  wel- 
ches es  ankomme,  halb  verschlucken.  Dieser  letztere  gnind  würde 
die  kürzere  wcndimg  auch  in  der  prosaischen  rede  tndelnswerth 
miichen;  er  iat  aber  nicht  stichhaltig,  denn  es  kommt  nur  ouf  das 
«ersüindniss  an,  und  dos  ist  durch  fir;  uliein  vullkinnmen  gesichert. 
Ib  übrigen  ist  mir  nicht  ersichtlich,  weshalb  die  kürzere  phrase 
die  prosaischere  sein  soll.  Ohne  poetischen  schmuck  sind  sie  beide. 
Mud  da  die  kürzere  der  Schnelligkeit  des  denkens  eine  kicinigkeit 
mehr     zumnthet ,    siv    mnchte    ich    diese    für    die   poetischere    halten 
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nod    HDneliuien ,    üaüs   gerade   «in    iirosniscber    erklarer   das  zweite 
diitam     liinzi)ge«rlirtelieii     liube.       Kiir    den    sioi)   ist  es  ^leicltgüllig, 
aber  aiib   metrisrlten  grüiiden,  wie  auch   Heimsuellt   benierkl,    isl   die 
kürzere  fassiiug:  vunuiielien.     Die  epotle  be«tebt  aäoilicb,    wie  wir 
sehen   werden,  nns   lauter  tieclisrü)iüi[i;en   iurabisclieu   versen,  und   mit 
dein    do[ipeltcu   dixunc  würde  man  einen  acbtfüssigea  vera   erliolteo, 
welcher   di«  eurrllimte  slÖren  würde.  —      Um  in  v.  79  die  emca* 
datinn  der  worte  ifi^inovi'  aqX't-i   ti(ov    xn    linden,   muss    man   sich 
vur    allem    über    die    rdnittnikti'in    vun    uhltstu    klar  werden.      Uic 
roeiateii    herniiageher   laiueu   nur  Stxuta  aU  object    van    alrtauh    ab- 
hangen,   verbinden  damit  rü»  ßtu  (p^ifofifiuiv  und  suclieo  «ua  leti.- 
tereu  (lurticipium  ein  object  in  lu^/x.;  (statt  Kpj^iic)  ßlov  :  „xu  luben 
gerechtes    und    ungerechtes    derer,    welche  die  geschicke  meines   )e- 
beus    mit  gewalt  rühren'*.     Su  Hermann  und  Ueimsoeih.     Oder   sie 
kommen ,    wie  Rn.sKhucli    auf   die    erkinrung  des  »chuliasten  zurück 
und   schreiben  un'  u(t/M^  ßftw.       In    l>eidcn    fallen    bleibt     der    vers 
unrythmiscfi }    die  erklarung  der  cinxelneu    worte    willkürlich,    der 
siuu   verscliriibef) ,  die   Wortstellung  unnatürlich.      Ks  ist  schon   oben 
gesagt,    daijs    man    statt    ß{a  ^goftivutf  xu    lesen   hat  ß(u  ^^fvür, 
was  eine  adverbielle    bestimmung    lu    uhfau*    ist.      Hierbei    würde 
nun    nucb    Wegfall     des    bestiumieuden    genet ivs    zu     Sfxata    dieses 
wort  abstrakt   in   der   luft   schweben»  und   es   würde  an  einem  object 
SU  uhicat  feilten,    wenn   letzteres   nicht  ganx  sinngemäss  iu   ugiag 
ßiov  daneben  stände^   woxii   dfxniu   xai  ^f;  als  nkkusativ  der   bezie- 
buug    gehört:    ,,mir   ziemt  es,    die  herrädiaft  meines  lebens  in  ge> 
rechtem    und    ungerechtem    zu    luben''.      0er    sinn    ist  gut  und  die 
Wortstellung   eiufacli   und   ualürlich,  aber  uV^u$   ist    nicht   das  rechte 
Wort,  das  beweist    das   t   an   jiQfjtovt.      Hermann  machte  daraus  tv- 
Xdi  und  dieser  vorsclilag  fand  vielen  beifall ;    aber    was   sollen  die 
ugeschicke   des    lebens*'    noch    einmal,    nachdem  da^^  gnisse  misge- 
schick   der   knechlschnft   bereits   in  mehreren   vcrsen  besprnctien  wnr- 
den   ist  i     Zuüeui    isl    der    begritV    der    „herrscliaft",    der   iu     ü(/uf 
ausgedrückt     isl,    ganz    sinngemäss    und   unentbehrlich.      Wp/üf    i«t 
also    nicht    ein    Schreibfehler,    Mouderu  ein  gluüsero,    als  welches  eit 
sich   auch   durch   «eine  abslrakle,   ich  möchte  sageu  offizie  11- prosaische 
farbung  verrüth  ,  zu  dem  |ioel  ischeren ,  cuncretereo  und  auch   mit  z 
hegiiineudtiu   wurle   luyovg.      Der  chor  sprichl    von    den    „befehls- 
hiibern''  keine»  lebens,    tnn   den   leuicn ,     welche  im   ncluellen    beititz 


der  naelit  über  ihn  sind;    das  wart  Seffnött^i  rcBerviert  er  Tiir  den 
reell tmäitsiu^en  herren,  für  Ag-amemoon. 

Uiermil  Ul  die  epude  realiluicrt  ,  uur  Ut  v.  82  oocb  eiu 
scbreibfeliler  zu  currigieren :  es  muss  nun  inetrUchen  gründen  tieis- 
Ma  ftaiuiotf  6ttsnoTÜiv  jv^aifft.  tiiebt  /iaiaCotCt  dtOTtoiwr  rf^aic* 
Die  Strophe  besteht  aus  acht  inrnbiüclien  versen  vüd  je  Bertis  ttiäMeii 
mit  deo  üblicben  syocrtpeo  an  den  {(eei^^rieten  stclleo  und  verläuft 
ID  ganz  bekannten,  edil  ütichyleischen  rj'tlineu: 

ißoi  6\  (uvä/Kav  yuQ  ufiiptmtöXov 
^iol  nQoffijvtyuur-  ix  yug  oXnuiv 
nazfipwv  tüvd'  if  ayof  aiauv') 
itittnu  iial  f*^  Kfffnof  inyoifg  ßfov 
ß(a  ifiQtviZv  ah'iffttt,  nixgov  tfivyog 
MQajooßr;.    SaHi/vui  tT   ii^'   eifAcittuv 

Kffvtfia(otf  niv^eatv  na/t'OVfjivrj. 
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jHir  aber,  —  denn  die  gutter  scbufen  mir  den  zwang  einer  di^ 
KriDt  denn  sie  führten  mich  aus  dem  vaterhause  in  diese«  luos, 
—  mir  ziemt  t» ,  die  gebifter  meines  lebena  auch  gegen  mein  ge- 
fiUil  in  recht  uod  unrecht  zu  loben,  den  bittern  haaa  bewältigend. 
Doch  weine  ich  unter  dem  gewande,  von  beimlicber  trauer  üb  des 
leidigen  gescbicke»  meines  berrn  erslarrt". 

H.  In  der  ersten  rede  der  Rlektra  v.  84  S.  Ital  Weil  eine 
unstcllung  der  verse  91  und  92  nach  v.  95  vorgenommen,  die 
lieh  sehr  empfiehlt.     Die  beiden  verse  beisaen: 

ia/>-(f^  ov  nä^iffft  iPfi{nrof,  ovd'  f^ui  u    yw 

//ovtfa  TOr<f(  jtiXavQp  Iv  läiptft  nar(o(. 
Klektra  hat   v.  87   f.    gefragt ,    was    sie    am    grabe    betend    reden 
solle f     „Ob  sie  sagen  solle,    sie    bringe   diese   gaben  von  dem  lie- 
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bendno  weibe  dent  geliebten  moiioe?  iider  ob  nie  nur  sagen  sdIIc, 
es  sei  brauch  der  menanlien  den  gebern  aulcher  gaben  gleiches  zu 
vergeltend*  Jene  bt^iden  von  Weil  umgestellten  verse  ittebea  nun 
iR  codex  zwischen  beiden  gliedern  der  alternative.  Nach  dem 
zweiten  gUede  dentelbe»  aber  kummt  v.  06: 

ij  tii/  utffiutc,  wgntg  ovv  untüktto 

Offenbar  gehören  die  worfe  ovd''  ^w  i(  qua  nicht  zwischen  die 
glicder  der  alteroalive  deusen ,  was  sie  sogen  könnte;  sie  würde 
ja  dann,  iudem  sie  An»  cweite  güed  anfübrl,  eben  zeigen,  doi»  sie 
möglicherweiäc  duch  noch  etwas  zu  sngeo  hat.  Wenn  jcoe  zwei 
verse  richtig  gind.  an  muss  der  gedanke,  „dazu  fehlt  mir  der  mutb, 
und  ich  wei^  nicht,  was  ich  sagen  soll"  erst  nach  beiden  loAg'- 
lichkeiteii  dcä  redend,  beide  verwerfend,  erächeiuen,  und  gleich 
daran  muss  sich  die  dritte  möglichkeit,  nüaiÜch  ganz  zu  schweigen, 
»iischliessen.  Soweit  hnt  Weil  sicher  recht.  H  ens  e  freilich  macht 
eioeu  emendatimrs-vortirhhig  in  bctri'fT  jener  beiden  verse,  welcher 
auf  den  ersten  blick  anspreclienil  erscheint,  ludern  er  nämlich  v. 
8fi  tv^M  (sti  hat  der  Lnur.)  ^iovGn  %ü^St  xr^ötCovq  X^'*i  "*'*  ^^^ 
beiden  in  rede  stehenden  veracn  vergleicht  und  die  theiiweise  über- 
einslinmurig  bemerkt,  achreibl  er  mit  Ahrena  v.  86  t( %f>w,  »cbei- 
de(  V.  HO  und  91  die  wurte  ovÖ'  ij(tjü  i(  ipüi  %fov6u  tövdt  nlXatov 
als  interpolntiuu  uuk  und  zielil  die  beiden  verse  in  den  folgeudeu 
einen  ziisammeo: 

Twvd^  ov  migtitri  t^ügffog  ir  xvfjtßiA  nujQog, 
welcher  nun  Allerdings  auch  schon  mich  dem  ersten  vorschlage  des 
zu  sagenden  stehen  konnte  ,  wo  die  huudscbrift  ihn  hat.  Ueno 
Elektni  könnte  dem  gedonken ,  zu  sagen,  „sie  bringe  diese  gäbe 
von  dem  liebenden  weibe  dem  geliebten  manne'*,  sofnrt  Anfügen: 
„dazu  fehlt  mir  um  grabe  des  vaters  der  mutb  **.  Dennoch  tat 
Rense's  viirsrhlog  nicht  niinehmbur.  Die  vou  ihm  alhclicrten  warte 
sind  uuentbehrlich;  die  erklarung  ist  bisher,  wie  Heimsueth  sich 
einmal  nusdrückt,  ,,nuch  nicht  bis  zur  hand  des  dichter«  vorgedrun- 
gen", und  es  liegt  ein  fehler  in  dem  überlieferten  texte  ,  welcher 
dies  verursacht  hat.  Er  liegt  in  deu  wurten  v.  05  döai*  yt  ruf 
xuxtuf  laa^iuv.  Setzen  wir  jedoch  lieber  dii  verse  der  zweiten 
alternative  ganz  her; 
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U3:  $  JQV10  yuoxui  iovno^t  tiig  vo'juo^  ß^oi^Ji 

t&  uvjtdoi'fa*  loiot  7t(/»novfft  radt 

Ot/yij,  Sdoiv  yr  riHy  xanüiv  inu^{av; 
(v.  94  to'  nach  HnmUer^er,  Weil,  Heinuoetli ,  fiir  in').  Der 
scholiast  bemerkt  zum  letzten  verse:  na(f  vnovotar-  {$h  }^ciQ  }.i~ 
fiiv  ra/>  xaXiLv»  Dieä  kunule  auf  das  riclitig^e  führen;  aber  mau 
bat  meistens  gr^melDt.  der  schoüant  wolle  our  die  ^bittere  Ironie'' 
dieser  werte  bemerklich  oiocheu  ^  und  )Dter|iretierl  die  rede  der 
ElcJtlru  «ti,  nie  Weil  ^n  kurz  aogiebt :  Qu\d  dicam?  Placemne 
nuriri  patria  maiiei?  Ah  iratos  faciam?  Meutnim  aadeo,  nee 
quid  (Jicüffi  /hi6co.  An  «il^ntio  patitis  rem  perayam'f  Aber  wean 
dies  richtig  wäre ,  wenu  Elekirn  schon  selbständig  den  gcdanken 
gefasst  hätte,  dans  sic  durch  ihr  gebet  bei  dem  o[tfcrguss  den  geist 
iIm  Vaters  gegen  die  mörderische  mutter  ertürnen  könne,  dann 
wäre  ihre  ganze  rede  und  ulle  antworten  und  erinnerungen  des 
cburen  überflüttHig,  Denn  dnnn  wüsste  sie  ja  ganz  genau,  was  sie 
SU  sogen  hätte,  und  bediirfite  keines  rathes  mehr.  \eiu,  so  tat  die 
neinung  des  dichters  nicht,  sondern  EIcktra,  welche  nicht  die  so- 
phokleisclie  heldin  ist,  weiss  wirklich  nicht,  was  sie  zu  sagen  und 
wie  sie  sich  zu  benehmen  hat.  Sie  könnte  sagen,  ,»sie  bringe  die 
gäbe  eines  liebendeu  weibes",  —  dies  ergiebt  sirb  sofiirt  durch 
die  blosse  erwäbuuiig  als  iiaausrührbar.  Oder  sie  könnte  etwa 
sag^n ,  ohne  das  feindliche  verJiältnis  der  mutter  zum  rater  zu  be- 
röhreo  ,  ,,sie  bringe  hier  eine  opfergabc.  er  möge  nnch  der  men- 
schen brauch,  den  gebern  gleiches  mit  gleichem,  nisii  gutes  mit 
gutem,  vergelten".  Auch  das  wagt  sie  nicht  am  grabe  des  vaters, 
weil  es  ja  doch  eine  henchlcrisrhe  versrhweigung  enthielte ,  und 
Bo  bat  sie  nichts  zu  sagen.  Es  bliebe  die  möglichkeit  des  schwei- 
genden ausgiessens ,  nbcr  dictt  erscheint  ihr  gegen  die  ehre  des 
grabea  (utifiiui),  und  sie  ist  also  wirklich  rathlos  und  sncht  bei 
dem  chor  in  fillem  ernst  hülfe.  Erst  der  chor  giebl  ihr  vorsichtig 
Dod  mit  zögernder  «inlcilung  den  gcdanken  ein,  das  gebet  bei  der 
znr  siibue  des  uiordea  dargebrachten  spende  gegen  die  oinrder 
iu  ricltteo.  —  Aus  dieser  dorlegung  ergiebt  sich  zweierlei :  er- 
stens, dnss  die  Umstellung  Weils  richtig  ist  und  dass  die  worte 
n<i'  l/cu  it  ^w  x^ovoa  lovdt  niXavov  stehen  bleiben  müssen;  swei- 

Ileoa,    dass  wir  der  weisiiog  de«  scholliisteo   folgend  das  nag'  Inö' 
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eneudicreii  uiumüi.     Znei  liemusgeWr  Laben  diesen  weg    betreten.  !^ 
Klmsley   hat   einfach  jcuAtüc  für  xunüiv   ^eieUl,    aber    xaXtÜf    ist 
schwerlich  diiA  pasneude  wart  zur  bezeichoung^    einer  .^uteo  opfer- 
gabe".     Härtung,  welcher  die  Itedeuluog  des  acholioua  sehr  ricb- 
tifiT  erkttunt  bat,  achreibt: 

....  wg  foftoi;  ßgoiolq 

tni^tjj  ioßtv  yt  KÜr  xaxütv  äva^Cav. 
Bei  dieser  cimjeclur  fohlt  jeduch  der  uuthweiidige  gedanke  „glS^ 
ches  mit  gleichem  vergelten  ist  menttcheneattung",  welchea  das  von 
Bamberger  richtig  gefundene  t<Ja  ausdrückt  und  dann  wird  durch 
dnii  hineinziehen  der  persönlichen  nnspielung  auf  Klyläraneatr«, 
welche  in  xuÄw>  itva^iay  liegt,  der  ganze  gedunke  wieder  ver- 
scltuhen  I  denn  hier  muss  Jede  personliche  Andeutung  fern  bleiben. 
Vielmehr  mutiü  das  falsche  wurt  nicht  durch  das  prosaische  xuXüiv, 
sondern  durch  nidvcHy  erbetzt  werden,  welches  auch  v.  154  steht 
und  V.  109  von  Ueimsoetb  für  aifu-u  richtig  eingesetzt  worden 
ist,  also: 

Sofftv  yf  itäv  ntSvwv  ina^tav. 

Ob«  um  diea  noch  zu  erwähnen  v.  87  ,  wo  7t  ^lü  jedenfalls  nicht 
stehen  darf,  statt  tvffw  zu  srlireibeu  ist  jö^m  oder  uifißut ,  wer 
mächte  das  entscheideof  Aus  einer  confusion  beider  syoonymt  ist 
die  handschriftliche  lesart  jedenfalls  entstanden;  für  j({ovca  mit 
Ueinsoeth  tfifiovaa  zu  schreiben  hulle  ich  nicht  für  nütliig. 

7.  Die  handschrifiliche  reibenfulge  der  verse  in  der  red« 
der  Elektra  von  v.  183  —  211  ist  von  Heimsuetb  p.  172  ff.  mit 
einleuchtenden  gründen  geschützt  worden.  Kr  hat  gezeigt ,  daaa 
die  von  Weil  uach  Butler  beliebte  Umstellung  der  vier  veme  20t 
—  204  an  das  ende  der  rede,  oder  deren  Überweisung^  an  den  dinr, 
welche  Hermann  vorschlug,  die  dramatische  Wirksamkeit  derselben 
vernichten  i^ürde.  Uebcrbaupt  hat  diese  ganze  partie,  wo  Elektrn 
nach  spuren  sucht,  um  den  Überbringer  der  locke  zu  erkennen,  seil 
Kuripides  von  mehreren  kritikern  eine  geringschätzige  beurtheilunff 
erfahren,  welche  sie  keineswegcs  verdient.  Ich  darf  auf  einige 
punkte  aufmerksam  machen.  Klektra  hat  auf  dem  grabe  das  Opfer 
einer  haarlocke  gefunden,  deren  färbe  ihrem  eigenen  haare  gleicht. 
Weuo  sie  nun  daraus  schliesst,  dass  es  die  locke  ihres  bruders  sein 
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A  «Hl  this. 

Lduae.  »u  iit  daruu  uuie»laiidig?  Dtaa  die  färbe  ilea  lisarei 
d«s  Oreates  dem  ilirigeQ  gleicli  war,  koiiole  ttie  wissen:  zeigt  lich 
dean  nirlit  »ft  eine  familietialiiiliclikeit  gerndc  in  einer  ctiarakteri- 
Btiüchen  niinnce  der  baarfarbef  Natürlich  ist  diese  farbenaltnlicli- 
kcit  kein  beweiB ,  diuss  Orcstea  der  geber  und  duss  er  persiinlich 
da  8«i ;  da^  weisa  aie  uncb,  und  eben  deawegeii  wird  sie  vimi  den 
pei&lichstea  «weifeln  bewegt.  In  dieser  stimmuog  apriciit  sie  die 
vera«  201-204; 

^  uAÄ*  iMo'ruc  fify  tovg  ^tviig  xaXobfit9u 

^^  ofoiffti-   iv  /fr/iutr«»'   vavitXtuy   6(ittp' 

^^^^^  ßfiiKooZ  ^Ivoit*  Ml'   ffji^^fj-aioi;  fiiyu:;   mi9fir,v. 

H  Kftcli  einem  solchen  „kleinen  stimenkoni"  der  hülfe  greift  aie  nun 
Hin  ihrer  nnfrcguug ,  wie  ein  ertrinkender,  mit  dem  sie  sich  eben 
'^  rerglicben,  nucb  einem  slrnblmlm ,  und  verfällt  dnrauf,  die  fusi- 
apureu,  ätm  einzige  Indizium ,  welches  ausser  dem  haar  vurbauden 
Ul^  XU  betrachten  und  sie  mit  den  ihrigen  lu  vergleichen.  Daas 
■IUI  bei  ruhiger  Überlegung  hieraus  keinen  scbluss  ziehen  kann, 
du  wuBste  Aesclivlus  sicher  eben  sii  gut,  wie  der  ihn  persiflie- 
rende Euripides;  es  ist  aber  gerade  psychologisch  sehr  schon  er- 
fanden ,  UiL-ss  er  das  hia  zur  lihnmacht  durch  InilTiiung  und  zweifei 
erregte  madchen  eine  weile  auf  diesen  nbweg  des  urlheils  gernlhen 
Uaat.  In  dieser  stelle  lan  v.  205 — 211  nun  haben  Weil  and 
früher  schon  Hermann  eine  lüeke  angenommen.  Well  führt  ata 
grund  lediglich  die  iiumerorum  ratio  no.  Dieser  gnind  würde  micb 
nicht  bestimmen j  obschon  zuzugeben  ist,  das«  in  dem  auf  p.  12S 
dfr  U'cir»chvQ  ausgäbe  gegebenen  cnnspectua  der  trimet erzählen 
ikr  parallelismus  gerade  dieser  partie  mit  der  gegenüber  gestellten 
stelle  V,  1Ö2  — 162  überraschrnd  ist.  Allein  ich  finde  in  der  that 
den  gcdnnkeugfang  einer  ergänznng  bedürftig:  zwar  nicht  derje- 
oigen,  welche  Hermann  vermisale.  Hermann  namlirh  meint,  Eleklra 
mnsM  bei  v.  205  »agcn,  die  fussspuren  des  einen  frcmdlinges  seien 
den  ihrigen  gleich,  die  des  anderen  aher  ungleich,  und  dieaer  letz- 
tere gedooke  sei  Rusgefnllen.  Aber  die  fussspuren  des  anderen, 
des  avkffinoQoi,  welcher  Orestes  nicht  sein  konnte,  waren  für  sie 
uod  für  die  sache  völlig  gleichgültig,  mochten  sie  den  ihren  gleich 
oder  ungleich  sein,  lu  betreff  der  vcrglcichuug  mit  ihren  eignen 
fusMpureo  bedarf  also  ihre  rede    keiner  ergaozuug ,    wohl    aber    in 
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betreff   der    u  u  t  ergcli  e  id  u  tifii;    der    beiden    mäoncrspuren.      Deim 
wenu  sie  sagt  v.  207 — 208: 

Kai  faq  6v    ioTov  tuidt  nt^ty^a^ä  HoJotv 

avtpv  T*  iiKtvov  »ai  avvtiiJtöijQv  »rac, 
wodurch  untcriiclieidet  sie  denn  die  spur  des  avrog  ixiT^Of  ^  der 
«ie  alleiD  iuteressiert ,  vou  der  spur  seines  avrffijroQOi  ?  Woher 
weiss  sie,  dnss  dies  die  spuren  der  haiiplpersun  und  jenes  die  spa- 
ren des  hegleiters  sind  4  Offenbar  daher,  dtiss  sie  sielit,  der  eine, 
eben  die  hauptpersun,  ist  Lis  unmittelbar  an  dos  grabmul  heraoge- 
Irelea,  der  andere  aber  einige  schritte  duvur  stehen  geblieben,  wie 
es  die  scbauspieler,  welche  ((rest  und  Pylades  daratellleo,  sidter  im 
prolog  gcthau  haben.  Der  chur  aber  kanu  nicht  wissen,  das«  sie 
diese  beobnchtung  machte  und  es  muas  ihm  gesagt  werden:  aitov 
T*  ixeCvav  ohne  bcisalx  ist  unveratandlich.  Ich  vcrraulbe  deshalb 
den  Buafall  zweier  halbverse,  etwa  tolgeoden  inbnltea: 
aviov  z'  ixthovf   [jtXöxufiov  £(  tfi^utv  jj^c^ufv 

Ausserdem    glaube    ich ,    dass    man   die  beiden  folgenden  verse 
und  209: 

nfiffvut  uvoviütr  d'  vnoyQatpal  f*trQovfjuvat 

c2(  julto  <n>/ißutvovgt  70?$  ^juoF(  aiCßotg 
erstens  mit  Härtung  emeudieren  muiMi,  indem  muu  für  ttvÖrtoji'  5' 
setit  IC  xüjtfuür,  —  denn  der  scholiast  hat  gewiss  ganz  richtig 
bemerkt,  dass  sein  text  mit  dem  wurte  ttvät^iiüv  die  länge  des 
fusses  ausdrücke»  wallte  oder  vielmehr  sollte,  aber  seine  hemerkung 
ist  kein  beweis  dafür,  dass  Uiop^e^  die  fusstäogc  bedeuten  könne, 
sondern  nur  eine  richtige  angäbe  des  geforderten  siuoea  und  eine 
directive  fur  una ,  nach  welcher  richlung  hier  der  verderbte  text 
lu  cmendireo  ist,  —  und  zweitens,  dass  man  ehe»  diese  so  emcn- 
dierleu  verse  208  und  209  unmittelbar  auf  v.  205  und  208 : 
xai  T^r  eUßci  fi,  dtvngov  uxfAij^tov, 
Tiodüfv  ofiotoi  to7^  1*  ifiotatr  ifitptQtTc 
folgen  lassen  muss.  Hcimsocth  hat ,  indem  er  für  nodwv  v.  20ß 
schrieb  itüv  ot6'  ^^^^o  Hermann  die  annähme  einer  lücke  unnotbig 
machen  wollen,  kommt  aber  mit  dieser  Änderung  dem  sinne  nicht 
in  rechter  weise  xu  hülfe,  ludern  er  die  Unterscheidung  der  beiden 
■jiureu  vorw^ninmt.     Denn  oacb  seiner    korrectur    würde  Elektra 
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ngcn :  ..hier  sind  iinrli  fusitsiiiirfii  vorhanden,  ein  iweile« 
leiclieii;  utid  von  diesen  sind  dl«  einen  ilcn  meinen  gleich*'.  Vor- 
handene fuasspureu  sollen  ein  zweit  es  zeirhen  sein  <  Wofür  denn? 
Dafür,  dii8s  jemand  am  ^rabe  geweseu:  Aber  dafür  war  der  fund 
der  locke  ein  völlig  geuüg-ender  bcweiti,  und  etn  zweites  zciclicn 
ia  dieser  bcziehung  kunate  kaum  noch  interctfsiereo.  Wohl  aber  niutuf 
eio  xweiles  zeichen  sehr  willkommen  scio  (lir  die  vermulhong,  dasA 
Oreitea  der  bringer  der  locke  gewesen  sein  könne,  und  hierfür 
kann  nicht  die  existeuz  der  fui3s«[iuren ,  sondern  nur  ihre  über- 
eioilimmung  mil  denjenigen  der  Klekira  ein  zeiclien  sein.  Wir 
■Saaeo  alio  die  lesart  der  hnodschrift  »Ig  richtig  anerkennen  und 
anangetaatel  Ibühro,  denn  Klekirn  tingt :  „Hiicb  die  (selbtilverfllandlicli 
vorltandencn)  fuftälHjtfnn  ttind  de»  meinen  gleich  ,  —  ein  zweite« 
seiches''.  DieKe  iittereintitimmung  erweist  sie  sofort  v.  209  und 
2f0t  lind  zwar  luyndetisch ,  indem  nie  mit  feTse  und  fuBiis|iit2e  die 
vorhandenen  fussliipren  minifl.  BrsI  dann  tlieüt  sie  dem  chor  207 
und  208  uarhricbtiicb  mit ,  das«  sie  zwei  unterschiedliche  fuas- 
apuren  bemerkt  habe,  von  denen  diejenigen  des  avf4ft7togoq  sie  gor 
nichts  iingehen.  I^nsül  miin  die  verse  in  der  reilienfolge  stehen, 
wt'it  die  handsebrift  sie  hat,  dann  sagt  Elektra  zuerat:  „es  sind 
nämlich  zwei  fiisHalMlrücke  da,  von  ihm  Helbst  ond  seinem  begleiter*', 
und  fährt  daruu  f  asyndetiscb  fort:  „die  fersen  und  die  umriase 
der  spitzeu  slinimeu  mit  meinem  maaase  übereta".  Es  ist  evident, 
dau  sie  bei  dieser  unurtliiung  sngen  mossle,  wessen  von  den 
beiden  frenidlingen  spuren  sie  gemessen  habe,  wiibreud  sich  bei  der 
von  nir  vorges<Thl{igenen  Umstellung  ganz  von  selbst  ergiebl,  doss 
aie  nnr  den  uitoq  ixtho^  im  sinne  ti;eliftbl  hat.  Tod  so  gliedert 
aich  schliesslich  auch  die  ver8gru|ipe  von  201 — 211  in  drei  und 
^wei  mal  vier  verse,  zwar  uicht  genau  so  wie  Weil  es  augiebt. 
aber  doch  sehr  analog,  niimlich  1)  v.  201—204,  2}  205,  206, 
209,  210,  3)  207  und  208,  welche  sich  mit  der  angenommenen 
liicke  zweier  hnlbverse  zu  drei  trrmelerii  »usdelmen,  und  211.  So 
hat  dieses  mal  die  iMimcroruiii   ratio  recht   behalten. 

U  H.     V.  306  ff.: 

^^^^  *^XX^  tu  fiiffiXm   MoiffMf  Jt69tP 

^^^V  MfiSi  nAsirtäi' 

^^^^  r^   10   6(xtUov  fientßah'H. 

H    tu  diesen  eingangsworten  des  grossen  kummos  bat  man  sichj  ausser 
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Hortung,  bei  dem  vcrbuoi  ßtiu^uhti  beruliigl.  Man  bat  dabei  woU 
all  eioe  metapher  von  einer  url  itUt  in  parle«  gedacht :  ,,wohiD  das 
recbl  liiDÜliergebt".  Dbü  ware  aber  eine  doudcrbore  personificalioD 
bei  «ioem  so  abstrakten  Worte  wie  to  Stuaiov;  der  dichter  wörde 
daan  wubl  JIkj;  geoag^l  IihIi^u.  Auch  bemerkt  Harlan^  mit  recht, 
datifi  der  scholiast,  welcher  in$nvn  als  erklärung  hintfcbrieb, 
schwerlich  fxtxnßahn  gelesen  haben  wenle.  Was  aber  Hartuog 
nlfi  «meudatiiiD  vitrechlägt,  fiejnf.nfßtt  ^  wnmit  er  den  erst  iin  fol- 
gendeo  er»cheinet)deu  gcdankcii  der  Vergeltung  und  daa  tut  talionis 
vorwegninmt,  pasat  auch  nicht  zu  der  erkläning  im^eun,  welche 
in  verbiiidiiiig  mit  i^Jc  und  ,^  den  sinn  gicbt  :  „wnhiu  diu  recht 
sich  neigt*'.  Ich  schlieaiie  uut»  JtoStr  und  dem  acbuliuo,  das«  dem 
dichter  die  vurstellung  von  Zeus  mit  der  achicksalswAge  vor- 
schwebte, und  doas  /liitußuftit  leicht  aus  fAtttixlivn  verschrie- 
ben ist.  B  und  K,  sowie  ^  und  ^/  werden  Ja  besonders  hntifig 
verwechselt. 

9.     V.  552  —  553    ist    die   bandschriftliche  lesart  und  reiheo- 
folge  diese: 

Hermann  bat  v.  553  nach  v.  55-)  gestellt  und  die  meisten  hcraus- 
geber  (l)indurf,  Weil)  sind  ihm  darin  gefolgt;  und  nusaerdem  hat 
man  eine  andemng  vorgenommen,  so  doss  folgender  text  entsteht: 

Xo,  yfvono  ^  ovTUfC  Tu/lXu  d*  i^qyov  <piXoiq. 

Off*    änkovq  6  fiv&oi'  jr,vii  /ilr  ßrftx'^tv  fffcu^ 

toiig  ^  Iv  u  »oic7i-,  loi/g  Si  ft^ti  dQÜv  kiyai, 
555.  aivw  d(  xQvTTttiv  rngit  ffvi'^ifxag  iftfi^  tf,  i.  X. 
Härtung  und  Ucims4»eth  haben  die  haoüschrtfiliche  Ordnung  beibe- 
halten; gewiss  mit  recht,  denn  Hermaiins  vorKchlag^  ist  in  mehr 
als  einer  bezicimng  antttiissig.  .^lau  darf  eine  zweizeilige  zwi«cheu- 
rede  des  chores  envnrten;  das  dreimalige  de  steht  in  keinem  sym^ 
metrischen  verhaltniiuc  zum  einmaligen  pbh ;  utvüi  nach  Xij-w  abun* 
diert  beinahe.  Vor  allem  aber  Inboriert  der  sinn.  Denn  nach 
Hermanns  lesart  tragt  Orestes  der  ach  wester  lediglich  auf,  im 
haus  zu  gehen,  will  aber  von  den  choreuten  einem  theile 
einen  bestimmten  auftrag  geben  (h  u  noitJr)  und  dem  ande- 
ren thcil  sagen,  was  er  nicht   ibun  solle.      Bs  folgt  aber  sowohl 
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unmitletlmr  bIb  audi  iip»ter  nirlitK  weiter,  ab  die  gaoc  allgemeiDc: 
ennabnuiig  „atifznincrken  und  zu  acliweigen".  Was  iai  deun  tiiin 
faiervuD  h  j»  und  was  fiiiTi?  Und  welcher  llieil  des  chores  soil 
nfWerkcD  und  welcher  schweigen  f  Wir  müssen  offenbar  dea 
vers  553  dem  chnre  Ibskod,  welcher  für  Klektra  und  sich,  —  denn 
nur  diese  theilung  ist  möglich,  —  verhnllurigsinaäsregeln  erbittet. 
IVean  aber  Härtung  im  kummentar  sagt:  «^Orestes  sdII  sogen,  was 
nun  thun  und  lassen  solle.  Ich  wetsH  nicht,  was  an  diesem  ge- 
danken  und  an  diesen  Worten  zu  tadeln  war,  dass  Hermann  sich 
vermocht  fand,  den  vers  hinter  den  folgenden  herabiusetzen",  so 
UA  doch  der  grund«  welcher  Hermann  be«timmt  bat ,  so  ganz  un- 
erfindlich nicht.  Hermann  sagt:  paruni  apte  cliorua  dicere  vidfUtr 
Tovc,  Sf  fiiju  dgüv  Myuiv,  Ganz  mit  recht.  Denn  i^riyov  \(yüt9 
iat  erstens  pleoniistiscb,  und  zweitens  liegt  die  imperalivische  he- 
deulung,  welche  Härtung  ganz  richtig  in  diesen  Worten  suchte, 
gur  nicht  deutlich  vor.  Sie  künnen  auch  heissen :  „erzähle  den 
freuDden  das  übrige,  indem  du  sagst,  diuu  die  eiaen  etwas  tbua, 
und  die  andern  etwas  nicht  thun",  wenn  miiD  nümtich  ij,  und  nicht 
i(,  betont.  Diese  Unklarheit  mus»  hinaus,  und  das  ».sollen"  muss 
deuliich  anstatt  des  überflüssigen  Xiytuf  hinein,  indem  für  dieses 
wort  jiQtUfv  gesetzt  wird.  Dann  bilden  die  beiden  ver«  ein  con- 
cinues  satzgefuge: 

yhotjo  d'  oviwg'   laXXa  d*  il^ijyov  fi'kotg^ 
701»?  fih'  j(  TtoHTv,   Tovi  de  fjti]    tt  Jp«v  xQ*cjv.> 
XffttiiP  kommt   in  dieser  weise  etwa  siebenmal  im   .Aeschylos  vor. 

10.  Dos  erste  stasimon  von  v.  D85  an  ist  noch  in  ei- 
oem  solchen  texteszustande ,  duss  nur  kühnheit,  ausgehend  von 
niiglichst  genauer  ermitteluug  des  grundgedankcns,  die  herstellung 
des  texles  im  einzelnen  lordern  kann.  Wenn  man  zunächst  auch 
aur  überzeugt,  das«  die  überlieferte  lesart  nicht  zu  ertragen  ist! 
Treffen  dann  die  vorschlage  nicht  gleich  das  rechte,  so  regen  sie 
duck  vielleicht  einen  nach  folger  an ,  mit  nochmaliger  erwägung 
eine  bessere  emendation  zu  finden.  Bei  allen  versuchen  aber  ist 
all  wesentliches  kriterinm  des  äschyleisclien  stiiejt  einfnchheit 
und  ktarheit  des  gedunkens  festzuhnllen,  gesichtsfiunkte,  welche 
insbcaondere  in  dienern  liede  zur  geltung  kommen  müsseo. 

Der  gedaokengang  des  ersten  ittro|thcnpa«reH  ist  im  ganzen 
rinfach  genug:   „es  giebt   viel  schreckliches  und  den  menschen  feiod- 
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liclici  agf  erdea,  im  ine«r, 

mtimtcfl    slolz    und    übermnth,    und 
schleclitlicher  liebe  überlrifft  alles'*. 


reicli  der  lufl  (fttrophej.     Aber  des] 
ex    weiiies    Icidenschafl    in  ge- 
( Antistrnphe),    —      Im    einzeU 


Uta  ist  die  atrophe  durch  die  bemühuiifreii  von  Hermann,  Härtung*^ 
Enger  (Aearhylin,  Prog^ramm  1857)  und  Heimsoeth  p.  376  ziemlich 
überzeugend   hergeitteltt.     Ich   leac  dieselbe  so: 

585.    noXla  fttv  yü  tgitffit  Jtit'u  iitftanuy  diixrf, 

no'vnai  t'  äyxukat  aiuiSdXuv 

iinaCw*  ß(/ojoTi; 

ßQvovCi'  ßXaaiovtft  xS»  H«Jui;|fju/4p 

XafäifüSfg  HtddoQOi' 

jnartitt  yantSoßafjorä   i*  uvifiotvj    av 

XafAnuSuv  ff}Quffnt  xoTOf. 
Wem  man  die  einxelaea  Verbesserungen  verdankt,  erlasse  icb  mir 
anzugeben ;  ich  selbst  bin  nicht  dabei  belbRÜigt.  In  betreff  der  an* 
tistrophe  bemerke  icb  zuuäcbst,  dass  Heimsuetb  mich  überzeugt  hnl, 
der  ryUimua  dea  dritten  verses  sei  j.j.j1|i^  (dnaiuty  ß(fOtoTi%  aach 
welchem  sich  aUu  auch  der  nntistrophische  vers  zu  richten  hat. 
Seinen  vorschlug  aber  für  diesen  vers,  v.  ftÜJ ,  xui  nafi^rij^äyovf 
anstatt  der  liundschriftlichen  lesart  xai  navioXfiov^  vermag-  ick  1 
nicht  anzunehmen ,  so  ansprechend  er  an  sich  erscheint,  \amlicb 
in  den  uninittelbiir  vnriiergehendeu  versen  der  anllstrophe  hat  Her- 
mann gewiss  richtig  anatatl  zf(  ....  Xiyot  ...  foialv  gescliriebeo 
rlg  ...  Xöyto  ...  ^guOti.  Das  schlechthin  behauptende  futurum  ist 
für  die  negative  rhetorische  frage  ungenehmer  alü  der  optaliv,  noch 
dazu  ohne  av ,  und  dem  duliv  ffQitSiv  ist  hier  überhaupt  kein  sinn 
■bzugew innen.  Uei  annähme  dirser  Icsart  ist  das  Kai  des  fulgendeo 
verses,  fvelches  Ueimsoeth  stehen  lasat,  unmöglich.  Ks  ist  aber 
auch  des  sinnes  wegen  nicht  zuläasig,  denn  dieser  duldet  nur  ein 
gegensatzliches  paar  von  Objekten,  ^^örtjfta  und  tgutitf.  Das  umi 
ist  also  hier  zu  streichen,  Jtat'ioX^ovQ  aber  zu  andern  sehe  ich 
keine  Veranlassung.  Wenn  Heiinsoeih  sagt,  der  dichter  könne  nach 
vnifftoXfiO»  «fiffövfjfia  nicht  gleich  wieder  TtuviöXfAovq  i^utiag  ge- 
sagt haben,  su  ist  dagegen  zu  bemerken,  dass  Aeschylos  im  gegen* 
theil  Htamw-  und  sinnverwandte  wurter  gern  bald  nach  einander 
wiederholt.  Kndlich  glaube  icb.  dass  der  dutivus  ^Qtciv,  weleher 
im  vorhergehenden  verse  sinnlos  war  und  das  verbum  fffuott  ver- 
drttngl   hatte,   hierher  au   nwnXftopi  fywru;    als   localdativ  gehört. 
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Dadurch  er^iebt  aich  auch  der  ulieii  aU  richtig  erkannte  ryLhmui, 
—  ^^tr-  nuvioXftovg  qfQteU',  und  es  lautea  die  ersteo  vier  verae 
der  g^ciulroplie : 

jTtti  yvvatxtxit'  tfiQiiOH  jXr,fAOi'U0V 

navtolfiovg  tpqiaiv 

fguna^,  aratat  ov¥v6f*otg  ßgotüvi 
.,die  alleswafcendeo  beg-ierden  (oder  lauiieo,  leidenschafteD)  im  g'e* 
tniith  der  \reiber*'  III  Jen  den  richlii(en,  allgemeiu  gehnltencn  ge> 
geosatz  g^egen  den  ..überkühnen  sion  (uder  stolz,  inuth)  de«  maanes'^ 
Knger  hat  ganz  richtig  bemerkt,  dass  der  dichter  erat  mit  v.  5HU 
auf  eioen  Kpecielleo  tguig,  iiÄmlich  die  geschlechtliche  Sinnlichkeit 
der  weiber  übergeht,  und  dnss  tieahnlb  hinler  ßf/oiuty  stark  mit 
einen  friRezeichen  xu  ioterpungicren  iit.  Kr  hätte  nur  auch  ia 
V,  599  nicht  i'  anndvrn  S'  vorziehen  Bollen.  wan  auch  der  Lauren- 
(iuius  bat,  denn  der  neue  gedanke  ealbliU  eine  Steigerung,  uod 
das  3i  hat  den  werlh  des  lateinische»  v«ro: 
Ov^vyov  6'  ofxavXfag 
9f}lvKQajr)g  tlnfqujiog  ^gutg  ... 
„vollends  der  die  weiber  beherrechende  uuliebaame  trieb  geschlecht- 
licher heiwohnnng",  —  dies  subject  der  folgenden  periode  ist  ganz 
klar  und  reibt  tiich  gut  an ;  aber  nun  beginnen  im  prädikat  und 
ubject  die  schnierigkeitenl  AU  pradicat  le^en  wir  »u^ai'tx»,  wel- 
clica  mirum  wrbvm  Hermann  auf  eben  so  ,, wunderbare*'  weise 
durch  nuQu  vtixa  ersetzt ,  während  Härtung  schlichter  üqa  y^xü 
•ckreibt.  Aber  die  folgernde  pnrtikel  «^u  hat  hier,  in  der  stei- 
gcroden  bebauptung,  keinen  platz,  im  übrigen  giebt  »*jrü  allein  den 
richtigen  sinn,  denn  der  dirbler  hat  uIü  prädikat  den  begriff  ..über- 
trifft" geaelzl.  .Aber  welches  vcrbuni  ^  Was  mactien  wir  mit  dem 
ua^a  ?  Ks  scheint,  daas  i-txü  ein  glusaem  ist,  welches  ein  gleich- 
bedeutendes,  poetischcM,  mit  iia^ü  componiertes  verbum  halb  ver- 
dräi^t  ha)  und  dieses  verbum  ist  wahrscheinlich  nagaiAStßet 
gtweaeUj  welchem  in  demselben  sinne  wie  hier  Suph.  Oed.  R^.  504 
siehl.  Gnd  nun  das  objektf  l>as  muss  durchaus  ein  akkusntiv 
aeio.  Mag  man  naQuvtKÜ  y  r$X(i ,  oder  nu^ufttlßu  lesen,  es  bleibt 
ilets  logisch  und  grammatisch  unmöglich ,  hier\-on  die  geoetive 
«fbxfaila/y  it  xat  ß^öiut^ ,  welrhe  in  der  handschrifl  ateben,  ab- 
bjiageu  zu   Itisseti,    witH  doch  die  meisten   herausgebet  thnn  zu  kon- 
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neu  ghmben.  Härtung  freilich  schreibt :  avlvyov^  o/iavUu^  \  ^9- 
XvxQinf^c  anfgu/ioi  iQUtg  uf/u  ttxu  |  xtwStiXwv  ti  xai  ßoiuiv^  uod 
giebt  damit  elaeu  vorscbliig,  welchem  meines  nisHens  allein  tod 
allen  bivber  gemacblen  das  loh  der  klurheit  und  cuoslniierbarkeit 
gebührt.  Aber  annehmbar  ist  er  dennoch  nicht.  Hralens  w^en 
den  folgernden  hqu ^  zweiiena  wegen  der  nriniilürlichen  wurUttel- 
Inng,  uamlich  der  unmotivierten  enlfernung  der  geoc^ive  rou  ihrem 
Bohstuntiv  av^vyovi  öftavXtai,  drittens  wegen  de«  linnefl.  Denn 
„die  nuliehsamc  liebe,  welche  die  weiber  beherrscht,  ülicrfrifft  altfu 
die  gcfichlechllicheu  beiwuhnungen  der  wilden  und  zalimen  tbicre**, 
ist  ein  schiefer  gedanke,  wenn  gleich  immerhin  anzuerkeoneD  ist, 
dasb  Härtung  gemerkt  bat.  der  dichter  könne  zum  srhiuas  nicht 
noch  einmal  von  ,,thicren  und  menschen"  reden.  Was  der  dichter 
bat  siigeu  wollen,  kann  nur  etwa  fulgeodes  gewesen  sein:  ,,dic 
diiK  wcib  beherrschende  linnliche  geschleclitsitist  überlrifl't  die  brunst 
der  thiere'S  üb  es  zahme  oder  wilde  sind,  darauf  kommt  es  nicht 
an.  Wir  müsaen  altii),  zumal  tru^vyov  if  oftavKu^  b«reits  als  ob- 
jcctsgenetiv  zu  l^w;  verwendet  ist.  einen  iibjectsakkuKiitiv  lu  na- 
gafitlßn  haben,  welcber  etwa  „brutist"  bedeutet,  und  dieser  muas 
in  den  ganz  unsinnigen  Worten  ti  xu't  ßffoiwf  stecken.  Es  ist  mir 
sehr  wahrscheinlich ,  dasH  die  drei  ersten  bucbstaben  des  rechl«a 
Wortes  uns  nocJi  erhallen  sind,  und  dass  dieses  wort  tt xv ov^ 
ySuif  war  Tkxvovgytu  wird  aua  Tzelzes  und  ttxrov^yiot  aus 
Tlirodor  Prndromns  angeführt.  Kin  ähnliches  uurt  imi^ovgyfit 
steht  Saph.  Oed,  Reg.  t28H,  freilich  an  einer  stelle,  die  ich  für  id- 
lerpuliert  halte,  aber  man  »ieht  doch  daraus,  das»  stilcbe  wurte 
dem  Iragiacheu  stil  nicht  fremd  waren,  wiifür  es  freilich  eines  be* 
weises  nicht  erst  bedarf.  Das  wurt  bezeichnet  gerade  hier  sehr 
(lastieud  die  natürliche  forl|iflnnzungsarbeit  der  Ihiere  im  gegensiUz 
zu  der  über  diese  naturpflicbt  hinausgehenden  gescbleclitsjust ,  dea 
an£Qu.ioq  (Qug  av^vyov  öfjiaüXlu^.  UikI  gerade  dies  ist  es,  was 
der  cbor  schliesslich  in  betrefl' der  kl^tamneslra  zu  sagen  hat.  Ab 
av^vyov  d'  o/AavKat; 
600,      i^T}Xvxfuti]i  uni^iuioi;  tgutg  naQaft§ißn 

m-UiSuXüiy  i€Xfovgy(ai'. 

II.     lu    betreff  des    anfaugcs    der    zweiteo    Btru|)be   kann  ich 

nil  gewisitheit  nur   hehau|^ileu,    übsk    die    überlieferte    lesart    unsioo 

ist,   und    dasB  keia  einziger  der  bisher  gemachtea  erklaruugs-  oder 
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ImaerungsTersuche  beriicksicliticruog  verdient.  Die  worte  lauteo 
T.  603: 

fffiitf  (T  ogui  ovx  vffOAT^^os 

and  die  icltolien  erkUrcn  ganz  richtig  ytytuffxtTta  o  ov  aatStvSdf 
wmoatfQot^  tpQOnCctv  und  6  fxij  xovipog  aXk'  »Aij^ug  fia^iTv  S(Xutr. 
Sebea  wir  einstweilen  davoD  ab,  tili  e«  vnönjhQOi;  ^Qovrtctr  oder 
vMütnfQot^  ^^ort(ctv  lieissen  soll,  ob  6atig  richtig  lit,  oder  ob 
man  Jttfiir  dfiuStig  (Hcimsoelli)  »der  yaStt  (NngeUbnclil  sctzeti 
will;  dju  alles  sind  nebcnsacbeu :  die  liauptuclic  ist,  diss  der  ganze 
gedftnlie  tbörtcht  ist.  Welche  logik  ist  denn  das?  „Wer  nicbl 
leirhf fertig  i^t^  wisse"  iider  ..boll  wissen":  also  wer  zufällig  von 
Tlieslias  locbter  nicht»  weiss,  der  ist  leichtfertig  f  uder  wer  leicht- 
fertig ist,  braucht  too  dieser  geschiebte  Dichls  zu  wissen ?  Was 
bat  denn  das  wissen  um  diesen  Vorgang  mit  der  sittlichen  betir- 
Üieiluüg  tieMselben  lu  ihiin,  nnf  die  es  hier  allein  ankommt^  Der 
chor  fölirt  in  dem  zweiten  und  dritten  Strophenpaare  verscbicdeoe 
beispiete  weihlicher  leidenschaft  in  liebe  und  bass,  insbesundere 
nurdthalen  aus  üimilicher  liebe  an,  um  auf  Klvtnmnestra  in  ihrem 
verlialteii  zu  Agamemnun  und  Aegisth  zu  exenplißcieren.  Bei  al- 
le« andern  werden  ausdrücke  des  abacbens  und  sittlicher  verurthei- 
Ittog  angewendet:  bei  Skylla  v.  H13  itivyth;  bei  den  l>emnierinnen 
V.  033  nutünivaiov,  in  strophe  3  v.  624  unevxofAat  (so  mit 
OtimaoHh  statt  äfKvjittoy)^  nur  bei  der  nuidoXtfiä^  taXatva  0e~ 
0na(  soll  man  hieb  mit  der  blnsseu  heonlnissitahme  begnügea? 
Kein,  nicbl:  ,,wer  nicht  leichtfertig  ist.  soll  wissen*',  äondero: 
„wer  Dicht  leichtfertig  ist.  eot setzt  sicb'S  oder  wiDuas  schau- 
dern" oder  einen  ähnlichen  ausdrurk  des  sittlichen  absclieus  hat 
der  dichter  hierher  gesetzt.  Der  erste  fehler  liegt  ahit»  in  Xtnw. 
Was  naa  daßir  zu  setzen  hat ,  bleibt  ungewiss.  Dem  sinne  und 
einigennassen  auch  den  schriftzügeu^  entspräche  tptflffCii.  —  Im 
ftilgeuden  verse  muss  anstatt  der  werte  tpQovitoty  duiig  ein  Sub- 
stantiv (wahrscheinlich  mit  ciaeia  epithetun)  im  akkusaliv  gestanden 
haben,  welches  das  object  des  in  TOiw  steckenden  verbums  war, 
und  auf  welches  sich  das  relativum  ri(>-  v.  tiOÖ  zuriickbezog ;  denn 
für  beide  grammatischen  funktionell  steht  nv^a^iv  (so  mit  Ber- 
■ano)  v^oroKti'  v.  ti06  viel  zu  weit  ab.  Diese  worte  sind  viel- 
mehr atlribut  zu   dem   v.  6U9    in    tfQmtmr  <9afJ(    noch    nniMitdeckt 
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xte«keiiden  siibBlanliv.  Dass  diese  eben  »ni^efijIirteD  beiden  wort« 
bei  unbefangener  bulriirbtiiug  hicIi  nh  siniiluK  und  uiiconstrtiierbar 
erweisen,  wird  man  mir  wobt  leicht  zngebeu,  aber  wie  sie  io  dea 
(eil  gekommen}  und  wie  nie  xii  kurrigieren  sind,  das  ist  eines  der 
vielen  schweren  riillisel,  welche  der  handschriftliche  text  des  Ae- 
icIiyI(»s  ijtis  zu  rathen  aufgiebl.  Sie  seheo  nicht  eben  aus  wie 
glosseme  oder  Schreibfehler,  und  doch  können  sie  auch  beides  sein. 
Far  den  sinn  würde  tfQovtfdu  nicht  uu|iH8Bend  sein.  Wahrrtchein- 
licher  jedoch  Kit  mir,  dass  eben  tfifOvt(6a ,  hcrnacli  in  rpgorrfCiv 
verschrieben  oder  vercorrigieH.  ein  giussem  zu  dem  nach  der  figura 
etymohfiim  aus  dem  verbum  fs^auio  v.  605  zu  eutnehmeudeu  fM^U9 
sei.  Als  epithethun  zu  deinsellteii  finde  ich  Sutuv ,  woraus  Sutl^ 
verschrieben  sein  konnte,  nicht  unwahrscheinlich.  Sinn  und  koo- 
atruktioo  wäre  jedenfalls  klar,  und  der  auadruck  niclit  UD|iueliscb, 
wenn  es  hiewe: 

^atav  f*^tir, 

jitv  S  natSoXvfia^  MuXatva   &iaTu\^  fiijautOj 

nv^Sa^iiv  nf/övoiaf  x.  i.  X. 
Wenn  man  mir  aber  sagt,  dass  die  vermuthung  beweislos  auf 
Bchwacbeu  Tiissen  steht,  so  gebe  ich  dies  siifort  zu;  ich  behaupte 
mil  Sicherheit  auch  nur,  dusa  wir  io  dem  überlieferten  texte  nicht 
den  Aeschjlus  selbst  lesen  und  glaube  allerdings  mit  wahrscfaein* 
liebkeit  den  sitz  der  korruptel  und  die  fonlcniugen  des  gedaokens 
dargelegt  tu  haben.  Im  übrigen  ist  die  strophe  bis  auf  das  sinn- 
lose Wort  duipotvof  V.  608,  wofür  noch  kein  passender  ersatz  ge- 
funden ist  y  korrekt.  Auch  die  nnlistrophe  kann  für  emendierl 
gelten,  wenn  man  v.  H13  für  di,  lif'  mit  Hermann  6'  itmy  schreibt, 
(wofür  Knger  weniger  gut  Sij  *anv  und  Uartung  nach  Pouer  Skt 
Uf\  mit  unnützem  pronomeo .  wollte)  und  v.  615  die  besserung 
Pnrsoofi  iittig  lur  vnai  annimmt. 

12.  Dos  folgende  Kiriiphenpuur  muss  unbedingt  umgestellt 
werden,  a»  dass  die  strophe  zur  antisirophe  wird  und  umgekehrt, 
PieH  wird  betf4Hidür8  deutlich,  nachdem  die  jetzige  strophe  durch 
Heimsoelh  p.  2-^f)  —  247  eine  so  treffliche  reslilutiiin  erfahren  hat. 
Diener  kritiker  hat  die  konstruktiou  und  den  siuu  der  durch  kleine 
verscbreibungeu  völlig  zerrütteten  stelle  wieder  erkannt  und  die 
deutliche   lieziehung  auf  Kl^lamnestra,  Agamemnon  und  das  Alriden- 
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baas  nachgewiesen.  Die  strophe  eadet  mil;  einem  allgetneineo  ge- 
danken;  „<leni  Htreilliuren  manne  sei  elire ;  am  weibe  schaUe  ich 
friedfertigeu  siuu",  uud  fiilirt  iladurcli  glcirh  zu  dem  vierteu  slro- 
pheo|tBBr  V.  6311  über,  welches  mit  dem  p^edaokeo  beginnt,  dfws  die 
göltliHie  strafe  den  rerbrecbern  nnhe  sei.  Zwischen  diese  beiden 
gedaukeii  durf  «ich  nun  nicht,  wie  en  nach  der  überlieferlea  rei- 
beot'ul^e  der  slro|ihen  geschehen  wünle ,  wieder  ein  b  e  i  s  |i  i  c  l| 
■od  zwar  das  gewaltigste,  von  weiblicher  niisielbat  eindraugen. 
Die  jetzige  drille  antlulrophc   beginnt   v.   631: 

und  achliesst  v.  638: 

iC  rtÜiiT  ovx  ivJfmoq  tiyefgu»; 
Di«  iat  offenbar  der  abärhliiss  einer  beispielsummlungi  von  welcher 
der  dichter  nun  aur  reflexion  und  aowenduog  auf  den  vorliegeudea 
fall    übergeht    mit    dem    anfaugsvers    der    jetzigen    driUeo    atrophe 
T.  6J3: 

iml  d*  imfj.yr}aafiT}f  uftuKxuiv  *■  t-  ^• 
ta  übrigen  halte  ich,  wie  gesagt,  die  jetzige  struphe  durch  Heim- 
ftoeth  für  restituiert.  —  In  der  jetzigen  antistroplic  sind  nur  die 
Worte  V.  631  yoäjat  di  di}  nöSit  xu  korrigieren.  Diese  sind  frei- 
lich auch  so  deutlich  fehlerhaft,  dass  an  der  not h wendig keit  der 
korrektur  niemand  zweifelt.  Ueimsoeth  schreibt  ^^  io^<f,  d.h. 
«.nachdem  die  that  geschehen".  Djts  ist  freilich  seihsl verständlich, 
die  that  knnnte  nicht  eher  beklagt  werden,  als  bis  sie  vullbracbt 
war;  eben  deswegen  aber  ist  der  Vorschlag  als  zu  trivial  nicht  an- 
nehmbar. Uarlung  schreibt  ßoüiät  6i  drifiö9if  und  scheint  da- 
mit den  rechten  wc^  betreten  zu  liabeo.  Zwar  yoäta^  möchte  ich 
nicht  entbehren,  denu  die  klage  der  öffentlichen  meinung  iat  von 
werth  Air  die  sittliche  bcurtlieilung.  und  dijfAO^n-  mücbto  ich,  in- 
dem icti  den  begriff  des  vulkes  bestens  annehme,  zu  örjfto&govy  er- 
weitern, welebeii  wurt  ein  echt  äschyleiscbes  ist  und  im  Agamemnon 
viermal  vnrkomml.  Es  scheint,  dass  der  archetypus  unseres  Medi- 
ceua  atelleoweiBe  verwischte  »der  radierte  schrift  hatte,  und  daas 
der  Schreiber  des  letzteren  seine  vnriage  in  allen  ihren  resten  treu- 
lich aber  hülflos  nachmalte,  nur  so  kann  man  sich  tcsarlen  wie  6ij 
no^H  erklareo  •— ,  vielleicht  auch  ubeo  ^Qon(6tv  $at(q. 

13.     Der  aclilussvers  dieaes  liedes  lautet  bandscbriftlicb  v.  651 : 
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Uierbui  ist  auffällig:  1)  Aaa  epilheton  xXviii  zu  ^Egtvv^j  welches 
ucbeii  ßvaaötpQuif  eatscliiedea  farblos  und  leer  erscheial;  2)  die 
stelluDg  des  wortea  x?°'V'  welches  zu  ttui  geborig  aeinen  platz 
am  anfang  des  KatzeH  haben  Miillle  und  metrisch  ja  auch  haben 
köonte;  3j  tltti  selbst.  Denn  dieses  verburo  bedeutet  doch  „biLKsen, 
zahlen",  und  kann  aiif  die  Krinvs  nur  mit  einer  unangeuehinea 
Birmesdrebun^  l»eztigen  werden.  Kt>  biiasen  die  schuldigen,  die 
tCrlDYv  lässt  bÜKsen,  und  man  würde  uisu  daa  medium  erwarten. 
Aber  auch  das  object  fitao^  \innst  nicht  rci-lit  zum  verlnim,  Man 
„büsst"  iider  „lästtl  biJiuien''  eine  neb  u  Id.  aber  nicht  einen  Schand- 
fleck; ein  aolcher  trird  ,, vertilgt'*,  „ausgelöscht".  „weggewa> 
scheu".  Allerdings  geHcbieht  dies  durch  die  bii.s.«e  und  strafe,  aber 
ta  wird  doch  nicht  unmittelbar  gcbüssl.  Kiidücb  ist  das  „biissen" 
auch  gerade  nicht  dasjenige,  worauf  im  übrigen  der  siao  der  stnipbe 
abzielt.  Oiese  vierte  antistrnphe  sagt,  doss  der  grund  des  rechtes 
befestigt  wenle,  dass  die  afßa  ihr  schwert  schärfe  und  Jas  „kind 
der  alten  blntthaten"  ins  haus  bringe,  nicht  bloss  um  zu  strafen 
und  zu  rächen,  sundern  mich  um  das  recht  wiefler  herzustellen 
und  das  alte  baus  vom  ßucb  zu  eriüseu.  Darauf  beruht  eben  die 
hnffnung  des  chores,  duss  die  bevorstehende  bluttbat  des  Oreatca, 
uhne  itersÜnliche  letdenschaft  und  nur  im  bewusstsein  einer  schwe- 
ren jiflicbierfullung  vollzogen,  den  Hiich  des  Atridenhauses  begrabea 
werde.  Aus  allen  diesen  griindeu  hitlte  ich  rCvtt  und  xKviu  für 
unrichtig,  und  glaube,  dads  datur  xXvfftt  und  ffvid  xu  setzen 
ist.  Titelt  wird  ein  glosscm  sein,  und  in  xXviii  dürften  noch  die 
anfangsbuchstabea  des  verdrängten  nortes  xXvfftt  enthalten  seiiu 
Wenn  man  schreibt: 

xXvan  /iV(TO(  XQ^*"^  "*"''  ßvaa6if{/uv  'f^iitr^, 
so  gewinnt   auch  /^oV^  seine  richtige  beziehung  und  Stellung,  Däm- 
lich  zu    tfViu  ,    und    beide    worte    geben    dem  beiworte  ßveoo^wv 
nun  erst  die  rechte  ilbstrution. 

l'i.      V.  753  —  755   io  der  rede  der  amne  lauten: 
*  .  •  10  ^^  ifQOvoZv  fuLQi  wgniQti  ßoiov 
tgiiftn-  aniyxrj,   —    ntjäq  yuQ  ov ;   —    tgnnw  giQtvüg' 
ov  yÜQ   I*   9>w)«i  nuij  «'  uiv   ii    imugyiivot^- 
Hier  ist  wieder   Härtung  der  einzige  gewesen ,    welcher    an   tgömi^ 
^fftroi  aastoss  genommen   hat.      Alle   andern    belieben    diese    worte 
auf  den  saugling  und  übersetzen   „nach  seines  sinuea  weise'*.     Aber 
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wi«  9oU  das  ^nclieheo .  wenn  doch  der  aÄugling;  eio  |<4  tpgofotv 
ial  uutl  oUo  eine  (^(i^v  niclit  haK  und  üb  er  sie  hülte ,  wenn  er 
•ic  HHcL  V.  735  nicht  äusäeru  kann  f  Kti  ist  ganz  evident ,  dnss 
tgoniA  yi^fto^  sich  auf  die  pflegerin  hezieht.  Härtung  hntte  dea- 
luilli  vollkommeo  recht  nach  Anleitung  den  achollons  imfitXi(ti  i^( 
yrvx^^  das  itberlieferle  ipo7^  zu  ändern,  ntir  hat  er  mit  tfgovQÜ 
^l/fvöi  nicht  dan  rechte  nort  getrolTen.  Nicht  aowohl  vun  der 
«agewendeten  «»rgfntt  und  hut,  ab  vielmehr  vod  der  vergeblich 
aufgen-endeten  mühe  redet  die  alle.  Sie  klagt,  wie  sie  sich  hat 
den  kiipf  zerbrechen  müsucn  ,  um  die  hedürfnisse  des  kleinen  zu 
errathen,  und  es  doch  oft  nicht  getroffen  hat.  Dies  drückt  xontf 
ipgftog  auR,  ein  wurl,  welche«  üicli  Überdie«  so  eng  an  die  Über- 
lieferung nnschlicut,  dasa  man  die«e  emendntiun  wühl  aU  sicher 
ansehen  darf. 

15.      V.  940  bat  die  handachrift : 

D.uKf  (T  ic  10  nur  h  nvdo^gi^tnag  ffvydq, 
und  dabei  steht  das  cclioliun:  IXatft  S"  ig  jo  riXo^  tov  dgofAOv, 
Hierans  haben  seit  Puuw  fast  alle  herausgeber  die  richtige  lesart 
ikuGt  entuuinincn,  aber  nur  Härtung  meine«  Winsens  hat  erkannt, 
4aas  in  dem  »ckoliun ,  welches  das  dem  gedanken  zu  gründe  lie- 
gende bild  vuu  der  rennbalin  richlig  andeutet,  auch  die  emeudatian 
der  Worte  f6  nur  liegt.  Wenn  er  aber  dafür  lg  xa^tnav  »etzt, 
•o  bat  er  «ich  wie<ler  in  wurte  vergriffen,  denn  xujujr^  bezeichnet 
oicbl  10  i4kog  toü  ifjöfiov,  Kondern  die  mitte  der  renobabn,  uud 
nebenbei  hat  er  einen  unnietrischen  dnchmius  gebaut  vvv^^^. 
Bh  lug  nahe  geuug.  aus  10  liXog  das  rechte  sjnonymum  und  ei- 
gentliche kunatwort  bei  der  rennbuhu  zu  erratheu,  nürolich  tii  Ufjfiu. 
Die  verse  lauten,  wenn  wir  auch  Ueimsueths  beascrung  (v.  45fi) 
nv!^v}(gfj<notq  uufoehmeu; 

iXttOi   d    ii   16   tigfi    6   Ttv if oxQr,  Ol ot^  yivyai 

&io9tv  iv  ^QuSaictv  wgfMtjfAiro^' 
96.     V.  96U    '972  lauten  in  der  haodscbrift: 

xt/u   6'  tvnQotfüJnw  »olt^  10   nix¥ 

tSüv  uxoüaai   ^gtoftlfOi^ 

fiiiotMOi  do/iWf  ntcovnas  nttXht 

ntigä   x6  ^u*(   i^itv, 
Nadidcm    uuovsat   als    gloMen  längst  und  ndgu  10  ytSc  tStTv  all 
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beisclirift  von  Heimioetli    Dculich    erkaunt    Ut,    kommt   der    letztere 
p.  281   XU  folfifender  schreibuii|]^: 

Id  ft*  &gtvfihotg 

fjKToUotg  36fi<ur  nnfoirrai  irdUv, 
fast  richtig,  uamentlicli  sind  die  kleiueu  äiideruageo  m'jfat  und  fit- 
lodioiq  «nziierkeDDeii.  Denoocli  stecken  noeli  zwei,  vielleicht  drei 
felller  in  den  n'urteii.  Kine  bildung-  wie  «ün^o^utjroxoiro;  halte  ich 
für  iinmög-lich.  AeüchyluN  lint  ineliteii  uisäena  eiu  bereits  doppelt 
Cümpimiertes  worl  wie  tlngöcmnoc  nicht  noch  einmal  zu5ammen- 
geaetzt.  Da  ouo  die  srhrifizüf^e  der  handachrift  das  cut  g^noz  deut- 
lich haben,  «o  lasse  rann  tvitgo^wHrn  xoda  stehen.  Zweilens  aber, 
was  soll  J^fftvftUotf  fiito(xQi<i  bedeutend  „den  klagenden  niithe- 
wohnernf"  aber  der  eltor  jubelt.  Oder  nur  .,dea  redendeu^^ 
das  wäre  doch  zu  teer.  Bs  ist  eben  mit  dem  wort  nichts  anzu- 
fangen, und  die  bisher  versuchten  änderungen  siciil  sehr  unglticklicb 
ausgefallen  (man  vergleiche  Weil),  üs  scheint  mir  aus  nQiVfttifüq 
rerschrieberi  zu  sein.  Die  stelle  giebl  jedenfalls  keinen  aostoM 
■ehr,  weuu  man  liest: 

Tirjl^o»  d*  iln^oqtüJKO  xoiia  tb   nur 

/ArtolKoti  Söfiiui  niaovriut  auXtf. 
„Die  Würfel  des  gliickes  fallen  den  milbewohnern  dieses  hansea 
wieder  guädig  in  ganz  freundlicher  Inge**.  IVur  kann  man  noch 
zneifela ,  ob  nicht  das  bild  rein  für  die  verglichene  sadie ,  ich 
meine  xvßot  für  n'/ui  eintreten  sollte. 

17.  V.  «79: 

xoi  ivfduteicdat. 
Die  Worte  d^lkp  naj^l  kehren  bereits  v.  981  wieder,  wo  sie 
ganz  am  platze  sind,  wahrend  hier  bei  der  angäbe  des  eides  der 
mörder  das  etwas  sentimentale  betwort  tlifXltp  nicht  recht  zu  pos- 
»ea  acheint.     Ich  vermuthe  daher,  dass  der  dichter  schrieb:      • 

18.  V.  »97  hat  die  handschrift: 
X>^.  t(  vty  Ji^oöffnut  Kul  ivj(üt  fAtiV  tvCtvfiwv ; 

Die  rede  ist  von  dem  genaude,  in  welchem  Agumemnun  fiel.     Daw" 
bier  die  beiden  koiijunklive  neben  einander   nieht  halthnr   siod,   er- 
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kennt  miiD  leiclit.  Mehrere  kritiker  Imbeo  cur  coieiiiltiltan  diesea 
verui  beigetragen.  Porson  hat  tC  vtv  ngoaftjrwv  gefunden  ^  Här- 
tung hat  erkannt,  doss  zu  diesem  parCicip  ein  (i|itntiv  mit  nv  tre- 
ten mÜsae,  Weil  hat  die  bedcutiing  des  xai  entdeckt  und  ans  den 
acholien  das  richtige  fifftoxüj*'t  freilich  mit  einem  fragezeigen,  rer- 
muthet,  81)  dnss  es  kaum  nncli  ein  verdienst  ist,  die  haud  des  dich- 
ten definitiv   feiitzu!ttellen; 

19.      V.    1040   ff.: 

nai  fiagtvgetr  fiO$  ftiriXtüii  frtoQ<tv¥&ij  xaxä. 

fw»'  Xöt  je^trtXtug  r»^(^c  xXridövng  hint^v  .  .  . 
Veker  diese  stelle  ist  haupisnchlich  wieder  Ueiuisoetli  zu  verglei- 
dben,  welcher  den  Ursprung  des  an  dieser  stelle  unbegreiflichen  Sit- 
nclauA  dargelegt  und  ihn  damit  hnffentlicli  sammt  der  theurie  einer 
lücke  endgültig  aus  der  weit  geschafft  hui.  Im  übrigen  kann  ich 
mich   kurz  lusMen,   und   sage   nur,  diws  ich   v.    1040   ii.    1041    lese 

ovfifiUQivQiiv  fitv,  wg  ittoQßvvi^Ti  »and, 
und  V.  1042  lyu/  dt   ungeändert    lasse,    nicht    nhcr    mit  Heimsnetb 
nnd   Weil  rffvyu»  ä(  schreibe.     Uenn  das  verbum   des    flieheoa    ver- 

■  misst  man  nicht,  weil  man  es  au«  nXjjjfjg  und  «/rd^^i^o?  schon  ahnt ; 
das  plötzliche  verstummen  aber  mitten  im  satze  des  mit  dem  wnhn- 
aion   kämpfenden   munnes   ist  eiu    zug    von    so    grosser    dramatischer 

■  kraft«  dass  ich  den  dichter  nicht  darum  zu  bringen  wagen  würde. 
Data  sich  sonst  das  ^(i*  und  Si  gunt  concinn  entsprechen .  ergiebt 
lieh  von  selbst. 

■  Magdeburg.  ß.  ToWt. 

^^^  Eurip.  Phoen.  830—833 

H     bikleii  den  schliisji    der    epode:    der  erste  tbeil  desselben,   nvQui3ag 

H     —  fitiiiftußofiha    iit    Umbildung    eine»    sprüchworts     wie    atogog 

dyu9ü/ir  (itlacar.  Provv.   Vll,  96),    das  übrige  kkir  von  int  ^vgov 

tctvffu  t}*fi'^gf    über  welches  s.  Ann.  ad   Ding.   Vind.  II.  ti3.     Ste* 

pliiiD.  Thes.  h.  Cr.  s.  ^vgög.  Emit  von  Lctitsch. 
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Enabenliebe   und   frauenliebe  in  Flatons 
Symposion. 


CJiiter  vurslelieudem  titel  Gndet  sicb  in  Fleckeiieiitt  jnlirbticliem 
fiir  classisch«  philulog-ie  bd.  119,  p.  673  tf.  «inc  abhandlung  vod 
Wutilrab,  welche,  sowohl  ihres  iobaltea  überhaupt  wegeu.  »Is  we- 
gen der  bedeutuug,  welche  sie  für  mehrere  parlien  den  pltttoniücben 
Werkes  hat,   eine  einguliende   benjirecbuiip;^  verlnng^t. 

1.  Gesellschaft  bei  Agalhon.  Wenn  man  alles  in 
den  Symposion  über  den  vorliegenden  gegenstAiid  enthaltene  xnsnio- 
menfnsse,  so  beginnt  Wolilrab,  so  bekomme  man  den  eindnick,  das« 
die  knabenliebe  in  jener  zeit  in  jedem  sinne,  im  besten  wie  im 
schlimmsten,  dieselbe  rolle  spielte,  wie  heutzutage  die  liebe  der  bei- 
den gesell  I  erbt  er.  Er  beruft  sich  hierfür  auf  die  ausserung  K.  A. 
Wolfs  in  seiner  ausgäbe  des  Symposion  p.  LXIX,  der  leser  köaoe 
an  vielen  orten  der  rede  des  l*ausanias,  besunders  im  ganzen  letx- 
tern  theil,  an  die  stelle  des  geliebten  in  gedanken  eine  geliebte 
setzen  ,  und  er  werde  keine  ursach  finden  mit  den  gedanken  de« 
Pansanias  unKufriedeo  zu  sein,  l^nd  wer  wollte  es  in  abrede  stel- 
len, daas  der  Wortlaut  der  rede  des  Pansanias,  so  grundschlecht  sie 
in  Wirklichkeit  ist,  doch  oft  etwas  bestechendes  und  verführerisches 
hat.  Wolf  hat  aber  bei  aufstellung  jenes  salzes  eines  nicht  in  be- 
tracbt  gezogen,  daas  nämlich  PfMisiinias  p.  184,  D.  sieb  dahin 
äussert,    öfuf    yufi    </$    jü   avto  ^tfwdi*  iffaatr,g  u  xal  nuiSixü, 

dmufüts  äv  vttijgenh;  l  Si   iw  aotovni  avtoy  Coy^of  tc  xai  uyudhv 
[t'TTovo^'u»-]  dmufug  av  oitow  uv  vnov^juiVf  —    —  —  —   ron 


I 
I 


t 


^vfiTifnitt  ro  xuXoi'  ilvat  naiStxa  iffafftjj  j(ugfeaa9at,  wns  (Inch 
Dichls  anderes  ist  hIk  priiktifidie  anwendung  des  |i.  18U,  K.  viin 
iha   aufgestellten    grundsatzes»    niiaa    yäg    ngti^tg  ^6^  ^«c    ah^ 

itp'  /«»r^f,   ngauo/Ahrii  otii  xu},rj  ovit   ula^gä ukX" 

ir  tf;  nQfi^H ,  u/^  «»'  TtQux^ft  y  tokoitio  uJiißq'  x<iAw(  fitr  jrag 
mgaitOfitfor  »iti  ogi^ui^  jiaXor  ytyvnat,  fit]  og^wq  Si  alo-ggov 
oder,  in  der  sprccliweise  unserer  zeit  uii^edrüokt,  de«  grttndBUlzes, 
der  zweck  lieitigl  die  miUel.  zu  welchem  sich  selbst  die  tirieclien 
nicht  bekannten  {vgl.  Xeo.  .Mem.  IV,  't,  19  IT.),  und  zu  welchem 
sich  io  unserer  zeit  zu  bekennen  niemand  leicht  den  miith  hoben 
wird,  selbst  nicht  hinsichllich  der  verirrungen  der  gescbleditsüehe, 
geitchweigc  denn  hinsirlillii-h  der  (laderastie,  die  doch  Pausanios  iio 
Buge  hat.  Wie  Piaton  über  diese  dachte ,  sehen  wir  aus  l-'C^g' 
VIII,  838,  l^.  I^ine  gleicbHtellung  der  Verhältnisse  der  knnbeoliebe 
XU  jener  zeit  mit  denjenigen  der  geschlecbtsüebe  heutiirtug«,  ent- 
behrt als«  wahrer  begründuog. 

\ un  den  ausdrücken  ntuSigatJuTv,  natStgaffi^i,  jfatSfQtmTjfa, 
XU  deren  bes|irechuiig  VVoblrnb  hierauf  übei^eht,  bemerkt  di^rselbe, 
dass  sich  die  redner  im  fiiymposiua  ihrer  so  bedienten,  als  bezeich- 
oeten  sie  eine  ganz  unverfHuglicbe  sache,  ja  das«  Snkrates  sogar 
p.  211,  B.  von  einem  ogdwi  nuiStguaifh  spreche.  Und  die  war 
c*  ja  auch  nach  dorischer  aufl'assung  des  verhall nisses.  Vgl.  Xen. 
Sjmp.  VIII.  35.  De  repb].  Lac.  II,  13.  War  sie  es  aber  auch 
bei  sämmtlicheo  Sprechern  des  platonischen  Symposions f  Darf  es 
una  wundem,  wenn  die  unsittlichen  darunter  dieses  nicht  wort  haben 
wollen?  und  doch  verdecken  sie  ihre  schlechte  sache  schlecht  ge- 
nug. Vgl.  p.  180,  C.  fr.  181,  B.  Die  stelle  p.  11)2,  A  ff.  will  ich 
lieber  nicht  anfUhrcn,  weil  sie  ironisch  ist,  und  dessw^en  zu  be- 
denken aolass  geben  könnte.  Wenn  aber  Sokrales  von  einem 
o^ülc  7itit6(QaG7iTv  redet  ,  so  muss  er  ducli  wohl  audi  ein  oix 
ogdtLg  jTutStitumity  gekannt  haben.  Cnd  dass  er  ein  solches 
kannte,  beweist  Symp,  1218,  D.  fl*.  —  Blwiiso  unbedenklich  wie 
MaiSeuftattTf  lasst  WoMrali  im  HrmpoHiou  auch  j(uf)(^ns9Hi  gebraucht 
werden.  Warum  denn  auch  nicht  i  Ist  es  deno  aber  ein  unver- 
fänglicher gebrauch,  was  er  anführt,  wenn  es  p.  184,  D.  mit 
&ttovf  vnovgytly  umschrieben  wird  i  Doch  kann  er  nicht  umhin 
SU  geateho,  duss  das  /np/^etfv'^a«  in   Athen  etwas  in  niascredit    ge- 
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WCMii  tu  sein  scheine.  Zu  (Jen  worteii  des  Panumiiw  p.  XH2 ,  A. 
dgn  Jtruq  toXfiiiy  Ityity  utq  alff^Qoy  /a(fC'9<^a»  igaOtaif  führt 
er  nämlich  Hug'H  erkUruiig  ilersellieii  zu  |t.  218,  Ü.  5.  nn>  und 
giebt  ihr  leine  xtiälimmung.  Ich  Kollte  denken,  du  getiüge,  um  den 
nnsiltliclien  ^eist  Heiner  rede  zu  erkennen.  \gl.  auch  p.  182,  A.  ff. 
183,  f.  ff.    192,  A. 

VuD  der  beuprecliung^  dieiter  niisdrücke  wendet  sich  Wolilrftli  zu 
dem,  was  sich  Im  Syn|i<Nii(tn  über  die  kntiheulielte  erwiUint  tiude. 
Er  heht  xunüclist  hervor,  dnsä  aicti  die  dort  vorgeführten  pertünen 
gegenseitig  mit  ihren  liebesverhültnisflen  necken.  Demjenigen,  wh 
er  hier  vud  SokrnleN  und  Alkihiudes,  tinter  hinweisung  auf  p.  213,  C. 
214,  D.  222,  U  ff.,  Kflgtt  vfird  wohl  niemand  aeiuc  zuitimmuog 
versagen.  Ob  aber  der  von  Aristophanes  gegen  Pausanias  uod 
Agathori  gerirlttele  8|M>tt  p.  19>),  lt.  so  unschuldig  ist,  als  er  es 
XU  sein  scheint,  möchten  wir  bezweiflen.  Ich  verweise,  um  der 
kürze  willen,  auf  meinen  comin.  p.  220  ff.  und  auf  die  Avy^  des 
AriatDphfiiiP.s  uach  der  rede  des  Pausanias.  Die  auf  PnuAaiitas  und 
Agulbon  bezügliche  Hunserung  des  Sukrutes  auf  p.  177,  K.  darf 
ebenso  weuig  fiir  neckerei  gehalteu  werden,  uts  es  die  ähnlichen 
äusserungeo  des  Sokrutes  über  die  anwesenden  im  Xeouphrmtiscbeo 
Syuposiuii   \'\}\y  2  ff.  sind. 

Bei  schifderung  der  die  liebesbewerhungen  betreffenden  sitten- 
xustünde  Alhenii  durch  Pausanias ,  wovon  Wuhlrab  weiter  handelt, 
zieht  er  nicht  in  betracbt.  dass  Pauaanias  in  seiner  darstellung  der- 
selben  höchst  einseitig  verfahrt  und  alles  so  dreht  und  deutet,  wie 
es  seinem  interesse  cnt^priclit,  8o  macht  sein«  darstellung  auf  ihn 
einen  günstigen  cindruck ,  und  unsittliche  momenle  arheinen  ihm 
dadurch  ausgeschlossen  zu  werden.  Ganz  anders  gestaltet  sich  die 
Sache  aber,  wenn  man  die  ausserungen  desselben  manues  aof  p. 
182,  A.  184,  1'.  D.  185,  B.  nicht  aus  dem  äuge  verliert,  üar- 
nach  ist  es  nicht  möglich  auch  in  jenen  ausserungen  etwas  andere« 
als  Sophisterei,  heuchelei  und  gleisanerei  xu  erkennen.  Cnd  das 
dürfte  lieulziitogc  dat«  allgemrinp  iirtheil  über  jene  rede  sein. 
Manchem  vun  dem,  was  Paunanias  vorbringt,  giebt  Wolilrab  ausserdem 
eine  günstigere  deutung  als  es  der  text  gestaltet.  8o ,  wenn  er 
sagt,  solche  dieuste  bod  anstreogungen  seitens  des 
liebhahers  seien  sogar  erwartet  und  gefordert  wor- 
den, da  es  für  den  geliebten  nicht  ehrenvoll  gewesen 
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•  ci»  ajcb  schii'ell  zu  erg-eben,  worsus  eher  auf  eiae  otiubil- 
lifTutig'  der  stictiv  überbaupt,  ala  iiiif  eine  cm|ttVliliing  „sulcber 
dieoüle  und  anhtri'ii^utigen'*  zu  BcblieüBeii  seiu  möclile.  Su,  wenn 
»  bemerkt,  dusH  beimlicbkeitun  dabei  vermieden  nrerden  sollteu  und 
das»  Rinu  uHettes  vorgebn  verlangte  ^  wu  es  doch  nur  bei««t  Xi- 
y*i at  Miilktor  to  tfurfniüi;  ifi-lr  iinr  htOffHf  was  einer  ernpfeU- 
lOBi^  ««ilt'lieD  vorg^ebcüH  au  aicb  diti'li  nicht  f^leicbkuiamt.  Man 
verlanfcte  »tteitea  vurfrrlui,  weil  ihiilurrli  itiisilliirbein  lie^iiinen  der 
wet^  verspfTrl  wurde.  Man  vgl.  Xi-n.  Syiii|i.  VIII,  II,  12.  So, 
wenn  ilim  für  die  geistige  aulliMtiung  der  kiiubeuliebe  du«  zu  spre* 
eben  acliciul ,  wuruut  PauiianiBs  bei  Plaion  allerdings  grusses  ge- 
wicbl  legt,  d»Kt>  sie  )iaupttiaclilii-b  durcb  lilierredutig  zu  gewinnen 
vrmr.  Man  bore  dHi-ulier  den  Sokrales  in  Xenoptiuni»  Svtnp.  Vlllf 
SO  mal  f*fiy  ön  ye  uu  ßtU^tiat,  tiXXn  nt(&t^t  6iUL  loäio  juü^^ar 
fnor,tfo^.  0  filf  yüff  (fni^ofitvo-  htvtor  noytj^ov  uHoSnxyvf ,  o 
Si  ntiffwf  irjr  int)  nutfoftftav  i/^f/*;»'  6tn^.ifi({/n,  Und  iüt  es  denn 
■idtt  an?  Darf  mnn  sich  da  noch  darüber  wundern,  weno  eitern 
onterhalliiiigen  ihrer  huhne  mit  hehhubern  mieden  und  zu  verhin- 
dern   auchien  ^ 

Wenn  Wi>lilrab  nun  auch  den  gegeaatand  dieser  Unterredungen 
g'anz  deullirh  nrnl  zwar  tun  den  venichieileuen  rednern  völlig 
Übe  r  ei  uü  l  i  Dl  ni  end  angegeben  werden  laaatt ;  wenn  er  gewicht 
darauf  legt,  datni  l'baidrtM  p.  178,  D.  aU  Wirkung  dea  l£ros  die 
•usbiidung  des  Kitlticlien  gefuliU  bezeichne;  dans  l'auunniait  p.  IH-'i,  D. 
sage,  die  liebbuber  lialleu  ihre  geliebten  weise  und  gul  zu  machen, 
und  hinzufüge,  jeder  dieuHl,  den  man  einem  anderen  er- 
weike  um  selbst  vnllkummner  zu  werden,  sei  erlaubt 
(!j^),  nucb  eine  täuttchnog,  die  man  bei  dem  streben  nach  vervoll- 
kuromuung  erfahre-,  bringe  keine  jichimde  {p.  1S5,  A);  da««  Kryxi- 
macliüa  p,  187,  D.  denen,  die  ni»ch  nidit  gut  seien,  empfehle  sich 
den  guten  hinzugehen,  dnuiit  sie  es  werden,  und  die  liebe  dett  guten 
sich  zu  erhalten;  dass  Alkibitule^i  nU  ilna  mutiv,  wcshalU  er  der 
g-elieble  dea  Sokrates  zu  werden  wUnaclie,  seio  streben  su  gut  wie 
nöglieb  zu  wenleu  bezeiolme,  (p.  '218,  V.  D.);  doAA  Snkrates  «Is 
«weck  ftoleher  (erhallni»nu  gradezu  da«  nitiAnitif  nenne  \\t,  SOU,  C); 
dma  wir  aus  der  rede  dea  Arntinphaneif  (p.  192,  A.)  eniähea,  dana  es 
baupiüarhlich  auf  pulitiiichc  hildung  abgeaeben  gewesen  sei; 
l)  Vgl.  p.  1&4,  C.  185,  B. 
Pbilologus.   XLI.  bd.    3.  *7 
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—  HU  köuote  dies«  «cliilderuug,  und  daji  im  ja  aucb  der  iweck  xu 
welchem  sie  Wulilruli  entwirft,  in  dem  leaer,  welcher  oline  kntik  uod 
prüfuDg  der  teitun^  dieseit  tulirers  folgt,  deu  glauben  vertnilaüBen, 
üb  werde  una  in  dem  {lUtoaidclteo  Syinpusioa  eiae  getelUchuft  voa 
niiiiuera  lurgefiilirl,  welche  ulle  tdme  atisiialimc  für  die  »chiinrilea 
liele  der  metiachheit,  für  Weisheit  und  tiif^end,  f^teich  begeistert 
seien ,  und  alles  daran  aetzten  sie  iii  erreichen ,  ein  wahrer  aus- 
bund  der  edelsten  g:eisler  jetivr  Ktiit,  walireiid  lici  eingclii^nder  prÖ- 
fung:  Kicli  nicht  unerhebllrlie  ztveit'el  und  bedenken  gegen  die  ricb> 
tigkeit  jener  arhildermtg  und  au«leguug  erheben.  Wiii  können  wir 
nämlich  antworten,  wenn  gefragt  uird,  wtiruui  denn  die  liebenden 
den  Phaidrus,  wenn  ea  ihm  um  uushildtiiitr  des  üitlliclieo  gefühli 
xu  tbun  ist,  sich  erst  bei  auisübung  von  schändlichem  schämen  und 
nicht  ehe  sie  es  begehu,  und  wunim  sie  sich  vur  den  liebenden  mehr 
schämen  als  vor  anderen,  numenilirb  den  eitern  J  leinen  noch  lie- 
feren blick  in  die  airhlswürdigkeit  seiner  grundsatze  lernen  wir  aber 
tbtin«  wenn  wir  die  betrefl'ende  stelle  seiner  rede  mit  derjenigen 
vergleichen,  deren  narhijildung,  vielmehr  Umbildung  sie  ist,  mit  Xe- 
nopliona  Symp.  VIII  ^  32  ff.  Dies  zu  Ihun,  und  die  er^ehnisse 
daraus  zu  ziehen,  sei  der  erwagung  des  geneigten  lesers  anheimge- 
geben. —  n'enn  das  streben  der  liebendeu  und  der  geliebten  auf 
venullkummnuug  gerichtet  ist ,  warum  widersetzen  sich  denn  die 
eUern  dem  verkehr  mit  den  üebbabern^  Vgl.  Xen.  Syrap.  II,  5. 
Kann  man  vor  der  bedenklidikeit  des  grundsalzes,  welcher  alles 
für  erlaubt  itält,  um  den  angeblich  gnten  zweck  xu  erreichen,  deo 
PausBoias  aufatellt,  die  äugen  verschliessen  i  Wie  zweideutig  lautet 
seine  beslimmung  p.  184,  C:  iäv  uq  iSif.fi  iii-ci  9(fiantvt%v  ijyov- 
fKroi  dt'  imthov  ufittftuv  iansdu^  ^  xar«  Cofftur  zifu  ij 
jtttTu  ulXo  oxwvv  /u/(io(  uQtr^i?  Vgl.  oben  die  benerkung  xa 
p,  184,  D.  Bekennt  sich  der  gentissüchltge  diütetiker  Kryximaclioa 
nicht  wiederholt  zu  den  gruudsatzcn  des  Puiisuiiitisi  f  Vgl.  p.  187,  D, 
Tod  was  antwurtet  Sokralea  mit  unnnchahmlicber  ironie  und  be- 
wundernswürdiger sittlicher  starke  auf  die  verführerischen  und 
beachünigeodeu  zumutliiingen  des  Alkibiadcs^  Vgl.  p.  21b,  E.  und 
21B,  C.  l'ud  dennoch  lüsst  Wuhirnb  sämmtliche  redner  in  den  ge- 
genständen, welche  die  Unterhaltung  der  liebenden  bildeten,  über- 
einstimmen. Mit  dem  gleichen  rechte ,  mit  welchem  er  den  dio* 
krates  mit  Pausaniaa  wegen  seiner  furderung  des  nuidtvnv  p.  20U»  C. 
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asf  eine  linie  tielU,  mit  dem  gleirhen  reclile  liesae  sich  «ucli  die 
Xenu|iliOD(iiiclie  rede  des  Siikniles  im  »S^mp.  Vlll  mit  derjeoig^ea 
dcä  I'austiTiitta  bei  PIqIud  idenlificireii.  —  Kür  deu  ttpoU  des  Ari- 
siaplmnea,  p.  192,  A.,  nelclien  U'ltltlnili  freilich  eUeiifiilla  für 
baiire  miinxe  tiininl,  genüifl  es  uuf  Arisliipliiicies  Riller  333  ff.  xu 
Terweitten.      Vgl.  uiicli   Xeii.  Mem.  I,   2,    1:^ — 17. 

Elienau  glniiliig^  nrglus  ivie  die  vursteliendvn  aiiaserungen  oinimt 
Wittilrnb  e»  auf,  wenn  I'iiuaiiniHs  lieiiierki,  dusii  die  aclilen  pader«>len 
niclil  kleine  kniiUvn  liebh'n,  suiidern  eml  innAr,  r,6q  uifX"'*""*  *^ovy 
Xaj^tti  '  toZ'to  6i  nlijattxCft  im  ftvuuagiip,  glcicli  aU 
ob  dieser  zummix  niciit  vemttberiiM-h  genug-  wäre!  Die  bemtrkung 
du  PbubJiiiinii  auf  p.  181.  D.,  man  niuiue  die  eilelaieti  uud  beaten 
lieben,  uitrb  wenn  sie  battt>lit'b  Keien,  (diiü  Kagt  cr  dbcr  iiiclil,  son- 
dern nnr  «mi-  niffj^loin:  ti/.kujf  wt/t),  «uwie  die,  dnw  sitlcbe  Verbin- 
dungen fiirH  leben  geocliliMsen  werden  sullen,  wu^  nnler  den  <ib* 
wallenden  um8tHii<len  uicbts  linderes  nla  eine  auf  taiiKcbung  be- 
recbuele  leere  pliraae  ial,  scheinen  Wuhlrah,  lowie  alle  diese  angaben, 
eine  rein  geibtige  aiiffussung  der  k  nahen  liebe  in 
bohem  grade  zu  begii  listigen!  W'us  da  aus  dem  xeugnisse 
de«  Sokrates  Xen.  Sj-mp.  VIII,  32  ff.  gegen  Pnuaauias  wird,  dra 
kunmert  ihn  in  leiuer  unBchuld  nicht.  Und  wie  lautet  dieaeji  leug- 
Alwf  Ka{jQ%  Iluvouifui  yt  6  W/rit^tuios  roü  ironjiov  inaar^^ 
ÄMokayo^ fttvoQ  iinig  lurr  uMfuifi^  i ytttiXiy6ovfi4ratv 
tJutjuir  tu^  Kui  arg''Uvt*a  oXxt/dwruxoy  ur  y^fotto  i»  JiutJixü»'  « 
jtai  iqacuüv.  toviovi  yiig  av  lifitj  oUadut  /nuXtata  uiiti" 
<r9ut  uXilf/lotrc  unoXelntiVf  ^uvftaaia  Xiyw»,  %X  yt  oi 
WÖyov  Tt  utpifOPtiCrttv  nul  dyataxvfrttv  npöc  ciAXij- 
Xovg  i9  *C<^fAtfOt  ovTOt  f^aXtCta  al<tj(vpovvtut  al- 
C^QÖ*  ti  notiX  y.  jt  ui  ftafftvgiu  is  i  aij  y  ti  o  tuf  i  av  x  a 
iyyutjtÖTs^  «f«t-  xui  0ijßutn  nai  *HXettt'  ffvyxu9tv~ 
ioytag    y'    ovy    uvtotf    ö/*ai(    nuQ  uitixtea^  ut   tffj    ta 

Keio  redoer  toll  «war  nach  VVoblrab  das  sinnliche  mofneot 
verlciignen  oder  gar  bekämpfen,  (iemdelt  würden  einmimmig  die, 
welche  den  kiirper  mehr  liebten  als  den  gcist  (p.  181,  B) ,  wuria 
Boigesprnchen  liege,  daiis  die  sinnliebe  liebe  bis  zu  einem  gewiiwen 
punkte  fiir  erlaubt  gegnilen  habe,  allein  dieser  punkt  werde  nir- 
geod«  genau  beieicbDetj  v  werde  wohl  bei  verKhiedeoea  verachie- 
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(leu  gewesen  sein ;  KryiLimacbaH  stelle  vod  seineni  ärxUicl>eu  staud- 
punkt  aus  die  ^enuKse  itt^r  lielu^  tii'Uen  t\'w.  d«r  kitcltkiinfl ;  er 
irolle  beide  gelten  lusseii,  »a  \mi^p.  nie  tier  tceaiititllieit  des  kürper» 
Dicht  srliftdeu  (p.  187,  C\),  \un  diu  ist  doch  eine  vursichtig  be- 
xeicliuete,  schwer  mitistuveriitphemle  bpsliinniun^  des  grenzpunktea. 
Auch  des  Pausuiiiaä  äusserungen  \k  IS2.  A.  184,  I).  II.  185,  A.  If'. 
Insaeii  an  dentlichkeit  nichts  zu  wUnschen  übrig.  Für  ihre  Würdi- 
gung vgl.  PInl.  PImidr.  p.  2Ö0.  K.  ff.  Pol.  Ill,  p.  .H)3,  A.  Cnd  von 
den  grundsÜtzcD  dieaer  leule  aulleu  die  grundsätxe,  welche  Sukrates 
bewahrte,  ihrem  we^eu  nuch  oickt  verschieden  gewesen  aeinl  Vgl. 
S^mp.  p.  215,  D.  fi*.  21U,  ('.  1).  \V»s  würde  Ari»(<iphanes  8«gen, 
wenn  er  vernähme ,  dass  kein  rcduer  des  SympUMiiHi  dns  sinnliche 
inuoient  verleugnet  oder  gar  bekämpft  haUef  U'ürde  es 
ihn  nicht  an  Krvximachos  erinnern,  der  die  verapoltnug  seiner  rede 
so  wenig  fähUe,  dass  er  davon  sagen  kunnle,  xui  yiig  fAOt  o  Aoyo^ 
ijdiwi  hai^n-     Vgl.  p.   193,  I). 

Wuhlrabs  frage,  uh  es  denkbar  sei,  dass  in  der  uiiterhaUnng 
gebildeter  manner  das  Wohlgefallen  am  gemeinen  eine  sn  grosse 
rolle  halle  spielen  können,  beantwortet  aich  dahin,  dnss  dieses  Wohl- 
gefallen der  *aXol  xnyadol  nach  der  Platouiscitcn  Schilderung  eben 
nicht  vorhanden  war,  dass  die  Hoti^goi  ihre  schlechten  ubaichtca 
auf  jede  mögliche  weise  zu  verbergen  und  zu  bescliönigeu  (rnch- 
leleo,  dnss  sie  empfindlich  verspottet  und  zurechtgewiesen  werden. 
Wenn  nur  der  trunkene  Alkibiades,  wie  Wolf  auführl,  für  seine 
ralle  taugt,  so  zeigt  Am,  wie  rücksichtsvoll  und  mit  wie  sehn* 
nender  hand  Plnton  diese  saiten  berührte.  Nicht  uhnc  grund  spridit 
das  alterlbiim  mil  hucliHchtiing  von  der  viTcrumlia  Piatonis. 
Dazu  kummt  dns  beisammensein  bei  frolilichem  mahle  und  der 
si^eafeier,  das  nicht  gestört  sein  wollte.  Die  indignation  eines 
Pauianias  dagegen  über  diejenigen,  welche  sich  liehe  erkauften, 
wird  ab  erkünstelt,  niemanden  Iriuschen.  0er  froge  aber,  sullte 
wirklich  der  preis  für  dns  nuiStvttVf  fiir  die  vervollkomm* 
nung  des  geiales  und  licrzens,  mit  der  münze  gemeinen  liebe  ge- 
zahlt wurden  sein,  stelitu  wir  die  andere  gegenüber,  was  konnte 
Platon  bestimmen  dergleichen  zu  ertüchteo  i  Darf  das ,  wiut  bei 
menschen  von  nntürlich-gulen  nnln^en  und  sitteu  als  unwahrschein- 
lich gelten  muss,  nurh  bei  mentirlien  vuu  so  ulmormem  wesen  und 
«o  widersprechender  bi^ubuog,  wie  es  wesen  uud  gaben    des  Alki- 
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llldll  wareo,  ebenfalU  t\h  uumoglich  angevelieu  we  rile  it  ?  U'tfgea 
8(»1clier  einielner  itlini'niivr  eräclieiiirin^i'ii  aber  «lie  Grieclieu  jener 
zeit,  Hllg-emein  f'ljr  heui'liler  und  für  leule  ku  hnlleii,  deaea  jutles 
tniltel,  audi  (Ju!>  schleclitesle »  für  erreichiing  ihrer  xwecke  recht 
wiir,  wird   uiemandem   iu   deii  sino   kotmnen. 

U'enn  Wnfilnili  weilcrliiii  Itemrrkl ,  doss  im  SynipOBJou  audi 
VUD  dem  verlialdiitüä  der  beiden  gescblediter  zu  eiuander  fast  aua- 
sdiliejoilidi  die  iinnllche  seile  bertilirt  werde,  und  daM  da«  ziel  des- 
selbeu  das  dtujiQÜ^uai^ut  sei,  so  gilt  das  dudi  nur  von  der  rede 
des  Paiiäatiias.  Oat^  es  vuii  der  rede  des  .Ariti(0|iliaue8  uiclit  gelle, 
giebt  Wiililrab  in  bcsrhriinktem  miuse  wenigstens  selbst  iii.  Wenn 
er  aber  audi  Sttkraics  keine  liöltere  anffassung  dieses  verbnUnissea 
bekunden  lässl,  tut  muss  da«  in  JHitiem  grade  aulTallen.  Ist  es  denn 
nicbl  Nukrates,  der  alle  seine  erntisdien  eiosicbten  einem  weibe  zu 
rerdanken  bat,  deren  name  sdion  ebrfurcbt  erwecken  soll,  Dio- 
lima  f  P.  201,  ('.  tt.  (lud  welcbcs  sind  die  Idiren,  welche  dieses 
weib  ihm  gi'geben  botf  Ist  es  nicht  in  erster  Ünie  die  lehre, 
daas  wir  nidits  anderes  lieben  iiIr  dan  gute<  I*.  205,  K,  Ist  es  nicht 
die  lehre,  dotis  die  aufgäbe  der  hebe  zcugiing  im  schönen  sei,  dem 
leibe  und  der  seele  nach  i  P.  206.  B.  Ist  die  gruodlage  und  Vor- 
aussetzung dieser  lehre  nicht  das  verlangen  nach  Unsterblichkeit  in 
jedem  sinnef  P.  2Ü7,  \.  —  210.  Knthnlt  der  hiervon  handelnde 
abschnitt  nicht  eingehende  beziehungen  auf  eheliche  Verhältnisse? 
P.  207,  A— D.  20H,  B.  K.  ff.  2011,  <:.  Ist  Diotima  es  nicht,  auf 
die  selbst  ein  Snkrntes  voll  ehrerbietung  und  hewunderung  hin* 
blickt,  und  die  ihm  den  einblirk  äeltist  in  die  tiefsten  erotisch* 
pkiltfsnphischen  gebcimnisse  eröffnet  f  P.  21U  ff.  —  212  B.  Wird 
als»  im  Symposidu  wirklich  von  dem  verhaltniss  der  leiden  ge* 
schlechter  zu  einiiiider  fiul  auüschlicsslich  die  sinnliche  seite  be> 
räbrtt  Gilt,  bei  der  für  Plntun  feststehenden  gleidiberechtigung 
und  gleichen  begnbung  der  beiden  g<u>chlcchter .  nicht  selbslver- 
Btäudlich  auch  von  dem  weiblichen  geschlechte  was  von  den  mün- 
oern  gesagt  wirdf  Hui  es  nicht  in  der  form  des  gespräcbes  und  in 
dem  Symposion  von  männeni  seinen  wesentlichsten  grund,  dans  die- 
aea  nicht  »peciell  hervorgehoben  wirdf  Machten  nicht  grade  die 
iiiMer  weiter  um  sich  greifenden  verirrungen  des  maoalicheo  ge- 
flcblechtes  in  sittlicher  hinsieht  eine  vorwiegende  beriicksichtigung 
dtaiclbeo  nnlhwendigf      Ist  nicht  die  [terson  Üiutimn'a,    wie    sdion 
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K.  K.  Hermann  erknnnle,  sind  ilire  tehrrn  nicht  ein  war  tinntis^- 
■proclifner,  aber  ntclils  ttt'Rio  weiiigfer  wulil  zii  vvrstetieniler  pro- 
test geg^ea  die  lebeuraorderisnlicn  llieurien  und  ge- 
Wttlintieiten  eines  Pausanias  und  seines  gleichend  Vgl. 
legg.  VIM,  H40,  D. 

Die  bibherigen  ouseinaudersetinngen  sollen  H'ahlrab ,  wie  er 
sagt,  ünzu  dienen,  die  geistige  atmimpliare  xu  zeidmen,  in  welcher 
sich  die  geselUchnft  dps  AgHthon  bewegte.  Wenn  df^rsolben  ein 
faoberer  Standpunkt  vindicirt  werden  sulle,  nls  vielleirlit  der  melir* 
zaiil  der  Zeitgenossen  oder  gar  den  spateren  aukt>anie,  an  lic^ 
darin  zugleich  aiisge^iproclien .  diiss  ijiesea  nrtlivil  auf  allgemeine 
giiltigkeit  keinen  ansprurb  miicbr*,  nilein  man  luibe  dueh  den  PlatoD 
xunäclist  aus  sicli  selbst  zu  verstehen ,  (das  benbsirlitigen  wir, 
denke  ich,  dnch  ebenfalla),  und  er  hatte  es  darum  für  utitbunücli, 
bei  der  erklaning  »eiuea  Nvnipusion  die  allgemeine  ansieht  von  der 
Päderastie  zu  gründe  zu  legen,  wie  es.  nach  seinem  dafürhalten, 
von  den  neuesten  erklarern  desselben  geschehen  sei,  die  in  ihren 
ansstellungen  mniirliniBl  zu  weil  gegangen  aeien ,  uder  sidi  von 
nicht  völlig  zutreffenden  Voraussetzungen  hätten  leiten  lausen, 
vtBa  er  an  awei  reden,  an  der  des  Phaidrns  und  der  de*  Aristo- 
phunes   zeigen  zu    können  glaube. 

Bevor  ich  uun  auf  die  bebandlung  dieser  beiden  reden  ein- 
gehe, glaube  ich  noch  die  nunmehr  Uewiesene  bemerkung  vnrnus- 
srhtcken  zu  sollen,  dass  mir  die  geselUrhafl  bei  Agaihon  gar  nicht 
so  gleichartig  gewesen  xu  sein  scheine,  wie  es  U'olilrab  ansiehl. 
Dh  stehen  auf  der  einen  seile  ein  Sokrates.  Aristudeinus,  Ariato- 
phane«  uttd  der,  wenn  auch  durch  stnnlirlikeit  und  ehrgeiz  ver- 
führte ,  dorli  uiich  mit  sinn  fiir  lUta  gute  begabte  .^Ikibiades;  auf 
der  anderen  ein  Phaidrns.  Pausanins,  ßryzimarlms,  Agalkim;  difl 
crstercn  in  üiltlicher  hintiiclit.  wenn  aiirh  in  verschiedener  (distufuog, 
ebenso  huch  iilier,  wie  die  letzteren  tit^f  tinier  der  mehrzuhl  ihrer 
Xeitgenossen,  Eine  hevnrxngle  slellnng  unter  denselben,  wie  ea 
Ton  W  tibi  rail  geRchiehl ,  vermüchte  irli  ihnen  nicht  ein/uräiiroen. 
Cnd  doch  ist  es  (trade  diese  vor&telhing ,  von  welcher  Wohtrab 
auch  bei  beurtlieilung  der  im  nacbfnlgenden  beapruchenen  reden 
ausgeht,  freilich  im  Widerspruche  mit  sich  «elbst,  wenn  er  ans 
llug\  l»oinerkuiig  zu  Sytnp.  p.  '218,  0.,  dass  hier  die  ät^gon^,  welche 
das  j^Qfii^to&m   ladleU;    aU   oi   noXXoi   bezeicbuol   werden,    nit    bin- 


Platoa.  423 

vrcis  «uf  |i.  182.  \.,  IU2.  \.  die  fulgrruiis:  ableitet.  diUH  die  iir/(f 
welche  zu  »ni^vn  wncrrii ,  w;  ttjft^^dt  /»ü/^(ff,9((»  lfjt*(ttuTg  (p. 
18:2,  A.),  ducit  ill  der  ölTentlictiCD  meiniing  ia  Athen  ziemliclien 
riickhalt  gelinbl  lialien  müssen.     DcKh  «ar  saclie. 

2.  Rede  des  Pliaiil  rn«.  U'lia  die  rede  des  Pbaidrui  be- 
trifflt,  811  nimmt  Wublrab  damn  aufttnM,  duu  icli  sie  für  UDsitt- 
lick  und  Bupbistiicb  erkläre,  und  er  meint  diesen  eiudruck 
liabe  PliaidnM  des»hnlb  auf  niicb  gemnclit .  weil  ich  glaube,  seine 
rede  befiirnorie  die  liebe  zn  kleinen  knaben  -).  (P.  7.  100).  \un 
tat  es  allerdings  rirhtig,  datui  irb  auch  diesen  umstand  geltend 
mache,  aber  die  bHU|it8ache  ist  er  doch  nicht,  aundern  die  haupt- 
sache  ist  der  unsiltliche  geist,  welcher  die  ganze  rede  dnr^idringl. 
und  ihre  Zweideutigkeit.  Vgl,  meine  einl.  p.  5  IT.  und  den  cnrom. 
lu  cap.  VII.  Hebt  Wuhlrah,  um  nteiue  ansieht  hinsichtlich  der  von 
Pkaidrits  empfuhleiien  liebe  zu  kiciunu  kuabcn  zu  entkräften ,  lier- 
Tor,  daii  sie  sich  uur  auf  die  stelle  p.  178,  C.  und  die  worte:  ol 
yu^f  Zfwy*  txui  0  r*  fjuT^of  icHV  rlyu^ov  ivf^ii^  r/»  o»n  ^  /pacTf^c 
Xlf^foi  M*ti  ignoiji  nutSiK'',  beziebeu  könne,  da«a  aber  mit  tv9vc 
fitp  Oil*  nur  der  ferminiis  a  quo  angegeben  sei,  was  vun  der  em- 
pfcbluug  der  liebe  zu  kleinen  knaben  nncli  wesentlich  verschieden 
sei,  indem  diese,  nurli  PausaniaH  ein  aufgeben  des  Verhältnisses, 
wenn  der  geliebte  das  knubeualler  überschritten  habe,  iovolvire, 
während  damit,  dass  der  liebhaber  den  geliebten  von  zartem  kna- 
benaltcr  an  liehe,  nicht  gesagt  sei,  daas  er  ihn  spüter,  wen»  er 
erwachsen  sei,  minder  liebe,  so  ist  dem  entgegenzuhalten,  dass  auch 
nach  Pausanias  die  liebe  lu  kleiuen  kiinben  das  aufgeben  des  ver- 
baliniiue«  nirlit  iiubediugt  invulvirt ,  uur  für  die  regel  scheint  es 
dieser  fnchkenner  allerdings  und  mit  recht  gehalten  zu  haben;  fer- 
aer  dass  er  nicht  nns  dem  aufgegebenen  gründe  allein,  sondern  auch 
aus  anderen  für  ihn  gewichtvuHeruu  gründen  diese  liebe  verwirft, 
(vgl.  p.  181,  Ü.  ff.)  und  Kugfir  ein  geselz  verlangt,  welrheH 
ganz  allgemein  die  liehe  zu  kleinen  knaben  verbiete. 
Vgl.  p.  IHl  f  D.  Kin  makel  musa  also  in  jedem  fall,  selbst  uacli 
PauKnnias ,  auf  dieser  nrt  von  liehe  gelastet  haben ,  und  wir  be* 
gpguvu  hier  der  allerdingii  merk v\iird igen  erscheinung,  dass  diese 
kenner  des  farhs  hinsichtlich  ihrer  Husichten  und  thcorien  mit  einan- 

i)  Dieser  umstand   liessü  sich  Mugur  zu  guntten  de«  Phaidro«  gel- 
teud  machen.     Vgl.  meiueD  comm.  p.  133  a.  e. 
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der  im  atr«i(e  lAgen»  in  ßlinticlier  wene,  vrte  dies  in  einem  ander«« 
fall  zwiselien  A^^ntlKin  und  I'diiitlrtm  itliilt  tniMl.  Vgl.  p.  111.^,  U.  ft'. 
IVie  es  eicli  bei  beurtlteiliirig  ded  freistes  der  redf  iJeii  I*hu- 
laniAB  hIm  nütxlich  erwies,  neben  der  rede  auch  andere  fedtbteliende 
tbutsaclieu  xu  rnilie  zu  ziebeo ,  so  dürfte  es  Innsiclitlicli  der  rede 
des  l'linidros  forderlich  »ein,  neben  der  rede  mirb  dH»jenige  xu  ver- 
wertben,  vreai  wir  «unst  viin  ibm  wissen.  Zu  diesen  uns  ander- 
weiti((  bekiinnteu  iimittanden  g-eliort  £unärbst  die  trirbnuitt^  seiner 
penUinlirbkeit  suwobl  in  uiixreui  werke,  hIk  im  dialuge  Plmidni». 
Dnraacli  ersclieiul  er  nU  weicbÜng  (|i.  170,  C.  wird  er  als  ^Svg- 
^trovctoi  be^eiclinet)  und  nU  i^wioftanl«;,  p.  17<i,  0.  177,  A.;  auch 
sein  intime«  verbnllnids  xu  dem  biniilidien  urzte  Er^xirnjirkoft  und 
die  buldigun^n,  welclie  dieser  ilim  durliringl,  miicbeu  tlin  verdäch- 
tig p.  17fl.  D.  177,  A~ü.  18«,  C.  187,  K.  Mit  dieser  Schilderung 
seiner  iiertuinliclikeit  in  unserem  werke  sltronit  diejenige  im  din- 
Inge  PhaidruH  volUtiiDdig  übereil).  Statt  nlles  weiteren  bcgniigca 
wir  una  seine  chiirtiklerisdk  durch  Unten  VMi  friuslercr  Prus<i|M>- 
graphiii  Pliii.  I».  217,  nnxufiiliren.  Moiliit  t^ittt ,  snucl  diener  von 
ihm,  el  düliculus,  aotpiii,  i/t  igmimü,  ifl  vuivtuditifm,  fortv  no»  »in« 
culpa  eittg  imbec«f/ffm,  cott$Uiit  su»tentahat  ninJicorum :  cfr.  Fhnedr. 
|i.  227,  A.  (Hin  Svm|i,  17Ü,  I).  Uierzu  kommt,  dnsti  die  im  Pltni- 
droa  vuu  ibm  vurgetrngeiie  und  bewunderte  eroliitche  rede  des 
Lynia«,  gleich  der  unsrigen,  auf  lauttchiing  und  Verführung  berecb- 
net  ist.  Vgl.  Phaidr.  p.  227,  C.  231,  A.  234,  C.  2:^7,  B.  2/i2,  K. 
243.  r.  0.  244,  A.  256.  ».  Danmcb  liegt  es  duch  wnlil  nahe 
iwiaclien  dem  re<lner  und  der  rede  unseres  Werkes  nnd  beiden  in 
dinhigo  Phuidroa  eine  wnblvcrwaodtscbuft  anzunehmen.  Zu  dir-sen 
iodicieubeweis  kummt  nun  über  noch  iils  h(Hi|jtättcbe  der  inliult  und 
die  eigenthiinilichkvit  der  rede  selbst. 

Neben  der  auHTiillcudcn.  duü  naturgemässe  verhaltniu  der  ge- 
schlechter  umkehreuden  bezeirbnung  der  Alkeutia  nU  liebhnberin '), 
behnndelt  W<rlilrnb  xiinacfist  den  Widerspruch ,  dass  Phuidroa»  vua 
dem  satze  nusgebeud  dass  der  liebende  vnrxugstreise  das  leben  für 
einen  anderen  aufzun|ifeni  im  .stände  sei,  cn|i.  VII  am  anf. ,  zu  der 
merkwürdigen  cuniiei{ueni  gelangt,  rap.  VII  am  ende,  dasM  umge- 
kehrt der  geliebte  durch  das  beispiel  des  Acbilleus  sich  entflammen 

8)  Wozu  P.  A.  Wolf  sehr  bezeiohoend  bemerkt:   „dos  leng  tnagt 
niohia". 
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lM8«n  soil«,  den  liebbaber  durch  thaten  der  aufnpferuDg;  zu  ehrca. 
Er  fl^laulit  diesen  aiislttss  ilurcli  niuiiilime  der  allgemeinen  bedeiittmg 
von  i\ft}vy  woriiacli  es  vuti  liebe-ävertmllnisscn  äberhaupt  geliraurlit 
werde,  beben  zu  kunne»,  und  vvrstelit  demnach  iQÜivuf  «in  anfaug 
des  siebenten  capiielü  vun  g*  n  1 1  en  I  ie  be,  und  mvint,  duati  bei  die- 
aer  anualime  von  den  widcrapriiclicii,  m  welcbe  sicli  Plitiidrus  ver- 
wickeln solle,  nickt  viel  aielir  übrig^  bleibe.  Lässt  aick  denn  abec 
/^cu»T#(  an  jener  stelle  so  fusKea  l  Dan  ende  des  seclisten  capllela 
Von  igwt  y(i(/  flff;{t  UM  liundell  nur  von  dem  iQuatr^i;;  vun  Alkeülia 
in  fuigctiilen  cap.  tfPitlflit  Wiihlrab  Helb^t  xii,  ühhm  ttic  nHlürlich  aU 
igüiaa  aufgefatst  nerde,  wie  sich  uns  den  Worten:  i>ntyfßiUfso  z^ 
qitXta  cfiM  löf  tQiutn  p.  ITDt  ^■'  (iid  aus:  oviut  xaj  ifiol  r^t'  ni^i 
70»'  t\futnt  üJinväijr  if  »iti  uotir,*"  fiüXtfftn  itfitüctv ,  und  aus:  jtui 
ov  tolfiilv  irtMa  tov  l^wtog  urtoftv^unetp  p.  17ti,  C,  vun  Orpbeus 
gebrauelil,  ergebe.  DArum,  meint  er,  war  ilire  aufupferung  seNtHt- 
vrriitandlichcr  aU  die  des  Arliilleus,  der  nur  ifyuifiH'og  war.  Kann 
da  i^w^ifs;  am  Anfang  des  «iebenlen  cnpiteU  anders  verstanden 
frerdrri,  ab  vim  lieblinliern  ?  Hinzu  kommt  die  bezeiclinuog  des  l'a- 
Imklitit  sin  igitfitiji;  \7^,  K. ;  der  Kclinode  ladel  den  AeacJiylos,  welclier 
beliaupte:  *A)(tXXiti  UtagoxXov  iför;  und  die  gegenübenilellung  des 
iguffir)^  und  das  iQuifityog  in  den  Worten:  aXXu  yug  tM  urn  fiu- 
}kHrtu  ftiv  invir,r  irif  agfirir  oi  ^(oi  i«pu0ii'  r^r  nt^i  i^f  iffuiiat 
jUmAJL*»  ftiviot  ünvfja^ovffi  Mill  uyafutt  jtat  tv  motovatv  oi»r  6 
i{tuif*tfcc  ibf  igu<Tti]y  oyuträ,  rj  ötap  6  tgnffrrj^  in  7rai<fixo. 
StttitfQOv  yiig  igitiJXf}^  naidixwt^  h9(0^  ydg  itru.  Bleibt  bier- 
nack  der  Widerspruch  zwi^cken  dieser  stelle  und  dem  anfang  des 
aiebrnleit  capilel»  nnausgeglicken,  nn  fragt  sieb  nur,  welche  bedeu- 
tung  er  denn  habe,  (eine  bedeutung  wird  ihm  dock  wohl  ziikom- 
me«),  wenn  nicht  die  vun  Aul  und  mir  und  wahrscheiulrcb  auch 
von  Wolf  angeniintmene,  dass  der  geliebte  dafür  gewunnen  werden 
aulte .  sieb  dem  liebhtiber  zu  ergeben,  eine  bedeutung  welche  mit 
der  Verherrlichung  des  liebkaberM  p.  178,  C.  D.  179,  A.,  mit  dem 
Hiwakter  des  Phaidruä  und  der  verführeriEH-ken  tendenz  seiner  im 
dialtige  PhnidruH  vorgetragenen  rede  ao  sehr  übereinstimmt  ?  — 
Meint  Wuhlrab  die  »teile:  S^aörfQOtf  yng  igaßiijf  natdutZf  ffdto^ 
fruQ  i^tiv,  habe  achwerlick  die  geheime  bedeutung.  welche  ich  p.  7. 
124  durin  suche;  der  igttatijg,  da  er  vom  gott  Gros  eitigenummeo 
•ei    etwas    gvlllirheres,    sei  den  gütlcrn   näher  gerückt  als  der 
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iiiuifitifCit  ^*>r  lunaclial  wobl  puiiBiv  ^eUucbi  »ei;  der  ^^uffi^{  m:! 
io  (Jieüein  verliällnisH  duii  ucd^u  |iriiioi|i,  vtm  ilim  erwarte  mkn  ihü' 
ten:  wenn  er  sich  atsu  für  den  geüvbleu  upf«re,  so  sei  d«s  aelbfit- 
verslündlich  und  natürlich  u.  s.  w.;  h»  fmgen  wif}  tat  eine  soldi« 
VDnstellung  vnn  dem  tguarrj^  niicli  die  Plalunische^  Lesen  wir 
nicht  umgekehrt  im  KympuKion  p.  20'i,  C:  of  H  tiv  ^v^^C  'E^ftvtn 
thatf  ^atfftactdf  ovdiv  $tta^if,  tAij^iif  6f,  u^  ifioi  ^irntt  itxfiat- 
ffo^iti;  ^£  u>i  <fi>  Xiyttg,  16  tQWfitvox- ^E^toia.  that,  ov  16  igüif. 
diu  ntvjfi  0ot  ^  oiftatj  ttäfKuloi;  itpufiuo  ö 'Effiui  xul  ynQ  fffii 
T^  iffaOtor  j6  i(^  orn  ttitkoy  *ni  ttßnov  nm  riXioy  utti  juaxa- 
fftftof*  t6  di  Y  *  iif****  a  XXqv  iditiv  jotnvtf^vtxov,  ol  a» 
iyu»  Srr,X^^ay,  Vgl.  auch  p.  201.  A—K.  202,0.  G.irg.  p.  482,  A. 
Phnidr.  p.  251,  A.  —  252,  C  —  Wenn  ihnlen  von  dem  ^^utnijc 
erwarlet  werden  und  BcIhstverfetHndlich  sind,  ntis  wird  da  aus  sei- 
ner verherrlicliuug  iui  übrigen  theil  der  redet  Wird  lein  verdieiul 
flo  nicht  unter  dasjenige  des  ii/uiftttoc  gestellt,  im  widenipruch  nil 
dem  tütaleindruck  des  ersten  theils  der  redel  MuMte,  wenn  die 
stelle  diu  bedeutete,  wa«  Wuhlruh  hineinlegt,  dos  nicht  deutlicher 
gesagl  sein  ?  Müsste  e«  nicht  etwa  beissen :  jud'^wi*  ytig  ^  lov 
igutfihov  uQn\  Jr^i  »w  igatftov ,  uxt  h&(ov  ?  So,  wie  die 
wurte  tauten ,  wären  sie  in  dem  angegebeneu  sinne  unversländlich 
und  lantulugisrh.  Die  Verherrlichung  des  liebbaberd  in 
ersten  Iheil  der  rede  und  in  unacren  Worten:  Sitoitgof  yu^  ^uffri)^ 
natdtjiwv'  hi^iog  yrig  iaiiy,  gehört  demnach  xn  den  verführungs- 
kiinsten  des  Phaidrns.  und  der  Widerspruch  der  worte  am  scliluas 
dea  siebenten  ciipitela:  fiäXloy  fifvioi  9avfi.t»^ov9i  {o\  99o()  nal 
ajuftut  *ui  (f  noiot><fir  onfi-  o  igwfifroc  tor  lqiA<ftr)v  liynmü  i; 
Srai-  o  igaair^^  tti  nttidmü'  mit  dem  unlung  des  capilels  erklärt 
lieh  eben  durch  die  verfiihrerische  abaicbt,  welche  Phaidroa  halte, 
und   ial  suphistisrli. 

KtwBB  leicliiereti  &tand  hiibvu  wir  mit  dum  bvispiel  von  Or- 
pheus. Hier  giebt  Wnhirab  an,  dass  Hug's  tadel  und  meine  aua- 
Stellungen  gcgriindrl  waren,  h  enn  dieses  beispiel  uts  ein  zweite« 
vollständig  tieb«n  dem  viiii  Alkcslis  ateheudeä  »ufzufasifen  wäre. 
Ist  es  das  aber  nicht?  Nnch  nuführuug  dea  Alkestis  lielretfenden 
heiapiela  wird  dns  (iHrans  zu  gewinnende  resultiii  gezogen  mit  den 
Worten:  oliut  mi  i^*ot  tr;v  ntgi  rot-  {(fUtia  anovd/jf  rt  nai  itfft- 
ri^r    fiiiXttrrn    itfuütrir-      Knt    dann  fulgl  da»   beispiel  von  Orpheus 
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«od  iwnr  io  einem  ndversativtiiUe:  *<)gtf(a  di  uiX,  Wie  lauteo  nun 
ali«r  meine  auulelliing^enf  Mil  iten  worten:  Y)ifrf>(u  di  lov  Oid' 
fov  itiÄ.j  sage  icli,  iickiimpft  PhnidroH  seinen  eignen  utz  von  dem 
bereitwilligen  upferlud  liebeudcr  tur  ihre  geliebten.  Vgl,  den  iin- 
fang  de«  ciifiiiels.  Wim  tliut  das  Q)>er  lur  suche  I  Er  wird  der- 
selben sclinn  wieder  eine  frendiiiig  geben,  dass  sie  wenigstens  xu 
Mtaem  zwecke,  die  liin^^jibe  des  geliebten  un  den  lieblmber  lu  be- 
wirken, stimmt.  Zu  diesem  betiufe  fingirt  er,  suphislischer  weise, 
Or|»beiia  knbif  als  feigling  den  l»d  fiir  sein  weib  gesrlienl.  Mit 
■olcHier  vemrblung  nin)  von  seinrr  gesAnge^iräbe  gesprüthen.  dass 
«ie  als  erklnrungsgrnnd  seiner  feiglieit  benutzt  wird  —  öri 
fiuXBaxd^toiiiu  iScittt  tat  tüf  xi.^iiowScg.  Warum  dies  alles  ? 
Obnstreitig  aus  dem  gründe,  um  die  sage  von  der  bestrafung  des 
Orpbeus  durcli  die  llirakisctien  weiber,  aus  raclie  dafür  dass  er  die 
knabenliebe  cingerübrt  linbp,  durcli  seine  damteltung  zti  verdrangen. 
Das  bi^ispipl  ware  tiir  seine  absirbleo  zu  bedenklich  gewesen.  Die 
susammenslellung  des  Achitleus  mit  Alkealis  am  ende  des  capitels 
hat  einen  stichlichen  grund.  Ks  galt  den  höheren  werth  des  Opfers 
roa  Seiten  des  geliebten  uU  von  Seiten  des  licbhabcra  darsustellcD. 
Dazu  eignete  sich   das   beispiel   des  Orpheus  ualürücb   nicht. 

Hiermit  dürfte  die  anlwort  auf  die  frage  gegeben  sein,  ob 
Phaidrus  wessen  seiner  abweichenden  autfasaung  einiger  sagen  den 
barCen  tadcl  verdiene,  den  ich  und  Hug  über  ihn  ergehen  lasse. 
bt  es  denn  blus  die  abweichende  auffnssung  einiger  sageu,  welche 
aaaer  tadel  triHt,  utid  nicht  vielmehr  der  unsittlirhe  geist  and  das 
oichtswärdige  raffirtement ,  welches  diese  BufTasBung  und  die  ganze 
rede  büherrscht  f  Das  siad  also  die  gründe,  weiubalb  ich  diese  rede 
■nsittlioh  und  sttphisrisoh  nenne,  riisittlich  und  siipliistiHch  nenne 
ich  sie  aber  aiirh  nirlit  zum  wenigsten  wegen  des  boshutien ,  mit 
leidenschafl  und  hocbmuth  gepuiirteo  nngrifts  auf  den  ehrwürdigen 
dichter  Aescbylos.  iiniernnmmen  aus  keinem  anderen  gründe,  als 
weil  der  für  Palruklus  sich  binupferride  Achilleus  bei  ihm  als  lieb- 
kaber,  nicht  als  geliebter  dargestellt  war.  wie  wir  von  diesem 
nanne  annehmen  dürfen,  in  durrhaus  silllirher.  d.  h.  dorischer  auf- 
fosaung  dieses  liehrsverhaltnisses.  Oas  pasjite  aber  schlecht  zu  dem, 
was  der  suphistisehe  redner  anstrebte,  und  darum  läsat  er  dao 
dichter  das  ühermns«  seines  zornes  fiihlen.  Sophistisch  konnte  diese 
reilf  aber  auch  genannt    werden    wegen    ihrer    jMiradoxiea,    wegen 
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ihrer  uimahrhut'ten  logik,  weg-en  ilirer  taiiacliatig^iiktinsle  unil  ((letM- 
DCrri,  die,  wi«  piiiii  Nii-ht,  tiorh  hftutxtiiiiu^c  litfriirki^  und  \«e^et)  der 
CBp.  XXVI  imd  XXVll  parodirten  fi|iit2Üiidigkei(«n  und  künalliclieo 
darätellting.  Das  ist  «llerding^tt  xnzufrebea,  itnaa  swiäcbeo  PfiuidroA 
lind  I'uu!>»niii8  imcli  ein  iiiclit  unerliebliclier  unCerschicd  t>estehl  ; 
luijt  er  ja  den  Kroü  der  knubenliebe  nur  iill^emeiu  und  unbedingt, 
uhne  zwiftcben  einem  linken  und  rechten  Eros  zu  unlemcbeideDi 
(vgl.  Pltttons  PbaidruB  \k  2H5,  B.  —  26H.  B.),  sn  slempell  dage- 
gen Piiiisaniaii,  welrlier  zu  ü«r  rluNtie  der  im  Pbaidnis  |i.  241,  D, 
geschilderten  liebhiiber  ftebören  dürfte,  den  uchlecblen  Kruu  «um  guten. 
•Sclxin  hatte  icli  den  vorslefienden  ubeicbntit  dieser  »bhandlutig 
nbgCdcliliiBHen,  als  sieb  nir  für  die  darin  dargelegten  aiuiicbten  eine 
unerwartete  beiitaligung  darbot,  in  der  vergleicbung  einer  Xenu- 
pbonliKclien  iiteUe,  deren  um-  und  imcbbildung  die  nnsrige  ist. 
Vergleicltl  mnn  nümlich  Plaluns  Svmposiun  p.  17H,  C.  bis  zum  enda 
des  secbslen  cnpitels  und  p.  18Ü,  B.  mit  \enopliuni4  Sympoüiua  IV, 
10—29,  besonders  mit  @.  14—17.  18.  23.  25  —  29.  so  slellcB 
sieb  aufTnllutide  Übereinstimmungen  und  vemrhiedenbeiten  heraus. 
ObwuM  vun  allen  vortragen,  nelcbe  im  Xcnopbimlisclien  Symposion 
gehalten  werden,  derjenige  des  Kritnhulus  den  am  meisten  sinn- 
lichen Charakter  hut,  su  wird  dticb  die  grunze  des  sittlicben,  so 
nah  krilobuluB  auch  der  gct'abr  kommr,  durt  nirgends  überschrilten. 
Dort  sind  die  schoneo,  d.  h.  die  geliebten,  das  beslimmeode  ele- 
ment in  dem  Üebesierbaltuiss ,  und  die  liebhaber  unferlanben  das 
BchündliiJie  aus  schäm  und  werden  durch  die  Hebe  tugendhafter. 
Vgl.  $.   15:  6i<l  yä^  lo  ifutntv  it  r/AÜg  rov^  xuKoif^  lotg  i^wu- 

ftuii^otjg  di  Kui  (ftXoKuXuniQovg  iv  lotg  Kt%'6vvo$^,  nui  fx^^v  uidti- 
fiOn*JifQüf>Q  IC  K»i  iyxQattaifgovg,  tt  yt  »txi  tov  diovxtu  fiäXitfia 
luvt  aia^vvonat*  Wie  anders  hei  dem  I'latnuischcn  Pbaidroa.  Do 
schämen  sich  die  liebbuberdesscbandlichent  welche«  aie  ihun.  P.  ITH^I). 
Bei  Xcnuphon  ist  es,  wie  wir  gesehen  haben,  nicht  blas  eine  ta- 
gend, zu  welcher  die  liebenden  begeistert  wenlen,  (die  kriegerische 
tapferkeit,  welche  beim  Phuidrus  des  Platnn  dos  domiuirende  ist, 
vgl.  p.  178,  K.  —  17H,  B,),  sundero  es  ist  die  gesammtheit  der  tu- 
^  genden,  wozu  sie  sich  durch  die  liebe  innerlich  angeregt  fiililea. 
Endlich  sind,  wie  schon  angedeutet  wurden,  bei  \enophnn  nicht  die 
licbliaber  das  hestimRiende  element ,    als  welches  sie  hei  dem  Plata- 
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Mscbeii  Pliaidros  durcli  die  worte :  i^u6rtifO¥  yug  igatniif  ntuitKÜf 
irtitcg  fiig  iffn ,  be-zeiclinet  werden,  §iindern  die  geliebten  sind  eo, 
v«n  wclclieti  der  nntrieb  zu  allem  guten  ausgebt,  in  übcreinslim- 
mutig  mit  der  aurmtigen  lehre  Platitnü.  Vgl,  Srai|K  p.  204,  C.  die 
vorliin  LeMitidelte  stelle.  H'obiwemlicb  vertausebl  dnlier  der  Pin- 
toniscbe  l'btiidriis  diiu  verlangen  den  Xeuopliuulisclieu  Krilobulus,  die 
BcfaÖnen  d.h.  die  geliebten  zu  feldlierrn  zu  mHclien,  uiil  dem 
einer  lieerscIiaRr  von  liebliaberu  und  geliebten  und  lässt 
jene  die  gniiulen  lliaten  verrichten.  Gclieble  alii  ffjQuTTjyoi  konnte 
er  fiir  seine  zwecke  nicht  brnuclien.  Vgl.  jetzt  über  dicttea  alle« 
meine  ausgäbe  dca  \eno|ilinn(it>clien  KyaipiMi»n,  Einl.  p.  27  ff.  und 
erkl.  aum.  p.  211  —  2Ki.  Damit  man  nun  nicht  eltvu  die  Platoni- 
sche stelle,  p.  179,  A. :  ovSilg  oviui  xuxoq  ovttfa  ovx  ttv  avtoq  o 
"Equii  SvSkor  nonjßiit  Ttf^o^  uQti^Vf  tS(  u  ofiotov  (lvu$  im  ugftnt^ 

^p itfiiii' ,  %bv  i^fvy,  rovio  o  "Egw^  lotg  iqiiüok  nuft^/n  yiyvoftfvov 
aag^  aviov^  mit  der  aiigcfülirten  stelle  in  Xenophona  Symposion, 
der  sie  nachgebildrt  ist.  idcnttficire,  so  machen  wir  darauf  auf- 
merksam, daHK  bei  Xenopbnn  «Üe  lielieiiden  nirklirb  sittlicher  wer- 
dtD,  ffübrend  sich  ihrer  bei  Platon  nur  momentan  eine  von  nussen 
auf  sie  eindringende  ^ewalt,  *'Euwc ,  bemächtigt,  durch  welche  sie 
lu  Ibaten  angeregt  werden,  welche  denen  der  (ignrtot  fpvctt  gleich- 
kommen»  ohne    dass  sie  sellist  solche  waren,  —  wc?«  Sf»otov  ti^nt 

Wer  wullle  nun  in  dem  allen  die  bexiekungeii  verkennen, 
welche  PIntnn  hier  mif  Xenophon  genommen  bat,  und  welches 
könnt«  der  sinn  und  die  bedeutuiig  sein ,  welche  er  durch  diese 
offeabar  berechneten  aUweirhungcn  hat  aiiädrücken  wollen,  als  der 
ton  uns  angenommene,  wiuhirch  dann  auch  von  dieser  aeite  ein 
überraüchf^ndiii  licht  über  diese  rede  des  Phaidros  \'erbreitet  wird, 
uncll  aufsrhiüsse  über  ihre  teiidenz  gegeben  werden ,  die  man  hier 
SU   finden   kuiim   erwortet   hatte. 

3.  Rede  des  Artatophnnes.  Meiner  ansieht,  Aristo- 
phanes beieirhne  seinen  gegensnlz  gegen  Paosanias  und  Uryxima- 
clins  gleich  im  aufang  seiner  rede  in  d<'n  Worten:  uXkf;  yf  nfj  iv 
p<f  txüt  liytiy  rj  ff  rsv  rt  uut  f/uvauvfa^  ttah/jr  (p.  189,  C),  hülc 
Wolilrab  entgegen,  dass  ich  p,  183  diese  worle  ganz  richtig  über- 
Mlxe,  „er   habe  iui  aione  den  golt   in   irgend  einer  tuideru   weise  su 
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I'uinit   Arigloplianes  doch 


lur  (lie  abweichende  f 
(untie  sagen   n-ullen, 


preii>en 

rede  bezeichnen  ktinne,  und  nicht  kiinne  sagen  n-ullen,  iIbks  man 
eine  rede  zu  erwarten  habe,  welche  aich  im  [iriocip  von  den  frü- 
heren reden  unterscheide.  Daa  vräre,  so  ausgeilrückt ,  allerdini^  ■ 
tiemlich  schroff,  und  enls|irache  nicht  der  hüflidikeit  ,  welche  die 
redner  dea  Symprtäiitn  gegen  einander  beobachten :  das  meine  ich 
aber  auch  nicht,  sondern  meine  meinntig  gehl  dahin,  dasa  «ich  Ari- 
atoplianea  am  anfung  üeiner  rede  über  sein  verhnititiss  zu  den  frü- 
heren rednern  in  dieiten  milden  würfen  aii.sM|ireche,  und  dans  er  im 
geistc  des  knmischea  dichters  durch  dieselben  seinen  gegeusatz  ge- 
gen die  übrigen  redner  abüichllich  verkleinere,  doss  dieselben  aber 
im  geiste  des  dichter»,  wie  der  verlauf  seiner  rede  heraiiislelle, 
die  angegebene  bedeulung  liütlen.  Daaa  er  dabei  blus  die  abwei- 
chende furo  seiner  rede  im  äuge  habe,  woher  will  Wuhirnb  das 
wissen?  *'AXXr;  yi  nji  besagt  üherdem  noch  etwas  inchr  als  uXXw<; 
nu/ft  welche  wurte  ich,  nirht  jene,  so,  wie  Wohlrab  imgiehl,  üher- 
letze.  Ubu  sich  die  Worte  nicht  bins  auf  die  abweichende  fern 
der  rede  beziehen,  sundern  auf  inhniL  und  form,  die  jri  ziiätimnien- 
gehöreo ,  zumal  in  einer  komincJien  dichliing,  lehrt  dns  fidgeude. 
Wie  hatte  Aristophanes  sonst  furtTtihren  können:  ifioi  f'U{f  Sottovotv 
ärd^wnot  nninünact  ir,f  lov  f^unio;  dbvafitv  ol*  ^^a^Jjad^ut  stA. 
und.  dti  6i  n^tvior  i/ftÜ^  fitidiiv  Trjv  atSgwnfvijv  tfvtttv  tiai  ra 
na&r,fjata  atti^(?  Das  bezieht  sich  doch  ausschliesslich  auf  den 
Inhalt  der  rede.  Nicht  anders  steht  es  mit  den  Worten  am  scliluss 
der  rede  dea  Aristophanes  und  seiner  au  Gryximachos  gerichteten 
bitte  um  Schonung  ;  ovro^*  f^ri,  w  'Egv^lfAu^tt  o  ift^i  Xöyoi  /ori 
ntgi  *'E^tutoi,  tiXXoioQ  tj  o  ooi-  ü;  ntg  ow  iSfr,dr}y  cov  ftij 
Xiu/imSijarji  uvtöv.  P.  193,  D.  vgl.  mit  p.  180,  B.  Wegen  der  furn 
■einer  rede  alleio  hätte  Aristophanes  nicht  Ursache  gehabt  ao  sehr 
in  Unruhe  zu  sein.  Cebenlcm  würde  Aristophanes,  falls  er  seine 
red«  blus  ihrer  form  wegen  den  audcreu  reden  gegeuüberstellle, 
der  einzige  redoer  sein,  welcher  dies  Ihäte,  und  xwar  unmittel- 
bar nach  diesen  reden «  wahrend  alle  anderen  redner  den  Inhalt 
und  sachlichen  gegenutz  ihrer  reden  betonen.  )'gl.  p.  180,  C. 
18t),  A.  194,  K.  fl*.  1U9,  A.  Allerdings  ist  aber  aucli 
auf  die  form  der  rede  des  Aristophanes,  als  ko- 
nische dichtling,  rerfasst  im  geiste  der  allen  atti- 
schen    konödie,     noch     viel     grösseres    gewicht     xa 
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sieht  nuf  diese  elgentliüni  lie  U  keil  lit  gradezn  xun 
erk  I  ä  ru  Dg;i  pr  in  c  ip  zu  rouclien.  Auf  diese  ei^j^eotliüntlich- 
keit  derselbea  inaclit  AriHtoplmnea  selbst  ntifmerki»am  ^  wenn  er 
KryximacliuH  bittet:  uiXu  f*rj  fit  tpvhtut,  tiig  i^w  (foßovfitit  mgi 
tüv  fitXkotJUiv  Ffdrj  lfrj&r,aiaifut,  vv  ti  f»^  ytkolu  tXnw,  rovto  ftiv 
fn^  av  xiqdo^  iXri  ttai  i^^  T;fiii4gug  Mobffrjt;  intxutQioy,  uklu  ju^ 
tiaiuyilitata.  Bei  iliener  eif^enlbiinilirbkett  der  rede,  darf  es  uas 
nun  nicbl  nuiidcrn,  wenn  sie,  griide  no  wie  (lie  kainodien  den  dich- 
lers,  sebr  voa  eiuntider  ubneicbende  atiH'iisiiiogeo  erfahren  hat,  und, 
wie   wir  sehea,   iiiicb   erfnJirt. 

Ohne  sich  nui'  eine  eingebende  priifung  der  motive  zu  meiner 
«luicltl  einzula&sen,  selbst  uhne  sie  in  der  der  Aristophanischen  dich- 
tttiig  genassen  form,  die  auf  p.  204  eiithalten  ist«  wiederzugeben, 
tegnügt  lieh  Wulilrah  hios  ihr  ergebuiss  nach  p.  22  der  eioleituiig 
nilzutheilun,  und  diu  neue  priitcip,  irelches  icli  in  der  rede  des 
.Artstophanes  6nde,  und  in  den  Worten,  so  ist  der  wahre  sino  un- 
•ercr  dichtung,  bcUämpfuiig  der  unnalürlichen  lauter  der  zeit,  preis 
^es  gliicks  wahrer  liebe  in  der  Zuneigung  und  Verbindung  vun  in- 
diriduen  getrennten  gescblechls  zu  gegenseitiger  ergäazuiig ,  zu 
lebens-  und  weäensgemeinhcbaft  in  freier  und  dniiernder  einheit  der 
die,  niederlege,  s<it'urt  durch  besprechuog  vun  stdien  der  Ari«to- 
phänischen   rede  st-lbüt,  zu   hekAinpfcn. 

Gegen  meine  erklarung  der  stelle  p.  191,  C.  fjtriS-rjKf  tt  oZv 
—  imyii'Koivio ,  welche  ich  als  schlüssel  zur  lösung  des  rälhsels 
der  dichlnng  bezeichne  |,p.  202),  wendet  er  ein,  dass  hier  für  mich 

die   vollige  gleichslelhing  {üfjtn   fth uju«   d{)  der  Verbindung 

V>D  mann  mit  weib  und  mann  mit  mann  eine  Schwierigkeit  sei, 
dftsa  es  sicherlich  gegen  den  wart  laut  sei,  welcher  beide  Verbin- 
dungen als  cuurdinirt  hinstelle,  wenn  ich  gewicht  darauf  lege,  dass 
die  erste  Verbindung  obenan  stehe  und  meine,  duss  die  zweite  our 
eine  ausnähme  einführe.  Nun  heissl  es  aber  dort  nicht,  wie  Wiilil- 
r«b  auflallender  weise  schreibt:  hu  iv  if,  avfinXox^  ü/ia  fth  il 
uwTiif  j-vfUtÄi  ivfi-xo!  j  yiyi-oxt'  xui  yfytoiio  i6  ytvoc ,  i' fi  u  6'  et 
üffguf  up^tri,  sondern:  ü  fj  n  6'  ti  xui  ÜQi/fjp  u(j^tPt>  Hn 
»t  M  doch  klar,  dass  der  mit  r*/«a  jul»  tl  voningeslellte  fall  als 
der  regelinüsbige ,  der  demselben  mit  Mjum  d'  ft  ttai  gegciiüber- 
und    oacbgeslellle    lull    als    der    nur     möglicher  weis«    vvrkumiuende. 
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«Is  «iiBDälime  voD  der  refuel «  bezeichnet  wird.  Do  nun  hier  il  i  c 
verbind  II  ug  der  getrennten  mensclien  zum  zwecke 
der  zeii^uDg,  der  forlpflanziiiig'  und  erlmltun^  des 
f esckleclita,  als  von  dem  mitleiden  des  Zeug  stam- 
mcnde  Ordnung;  erklärt  wird,  wie  ist  ea  ilninit  t'erlrnglirli, 
wenn  unniillellior  diirauf  Leniurkl  wird,  Zeu»  litilie  di4*se  «•iurirhlung 
«ucli  aus  dem  gründe  (fetrulfen,  damit,  w  u  n  n  ein  mann  mit 
einem  mann  a  i  r  li  z  u  h  n  m  m  e  ii  f  i  n  d  e  ,  w  r  ii  i  ^  a  l  e  n  a  jtXijß- 
/lOf^  i  r,  g  a  wo  V  ata  g  «tiittfrindcf  Wie  kann  Zcua  diesca 
wollen ,  da  es  seine  an  erster  steile  ausgedprooliene  abaickt  verei- 
telt f  Vjifl.  I'^gg-  ^111,  p-  H38,  K.:  xu).iii;  vnilnfff^'  awjo  y«(»  tov70 
rjv  10  Hag'  ifjov  ).i^d(*j  uii  i(j[yr}v  iyui  jiqqz  joviqv  ivr  röfiov 
t^otfAh    Tov    Kara    tpvatv  /(t^tr/^ai  i^^  h  a  t  Soyo»t»i  dt- 

rc  ix  ngo*-  otai  to  twv  afd^wnwf  y  i  *•  Of  f*  fl  ^'  t  i^ 
n^r^(i(  XF  Xfti  Xf&ov^  ane  f  qovt  ag,  ov  /it-nou  tpvßtr  lifr 
avtov  ^i^wt'iff  Xr^tfrfiut  yövtftoi;  Mit  anderen  wurtcn,  wenn 
die  zweite  der  Zeus  zugearkrielienen  abaiclilen,  die  erste  vereitelt, 
wenn  diese  vernünftig,  die  andere  unvcruünfiig-  ist,  und  doch  beide 
Zeus  zu^esclirieben  werden,  so  ist  klar,  dass  die  sweite  der  Zeus 
zugeschriebenen  alisicKt^n  entweder  iinsino  iai,  (und  grnde  das  will 
der  dichter  dem  leaer  üurcli  «lieae  annnlime  linndgr^iÜich  machen), 
Oller  nur  ironiarh  sein  kann.  Dasa  sie  ironisch  ist,  ist  auch  ange- 
deutet durch  das  ufna  S'  tl  xui  f'iQQt;r  u(fQtvt.  Setbat  das  y*  oCv 
in  den  worten  jiXrja/jovij  y  oiv  yfyrotro  Tljg  <fv^ova(nf  acheini  die 
aufmerkftumkeit  dea  lesers  auf  den  durch  diese  mnuregel  mit  jener 
ersten  ubaiclit  entstt'lieiiilcn  widrraprurh  hinzulenken  ,  und  ilim  ein 
gib  acht  zuzurufen.  Jedetifalla  liegt  in  den  wurtcn,  die  diK'h  einen 
geringeren  erfolg,  als  der  zuvor  erwähnte  ist,  bedeuten,  dass  selbat 
Zeus  von  dieser  Verbindung  erhnllung  des  geachlerlita  nicht  er* 
wartet.  Daa  alles  ist  acht  komiüch  und  le^t  zeuguiss  dnfiir  ab, 
wie  glücklich  der  |ihilnsn|th  in  dieser  dichtung  mit  dem  kumiackeo 
dichter  wetteiferte.  Hurcb  hernnziehung  von  )>.  191,  A.  auchl  Wuhl- 
rnb  zwar  nuch  die  dadurch  bemerkatetligle  rrltiing  des  gesfhIechtM 
wahrscheinlich  zu  machen«  aber  ohne  enlsprechetiden  erfulg.  Nach* 
dem  die  nrB)irtingliclicn  du|i|ie)menüchen  xerschnittru  wariMi,  Mj^t  er, 
gingen  sie  dadurch  zu  gründe,  dass  sie  oirlits  mehr  essen,  über- 
haupt   gar    nichts    mehr    voruehmen    wollten    als   nur   sich  utufaaat 
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Iialleo.     Zeuä  verselxle  nun  die  g:eiictilecliUlliei!e  uacli  vuni;   ilamif 
wnr  tlie  be  fried  ii^uiijj;:  (lea  gesclilftclilHlrielies,  des  iintiirliclieii  wie  dett 
nidernaliirticlieu .  gegeben:  die   nXr^Ofioiii   ir^g  avhovaiag ,    die  damit 
VOTbuaden  war,    rettete  und  erhielt  iiianferti  die  mensclien  ,    nU  Hie 
wieder  unliruug  zu   üicli   ntdtnieii   und   ihren  obliegenliciten    äicli    zu- 
wendeten.     E»   ist   Huinit   die   \erbiaduiig   vun  mann   und    t'ruu  ,    utso 
die  die.  wie  Rettig  meint.    uuC  ganz  gleiche  Hliife  mit  der  Verbin- 
dung viin   mann   und  mann  gestellt^  aUn  mit  der  frenndachafr  unter 
nännrj'n.     Kin   merkwürdiger    schluiui !      U  ird    deoii    die    }iXr,nfiov^ 
r9(    evrovaCag    hier    auch    von  dergesehlcchtaverhindnug 
terctandeii ,    und   nielit  grade,    im  nnsdrücklichea  gegcnitatz  zu   der- 
Aellteu.   lediglich    vnn   der   verbindiiitg   von   mann   unit  maun  i      JMii(- 
9ifKi    ti    Ob»    oviut  ^    avtöjv    tl^  10   ngtiaffti'j    xul   itit    toviufv   tt^f 
yittatr  iv  uÄAif/.oi^;  iaoiriatft  ^tu  tat  uQ(i(voi  ir  itfi  9^X%it    jöii-dg 
{vtsoL ,    tfu    if    r^    iiOfinXoMtj    itfiu    f*fi    §1  uvif^  yvrutxi  iv- 
tvxoi,  ytvy^tf  xui    y  l  y  rono    t  tf    yfroq    lulso    nur    diese 
■  Verbindung   von  mann   und   weih  hat  dieses  ergebni»),    »^a  d'  »t 
Mttt    uQQijv  fiQfftv^,   n).  tjOft  o  i- r,   y'  ovv  ylytono   ii/(    ffv~ 
»•  C  vff  (u^  X2Ä.    (die  Verbindung   >on   mann   mit   mann    dagegen    nur 

tdie  befriedigung  der  Binneoliist).  Wer  sieht  da  nicht,  dass  die 
Worte:  titt  7rXr^1Sf^ovTl  y'  olv  ytyrotto  t^(  evyovclac ,  nur  irnnie 
•ein  können,  da  Zeus  das  j»  nicht  wollen  kann,  (vgl.  l'Vgg.  VIII, 
|i.  838,  K.)  lind  grade  Untergang  des  geachlechtes  die  fulge  davun 
wäre^     Die  nX^a/j-ovr,   i^(  ffvrovoiu<;  rettete  die  menschen  nUo  nicht. 

»wie  WobIrab  !»agt^  uud  die  heranziehung  von  \*.  101  A  hilft  ihm 
wenig*).  Ks  fehlt  viel,  daas  die  Verbindung  von  manu  und  weib 
(die  ehel    von   Aristophanes    hier    auf   ganz    gleiche    stufe    mit  der 

»Verbindung  von  mann  mit  mann  gestellt  würde,  wie  er  annimmt. 
lÜrklärt  sich  Wohlrab  gegen  die  von  mir  vorgetragene  an- 
sieht, dass  in  8>m|>.  |>.  191  A.  B.  das  lUdtföyvvov  nbsichtlirh 
iibei^angen  sei,  weil  der  dichter  hier,  wo  es  galt  darzulegen,  was 
den  Untergang  des  menschcngeschlechtes  bewirkt  hnhe,  das  äv' 
^öyvvovt  das  bild  der  Vereinigung  von  manu  und  weib,  d.  h.  der 
leugiing,  der  fortpflauxnog  und  erlinitung   des  geschlechtes,  der  ehe, 


4]  Wie  denn  auch  das  ynfvüv  xai  littiny  «tlx  *t^  ökiffk^vf  nlV  ttg 
Y^r  aet  drei  urgescblecbter  (vgl.  p.  191,  B.)  schon  die  fotgen  der 
geecblechtlichen  verirrungen  der  pädorasten,  betairütrien,  der  f*o»X^i 
und  fiot/itiptat  im  bilde  Toranocbnulicht  hatte. 
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bictit  brttuclifii  kniiittc ,  iiuiJ  Im  tt  (lur  iiK-iituit|f.  das«  I'lvtuii  aii 
diecer  ntHIp  nur  die  tveitore  i*\em|ilili*-iitioii  dent  leser  ubprUskeii 
liftbe,  so  int  diif>  iini  dcsMicilleii  iiiclil  ua)ir»cliifiiilirir.  ueil  mo  g^mde 
dfts  wirlitigstp  iniMiteiit.  die  ffriiiidMinlvlIiing'  der  g-arueii  diclituog, 
tvvlrtir  eben  di»«  urt^pu;  ctor  hi.  iihi'rnalmt  gebliebiMi  wäre.  ^^1. 
über  dasselbe  die  «ben  ho  nnbrr  nU  tiet^innigc  benierkuog-  «un 
Schwarz  über  die  eraiebuno;  lb.  I,  p.  150  .^bon  (Urun",  u^ 
üprselbe.  „kann  et  keinen  vnllkomuineu  menschen  gelten,  weil  jeder 
enlwcitt'r  itU  miinn  iidcr  uU  wcib  exiMirl.  Dadnrfb  \»l  die  tueiurii- 
beit  gelbeill  und  Pinion  ((|triii-b  darin  gur  iiidit»  scbwarmeria'cbei, 
wenn  er  ilir  Inriden  aU  xwei  bnlflen  anstdi.  Kh  lüssi  sieb  be- 
weisen ,  (l«isii  durch  die  Irenoung;  der  geücblecbler  der  nr^j^anihtnn« 
deM  einzelnen  elu-iiK  uiivollffUndigeK  enlliitll  ,  sowie  ddgeg-e»  die  arl 
wir  dadurcb  gesichert  wird.  Huber  der  trieb  t\tr  leruiiiijicuug  cum 
^oiiieii".  Vgl.  aiicb  Pluton  Syni|i.  |i.  IMI,  0.  Kegg^.  VIII,  p.  840.  1). 
Xenopb.  Oec.  ^11.  \X  fl.  Ari^ilutcles  PoL  I.  'J.  «m  huI".  «ce.  1»  S. 
I)e  geil.  an.  ).  tH.  Klb.  \ic.  VIII.  14,  |i.  1162,  I  H.  AeaeUfl. 
Fiiin,  21 'J  (f.  und  die  iibfreiniitiinnienden  lehren  den  iiUeii  iiad  de« 
neuen  teitameniM.  Oieiic  nnfiiclit  \ou  der  bedeulting  des  tlföffoyvrot  ial 
ea  deiin  auch  .  welch«  dem  mvlbiiH  von  der  urfl|>rüiiglicbeii  einbeil 
der  jelzl  nncb  iiidividuen  i;t'trennlun  meoschen  iinil  dem  dadurcb 
bedingten  Klrüben  naeh  tviedrrvrreiuiguug  zu  gründe  livgl ,  sie  isi 
e«,  diircb  welche  allein  sinn  in  uoterc  dichlung  kouinil.  H'ir  «ind 
rim  ftn  mehr  berecbliift  nie  als  ilte  ansieht  nticli  iinxereM  dicblers 
aozuseheu .  til»  allent  waH  nir  nach  seinen  werken  \un  ihm  wU- 
Ben ,  mil  dieser  vorslelluug  vou  der  bedeututig  und  heiligkeit 
der  ebc,  worüber  er  »ich  xo  oft  und  mit  so  ergreifender  warme 
ausspricht''),  übcreiustimiol.  Erwübnl  sei  uocJi,  daas  der  dicliter 
unmittelbar  nachher  p.  101,  C. ,  wo  er  das  ardgöywov  in  «ei- 
ner ihm  zukoDimenden  bedeutung  brntirlien  konnte,  es  nidit  ver- 
gcAseo  bat. 

Doch  hören  wir  Wohlrab  weiter:  zu  anfnng  vou  cap,  16,  wo 
Ariatophane><  die  resultnie  aus  neiucu  bisherigen  mvtbisrhen  auffitel* 
langen  ziehe,  soll  der  dichter  noch  Wohlrab  die  vier  möglichen 
Verbindungen,  die  sich  aus  den  drei  ursprünglichen  geschlechtern 
ergäben ,    so    behandeln ,    dass    er    die    lnbeiij»wertben    und    die   ver- 


b)  Vgl.  u   a.  Thotm.  547.  5öO.     Ran.  I04n— 105(J. 
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nerllictieu  seiteu  denielbeu  kexcicliiie.     Aus  der  ebemtiligeu  vereini- 
gnng  vou  inauu  »ml  frau  (/(fdf^J/vfOf)   eiitfltUiideri : 

1.  a.  die  nv6(fn  ftlnyvramt^,  b.   die  [iOtj(oC. 

2.  u.  die  jrvvuixif  tjlhirS^tn,  b.  die  ftot}(tvTiHu$» 

3.  Kiir  die  lokenswerilie  seite  der  verbindimg  von  fraii  mil 
frau ,  also  für  die  eriilo  freiindKcbnft  iinier  fraueu ,  liabe  Ari«(u- 
phatiea  keiiieo  beaundcru  naiiieii.  Doua  er  wie  aber  vurait«»elxe,  er- 
gebe sidt  uuB  dem  xutuitxe:  nal  a\  hni^t^r^tut  ix  toviov  iov  yif^v^ 
yfyfOfttxtt  (!) 

4.  Aus  der  ve^biaduu^^  vtm  maiiti  mit  muuti  eoUtiiudeiij 
neun    wan    die    zeitliche   enlwickeluug;    res(li«lte(f): 

0.  die  ffi/.iQti<nni ,  b.  die   u/udtQuaiitf. 

Doaa  die  emtereu  in  der  fiffedlliclieii  uieinung;  dem  lade!  der  scbam- 
Juaijrkeil  unterlägen,  deute  Arislupbaues  weuigatenii  ah  :  j.uct  6i  6^ 
titPti  avTOvq  liraiapitiov^  that,  iptv^ofityot.  Selbst  icli  mujMiu  aaer- 
kenueii,  doM  der  ivorllaul  (!)  dieser  stelle  auf  clue  begiiualig'UDg 
der  Verbindung  vuu  mann  und  weib  uicbt  biiiweine.  Konnte  der  ku* 
■niüclie  dichter  ab«r,  gemiisH  »einer  Tiirslellung  von  den  drei  nrge- 
acblechtern  nnd  dem  verlmtlniss  der  jetxigcii  incnücben  zu  denselben, 
«I.  Ii.  der  auzuKtrebenden  rückkelir  in  den  iirzusluiid,  eine  üiilcfae  un- 
tcnubeidung  einer  lobcnnwertlicn  und  einer  verwerflieben  iieite  der 
Verbindungen,  wcicbe  sii-li  lui«  den  drei  un3|trüngliclieo  ge«icblerbtern 
«fgeben  lotleii.  vorneliuien^  Musslcn  ibin  diese  Verbindungen  nicht 
«lie  gleich  gut  seluf  Ist  ihm  ja  duch  die  hemtellung  der  ur- 
«firiing lieben  einheit  der  gelreuiilen  hcilung  und  gliickseligkeit, 
^gl.  anfuug  und  ende  der  rede.  Die»  uu)  da»  ii^Sgöyvyot  und 
•eine  bestaodiheile  angewendet,  müssen  ihni  auch  ^otxoi  und  /io»- 
jrcifr^tut  für  gul  gelten.  AI»  ob  e«  etwas  »elbstverständliches  wäre, 
bericJitel  er  durüber  mit  der  griisslen  nubelangenbeit.  Auch  die 
ßCix^l  und  ftoixtvtQtttt  erstreben  ja  die  heratellung  der  iiripräDg- 
licbeo  einheit,  die  dem  dichter  heilung  und  gliickseligkeit  bedeutet. 
Von  einer  lobeuttwerllieu  und  einer  vcrwerlliehen  seile  jener  ver- 
btodangen  kann  alan,  nach  dem  komischen  dichter,  in  jener  stelle 
Dicht  die  rede  «ein.  Die  urSifti  (fO.oyvimxtgt  welclic  die  leralni- 
gung  zum  ganzen  anstreben,  tbun  oielit  mehr  wnzu  sie  ihrer  nh- 
slommung  nach  berufen  sind  unti  sind  nicht  lubenswerther,  als  die 
ftotxof-  l'Ctztere  sind  mir  eine  art  von  jenen.  Kbcn  so  verhält 
es  sich  mit  den  fvrfÜKfc  ifO.tndooi  und    fiotXfvTQiat.      Auch    diese 
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timd  jeacn  nirlil  cii^^egeiitfraeUt,  «uiiJeni  verwnmll.  Man  rgU 
Lesicognplieu.  iu  mnlam  numtue  fHirtem  tftXavS^a;  /«irr,  xai  ^fli- 
/fvrf««  («  Piotffite  rficififr  in  Sympos.  |lUt,  K.J  viromi  et  imp«- 
rfjcu ;  tptrmtulmntium  n  contra  aitS^yvrM  et  tfuXoyviatx*^.  \gk. 
»tepb.  The«.  «III.  p.  70<»  p<l.  Oiml.  uml  eben  da  p.  834i  ^tXortia*^ 
|4rütaen.  I.  l!i  oi  Muvtnj^6üf%'  iffwrtnol  (ftXoyvr^uu^].  Aat.  lex. 
Phi.  n-kUrt  ipfh»tS(iOi;  durch  i)irn«tfjt  und  ^thoyörui^  dirrdi  iiin- 
lirrn«««.  \g\.  audi  i'ir.  'ruse.  i\  ,  11,  2.^  und  «o  alle  erkliirer. 
Die  von  H'ohlrHli  nngenommcoc  bedeiitung  dieser  worte  gdnirt  orst 
ipäterer  xeil  in.  Sw  scheint  ihn  aher  verhlendet  und  verleitet  tu 
halir>n.  diMcMip  .iiirh  nut' dir  ftnlnnisrhe  stellr  711  liberlritfircn,  tiad  dar- 
auf seinr  untertrheidiing  eiiiLT  lubenswertlien  iiml  vcrtrerlUclien  seile 
in  den  möglieheii  verhindung-en.  die  der  dichter  nicht  kennt,  xu  g'run- 
den.  Kine  dni  hctniristricn  g'cgpniibcrstctiende  vcrliindung  von  edlen 
Iraiici).  re|irAsetiliititrn  echter  freundschatt  unter  Trauen,  kennt  der 
dichter  der  »Iten  nlltttchen  kommlie  norii  viel  weniger,  als  «r  in 
der  liehe  viin  intmnern  711  männeni  erhte  freundgchaft  nuerkconl 
und  etwaü  anderes  sieht,  als  geineine  püderftstie.  Ans  den  uurlen: 
Mttl  ttl  inngiaiguii  Ik  rot'rot*  lov  y^yovf  yt-ywoviat^  ist  also  nicht 
cu  fnigem,  dnss  der  dichter  für  die  lobenswerthe  vcHtiiidung^  von 
fronen  nur  keinen  namen  gehabt  habe,  sondern  viHmehr .  dftta  er 
in  einer  aalchen  Verbindung  iibcrhau|it  nichts  anderem  suh  .  nls  Ite- 
lairistrieu.  Ks  verhält  sich  mit  diesen  wnrten  nicht  anders  als  mit 
den  Worten :  *ul  ol  noXXoi  ftttv  fio»x^*'  i*  joviov  toi  yivovg  y«- 
yövaoir,  nml  mit  den  Worten:  ttoi  oVri*  itv  yvraiKti  tptXat^fof  ts 
xal  t*o$x^vr(fMt  ix  rovroif  ro^  yfvovq  yt/mnut*  Die  yvratM^^  ^f- 
XaySoot  u  »nl  fi^oiytingtm  gehören  alsn  ztisaoimen  und  »ind  nirhl 
best  an  dt  hei  Ic ,  jene  einer  Inbenswerlhcu  ,  diese  einer  vcriverflichen 
Verbindung.  t>a  diu  urweib  wie  der  unaann  nur  aus  zwei  weib- 
lichen und  fwei  raiinnlicben  theilen  besteht ,  nicht  nu5  swei  dem 
geschlcchte  nach  verschiedenen  (heilen  wie  das  uvdQoywov,  sii  wird 
niitürlich  bei  den  nachkuuinion  beider,  bei  jenen  nur  der  weiblichen, 
bei  diesen  nur  der  männlichen  Iwstandtbeile  derselben  gedacht,  nicht 
wie  bei  dem  HvSqoyvvQv  des  männlichen  und  weiblichen  be.iland- 
Iheils  und  seines  in  der  Verbindung  überwiegenden  einOusses,  und 
umgekehrt.  So  tiiehl  man  denn,  dass  nuch  Holilrnhs  Unterscheidung 
zwischen  päderasten  und  philernsten^  wnrnuch  jene  ditr  guten,  diese 
die  schlechten  sein  sullen,   (was  an  sich,  wegen  der  altersreife  je* 
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tier,  der  jugeiiJIiciieti  uiit^Hiilireiilicit  dieser,  ganz  ubuuriii  wärej, 
gesudit  mid  in  die  PlutonUclie  »telte  liiiieiiigetraicen  Ul.  Muss  er 
ja  »elbsl  eiuj(uilc)iL'ii  ,  dass  ilv.r  unterer lii<,>d  xwisclicu  lieidcu  iiiclil 
itm  weiieii  beider  lirtrilll ,  uonderii  uiclt  uiir  nuf  die  zeit- 
liehe  e  111  TV' i  t' k  elu  tig-  liezlclil.  Una  iirtlieil  des  itiiblikiims 
liber  die  pliilerattle»  ittt  iiberdem  iiicbl  dunjeuige  des  dichten»;  deDi 
dichter  g'ellen  beide  für  fi^leich  i(ii(.  \^l.  |t.  11)'^«  A.  II.:  jfatiing 
^ci'  ovv  0  Toiolto^  fiat^tifutni}^  tt  xai  y>U<^affl^£  jrtyvitui  ud 
ro  ivyyti'ff  uaaai^ofinoq.  Aus  dein  geäii^teu  t'ulgt  uub  über  uuch 
weiterhin  ,  doitt»  wie  iti  der  uitiniierliobc  keine  liibeitüHtirllie  und 
verwerfliche  »eitc  unterschieden  werden  kann,  diis«ethe  auch  vuii 
der  truiieidiebe  fr>ll  >  <"i^  ^'i!*"  dieties  der  ^'rul)d  ist ,  ueAühalb  nur 
iler  hetuinstricH  gcducht  win),  uicht  dtu,  diiütt  der  dichter  keiueu 
Danen  tiir  ciu  odleti  freuud&vhnftsverhnltuiss  von  fronen  ^ehcibt 
liaUe. 

Aber  wie,  dürfte  mancher  hier  trugen,  beatehl  diiruuch  dem 
dichter  die  weit  nicht  uun  lauter  urSfffi  ^Xoyvvatut^  und  fiot^ot, 
uuH  yvfulKtg  tftltttdyvi  uud  fioi/tvjQiat,  aim  hetairislrien,  auis  |dii- 
leroateu  and  jiäderaälen '.  GewiBs.  Das  ist  eben  die  verkehrte 
weit  der  kuraischcn  dichtuag,  uod  sie  verlauft  in  daä  gcgCDtheil 
desacn,  wüh  «ie  zur  üurstellung  und  iiini  betvubblfieiu  briugen  sullj 
iiad  grade  dadarch  auch  zum  hewnuiläein  bringt.  L'ad  bat  ta  deuu 
der  dichter  «n  winken  Ichleii  lasscit,  welche  das  «u  bewirken  ver- 
iftügeuf  IVenii  er  die  gotlgcordnele  Verbindung  vun  mann  und 
weib,  ttU  welche  sie  auch  deia  (■riechen  mtcb  gall,  die  ehe  '^).  deren 
•yuihul  tUiK  iivdifoyvioi'  ibl .  gar  nicht  zu  kennen  scheint ,  suadern 
nur  iia»xoi  uud  fioi}(tiitt>iah  hetairistrieu,  (mderatiten  und  |ibilcra»leD, 
lieisat  daif  die  dinge  nicht  auf  den  köpf  stellen  ,  sie  grade  dadurch 
id»er  ertit  recht  los  licht  setzen,  zumal  wenn  wir  «eheu ,  wit  wcl- 
cbem  pathos  er  den  vorwarf  der  uvataxvvtifA  vod  den  philcraaten 
turikkweist 'f  und  vun  ihnen   riihml :    ö'i«    uXna9(iitf  fiöroi    i\no- 

6)  Vgl.  Ai'schvlo9  Kuui.  V.  212  U.:^ 
^  tiäg^  im^uo,  ttat  nag*  ov&iv  ^xi  tfoi 
"Bfas  uXtims  xai  Jtof  numifiata. 
KthtQif  tf  ÜTiuoi  irpd'  nnfftgtnutt  liy^ 
Z^ty  ßQVTOtfft   yiyvtltti    Tt't  tfiliartt. 

epttov  'dl*  fitiZ'»*'  ifi   diKH  fgovQovfifv^. 

7)  Unter    BpAttiachor  iinepieiuni^  auf    die   worti?   de»  pAUsaniftfi! 
ar^  nvnc  roü/inv  hyrif  tui  utoxQuy  /a^iCfO^ni  i^tt<tntn.     P.  182,  A, 
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ßafrc%njn    ävägt^    o!    lotovtai'f      Vgl.    Aristupli.   KUter  v.  333   f(. 

Hält  Wolilrub  meiner  aiifluiiKunu'  da«  (.iidqoyvrov  als  synibf)) 
der  elie  «nlgegeu.  diu»  iiictiL  nur  int  aiiiue  des  Ari»((i|iliüue&.  sun- 
dero  im  sinne  seiner  zeit  überhiiupt  dos  ätS^öj^^or  mit  sclinittcli 
bedeckt  nur,  sii  eDt^egue»  ivir,  grade  de>isbalb  eignete  es  iii'Ii  für 
die  zwecke  des  komisrlieii  dicliteru.  der  damit  glcicbsan  necken 
und  vexireii  will,  und  dem  wir  doch  wubl  das  recht  werden  eio- 
rnitmen  müstien,  lUm  uort  in  einem  »iniie  zu  nehmen,  welcher  ihm 
zusogte ,  und  iliin  eine  andere  und  liet'ernstc  bedeutung  untcrzu* 
legen,  abweichcud  von  derjenigen,  in  welcher  mon  daa  wort  im 
geaieiueu  leben  gebrauchte,  Vcrhült  es  sich  mit  den  obigen  werten 
rpfXufdiiot  und  ifiloyvvutxtg,    fiöi^ot  nnd  ftotj[iv7giai  nicht  ebenso  j 

Fällt  so  die  cuinbiaation  von  einer  lobenswertlien  und  einer 
verwerflichen  seite  in  den  Verbindungen  der  jetzigen  beätnndtheilc 
der  drei  iirgeschlecbter,  sn  tjillt  damit  die  gnindlage  alles  dessen, 
Wiu  n'ohlrab  in  unserer  dicbtung  dargestellt  findet  —  die  aDBicbt^ 
dass  Aristopbunes  drei  orten  edler  freundschafts-  iHler  liebeiverhäU- 
nisse  nnnphme  und  verherrliche ,  die  edle  liebe  von  manDerti  au 
mannen] .  die  vnn  trauen  zu  frauen.  und  diejenige  von  individueo 
verschiedenen  gesrhiechtes  zu  einander,  durch  welche  erweilerung 
und  ansdehnung  des  gesirhtskreises  Wuhlrab  Aristn|iliaue8  sich  über 
die  früheren  redner  erheben,  und  sie  durch  die  grossartigkeit  und 
erlmbenheit  seiner  nnscltnnting  überbieten  lässl!  Leider  widerspre- 
clien  aber  nnlur  nnd  geschiolile  .  thalhaclicn  und  die  person  des 
dichter»,  vor  allem  der  IMalonische  lexl  dieser  ticiion.  IVare  sie 
richtig,  so  bliebe  dann  freilich  kein  räum  mehr  fiir  ein  komtscbei 
element  in  der  diclitung.  timl  es  wäre  nicht  ubzusebcn.  wesshnlb 
der  dichter  wegen  seines  gegeoautzcs  zu  den  frühereu  redncrn  tim 
nachsieht  bittet.      VgL  p.   |»,3,  D. 

Wenn  Wohlrnb  zn  den  wnrten :  Ciui  ftiv  ovi»  xui  «iljtji  ittiivu 
«ifi^/;  iif)  uifio'f  ijfn'att  xjk,  (p.  192.  IJ.I  bemcrkl,  dass  Aristuphaaei 
dabei  keine  liest imuite  Verbindung  im  augc  haben  könne,  denn  mil 
xai  ixXXo^  jtÜ^,  wclche.H  nach  xui  h  nuiJi^atfnjs'  stehe,  könnten 
doch  nur  die  aus  dem  Hidi/iJjrtjroi  nnd  dem  doppelweih  entHtandenen 
bescicJiDCt  werden,  so  ist  dui>  in  überriustimmung  mit  unserer  auf- 
fasfiungi  wenn  er  aber  hinzufügt,  dass  jode  der  ütr  möglichen 
Verbindungen  eine  solche  icrtiefung  zuluice,  dais  das  sinnliche 
element  dubci  ganz  zurück  trete,    so    ist    das    eine    lehre, 
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i(ie  eiiieui  dicliter  der  allen  utitsclicii  kumwiic,  di«  lu  diuauu  puaklu 
lUflir  at»  misstruiiiscli  war.  wit?  inun  an  der  nutlussung  der  .Snppliu 
!iielil.  iiuiiioglicti  xiigetraiil  werden  Kauii,  und  uiii  der  audi  die  lol- 
g^ende  darälellunp  üittülcru  tiiclil  iibereinfiliinint,  uIü  in  dersellieu  diu 
siniiliclte  rnumeiit »  trotz  aller  tiefe  des  getuhlti .  welclies  daliintci' 
venteckl  ist,  duch  so  «tiirk  liervorlriil.  Wie  sollte  uucli .  dacIi 
de«  dicliterü  vurälciluag  vnii  imderuHUn.  Iietairistrieii  und  ckelire- 
cbero,  dienen  eine  aolclie  flittlidie  Vertiefung  zugetraut  werden  köu- 
ueu,  dosri  das  sinnÜclic  nmnienl  dabei  giiuz  zurückträte  <  Ware 
dietti  der  lall,  bu  konnte  e^  nur  irunii'  .Hein,  kurz,  das  linden  der 
ImUle  in  ernstem  aiane  iiuaat  vernünfligerweise  nur  auf  dos  ui— 
tyvtoi    tu  der   fiirni  der  elie. 

Wendel  U  ulilrali  gegen  meine  itcuicrkiiug  zu  den  Worten; 
ot^{  jrufi  UV  66^(Uf  jovi'  tit'ut  !f  itüi  utff^oStOfuif  ßvtovßia  xxX» 
p.  192,  C.  „daBS  man  nicht  vergessen  dlirtc,  diuLi  der  dicliler,  we- 
nigstens wie  er  i>iclt  auitelle ,  es  immer  uucli  mit  der  ädiilderuug 
der  drei  gesclilecbter .  der  ebebrcebcr,  der  lietJiirislrieu,  der  päde- 
rosten  tu  Ibun  habe,  das«  diejie  wurle  also,  insofern  er  durch  dieie 
Schilderung  der  aflerliebc  die  walire  liebe  iuN  lirlit  setzen  wolle. 
irauiscb  seien'*,  eio,  duas  niclit  abzuseilen  sei,  warum  nicht  vou  der 
cditeii  frcundscliafl  zwischen  utänuern  mit  inäunern  und  frnuen  mit 
fmuen  die  rede  sein  solle,  warum  in  diesen  Worten  einseitig  der 
liiaweis  auf  echte  chclicbc  liebe  enthalten  sein  solle ,  so  erklärt 
aicii  dies  eines  tlieils  nus  einer  verkennnug  des  sinnlicbeD  chu- 
rakters  unserer  slellc,  wofür  ich  nur  auf  die  anspielung  auf  den 
loythos  von  Areit  und  Aphrodite  in  den  fesseln  des  Uepbaistos  ia 
derselben  aufmerksam  mache,  andern  tlieils  nus  der  verkeunuug  des 
gegenaalzes  .  in  welchem  unsere  rede  zu  deo  früheren  redeu,  na- 
nentlicli  derjenigen  de»  Puusanios  slebl.  eudücb  darnus,  dass  Wohl, 
rab  in  deii  tieferen  siuu  des  unserer  diclituug  zu  grundliegeoden 
Dtytbos,  iun  den  drei  urgeHchleclilern  und  der  rtickkehr  der  jetzt 
lebenden  menseben  iiir  ursprünglichen  einbeit,  i  worüber  unsere  obige 
bemerknng  zu  p.  1t>l ,  C  tu  vergleichen  ist),  nicht  eingedrungen 
ist,  und  überhaupt  dns  erkläruugsprincip  unserer  dichtung.  wornach 
sie  eine  komüdic  in  kleinem  mnssstnbc  ist.  nicht  zur  aawenduag  bringt. 
Dus  nun  ober  in  unserer  stelle »  sowie  in  der  ganzen  rede> 
besonders  von  p.  UM,  E.  lui .  die  Iteziehung  auf  die  knnhenlicbe, 
g'egeniib''r  den  rinderen  ernlisrhrn  verlialhtifitii'M   tut  iiliorwiegcnd  her- 
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vurtritl.  itas  uinl  um  bo  angemessener  und  iialüHicher  erscbeiaea. 
wenn  man  bedentit.  »velolie  »crlireitnntr  diese»  laste f .  dem  «r  alst 
vunug'ttweiät^  galt  entgegenziilreten ,  im  ORmulig^en  l*rieclienlai>l 
g-ffunden  liHtte.  Aus  dienern  gniode  liat  itiin  aucb  der  «cfarift- 
steiler  In  den  ^prsrliipilencn  (heilen  seines  uerkes  eine  so  umfas- 
Hcndf  dnrstellnng  gewidmet.  Ueäclinfligen  sich  ja  duch  die  reden 
des  Phiiidros  und  Pansniiius  aiiMrIilieaslieh  mit  dieaem  gegenstände, 
und  trill  ei*  dnrh  nnrli  «tonKl  nnrh  iihernll  so  tiedeutsnm  lirrvnr,  z.  b. 
iu  der  rede  de»  Alkibitideä.  IIa  nninstt!  ca  dem  kiimischen 
dichter  doch  nahe  liegen,  durch  spüttiscli-koiniarlie  vcrherrlicliung 
jener  tiiisartung  iler  liehe  und  des  glücke«,  wehliea  sie  zu  gewähren 
schien,  .sie  eiiie'theils  seltiKt  zu  verH|>olleit,  und  anderentheils  grrade 
dadurch  das  glüi'k  der  wahren,  der  geschlechts-  und  ehelicben  liel>e 
zu  veransrhnnlichrn  und  ins  licht  zu  setzen.  Ilass  er  beides  beab* 
sichligl  und  gelhan  hat,  dafür  liefert  auf  der  einen  seile  die  Ver- 
spottung des  l'nnsauiufi  einen  schlagenden  beweis,  — ■  dcuq  wer 
wollte  es  doch  verkennen  duss  unsere  worte:  ovSi  yag  Sv  do^cter 
10VT  ilftti  tj  TiTii  at^^oiSttttuif  ffvtovfftu,  w^  n^a  rntfiov  ivaa  ÜU" 
go^  hfQro  /«miji  ^vtuii  ovuog  inl  /uyuXtjq  oaovdrjf  xrA.  eine 
sp6tliscbc  nnspieinng  auf  die  warte  des  Pausnnias  p.  181.  B. : 
tnnttt,  wr  »«?  foiÖai.  iwi  aiofirinöv  fAaXXor  r,  Jiüv  ifw^uir^  fmita 
utg  nr  Svnarim  uvotiioiHtutr,  m^o$  rci  Stangu^uc^^m  fiövov  (iXi~ 
iröritf,  ttftiXtwvttc  6i  lov  xaAiSc  ^  M'f  *"*<'  *^*^^  aclieiubeiligkeil 
vnthalUMi.  —  mit'  der  iinderen  seile  die  S|iccielln  hinweisung  auf 
st»lche  verltallnisse,  welche  nnr  aut'  ehe  und  eheliche  liebe  bezogen 
werden  kennen,  wie  die  Vereinigung  Iteider  iheüe  lar  einbeit ,  4i« 
geuieinsanikeit  im  leben  selbst  im  todc,  die  definition  der  liebe, 
kurz  die  ganze  stelle  p.  IU2,  l).  li.  Das  zu  sehen  und  zu  würdi- 
gen, dazu  bedarf  ca  allerdings  eines  lesers.  welcher  sinn  und  Ver- 
ständnis» genug  für  die  komische  dichtweise  und  ihre  verblümten 
nnspielungen  mitbringt,  —  wie  es  bei  dem  attischen  publikum  der 
fall  war,  —  mui  darin  dem  dichter  lu  fulgen.  Wendet  Wohlrab 
also  ein,  dass  nicht  abzusehen  sei,  warum  nicht  von  der  ecbtco 
freiiudschaft  zwischen  mnnDcrn  mit  miinncrn  und  frnueu  mit  freuen 
die  rede  sein  suIle,  so  verkennt  er  eben  den  nuchgewieaieuen  zii- 
aammcuhuug  und  das  komische  tnonieut  der  stelle  und  trägt  vor- 
slellungen  hioeiii ,  die  dem  dichter  völlig  fremd  waren.  Onss  A'tt 
Worte  unserer  »teile:    ^ikui  vju»;  avyTt^^at  xrA.,    in   welcher  cnov 
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äatu  und  ytXoiw  iu  wuiiderburer  weise  vereinigt  atutl,  iter  ytXola 
enlkleidcl,  uiir  iiiiwondiiiig-  nuT  ^\ttä  ur^QÖyviov  und  das  dessen  sym- 
IkiI  es  ist,  die  ehe,  o^uslutteit ,  wird  demjenigen,  welclier  siuu  und 
empfänglichkeit  tür  dergleicheti  mitbringl ,  nicht  melir  zweifeltiol't 
sein.  Dem  atlisclien  |>ublikuai ,  luicli  uUgeselieu  vun  seiner  bega- 
buug,  wurde  efi  leichter,  dies  nlles  zu  verstehen  als  uus,  da  es  mit- 
ten  in  dicscu   Verhältnissen   lebte  und  olles  initiin.-Mib. 

So  ist  denn  auch  die  deluiition  der  liebe  p.  192,  U.;  jov  SXov 
0V9  j!j  imdvfifn  xtti  ^lui^ri  i^iug  oioftu,  wenn  inun  sie  der  iruiii- 
sclien  hülle  entkleidet,  von  der  nalurgemässen  Verbindung  vun  in- 
drvidnen  verschiedenen  geschleebls  zu  einheitlichem  ganzen ,  xn 
dauerndem  bnnde.  der  ehe,  zu  verstehen.  Die  eben  betproclieneu 
Worte:  i^iXw  itfiCn:  aupiij^at  xtX.  die,  liticlistiiblicb  verstanden,  sieb 
auf  die  Verbindung  von  mann  mit  manu,  weib  mit  weib,  ebebrerber 
mit  eliebrecherin  beziehen  und  su  unsinn  enthielten,  lossen  darüber 
keinen  zweite!  unfkouimen.  Dies  einzugehen,  auch  hier  die  <rjrou- 
daia  aus  den  y§XoTa  ansznscbeiden ,  die  Vorstellung  vun  der  urge- 
slalt  der  irienschen  und  ihrer  wiederlier8iellung  der  imniüclieti  hülle 
zu  entkleiden,  den  tieferen  sinn  der  lictiou  und  deti  mvtlms  zti  er* 
g^rüaden ,  war  aber  sache  dev  letters;  der  dichter  durfte  es  nicht 
aussprechen,  weil  er  dadurch  die  illusion,  d,  h.  die  diclitung  selbst 
lerstürl  halte,  dereu  Interesse,  scliüiiheit  und  reiz  wesentlich  dar- 
auf beruht,  dass  der  leser  Über  dies  alles  »«elbst  sich  klar  wird,, 
selbst  es  lindel.  Das  abslreifeu  der  irnnischcn  hülle  in  jener  fiction 
wird  aber,  was  ja  auch  so  nahe  lie)i:l,  dadurch  bewcrkslelligl,  dnss 
man  die  darin  m  i  I  e  n  t  h  a  1 1  c  ii  e  n  u  n  n  a  I  ii  r  I  i  c  h  e  n  Verbin- 
dungen von  mann  mit  mnnn,  weib  mit  weilt,  ehebrccher  mit  elie- 
brecherin fallen,  und  dagegen  die  einzig  naturgemiisse  ver- 
liiudung  vun  mann  und  weib.  die  de«  ittd(f6yvvov ,  als  syinbul 
der  ehe,  bestehen  lassl.  .Su  verstanden  enthält  die  detinilion  den 
(inignaiitesten  ausdruck  der  Wahrheit  und  lai  von  an  tiefem  »ina, 
ibus  dus  classiarhc  uUcrthum  wenigstens  keine  liefere  auttassnug 
dea  Wesens  uikI  der  bedeutuug  der  ehe  aufzuweisen  hat.  Ond 
warum  wollten  wir  sie  dem  IMatnnisrhen  Aristophanes  nicht  zu- 
traiieu  f  Lassl  der  philuBn|di  ja  doch  seinen  Athener  in  den  lie- 
gt« Villi  |i.  840  D.  sich  fulgendennassen  anss|irechrn:  {ntttti}  tohvv 
H  /i'fftw*'''  ittfit*  tovTOv  Tov  vofi(f*ov  If /^i ,  4ttM  MaUfjy  Jtf  f^  ttäv 
H    JTOÄAiÜi    ttc    änofifav    initfoyti  ,    tffjfii    16    fiit     r'jU/if^O)     lOjUi/ior 
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UJtXfüi  ifir  nt^i  uvrtSr    tovtiar    nogtv(a9'M   ^Jy^y»    w(    ov    it* 

Xt(^o*>i  *lh'''  tf*""'  Touf  JioAfirt»;  ogv{90¥  nut  n).Xtuv  9r}^(tiH'  jroA- 
Xüvt  •!'  ttajü  iitfdhA^  ayiTjtt^  yfyvrßfnt.;  fiiXQ^  t*^*  natSoyovta^ 
Tjt^tot  Mul  ((Xij'^uroi  yttfuav  u  aypoi  ^wOtVj  Star  i'  ftc  lovro 
^Xtxta^  iXiiiuOi,  avfdvattd^htii  ä(tQr^v  9r,)Mn  Karri  /u'^i^  xa2  ^if- 
Atta  aggin  rui-  \oniov  XQOt'ov  oofug  xui  dtxutui^  C<üor«r ,  ififti' 
vofiii  ßißufwi  juli  Ttguirut^  i';S  tftt^Juf  of*oXoyiui^'  rfrii-  S^  Ä9- 
Qiwf  y(  avrovf  afifhotfi  iffut.  kt  »Iter  dieses  tetit|(ealelllf  so  g-iebt 
CS  ftucli  mit'scliliiBs  iiud  verlreitel  uiich  rücknärls  wieder  licbl  über 
die  uiimillelbur  vorberg-elteitilc  Kcliilderuug  der  uruliscbco  EustÜndo 
und  eracbeiniirififen  uud  des  plucks  der  vereiiiixten  balftcn,  Ouss 
sic  gtint  iillKempin  •^fhiillPii  iKt ,  dnna  diibvi  ubcr  docb  die  kuubcn- 
liebe  zic.mlii'b  in  dcii  vordert^^riitid  IriLI ,  wird  nun  nienmud  irre» 
kiinneii.  Uiw  verdtniidnisä  dt:r  detiuiliuu  iot  musN^ubend  uucb  fur 
ibre  uull'üKänitg.  Ks  i^l  dadurcli  crkliirl  .  \\\v  es  kuDinit  .  wit» 
Woblrub  nicht  veratclicu  kiiunle,  tlms  Arialupbaue^  einen  laugereo 
nbiicbniu  bindurcb  dem  aiiscbetiie  nacb  vun  der  liebe  überbaiipt  iiud 
besunder^  V4m  der  knabeutielie  sjiricbt  ,  uhbrend  er  «lie  ebelicke 
liebe  meint.  \  e  rtr*-'6  &e  ri  wir  nicbt.  dass  wir  es  mil  dem 
komiick eil  dichter  %u  tbiin  biibeu.  welcberdcuscbalk 
keiueo  nn  gen  blick    ^ergiissl    iiiJer  nbleg't. 

Wenn  Woblrub  keine  »|>ur  dovnti  finilel)  dnsa  Ariatopbanes  lu 
gaosleo  der  elielicben  Hebe  die  liebe  unter  inänaem  herab^eseUI 
Imbe,  so  ibt  ea  iini  pliitze  liiiizuwciseti  nnf  den  unsirilioben  ifiholt 
iiod  cbaraeter  der  reden  piDeD  PbuidniH,  KryxiDtucluis,  I'liuaauias, 
der  docb  unmiiglicb  obne  erwideniDg  bleiben  konnte.  Vgl.  Legg. 
VIM,  838.  E.  8'iO.  0.;  «nC  diw  intermeuii  nticb  der  rede  de»  Pau- 
Booins,  das  arlbeil  des  .Aristodeinoa  nnd  die  Ivyl^  des  Arislopbanas; 
auf  (las  intcrmezxu  zwiacbeii  Arititopbunes  und  Krvximacliiis  nach 
der  rede  des  letxlerea;  auf  die  von  Aristopbanes  am  aofang  und 
ende  seiner  rede  erklärte  ikppflBlIlon  in  den  früheren  rednerii ;  auf 
den  .Hptttt  und  ilie  iianHJi«',  Jtu  vieler  Meilen  »einer  rede  gegen  die-  - 
selben,  p.  IUI,  D.  K.  Itl'^,  A.  B.  i*.  IU3,  A..  auf  103.  V.  wo  er  dea 
Pausauitis  nnd  Agnllinn  sogar  mil  nnmeii  itfiinl  :  auf  die  ironisebe 
verherrlicbnng  dea  glückH  der  kuabenticbi-  und  die  eDlgcgenälellnng 
der  elielicbi*n  liebe,  p.  \^',i,  D.  G.;  nullicb  auf  die  silllirbc  gesinnung 
des  konikers,  ivie  wir  sie  aus  ieineii  werken  kennen.  U  ir  krinutcn 
aurli  nnrb  binweiKOn  auf  dni«  viTbiihMi*is    drr    retle  zti   doii    librig'eii 
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tbcil«D  des  nerkea.  mid  auf  die  liedeutuug  und  atetle .  welche  «ie 
im  jilitit  des  4^uiixeti  ciniiiromt;  dii  über  VVulilralj  aicli  darüber  iiicbf 
iiiisg^procheii  liiit ,  Sil  bcgoügeii  wir  iiii:>  dutUr  auf  die  einleitiing; 
und  den  cnmmenlar  xu  verweUeii.  Findet  es  Wublrab  zu  viel  ver- 
langt ,  dass  der  leaer  nU  tlieina  einer  rede  eiueii  bi'jgrrill'  crrntbe, 
der  ID  derselben  gar  nicht  vurkomaie,  so  l'rageo  wir.  ob  en  denn 
io  fichwer  sei.  diesen  bcgrilf  imfiKirioden .  utid  ob  Um  nicht  der 
geistvolle  mvtlinti,  der  doch  eine  vernünftige  bedeulung  haben  muu, 
und  die  wicderbulle  dciinition  der  liebe  nahe  genug  lege<  Man 
vgl.  p.  191.  I>.  1!>2,  K.  und  die  |i.  189.  1).  und  um  schluss  der 
rede  eothnltene  hinweisung  auf  dcuselbeu.  l'nd  bedeutet  denn  die 
stelle  |f.  lOl,  r.  (man  vgl.  die  obige  erkiRrnng  derselben),  die  Über- 
gebung des  tUJovyutoi'  y.  UM,  A.  B.,  die  lobprciauDg  der  uoi^ol 
uod  fiOt}((vtQtatt  die  Verherrlichung  der  |iaderiuilie,  endlich  das,  dass 
der  dichter  die  menschen  nur  als  |>üderasten,  hetairislricn  ,  f*otj(oi 
und  /ioi/ct-T^iai  kennt,  ctwus  undercäf  VVus  ist  nun  das  ergcbuiM 
VFtn  diesem  allen  ,  auch  der  über  die  reden  des  Plinidrus  und  Ari- 
itojihaneü  gefülirleu  Untersuchung  t  Ist  es  das  von  Wnlilrnb  ver- 
kündete/ Oder  bekundet  seine  auslegung  nicht  »ielmehr  durchweg 
eiaen  «nflallenden  ninngel  uu  sinn  und  verstündoiss  für  die  tieferen 
leiten  des  Platouischen  Werkes,  numenllich  das  irnnischc,  als  dessen 
folge  die  so  misslungcnc  auÖossung  des  Ihenia's  und  des  Platoni- 
schen   Werkes ,    so    weit    ea    fur   die  vorliegende  frage  in  hetracht 

B   kommt,  uüd  beiner  künstlerischeu  anläge  anzusehen  ist. 

^L^       Rei   dieser    gelegenheil    darf    icb    denn    auch     ein    «un'allendes 

^pyitoveritüudniss .  welches  .«lich  VVohlrnb  bei  behandlung  des  vorlie- 
genden gegenständes  liat  zu  schulden  kommen  lassen,  aus  dem 
gründe  nicht  mit  stillschweigen  übergehen,  weil  es  den  sinn  desaen. 
wan  ich  sage  völlig  verwirrt  und  entstellt.     Wohlrab  schreibt :  .,da 

■  der  Wortlaut  der  Sukralischen  rede,  wo  sie  des  Ariflto|di«nes  dor- 
Alellung  berühre,  meiner  eigenthÜmlicheu  auflfassung  nicht  günstig 
sei ,    »n    nehnte  ich   auch  hier  zur  annähme  von  |iorodic  und  irunie 

tmeiue  Zuflucht.  In  der  thnt  bezeichne  ich  (p.  300)  ca|t.  2Ö  nnd 
27  «Is  den  |»arodisrhen  abscbnitl  der  rpile  dcK  Snkratcs:  dns  26ste 
cftpit«!  solle  mit  der  rede  des  Aristophanes  iibereinstimmen ,  wenn 
wuttt  ihr  die  porodische  hülle  abstreife".  Dos  sull  ich 
sagen .  wnhrend  ich  die  parodie  der  capp.  *2(>  und  27 .  also  des 
Mnkrateu ,     ausdrücklich     auf    die    übrigen     reden ,     „mit     aus- 


I 
I 
I 


L 


IMon. 


imlinie    der  rede  des  Arifilo|i(i  aues* 
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rede  dos  •Sokrntcs  in  iiliercinsMniniiing'  mit  der  rede  des  Ari^tu- 
|iliuiiea  liiiiJc,  weiiti  iiiiiri  dieser  die  iroiiisclir  liüllc  ubglreife« 
\g\.  |i.  2HK.  hie  uliereinttliininiiii^  Iteider  bestellt  dann  darin,  dies 
die  rede  de«  AriHtnphnnes ,  der  irnni§clieii  liiille  enlklcidel ,  eine 
ncliiitircde  der  ein*  int ,  und  djiMS  aticli  Sukrutes ,  die  liereclitiif^ug 
der  ehe  uU  erste  «tiitV  in  der  crtitiKclien  stufenreilie  anerkennt. 
Vgl.  |i.  iOtl,  H.  ff.  207,  V.  ff.  20H,  K.  K.  mit  20r»,  K.,  welche 
ätellu  duri'li  dii:  vurliergeliunderi  erläutert  wird.  Niemand  der  mei- 
nen iiuseinundcrduliimgen  hierüber  sei'ii  hier  sei's  in  meiner  ans- 
gube  de^  Sym|i't<iion  mit  iiijrmerktfnmkrit  irpfulgft  ist.  wird  darüber 
im  nnkluren  nein,  ^'ie  tttiniml  damit  Wiiblriib^tt  obige  dtirstellinig^  / 
Ist  RS  nicht,  um  niclibi  härteres  lu  sageii^  eine  sinnlose  entstcUun^ 
dessen,  intxs   irh  ttoge '. 

Wublrali's  heuierkiing^  endlich,  dutw  vh  ihm  scheine,  al«  kütine 
mtM  vun  Sokrates  eine  verherrlirbunfr  der  ehelichen  liebe  noch 
viel  nrcuif(er  erwarten  aU  von  Arisl(i|ibaiie8,  erMigt  sich  dadurch, 
dogs  ja  nicht  vnn  einer  lerherrlieliung  der^elltcn  durch  ihn  ^  icin- 
dern  nur  vnn  einer  relativen  Übereinstimmung  defiselben  mit  Ari- 
stuplinnes  die  rede  ist  **);  ferner  dadurch,  dns8  die  höheren  stufen  der 
erotik  die  niedrigeren  nicht  uusschlieäseu ;  weiterhin  dadurch,  daüs 
das  HtärktTC!  Iiorvurtretcn  dcit  männlichen  elemente«  im  Srnipusion 
durch  die  niunuergcsellsrhal't.  die  es  bildet,  bedingt  ist,  und  dnss  das. 
was  von  den  männern  hier  gcMigt  wird,  auch  von  dem  weiblichen 
gesrhlcchlp  gÜl  ,  wiis  mit  um  im  grÖKücrer  Sicherheit  iiitgenumnieti 
werden  darf,  ala  8okra(e8  seinen  ganzen  vnrlrag  Über  erotik, 
auch  die   ticfxinnigsten  lehren,  auf  Diotima  xurUckfiibrl. 

S|  Vgl.  iudess  hierüber  meiue  eioltiituug  zu  Xt'oophoa's  ävinp«^ 
sioa  p.  60.  80  ff.  Qn  ff.  nebst  den  autn.  tu  cap.  IX. 
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ist  ßaQßn^Of  uMout-  unvorsichtig,  doch,  jedenfalls  Ttir  weiteres  beacl? 
teaswerth.  gesagt,  da  über  die  entstehiing  der  arrägrot  der  chor 
acht»!  vs.  t>70  flg.  genau  sich  auagelaasen  baHe. 


XIII. 

Kritisches  und  exegetisches  zu  Orids  Fasten. 

(Vgl.  Philolng.   XXX^I,  |>.  428  ff.). 

IV.    Die  datierun^  der  Keralia,  Ov.  Faai.  ü,  5(17—570. 

Kmaitiiel  Hafl'miuiii  lint  in  den  \euen  jalirltürhern  Tür  pliilo- 
lug'ie  iiikI  imdajTdgik  \L\'II .  1 .  t  IT) .  |i.  'A^Vt  H'.  eitie  reihe  von 
nnendatMtnen  zu  Ovids  rualeii  venifleollirl)!,  von  denen  die  meisten, 
wenn  sie  nurh  anspriich  auf  volle  evi<lenz  nicht  erlieben  können, 
docli  im  liörlislen  grade  beacliteiMvvertlt  emclieineu  ').  Von  ilieseat 
lobe  mufM  man  leider  den  zu  der  uhen  ftngefülirtcn ,  licknnnllich 
sclion  linnfig,  liis  jetzt  nbcr  immer  oline  nennenHwertKen  erfulf^  kri- 
tucb  belinndellen  stelle  g^cmurlilen  änderungavurBclilag  ntisaelimeD, 
w!e  im  miclifnlgcnden  lu   zeigen  versuelil  werden  sull. 

Die  mii'li  niisdrückliclier  atigalic  der  Faxti  muffdani ,  des  He- 
Hoffium  fttrretanum  und  iler  Fasti  /iirNiuiofit  '^)  iinf  den  2!. 
fcbruar  faltenden  Kernliu  Itat  Ovid  Fast.  II,  567  —  370  mit  den 
Worten  datiert: 


1)  Unrichtig  ist  die  bemerkung  Hoffmanu's  zu  III,  634,  wonnch 
äunimulaUftu  fremtnt  nor  lesart  der  si^l^btesten  handschrirt«ii  sein 
•oll.  Cü  siebt  u.  a.  Im  Urainitiuufl,  Zulfohemiauus,  sowie  im  Mazari- 
oinans  von  erster  band.  Boffminn'i)  eigene  conjectur  m#/i/ findet  iich 
schon,  wie  jetzt  aas  der  neuen  collation  Peter's  (De  P.  Onidi  Naaonis 
laitia  disputatio  critica,  Meissen  1877,  p.  lU)  hervorgeht,  als  vari- 
ante  in  dem  cod    Leidensis. 

2)  of.  C.  I.  L.  I ,  p.  304.  330.  386.  VI .  1 ,  p.  630.  63d.  Ephem. 
epigraph,  m.  p.  6, 
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\rc  taueu  haue  ultrn.  *^unm  lot  dc  nteute  btipeniut 
Luciferi,  r|iiot  liubent   carmina  nostra  pedes.  ' 

linnr,  (|uia  iuHlii  feriint,  dixcre  Feralia  lurem; 
ultima  jilacaiidis  aianibua  ilia  dies. 
und  KODiit ,  dn  nufl  v.  ^H8  iiuxweidfiiliif  liprvorsi^elit ,  dnss  hier  der 
elt*tlet£te  tog  den  februar  beieiclmel  werden  soll^  das  i^eaaDDlc 
fpst  faUrlilich  auf  den  18.  febniar  nnji^esetxt.  Dieser  umstaod  bat 
von  jeher  für  diejeuigen  kritiker,  denen  der  g-loube  nn  die  unbe- 
dingte infalliliilität  der  olaMiKcbea  i^cbritisteller  nls  bucbstes  evan- 
geliun  gilt,  einen  gewaltigen  stein  des  anstotises  gebildet.  Insbe- 
sondere bot  Merkel  iProl,  p.  \L  S.)  dem  übelsinnde  diircb  anderung 
von  ppiles  in  eiccs,  dein  man  jedocb  nucb  bei  anvvendung  von  Mer- 
ket's  überaus  gescbruubler  und  geküu&leller  erktarungsweise  eioeu 
vernünftigen  sinn  niebt  enlluckeii  kann.  Iliiscbke  aber  (Das  alle 
rooiiscbe  jabr  und  seine  tage.  Breslau  1H09,  p.  IK5,  aom.  41). 
der  \.  »HH  unter  beibebaituag  der  Merkel'scben  conjectur  vices  vuii 
den  sechs  ledteu  lagen  (28 — 28.)  de«  februar  verstekl,  dadurch 
nbxuhelfen  gesncbt.  dnss  er,  gestüut  auf  Kydus  de  mens.  Ill,  2-1, 
die  »m  22.  februar  stalttiudeudeu  Curisden  mit  zu  dem  Ifnipttf 
cfduffiim  der  l'nreotalien  rechnet.  Beide  geradezu  ungeheuerliche  ■ 
erklärnngs-  und  beilversucbe  niud  neuerdings  von  Peter  Anhang 
XU  seiner  ausgäbe  p.  17),  welcher  jjinfi!«  mit  recht  beibehalt  und 
den  anaalx  der  Kernlien  auf  d«D  IK.  februar  als  irrcbun  Ovtdb 
nufTuBiil,  gebührend  gewürdigt  worden,  nachdem  bereits  W.  Hertz- 
berg (Zeitächrift  für  die  altertbuniHwitsenscbafl.  I\.  IH4t),  p.  1(>]  ff.  I 
die  iinbnltbnrkeit  der  .Merkel 'sehen  nnsichl  klar  erwiefiea  hatle< 
Die  ncueate  erkiüruog  uuserer  stelle,  nelchtf  K.  HolTmann  u.  u.  u. 
geliefert  hat.  ist  zugleicli  uuch  div  einfucltstc,  so  ditsu  e«,  falls  si« 
richtig  sein  sollte,  wunder  nehmen  muss,  dass  bislang  Docb  nie- 
mand auf  diesen  nusweg  gekommen  ist.  Hoffmann  verweist  näm- 
lich das  distichon  v.  fItiO  f.  ganz  nn  den  schlnss  der  mit  einer 
Beschreibung  de»  Opfers  für  die  dm  .Wufu  wler  Tncita  und  erliiu- 
lerung  des  weseos  dieser  gotlhcit  endenden  Schilderung  des  Fera- 
licnfestea  nach  v.  Hl6  und  bezieht  die  werte:  haue  .  .  .  furem  in 
dieser  ihrer  angeblich  ursprimglichen  Stellung  nur  auf  den  von  ifani 
an  genannten  Tacitatag;  dann  hindere  nichts,  diesen  als  den  2t. 
februar  xu  nehmen .  und  es  stimme  dann  auch  irel'llich  die  weiter« 
featrerbnuiig   v.   ßl7   A.  iViri«(ia  ^22.  februar)  und  v.  039  ff.    Vi 
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miiuilja.  Zwei  gründe  liiid  es  liuupttaclilicli.  welche  Hoilmanii  >iir 
vcrtLeidiicuau^  »einer  Hiiaiclil  tn'n  t'eld  fiilirl.  WHIireod  cr  /.iigibt, 
iIbss  fiir  die  auuiilime,  die  vv.  fit)/  H'.  «cieo  C(irrii|it,  iii  deo  worteu 
•elbtt  niclit  der  geriiigate  aolii^  sicli  liudet  ersclieiof  ihm  tiioächsl 
diu  zweite  versjtutir  (v.  ;ittO  (]'.)  in  Heiner  Ktelliing  lerdüchtig,  weil 
«iif  die  erH'ahnuug  der  vuiti  l'ebruar  noch  restier  enden  zalil  von 
Juci/'eri  uicht  uuniiUelbnr  folgen  künue:  hflttc  .  .  .  di.rrro  FeraVia 
lucom.  l:<eUtere  beh(iii|>tung  lloftinannä  beruht  nuf  einer  völlig 
verkehrten  anliHMitnng  der  bedenlung  den  distichon  v.  Tifi?  fT.  Die 
iu  dieseiu  eolhallenc  erwühniing  der  vorn  fehrnur  noch  reotierendeo 
zahl  von  luci/'eri  ist  nicht  etn»,  wie  HoHmaim  zu  glauben  scheiDt, 
eine  bluii  beiläufige,  ziifdlligc:  .tie  hildel  \ielniehr  eines  der  uian- 
nigt'acben  von  Ovid  iuT  dalierung  der  einzelnen  tVattage  ange- 
wntHlleo  mittel.     Mau  vgl.  nur: 

IV,  WC»!    fl*.: 
Sfj-  uhi,  ifuae  restaul,  Ivre«  ApriiiK  luth^Uj 

m  media  curxi  teinpora  veris  crant,  .  .  . 
Hat  mihi   Nument»  Rnmam  cum  ftttr  redirem, 
•»bütilit   in   media  «'nndida  tnrba  vin. 

V,  093  ff.: 
At  mihi  [landc.  precor,  tanto  raeliora  peteDti. 

in  (icminoti  ex  quo  tempure   l'huebus  eut. 
Cttm  Midem  dff  inen^«  diai  ttuperesttc  tüdehiitf 
tfuoi   ituni   Hercniei  facia  faborir'  nit. 

VI,  725  ff.: 

fnni  sex  vt   totidem  Utceii  d«  nuuae  superaunlf 
huic  unum  nuinern  tu  tarnen  adde  dien: 
aol  abit  «  (jemini»  etc. 

795   ff.: 
Tot  nstaiit  de  m$tt$e  dies,  ijhoI  nominct  ParcU, 
cum  data  lunt  trabeae  femplu,  Quirine.  tuae. 
Die  Buflubrung  dieser   pnrallelstellen  dürfte  an  sich  n-ohl    vntl- 
nif  geniigen.  Unnmunn'it  verdacbligring  der  Stellung  von  hanc  ..., 
lücem    nach    v.   r>()H    als    nichtif(    zu    ernreispii.      Zum    iiherfluu    sei 
hinzugetugt,  da«»  Htiffmatm  selbst  erklärt,  der  iinu  der  verse  ;')H7  ff, 
Mi:   ^ie  Pnreutalien  enden  ^    wenn  vom  fcbruar  noch  s»  viel  tage 
äbrig    sind  ,    als   dn8  dinlichun  fÜMC  lühlt'*.     Aueh  er  erblirkt  aliin 
in  ihnen  die  bexcichnuug  eines  bealimmtea  ternini,  d.  b.  doch  wohl 


tiujg.      Uaruut  bicli  iilier  Ovid  uiii    huHc fwvm   auf   ilioeii 

von  ilini  mit  aller  beatiamtheil  aiigegelieueu    ta^    nicht    soll    belie- 
hen können,  vermute  ich  niclit  cimusclien. 

Ala  zweiten  y  mehr  [lusitiven  ^ruuü  fiir  seiae  änderuag  fÜfcrl 
HiifTinBun  folffentlea  nut':  „dann  (d.  Ii.  narli  der  Umstellung  der 
icrse  fiH^  tT.  hinter  v.  tilti)  ist  es  (nc.  der  21.  t'ebruar)  der  Ing, 
jin    welriicm    der    unterirdischen   Tneita    ein    upfer   f^bmciit  wird. 

von  dem    nun    die    worte    gelten:    /mni; fucam,    und    niclil 

minder  gewinnt  auch  der  (»entameter:  utHmn  ,  .  .  ditt  erst  hier 
MÜne  volle  berechtig^unff,  weil  erst  mit  dem  tage  der  Tiicila  und 
nicht  schon  mit  den  Harentniien  die  »ühne  der  unlerirdi- 
ttcUen  ihren  nUschluns  lindct".  >Ian  wird  nchwerlich  im  stunde 
sein,  in  weniger  worteu  mehr  uarichtigkciten  aunuaagea  *  «la  es 
hier  geschehen  ist.  Zunächst  niuss  conslalicrt  werden,  dass  nocli 
niemand  es  sich  hut  beiknmmen  lassen,  dos  in  v.  571  —  616  ge- 
schilderte, mit  dem  charakteristischen  „ecce"  eingeleitete  Tacita- 
opfer  von  dem  v.  5Hlt  »'.  bestimmten  tage  der  Keralien  lu  trennen, 
wie  dies  HnfTmunn  mit  seinem:  „Unnn  ist  es  der  tag  etc."  anxu- 
deuten  scheint.  Völlig  confns  aber  ist  seine  annähme,  dass  der 
pentameter  v.  570  erst  hier  seine  volle  berechtignng  fände  u.  s. « . 
Von  wem  wäre  jemals  die  unerhörte  behauptung  nufgestellt  wor- 
den, dass  die  sühne  der  unterirdischen  (das  soll  doch  wubl  heisaen: 
die  dies  pflrtfnfofes)  schon  mit  dem  von  HofTmnna  als  Parentnlieo 
beicichneten  feste  beendigt  worden  sei  i  Dies  ist  schon  dcashalb 
rein  unmöglich ,  weil  der  rümischo  kalender  gar  kein  besonderes, 
anf  einen  tag  fixiertea  fest  der  l'arentalieu,  etwa  ahnlich 
dem  der  Keralien,  kennt.  Wohl  aber  wurde,  soweit  sich  ans 
den  erhaltenen  dürftigen  nachrichten  erkenuen  IhssI  '),  die  gaow 
dem  andenken  der  verstorbenen  geweihte  seit  vom  13.  bis  21». 
februar,  welche  allerdings  an  dem  lelsteren  tage  mit  den  Kera- 
lien ihren  nbschluss  erhallen  zu  haben  scheint,  als  die«  parcntaUs 
(cf.  Kaat.  II,  548),  von  Ovid  sogar  geradezu  als  dies  feraUs  (II, 
34)  oder  femir  lemfms  |  V,  ■iSt))  beKeichncl. 

Auf^s    klarste   zeigt    sich   jedoch ,    dass  auf  die  von   HDiTmaun 
vorgeschlagene    weise  Ovid    nicht   nur   nicht   von  dem    in  rede  ste- 

3)  Cf.  die  einachllLgigen  stellen  bei  Preller,  Böta,  myth.  p.  488  ff. 
Hommsen-Marqnardt,  Rfim.  alterihflmer  VI,  p.  S88.  298.  HnsoUce 
a.  0.  p.  186  tf. 
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liemlen  irrthuai  l»«fret(f  vielnielir  uruere  «telle  in  einen  noch  weit 
unheilbar  verwirrteren  xii.Hinml  verscixl  winl.  wenn  wir  «rliliess- 
licJi  die  fl^aDze  cpisnde  in  Hpm  zusammenhange,  wip  er  ans  der  von 
HnfTinnnn  heliclitcn  timslennnf^  liervorij;elit ,  belracliten.  In  den  vv. 
BS3 — .»166  gilif  Orid  eine  Schilderung  der  feier  der  rfi«  |>ar«i- 
ffll^4,   welche  er  v.  Süd   mit  den  wnrten  hescbliesst: 

Nunc  animae  lenues  et  ciirpiira  funcla  sepulcris 
errnnl,  nunc  ijnsitu  puscitur  umbra  cibo. 
Pen  endrermin  für  diese  sühne  der  raaneu  seist  er  in  dem 
daran If'nigcndei)  distichon: 

nee  tarnen  hnec  ultra,  quam  tot  de  meose  sujiersint 
Luciferi,  «ptot  hnbcnl  carrntna  nntsira  |ieflPM. 
auf  den  18.  februur.  Nncb  lldH'mnnn's  vnnichlng  würde  nun  der 
dichter  run  hier  ohne  jede  weitere  datieruug,  indem  er  die  dozwi- 
arhen  liegenden  beiden  tnife.  If),  und  20.  febrnnr,  ganz  aii<;]ier  be- 
tracbt  lüsst  —  ein  \  erfahren,  für  welches  sich  iu  den  übrigen  tlici- 
ten  unseres  gedirbls  knum  ein  nnalngnn  finden  dürfte*)  — .  mit 
den   Worten : 

Kcce  anns  in  mediin  re«idcnK  iinnns»  puellin 
sncrn  fncit  Tncitue  etc. 
auf  den  21.  febriuir  übci^cden,  woran  »ich  bis  v.  582  die  «cliil* 
derong  des  Taci(n-o|»ferB,  v.  r)83^0It>  die  erklNnmg  des  wesen« 
der  Den  Tnrita .  Mutn  oder  l.ara  nnscbliessl.  Darnuf  soll  jetzt 
ohne  jeglichen  7.u9;inimeuliang  mit  dem  vorhergehenden,  ganz  abrupt 
das  von  r.   öß'J   liicrlier  (rnnsfericrtc  diälicbon: 

lianc,  quia  instn  fenint,  dixerc  Keralta  lucem  ; 
ullimn  jtlacnndii;  manibns  illa  die» 
frtlgen.  /nnäcliHt  Insst  sich  hier  die  frnge  unfwerfcn,  wo  denn  10 
dem  voraufge)>eitdc»,  von  der  feier  der  Pnrentalien  (^v.  533 — -äßH) 
jetzt  scharf  getrennten  abschnitte  (v.  571 — Rt6)  von  einem:  mwIu 
ferrc  die  rede  ist.  \un  aber  die  hnuptsnche;  der  zweite  vers 
des  dislicbon  siebt  nn  der  i  h  ni  von  Hoffmann  ange- 
irieaeneii  stelle  in  ganz  unlösbarem  Widerspruche 
Mit  der  d  alier  11  nir    in   v.  5fi7  IT.      In   letzteren    versen  hatte 


4)  Der  ausfall  des  11.  april  zwiscbeD  der  schluRsf^ier  der  MeeA* 
Icüien  (IV.  389  —  392,  10.  april)  und  dem  t.  3t>3  nicbl  bentimmt  da- 
tierten anfang  der  Ccrialtcn  am  12.  npril  läsit  sich  damit  wohl  kaom 
vergleichen. 
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ja  Ovid,    wii*  Hoirinanii    niiiiiiitml .   den   en  it  term  in  für  die  lobne 

dor    vprstnrbcneii    auf  ilrn    1  K.  niiiceHrtzt.     Wie    reimt    eiclr    damit 

zusammen,    da.*is  jetzt   utif  eiiimnl    der  Tiicilntag.    der   lug   der  K»- 

rftlien,  der  2  I.  lebniAr: 

ttltimn  placnndi«  innnibiis  .   .  dies 

geniinut  werden  snWi 

Kiirwahr.  fullii   wir  nicht  gesoonen  sind,  nach   Hotfmaan'i  vor- 

gaog  die  fronze  ittelle  \incU  unlieilUnrer  zu   maclien,  als  sie  es  8chi>D 

ist,   werJeu   wir   ivulil   mit    l'uter  uuerkeuiieu   inüiweu,   dtijui  Ovid  deiu 

Wortlaute  uiiKerer  Hielte  uacli  die  Feralia  tttall.  auf  den  'i\.  auf  den 

18.  fcbriinr    uugeselzt.    «icli    aUn  um  >ier  oder  nucli  muderner  aii- 

ichauuiig-sweiNe  tun  drei  tage  verrecbriet  but.      Nur    fragt    es    «ich, 

ob  wir  uns  dabei  beruhigen   wollen,    den    irrtlium    einfach  tu  con- 

staticrcn  ,    luler    oU   ivir   niclit   den   vertinch   iiiuchen   «ullen ,    die  ent- 

steliuDg    desiii'lben    zu   erklaren.     Uicrfur  ächelnl  mir  die  liiataaclie 

uiriit  ohne  belnng  zu  sein,  daas  der   18.  tug  des  februar  \»m  ende 

des    nii>iialN    ^^iKicIiPti    iiliKtnnd ,    nie    der   21.  in  einem  tnonate  vuu 

3t    tagt:n,    hat,    »dwic  ich  es  ferner  für  nicht  ganz  zufallig  luUle, 

dass  Ovid    hier    gerade    den    18.  mit    dem  2\.  verwechselte.     Wir 

dürfen  annehmen ,   dasa  der  dichter  bei  der  datiernag  der  eiozelneD 

tage  nuch  der  vnrhigr.  eine»  kalcudariuni«  gearbeitet  hui.  das  etwa 

die  gestall    darbot  >    wie  tiie  um»  in  den  p.  -'f45  cilierten  henierulo- 

gieo    noch    «rhutten    ist.      Kiu    derartiges  kulendariuai  wird  für  die 

pariillelen  tage  des  januar,    februar    und    muri    ungefähr    fitlgeode« 

bild  geliefert  haben : 

(Jan.)  (Febr.)  (Marl.) 

E  XII  r  D  villi  FERAL- F  H   \ll  (.: 

Durch  ein  oiumenlaneti  nbJrrcn  des  augea  koanle    sunit    leicht    der 

irrthum  entülehen,  aU  sei  auch  der  Ferolieutag  des  februar,    gleich 

dem   |tiirallelcn   tag   im  januar  und    niarz,     eiu  u.  tl.   XI l  Kai.  d.   h. 

der  elttlet^te  tag  des  munats.     Dasü  wir  Ovid  einer    derartigen  

gelinde  gesagt   —   leichifertigkeil  Tür  fähig  erachten  dürfen,  ergibt 

■ich  aus   einer  reihe   uotoriticher    fehler,    deren   er  Üherwieiieu   wer- 

den   kann.      Ich   will   hier    nirhl    bezag    nehmen    auf    die    vielfacben 

Btisaverstiindniiwe ,    ofl  der  n  uuderlirUüteii  arl,    die  der  dichter  bei 

abfassung     df>s     luitninüniiurben     iheikb    seiner   FaHtcn    sich     hot    xu 

•chulden  kooimeu  lassen  ;  auch  bei  der  d  a  t  i  e  r  u  n  g  der  einzclaca 

tage  haben  sich,  so  groise  inühe  0\id  auch   meislrnlliciU   auf    cor- 


F  recte  wictlergabe  tier  knleiiduriiHrlien  bcjitiRiiima{4;eu  verwandle,  ducli 
taonwequcnzen  und   irrtltiiitier  in  uicitt  g^eringcr  iiilil  eing^escljticlieu. 

I  Belege  hierfür  linden  licli  gerade  bei  den  ätelleu,  nii  welcliun  in 
derselben  weise,  w!e  ea  in  der  in  rede  alebeiiden  stelle  des  zweiten 
burtieii  gPäclielien  isl .  ^ns  dnlum  iIch  Uetrefleuden  (iig;BM  n^tcli  dtM* 
cen  nbstanit  vum  munulscndc  bt^stimnit  nird.  Geivöbnlicb  zwAr 
maclit  der  dichter  zwischen  der  bebtinimung  vuin  ende  de«  moauU 
Diid  derjenigen  v»n  dpii  kalentlcn  des  folgenden  gunz  richtig  einen 
sclinrfen  unterschied;  man  vgl.  z.  b.  die  duticning  des  27.  Januar 
Ä  «.  d.   VI.  Kai.  Peht. :  I.  705  : 

At  <|Utte  venlttrns  pruecedit  »exla  Kalenda*  etc. 
mit  der  des  3(1.  jnnunr  vom  miinalsende :  I,  710: 

hucc  erit  n   mi'iitif  fine  ffrcinuln  dies. 
Ebenso  sind  richtig  vara  nonatseude  datiert:    27.  februar  II,  857: 
lam(|ue  duae  (am  27.  und  28.  febr.)  mtant  ttoctes  de  nieuse 

secundo  etc. 
35.  «pril  IV.  »Ol: 

Sex  (25. — 30.  a|iril)  ubi,    (/tins    rettant ,    luces  Aprilii    ha- 

bebii  etc. 
20.  mal  V.  ß»»: 

„Cum  (olidem  (21^ — 31.  inni)  de  mense  dies  supertMK  videbü, 
Qiint  sunt    Ucrctilei  facla   lubori^'. 
23.  juui   VI,  7Ü8  (vgl.  duriiber  auch  unten  nr,  V): 
iiunrttia  ah  sxtrenio  mriise  bis  ille  dies. 

2i.  juui  VI,  77-i: 

jm§t  «ejifciii  ftifn*A  tunins  actus  erit. 
Dagegpu  liül  Olid  einigemal  beide  bestioauiuiigen  auf  souderbare 
weise  vernirrl,  indvin  i'r  dein  Wortlaute  nach  vun  ende  des  oiU' 
nols  datiert,  thnlsaclilich  ulier  dabei  dir  gewöhnliche  rechnuiig  von 
deu  kuleuden  aus  im  nuge  hat.  Dahin  gebärt  zuoäcliitt  II,  085  If. 
dap  datum  den  2-i,  februar,  des  flinflletiten  tagcs  dieses  monats. 
aber  =  a.  d.    17.  Kai.  Mart.: 

Nunc  mihi  direnda  est   regio   fuga.  Iraxit  ab  illa 
BttXluM  üb   exirtimu  oominu   mensa  dies. 
Vi,  735  ist  der  19.  Juni,    von  dem  hier  die  rede  ist,    vnllstaadig 
gekennzeichnet   durch  die  wurte: 

Iniu   tex  ft   fotidrm    fwces  de  iNfnsr  «upcrsunf, 

21»' 


JihZ 


Ol  id  int. 


der  dicfalfr  Iml  iiljer  uiiflscnl^ni  norli  (v.  7*i6)  hi»zitir^f<ig>: 

huic  «»If »I  niiHirrn  hi  tanen  iidtiti  tiiem: 
vf'iW  nUii  damit  dm  19.  jiinl  iiitt  n.  rf.  Xtli.  KaL  Inf.  Iiezeichnvn, 
n'älireiid  rr  dncli  v.  725  nuiidrückliph  njrlit  vnn  den  Knienden  aut, 
sondern  vom  miuiatsendc  datiert.  Ganz  in  dericlben  weise  heiMt 
CS   VI,  795  vom   2H.  jiini  =  ».  rl.  ///.   Knl.  tul  : 

Tot  restant  tir  menge  tUeg.  ifuot  iiomriui  Paräs, 
wfi  eüeiifnlts  dem  vrortlaiite  nach  aIs  Aus^ai^B|»unkt  nicht  der  Ka- 
Icndenfng  de«  rnlgenden  hmhiiiIs,  Munderu  dM  mnnal^eode  xu  be- 
trachten mir,  in  wirkliclikcit  »her  nnch  jenem  gerechnet  nird. 
Ist  aurnjl  eine  gvtvisjtt;  <jnui]i|)tiiidlictikcil  *\kh  dirhters  für  klarslol- 
hing  d4<r  lliiilHArhliohen  vi-rhültniNsc  zu  rtinstalieren,  m)  wird  da* 
diirf  k ,  gluuhe  ich.  die  i  i>ii  mir  nhcn  gegebene  crkläriin^  des  von 
Ovid  hei  atiüelzuiig  des  FerolirnfesleM  begangenen  trrthnms,  wenn 
auch  keinesnegü  zu  voller  evideiiz  erhoben,  sn  d»ch  etwas  wiibr- 
Bcheinjieher  gemacht. 

V.     Die  jahreslagp  rtor  schlarhipn  am  Trasiraenisrhen  8<^e,  hei 
(lirta  und  Srna  g^allira,  Kasi.  VI,  "*>?— 770. 

Kür  die  bestiminung  de»  julirestagcs  der  schluckt  am  Trosi- 
meuibcken  see  (fjS?  n.  ii.  c),  welcher  mich  dem  un  be  rieht  igten 
romiücbeu  kalciidcr  gegen  ende  Juni  migCKelzt  war.  in  wirklichkeil 
aber  etwa  im  npril  »(atlgefnndcn  haben  mug^),  sowie  desjenigen 
der  beiden  anderen  oben  erwaliiiteri  Kchlaclitcu  sind  wir  nllein  auf 
Ovid  ungewicscM.  \acli  der  rcihenl'olgc,  in  welcher  die  darauf 
bezüglichen  verse  übereinstimmend  von  allen  handschriften  überlie- 
fert sind,  und  mich  der  viilgiirco,  auf  die  autoriljil  einer  nirlil  ge- 
ringen OQzahl  hundschriflen,  darunter  der  beiden  Vussiani,  des  Lei- 
denfis,  sowie  des  Maznriniiinns  (mau.  sec),  basierten  lesart: 
VI,   7ti3: 

NoD  egu  te,  quamvis  propernbis  vincere,  Caesar, 
si    velet  auHpicium,  signn   movere   velim. 
7ß5   sini   tibi    Klominius   Trasimemique   litora   testes, 
per  volucres  acqiins  multa  mitnere  dens. 
tcnpora  si  vcteris  quaeris  lemernrin  dumui. 

5)  Cf.  Hommfien,   RCm.  goichicht«  1.  2^,  p.  604,  dato  Hofcbke, 
a,  0.  p.  154. 
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76S  tiuarttta  ob  extremt»  uioiise  bi«  illc  diet 

fatlt  dieser  JHlireslu^^  mif  dea  23.  juar,    der   mit   deu    wurten    (\t, 
769): 

I'ostera  iiix  meJiur.  Superut  IVIuaiuissB  Sv|ihiiceni, 
el  cecidit  lelis  Husdrulial  ipse  suis, 
daran  aDgekiiUpfle  der  scJitadileti  itpi  Cirtu  (bb\  a.  u.  o.)  und 
Sriiu  ijaUicit  f^'i?  u.  u.  c.)  uuf  den  *Ji.  Kiese  war  ea  vorbeliiilleii, 
gleicbzeitior  mit  der  verwerfiin^^  der  vulg^al« :  tfuartwt  —  bis  und 
der  Duftinlinie  der  von  einem  kleiucn  llicilc  der  liundäcliriften,  dar- 
unter dem  vnn  üiiu  für  dtu  letzten  (lieil  der  Kudlen  »u  stelle  des 
deferten  RegiueiuiH  fast  allein  für  aussclilogg^eiicnd  erncliteten  Vr- 
ftiuiiiiiuä,  crebittenen  leaart :  tfuinttis  —  mf  von  dieser  bislang  nll- 
gemeiu  acceplierlen  anurdciuiig  abxu weichen.  In  ueiacr  Ovidaus- 
gabe  (III,  1874^  p.  114  fl'.J  entfernte  er  demgeniäSH  die  oben  et- 
tieften  verse  vuu  ihrer  allen  stelle  niid  gruppierte  den  ganzen 
leisten  ibeil  der  Kaaten,  in  ivelobem  «ich  leider  nicht  alle  angaben 
Uvids  durch  vergleichung  mit  den  ausatzen  io  den  erhaltenen  he- 
■neroliigiea  cunlrulieren  lassen  **),   fulgeuderinassen : 

20.  juni  VI,  729 — 732;  weihetng  den  tcin|ielB  des  Sunimatius. 

21.  juni  733 — 7tl2:  spätuufgang  den  Ojibiuchns  (von  Ovid 
wahrscheinlich  mit  dem  friihuntergaug  verwechselt;  über  die  falsche 
dalieruiig  Riese's  s.  unten). 

24.  juni  771 — 784:  weihetag  der  tempd  der  Furs  Fnrlunn 
nebst  erwähnung  I)  des  auf  deu  26.  fallenden  frübanfgaogs  des 
glirtels  des  Oriuii  und  2)  des  suminersDlstitium  an  aämlichen  tage 
(v.  785—790). 

25.  jani  791 — 794:  weibetag  der  lenpel  der  Lares  fwUici 
und  des  luppUer  Stator,  durch  Lucifero  mheunte  an  das  vnrborge- 
heade  nngeknij|ift,  nach  Kiese's  ansieht  au  den  weibetag  der  lempel 
der  Fors  Fortuna. 

2ß.  juni  768 — 768:  Jahrestag  der  scblachl  am  Truimeni- 
scheu  see. 


6)  Coatrolierbar  sind  nur: 

20.  jani:  weibetag  des  tempels  des  Sunimanus.lcf.Fa^t.  Venus.  Esquil. 
24.  jnni:  weihetag  der  tenpel  der  Fors  Fortuna./ Ami t.  CLL.  I,  p.  301. 

310.  823.  395.  VI,  1,  p.  628. 
26.  jani:  Solfititium,  cf.  Faat.  Venua.  C.  I.  L.  I,  p.  301.  364. 
29.  Juni:  weihotftg  des  tenipeln  des  QuirinuR  ,    cf.   dieselben   ibid.   p. 

3Ü1.  395. 
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27.  juui  TAH  f. :  JHliretftng  der  scliUcbteii  Ui   Ctrta  uml  $«»0 

28.  jiini  7y5   f.:  weiliettig  des  tompels  des  Quiririit». 

liegen  dicM  niHirdntintt^  li«ii  zuiiaclist  Peter  (de  P.  Ouidi  K«- 
■iiiiif  fastis  rliit|iiil«tio  crifica.  Meissen  1877,  p.  18  flT.)  seiue  fUimue 
erli<ib«n,  indem  er  «itimnl  den  itnrlclitigen  onsiitx  deä  lelzl^^euaunleti 
weilielngs  auf  den  28.  statl  2U.  jtini  ft.  uUcii  pa^.  452)  rectincierte. 
AtHldTiii  iiber  gpi^eti  Rie&e  geltend  mnctite,  dnss  licli  Lucifero  wti- 
fitinte  in  v.  791  nirlil  nn  das  v.  771 — 784  besungene  Fors-Fur* 
lannfest,  sondern  nur  an  tins  unmittelbar  (v.  789  &\)  vuraufgebeode 
datum  der  Sommersonnenwende  aoscblieäsen  köonej  demuacb  der 
wcibetag  Acs  tcmpel»  der  Innren  nnf  den  27.  noiiisctzcn  und  somit 
die  von  Riese  beliebte  anurdnnng  cinfncb  unmöglicb  sei.  Du  auch 
icli  seiner  leit  (Philol.  Anzeiger  IX,  [i.  tßO)  mich  für  die  Peter*- 
scbe  auffassung  erklürl  bnbe,  sei  e«  mir  vergönnt,  liier  näbcr  xa 
erörtern,  nariim  ich  sonulil  den  früheren,  als  nucli  den  neuesteu, 
auf  eingebender  moliviernng  beruhenden  ünderungsvorscblag  RiescV 
/^eiie  jnhrh.  f.  jdiilul  und  [uidagog.  XI.VIII,  I.  117.  1878,  p. 
398  —  400),  so  fein  durrliducbt  beide  nucb  sein  mögen,  deuDodi 
nicht  für  oubeilingt  acoepiabel  erachten  kann.  Nach  Riese  spre- 
chen vier  gründe  gegen  die  überlieferte  versfulgc:  die  ditppelle  da* 
lierung  des  24.  juni  (\.  7li9  und  774)  >  der  lebhaft  ciusetteude 
gedanhe  ia  der  einleitung  zum  Fors-FortunafesI  v.  771  fT. ,  die 
metrische  mangelhaftigkeit  der  lesart :  f/iiarlux  ...  .  hi$,  sowie  eiid- 
licli  die  bessere  hnndtichriftlicbc  bcglaubigiing  der  lesart :  tfuint»* 
.  .  .  ei'il. 

Gegfen  den  ersten  grund  können  wir  hervorheben ,  daas  diese 
allerdings  auflallige  erscbeiaung  seibat  durch  die  annähme  voo 
Riese's  Vorschlag  nicht  beseitigt  wird .  da  auch  die  von  ihm  prn- 
ponierlc  versfolgc  eine  doppeldtitiernng  enlhült,  worüber  untea 
weiter  gesprorhen  werden  soll.  .Auch  der  zweite  grund  ist  oiclit 
ganz  stichhaltig.  Kinmal  wäre  an  steh  nicht  undenkbar,  daas  der 
dichter,  indem  ihm  plötzlich  zum  bewuastsein  gelangte,  wie  v^eit 
er  bereits  ebeii  durch  die  besprechung  anderer  gegenstände  (v. 
733 — 702  Htifgang  de«  Ophiurhus,  763 — 770  Jahrestage  der  er- 
wähnten schtaehteo)  in  seinem  werke  gediehen,  mit  den  vorfea: 
TeiDpora  Inhuntur,  tAcitiB(|UC  «enearimua  aonis, 
et  fngiunt   frenu  non  rcmuranle  dies. 


OviJiii 


455 


quam  ciro  veucrunt  (ptrf.  pniiw.)  FurtiiiiAe  Kartii  liouores! 
die  »cliilderuiig;  de»  Purti-Forttianfüiilcs  am  '2 A.  jam  aa  den  g-ltiicliea 
jalirentng-  der  Bctilaclilen  liei  Cirta  und  Sma  guUica  ait^ertiilil  liäüe. 
Sudann  uber  fiiiiliMi  sicli  demrltge  li'liliaft  eiiisctzi-ndc  gedatikeii  uiclit 
inmer  our,  wie  Kiese  »imininit ,  um  aufuog'e  der  eiozelnen  ab- 
acliiiitte,  (Sondern  maiK-lmial  auch  iiiniilteri  derüelbrn.  Man  vgl.  nur 
die  epiaudti  \' ,  lOU  H, ,  wo  zuiiäcbut  clue  uettcrre^el  gegeben, 
dann  der  om  2,  oiai  sicti  ereignende  aufgaug  der  Uyadeu  '}«  s»wie 
deren  erbebung  unter  die  Kieme  verbaltnissmäiuiig  trucken  und  kurz 
geschildert  uird  (v.  163 — 182),  worauf  ganz  uuverioilleU  mit  den 
lebliaften  warten: 

Mater,  ades,  floriini,   lud»  celebraudn  ioeusis! 
der    Übergang    zu    der    um    dieselbe  zeit  (1. — 3.  initii  stntltindenden 
»rliluanfeier  der  FloraUcn  fulgt.     Ausserdem  vgl.  man  die  mitten  in 
den  betreuenden  aWlinilten  betindlicben  stellen  I,  543.  II,  571   mit 
der  von  Rieje  cilierten  einleitung  I,  H3. 

I^'ofi  weiterliin  den  dritten  grund,  die  metrisclie  mnngelbaftig- 
keit  der  lenart :  i/iiurhi«  .  .  .  bi^,  anUtigt^  mt  kauti  icli  auch  bierio 
Riese  scbun  desswegcn  nicht  bci|iflicblcn,  weil  die  bcbauptung, 
dass  in  der  drillen  silbe  der  zweiten  liälfle  des  (letitameters  nlit 
muiHiS}  Ilubu  nur  ganz  inibedeiileiide ,  uidietuute  wurle  ütöudcn, 
doch  wühl  etwas  gewagt  ial.  Weitaus  die  mcbrzald  der  nn  die- 
ser stelle  erscbeiiieuden  mouoByllabn  ist  zwar  uaturgeniiiui  dieser 
art;  aber  wir  Undeu  auch  nülcbe,  wie:  flat  (Kost.  Ill,  äno.  Uer. 
VI,  140),  det  (Kä  Pont.  IV,  2,  10),  «ir  (Her.  V,  98.  IX,  106. 
XIII,  40.  Am.  Ill,  It,  18.  Trial.  II,  2ti6.  IV,  3,  60)  cor  (Ex 
Pont.  I,  3,  32),  und  daas  z.  b.  in  Trist.  U,  2tlO  : 

ttat  \enu«  Ulturi  iuocta,  vir  ante  fures 
Mr  —  evidente,  zuerst  von  Ueutley  (cf.  The  correspondence  o(  R, 
ü.  Kd.  Wurddwurth.  London  1842,  II,  p.  598  ff,  Bernaya  im 
Rhein,  museum  f.  pbilol.  N.  f.  VIII,  p.  8)  aufgestelllc,  später 
ancli  von  Haupt  (cf.  Lachmann  ad  f^ucrel.  p.  199)  selbständig  gc- 
fundene  und  von  Riese  selbst  gebilligte  coujectur  slaK  üiro  — 
ganz  ohne  bedeutung  und  betouuug  sein  sull,  wird  niemaud  zu  be- 

Ibaapten  wageo.     Ausserdem  aber  hat  Ovid  das  zahlwort  bU   geoau 
darg« 


I 


7)  Von  Ovid  fUlschlicb  als  spStanfgniig  statt  all  frQh&ufgaDg 
dargestellt. 


Oll  JervclbcD  stelle,  wie  iu  VI,  7«i8,  micli  I,  28.  564.  VI,  200. 
Trist  IV,  <i,  20,  ebenso  ter  Trist.  \\  10,  2  verwandt,  uud,  weao 
Rieac  dugcgeii  eiuweudeo  will,  duss  in  uinserein  versc  6i«  xu  weit 
vuu  dem  leitenden  wurle  enlterut  sei,  können  wir  Ütm  eulgeg-eu- 
liiillcn.  diiä«  es  mit  dieseui  durch  du«  iirimiltelbar  folgende  subject 
des  «utzes  {Ule  lUeg)  verkuüiift  i^t.  Nu  bleibt  uns  scbliesalicb  nur 
noch  dif  belinii|)tung  Riese's  xu  widerlegen  übrig,  dus  die  lesiirl: 
quiiitus  .  .  .  erii  Leaser  beglaubigt  sei,  als  f/iiorli/s  ,  .  bia,  d.  Ii., 
so  dürfen  wir  wulil  ergänzen,  weil  jene  sieb  im  cod.  V  (V  b«i 
Riese)  finde.  Sie  findet  sich  aber  ausser  in  ihm  nach  Merkel  nur 
noch  im  cud.  Pumpuni  an  us.  die  übrigen  leiten  zum  grossteu  tbeile: 
fjiiiiifuA  .  .  .  his,  cod.  iMuzarin.  von  erster  band:  i/imntus  .  .  .  bis, 
eiuer  mmaibus  We  die.  Dus  feruer  die  «uturitat  des  U  keiae 
solche  ist ,  um  durch  sie  allein  die  unumstössüclie  richtigkeit  einer 
lesnrt  zu  erliarteu,  geht  aus  Kiese's  eigener  aussage  iproefat.  xu 
seiner  ausgäbe  111,  |).  VIII:  V  audachi*  'interpolattts  e»l)  xur  ge- 
nügp  lienor  und  Ist  neuerdings  von  Peter  in  der  oben  citierten 
ubhandlung  eingehend  erwiesen  worden.  <>crade  in  der  wiedergäbe 
der  znblwiirler  und  ebeuso  zu  aul'aug  neuer  abschnitte  Ist  D  nicht 
immer  gntiz  zuverlässig,  wie  er  x,  b.  Hl,  164:  tempora  iundo 
«tott  h^mfwra  r/tftnfti,  \|,  247  :  tnedlis  ex-  statt  stx^  257  :  DenitfUf 
f*T  Statt  Hi'tm  «fuater,  711:  Tertia  nox  statt  TVrfiü  lux  bietet. 
Kodlicb  sei  noch  darauf  hingewiesen,  dass,  so  xerslörend  die  inter* 
|iulation  und  emendaliun  im  texte  gewüllicl  haben  mag.  dennoch 
die  handscliriftliche  Überlieferung  der  Fasten  iu  bezug  auf  die  vers- 
folge  eine  sehr  feste  und  übereinstimmende  ist,  daher  vuu  dem  mit- 
tel der  trunsiMixition  nur  in  deti  allerkritischsteu  fällen  gebrauch 
gemacht  w  erdcu  darf  "). 

Aus  den  eben  erwähnten  und  vielleicht  widerlegten  gründen 
hot  nun  Kiese,  indvm  er  gleichzeitig  seine  frühere  iiropositiou  gaux 
atillschneigend  uufgab,  eine  neue  anorduuug  der  verse  vorgenom- 
men und  dmi  letzten  tbeil  der  Kuten  vom  24. — ^9,  juui,  wi«  folgt, 
coQSt  rnierl : 


8)  Wenn  ich  iu  obiger  ausfDhrung  in  melireren  punkten  mit 
Peter.  Anhang  2te  aofl.  p.  89  C,  abereinitimme ,  so  sei  hierzu  b«- 
merkt,  dass  Torliegendpr  aufsatx  bereits  im  jobre  1879  zu  einer  seit, 
da  mir  jene  anßfvge  noch  nicht  bekannt  »ein  kosato^  abgcfust  wor* 
deu  ist. 
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24.  juui  VI,  771—784:  Kore-Kortunafcat. 

26.  juui  78Ü — 79U:  aufgao^  de»  Onun  uud  autiimenultlitini». 

27.  juui : 
791   l^cifeni  subeuute  Laren  delubra  (uleruiil 

liic,  ubi  tit  ducta  inulta  curuuu  mriuii. 
TetDjiu»  idtai  Slulur  acdis  lialielj  ()uaoi   Rumulus  uliui 

794  ante   Palatini  cuudidit  ora   itigi. 
763  iNou  ego  tc,  <|uaiBvi8  pruperabia  viocerej  Caesar, 

etc.     etc. 
Teni|iora  s'i   veteriü  quaeris  teinerariu  damiii : 
quiutuB  ab  exlremu  cDeaiie  er  it  ille  diev. 

28.  juni: 
rostera  lux  meliur:  auperat  .Maaiuiiua  Syiiliaceio. 

770  et  cecidit   teliit  Hosdrubal  ipse  Huia. 

(29.  juuil"); 

795  Tut  restant  de  meuae  dies,  <|iiul   iiomiiia  Parci», 
cum  data  luut  trabeae  templa,  Huiriue,  luae. 

Was  aber  g'ewianeu  ivir  durch  diene  liypoLlieite  Riese'a  f  Um 
die  doppelte  dalieriiti^c  den  2*).  juui  aus  dem  wege  zu  raunico,  zer- 
stören wir  die  übereiDütimnicnde  tradition  der  lianducbriheu  iu  der 
versfulge,  geben  der  trivialere»  vor  der  znor  etwas  ungewülia* 
liehen,  über  uicht  minder  ^ut  beglaubigten  und  recht  wobi  erklär- 
baren lesart  den  vurtug,  um  scbliejsslich  diu«,  waa  kurz  vorher  auf 
dai  BcharfiiLe  verurtheilt  wurden  war,  eine  dappeldnticruiig.  nauiÜch 
die  dea  27.  juni,  künstlich  herziiatellen.  Freilich  ^^laubt  Riese, 
duu  iu  der  von  ihm  torgeschlogeueu  rciheufulge  der  verae  die 
Wiederholung  des  dutuma  weniger  auffällig  aei,  da  Lucifero  8ub«mtU) 
(V.  79t  I  sich  au  die  vorherige,  nur  undeutlich  auagedrückte  tages- 
he^timnung  aiiachlieHHe,  so  daaa  der  deutliche  zimatz  (fiiintu$ . . .  dies 
ID  T.  7tS8  fast  als  uuthwendig  zu  bezeichnen  aci.  Das  nämliche, 
waa  kurz  vurher  noch  unbedingt  verwerflich  erschien ,  miisate  dem- 
nach jetzt  uuthwendig  sein.  reUerflüssig  ist  die  wiederholte  da- 
tieniug  zweifelsohne  iu  dem  einen  wie  in  dem  anderen  falle.     Denn 


9)  Auch  nach  clor   ttefTlicben  auseinandersetjiang  Peter's  (a.  oben 

S.  454)  iBt  Riese  (a.  o.  p.  399)  imnier  noch  unachlOsüig,  ob  er  den  tag 
es  Quinnaa  tos  Ovid  auf  den  29.  oder  28.  Juni  angesetzt  sein  lassen 
soll.  In  letztcrem  fallo  würden  wir  in  der  obigen  anordnung  der 
TCrae  nicht  nur  eine ,  xondorn  zwei  dop|)e1daticningcii  unmltielbur 
hintereinander  erhalten. 
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Blieb  ill  dem  leUteren  ist  r.  774  rfns  dfUiim  dea  24.  juai,  v.  787  fT. 
iliu  des  20.  deutlich  g'Ciiiig'  gekenDzcicItoet,  von  wo  uits  mit  fjuci- 
fero  suhcuntc  iv,  791)  in  iim  su  ncnia^er  mlüacuveratehender  weise 
auf  den  folifcnden  27.  juoi  Uberu;epangeii  wird,  als  Hielt  Ovid  v. 
793  mit :  Teiupus  itiew  nusdrücklirli  iitif  dieses  dutuin  zurÜckbe* 
sieht.  Wiiritni  gcrude  hier  iiuf  einnml  die  tincliaidlig'O  dutierung 
des  itliDcliin  schon  dnjipelt  fixierten  togcs  niilhwendig  sein  suit, 
entxielil  »ich,  nie  ich  gestehen  muKS,  meiner  einsieht. 

Vielleiclit  dürfte  die  von  Riese  so  hart  veniHheilte  doppeldn- 
lierung  in  der  viit^^äieu  versfolge  etwas  weniger  uulTallend  er- 
scheinen, wenn  wir  nns  dnrnn  erinnern  vollen,  duss  in  den  Kosten 
ein  in  verhiiltnlasrnfisMig  unfertig^cm  zuslnnde  üherliefertcs ,  nicht 
vnllatRudig  ülicrarheiteteit  gedieht  erhalten  \st ,  von  dein  nuBserdent 
die  behaM)»tuiig,  welche  sich  schliesslich  \on  einem  jeden  grosseren 
gediohte  machen  \'ä»M  ,  das  es  von  dem  niitor  nicht  in  eine«  zage 
geschalTeu  wurde  ,  im  eminentesten  sinne  gelten  mnss.  leb  glaube 
daher  nicht  fehl  zu  gehen,  wenn  ich  annehme,  daia  die  too  den 
Jahrestagen  der  erwähnten  schlachten  handelnde  episnde  zu  einer 
zeit  gedichtet  und  in  das  werk  eingelegt  wurde  ,  als  bereits  der 
ihr  jetzt  vornufgehende  iibschnttl  v.  72U — 7HZ  und  der  folgende 
v.  771  tf.  vtilletidet  %varen.  («erade  im  sechsten  buche  sind  an 
einigen  stellen  "^)  Schilderungen  hislorischer  Ihalsachcn  mit  den  übri- 
gen llielleu  den  gedichls  in  einer  weise  verknü|ift,  welcbe  die  ver- 
niuthiingf  dass  jene  erat  5|>ater  entstanden  und  nachträglich  einge- 
fügt nurdeu,  gerechtfertigt  erscheinen  Irks(.  Als  sicher  ist  jeden- 
falls za  belracliten  ,  dass  die  jahre&tage  dieser  schlachten  in  dem 
officiellen  kaleiider,  dem  üvid  gefolgt  ist,  nick  verzeichnet  waren, 
daas  ((ie  demniich  von  ihm  anderflwober  genommen  —  woher  un- 
mittelbar ,  dürfte  flieh  mit  sicherheil  kaum  cmiittelu  lusseu  \  vage 
vermutliungen  darüber  aufzustellen,  wie  Merkel  prnl.  p.  LXV  ca 
gelhan.  ist  massige  arbeit  —  und  seiner  erläuterung  des  kaleudera 
eingefügt  worden  sind,  was  nur  für  oben  aufgestellte  bypotbcse 
sprechen  kann.  I^iese  letztere  möchte  ich  selbst  für  den  fall  auf- 
recbthalten ,  dass  miin  geneigt  wäre,  die  vulgare  lesart:  ifnurttrs 
,  .  .  bis,  der  auch  ich  nicht  unbedingt  diis  wort  reden  will,  durch 
eine  andere  %a  ersetzen.     Denn  schliesslich  läast  sich  doch  die  gc* 


10)  cf.  VI,  461     468.  563-568.  721     7:^4. 
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recht  fertigte  frnge  biclit  luruekilrniigeD :  toll  die  %'on  einer  groaseii 
ftusalil  Vun  liunitscliriflcn,  durtiiiler  ilen  niclit  7ti  veraclileadeii  Mai- 
lerBlitrfieiiHu  iiiitl  '^rreveroiibis  ,  g'eboteiic  IcBiirt :  ijrrinfi»  .  .  .  hia 
gar  keinen  iins|irucli  ilarauf  erIiRlicii  ilÜrfeti,  neiiigstetis  prnben-eise 
ia  <len  l«xt  eingestellt  lu  n  erden '.  Durch  nufuiilime  derselben 
würde  ft>lgende  rnnfignTaliittt  den  belrefieiMlen  tbeÜea  des  äecbsten 
buche«  eatateben: 

20.  junt  VI,  729-732:  weibetag  des  teinpelii  des  SninnaDua 
uod  T.  733  — 7ti?  ü|iät  tili  fitting  de»  tlpbitirbiis  (letzterer  von  Merkel 
(irol.  p.  LWIH,  kl.  iiiisg.  Ill,  |i.  33.')  und  nncb  ihm  von  Kiese 
tälschlicb  Hilf  den  21.  slull  20.  angeseilt,  ct.  Ideler,  lieber  den 
BitroD.  tbeil  der  Kasten.  Abb.  d.  Berl.  akiid.  1822/3  \u  146  ff. 
Peter,  Anbnng  |i.  Ol,  2(c  null.  p.  8». 

21.  junt  VI.  763 — 7ti8 :  jubre«tJtg  der  srhlHcht  «m  Trasime- 
biscben  aee. 

22.  juni  VI,  7(i9  f.:  jubrestog  der  sehlacbtcn  bei  Cirta  uod 
8«ii0  ^iticii. 

24,  juni   \'l,  77  t  fT. :  Knrfl-FiirhinnfcMl. 

Alles  ,  WH»  Hir  die  lesnrt  rjmiffii.«  ,  .  .  biit  .ipricbl  .  spriclit 
nnch  für  tiuinhis  .  .  .  his,  nocb  mehr  über  für  die»«,  datw  durch  sie 
die  oben  ke8|irocbenc  do|i|ieldatierung  viillständig  in  wegfolt  korant. 
ha  somit  fiir  lelztiTc  lesnrt  die  sacbliige  sich  relativ  nm  güustig- 
sten  geHrallet,  »o  n  ird  vh  fiir  iiiclit  uiiwiilirjiclieinlirh  gellen  dürfen, 
dsss  die  Jahrestage  der  in  rede  siebenden  schlucbtea  nicht ,  wie 
seither  allgemein  iiugenommen ,  auf  den  2.S.  ticz,  2),,  auch  nicht, 
wie  Riese  will,  auf  den  27,  b«.  28.,  sondern  schon  auf  den  21. 
be».  22.  juai  auxuselzeii  sind. 

^Vl.     Die  crkläruiigon  des  natnena  Agoualia  (Agonia)  bei 
Ovid  (Fast  I.  319—332). 

Die  in  den  meisten  handBcbriflen  in  folgender  anonJnuog  über- 
lieferten  secfa«,  bez.  fUnf  erklärnngen  des  festnuroens  AgmutUa  oder 
.^ijoniu  bei  Ovid  a.  a.  u. : 

Koninis  ewe  (intest  succinctus  CHusa  minister, 
320        iMMlin  caelitibuB  quo  feriente  cadit, 

qui  Cttlido  strtctas  linclurus  sanguine  cultros,. 
semper,  ngalne,   rognt,   nee   nisi    inssiis  agil. 
l'ars^  i|uia  mm  veiiiant  pecudes,  sed  agantur,  ab  acta 
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itomen  A^iiDaleni  credit  linbcrc  diem. 
3!£d   Van  putat  hue  tVatiiiD   iiriscia   Ag^aalia  tlicluoi. 

una  Hit   lit   |iri>|>rhj   litteru  denipta  locu. 
An,  (|uifi  prnevisod  iu  fu|ua  timet   ii(ulia  cullrui, 

a  iiectiriü  lus   est   ipsa  iiulatu   melu? 
Purs  (odor  h'aa)  etiiiin,  lien  sulitis  neUte  pnurMiii 
S30       miminn  de  ludis  Grueca  tulisse  diem. 
Kt  pecus  uiitii|uus  dicebat  „Aguoift"  serno, 

veraqiic  iudlcin  est  iiltiuia  causa  meo. 
Iialieti»  seitdem  J.  Sclirader  (cf.  .>lt>rkei ,  Prul.  p.  (LXIV)  deu  er- 
alen  ariHlitsn  iliizii  gr^elteu,  Umstellungen  maniiig^fadier  arl  vrUli- 
ren.  Sdirader  selliHt.  der  r.  331>  mil  Heiiisins .  Biirmaiiii  u.  n. 
Para  etiitm  (do  der  rriil.  M  u.  a.,  iieuerdinfir.i  audi  Kifbc.»  lie«L 
»ctialtetc  I.  325  f.  zwisclica  330  und  331  ein,  worin  ilim  Peter« 
der  ausserdem  \-,  .S31  Krpusslpr's  mnjeclur:  .VitiB*  (für:  Et.  cf.  Ob- 
servationeK  in  tlvrdii  KuBtos.  Bauizen  1H72,  p.  4  ft.)  Iiilligte,  v. 
329  nber  Fa  a  et'mm  (lesart  der  cudd.  AVDS,  auBserdem  ältere 
vnlgata)  viirzng,  in  der  ersten  aufläge  seiner  ausgäbe  der  Kasten 
gefolgt  ist.  KrouNüler  a.  a.  u.  will  die  beiden  dijiticba  v.  323 — 326 
nucN  V.  330  gesiclll  wintfcn,  wahrend  Riese  eine  eiofacbere  Ver- 
schiebung vnrnnhm,  indem  er  v.  327  f.  hinter  v.  329  f.  itetslc. 
Die  gründe,  welche  gegen  dieüc  sehr  vcrsrhiedenartigeii  veräwle- 
rungeu  der  in  den  meislen  haudschriften  sich  tindeudcu  gruppieruug 
spreehen ,  hat  neuenlings  W.  (lilbert  (Neue  Jahrb.  f.  philul.  und 
pad.  XLVIII,  I.  117.  Lerp/ig  1878,  p.  773  ff.)  so  überzeugend 
dargelegt,  tiass  Peter  in  der  zweiten  aufläge,  wenn  ticbun  mit  ei> 
uigem  wideratrebea  (cf.  Aabnog,  p.  16  ff.),  zu  der  alt h ergebrach teo 
Ainjrditting  zuriirkgekebrt  ist.  Man  wird  den  gegen  die  anbauger 
der  uiuatcllnng  gerichteten  autiführuügen  Gübert'i)  nicht  viel  hinzu- 
rUgen  künnea:  vielleicht  hätte  sich  der  Widerspruch  mehr  hervur- 
beben  JHs-tcn,  der  bei  der  Vereinigung  der  dibticba  v.  325  f.  und 
331  f.  dadurch  enl«tebl .  da««  ntito  Ovid  iti  einem  alhew  behaujiteo 
läaat ;  hoc  /e«hini  princis  Agnai'uM  iJicfum  und  jowuff  antlquut 
<ltce6fil  „^Ir^onid"  jrcrnio.  Auch  wäre  gegen  Riebe  geltend  zu 
machen  gewesen,  dans  durch  dcuen  bypntbede  Ovid  fast  in  den 
schein  geralhen  könnte ,  als  billige  er  erostlicb  die  ubleituog  des 
'Wortes  .li^nniu  von  der  uymifn  der  «tpfcrlbierr.  Weniger  hefiie- 
digt  dagegen  bei  Gilbort  die   verlhcidigung    der   alten   gruppierung. 
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Man  wini  iftm  iwar  lugestelieii  dürfen,  dnss  die  nldcititngcn  vnn 
figiiiiA  und  m^ofifii  nU  znci  vrrArliirtlcne  nnziiMelien  suieii,  howie  Antm 
Ovid  die  crstere  nelir  Iclclilfcrtig;  bcliaridpll  Imbi*  "  |.  Dngpgcn  wird 
mnn  sirli  nicht  bii  leiclit  zu  der  nnsiclit  bekehren  Itiasen.  doss  die 
überlieferte  reilienfolge  uirklicli  (ilanvull  sei.  Nach  (»illiert's  auf- 
faMnug"  eru'iiliiil  der  dichter  xiicmt  die  ubleitung^en  atitt  lalcintschen 
wiirlern  (v,  3li>~323.  321)  f.  \9lc!\  Soil  n-nlil  liciasen  v.  310— 
326),  diMui  die  aus  griechischen  (v.  325  —  328?  D<»ch  wnhl  v. 
327 — 330)  und  giht  zuletzt  die  rirhtijre  lösung  (v.  331  f.).  Aher 
mnn  win]  cs  dnch  niclil  (ilanvoll  nennen  wollen,  dnss  Ovid  die  mei- 
sten der  von  ihm  verworfene»  clymnlngien  {v.  323 — 330)  je  in 
einem  difilicltun,  eine  derselben  (v.  319 — 322)  Rognr  in  zweien  be- 
handelt, während  er  die  rirlitige  nbleitung  in  einem  einsigen  verse 
ablbiit.  Ausserdem  aber,  worin  hcäleht  der  unterschied  cigcollich 
swischen  der  von  Ovid  an  zweiter  stelle  gegebenen  erklarung^^  die 
Affonalia  seien  so  genannt,  c/wi«  iwtt  iu-tiiitttt  piH;m\es,  Mftl  agauttn', 
also  ah  »ifmtdo  (oder  ab  actu,  wie  der  dicliler  sagt),  und  der  lebt- 
ten.  wonach  ilieselhen  ihren  nnmen  tragen,  (r/iiid)  jitcn«  »nlii/uus 
djctr&af  ^jAijoniu''  nrrmo.  doch  wubl  auch  iih  uifcmio'f  Oazu  kommt, 
dtttts  der  wortliiut  des  vcnccs  331,  schon  in  seiner  äusseren  forni, 
viel  i'lier  den  cindrtick  At'r  bcat.itigung  eiuor  bereits  vorgebrachten 
nbleitung,  als  den  einer  selbsliiudigen  ableitung  macht.  Gerade  die- 
ser onislaiid  mtig  neben  anderen  gründen  die  früheren  erkläret  ver~ 
anlauft  haben,  das  dislichou  v.  331  f..  dn  eine  Verbindung  desselben 
mit  dem  tinmittelbar  voranfgchcndcn  unmöglich  int,  mit  einem  der 
übrigen  zu  vereinigen.  IVenn  Gilbert  es  endlich  für  besonders  ge- 
schmackvoll halt,  dusR  bei  der  nitrn  gnt|i|)iernng  das  vorletzte  glied 
mit  efmni ,  das  letzte  mit  et  (=  eliam]  an  diu  vorhergehende  an- 
geschlossen ist,  so  muss  ihm  die  vertbeidigung  dieser  ansieht  über- 
lassen bleiben. 

Der    verdacht,    das»    die    von  Gilbert  und  Peter  wiederherge- 
■tellte  versgruppieruDg   doch    niclil   die    richtige    und    ursprüngliche 


U]  In  dem  ersten  verse  (325)  gibt  Ovid  einfiicli  die  auffnssung 
wieder,  wie  er  sie  in  seiner  quelle  fand,  (Agonalia  =  Agnalia),  nna 
constatiert  in  dem  folgenden  dos  fehlen  eines  buchälabens.  Um  alle* 
weitete  hat  er  sich  nicht  gekllmmort.  DnM  man  Ovid  ein  so  wenig 
rationelles  vcrfabren  wobi  zultaaeo  darf,  beweis  u.  a  die  stelle  Fast. 
VI,  <0,  wo  er  Inno  gerade  dnR  gogontheil  von  dem,  was  er  sie  ^sgea 
lasflen  will,  behaupten  l&nt. 
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sei,  wir«!  b^'lilieünlirli  imkJi  ilmcti  iluii  umnIuiKl  verslärRl .  da»  A\e 
versc  keinesweipt  in  mIIcd  luiudscliriftpn  in  iilicreifisliianiender  fot^c 
überliefert  ttiiid.  Ztvor,  duK»  in  dem  rvliitiv  besten  cod.  Reg.  uad 
eiitig^trri  uiidervn  die  reilieiifulfii'e  dfr  >pnie  32S — 32ti  äu  abf^eÄmlert 
ist,  dass  nicht:  323,  32^.  325,  32»;.  s.mdern:  323.  321?.  32ri. 
32-^1  {(iifiriuHndvr  tulj^en .  hcLeinl  niclil  vuri  snnderliclier  liedeuliiD|r. 
nbwolil  irti  es  nicht  fiir  zufällig  Imlleii  miklilc ,  dHss  die  veriau- 
EchiiDg  gerade  inncrliulli  die^ser  beiden  dislicliu  erfulgl  ist.  Wickli- 
g^er  ddgegen  emrlieinl  mir  der  iiinsluitd,  dtitM  uodi  .Merkelri  Augabtf 
in  eihen  llieil  der  bnndsrhrifceii.  z.  b.  in  dein  «rsteo  cud.  Moreli 
nnd  einigen  midereu,  diu»  distiobtiii  v.  32:1  f.  hinter  v.  325  f.  c^e- 
setzl  ist.  Alle  dii^&c  envagnngen  fuhren  mich  duliin.  die  wieder- 
lieralelluDg  der  iirspriinifliclieii  gruppiernng  in  folgender  weise  iii 
vcnnclien  : 

\uniiiiiii  esse  |i(tlc(it  üuccinclus  cau&u   roiniiitcr, 
320  hoslia  caelilibiiH  quo   ferienle  cadit, 

i|iii   calidu   Birittos   tincturu.«  sanguine  rullnw, 
KCmiicr,  ugatuc,   rogut,   nee   nifii   ititiaus  aigit. 
(327}  Aa,  i|nia  praevitfuii  in   aijufl  timet  hi>tilia  cullroMf 
(32H}      II  jiecoris  lux  e^l  ipän  nnlala  metu/ 
325   (32U)Fart(  eliam,  lieri  aolilis  actute  prionim 
(330)        noiDina  de   liidis  (iraeca   tullsse  diem, 
(325j  ParH  pntal   Luc  fe^tuin   princiti  Agiialia  dielum, 
(32()}       nua  sil   nt  proprio   litlera  dempta   UkTo. 
(323)  Vara,  ijuia  non  veuiiiiit   pecudcjt.  Hcd  agaotiir»  ab  ttctu 
330  (324)       nomen  Agnnalent  credit  habere  diem. 

Kt  prciid  ntitiipins  diccbat  „Agonia"  sermo, 
veraijue  iudicio  e»!  nllinta  cauA»  luco. 
Die  uuurduung  der  vene  wird  in  dieser  fiiwtiiig  oiclil  minder 
planroll  g^enarinl  uerdcn  diirfeii>  ^U  in  den  übrigen.  I>en  reig'eu 
eröfTnet  die  Ableitung  dt';^  nanjenii  A(fomilin  von  dem  rufe  iagone'h 
des  dieners  des  npfcrprienter«  (v.  319—322,  cf.  Varru  1.  I.  VI,  12^, 
hieran  ticliliesst  tticli  in  ganz  naiiirlicher  folge  diejenige  von  der 
ityüivhi  der  npferlhiere  (v.  323  f.  :^  all  v.  327  f.),  an  diese  nb- 
Icituug  mit»  dem  griecliiscIicD  eine  weitere  von  ilywvtz  (v.  325  I'. 
SS  all  v>  32U  f.|,  den  schluss  bilden  zwei  ableilnngen  aiu  der 
heimisrhen  «prnrbe  (v,  327  —  330  =  all  v.  325  f.  323  f.K  vi.n 
denen   die  zweite  dnrcli  v.   331   näher  begründet   Ubd  in  v.  332  als 
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die  richtige  gekennxeidinet  ninl.  V.  331  würde  frei  ungefalir  s» 
wiederzugeben  sein:  ..bczcictiiiclen  Jn  docli  auch  uoscre  vurfuhreu 
iliu  vieb  Diit  dem  nnineri :  Agoniu^'.  Oicder  vers  erliiill  siimil  erat 
durch  die  ihm  jetzt  zufHlleiide  xtelle  §eine  richtige  bedeutnng,  nicht 
minder  aber  auch  v.  332.  Demi  wir  haben  bier  eine  der  wenigen 
stellen  in  den  Kasten  (vgl.  i.  b.  uuch  III,  2-1i9  ff.  \,  635  ff.)  vor 
uns,  an  denen  äicL  Ovid  bei  vorfübrnng  vcracliicdener  gründe  aus- 
drücklich, wie  hier  in  v.  332,  für  einen  entscheidet.  I^rscheinl  tu 
nun  nicht  nngleich  glaublicher,  dtu»  er  seine  ansieht  durch  beson- 
dere bcgründiiug  eingehender  entwickelt  hat.  wie  es  bei  der  oben 
vorgescblageueu  aunrdouug  gescbiebt,  uls  duse  man  ihm  zumuthet, 
gerade  die  ansieht,  der  er  gefulgl  ist,  in  niijgliehst  oberflächlicher 
weise  vorgeführt  zii  haben  *  SciiliessHcb  verdient  nocli  hervorge- 
hoben zu  werdciij  doäs  bei  obiger  Unordnung  uuch  der  sloff  gleich- 
müssiger  vertheilt  erscheint ,  indem  die  erste  und  letzte  ableitung 
in  je  zuei  disiiohen,  die  in  der  mitte  zwischen  beiden  Bufgefiibrteu 
in  je  einem  abgehandelt   werden. 

M'iis  gegen  ilie  pnijionierte  Änderung  vorgebracht  werden 
kann,  ist  nur  von  untergeordneter  bedeuluug.  Die  Verbindung  der 
heidci)  dislicben  v.  325  f.  und  327  t',  dtirch  das  |irädicat  [putai) 
kann  um  su  neniger  auffallen,  aU  Ovid  auch  sousL  nicht  selten  zwei 
und  mehr  disticben  in  gleiclier  uder  doch  ivenigsleu»  ^ibulicher  weise 
verbindet  (vgl.  u.  n.  Fast.  II,  4(il  ff.  Her.  II,  17  ff.  35  ff.  Ill, 
103  ff.  IX,  55  ff.  XIV,  2U  ff.  Am.  I,  15,  3  ff.  A.  A.  Ill, 
559  ff.  Trist.  V,  1»,  1  ff.),  Kür  die  dreimalige  anaphuriache 
Wiederholung  von:  Pars  verweise  ich  auf  III,  773  ff.  H41  ff.  IV, 
749  ff.  Aehutich  der  verbindnng:  Ptirs  ^lium  6udet  sich  an  lei- 
tender stelle  1^  ,  7!(D:  Pur»  qitwfut:  Wenn  endlich  der  vuu  mir 
vorgeschlagenen  Unordnung  daraus  ein  viirwnrf  gemacht  werdeu 
sollte,  dass  dadurch  die  vv.  32U  f.  (=  alt  323  f.)  am  ihrem  an* 
ssmmeuhuug  mit  der  zu  anfung  erwahuleu  upferhaudlung,  auf  die 
sie  sich  beziehen,  gerissen  würden,  so  kann  ich  nur  eutgegueuj 
das«  der  nämliche  fall  auch  in  der  alten  gr»|i|iierung  hei  v.  327  f< 
(all),  gnnz  hesunders  aber  bei  v.  331  eintritt,  und  dnss  es  ferner 
»ich  doch  wtthl  rechtfertigen  läasi ,  wenn  Ovid  um  schtusrte  iitr 
ganzen  auseinnudersetzuug  über  den  nnmen  der  Agonalin  ohne  wei- 
tere angäbe  zu  der  eingange  erwähnten  handlung.  die  er  als  hc- 
küiMit   vurutiRsctzen   durfte,  znriirkkchrf. 
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Wh  [tpsttüdttrs  gowiditiiife  Ite&tniiftuitff  der  richtififkeit  d«f  von 
mir  eiiii^eäi'lila^eiicn  verfaltrons  kjiim  ich  sdilieeslicli  imrli  den  iim- 
ütnnd  iinrulireii,  dau  sicti  bei  anitaliine  meiner  hjiinihese  die  enl* 
■teimng  der  ubweicheiideii  anonlntiiisr  der  verse  in  den  lioiidschriften 
aiif  die  tii>g^ezn-ung;en!ile  nrf  <:rk]ftrcii  Irisst.  was  mir  bei  dea  frü- 
herea  voracblägcii  niolil  in  gleichem  grade  der  fall  xii  sein  schcial. 
Man  beacbte,  dasa  die  disliclia  v.  S2!»  f.  und  329  f.  nit  deaselben 
warten  beginnen  iPurr)  uud  scbliessen  (dieai),  durch  abirren  de» 
auges  ein  iiberif{inngen  der  vv.  3?7 — ^HO.  nclclie  später  an  nn- 
ricliliger  utelle  vor  v.  323  eingesclioben  wurden,  leicht  viirkont- 
meo  kuunte.  liieren  zustand  untfcrer  gnipjic  würden  die  oben  (|i. 
-^62)  erwülialcn  linndficbrif'ten  reprääentieren,  in  welchen  dnii  tlisliohon 
V.  323  f.  (all)  billler  v.  325  f.  |nlt)  geseUt  iai.  Uurrh  eine  wei- 
tere Umstellung  dieser  verse  wäre  dann  die  vulgare  grit)i[iierung 
eutslnnden,  wodurch  —  und  du*  wurde  wohl  bei  der  nmstellung 
beabsichtigt  -  v.  323  f.  lalll  in  engere  Verbindung  mit  dt^r  upfcr- 
liitndlung,  »u  der  sie  zu  geliuren  scheinen,  gebracht  wurde.  Kinen 
Ibeil  dent  ursprünglichen  xuHtaudej)  würden  endlieh  diejenigen  haud- 
schriften  bewahrt  liubeu,  welche  v.  32^1  i=  3'ill  all!  Pars  Wiiiui 
statt  Fas  «•tiftm  btelen.  Ich  gebe  gerne  zu.  daas  nn  und  für  sich 
die  annähme,  an  stelle  des  nugcwiihalicheren  Fan  set  aus  v.  323 
uud  325  (all;  Por^  eingeschmuggelt  wtirden ,  ebvnsnviel  wnhr- 
■cheiulicbkcit  fur  sich  h»t .  als  die.  dnss  das  nach  dtr  tiben  ge- 
schilderten iintalellung  ticincs  pradirnts  beraubte  ParM  mit  Fag  ver- 
tausclu  wurde.  Mau  wird  mir  vs  jedoch  wohl  nicht  verargen, 
wenn  ich  von  aieinem  Standpunkte  aas  der  letzteren  annähme  die 
grossere  wahrscheiufirhkeit   vindiriere. 

Darmstadt.  Gujitnv  Nit-k. 
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lesen  die  handschrifien ;  ^u^  fivffax^i;^  toZ  awftaio^  io  tvMt^tg 
ftr,6i  r^^  iaitijzo^  in  ntragör ,  wu  das  klärlicb  corrupte  atofsaTO^ 
Vun  Le  i'larc  in  <r;j^r;/iMroc  verändert  worden  .  wag  sellut  bei 
Fritzjichc  im  text  steht.  L^nd  doch  pasat  es  nicht  zu  ftrjd'i  rjji 
iffS^^fog  KrA.  .*  denn  den  richtigen  gegensatz  zu  diesem  bildet  der 
köpf,  daher  ist  lov  igi^iofiuroc  io  ivuXiq  zu  schreiben;  denn 
die  bilrllinner  frisiren  sich  nicht,  verwenden  kein  geld  auf  ihr  hanpt. 
haben  vieliuelir  älanb  und  kleine  steiur  uud  dergleichen  in  den 
haaren.  £.VM*f  ton   Letffst.^. 


XIV. 

Cicero  und  CatuUoB. 


orlieaterkuog^.  Die  litlerattir  über  tien  tregenfitan<1  in: 
Srhwube,  Quaentiones  CatuViatm«;  0.  Rilibeck,  ('-tttiilliiH,  Kiel  1863, 
p.  iHff. :  0.  Jnliii,  t'iceroa  ürntor,  3.  aufl.,  einleitung;  K.P. Schulze, 
Reo.  vun  Ellitt'  kumidenlHr  ZihcIi.  f.  g;.  w.  1877.  \i.  700  f.,  vgl. 
auch  seine  noten  zum  c.  49  in  seinen  „Römischen  eleg-ikern",  Ber- 
lin  I87H  p.  30.  Ge^en  Nclitilze's  durlegung  der  aaclilagrc  giib  irli 
meine  nil ITtiiiHting  des  r.  4*.)  atü  einen  beiirng  itir  klaratellun^ 
der  beziehungeo  zwisclieo  Cicero  und  Catult  in  ZUcb.  f.  g*.  w.  1H79 
p.  72— HO,  belenclitPle  in  dein  gleirlizeilig  (iiBlera  1879)  erschie- 
nenen l'rogr,  Priedeberg  i.  N.,  p.  ß  ff,  imtnentlieh  die  8ü»s-VV(ilfl- 
linsche  uulTassun«:  {SÜMt,  (^tuttiana .  Krlanger  dim.  1H76  p.  30) 
■il  ihren  liegriindungen  und  kunKeijuenzen.  Nur  auf  meinen  erst- 
genannten atifsatz  gellt  gonz  nebenhin  Schulze  ein  in  ,,drei  Calull- 
fragen"  Ztsch.  f.  g.  w.  18S0  p.  353  ft'.;  während  ich  doch  aus- 
gesprochen hatte,  diuut  alle  bisher  vorg'eführteD  gründe,  die 
Schulze  nur  spezialisiert ,  oichl  vermehrt  liat,  uiizurcichead 
seien.  —  tnzwiaclien  ist  das  naierial  erweitert  durch  meine  aus- 
fiihruDgen  in  der  rec.  von  Schulze'»  elegikcrn,  Zeilsch.  f.  fr.  w. 
18ttl,  p.  60fi — 10  und  Priigriunmabh.  XHH'i  Qua  neceaaittul'me  oon- 
iuRcluj  /N«rif  cum  Cicemne  OtUtUtts ,  mit  denen  sich  da«  nachfol- 
gende nalurgemass  mehrfach  berührt.  Doch  iat  dem  hier  gebulencn 
follale  selbtttandigkeit  gewahrt;  verf.  hoftt,  dast  ein  mehrfaches  zur 
dtskiissinn  stallen  die   interussfinle  frage  am  ehesten   fördern  kann. 

l'in  das  terhüllnia  des  Catullus  zu  Cicero  kliir  zu  erkennen, 
■fiascn  wir  betrachten:  I.  Ihre  litterariarhe  Mellung.  II.  Die  poli- 
tische   und  allgemein -ölTentliche  thatigkeit  des  Cicero.     Bei  beiden 
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ricflrti  unil  CntttUit«. 


|iankleii  isl  dii*  Trage  j.u  Itehandeln :  dürfen  wir  mit  dem  für  iie 
geliutendi  aiuleriiil  dns  r  4ilt  d<>«  rntuti  kombinieren'  111.  Dm 
c.  -^iW  aelbal. 

I.     Die  litlerariscbeu  aosicbten  und  bestrebungen. 

I.  Wir  haben  eine  aoxahl  von  stellen,  in  denen  Ciceru  übar 
die  fHK'i  poefar,  xu  denen  C&tull  geborte,  spottet. 

keine  derselben  ist  xii  rntulbs  lebzeiten  ^ )  gencbriebeu  cf. 
Progr.  1H79,  |..  18.  IM;  die  frübeale  Att.  Vtl,  2,  1  fallt  in  das 
jabr  704.  Wie  später  Cicero  sieb  zu  der  nlexandrlnischea  ricb- 
tung  in  der  {tueKie  Hleltle,  ist  tinrh  den  geringen  Mjiiiren  nur  itebr 
Bcbwer  zu  enturbcidcii,  cf,  G.  Lange:  Quid  du  (wpjii  Graecorum  C'icem 
wettwrit.  Diüs.  Hnlle  1880  p.  05  ff.  PUr  Catull  direkt  ist  durch 
hebandluDg  dieser  ititerestutnlen  frage  nicbts  zu  geniiinen.  Immer- 
bin  «teilt  nie  in  einem  gewiisen  ztisnmnienhtiage  mit  der  gescbmucks- 
Umwälzung  rückfücbtlicb  der  griecbischeo  proaa,  aUn  aucb  deo  be- 
strebuogcu  der  Allici  (s.   u.). 

'£.  TatulU  berzensfreund  C  LJcifiiu«  Calvua  war  in  der  be- 
redsaotkeit  ein  Vertreter  des  genits  aUicuw,  dessen  Verehrer  deo 
Cicero  und  seine  art  zu  reden  fiir  ^,überwtindeo*'  aoenbeD  und  da- 
für eifrig  von  tbm  bekämpft  wurden. 

Aber  ancb  diesen  kämpf  kann  C'atull  nicht  mehr  erlebt 
haken.  Schon  die  bb.  de  oralore,  die  sich  der  sonst  eifrig  ge- 
pfl^ten  polenik  gegen  die  Attici  ganz  eulbalten,  licweiäen  uns,  dais 
um  ö-i  von  einer  aiifeindung  der  Ciceronianiurlirn  meoicr  in  ir- 
gend nenoeuswcrlber  weise  nicht  die  rede  war.  Kine  gCMUie 
datieniDg  und  dnrstellung  dieses  Streites  zwisclieo  Cicero  und  den 
attikisten  mit  riicksicbi  auf  die  poetischen  Verhältnisse  behalte  icb 
mir  vor;  neuerdings  gehen  material  dnzu :  v.  Wilamuwitz:  Die  Tbu- 
kydideslegende  in  Hermes  \ll,  p.  332,  a.  12  und  l^udgraf,  Wütw 
burger  diss.    1878,  p.  7   itq.   note. 

Diese  chrono Ingisrhen  bedenken  sind  von  deo  bisherigen  dar- 
gtellern  der  sache:  Ribbeck.  Jahn,  Schulse  ganz  unberücksichtigt 
gelassen.  Letzterer  nennt  sogar  Ztsch.  f.  g.  w.  1880,  p,  li77 
den  Cestius  mit  Caivus  und  Brutus  zusammen  „gegoer  des  Cicero" 
statt    gegncr    des    Cirerooianismns ,    ja    p.  381    gewinnt   er  «b  gar 

1)  Ich  nehme  mit  den  meisten  neneren,  aucb  Schulse  as,  Catall 
starb  54  v    Chr.  oder  ganz  kurz  darauC 


Cirero  iiiitl  CfltuMu». 
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Utter  bicli  ilruckeo  sii  liuieii:  „wenn  t'ic.  an  All.  13,  4ti,  2  sehrieb: 
Bruti  Catone  se  »ibi  virum  äiaerlitm  und  er  airli  aUii  in  vergleich 
cu  der  neuen  reünerachule  diseytus  nnnutc,  sfi  wühlte  ('utull  vieU 
leiclit  im  hinblick  daruuf  dieseä  »djekliv  absiclitlich".  Alao  Ci- 
cer»  schrieb  von  sich  selber  „»e  «i6i"  otmtm !  Natürlich  vermied 
or    dcrg^leiciieu    srhnitier    nod    schrieb  es  vun  C.  Julius  Caesar. 

Bulbdü  zei^l  dem  Ciceru  einen  brief  vun  Cnesar ,  wiirin  dieser  \uo 
den  (.'»tones  des  Brutus  und  Cicero  redet.  God  Catull  walilt 
im  hillblick  auf  die  stelle  eines  bnefes,  der  i.  j.  709  {geschrieben 
isl,  das  mljectiv  Higtirtus'.l  Cstull,  der  nach  Mchulie's  eigener  hu- 
nahme  seit  nenn  Jahren  liidt  war!! 

Mil  nach  w  eiüka  ren  I  1 1  terari  sehen  fehden  des  Ci- 
cern  ist  uIhii  üaiull  nicht  iu  zusamnienhang  sii 
bringen. 

Ü.  Allgemeinere  betrachlung^en  Inssen  i>Jt  iiU  mn  glich  er- 
seheinen,  dass  Cicero  den  dichter  und  Calull  den  redner  nicht 
guutierle.  Aber  selbst  wenn  wir  das  als  thalsache  annehmen,  int 
nicht  nbxiiselieu.  uie  Hirh  in  CHtnllittchen  gedicblen  ein  niedersrhlag 
vnu  sulchen  gleichsam  wisscaachurtlichen  ausichten  finden  aolltou 
Cicertis  intimste  freunde  waren  Altiker:  M.  Cadius  Rufiis.  Bnitvi, 
Cornific'w»,  M.  Calid'tus,  mit  Cnivns  stand  er  trotz  des  sireiica  nn 
die  pulme  in  der  hercdsanikcit  (Sen.  contr.  III.  19,  Quint.  \.  I, 
115)  und  Inilz  der  Urheberschaft  an  des  vatent  tude  in  hÜclisl  ach- 
tUDgswerihcni  verhallniii  —  wninm  soll  denn  Catull  sich  nun  ge- 
rade berufen  gefühll  haben,  eine  persönliche  nder  litterarische  aoti- 
|»athii'  iineliscli  tit  fixierend  Auch  die  kehrseile  des  bijdes  ciuas 
wenigstens  einmal  gezeigl  werden ,  gestehen  wir  dem  dickter  in- 
merhtn  kecken  selbHiliewiisstiiein  iti.  Wer  war  Catull  ^  Bin  gaoi 
jungei'  mann  ^  der  \  erürlien  mnrht .  ein  crriechleiu.  Cicero  i  Die 
liltenirische  autnnttil.  der  tiinfiigjahngc  konsular! 

Schulze  |i.  HT9  f.  behniiptet:  „Catull  üci  der  intimste  freund 
der  rrduer  und  dicbter.  welche  von  Cicero  bekani)ift  werden  und 
Wfehdele  uiidererbeilä  diu  freunde  desselben",  ich  gehe  alle 
nnmeii.  die  Hchulze  nennen  kann,  durch.  Asinius  Polin  und  llortcn- 
sius  sind  beiseite  zu  lassen:  das  c.  12  nennt  crdteren  pucr;  der 
altarsunterai'bied  und  drs  dirhtrrs  früher  tod  zwingen  uns  von  ihiM 
abzusehen ;  letzteren  biil  Ciccrn  nie  „bekÜmplV*.  seine  rlietnri&che 
ricliiuug    nur   weitergebildet ,    gleichsnoi   überwunden.      Uie  einzigen 
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Cieerii  imhI  CittuMuB. 


stellen,  uit  denpn  nuf  momentane  vfrstimniiinir  ?m  «cMiewen  ist.  lesen 
wir  fill.  fr.  I,  3,  K;  u.  Att.  111,0,  2  v.  j.  ß90.  Der  Aqtiioiiis  in  c.  14  und 
Tuso.  \ ,  22,  63  iat  nur  eiue  art  gnttunftrahett^rifT.  eine  iiprictiwärtliche 
perion  vg"!.  l^iicber-Sorof  r  d.  st  Von  spuren  bei  Cicero,  die 
auf  HelviiH  Ciona  iii  deuten  würen,  i§l  mir  keine  bekannt.  Hüch 
|jfin(re  nicht  vg-l.  Qiss.  p.  t^S:  auch  Schulze  weiss  nur  die  can* 
tona  Euphorioni*  auf  ihn  zu  deuten.  Aber  dies  schrerkgebilde  er- 
weist, abfresehen  selbst  von  der  chronologischen  Schwierigkeit  seine 
wesenlosigkeit  schon  dadurch,  doAs  Schulze  denjenigen,  den  Cicero 
ganz  unbedingt  gemeint  hnbcii  niiiHit.  einfach  nuslasst,  auch  das 
KU  in  der  stelle  nicht  berücksichtigt,  das  doch  wohl  nur  raodeme 
togespoelen  bezeichnen  kann.  Zur  zeii  der  abfassung  des  Tusr, 
'iS{44  lebte  von  den  bei  Schulze  genaunten  nur  nnch  Cinna.  und 
den  er  nicht  nennt.  Cornelius  Gallus ').  Ihn  hat  Cicero  ganx  noth- 
wendig,  vielleicht  gar  ausHchlieBslieh  gemeint. 

Woher  lasst  sich  überdies  beweisen ,  dass  Catull  den  Rnpho- 
riuD  nachgeahmt  habe  i  —  So  erweist  sieb  also  Schulze*s  satx 
als  ilirekter  irrlhum  ,  der  nur  möglich  war,  weil  er  nur  eine  seite 
berücksichtigte.  Leicht  ist  es ,  als  gegenstück  einen  katalog  der 
den  beiden  männeru  gemeinsamen  freunde  und  gegner  anf- 
xiistellen.  K»  waren:  CorneliiDi  ^epos  (•eil.  XV,  2H,  1  ;  Alt.  XVI, 
5,  fi ;  14,  4;  Cornificius  —  und  zwar  nicht  erst  für  die  zeit  wo 
für  uns  der  briefwechael  beginnt,  sondern  bereits  früher  vgl.  Pam. 
XII,  17,  $.  1;  IH,  1  und  2;  19,  3  ende;  M  Cnelius  Rufus  *). 
Ihre  gemeinsamen  feinde  wnreo :  Caesar,  («ellius,  mag  man  mit 
Retlig,  Catiilliana  III  nnd  Schwabe  p.  lO.S  ff.  und  110  ff  anaeh- 
nen,  alle  epigramme  seien  uii  den  Jüngeren  Gellius  gerichtet,  oder 
nag  man  sie  unter  die  beiden  («ellii  vertlicilen  ;  Namurra  cf.  Cic. 
Ati.  VII.  7.  H;  beide  liegegnen  sich  in  ihrem  urlheile  über  de« 
Sestius  geschmarkluse  reite  und  schriftstellerei  c.  44  und  Att.  Vll^ 
17,  2;    Fnm.  VII.  32,   1    cf.  Plut.  Cic.  c.  2fi.      Diese    Verhältnisse 


2)  Cf.  Haupt,  Opusc.  11,  206  „den  Cic.  Tose.  HI,  19  wahrschein- 
lich besonderii  meint";  vgl.  Ver^.  ecl.  X,  5Ü  und  VI,  72  mit  Ser> 
vius'  notiz.  In  dpu  „RömiKcheD  clegiktirn"  Berlin  1870  kennt  SchuLse 
p.  7  den  Cornel.  Gallus  sehr  wohl,  weiss  sogar,  dass  Verjf.  ihm  „ei- 
nen tbail  seiner  Oeorgika  gewidmet  hat".  Da^  echeint  auf  die  dorob 
ServiuR  bezeugte  umarbeitnug  von  Ouorg.  IV,  SI5  lg.  gehen  zu  sollen I 

3)  Ich  sehe  nicht,  wie  nian  sich  den  tretfenden  ausfQhrnngen 
SchOlls  in  Jfttarbb.  188D  p.  482  ff.  wird  entziehen  kOnnen. 


Civerü  und  CalulluA. 
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«ind  gar  niclit  %u  bexweitVIn :  our  w  uliracbei  n  I  icli  ist  «b,  6hs» 
beiden  L.  Culpurnius  l'nvaoniuu«  eiu  billerer  leind  und  K.  Muu- 
liuH  Tunjuatus,  der  piiUur  v.  74U  eiu  lieber  t'reuud  gewesen  ial ; 
Srhwabe  i«!  freilieb  Quaesll.  246  und  339  nicht  so  skrupulÖB. 

Desbalb  betiauple  ich  aber  uocb    lange    Dicht,   Ciceru  und  t'a- 
lulliiii  seien  freunde  geue«en. 


II-    Cicero  als  anwalt  uud  (jolitiker. 


Ribberk  &cb< 
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iiMMi  uetitule  in  uneuttit-biedeuer  weise  die  Ibäligkeil 
des  Cicero  aU  patnmu» ,  von  bestinnnteii  gelcgenheiteo  üiud  ver- 
itchiedeu«  hcrvorti^esucbt  und  man  ineiule,  Catull  bedanke  sicli  mit 
dean  c.  4VI  a.  im  erost ;  I )  für  die  verlbeidiguug  de«  niroeÜu«  ge- 
geri  die  majcstat.siinklnge  dea  I*.  ruminius  (S<-bwube.  ^uneatl.  p.  322) 
oder  2j  nach  «einer  rückkehr  huk  Bilbyaiett  für  Cicerui«  svbmü- 
hungrn  gegen  dl»;  Clodia  in  der  t'^eliuua  (Srhuobe  \i.  I2Ö  fl'.J  oder 
3)  fiir  neinen  veraicbl  auf  die  «ucb  vun  ihm  geliebte  Clodia,  die 
sich  nun  dem  dichter  zuwenden  kminte  (H'ealpbal  |i.  242);  b.  iru- 
»isch  :  i)  wegen  »einer  verthcidiguog  des  elenden  V.  Valiniua  i.  J, 
54,  eines  agenteu  Caetuira,  den  Caivus  (mebrniaUj  anklagte  (Siiw- 
Wölfflin). 

Die  anaichteu  unter  1  bia  3  haben  nicht  viel  atierkenuuug  ge- 
funden; neuerdingH  sind  sie  turiickgewieaeu  von  Scbulic  p.  371  fT, 
Keitig;  Calutliana  1,  Bern  18ti8:  gegen  4  mit  der  begrüodung 
fiua  der  aonrdnung  der  gedichte  wendi^t  aich  meine  arbeit :  Progr. 
tS7U,  p.  ti  tf.  Aach  F.  Schüll  erklnH  aich  kürzlich  in  Jahrbb. 
1880,  p.  A8I,  a.  45  für  ur.  4.  Nach  ihm  macht  Catull  den  Ci- 
cero durch  doB  optlmus  omnium  ppironu«  zu  einer  „advokatiscbeu 
dirne.  in  drutlicher  parudie  der  omnium  «mtca  p.  Cae).  ^.  32". 
Aber  dieses  omfüuni  amica  .  noch  lange  nicht  der  pikaatevte  aus- 
dnick  in  der  an  pikanten  wendunicen  bo  reichen  rede  springt  dvcli 
dnrdiauB  nicht  benonders  in  dir  äugen,  schon  weil  die  rede  xu 
lang  ist.  Nach  Sclintl  nun  ist  r.  HM  nach  dem  pnicess  des  Vati- 
niuB  54  gedichtet.  Hie  t'aeliana  über  lag  wolle  zwei  jähre  früher 
—  ein  recht  langer  zeitraun  in  mt  aufgeregter  zeit.  Her  denkt 
uIbo  bei  CatuIlK  wnrteo  im  c.  49  an  die  fMmliii,  wie  sie  vor  zwei 
Jahren  vom  Cicero  in  der  Caeliatia  ^cbrandaiurkt  f  Ja  wer  denkt 
hei  optimu«  omnium  patronus  schon  an  umiiium  patroniu,  ge- 
hrhwft^r   ilrun   an   »inniutti    ntnlca?      Kndlirb:    wie    Dull   denn  Cnhill 
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tücvn»  mill  C'lihilliiit. 


eig-ctitlirlt  angcttpieh  habend  Drii  Cicern  verliolitu  er  ilndurch,  dl 
er  ihm  eiu  cpillietun  an  den  kitpf  ivirfl,  dait  jener  vur  mrei  jftliren 
mutatis  mutandis  ^^en  die  C'tiHUa  —  die  ja  der  dichter  54  Hiifli 
nit-ht  melir  Heben  konnte  ~  gebraucht  htitte!  AU  vertinln8aun|c 
xu  diesem  vorgehen  giebt  ScbÖl)  an:  ^.vermutblicb  hatte  Cicero 
mit  der  bezeiclmiing;  deMelbcn  als  fiessimusi  potsta  auf  epig;ramnie 
dcK  raltill  (jfO-gfii  Vati(iiii)>  in  seiner  rede  für  denselben  beziigr  pfe- 
Domiuen,  uud  dafür  zahlt  Catull  heim''.  Aber  Calulls  and  CbItsb' 
epig^raroine  waren  nffenbiir  in  aller  miindr ;  dnrrh  sie  bearbeitet 
war  gewiss  die  i>fleiillicbr  «limmung  nicht  sehr  fiir  Vatioius  eing«- 
nommen  und  Cicero,  der  vor  zwei  jähren  im  prnress  des  P.  Seäiius 
und  in  der  Sesliaiin  selbst  den  Vntinius  nrg*  mirgeiiiimmeii  halte 
(Qu.  fr.  II,  'i,  1;  und  Cic.  in  \at.),  that  sehr  gut  darau,  an  die 
offentJicIie  stimnuag  möglichst  wenig  lu  appellieren.  Kr  hatte 
dann  Hchwerlicb  die  lacher  auf  .<)finer  «eile,  wie  doch  .sonnt  immer; 
leiae  Stellung  iu  dieser  «acbe  war  ito  «chief,  dos»  er  in  der  tbat 
Dur  die  mieoe  des  wenn  auch  halb  gezwungenen,  doch  immer  noeh 
uur  gerälligen  Sachwalters  aufstecken  durfte.  Teberdies  (»asste  xn 
diesem  zwecke  keinK  von  den  iios  erhaltenen  Vntiniitsepigrammeo; 
und  daun  crwühnl  und  cilicrt  Ciceru  nirgends  neuere  dichter .  nur 
die  allcD  *). 

.Wao  ebensu  wenig  wie  die  biithcrigen  vemiuthungen  kann 
diese  xutrelTeu.  Der  process  des  Caellus^),  der  noch  den  dirliler 
am  nächsten  berührte,  kann  in  der  rede^  die  Cicero  hielt,    keine 


i)  Deut  widerspricht  nicht,  daü^  er  (ju.  ^r.  II,  U  den  Lkicrei', 
ueuut  und  Faiu.  VII,  24,  1  des  Calviu  ppigranioi  auf  des  TitfcUins 
(Möller  p.  M)  kennt.  Dfloach  hat  bcbulze  unrecht,  von»  er  p.  ä^9 
behauptet:  „den  dichter  Calvus  kcutit  Cicero  uicht". 

5)  Auch  in  §  69  dur  Caeliana  fiudft  Scböll  einen  direltt^a  hin- 
wi-'iH  auf  Catult.  So  leicht  nun  nuob  Cicero  uiit  dem  tiduietemna  um* 
fam  iniulgy»  guam  noii  rt-rteutiduM  den  dichter  bezeicbsen  koDcte .  so 
schwer  i&t  OK  doch  zu  beweisen,  üuiis  ci  in  jciieu  »ktHidalö-un  Vorfall 
im  bade,  der  der  Clodia  den  beinumen  qu'itfr,tnftiri<i  {ifmidrovtia  bei 
Plut.  Cic  2i)l  eintrug,  irgend  verwickelt  gewescu.  Siubi'r  i\ber  iit  es. 
da^f.  Properz  III,  30  nichts  mit  jenem  eiknsdul  ku  thua  hat.  Der  ge- 
dankengang  p.  27  fl'.  ist:  „nun  so  scbüium  war  dein  Tergehen 
nicht,  Cynthia".  V.  45  hatte  /'ädern  nntf  ftmui  Lvtbm  J'^cU  bezieht  sich 
natürlich  auf  das  vorhergeheude  ,  beaouders  das  vuntro  morfs  faerre 
m  \.  AA;  gemeiut  ittl  nur  Verletzung  dt*r  treue  und  keuschheit.  nicht 
das  gilt  io  v.  27.  Will  man  aber  4^  darauf  bezieheo,  stös^t  luau  auf 
widenion  .  "?■!  „du  Cynthia  bast  einen  giftmord  nicht  begnngun": 
45  .,eb<pn  da»  (könnte  thnn)  that   Lr»hia  onpestnifl". 


Cicero  und  l'nutltun. 
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klireu  beiieliuDfcen  xii  Catiilliu  liielvn  Denn  es  lag'  ^Crdd«zii  hi 
de«  tinwalles  Interesse  den  klienteu  vor  jeder  lächerliclikeil  xu 
schützen.  Darum  verbot  es  sicli  von  selbst  elw«  an  poelarum 
ianventug  bei  der  Cludia,  au  versus  }ep\dttsim't ,  an  poetische  schar- 
nötcel,  ijberluiii)il  im  den  sicher  allbekannten  Catull  irf^endwie  deiit- 
lirh  zu  erinnern.  OtVenbar  war  ('üliiiK  geschüdig't  .  wenn  Cnlnll 
üod  mit  ihm  seine  beissenden  epiarramme  den  richtern  lebli«ft**r  vor 
die  Heele  traten.  Dem  unwalt  kunnte  i^ewiss  nicht  daran  liegen 
an  das  laedit  te  riuatKlnm  mala  fnhuftt  u.  a.  die  erioneriinfi:  ivach 
XU  rufen.  —  Kiufach  ist  ztizugeülehea :  eine  besttnimte  i^ele- 
genheit  der  Öffentlichen  thatigkeit  CiceroH,  die 
beide  manner  zusnmmenbrarlile.  ist  nicht  aufznB|>ü- 
ren.  Ja  auch  in  TiceniK  xcliriflen  i^iifbt  en  nichtii.  van  mit  Ciitiill 
oder  aeinen  dichtlingen  in  kezieliuug  «ir  liriniceii  wäre  vgl.  Lange. 
Diss.  p.  67.  Sn  Ni'ltsiini  dies  crscheiueii  m^,  wir  Aind  gleichwnbl 
im  stünde  dien  zu  i>rklar«<n.  w.im  nni  scbliisse  geschehen  wird.  Kinc 
einzige  wonig  bearhtete")  atellr  lasst  Bicb  mit  ziemlicher  sicherheil 
auf  Catulls  gedichte  beziehen.  H»-  Fr.  II,  3,  2  werden  hei  dem 
berirht  ijber  einv  volküversainintung  vum  6.  febniar  098  ohsatp- 
ntMinii  twnnis  in  Clodiam  et  Cfo<fiifin  erwähnt.  Da  ist  es  aller- 
dings schwer,  nicht  an  Caliill  zu  denken.  Wie  Übel  mochte  den 
ClodiuB  eine  heisere  stimme  aus  dem  haufeit  empfangen  mit:  Leshius 
est  pvU^er  .  .  .  oder  ^Vunc  est  mens  duiMtu  ....  daito  natürlich 
auf  Clodina  und  stark  vergröbert  xu  verstehen  .  .  oder  LeabUt  iio- 
slro  u.  n.  w.  Et  dürfte  nicht  schwer  sein .  noch  manchen  anderen 
vers  des  dirhterx  tiir  die  situntimi  patMeiht  und  den  riudiu»  bitter 
krankend  zurecbt  zu  machen. 

Im  allgemeinen.  Meines  i'rarhieiiti  darf  das  wort  patronuM  in 
c.  4U  überhaupt  nicht  belimt  werden.  Denn  dip  paralJple  erfordert 
dann  zugleich  ein  hervorheben  de»  fttteto,  vgl.  Progr.  1879,  p.  Kt. 
Nehmen  wir  nun  an.  Cicer»  erw.'ihnte  den  dirhter  in  irgend  einer 
rede   in  sputtiscliem  <ider  tfünnerhaltrui  tone,  su   fehlt   uns  ; 

n  eine   jeilf    aoalogie    Jn  Cirerti's    reden.      Xii^eiidü    urwfibnt 


ti)  Nur  tfcUwabL'  |>.  133  cittcrt  nif  für  seine  ohronologiacheo  aum- 
führungQD.  —  Ach.  ätAtiuH*  anntihme  iiher  den  Valeriuti  Fani.  VII, 
11,  '£,  et'.  Au6K'  des  GraeviuH  p.  M'.),  Schwabe  Quaestt.  p.  2S  und  Itil- 
obtilers  Qber  Aurii^tiln  iu  Qu.  fr.  11.  tö.  I  nind  hchou  oft.  /.imVk(*(- 
wit'RL*n  wurilcn. 


PT    ii«tic    diclitcr    oder    lie<lieiil    aich    ilir«r    vera«   fiir    die   «nwall»- 
liraxU- 

2 1  Jede  »pur«  die  auf  benttnintcs  hiDwiese;  jede  vermuthutsg 
ifit  bislang  hinfällig  gewesen:  »elbsl  «He  auch  nur  miiglichen  koin- 
[linalioDen  dürfteo  bald  erecliüpri  sein. 

3)  iMusa  der  dichter  dem  „anivalt''  elwaii  (lusitives  eiilg^egneo, 
kaoti  licli  iinmöglicli  becrnügen  mit  einen  auch  itocli  ttn  Fiiiitxis^ea : 
.,diu   dichterlein  dankt  dem   köni^^  der  «nwalte'^ 

4)  Müiwo»  n'ir  dann  die  fragt;  bcanUv»rten:  wuruin  «cbwieg 
l'icero  auf  diesen  hieb.  Oder,  wcuti  wirklich  alles  verloren  seia 
sollte:  wortim  liat  »ich  su  gar  keine  notiz  dieser  inlcrcsHanteo  that- 
sache  bei  den  zahlreichen  Icsern  und  Verehrern  der  beiden  mäuncr 
erhalten  vgl.  Progr.    1«79  p.  I«. 

5)  Wnrum  antwortet  Catull,  jetzt  a\e  meusch,  nicht  als  dichter 
gefatiflt.  obgleich  er  doch  nein  poeta  betont,  so  Kchwächlick ;  er,  bei 
dem  aich  doch  alle«  ins  perHÜnliche  verkehrte!  Dutzende  vou  schar- 
fen hieben  können  wir  heute  noch  dem  dicJiter  an  die  hand  geben, 
mit  denen  er  den  Cicero  den  redner  in  |ira\iH  und  tlieorte,  deo 
littcraten  ,  dtcliter.  pulitiker.  unwall ,  faniilien-  und  Imusvater  aufs 
tiefäle  vern-uiulen  konale  *  Statt  deuen  soll  er  ein  irnniichea, 
a^iitziges,  beisseudes  :  ., danke  verbindlichst,  du  grosser  anwalt^*  IB 
die  nlfeollichkeit  geuchleudert  habendi 

6)  Cicero  kounte  dos  —  vielleicht  —  richtig  autfasscu,  aber: 
welcher  leser  verstund  es  i  .MusBte  der  satninler  und  licrausgeber 
CatuUiticher  gedichte  nicht  di(^  unvcHlandlichkeil  übel  emfifiodea  f 

Im  wesentlicben  ebenso  liegt  es,  weuo  wir  ein  boumot,  eine 
gounerbafle  bemerkung  des  Cicero  in  li  t  terarischeu  »der  ge- 
sellarbaftlicben  zirkeln  als  veranlasHung  des  r.  49  vorausselxeu. 
Kin  bloaser.  auch  uuch  so  ironinclter  „dank''  iitl  u  1 1er  buchsleoa 
von  wort  «u  wort,  von  mund  zu  muud  verständlich. 

.Meine  aufTansung  läiu»t   keine  dieser  fragen  auch  uur  tu. 


7)  Ich  will  niohi  cinseiLig  ordcbeineD  uud  benfsntiitfef  daos  es 
fuliHib  Htii ,  c.  4D  als  opi^ramm  bu  verHtefaeu  ooch  uus  Lewing«  oa- 
merfcungeii  Über  d&n  epiKrauim  beweiven.  AbL*r  warum  Lcating, 
der  doch  wubrlich  r.uui  urtbeileu  kuaipetent  genug  wur ,  nicht  oa- 
fnfaren.  wouu  er  u.  a.  o.  Catull  I.  tilck.  ^^eradezu  <<chreibt:  ..wer  z.  b. 
uin  Sitivf  nrc  .  ,  .  tjin  DUerlittimv  fflr  «inDgedicbie  balteu  kann,  dor 
mun  lust  haben,  setbiit  auf  die  wohlfvilate  art  ein  epigrammaÜscbci' 
'lirlit<  r  ivfvilfn  zu  wollpu"! 


Schulze  stellt  a.  a.  o.  \t.  374  ende  immer  noch  die  scheidaag 
der  auflfiiiMfungen  des  c.  -^9  so  dar,  als  ob  der  alten,  ifenwlen"  die 
neuere  ,.ironiiicbe''  gegenüber  Mtehe.  Kh  bewelNt  du»  wieder  Keine 
Unklarheit.  Vielmehr  idt  nur  die  tVugebtellung  richtig:  was  war 
da«  c.  4  D.  Da  scheiden  »ich  die  aull'aNsiingen:  I  alte,  dankgedicht 
mit  seinen  verschiedenen  niinncierungen.  II  neue,  epigramm  mit  den 
\  erHchiedcfien  beziehu  ngen.  l>cti  katnloa^  derer ,  die  das  gedieht 
uU  dunkbillei  auA'uiueu,  liatle  Nchulze  [>.  371  auch  durch  Leaving 
(f.  u,  a.)  iiod  Uuu|il  verinehreu  kuunen,  der  noeb  ia  seiner  letzten 
vurleuuug  1873{74  erklärte :  Hos  c.  49  mit  seiner  freundscbalt 
für  Cicero  stimmt  zu   seiner  republikanischen  gesionung, 

Schulze  führt  für  seine  Ütlerarische  atitfnuung  mit  geoug- 
ihuuDg  zwei  beweise  vor:  t)  die  tiilerarischen  verbaltnisse.  Diese 
haben  wir  Uetmchlel.  2t  Den  uuchweiit,  datw  alle  wurle  und  wen- 
duDgeo  des  c.  49  von  Calull  uder  anderen  dichterD  iruniacb  ge- 
braucht  worden  Mind. 

leider  int  diese  zweiheit  der  beweise  nur  eingebildet.  Je- 
des  wort  in  jeder  spräche  kanu  irnntsch  gebrauclil  werden. 
Kiaem  wurte  aber,  gedruckt  oder  geschriebea  knnu  man  das  an 
eich  nie  ansehen:  die  irunie  liegt  im  tune,  nicht  im  wurtc,  oder 
in  einem  augenfälligen  oder  im  bestimmten  falle  bekannten  gegeo- 
satze  zur  wnbrheit.  Für  unsern  fall  also  kann  nur  behauptet  wer- 
den :  die  und  die  Wendung  im  munde  des  Catull  gerichtet  an  einen 
Cicero  zu  der  und  der  zeit  ist  uuthwendig  irnniscb.  Der  beweis 
also  ist  wiederum  auf  das  g^enseitige  verhaltnia  reduciert. 

Ja  sogar  dieser  anzusagen  lexikalische  beweis  für  die  auf- 
faasuDg  der  worte  ist ,  selbst  wenn  wir  ihn  anerkennen  wullteo  *), 
vun  Schulze  nicht  einmal  erbracht  wurden.  Ich  gebe  seine  argu- 
mente  in  kürze  durch. 

1.  M.  Tulli.  Kin  dichter  braucht  sicli  aa  sonst  feierlich 
aktenmässige  beieichnung  gar  nicht  zu  kehren.  Für  ihn  tritt  das 
■innlicbe  elemeni  Jlt  einfachen  )i  erso  n  e  n  beze  ich  n  u  og  in  den 
Vordergrund.     „Marcus  Tullius*'  lag  dem  Rumer  otfenbar  angeoehm 


h)  Und  iob  Lretc  ja  selbst  tiir  eine  leite  pulnticrlt;  aof- 
f  as  sung  der  wortu  ein.  mus«  aber  einipruch  erheben,  weoo  aas  do- 
ron  nin^r^itigor  botonune*  Rlr  oin  epigramm  bapÜnl  ge«ob1ageii  wird. 
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(Jiücru  liiid   Cululliu, 


im  olir,  wie  liiioüerte  von  slel)«ii  Leuriiien;  iiuch  bei  ans  kiiiiii 
ttkleniDÜBitig-e  bezeichnun^  in  aelir  verBcliiedettein  üiiine,  Imflich  an- 
erkeuueud  und  häaiisch  ärg^erod  gebruuclil  uerdeu;  die  situation 
bediug^i  die  nuft'aasung: ,  uiclit  der  litel  uder  die  nuBfiilirlicKkeit  der 
beuennuug.  Die«  ge^en  SevHVrt  l^ieliuü  ^,  8  utid  Klleridl  de  or. 
Hl.  1,  4;  icb  selbst  nncbe  auf  Pam.  VII.  32.  t  nufmerk^ani  nhne 
furcht,  dasK  liHmit   gegen    mirh   etuii.t   bewiesen   werde. 

2.  Diserl'tMaumc.  Die  fni^  iat  eigentlich  erledigt  darcb 
Progr.  1879,  p.  15,  n.  .Scbulze'ti  Husftilirungeii  3K0  ff.  beweiiteii  g'ur 
oichls;  den  berührten  untersohted  bat  Melbst  Tieero  nur  an  ein  paar 
stellen  recipiert;  die  späteren  rbetoriker  haben  ihn  vulltilaiidrg  fal- 
len lauen;  de  or  I,  21.  94  sprirbt  der  eigentliche  erßnder  des 
untenrbiedeii  M.  Antoiiiui,  nirhf  Cicero;  rrslercr  hielt  Hclbst  von 
•eiDcm  jugenduerke  nicht  viel  de  »r.  I,  21«  94;  47,  206  auch  Ci- 
cero nicht  Brut.  'i^.  1H3  Den  brief  4tt.  XIII.  4ti  bat  Schulze 
Docb  gar  nicht  gelesen,  wie  üben  nacligewieseo  wurden. 

3.  Roinnli  nepoleti  und  quot  tvnt  u.  s.  w.  ist  Uusige  aus- 
druckBweise  eine«  wnrtreirben.  weil  gutgelaunten  spreehert,  der 
uaiganfi^sap räche  entlehnt;  no  sich  liegt  kein  spntt  darin.  Cicero 
braucht  auch  au  uuttfiibrÜche  Wendungen  Kam.  XI,  2t,  1;  BIlia 
führt  nncb  an  p.  red.  ad  Qulr,  7.  Iß.  Gehren  Schulie  vcrwvise 
ich  nur  noch  auf  frnifr.  p.  9/10  und  fiig^e  seinen  letzten  satz  p.  383 
ein  mil  kleiner,  aber  xchlngender  schlussnndrning;  „und  mit  diesen 
houBbackenen  alltug'iiredenittirlen  soll  Catull  .  .  über  Cicero  dir 
schale  Heinet   flilteruritichen^i  znmcs  ausgegotiHen   haben''* 

0,  pKjtttimtiii  fwtffn.  P.  384.  x.  12  v.  u.  wint  denen,  die 
<.  49  fiir  ein  dnnkbillet  ansehen  die  vontellunir  impaliert.  i'oder 
aie  seien  gezwungen .  anzunehmen  i)  Cntull  rechne  sich  noch  zur 
xunft  der  pfsvimi  poetae!  Obü  i&l  nun  freilich  meine  Hnsicht  nicht, 
auch  Catull  ist  hier  durchaus  nicht  besonders  bescheiden,  nur  ein  klei- 
ner schalk.  Die  wahre  be<{cheidcnbt*i(  wird  übrigens  damals  ziemlich 
ebenso  das  zeichen  eines  durchgebitdele»  meiiacbrn  geueneu  sein. 
wie  etwa  heule;  bescheiden  wer  z.  b.  Koros  trotz  g'elegentlichen 
stolzes  Tgl.  od.  K  6.  5:  II,  t.  37;  12,  9;  MI,  3,  69;  IV,  2,  27: 
3:  15,  I;  kot.  I.  10.  37:  II,  1.  12  If. ;  ep.  I.  9.  —  Der  aus- 
druck  ftcjmimvs  jtoeta  kommt  bei  Culull  dreimal  vor:  14,  23  ist 
kumiflcbe,  nicht  „ironische*'  beseichuuog:  wirkliclie  schaudpoeteo 
aiml    gemoinl.      3fi  ,   ti    »^vh^    rs    in    klitrrr    beziebring  zu   v.    9   fh?«- 


»ima  piieflfl.  I^efitercs  int  uttenbar  die  Lcsbiji.  bei  tier  «iu  htle- 
rnrittcbfK  ftiitutlnf^  vernnaiiiUet  nerden  sull.  Wiitirsclieinlicb  1*1  nun 
der  pess.  poeta  CaiuII  Heltter.  Sie.  Italte  ilim  scheTrbnft  gedroht,  an 
leinen  „exquisitesten  srhöpfuiigea"  8treng^8lf.ti  gerirht  zu  üben  (v.  6). 
Kr  lenkt  ein  und'  das  ^elülKte  wird  eingelöot.  an  dem  »cbauder- 
haften  Vr>lu8iuN  dtui  iirlliell  vollstreckt.  Erst  durch  diese  auffamiung 
crewinni  das  ffedirlif  fitrb«  und  lelifui.  Hi(^r  iit  aJNo  der  aundruck 
die  (nudelnd  -  neckende  bezeicbnunp^  eines  Bchät'endündefaens.  l'nd 
launig  isl  ir  niii'li  im  c.  49,  Cnlnll  ritierl  sirb,  ebentin  wie  Hu- 
niz  nicht  abKJchlidim  äcll>«t ;  so  kann  hier  49  das  3ti  eitleren,  paa- 
sendur  erricheiul  es,  wenn  Lcnbia  in  36  auf  49  beiug:  nimmt. 
DurBuf  weitere  fttltceriingeu  zu  ba-iicrcn  hin  ich  weil  entfernt:  es 
gemiß^t    mir,  imf  um  Inuuisre  hinzuweisen. 

7.  Omnium  pofrmiti«.  >,Cicero  ward  wiederholt  tbeila  schert- 
bafi.  tbeils  mit  bitttfrm  s|tutt  vun  seinen  zeilgeaussen  omninm  pa- 
fronuj  geutinnt".  1 )  Uelit  unn  dns  hier  gar  nichts  an.  Denn  es 
■l«ht  da  ofttimuß  omniwni  ^rmHint,  dabei  noch  lonto,  quanto, 
KU  dein  kummi  mtrli  die  |»nrallele  pe^sinius  omnium  poctn.  Pent- 
licbcr  kann  die  lerglrirbung  ganz  gcwiiut  nicht  gemaclit  werden. 
Darum  aber  gehurt  onuiinm  nicht  zu  pafrnnu«,  sondern  zu  dem 
vergleiche,  zu  der  adjektivsphäre.  2  t  Ist  da«  zwar  sehr  wohl  mög- 
lich, leider  aber  nicht  norhxuweitten  Kam.  VI,  7.  4  isl  so  zu  ver- 
stehen: ,.weiin  du  das  srhun  ihiist:  —  nümlich  im  Uratnr  deckt 
■ich  Qcern  ^.  34  3.^  mit  dem  M.  Brutus  den  rücken  —  der  du 
fiir  jedermann  den  a  n  w  n  1 1  spielen  kannst  —  i.  j.  708 
hatte  Ctcerii  den  Marcellus  und  Ligarius  mit  crfulg  vur  Caesar 
vertheidigt  —  was  soll  ich  ärmster«  vor  leiten  dein  klient,  jetit 
(nuinii/ni  cftffn«)  einer  der  das  inamlirh  klienl  zu  sein)  einem  je- 
den gegeniiher  zu  sein  ntithig  bat,  denn  nun  mncben".  Dem  Cae- 
cinit  isl  gar  nicht  srhereliaft.  vielmehr  bitterernst  zu  muthe:  er 
spielt  auf  i*icerim  gute  Stellung  und  einßutnt  bei  t'aeaars  günst- 
lingen  lialbus'')  und  Ojipiun  an  —  wie  hoH  da  ein  ,.  allerwells- 
anunlc*  platz  hnlreii.  %'och  wenif^er  wnmiiglich  beweist  das  '^Iguv 
prttmnorvm  Brut.  $.  332,  zu  deoi  sicli  natürlich  Cicero  selber  nicht 
wird  gerechnet  liaben.     Kr  mahnt  den  Brutus  ja  nur,    sich    ausui- 


U)  Dioite  sandten  (und  beurtfatiilten  wobl  auch)  öfter  an  Caesar 
litterariscbc  novitAten  cf.  AU.  Xül,  10,2;  46.  2  u.  «.  Caecina  fttrehtet 
nin  nble«  iirtheil  flher  finine  Qwreiar, 
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Ciceru  und  t*utullua. 


zeirhueü ,  in  dem  ooltfus  der  patnme  nicht  zu  vers<*tiwindeu 
den  übrigen  utellcn .  die  »Schulxe  aufülirt ,  tttplit  nicht  einnal  da 
oniiiiiffn  ;>a(rontM.  Der  marcmuiaritu  patronu»  des  I'seudosalluat  ''') 
verdieol  LeHuiidere  behnadluDg. 

Auf  p.  3SA  f.  wird  von  Schutze  giir  auch  nuch  üai  netfiiM 
zun  beweise  für  die  „iroiiie^*  niigefufart.  Zum  gluck  sugt  er  sei* 
her,  die  „^edictile  in  elfgilbleru  »iuil  bariuluse  geiegTobeitfi^edichle'*. 
Das  eben  ueiae  ich,  ein  iolimer  freund  dea  dichten  braucht  Cicero 
diesem  daokeif  weisen  nicht  gewesen  zu  sein  und  int  er  nicht  i^e- 
wcseu.   vgl.  Prog;r.  p.    10   g.   1'. 

Alle  diese  gründe  bewirken  nun  bei  S^chulze  folgende  auU'u- 
iung:  „8(1  wenig  ich  der  schlechtet^te  römiKche  dichter  bin,  so 
wenig  bist  du  riceni  der  bedeulendute  redner  Rums;  dies  sei  mein 
dank ,  meine  erwiderung  auf  deinen  angriff*'.  Leider  nur  atebt 
nicht  ,,reduer**  da,  sondern  ..nnwolt";  und  die  ijerwiderung**^  suwtibl 
wie  der  „angriff"  sind  einfach  uuü  dem  lU.  Jahrhundert  erschlossen 
und  in  die  sieben  venileiu  hineiugedichtet.  Selbst  nun  aber  davon 
abgesehen  —  das  ist  eines  Calull  antwurt?  Gab  es  wirklich  gar 
kein  besseres  nittri .  den  Cicero  zum  bewusstsein  seines  Hllerari* 
scheu  nicht»  zu  bringend  Wir,  wenn  der  dichter  den  Cicero  als 
dichter  lächerlich  machte  <  Das  epos  de  conmiJdfu  mea  tat  694/60 
verfasst ,  das  über  .,  meine  scbmerzensjahre "  de  lemporibua  mois 
69Uy55:  700  wie  eti  scheint  noch  nicht  ganz  allgetneio  veröffent- 
licht Kam.  1,9,  23.  —  l'ad  nie  machte  man  sich  aber  Cicero 
als  poeten  lustig!  Vgl.  Quint.  XI,  1,  24;  Tac.  dial.  21.  Die 
beiden  muslerverse  0  fortanaUtm  natum  .  .  und  Cedant  arma  togae 
werden  allerorten  mit  schmunzeln  citiert ,  vgl.  in  INs.  c.  29/30, 
^.  72  bes.,  bei  I'sendusnll.  beide,  hei  Juvenal  X,  120  der  eratft 
Martial  I,  89  3  geissejt: 

Caruiua  quod  scribis  ihcaia  et  .^puUine  nullo 


10)  Die  tixor  ttacriietja  ae  p^nyriU  liciibHiü  und  ÜK-yiViu  malru  _ 
Ux  in  9-  '^  weisen  auf  eine  äbnlicbs  quelle  bin,  wie  sie  dem  Plata'reh 
für  manche  nacbricbten,  bes.  Cic.  u.  29  zu  gebot«  st&oden:  Imekdoten 
und  >^kandiilHammtuuKen.  dio  tiiuh  auf  Tiro  und  Trubonius  (Faui.  XV, 
21)  unmöglich  zurSckrübren  la«MOn.  ~  Keinu  dor  hier  dem  Cicero 
vor^etorfeneu  bandluu^a  Hillt  luurb  52,  das  todesjahr  de«  P.  Clodius; 
vielleicht  baugt  da»  material  dieser  äeßiamatu-  ;jar  mit  Ulodius  uad 
Clodta  zusammen.  Die  manier.  besonders  im  ersten  theile  ist  auKen- 
fioheinlioh  der  ersten   C-itiiinai  m  nachf|ebildi*t. 


m 


pie«ro   nod   Catullus. 
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l^udari  drbes.  hoc  riccrooiit  Imbei, 
cii  vgl.   Pint.  Cir.  r.   2  ende  und    iO  milte  u.  a.  m. 

Andererseits  wie  srhr  lag  drm  Cicero  i^emde  sein  poetcnruhm 
an  lierxeo;  icli  rerwewc  nur  auf  Qu.  fr.  II,  IS«,  2;  16,  4/5;  III, 
1,  24:  wie  stolz  ritiert  «r  xirli  gelbst  Att.  II,  3,  3  u.  ö.  vgl. 
Orelli  IV.  2,  570  f.  Jn  gelbst  wenn  Catull  wirklich  den  red  n  er 
verspolten  wollte,  können  wir  ihm  nnrh  mittel  nn  die  band  geben 
•UM  der  rbetnrigrhen  technik  lierous,  vgl.  Qnint.  X,  2.  18  (e«te 
wfiwtur);  IX.  \,  64  irhylhmnHi  Tar.  dial.  22  und  23.  Aber 
nINits  von  dem  ntitst  er  au«  nur  djM  zu  Htt^en  begnügt  er  gich: 
„0  Cieero,  do  bigl  nicht  der  beste  —  redner  oder  aowalt  (!)  — ; 
ich  bin  nicht  der  srhlecbtesle  —  «licJiter.  Da  hast  du  «einen 
dank  !  * 

Deber  gescbmacksgaclien  igf  nun  seliwer  iirllipileii;  meine  rr> 
kinning  int  jedenttdis  einfacher:  tür  mich  «ucb  geschmackvoller: 
„verbindlichntcn  dank  sagt  Catullus,  das  ,,kk<ine  diclilerlein"  dem 
grossen  anwalt*'.  Orr  dank  hat  irgend  eine  gleirligültige  vernn- 
las-iung,  ist  nlsn  mehr  oder  minder  ernst  gemeint:  bei  den  Worten 
dv^H  dichieni   lächelt  der  schnlk. 

Im  nllgeneinen.  Was  der  antike  dichter  will,  das  pflegt  er 
fturh  zu  sagen.  «.Ilnnkt  also  Catull  für  litteiarischc  angriffe*'  wird 
er  diese  angriffe  nirhl  lm)>en  eri-nthen  nder  nun  dem  Cicero  xuaan- 
menlesen  lassen.  Ihinn  war  c.  ''lU  von  anfang  an  für  die  öA'enl' 
lichkeit  bestimmt  und  also  verelündlich  (vgl.  a.  l*rogr.  p.  15).  Nteht 
■lifr  weiter  nichts  da  als  ,.dnnk"  mit  pointierten  mler  poinlierbaren 
Worten,  so  ist  os  in  dicAcm  »inne  eben  nicbi  veralaudlich.  AU 
diinkbillet,  bezogen  auf  eine  »ngelegenheil  die  nur  aweiG  angeht, 
ial  es  absolut  ohne  jede  schwii-rigkeil ;  Catull  allein  bat  uns  meh- 
rere solcher  poetischen   billets   hinlerlaiueii. 

Tritt  Catull  als  „anwall  \un  dichterfreunden'-,  fiir  die  neuere, 
oder  gar  , «seine"  dichterschule  iinf.  so  schweigt  er  nicht  von  die- 
sen genoaaen  .  oder  Inssl  sie  ntwa  auch  erat  aus  eigenen  oder  Ci- 
cero« werken  erralhen  oder  luniMamensuclien. 

n'ill  Catull  Kirh  für  eine  liämiKch«*,  ihn  irgend  wie  tuuehift- 
rende  bemerkung  oder  einen  verleitenden  witx  revanchieren,  so 
angt  er  auch  otchl  bloas.  wenn  auch  nnrh  so  ironisch:  ..danke 
recht  lehr,  du  gewaltiger  rcdncr.  du   mächtigster  auwalt". 

Dichtet   Catull    ein    epigramm  auf   den    „allerwelttanwall*'.  der 
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i(Br  etireu-VtitiniuB  v«rllieidig-t ,  so  laut  er  dm  nuch  uicht  erst  «r- 
ratbeu  »der  beriiUMrerhnen ,  Horidero  stig't  es  gemdexu  ,  n  av  er  aiif 
deoi  lierxeo  hat  uod  nieiiil  nicki  aelir  glinpllioh ;  sirher  tagt  er 
giiiiz  etHaü  aadern  all  gratias.  Alles  nitiss  eben  uuii  dein  Ge- 
dichte heraus'')  verataiidlich  aeia,  uder  doch  erschliwden  werdeu 
kÖDDea. 

Und  eadlich  gfunx  ullf^emein  getiust:  will  Cntull  den  Cicero 
elwa&  nin  xeiige  nicken,  tut  m'hreiljt  er  oichi  ein  e|ti((riimiu ,  du 
Dino,  ncti  iohiiltslos  anch  als  ein  mehr  nder  u  eiliger  püintiertes 
dmikhillel  niiffaiuieu  kuuo.  Kin  epigmiumaliker  wit  I'utiill  l^iet 
üirli  Dicht  pointen  entgehen,  wie  wir  ale  heute  noch  ihm  niassfn- 
bal't  an  die  hand  geben  können  und  zwar  einzig  niid  allein  aus 
der  zeit  heriuiü,  nicht  etwa  durch  eine  miüsgüuiitig  uriheileude 
historische  kritik   beeinlluut, 

tVir  ttlelleii  uns  also  vor  ^^):  eio  Calull  hat  den  Cicero  zum 
Widersacher:  den  groiuen  üluniäinunu ,  den  (tewültigeii  redoer,  den 
feinen  Stilisten,  den  meisler  iu  beideu  i%-elispracbea,  den  eitlea,  lob- 
gierigen  enipurkninmliug ,  der  es  nutiirlicb  dem  alten  adel  gteicb' 
Ihuu  will,  der  die  zeitgeuotuiischen  pueien  und  bUturiker  belagert, 
auf  dass  sein  rubm  erstraJile,  deo  worlspieler,  der  uimnier  ungeist* 
reich  sein  will  (pro  Plunc.  14,  35),  den  iiberfinpfindlirben  witz- 
liog,  der  selber  freilich  schunuagslus  über  jeücu  berzichlj  deu  r^it«^- 
deu  iu  der  friedenstvga"«  der  einzig  in  seiner  «ri  durch  cid  dankt'cst 
geehrt  wurden,  den  „könig"  (p.  Süll.  7,  21  jj  deu  ,, zweiten  Ra- 
mulus*',  freilich  aus  der  proviuz,  deu  uicht  etwa  zufall,  nein  einzig 
das  eigene  verdienst  gehoben  hatte  (Att.  I,  'ZO,  3:  p.  Süll.  30, 
83  u.  ö.^,  den  unsterblichen  ^ntler  patriae  [\t.  Seet.  5T,  t2t  u.  o.), 
deo  Verfasser  vurlret'flirher  verse,  der  dem  rufe  der  göttlichen  muM 
gehureben   muss   (Att.  II,  3,  3),  deu  dichter*  kiillegeu,  der   uur  durch 

11)  Auch  BoeckhH  worte  sind  wnhl  xu  beherzigen:  KncyklopOldie 
ed.  BratuBcbeck  p.  114,  be«.  121  „die  historische  Auslegung  dftrf  ant 
keinen  fall  weiter  gehen,  als  der  grammntiscbe  siou  d>T  wort«  {opti- 
mut  nmmum  patronu«)  es  aulSjwt".  Und:  „auch  darf  durch  die  histo- 
risch« iDterpretiition  nicht  mehr  in  die  worte  gelegt  worden ,  als  dot 
an  den  der  autor  sich  wendet,  dabei  denken  konnte".  -  .\ooli  Ret- 
tigs  worte  gehören  hierher,  Catulliann  IU.  Bern  1870  p.  11:  Batt^ 
iUe  pKeciins  contra  hermrnvuticrt  praeerptum  tHuri .  t/un  uaHHit/utm^»« 
ioeum,  ununnjuodtjur  rarmfn  ex  im  ip%u  pn(i$timutit  frjtitmn-  ttthrtnur. 
Und:    £z   Catuilo  non  r^    Cwerone   Ctilttlitts  pntiiatunum   rj-pitettuJua. 

Vi)  Ausser  deu  gogcbenen  belogen  int  «ii  TCr^Icicben  Drumttun 
na  rerBCbiedenen  orten,  bes.  bd.  T. 
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»eine  verae  in  uogliick  und  exit  geratlien  ist  (in  t'is.  'ZV,'iHK  A71  lt.. 
SnII.  3).  den  festif^er  der  freiheil  (|t.  .Se»t.  58,  1'23),  der  das  vA- 
lerland  gar  zweimal  rettete  /Srat.  22,  4U),  und  für  den  roan  Iraner 
anlegte  (Sest.  12,  27),  das  Unterpfand  des  «taatawolileit  (Alt.  I,  19, 
2  und  3;  Seal.  13 .  31  ^i ,  drr  mit  den  uniiterlilicJien  trötlern  rnth 
hielt  (Sali.  2  nach  i'iceros  gedichten)  und  der  die  bildfutule  der 
Athene  aufBtellle,  die  ctmttut  urhls  fPlul.  31),  die  nachher  mit 
glanx  restituiert  wurde  (Kam.  \ll,  25,  1);  den  gehortinmen  galten, 
(der  die  Ctodia  verKchnähle^i  und  mit  der  Terentia  Ixibe  pulilik 
trieb  (Sali.  8\  den  klugen  Itnuvvater,  der  es  so  gut  veretand,  bil- 
lig ein  feines  hnnn  zu  knafen  (liell.  Xlt,  12);  den  übereifrigen 
Sittenrichter,  den  ewigen  spalier,  der  die  obren  überall  hnl  (cnin- 
ptfril  onmm  Pam.  V,  5,  2:  All.  I,  14,  5  u.  ü.),  den  grossmülliigen 
konsular,  <AtT  auf  eine  feite  pntvini  verzichtet^  aber  gar  ängstlich 
wacht,  dass  ihm  das  tichnl'clieii  durh  auch  etwas  wolle  trage,  der 
icine  dienstc  als  anwalt  gnr  nicht  umsonKl  ilml  (Süll.  2),  den  wet- 
lerw end i sehen  politiker  und  nanteltrager  —  den  mann,  dessen  11- 
Zierlichkeiten  mit  dieiem  kittalog  our  nus  dem  decennium  nach 
seinem  knntiulat  nucli  lange  nicht  erschöpft  sind,  diesen  mann, 
diesen  seineu  widcrsarber  vernichtet  Vaieriub  (.'atullus  mit  den  epi- 
grnmm :  ,,so  wenig  ich  der  schlechteste  dichter  bin,  so  wenig  bist 
du  der  —   beste  redner  —  »der  Anwalt^*!! 


rV.    Zosamiiipnfassende  ergebnisse. 

Die  litterarischen  grossen  der  zeit  ('icero,  Caxur,  t'«tulliiB 
haben  sich  mannigfnch  berührt.  Wir  haben  genaue  naclirirhten 
Ubrr  das  Verhältnis  des  Cicern  zu  Cäsar  und  dud  Cntull  zu  Cäsar; 
keine  oder  so  gut   wie  keine  über  des  Cicern  zu  Catullus, 

Spezielle  berührungspurikle  der  beiden  letzteren  lassen  sieb 
nach  dem  vorliegenden  material  von  ums  nicht  orschliessen;  beide 
persunen  brachte  \iflleicht  nricJi  am  engsten  in  eine  art  von  Ver- 
bindung der  process  des  Caelii:'«,  ihres  gemeinsamen  freunde«.  Aber 
dieser  process  bietet  nicht»  Cur  unsere  frage,  ja  wir  Imbeu  oben 
»ugar  erklärt,   warum   dies   kaum  der   fall  sein   kunnle. 

Wnllen  wir  uns  ntso  über  ihr  Verhältnis  zu  einander  aufklÜ- 
rung  schaffen,  müsiien  wir  den  liisber  nur  eingcsrhlngcnea  weg 
der  aufs|Hirung  bestimmter,    gleichsam  p^eschichtlich  deponierter  be- 
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ziel)ung;en  verinsaeo  und  tiod  cioztg  auf  allgenteiDerc  bet  roch  luogvo 
ang^ewieicD. 

Cicero  als  ichriftateller  bis  zum  j.  700  und  darüber  iiinaos 
bietet  dem  Catull  keinen  gnind  zu  beaunderesi  vorgeben;  Ciceru 
all  Politiker  hatte  im  wesentlichen  den  triumvirn  die  slaag« 
zu  hallen  gestiebt:  i'atull  wäre  unklug  gewesen,  offen  ffegen  ihn 
autzulreien;  Cicero  aU  anwalt  bat  niclit  mehr  inkonsequenzeo  ver> 
übt .  wie  flie  ein  Römer  damaliger  zeit  ziemlich  gewöhnlich  Baden 
muaste. 

Lag    abin   ein    grund   zur    feindschaft    vor^     oder    ein«    wahr 
tcheintichkcit  dafür  ^     Nein.     Zur  freuodscliaft  ?     Auch   nicht. 

Catullus  andrerseits  als  dichter  von  tandeleieu  wird 
den  vielbeschüfiigten  Cicero  sicher  bekannt,  ebeoau  sicher  gleich- 
gültig geweben  sein;  nU  ep  i  g  rnm  ma  t  iker  gegen  Caesar  »nd 
Pompeius  und  deren  gescböpfe  und  geilen  das  was  mil  P.  Clodius 
zusammenhing,  willkummen.  Aber  —  leuftnun  wir  en  nicht:  setir 
oft  bat  dieae  pnlemik  r»tults,  eben  weil  sie  immer  und  immer 
nur  persönlich  ist,  doch  bedenkliche  alinlirbkeit  mit  dem,  was 
wir  lieulzulage  reviilterprejue  nennen.  Diese  polemik  wur  dem 
Cicero  gewiss  nicht  unlieb,  aber  offen  lijr  sie  eintreten,  sie  be- 
güosligeo.  ja  auch  nur  zu  anspielungcn  benutzen,  duzo  war  er 
doch  zu  vorsichtig ;  selbst  in  den  herze usergi essungen  an  Atttcua 
iak  er  doch  immer  noch  beatrebt,  sich  nicht  zu  komprumitltercn, 
oft  genug  war  er  freilich  zu  nervös  zur  vorsieht.  Cnd  um  noch 
einmal  die  moderne  aoalogie.  die  natürlich  nur  einseitig  ist,  zu  be- 
outzea :  auch  in  dem  modernen  st&ate  arbeitet  der  reptilienfonds 
spiirttM   —   welcher  staatsniano   wird   sich   blnasslctlen   wollend 

Hierdurch  wird  erklärt,  daas  Catull  von  Cicero  nirgends  ge- 
nannt wird. 

Catullus  endlich  als  Alexandriner  war  dem  Cicero'^)  bis 
zum  j.  700  schwerlich  irgendwie  unbequem ;   gegen  dir  allen  dich- 


18)  Cicero  war,  wie  allein  Hchon  neine  iibersetznDgon  dea  Ärat 
beweisen,  zeitweise  sicher  den  Alexandrinern  nicht  ubhold.  In- 
wieweit er  sieb  den  s()rachticben  und  metrificbon  an  forde  mögen  der 
alcxnodrinisierenden  BOmer  atibequetut  hat,  darflber  wird  eine  gc- 
nnuere  uotorsucbung  seiner  poetischen  fragniente  noch  niiinches  liebt 
verbreiten  kSnuen.  Seine  polemik  gegen  die  novi  portal  gaUfitt  einet 
spiLt^ren  zeit  an  ufid  ist  aar  durch  du  vorgehen  der  Attiker 
und  reran lasat. 
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tef  ist,  soweit  wir  itehen  iiutl  acUieaieu  künneu,  Calull  ui«  aufge- 
Ireleu.  Walirttclieiotii'li  wiir  er  aiisäerdem  nber  dem  Cirer»  zh 
jugeiidlirh  uiibedculentj  —  s»  \ng  zu  litlcrariiirhen  fchdüii  keinerlei 
veraiilasttUDg  vor;  Ju  daw  aucb  Cntullus  als  dichter  von  Cicero 
nirjcendti  eru-nlini   wird>  Hiirf  iiiut  kaum   wunder  nehmen. 

All)  menschen  werden  die  beiden  schwerlich  au  «iuaiider 
gefallen  gefunden  haben;  aie  begegneten  iich  ganz  sicher,  nach 
der  anznhl  ihrer  gerne! nsamcit  freuinte  zn  schlieKsen  sogar  öfter; 
aber  in  engere  berühruug  aiud  sie  «cbwerlirb  gekumineu.  Im 
wesenllirbeo  waren  tiie  aliin  einander  gleichgültig,  verhielten  airh 
indiüexcnt. 

Irgend  eiuer  gelegentlicbfu  hüllichkeit  nber,  einer  aufmerk- 
•anikeit  knnn  und  wird  der  g];inzemle  jungt;  mann  mit  der  spitzigen 
feder  dem  eitlen  kuuntilareu  doch  wohl  werth  erschienen  sein. 
Cnd  dieser  (|nittierle  darüber,  hoflich  wie  stf^ü  gehnrl.  aber  ohne 
besondere  Verbindlichkeit,  leise  srherzend,  numerklich  unter  Verbeu- 
gungen lüchclud   —   als  dtciiterleiu. 

So  gelcfien  ist  das  c.  'lU  im  einklangu  mit  sit^h  selbst  nach 
wnrt  und  inhall ,  mit  allen  nnchrichten  und  mit  jedem  Charakter* 
■uge  der  beiden  manner,  die  uns  so  deutlicit  vor  äugen  stehen^ 
wie  kaum  ein  auderer  nus  dieser  zeit. 

Friedebei^   i.  N.  0.  Anmaclvr. 

Zu  PlantüB,  mil    glor.  v.  42. 

Ludwig  Richard  ZimmernMinii  erzählt  in  i>eiuen  erinnerangen 
eioN  chcnitiligen  lirigantenchefs ,  Berlin  1877.  I,  |t.  63,  folgendes 
mit  dem  bandenfiihrer  Chiavoric  gehaltene  gesprürh: 

Wie  hoch  schätzt  man  die  zjihl  der  durch  mich  getödteteu 
feindef  »fVr  bacu!  Ks  wirti  nicht  viel  an  dem  halbeu  tausend 
fehleo'S  schnitt  ich  gewissenlos  auf,  um  dem  manne  zu  schmeicheln; 
—  aber  wie  sehr  erstaunte  ich  ,  tiU  sich  die  bärtigen  lippen  des 
geucrnis  zu  einem  halb  verächtlichen,  halb  zornigen  grinsen  ver- 
zogen  und  er  sich  blinzelnd  zu  dem  leihgnnlen  FenJinando  Lnm- 
bardo  wandle.  Ao ,  (/uaiiti  saranno  dei  (/«(anfMonuMi  ammitzsat't'f 
Kcnliiunido  niusste  schon  lifier  als  Autikuuftgeber  in  dieser  richlung 
fungiert  haben;  denn  er  besann  sich  nicht  lange,  nahm  den  round 
recM  voll  und  sagte  mit  der  allcrnnbcfnngensten  mienc:  „unge- 
rechnet die  ti>dten,  welche  die  l'iemonleaen  heimlich  begriiheii  haben, 
sind  es  jelzt  73^i0  oder  73'lü-'. 

München.  Fä.   IVötfflin. 


PbUülogtis.  XU.  bd.     3. 
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XV. 

Abcommandierte  centurionen. 

Mitiinfßr  werden  nnf  den  miülärisclien  iuschriflcn  der  n>mi- 
ticlien  kaiscrzeil  le|ifii>nticentiiriunen,  einige  iimle  au<:li  denirioiieu  von 
alen  erwähnt,  welche  voo  ihrem  truppenkiirper  nbcumnifindiert  und 
bei  andern  nhllieiliirigen  entweder  tiU  cnmmnndenrs  oder  in  weniger 
hcdeittcmler  sli'lliitig  heschafligt  sind.  IVietic  erschcinung  Mt  nller- 
dinga  nicht  unbeachtet  gebliehen;  s»  haben  Uurghesi  Annali  delT 
iniit.  1S43,  |i.  3'i3  ff.  und  Keinen  in  Ht'ineiH  nnfsiihtc  über  die  fii{uiti 
ginyofari  tiegli  impvratori  rnmoiti  eheuUiifl.  ItiAtI,  p.  i5  duranf  hin- 
gewimen;  tmmenllirh  hiil  Montmsen  in  seiner  behnndlnng  der  jelit 
Corp.  Ill ,  rt025  nbgfilnj'Tkti;!)  inKchrifl  in  der  Arcliänl.  zcihing 
tSOJ),  hd,  XWII,  p.  \2Z  ff.  die  frage  uiitgenurt'en,  mU  derartige 
fiille  vereiiixclte  ansnnhirif'n  seien,  oder  ob  die  regierung  in  der 
perinde  des  Pins  nnd  MiirruN  dazu  gfarhritfen  Hei,  befehldhnber  vun 
ritterrung  durch  aWommHudierte  rcntiirtonen  zn  entelzen.  Kinc  eiu- 
gehenderc  be»prerliung  der  sache  felill  jedoch  nucb;  uad  s»  eni- 
pliehll  i'ä  sich,  dait  cinsrbliigcnde  ninterial,  von  den  crlorderticlicn 
bemerkungcn  begleilet ,  zuMamineozuslellcn  nnd  zu  prüfen«  oh  dos- 
sellw  nnüreiclil,  nm  irgend  » eiche  hcslimmte  resiiltale  zu  gewinnen. 
Ich  bemerke,  dasa  ich,  um  nicht  heterogenes  zu  vermischen,  von 
etwaiger  Verwendung  von  primipilnren  absehen  und  mich  auf  ren- 
tiirianen  bezw.  dcruriitneii  be&chriinken  werde.  üuhiiigegen  wcnle 
ich  einige  fälle  erwiihaen,  in  denen  diese  officiere  auäKcrhnlb  der 
mililHriarlirn  spliüre  zu  irgi-ml  welchen  dieoBtleiüliingen  herange- 
zi^eii  i^ind. 

Zunnrbst  biuidell  es  »ich  um  centurionen  bcxw.  decarionen, 
welche  ul«  bel'eblahnbcr  lun  cuborten  oder  alen  abcommandjert  «iud. 


1.  Kramlf.  löHH  =  Or.  477.  fortunae  reapicienti  mtcr,  ATo- 
mtfllua  ProcUantitt,  cent.  Ivjf.  I'lU  Aug.,  praafwa'iht»  coltor.  I  Hslvo- 
fiorum.  Torquato  et  luliano  cos.  —  14H  p.  Chr,  —  Backingen.  — 
Die  g-enaiiiile  legiun  Iflg  damnlK  in  Obergermanieu,  a.  Urliclis,  Bonn. 
jiihrlib.  HO.  |i.  55  ;  die  cohiirle  war  bis  iiii  den  Nerknr  vorgescho- 
ben, s.   Hartling,   Hum.  auxiliurlnifipeit  am   Kliein   II,  \>.  8. 

2.  Corfi.  Ill,  5918b.  \Genio  cattror\üm  T.  Fl  RomanuB 
Vipia  Sov'mmagi  Btttmis  dec.  al.  I  Fiaviae,  praeposltu§  [co}wrtiK  I 
lirimconim  ?].  Nacli  Corp.  Ill,  f)in8a  aus  der  zeit  des  Pius.  — 
ill  propugiiacuh  t/WHiam  aut'ufuo  ante  castra  Romana  ad  S^fuenz.  — 
Beide  lni|ipcncorpti  filauderi  in  Biilii'ii.  Die  aia  I  Flav'ut  C,  R,  ist 
dort  diM-oh  Curp.  Ill,  öDOfi  für  du»  jnlir  141  iiacligewiesen ;  über 
die  ruliurle,  welche  narlt  Dipl.  X\IV  schon  im  jähre  lOH  in  Rii- 
lieu  aland,  vgl.  .Moiumsen  Corp.  Ill,  pag.  708. 

3.  Corp.  Ill,  I  IMS  =  Heuz.  6750.  /.  o.  m.  Sutpicitta  CaU 
eic  cent,  te^  I  Mi'mervute).  praepoaittts  coh.  i  Betgiirum  ..;  zweite 
bälfte  des  «weiten  jnhrb under tfi.  —  Vergomtic.  —  Die  cohotie 
lag  nach  Mommsen,  Corp.  Ill,  p.  282  in  Dnlmatien,  die  legion  io 
Genmm  m   inßrior. 

4.  Curp.  Ill,  6025.  imp.  Caetar{i)  T.  AtHo  Uadrlano  An- 
toniuo  Auff.  Pio  p.  p.  coh.  i  FUnvia)  rif(icim))  eq.  bM«iliciiin  fecit 
p«r  r.  ^viditim  Ni*fiodoriini  praef.  Aug.  el  T.  Ffatfium  Vtirgiiianum 
pruef.  castr.  cura  agente  StatUio  Tauro  ceiil.  fe^.  il  Tr{aianae) 
fiorlim,  cumtore  coh(ort'ts\  ciuadcm.  —  Cm  140  p.  Chr.  —  .Aa- 
sunn.  —  Beide  t'ragliclic  triippenkör|icr  alaiiden  dnniala  in  Ae* 
gypien, 

5.  Corp.  VII,  5H7.  H.  m.  Aur.  Athtno  (?)  cenl.  otiralori 
ttltte  II  Aatuntm  .  .  .  zweite  hälfte  des  zweiten  Jahrhundert«.  — 
Chealerit  nm  Hadrianhwall,  wo  das  lager  dieser  ala  wnr.  f^eider 
ist  die  legion  des  ri-nlitriu  nichl  gcnnunt;  wnlirscheiulich  war  et 
die  ii.  Atiguatu ,  welrlie  mehrfach  am  Hadrianawall  bezeugt  ist« 
Vgl.  Hiibner,  Corp.  VII,  pag.   117;  Hermen   \Vl  p.  578. 

6.  Corp.  \lll,  0262  =  Ren.  4043.  D.  m.  Vlp»ig  Tert'nu 
curator  fttae  I  conlorironmi  ')....     D«  der  fehlende  vnrnamc   auf 

l)  Die  aln  hat  Tcr^chifKlciiG  bcDennougcti;  so  wie  hier  heis«!  sie 
nur  Coq).  III.  4378;  ^i^*!  mU.  I  Vlpia  ront.  Corp.  V.  526ft;  aUi  I  Ulp^ 
eont,  tini.  Dipl.  XXXIX;  ah  I  Uip,  cont.  mit.  C.  Ä.  Corp.  Ill,  4359. 
4362;  ala  I  tip.  conU  Corp.  III.  4360,  61,  70,  78.  7&;  endUob  ata 
cont.  Corp.  Ul.  4183,  4309,  5091. 
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H|i»lere  xeit  vernreiiit  uud  die  alu  ini  zneiteti  uud  ilrideii  jtilirliuiideii 
diirrh  Di[il.  XXXIX  und  XIJV  sowie  die  inscliriften  Cur|i.  Ill, 
4359—4362,  4369—70,  4378—79  u.  n  m.  in  ftirmo«»«  »tip«rior 
iiachf(ewie«en  ist,  so  ist  ihr  Hufentlinlt  in  Afrika  io  die  spätere  zeit  da 
dritleii  jalirliunderts  «ii  setzea.  —  TlfiMa,  —  Obnolil  dem  nnmen 
des  t'tpius  Tertiug  keinerlei  weitere  liestiDimiintt  beiiregetten  ist,  so 
diirt'eii  wir  Um  doch  für  einen  lefirionjireiitnriu  tinlten.    Vgl.  ^'lll,  4M0. 

7.  Corp.  Ill,  1790  ==  (53fi2  =  Hcnz.  741«  17.  Tmiiptum 
Liberi  jHttria  et  Lihfrue  \fetttßftitn  dihhtnim  realUuH  wh.  t  iM^. 
nrfiwli«  fMrIJci/iHK,  otiriim  ««leiile  f7.  Vlctorr  cent  ley.  I  ml  }k  f.  — 
173  p.  Clir.  —  Bei  HiimRtz.  —  Oic  cnhnrte  iat  zii  nni.  3  nU 
dnniHlH  in  OHlmHlien  stellend  imolige wiesen:  die  legion  Ittfr  in  Pnti- 
iiortKi  gtipprior. 

8.  Banner  jahrblt.  heft  ö'/i,  p.  Iß4.  |J%ifI]iiro  d[«o  iracriim?| 
coh.  I  St»f(it»n»riini  I  el  [Ruiirncoriini  cjurani  nr)|Rii((?  .S|i^.r/i/in  /^rimjo 
cftiif.  /#•(/,  XX[//  firiniif/.]  —  193  p.  Chr.  —  Ana  dem  Odeii- 
wtilde  oder  der  nah«  vnn  Hedilprnheim.  —  Die  cnharte.  eine 
M/fiirdfri.  Hlnml  dinnnlm  nm  iinlern  M»tn  (s.  Hnrtung'  I.  I.  II,  p.  19)» 
die  l^iou  in  Miiini. 

9.  Curp.  VII,  1084  =  Hcnz.  5943.  Mwlrifc«»  Alat«TV%9  el 
vHiti'ihua  cnnt)vit\r'ih{vs)  coh.  i\t\  'ftmgi'iomm)  insHa»te)  Vlp{io} 
Scarw  ('*),  c«»t.  leg.  XX  v.  v.  —  Zweites  oder  drittes  jahrltuu- 
dert.  —  Nellier  Crnmitnd  bei  bdinbtirfir,  —  Die  cnlmrle  sowie 
die  legion  lind  in  jener  zeit  in  Britannien  bezeugt.  \'gl.  Hijbner, 
Corp.  VII,  p.    151;  Hermes   \V1,  »37;  a.")?. 

10.  Corp.  VII,  1092.  Victorive  coii.  17  Xvrvlontm  c.., 
e...  Fi.  Betto  (?)  cent.  leg.  XX  v.  v.  ^).  —  Zweites  JAbrlmn- 
dert.  —  Rough  CRstle  am  Ariloiiinswall.  —  IHe  cuhorte  findet 
sich  Corp.    VII,  72Ü   mich   aoi   liiidrionswnll. 

Zu  dein  vorsiehenden  nmterinle  bemerke  ich  xunticluil ,  diiss 
ich  den  deciirio  (nru.  21  liorangnzogen  habe,  d»  diese  ofliciere  den 
cetititriuiien  im  range  nur  wenig  norhslundeii.  Vgl.  Heiizcn  H7t(9 
(aus  Trnjan's  zeit):  mit.  Iwg.  HI.  Aug.]  dupl'tc.  ntae  Pantt.  ,  Hm. 
aUte  eiusd.y  vent,  Iry.  Ill  Amf.  ei  XXX  t^lp.  vicfr.  Sodiiim  int  nuf 
folgendes  hinzuweisen.     Kh  handelt  sich  hier,    du  die  Vol*.  I  Htilgti- 


2)  HQbner:  quid  n'f  r...  r,,.,  quoä  ceriituime  Uyitur ,  iffnovntur, 
Jedeofalla  eine  wrmel ,  welche  deui  inttnnU  oder  nimm  «tjftite  ent- 
spriobt. 


rrn»  zweimnl  (nrii.  3  und  7)  erwaliiil  ninl,  urn  7  culiurten  imd  2 
aleii,  welc'lie  vim  nlintminaiidierLeii  ufKclereii  Ueftiltligt  werden,  und 
mit'  der  auderii  scitc  iiin  H  renturiiinen  und  etuen  deciirio,  wnlirend 
einnal  (iir».  ti)  die  charge  des  cummnndeiira  nur  zu  rermuthen  isl. 
lu  ß  fHllFi)  (iirii.  I,  2f  3,  H,  D,  tO)  slclieu  unwithl  die  cuhnrte,  «U 
uucii  diu  lrij|i|ie,  welclier  der  cuinmundenr  etgeullicli  «DgetiÖrt ,  ia 
der  iiämtirliPM  |iriivinx ;  zweimal!  (tiru.  3  und  7)  ist  der  befelili- 
liuber  aui  einer  aDderu  provinx  gearliickl  ;  zweimnl  (nro,  5  uod  6) 
feliU  die   nüliere  nngniie. 

Hau  diensiverliallniss  des  centurjo  ist  ur».  1,  2,  3  durch  finie- 
fiosiivs  coh.  iUius  bezeirlinet,  wozu  Heiizen,  Kunri.  jalirlili.  XHkü  \t. 
54  ft'„  Aniiali  1850  p.  39  IT.  und  zu  Or.  M2Z  tiacligeiviescn  hat, 
dttNii  j}riie)ioiiHus  nicht  titel  ei»«>r  hcttlimmten  mit  einieiti  reol flehenden 
iHilitürificIieri  rnngc  verbundenen  cimrge  ist,  suud«rii  ein  nusserur- 
denlliches  ami  .  i%  ek-hes  je  narh  den  iiiiislnndi-n  von  iitTirieren  ver- 
sdiiedenen  gradcx  hekleidel  werden  ktiiiii.  Dem  enlisprechead  wird 
iiucli  in  der  miliiärisclien  gesetzgeliung  praepo»itu»  gutiz  allgeiuein 
für  .^vorgettetzler'^  gebrauclil.  Vgl.  .Mndeslin.  Digg.  ^i9.  14i.  3,  ^,  0 : 
.Si  }ira«sid'tg  vft  cttitiavi»  priiejiositi  tib  ejccnhatione  tfui«  deai»tnt, 
peccatum  deserl'tonis  evhibil,  und  ibid.  $.22:  Qui  praejpo»itum  »uum 
proletf^re  t\nluftr»i\l  tW  drsfinwrunt,  occitn  m  capile  puniuntur.  Vitn 
Heliug.  0:  tu  senatum  }egti  sine  di»criminr  nr.tatiM,  ceitgus,  tjeneris, 
pecumae  itiorifo ,  mililartfm«  etiam  praiyosituris  et  trihunatUntK  et 
Ifffalionibufi  et  dumttihus  vetiHiHs. 

Nro.  -'i  y  5,  f)  begegnet  uns  der  .lusdnick  curtttor  mh.  i/I*iij?. 
Vergleicht  man  mm  fnigende  Ktellcn;  luven,  1,  58:  Cum  fax  arm 
jmtet  curam  npernre  ctthortiti ;  Tae.  Hist.  2,  24:  oiironi  fMirfirtim 
Piiul'utnn^  tripiilum  Ci^Uu»  suiircpere;  Ibid.  57  ;  cum  rlpae  Hordeonin 
Flncio  \»rrnfitifo  ;  Anna!.  12.  42:  twuduw  tarnen  itumma  mofiri 
Aiffippina  a*ideh<nt  »  m  praetoriarum  cohortium  cttra  «ranivercntttr 
LwiiuM  Geta  et  Siufri%i$  Crigpimi/(  ;  ibid.  13,  20:  Fahitut  Ru8tic*is 
attctor  est,  scriplos  esse  ad  Caevinani  7'iMcum  corlHii/fA*.  mundntu 
ei  praetoriarwn  voltortium  euro;  ibid.  6,  SO:  Gaetulicue  m  tempe- 
alatv  snjter'torie  GerwanUte  hfßloiieß  curahttl  ;  Veg.  2,  8:  erant  eliam 
ceHttiritmes^  ifu't  »itti^ilvs  vmturiatf  airabont,  und  den  curator  wfp. 
rannruHt  ('or|i.  V,  3375  und  5832  =  Henx.  ß810  bezw.  HSn4, 
sowie  den  airatnr  der  hunUfnri  ihntiititi  Maltincnnint  Kr.  133ß  ^ 
IViltn.  2278,    un    tun  dem  uiuiclicrn  curator  leg.  XJII.  Corp.  Ill, 
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3513  olnuselieii  (vgl.  Cnuer  Kjiliem.  IV,  |i.  '^3ti),  mt  ergicbl  »ich, 
■Insu  auch  die  aiiHdriicke  mm,  cunire,  amitor  nur  im  allgfcnieineo 
dtu  comoiBodo  ttexeicbtieu,  uirlit  aber  einer  Letitimniteu  niililarisclien 
charge  zukommeu. 

Nro.  7  iiad  8  ist  dtv  formul  tiirNm  lujrtite  aug^ewuadt,  welche, 
iiiixnlilige  male  vnrkommeud ,  Mets  denjenigen  bezeicliuet ,  der  die 
ausfuhrung  cineü  Luutt  oder  ähnlichen  Unternehmens  Icilel.  Wenn 
hier  nur  dieaer  leiter  einer  andern,  als  der  dos  werk  aiisführeuden 
(ru[ipe  angehört,  so  ist  das  nur  daruus  zu  erklären,  dnss  er  der 
commandaDl  der  lettlern  gewesen  ist;  eine  directe  bezeichnung 
diese«  Verhältnisse«  liegt  allerdings  in  den  Worten  nicht.  Gans  du 
Dämliche  gilt  von  der  uro.  1>  vorkuinnieuden  bezeichnung  in$tanle; 
während  die  formel  in  nro.  10  zwar  unklar  bleibt,  über  über  du 
faclische  verbültniss  keineu  zn-eifel  übrig   lassl. 

Was  endlich  die  zeit  der  ioschriften  nnbetrifTt .  so  reichen  sie 
vom  jähre  140  \t.  Chr.  bis  tief  in  da«  dritte  Jahrhundert. 

In  den  folgenden  inscbriflen  commondiereo  die .  centurioneo 
bezw.  decurinneit  anstatt  cnhorten  und  oteii  numei'i  genannte  ah- 
tbeihingen.  l'eber  die  bedeutung  dieser  bezeichnung,  welche  von 
Marquardt  libergBogen  wird,  ist  man  nicht  völlig  im  klaren.  Lip- 
■iuB  Mtl.  roin.  1 ,  4  sagt :  Et  aci»  „numerog"  inferiore  aem  crehro 
t«gi  sitie  de  cohortibu«  Bive  He  Icgiouibtia  ip$\$.  Saimns.  ud  \'it. 
Pirni  4:  t,tiumeruii"  non  aetuper  legionem  sujnificat^  aed  ei'tam  cor- 
pua  ffVodUhet  aut  schelatu.  Härtung  I.  I.  II,  p.  7  hält  fMiinrrii«  für 
eine  cotwrs  efuntaUt,  welche  in  engerem  verbände  tnit  den  leginnen 
stand  und  die  besondere  besEimtnuiig  hatte,  den  vurpüsteiidieitäl  um 
time«  zu  verseben  und  die  befesiiguugen  im  stunde  zu  halten.  Cr- 
liclus.  Bonn,  julirhb.  60,  p.  74  meint,  das  fragliche  wort  sei  eine 
zweifelhafte  bezeichnung ,  welche  reiterei  einzui^chliessen  ttcheiue, 
in  den  diplomen  nicht  vorkomme,  also  wohl  Soldaten  in  ihren  er- 
sten dienstjnhren  entliaMen  habe.  Mit  Übergebung  anderer  an- 
sicliteu  wenden  wir  uu.h  zu  den  (juellen.  TacitUN  gebraucht  numitrtu 
gleichbedentewi  mit  vesiUa.  Agric.  18:  »parai  per  promnciam  iiu- 
mffri  und  gleich  darauf:  vtmtracti*  U^jUntitm  vexUUa  et  modioa 
Huxi/ioruin  rnanu.  Aebniich  zwei  stellen  der  Historien.  1,6: 
pieiut  ttrha  exercilH  insofifo ,-  mufti  ud  hoc  nHinttri  0  Germania  «I 
iltyricn,  tpttm  Nern  —  opprinieJirli.«)  l'inilicla  coaptin  revncamrat^  und 
von  denselben  truppen  heisst   es   I,  31:   »lUriM  ol   CtUua  Mariwt  ad 
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fltvcloff  Hlffrk'i  pxercitua   ilp»ania  in  /Mitioii  tentUutMi  aowie  Ger- 
manica vesilU  itUt  nutavere.      Wjr  hnben  hi«r  (m  abtlieiliingeii  vim 
legioueii  zu   duikeu  ihicIi    iliid.  9:     ifuics  et   Ulyrico,  »{WtnHfvam   tM- 
eitae  «  Surone  Itgiontts    —    Vtr^\m\m\  /(N;(friofu6iM  nHijMiil,  iin<I  k\; 
crehrior  f'unui  frwfjr/il   Cututtriutn  tfu'tnttti'  AecumaK  leg'mnis  (die  da- 
iuuIb    ihr    Btttudquürlier    in  Oermania    inferior    Imllel    mififeiii    »hi- 
jtm^tn  ijltullo  ntgiiliim  eius  hmisisse.      ^  iifl.  (ittcli    ibid,  87:    (/«Ofi  ifl- 
liqtfos    caesorum    (sell.    cfiMffitiriorum)    urf    |H)iil«m    Muloium  —   »h 
nuHieraji  /M/ioin's  cttmpwucrul .      Uekatnillieli    t\erdeii   hucIi  die  nju'ite» 
tingufiirM  nU  uuntfrus  liczeiclmet.      Mitt,»  Humeri    tVriier    unt    auxi- 
liaren    nii^ewuDdt    nird,    bedarf   Itier  keioe«  beweine«.     VVir  hüben 
Ulis  denirlige  nbllieiliiiigen   nirlil    immer  uU  ^aiu   kleine  zu  deuken; 
denn    diiw    es    sich    uiirb    um    fj^rusüere    bändeln     kann,     zeigt    Vit« 
l'rubi   l-'i:  uccepÜ  jiraetarea  aedecUn  miliii  tironum,  i/um  omnes  per 
HiViTKus  proviiu'ws  Kpamit .     ttn   «1    numeriis   vet   linütaneis   miliUhua 
qnintfuageiioa   et    aexugeuoa    Intersereret ,    wii    Siilmiuius    lelirl»   das« 
wt  für  0l  XU   nebuieu  iat  und  diiber  dl«  nifmen,    aJa   die    leg'iuneu, 
den    Vimilanei    (vgl.  Marquardl ,  Staiitsv.  II,   r)!>0|    enlg^eflcengetielK 
werden,    die  starke  der  eifuiles  singnUtres  und    der    timstiuid,    doM 
einige  mnlc  besondere  centuriuneu,  und  zwnr     -   wie  es  flcbeiot  — 
nickt  ttls  selbständige   CDinniiiudunleu,   bei   truppeutheilcn  vurkommeo, 
welclie    tiiinijl    als    niimeri  bezeichnet  werden.     Su  Br.    1592:    Cat- 
ffiw»   Trfnattus  ami.   Ilrtlfnniini,    und    Mo.t:    C   iul.   Muriniu    cdif, 
fJriffoHuiii   Curvtulenaivm.     Hieuach  scheint  es,    daiw   iiiimirruii   eine 
jede    inileritbtheiluncr    einer    leyiun ,   einer  nie  mier  cuhorte  bezcick- 
neti   kttuu,   tielbäl    eine  »ulcbe  nbtbeiinng,  die  ausserhalb   de»  rabiueua 
der  regelmässigen  eintheilaiig  xu  beeonderem    zwecke    zusaaiaieage* 
stellt  ist,  sowie  auch  unter  eigenibümlicben  Verhältnissen  beslehoDde 
ciirps,    wie    die    etfuilfs   aingulaies;    (ritt  über  in   miniema  der  ge< 
nitiv  eines  gentile,    su  ist  wobi  eine  uns  dem    betrelTeudeD    stamme 
ansgebubene  »btheüung   zu    lerstebeu,   die  zu   achwucb   ist,  um  urd- 
unngsmiisiiig  »Is    roburic    uder    ale    bezeichnet    werden    zu    kiiunen. 
Dieser  gebrauch  des  wurtea  ist  davon  abzuleiten,  dass  niiniari  nVer- 
zeicbniüH,    stnnimrulle"    bedeutet,    wnnacb    in    numeroa    referri    für 
),stildal  werdeii'%  in  iiiimcri«  esac  für  ,^uldal   nein"  gebraucht  wird. 
Vgl.   I'liii.  Kp.  3,  8,  4:    Nerfue  enim  wibnc  uomm   in  numeroa  re- 
latum  t-al,    itieotfue  liberum  f-al   nnhis  Sihanum   i»  U>cHm  tuum  «ub- 
rfers.     tllp.  Iligg.  29.   1,  42:    Kr    «r>    Ivmpor«   giii«  iure  militttri 
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incipit  poKse  i«»turi,  «x  qtto  in  numeros  relatM  «>,  anle  UtHti 
proinde  fjtii  nondum  iii  ntimcri/)  Aiitit  —  iwinium  rniiU»'  «""'  (varl. 
Paul.  ibid.  38,  f  » (.  Air.  Meo.  Digg^.  411,  Iti,  4  ^  10:  Oiii  arf 
d«f«eliiin  alim  turn  rvgpoiidehanf ,  ill  ftrodilores  libartatis  in  »ervi- 
lHl«m  redt^^ffnhtr:  ned  muttito  sUitu  miiitiae  reßWinim  n  oapifij 
fMMNa  <wi:  qtiirt  jiiervmque  voluntarift  «lifil«  iiuiiifrrr  «i;)p^mtiir. 
Die  hjeher  g:ehörigen  iDsctiriflen  lind  folg-ende. 

11.  Corp.  »Ill,  24D4  =  Reoier  1647  =  Wilm.  Tääa.  imp, 
Caea.  M.  Aurelio  Sftwro  Aniomnn  A\uj.  bur^MHi  »peculüloriiwi  --l«- 
(oOMitianoi'ttiii)  A/,  r«?.  Sirnecto  leg.  ei«»  pr.  pr.  c.  i'.  ^ri  uiaaU, 
c(«irant>  a(Qente)  C.  tutio  Aeturiotie  emit.  ieg.  Ill  Aug.  AnUtdtin'M- 
nae)  prae(po$'tto)  *)  n(umero)  H{«rculis)  *)  Attl(oniniano).  Anfang 
des  dritteu  JHlirhundertn.  —  Loth-Bordj.  -  Numerus  und  legion 
ligeu  in  Afrika. 

12.  Cor|).    VIII,  U74f)  ^=  Renier  3722.     liVumini]  nf/tfamm 

Simxinm  Forcing  Quintug  dec.  aiae  es  praepionito)  num *) 

anno  pirovlnciae]  CCHt  :=  242  p.  Clir.  -  Hnmmam  Bel  in 
Mnurelanien.  —  Dntis  durt  nur  auxili«irtrii|i|ien  logen ,  licmerkt 
Marquardl  StanlRV.   I,  ji.   325. 

IS.     Br.    1745   =  Or.  1627.      .VynipMjr    »(umsriM)    Br%$%^* 
i\(Mm]    Triputm\\s\%m\   «ib  c«m  M.   f''pi  MnlcKt    ccni.    l^.  XXII 
pr    p.  f.     Erste  Ittilfte  des  tweiten  julirliunderta  (vgl.  Vrliclts,  Bonn, 
jalirbb.  60,    p.  75).  —     Amorbaeh.    —     Numerus    und    legion    in 
Oermnnin  Kuperinr. 

14.  Br.  1732  =  Hem.  6787.  Fortunae  nr(crtfiiif.  HrU- 
tonea  Trip,,  tftii  miHl  mib  cvm  T.  ManU*  T,  f.  Pttltia  Magni  80- 
nope  (itic!).  cmt.  leg,  XXH  pr.  p.  f„  oipun)  pif>rfwenint\  212  p. 
Cbr.  (Vgl.  llrlichs  I.  I.  p.  70).  —  .ScbhMwan  im  Odenwald«.  — 
StRudqnnrtiere  wie  nru.  13.  Die  BnUoncs,  welcbe  nach  Dipl.  Xlt 
von  den  Mriraiini  versriiieden  sind,  aber  bäiifig  mil  diesen  verwerb- 
selt  werden,  sind  eine  Belgische  völkenicliuft  und  zerfallen  in 
mehrere  stamme,  von  denen  hier  die   Tripulienae»  oder  Tripolienaea 

3)  Wilni.  im  index  \iesi  praMfect^;  wohl  irrthümlioh. 

4)  Ist    das    H    richtig    gedeutet ,    so    würde    su    beocbteu    suia 

ViUk  Curuc.  6:  E;ccrpU  apros  /reynen/rr ,  lontra  Uunem  cUam  aUtUt 
ifW  ettarn  miaxt^  ad  oviicon  Uth-rin  ghtriatu»  '*t,  ■atrjue  nd  JfrrculiM  vtt- 
futem  arftuiss*-  iaeUivU.  lodeason  wäre  vielleicht  nach  Corp.  II], 
1294  und   114V  an  «inen  numtrua  Utsptittorum  Antomuütnun  sn  t|«nkoB. 

5)  Nicht,  xa  enixttfern. 


lind  die  Senianinffensen  iuleresiieren  (vgl.  Crüchi  I.  I.  p.  73  f\. 
und  Hüliner,  Herme«  XVI,  p.  565. 

In.  Br.  1751  =  Uenz.  0731.  ApoiUni  ei  Diame  n.  lirit- 
(foimm)  ei  ftspfaratorum  \eman'n*(f(enaium)  c{»ratn)  a(gmte)  AHrfi. 
Firmino  tviil.  leg.  XXil  pr.  p.  f.  178  p.  Chr.  —  Aschaffeiiburg-.  — 
Stnndquartiere  wie  nn».  1  't.  Oie  erphmtorM  hatten  die  bewegung^en 
der  DU  der  icrnnze  wiiltneiiden  feinde  xit  beobachten.  Kn  gab  nfllclie 
zu  uJlei)  Keilen  in  den  beeren  .  «her  ihre  fonnatiun  au  beaouderen 
abtiieiliinjDfeti  ücbeint  mit  der  nrpanisalion  der  t^rniizbefeAtig-iin^  und 
den  bfiuti^eu  einf<iltcii  der  («ermanen  in  Verbindung  zu  stehen.  Vffl. 
Criicb»  I  I.  p.  72.  Härtung  I.  I.  II,  p.  8.  Br.  7:  Huiueri«  ex- 
ptonttorum  liatamrum  AnlttnitüaHarum  :  1237:  milUt  iiumeri  «X' 
ploratonim    üifit'tenft'ntm   Antoiiinumorum. 

16.  Br.  1548  =  Henx.  6740.  Pedatura  n(uineri)  Treo«- 
fiorum)  p(i$»uum  LXXXXVI  itab  curitt^  offmte  Crescetttmo  RMh«cto 
cent.  teg.  17//  --liiy  Aiitmif^^  de«  dritten  jahrliuudert«.  —  Bei 
WieHbaden.  —  Die  leji^iou  la^  damals  im  nördlichen  tlieile  voo 
Germania  ntpvnor.     Vgl.  Driicha  I.  I.   p.  71. 

Ka  liiiiidelt  «ich  nun  hier  um  vier  nunicri  ;  einmal  (nm.  12) 
ist  der  nurne  leider  nicht  xu  «nlzilfern ,  und  nro.  15  ist  der  nu> 
merw«  mit  einer  iiblbeilting  vuii  expforittore»  combiniert.  Die  coni- 
mandanlen  Hind  legionscenturinnen  bis  auf  nn>.  12.  wii  wir  einem 
oflicier  begegnen,  der  ohne  zweit'el  auch  vnr  seiner  eruennung  zum 
befehifthaber  ejue«  numenm  derurio  gewebten  ist.  In  alle»  fallen, 
denn  auch  fiir  nn>.  1?  iit  gleiches  vi irnuttzu setzen,  liegt  die  legion 
in  der  niiinlirhen  provini  wie  der  nument».  Von  den  Kchim  nhen 
erwähnten,  da«  militärische  verbiillniBs  bexeichneudeo  >  auidrüclcen 
kehren  liier  wieder  praefHUtttttK  (uni.  II.  12),  ciiram  agente  (um. 
I5|;  diuu  komini  die  formel  tuh  cura  (uri».  13.  14),  welche  einer 
erlanlemng  nicht  bedarf,  nnd  endlich  die  nntVallend  geminchte  «ul> 
tmra  agente  (iirii.  16)*^  |,  Die  insrhriften  falle«  aammllich  in  dni« 
zweite  und  dritte  Jahrhundert. 

6)  Nicht  ohne  interesee  ist  os  lu  verf^lcichcn ,  in  welcher  weia© 
auf  eiuifcon,  streng  genommen  nicht  biohur  gehörigen,  ioscbrifien  von 
legiuusublbeiJuDgen,  wulcbu  unler  dem  commundo  eines  centuno  dor- 
Helbcn  legion  in  stoinbrOcben  gearbeitet  battou,  da«  verbältniss  dos 
bereblshalievH  hezeicbnet  ist.  Bo  beiMst  es  ür.  611 :  et  eommiJitone». 
qui  rum  en  sunt:  ibid.  674  =  Or.  2Ü07  ;  «/  comniiiiloHe*  Uy.  ctuatt., 
gut   tub    ro    Munt;    Or.  200H:    et   r.o$timititnnf$    e*xittaeif>NÜ  hg.  »iuadftn. 
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Ill  tlcu  folijceiideii  iukclirifLeii  liegifgiieii  uiw  centurjouen  »Is 
crnnmnndaMtcti  von  detailiemeulti .  uclclie  «us  iilillieiliiugeii  verschie- 
dener tr<ip|ieukürper  ziibOinitiengesetzt  sind. 

17.  Cor|i.  Ill,  1{>H0  =  Wilm.  1426.  /»tp.  Caes.  M.  Aunä, 
Antotüno  Auij.  pont.  ntirx.  Ii*.  fiol.  XXlll  cos.  Ill  wsiUHlimtea  f«^. 
//  pkie  et  III  CoHConiiae  pwl.  ('(',  »iih  cwni  P.  Ai^l  AmvnHani  cwtf. 
frmMniitri(orunt)  /«;.  //  Truiuu.  170  ji.  Chr.  —  Siilima.  Die 
beiden  leifioneii,  vun  denen  detarhemeuU  xu  den  bcf ei tif^iingsar Leiten 
l>ci  Nntiniu  rommniidierl  »iiid .  kommen  unter  diesen  Itezeiclin linken 
«JKlern eilig*  nicht  \'ur,  sind  aber  iiiu^b  Mummifeii  zu  der  iiischrift 
und  Curp.  Ill ,  p.  283  die  von  Mure  Aurel  errichtclen  und  später 
la^ione»  //  und  ///  llitlUae  g-euannten.  Sie  »lirnden  ilnniiilti  %viibr> 
«clicinlicb  in  IhutHnnia  fcuiifr'ior,  iiitd  nureu  im  Marcuiuuiinenkrieg^ 
tbäti^.  Die»  wird  der  grund  ttewetea  sein,  weiwbnib  au«  der  xahl 
der  lea^iitnsceiiluriouen  keiner  dittpuiiibel  wur ,  um  die  iiiicb  nalma- 
tien  nbcouiinandierten  lexillalioncu  zu  führen,  und  luau  auf  eineu 
ceulurio  der  zu  Aiesatidria  steheuden  i^.  II  Traiumt  greifen 
muBste. 

18.  Br.  6H0  (vgl.  l^rlichs,  Buuu.  jahrbb.  36»  p.  100).  Uer- 
Cti{li)  Sttixano)  wx'tUarii  i{»g.)  /  >f{i«.)  f.j  Heg.)  Vi  vlct.,  i(eg.)  X 
ff{«»%.)  p(i<i(tt  et  it{Utfum)  L'ah(ßrfiu>h)  c\{it»B\n)  tjiuae)  8(iih)  Q.  Acu- 
Uio)  sti(b)  cMir«)  M.  luli  CosshH  tnit.  f.  17  wie.  p.  f.  —  Au4 
dem    Hruhlthnl. 

19.  Br.  002  (vgl.  Irllchfl  I.  I.).  /.  o.  m.  ef  Hifr.  Sax.  Vffx- 
tthtianes  I.  VI  vk.  p.  f.,  t.  X  ff.  |».  /*.  «I  ii/<rtr«iiii)  coH(orlivm) 
cIu(Mi«l  fjiernuiHiau')  p.  f.,  f/l»««)  t{uh)  Q.  Acut(io),  SH{h}  cti(rti) 
M.  luL  Vossuti   vent.   l.    VI  vict.  p.  f,  —     Orbaclismöhle. 

20.  Br.  (UiO    (vgl.    rHicha    I.  I..I.     |/.   «.  m.  p]t   Here.   |Saj:.] 

yMi  Munt  aub  cnra  eim\  Br.  67&:  et  vtxiHarii  Uff.  eiwiä.i  Or.  2011:  cum 
militihta  ley.  tim;  Br.  670:  ei  f«m  to  (so  müwen-die  hervorgehobe- 
nen sehr  undeutlichen  buchatabcu  gelesen  werdeo)  miUt^s.  üebemll 
geht  der  uanie  de«  centuriouen  vorher.  Eine  anilro  forme!  ist  Br. 
672  =  Or.  2ÜÜÜ:  vcxtillnUo  (*ic)  /ty.  XSIl  /ir  ,  ryiii  aunt  mb  enra  K, 
AprUi.  lu  einigen  fällen,  wo  diu  truppen  auxiliarcohorten  augehOrea, 
sind  die  vorgOdetztcD  deeurionen  oder  nur  principalen,  bo  Br.  67G: 
de(\ario)  coh.  II  <\  R.  p.  /.  et  rommihUmen  und  ibid.  678  =  Gr.  b47i»: 
imayittifer  eoh.  .  .  .  AaUirum  prd.  rl  vexit.  coh.  eiundem.  Auf  weitere 
behandluDg  dieser  iuschriften  niuw  ich  verzichten  ,  eo  wie  Überhaupt 
diejenigen  inacbrifteu,  in  denen  oeuturionen  erviiiliut  worden,  welche 
mit  abtheilaogen  ihre»-  ei(?neQ  truppflnkftrper«  alicomninniliert  »ind, 
hier  ftnnuHohUeMen  sind. 


I 


I.  Vi  irt.  |i.  f.,  t.  X  g.  p.  f.,  K  XXlt  pr.  p.  «(  ttl.  cnh.  c\.  9.  «. 
Q,  Acut.  ««.  c».  iU.  /.  CoMul't  cent,  I.  Vi  vie.  p.  /'.  —  Brültlbaclt. 
Kb  hfindelt  aicti  in  diesen  drei  iiisclirit'tea  um  ein  «us  sa in mt lichen 
abllieiluiigun  dex  nuler  dem  legalen  Q.  ^ciifiiM  titelieiuleti  uieder 
f(enn)iDi«flien  lieerex  zu»(t»iniei>g;ei«elzte4  delacliemeul,  welclies  unter 
dem  cunimiindn  des  cculnrtii  M.  luHua  CoHSiit'iUH  von  der  fftj.  VI 
tticlitx  ill  dt-n  Nieinbrurlieii  dfu  ItnihltlnileD  iirbeilete.  Jedorli  ist 
dasüelbe.  was  die  legiouen  uobetrifl't,  jedeimal  verscliiedeu  itisatn- 
mcngeuelzl.  Onruub  but  IVtichä  I,  1.  auf  die  zeit  dieser  insclirifteii 
gescIiluKüeu  und  gezeigt,  daKH  'IViijan  vuii  den  drei  legioiten  der 
enten  insclirift  die  ieg.  I  Min.  «um  zweiten  Daciacben  kriege  ab* 
rief  und  iin  ihre  Mtelle  die  /fr;.  XXII  pr.  p.  f.  »cbickte,  welche 
unter  Hadrinn  wieder  in  ihre  slandqnnriicre  in  Obergermauien  zu* 
riickkehrte.  Su  eritriieiiien  dpiin  nurh  nuf  der  dritteu  innchrift  die 
drei  legioiien  VI  victr.,  X  ftcni.  und  XXII  pr.  p.  f.,  wahrend  die 
sweile  gerade  in  die  zeit  fällt,  wü  die  I  Min.  bereits  abberufen, 
die  XXII  pr.  aber  noch   nirlit   etugeriickt  war. 

Hienach  ist  zu  dieser  gruppe  von  inscbriften  nur  noch  wenig^ea 
zu  bemerken.  Man  lirachle  den  unterüt'hied,  datui  nni.  1H-2Q  der 
centnrin  einem  der  betrelfenilen  Iriippenkfirper  augebört ,  wabread 
das  nru,  17  nicht  der  fall  ist.  Ferner  werden  die  abtheiluugeu 
der  legionen  vexillationes  (nro.  17,  1H|  oder  vesiUar'ti  (nro.  18) 
genannt,  nm.  21)  fplilr  jede  andeutung  davon,  daiw  wir  es  nur  mit 
detachemeuts  zu  tinin  haben.  Das  subordinatiunsverhaltnisi  wird  in 
allen  fallen  durch  »tth  vui'u  ttutigedriirkt.  Die  iuschriften  fallen  iu 
den  unfang  (uro.  18-  20)  und  gegen  das  ende  (uro.  17)  des 
zweiten  Jahrhunderts. 

Ks  entstellt  nun  die  frage,  ob  das  fragliche,  den  reiiturioneu 
übertragene,  cunimundo  eiueu  provisorischen  oder  delinitiven  cita- 
rakter  trug.  Kind  die  denselben  anvertrauten  abtheilungeo  gemischte 
(nro.  17— *JOj,  sn  kann  das  commando  der  ncttur  der  sache  nach 
nur  ein  pnivisortsches  gewesen  sein,  da  die  zn  irgend  einem  zwecke 
gebikleteu  abtheüungen  nur  zeitweiligen  bestand  hatten.  Anders 
könnte  ee  mit  dem  befehl  über  rohurten,  aleu  und  nuntcri  stelieii, 
und  iu  der  thul  hat  sich  Mommsen  (.4rch.  zeit.  1869  p.  123  ff,) 
geneigt  erklärt,  eiuen  defioitiveo  Charakter  anzunebmeu  und  dabei 
auf  eins  der  wesenlÜHiitten  mumcntc  hingewiesen,  wodurch  die  frü- 
here und  spatere  kaiserzeit  sich  unterscheiden,    dnii  n.iralich  in  je- 
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ner  die  nfficiere  deii  privilegierten  stsndeii  entnitmntea  werden,  i* 
dieter  der  lueijrKAliI   iiiti-li  mis  der  tru)i|ie  iieihsl    liervorgehen. 

ZunaeliKt  ijil  hier  mni  tulgendes  zu  heachteii.  keine  der  in 
dinicm  verlialhiisHe  Ubliclien  fiirmelii  beitvictinet  ein  beslimmleo,  aiik 
eineni  tir.ilimnileii  rau^p  verfieliKiii's  inililÜriflclies  ami.  wie  dir  titel 
tiibumis  und  prni'/khijt.  Daxii  ktrmmt ,  diuu  tins  weiiisT^ten»  über 
die  luitrir  des  durch  auh  cum  leKeiclinetcn  rommKndos  eine  Inschrift 
nähere  iiiiBkiint'l  giehl.  Br.  l.'ini  =  Ueiiz.  (i7'il  ^  Hnii^.  Kon- 
ner jnlirhk  55,  \t.  I;'iti:  i%rf(irfvni|  cniturUtv,  lul.  Sihavi  aub  cum 
VitteraiU  Proculi  ctfHlurionin.  Letfio  Uli  Jugittata)  opus  pffr/ocit. 
—  Kiide  des  xweiten  jndrhiiiHlerlii.  Delirinjfen  tim  Limes  —  ist 
die  cenlurie  der  aclileii  legion,  wdthe  die  sclmnzc  uut'g-eAihrt  hst. 
wie  iihlicli  mil  dem  imnicn  ihre«  renluriunen  Ittlius  >iilianu8  be- 
xeichoeC;  rgl.  tu  dieser  sitte  Pelroo.  Sat.  82:  Quid  tu  ^  intfuit, 
rammdito.  ex  quti  l^ionit  es  ttut  cuius  centur'w^  nnd  Hühner  io 
den  Arcb.-epigr,  niiltheil.  wih  OeHlcrr.  N,  )i.  117.  Davon,  duw  die 
cenlurie,  jtuUnld  sie  einen  neuen  i-eiituriit  hekam ,  eine  andre  he- 
xeichnung  erhielt,  zeugen  auch  die  lateraiia  ri(;i*«i»i  Curp.  VI, 
10.^7  und  t05K,  welche  aus  den  jnhren  20ä  nud  210  p.  Chr. 
NtHmmeii  und  auf  ilenen  keine  cenlurie  in  jähre  210  noch  dieselbe 
bezeidinung  hat.  wie  im  jnhre  20.').  In  unserem  fnife  ist  demnach 
iuliur  Silvtinm  etiilmiissigcr  fuhrcr  der  cenlurie;  wenn  es  nun 
heiftst,  dieselbe  stelie  aub  euro  VatanuH  ProcuU,  hu  kann  damit 
nur  gemeint  «ein.  dnss  in  hchiirderiing  den  /ufiiu*  fiilwtnua  der  letzt- 
genuunle  cenluriii  proviäurieich  ihre  Tührnng  ühernomnien  hAt.  Hi 
ist  nicht  uuwahr»clieinlicli,  dass  die  cwratorea  gcuuitnten  centurionen 
den  hetelil  in  gli'ii'htfui  vcrhiiltniüH  tulirlcn ;  oh  ihisitelhe  ober  audi 
für  die  jirntrft/Mjri  nitziinehmeii  ihI  ,  »lier  oh  dicsi>  etwa  hei  einer 
wirklich  eingetretenen  vncnnz  in  ermongelung  eines  geeigneten  ril- 
lerhürligeii  olliüien«  als  ver weiter  der  erledigten  stelle  eiagesetEl 
wunlen.  wini  sich  nicht  erinitteln  Inssen ;  jeiJenfnllii  wird  man  ge- 
neigt sein,  auch  ihr  «-uminandu  iilb  ein  nu^tierordentlicheä  und  pri>- 
viKoritfchcH  HufzutHsicen. 

Darauf  führt  mich  die  folgende  thnisnche.  Kk  liissl  sich  mim* 
lirh  iiiichweisen ,  ihisu  in  der  periude,  uns  welcher  die  t»h«n  aufge* 
führten  iuschriften  ülnmnien ,  einige  der  in  dennelhen  genannten 
truppeuktirper  mich  coaimnudautcu  ritterlichen  ittandeit  haben.  So 
nennen  Cor|t.   111.   41^3,   431)0-1)2,  43lil)   —   «amaitlich  au»    dem 
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JriUeii  jabrliuiidi;rl  —  pral'ecleu  der  alu  l  mW.  Vlp,  coHlariüi'um 
(iibeii  uro.  1).  Curp.  VII,  585  —  tlslicrt  uns  dem  jiilire  221  |i. 
t'lir.  —  liul  ilie  tila  li  ^sfuj  iiiii  (um.  f»),  ibid.  720  —  huh  der 
mille  dea  zweiten  JHlirliiinderlB  -  die  roh.  Vi  Servlorum  (uro.  10) 
eiaeti  iirafecteii,  und  l'orp.  Hl.  0013  —  inis  dem  drillen  jblirliun- 
deii  —  die  coh,  /  Hiauconnn  Inni.  2)  einen  Iribuneu.  Hinstcliiticli 
der  nru.  11 — 10  geunnnleii  ituma'i  laiwt  nicli  dirser  nncliwcis  leider 
uirlit  rubren:  iridt'seien  rinden  sirli  in  der  zeit  »iicli  Hftdrinn  fiir  andre 
Miiniirri  riltcrtiphe  nftiriert-.  l'nr|..  Mil,  1IS:»H  =:  Ren.  :tHM5  =  M  ilm, 
1037  -  niicli  dor  n^Mnencliihir  unter  oder  liald  iiat-li  Hndrian  — 
«Teint  für  «inen  niiinuni«  lilprivttrum  ,  Vary,  II,  IIHO  —  unter 
l'iufl  —  für  einen  itumeitis  Syrannn  nagit  tu  riorum  einen  riiler- 
liclieu  prÜpusitu»  nnch.  Tnier  Cararutln  liaben  die  ex)iktratorea  f>i- 
vilidlMv,  Hr.  9tM,  und  in  der  xweiten  hülfle  des  xweilen  jahrlnia- 
derts  ein  numerus  m'tHtum  Hispitnorum,  Vor\t.  11,  1141),  prüt'ectcfi, 
die   nhne  xueitel   ritlerÜclien  ülnndei«   wnren. 

Iliennch  int  es  alw»  seit  mitte  des  zweiten  Jahrhunderts  diircli- 
nns  nirlil  iinli^eif^elten,  die  (Vin{r)i<'lien  rummimd.intennldlHn  mit  rittcr- 
liiirtigen  nflicicren  deliniliv  zu  liet>ctzeu,  und  in  der  eriiennung  von 
reriturinnen  zu  sulclien  [Histeu  liaben  wir  nuüDRitmen  zu  erkennen, 
deren  liegründnng-  im  einzflrien  ÜnWv  Mich  unserer  kenniniKs  entzieht. 
Wenn  nun  dicAc  inassrcgel  nirKl  schon  ini  ersten  Jahrhundert  und 
im  Hnfinige  den  zweiten  erKritten  wird ,  un  sclieinl  dua  damit  in 
ziifiAnimenliunge  zu  btulien,  diiKS  seit  Hadrian  das  cenlurionat  mehr 
und  mehr  im  anHehn  etie^,  Uh  ed  seit  .SejitimiiiB  Severn»,  ein  oder 
mehrere  male  hukleidel .  diu  ernte  riltcrltrhe  militäramt  bildet  (vfrl. 
Iltruebfeld,   \erwaltunfirBgeach.   |».   2^9). 

Ka  itit  niflit  ohne  inlerettHe  diene  allmähliche  Hicig'eruDg'  der 
werthttrhiitznng,  welche  das  rentiirionat  ertuhr,  naher  zu  verfolgten. 
Während  unter  den  eraten  kuisern  der  ceuturio  nur  aus  dem  dienst 
hervnrg;ienfir  <  Ondel  sich  vtm  Nerti  fvg^l.  Suet.  de  icramni.  24:  AJ. 
Vatcriu»  Prohus ,  Utsrytiiis^  (fiir  ceiiturronafu»!  petiit ,  donec  Inediu 
Ott  itfidiu  m  cont»Vtt)  un  die  einrichinng.  dius  ntterbürtige  jiin^'e 
niünner  mit  zeitweiligem  verzichte  auf  die  ritterwürde  ihre  Miili> 
tärische  taufhahn  aln  cenlurionen  heginnen  (vgl.  Murqnnrdt,  StaiitüV. 
II.  300  If.).  Hievou  aprielit  unter  den  BcliriftBtcllcrn  zuletzt  Din 
Vtm».  A2,  25.  InsrhrifllicU  ist  die  Aache  in  leclis  fallen  nachweis- 
bar,   vuir  denen    l'or^.   Vlj  3JH4    und    y  ,   7805    mit  benliniinlheit 
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unter  Trnjiiu  bezw,  IMtirrus  z<i  ndzcii  siiml;  uuleslinimtRr  xeil.  nUtr 
doch  venUX  niiiiiinttich  aus  dem  zweiten  jalirhimderl  üdimmend ,  sind 
Corp.  Ill,  1480  und  750,  IHK  1072  und  Or.  3733;  diizu  kiimmt 
endlicli  noclt  Henz.  n45ß,  wo  T.  Pontius  Sabiniis  zunäclist  die 
ritterliche  laufhahn  einschlägt  und  nncli  der  roliurtenpräfeetnr  und 
dem  legitmslrihunnt ,  in  dem  er  auch  von  Trnjnii  mit  den  Iniheren 
militärischen  ehrenzeichen  decoriert  ist,  eine  neue  militärische  car^ 
ri^re  als  centuriti  beginnt ,  in  der  er  denn  «uch  daü  gcwonichle 
ziel,  eine  uiolrägliclie  |iriicnratiir ,  erreicht.  Dieser  inKchrift  fehlt 
der  auf  den  übrigen  stets  vorkommende  :i:usatz  es  etjuite  Romano. 
Ob  diese  »ilte  mit  dem  iililnuf  dpü  zweiten  jidirhnnderla  aufgehört 
hat,   ist  bei  dem   mangclhaflcn   i|iiellenmalerial   nicht   nachzuweisen. 

Eine  weitere  stufe  bezeichnet  IRN,  kitf)  1  =  U'ilm.  1 595, 
wo  ein  officicr ,  der  unter  M.  Aiirel  als  ifnujarius  Meinen  dieiint 
begonnen  hat.  durch  die  centuriniiate  der  vigilcg  und  städtischen 
cohorteu  zum  pr'mcep«  caairorum  uw\  trecenarittn  der  iiratoriaoer 
(vgl.  Mnmmsen  E^U.  cpigr.  IV,  p.  241  f.)  aufsteigt  und  seine  lauf* 
bahn  als  primu»  pUus  der  te^.  XX  v,  v.  beiidilieast  (so  nnch  Momm- 
sen's  berichtigender  henicrkuug  zu  Corjt.  Ill,  Häfl),  in  seiner  Stel- 
lung nU  princßps  cunirorum ,  bIku  noch  innerhall]  der  gräozeu  der 
n\\\\t'\u  Cdfij/ntft,  von  Seiitimius  .Scverns  dnb  ritterpferd  erhtill  tiud 
dem  entsfjrcchend   mit   dem   riltcrlichcu   ehrenzeichen   decoriert    wird. 

Für  die  steigende  würde  de«  cenlnriunnlcs  ii|irechen  auch  die 
iDschriften,  in  deneu  siihne  von  einfachen  centuriunen,  nicht  primi- 
|iilaren,  das  rittcr|it'ord  henifxen,  .So  Cnrp.  VI,  273  (^s.  uoteu  uro. 
22)  —  aus  der  zweiten  hiilftc  des  zweiten  Jahrhunderts  —  der 
söhn  eines  cpuftirio  exercMator  nuweri  w/uituni  Hingithfinui  \  ibid. 
260tt  =  Wilni.  11102  —  der  delaillierlen  angäbe  der  Icbenszeit 
wegen  etwa  ans  dem  anfang  des  dritten  Jahrhunderts  —  der  einet 
cent.  cnh.  17  \tmtl. ;  iliid.  2-^77  —  die  zeit  lässt  sich  nicht  be- 
stimmen,  es  ib(  »her  auili  kein  grund ,  die  iuschrlft  weil  hinaufzu- 
rückeu  —  der  eines  cen{,  cnh.  //  praet.  :  endlich  Corp.  Ill,  4827 
(unter  Trnjan  oder  Kndrinn)  der  erat  achtjährige  söhn  einea  coil. 
ItQ.   Uli   FlaoMe. 

Möglich  ist  es  ferner,  dass  man  im  dritte»  Jahrhunderl  unter 
beibebnltung  des  ftpitis  puhUctiM  in  den  renturionenstiind  hn(  eii^- 
treten  können;  wenigslena  finden  sich  einzelne  derartige  fälle  auf 
den    inscbriften     der    tviiturionas    d^pulafi.      Or.    3100    «:    H'iJai. 


nmlHrmnifn. 

1639:  T.  PR(»*oiiio  P.  f.  Suh.  Tnum  Voltisiaiw,  «uiiii  fiiUnisximit) 
cot.  ordidarifl,  pracf.  jmicl.  em(iumt\8M'tmo}  v(iro)y  pfaef.  vigut, 
p(erfwt'utaimn)  v(\fnh  ttih.  toh.  flU  l^rael.^  trlh.  coh.  XI  «rfr.,  trih, 
coh.  Hi  vig. ,  feg.  X  fi  Xiiit  tjetn.  prov,  PutiHoniae  »upfriori(j), 
item  Jittf.  lAicld«,  praeposiiti}  e*}»ilttm  s'lntfulmior.  Augg.  nn. ,  pp. 
leg.  XXX  IJip'we,  cmtttnoin  ihputalu  «/.  pnb.,  ex  V  dec,  Lttuf. 
Lainiial»  ordo  Arret Utorum  \tatro»o  oplinto.  261  p.  Clir.  —  Ar- 
rezxu.  —  Offenbar  Imt  PeUonivs  'jTriiinis  bei  seiDcm  cintrill  ins 
hMr  ats  ceottirio  deii  otfuua  publicus  beibelialteri.  Drntselbe  wiril 
der  fall  gewesen  sein  Corp.  VI,  3558:  L.  PuUio  Pi^rtgrino  wttt. 
teg'w».  tlöpidulo,  r/»i  vixil  an».  XXJ'flll,  inms.  III.  rfirs  /.  /wr. 
/  9.,  wf.  Km  die  der  peinlich  genauen  angäbe  der  lebeiiizeit  uegeii 
in  dieiielbe  teil  zu  geliüren  scheint.  —  Rom.  —  Die  qimlilät 
iilti  »/ues  «yiio  \mhl\co  fehlt  jeduiti  io  den  beiden  andern  inBchriften, 
welrlie  cntlurJone«  dcpwUxii  erwähnen:  Corii,  VI,  3557:  Mmdm- 
»iiiäo  V'iapiiae  {sie)  Modera\c  AurvWv  Silvht»  cenftirio  fffpulnfu«, 
iiii«irrriniiw  coiiu.  des  fehlenden  prünumcnfi  negcn  nus  dem  ende 
de»  zweiten  oder  dvrn  ilrilteti  Julirbirnderl.  —  Verona  {mdeUtr  esttt 
wbana  Henz.)  —  und  ibid.,  UIÜ  ==  Henz.  Uullet.  IKäl,  |..  ItO  ff. 
=  Henz.  6785  =:  VVilm.  HUH;  |Corne/i«c  Sa\omnae  suncllaaUnati 
Aagustatr,  coniu^i  imp.  Cues.  P,  Lie]  Crii//t|riii  Aug.,  matri  P,  lAc, 
Com.    l'rtIJ«riiriM   nuhi\\iH»imi    V»f\mr\it   |cßn(HrivN4w|   dapntatl  e(   Jtii- 

pc/finm«|rHrÜ  ei  /'|mnii?nr^ri  cum   | )  et  Inain  tribh.  et  Aurelio 

[ priticipü    jw\rfgr'nin}'um    et    Auretio    [. .  .  .  stibprincipe    pojre* 

^Wiiortini  [n(uminij  nt(aie8tutlqttf\  lü»«  tlica\li»aim'i  r.etl.  —  Rum.  — 
Ea  ist  nnlürlicb,  daiw  man  bei  dicnem  geringen  materiale  über  die 
atellting  der  a^nturUtneit  tiepHtuii  im  iinklnren  ist  :  auch  haben  nur 
venige  gelehrle  diese  Irngc  bt'iiibrl.  Ilenzen  Annul.  iH.iO,  |i,  4A 
erklärt  die  den  eifuite»  aiugutartsM  nbt  exercitatoreti  (g.  unten)  beige- 
gehcnen  rcntiirionrn  für  dqtutuH  und  li;ill  nurb  die  vun  ihren  le- 
gionen  zu  andern  cnmraandiis  ttri.-icltiertrn  t'ür  solcbe.  i>lonimäen  zu 
Cor|i.  VI,  3.^57  miirltl  auf  zwei  punkte  aufmerksam,  einmal  tiass 
die  vent.  dtp.  legianscp-nlurioiicn  gevreccn  sein  mÜsNen  tnncb  Ur. 
SlOtl  und  l'iirp.  VI.  8Öf)H|  imii  dntis  ihnen  zweimal  der  mjuim 
ptthiicHM  beigelegt  wird.  Kpliem.  epigr.  l\ ,  p.  24(t  fügt  er  dem 
hincut  der  fraglirbe  litel  sei  mit  Henxen  niclit  für  die  bezeirbnnng 
eines   rig;onltirboti  nmtrs  anxutieben ,    e^    sei    vielmehr  die   eines  oen- 
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tiirioncn ,    der    »ich    uns    irg^eihl    eiaeui    i^rmide  in  i^cüt-'häfteii  seiner 
le^iiiD  zu  Rum  niifgelialtcii  habe. 

Man  wirtl  zugeben ,  tins«  die  Henzen'scbe  aosicht  sebr  anapr«« 
chead  iit,  xumal  wenn  mao  den  gebrauch  des  dpälluteiiiiftcben  warta 
riflpiiffire  bei  den  scbriflütellern  verfolgt.  Stt  ergiebl  üirh  uuh  Re- 
ffet. 3,  4:  Dus  aulem  esse  debet  adtentus,  ut  in  omnibus  legionibus 
s'kve  aujciliia  vel  vexillaiiün'tbus  u  trihunis  vicuriis  jirincipHttjutj  «i 
(fill  turbiileiiti  ucf  atxlitioai  sunt  milites  ,  iioti  pi'ti  iitvidia  suijiferen- 
ivm ,  sed  pro  rcrutn  writate  cognoscat  eow^w:  prudvntion  consilio 
$tgrtgato$  a  castr'u  ad  agendum  ulUfuUt,  tfwid  iptla  pnpe  videatur 
opUthUc,  fiiif  ad  ctistrUa  urbestjiw  deptttet  miititencia«  atffue  seroandaa, 
tanta  subtilitatOt  uf,  cum  abicitmtur,  vUletintttr  vlecti  verglichen  mit 
Tac.  Ann.  12,  41:  8imul  tfui  oniluHoiiuni  fribunnrum^u«  Bortem 
Brltannici  miserabaniur ,  remoti  fictis  caust&  et  aiii  per  »/Mwiem 
hoiiori«  klur  der  begriff  des  detachiereiw.  Kt»  werden  denn  audi 
im  katalog  de»  Laur.  Ljd.  1,  4()  die  dijnovtüto^^)  mit  li^uj^tf- 
fitvot  wiedergegeben.  In  ganz  äbnUcher  weiise  wiiil  daa  wort  voii 
aolclteu  Soldaten  gebraucht «  welche  zu  einer  hestimititeii  dieiistlei* 
Btung  entweder  bei  persuuen  oder  sachen  altctDimandicrt  sind.  \  its 
Probi  5 :  Ve»te$  tibi  tripUces  duri  iuMJ «  salarium  dupltje  ftn, 
vexiUariitnt  dcp%itavi.  Veget.  2,  If):  Nee  afif/uibus  Hiifil«*  instiMi 
deputdbantui'  obsetfuH» ,  ncc  prtvuta  eitdem  neyotUi  niniidubdiitnr  j 
fi  qttidem  iuco$tgruum  ui^ferfllur  imperatoris  m'ilit«m  ,  tfui  vest«  «I 
ONuotio  pubMco  \wBcebattir,  utUitatibiis  vacore  prtvatta.  Ad  obae<fXiia 
tarnen  iiidicuni  wt  Iribunonim  ncc  non  ctlam  principulium  deputa- 
bantitr  miUtea  (vgl.  Macer  Digg.  4U,  16 >  12  $.  1).  Ibid.  3,8: 
Trihinis  tabefMacvla  conhcantur,  tfulhua  per  cnntubentatet  doptitniM 
ad  niuncr«  uijua  tignum  et  pttbuUt  tmnixlrantui;  \>g.  2,  2ö:  Nam 
ptfr  a'mgidas  centvrlas  Bingvlat  oarrtAaUistaa  habere  conaumtt,  tfuUnu 
jnti/i  ad  trahcndum  et  alnguhi  contuhcniia  ad  arniauduM  wl  diri* 
gendvni  —  dcputatitur.  Uenn  es  liJenuch  keiuem  zweite!  nuler- 
liegt,  dass  die  sämrotliclien  nro.  l — 20  erwähnten  cenlurionen  be- 
xw.  decuriuncn  su  wie  die  nnlcu  aufzurührenden  exercilati»ren 
dem   princi{»  nach  nU  depiitati  bezeichnet  werden  kunueu.    an  bleibt 

7)  Auch  in  der  hyiaDtinischen  beniuteohiemrübie  (bei  Laur.  Lyd. 
8,  10;  vgl.  V.  tiethmftDQ- Hollweg,  Civilproce**  3,  p.  154)  heimeii  die 
Vorsteher  des  colleg»  der  Augnotalen  tfrjTjnvT{hot ;  auch  hier  in  gleicher' 
«eise  erklärt:  äau  ntvnjtaiitxa  il^o^ftü^yat. 
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doch  unklar,  welches  tier  railitäriach  -teclinische  gebraucL  dieses 
Wortes  wnr.  Jcdetifalla  Ut  der  iitnstnnd ,  dass  die  ritterwünle  von 
diesen  ceoturioDeii  aii'tit  abgelegt  wurde,  t'iir  die  weitere  liebuug 
des  ceDtiirioiialB  von  bedeutiiiig;. 

Ich  wende  mich  nun  zu  einer  gruppe  von  inscbriften,  auf  de- 
nen cciitnriouen  nls  excrcitatorcn  der  equitcs  singutare$  vorkoin- 
men.  Da  dieses  corps  nur  decurionen  hatte  (vgl.  Henien  sugli 
equ.  sing,  degl*  imp.  Annnli  1850,  p.  46),  su  künnen  jene  uffidere 
nur  von  audera  IrupjteiikÜrpern  abcommaudiert  gewesen  sein,  ge* 
hÖrco  also  in  das  hier  zu  behaodolndc  gebiet. 

21.  Corp.  VIII,  2823  =  Renier  4077  =  Wilm.  I5U2:  M.  Au- 
nrfio  M.  f.  Pul.  Sextiann  Ostia,  cent,  frutnentavio,  excrvUalori  »iii- 
^(arium  imp.,  Itastatn  l^g.  III  Aug,  . , .  Zweite  halfte  de«  zweiten 
jahrliundertH.  —  Lambaese.  —  Awrelius  Sextianus  scheint  zu  dem 
in  Koin  statinnierten  bcsnnderu  cnr|iH  der  frummtnril  gehört  zu 
hüben  (vgl.  Mfirquurdt,  .Stuatsv.  2,  p.  47<)  und  t'urp.  VI,  332ü,  3331 
und  428),  denn  die  /'ruinoifnrif ,  welche  sich  bei  den  leglonen  he* 
finden,  nennen  ihre  legion.     Vgl.  Catier,  l^pbeni,  \\y  p.  455  f, 

22.  Vnr\:  W,  273:  \Deö\  HervuU  JM.  Aur.  Ba»Binus  ctti- 
turio  esenitaitor)  »(union)  «/.  »ittg,  cum  Aur.  Sahiuo  «/.  R.  fit. 
V.  I.  9.     Zweite  hälfte  deti  zweiten  Jahrhunderts.  —      Rom. 

23.  Corp.  VI ,    3682    \trib.    iijumcri    eq.    slgim    (^ 

apiitum  singuUtrium)  et  ceiittfrio  exerc{itator),    189  p.  CJir.  —  Ron. 

24.  Corp.  VI ,  224.  liercuU  iuvicto  et  dibus  omiühus  ffm* 
busq.  mcntm  pro  salutem  imp.  L.  Sept.  Severi  et  M.  ^ur^io  ^n- 
(oniiio  Cnvunri  Aug.  tili,  trt  C.  Fulvio  Pfautlanti  c.  v.  ;>r.  fir. 
et  fribuitis  Nrfio  ilfoninin,  Trehio  GermanOf  exercitatorihus  lieUw 
Sa6ii)fHiiiM,  Aur.  Titianus,  gen'w  {(nrniai?)  Opluti  ob  rediltim  itu- 
meri  volU  fpÜcingimiK  T,  Fltt(mtis)  RespectuSj  C  tS(rueriM(t)uj  Ki- 
tails,  Secius  Gemellintui  PwleJi  a(ram)  ff(uo)  nfumptu)  feceruKl  cett, 
197  p.  Chr.  —  Korn.  Die  zweizahl  der  exercitotoreu  ist  von 
Heuzen  I.  I.  p.  44  schon  vorlaugst  richtig  erklärt.  Die  Kq.  tiug. 
zerfielen  seit  Scpriniitur  Sewim»  In  die  sogen,  castra  priom  and  ca- 
fflra  noun  (vgl.  Marqunrdt ,  Staatsv.  2,  p.  474)»  daher  gab  es  Tür 
jede  ablheilung  einen  besunilern  excrcitator;  ein  dritter  (s,  unten 
nro.  20)  kam  hinzu,  wenn  das  corps  aui  Roui  auszog,  um  bei  den 
xuriick gelassenen  dctachcmcnt  zu  bleiben. 

25.  Corp.  \  1,  220 :  Heraäi  iiivivlo  Mcr.j  genio  num.  «(/.  ting. 
Pbilologus.   XLLbd.  3.  ^2 
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Augg.  nfi.  pro  $aUtte  impj).  Oietmr.  L.  SepHmi  Severl  et  ilf.  Av\ 
^nfoniiii  et  Gele  t'ttesans  tl  luf'tae  Avg.  matri  casir.  el  Augg.  et 
FiauUlle  Avg.  et  C.  Fulvi  Piaulktm  fn*.  fH*.  c.  v.  lotUijrqire  domnn 
rJiviiio  ef  Inh.  Occ'w  Vahnte  el  Oclavto  Pisoni  ct  duohus  trnfiirio- 
nibus  ex8erc(Hatoribu8)  Fl.  TMlauo  et  AureK  Lupo  C.  iuliu«  Secvn- 
iw  ttftrU.  er€  «tio  dec  ded.     202  p.  Clir.  —    Rütn. 

2ti.  Corp.  VI,  228:  Laterculum.  NacL  erwähtiua^  der  fröc- 
fecti  praetorio  f<ilgeD:  Octaoio  PiAoiie  et  Valerio  Htn-culmw  tvlbh. 
etjuit.  $ing.  ddd,  nnn,  e(  AeUo  Flavluno  et  Attr.  Lupo  et  f77pio 
Paeto  cimturionihua  exercUatoriih»9) 205  p.  Cbr.  —     Ro«. 

27.  Cor|).  U,  4083  =  Or.  3496:  Marti  otimpestri  sac.  pro 
mluie  imp.  M.  Aur.  Vomtnodi  Augusts  et  eifultum  äitujuJarwm  T. 
Aur«l.  Dee'tmtt»  centurio  leg.  VII  g.  fei.  praop(oaitu8)  simvl  et  com- 
pidoctor,  182  p.  Clir.  —  Tarruco.  —  Atirelius  Decimu»  whe'int 
xuDücliHt  von  seiner  Icg^iuD  iiU  iniilnicteur  zu  ilea  vtf.  aing.  abcom- 
mundiert  xu  sein  uud  daoo  we^eo  ii^end  welcher  beliinderuDg^  der 
Iribuuen  das  conmiaiido  dieses  mtmertts  zeitweilig  übernommen  zu 
habeu.  Der  exerc'itator  i&t  bier  outTallender  weise  als  campidoctor 
bezeicliuct,  cine  charge,  die  sonst  nur  beim  fumvolk  vfirkommt,  S. 
Veget.  1,  13:  Praelerc»  illo  exercitii  genere,  quod  armatnram  vo- 
cant  et  mmpidoctoribtijt  trtiditur,  imbvcndus  est  tiro;  ibid.  2,  23: 
Armaturum^  quae  featis  diebva  exKibet%ir  in  circa,  uon  tantum  or- 
ntaturar,  tfm  mtb  atmpidoctore  santy  sed  omitet  actfuaVtter  contuber^ 
nale«  cotidiana  meditalione  discehani  (tgl.  MoinntHeu,  Uodu.  jahrbb. 
68,  p,  54);  ibid.  3,  6:  Pracpaiiendi  ergo  sunt  «xercitatissimi  cam' 
pldectores  vicarii  vei  tribuni^  qui  alacriores  relardent  et  pigr'ttts  iii- 
cedentea  adcelerare  compellanl.  Damit  stimmen  Corp.  Vt^  533  = 
Wilm.  156»  und  Corp.  VI,  2H58  ^  Or.  3405,  wn  oinrpidoclorefl 
der  praloriaacr  erwähnt  werden.  Ferner  waren  dieselben  wahr- 
Bcheinlicb  nur  priucipuleu,  Veg.  3,  8:  \am  aingtiUie  criiluriae  di- 
videntibus  canipidoctoribus  et  pr'tncipUa  uccipiunt  pctlaturaa;  die 
beiden  erwähnten  insohriften  sprechen  nicht  dagegen;  auch  sind  die 
Corp.  VI,  2697  und  V,  8773  vorkummenden  citmpidoctorea  sicber 
nur  priucipuleu  gewesen.  Dasselbe  gilt  von  dem  ifncfor  sagittarith- 
rvm  Corp.  VI,  359.^  =  Or.  3407,  wenn  er  auch  auf  der  über 
der  inschrift  befindltcbcn  abbildung  einen  slab  in  der  band  trägt; 
derselbe  beweist  uiclit  immer  deu  centurionenrang,  wie  ich  Pliilo- 
log.  40,   pg.  231    tiocbgewieseu    babe.      Ferner   leigt  die  carrierc 
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des  C.  SulgUu  CaeciUanua  (Hcnz.  6871  =  Wilm.  1G89),  der  lu- 
aäehat  ab  optio  peregrinormn  excrcitator  niilifum  frumentariontm 
ifitf  danu  fiauurdiiis  und  darauf  erst  Icg^iuanceDlnriu  wird,  tUus  mit 
d  ieier  exercitaloreiistelliing;  otir  priucipaleiirang  verbunden  war. 
DcD  rang  der  ceDluriouen  dag^egen  haben  die  exercitatores  der  prä- 
toriaiier,  so  Hcnz.  GJiM  =  Wilm.  1617:  M.  VetÜo  ...  Valenii, 
rntt.  coh.  Vlil  pr.,  henef.  praef.  pr.  ...,  evoc.  Aug.  ...,  cent*  cok. 
XIV  urb. ,  cent.  coh.  II  praet.,  exercitatori  etfuitum  speculatorvm 
(vgl.  Marqu.  I.  |.  p.  530),  pr'tnclpi  praetorn  leg.  Xltl  gem.  — 
66  p.  Chr.;  und  C«rp.  VI,  2464»)  =  Or.  3498:  C,  Ceseimio  Se- 
ttdcioni  cent.  eher.  H  pr.  p.  «.  exercitatort  etfuitum  pr.  —  etwa 
zireites  jabrliuodert.  Audi  der  exercitator  der  Ifgionsreitcrei  Ci>rp. 
Ill,  3470:  Marli  Aug.  sac.  C.  Cusp.  Sucundus  exercitator  Ug.  It 
adi.  pro  aalule  milihi(m)  et  giro,  quod  cvocatus  vovit,  cenlurio  solvit 
l.  w.  (etwa  aus  dem  anfiing-c  des  zweiten  jubrhundertfi).  welcher  der 
f«g.  //  aiU.  aug-eliiirt  zu  lutbeo  sclieiut,  hebt  ausdrücklich  sclueo 
ceDluriiineiirang  hervor. 

Man  beachte  nun,  dou  die  alteale  der  vorstellenden  inschrifiten 
(oro.  21  —  27)  in  die  zeit  des  Marcus,  die  jüngätc  ins  jähr  205  p. 
Ghr.  fallt;  dans  ferner  der  exercilatur  einmal  (nro.  27)' als  legions- 
centnrio  und  einmul  (uro.  21)  als  centurio  fr umenta riorum  be* 
zeichnet  wird,  duäti  endlich  die  betrefTendeu  viermal  (nro.  22,  23, 
25,  26)  oi?jtturw>iies  exercitatores,  einmal  (nro.  24)  lediglich  exercita- 
tores beiäaen.  Außallenü  ist  nun,  dasa  die  nusbildung  der  er/,  sing. 
nicht  den  decurioneu  dieser  triippe  selbst  übertragen  war.  Diese 
waren  aber  gewiss  mit  dem  commando  der  bereits  ausgebildeten 
reiter  hinreichend  bescliUftigt,  so  dasa  die  borunzictiung  beifundercr 
inatructeure  noihwcnüig  war.  U'arum  nahm  man  nun  zu  diesem 
amte  nicht  die  decurioneu  der  ulue  auxiliariae?  Corp.  II,  4147: 
Af.  Aur,  M.  f.  Pap.  LuoWio  Poet4mon{e)  ex  s»n^iif«irih.  imp.  cenl. 
fe^.  /  ndiuf.,  wo  der  hcIrefTende  sofort  zum  centurio  hefiirdert 
wird,  t«t  aufTnllend  und  der  vermulldich  unsicheren  Icsuog  we- 
gen nicht  zu  herücksichtigea  (vgl.  Mommsen ,  Hermes  \VI ,  p. 
462) ;    jedenfalls    aber    hatten    die»e   «*\u\te4   einen    den    dccurionen 

8)  Diese  inicbrift  befindet  sich,  —  wie  ich  hier  zn  den  notizen 
des  Corpua,  nach  denen  sie  vcrftcbollcn  zu  «oin  scheint,  auedrücklicb 
bemerke  —  im  zweiten  hofe  des  Mu»tto  nazionaU  zn  Palermo,  wo  ich 
durch  vergtoichung  dio  richtigkeit  des  von  Henzeo  gegebeDon  texte« 
eonstutiert  habe. 
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uabeatclicuden  rBDg,   so  tiass   man   auf  letztere  aus  diesem  graode 
uiclit  gegriffen  xu    Italien    scheint.     .Müglicb    ist    es  aber,    dni»    die 
cserr.itatores  ceuturioncii  der  prütorianer  waren;    denn  eioiiial   stao* 
den   die  «/.    «tni;.   dadurch    mit   dem    prätorium    ia    einem  geirisiicn 
zusammenhniigc ,    dass    der    praefectus   desselben  auch  ihr  chef  war 
(vgl.    Henzen    svgU    eq.    sing.    p.  34  f.),     sodann    sind     uns     zwei 
fälle    bekannt,    lu   denen    ccnturionen    der  pratoriaoer  exercilaturen 
ihrer    eignen    reiter,    bezw.  der  equlies  gpecuhitores  sind  (Corp.  VI. 
2464,  Uenz.  ti7()7,  s.  oben  zu  nru.  27),  endlich  standen  die  reiter 
der  prätnrianer  direct  unter  dem  commando  ihrer    cenluriooen»    wie 
denn  auch  viele  derselben  die  cenluric  nennen,  zti  der  sie  gehi'Jrleo 
(Corp.  VI,   2438,    2517,    251i»,    2572,  2öiH,  2672,  2679,  2695, 
2746,    2751;    Corp.  V,  918;    Grut.  548,  3:    560,  4),    und  Corp. 
Tl,  2385  auf  einem  fdlercH/iim  der  prätorianer  «os  dem  jähre  209 
die  N^uiftij  linier  den  übrigen  mitni/Tr««  oder  prlucipafes  der  eenlurie 
einfach  uufgeziibll   werden.     Das»  aber  besonders  legionscenturionen 
als  exercilntoren  der  «;.  ffini;.    verwandt    wurden ,    wird    abgesehea 
von    der    sicheren    bezengung   in   nro.  27  durch  folgende  erwagting 
wnlirscheinlich.     In   der    zeit ,    ans   der  unsere  Inschriften  stammen, 
scheint    die    legiuusrcitcrei,   deren    gesehichte  überhaupt    noch  nicht 
vollständig  aufgeklärt  ist,  unter  dem  cnmm.indn  der  rrntnrionen  ge- 
standen   zu     haben.      Ich    bemerke    in    dieser    bczichung    folgendes. 
Die    Inschrift  Cor|j.  II,   1681:    C.  htlio  L.  f.  Serg.  Scitenae   dam- 
rionl  eq,  ceiiftfrioni  haatttlo  jirinio  fei;.  Uli  ist  nach  der  nnmerkung 
Hübner's  zu  II,  2916  vor  Claudius  zu  setzen.     Damals  scheint  also 
die  legionsreilerei  ein  in  furrnne  eingellieiltes  besonderes  corps  ge- 
bildet zu   haben.     In  der  that    konnten    auch    die    120  reiter,    vou 
denen    loseph.   B.  lud.  3,    6,    2:    (timo    de    uvjm    to    XStov    rov 
rajrfiatog   Inmxöv    Mio»   fug   ixdaiov   Tuyftaio^    iXnotn  ngdg  loT^ 
ixujüv  InJttTg  apricbt,    den  centurien  nicht  wohl  zugetheilt  werden. 
In  späterer  zeit   dagegen  müssen  die  reiter  zu  den  centurien  gehört 
haben;  denn  Corp.  VIII,  2593  ^  Reu.  4075^),  welche  mit  Uilraanna 
(eu  d.  inichr.  Kpb.  I,  p.  86)  in  die  «weite  liitifte  des  zweiten  Jahr- 
hunderts zu  setzen  ist:  Aef.  Severus  eq,  Ug.  Ill  Jug.  ctfiütirkt  Jul. 
Canäidi  zeigt  die  eiurangierung  des  maones  in  die  centurie  ebenso, 
wie  Corp.  MI,  6178  das  tatercttlum  der  veleranen>  welche  etwa  in 

9)  Die  ebsige  insohrift,  auf  der  ein  legionsreiter  die  centaria 
neimt 
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jnlire  134  niiB  der  l^^0.  V  Maceä.  cDÜ&sseii  siixl,  auf  dem  drei  rciter 
io  den  coljorten  unter  den  übrigen  Veteranen  anfgexälilt  sind.  Vgl, 
auch  die  gleicitzcitigco  Verzeichnisse  ibid.  6179  und  4)180.  Dnag 
diese  veränderte  einriclitung  mil  einer  Vermehrung  der  retterei  (vgl. 
Veg.  2,  G)  zusaminenliieug  und  dem  Hndrian  zagescbrieben  werden 
muss,  ist  sehr  wnhrsoheinlicli.  Da  nun  alle  unsere  exercitatoreo- 
ioKcbriften  jünger  als  Hadrian  sind,  «»  steht  der  anuahme«  dass  da* 
nwlB  aiicli  von  den  legioneo  centurionen  zu  den  09.  ging,  abcom- 
mandiert  wurden,  nichu  im  wege.  Der  centurlo  fntmentar'ius  (oro, 
21)  dagegen  ist  eine  singulare  erscheinung. 

Vorstehendes  ist  das ,  was  nir  über  das  abcommaDdieren  vod 
centuriuuen  zu  militärischen  zwecken  bekannt  geworden  ist.  Dast 
aber  diese  ofHciere  auch  auf  dem  gebiete  der  civilverwoltung  ver- 
wandt wurden,  zeigen  die  im  fulgendeo  zu  behaudelndeo  i tisch rifteo. 

2H.  Cur|i.  VIII,  1322  =  Heoz.  Bullet.  185t,  p.  117  = 
Benx.  6871  =  Wihn.  I(>89:  C.  Stilgio  L.  /".  Pap.  CaecUlano, 
print/",  kg.  Ill  Cyrena'tcati,  p.  p.  leg.  XX  Valerlae  vktrlci»,  praepo' 
bUo  relliyuatioiü  classis  practarlae  Miaeiiattum  piae  v'tndlcls  et  then- 
Muri«  domiHi[ciff  e\t  hamlagis  ^ '^)  atpiarum  deveh«mlar.i  cent.  teg.  Ill 
Aug*  «I  septimae  gemimte  et  prima«  Pitrlhicae  et  XVI  Fl,  /*.  et 
XMII  g.  in  prot^inoia  0acia,  Hduarcft.  chui«  practoriae  Mi»e[n]a- 
t'mm  piatt  itiiidicis  opfioni  perf^rinorum  et  fj-[crjci((irori  nit/[i|lum 
frum«ji(urior  ' ').  Erste  halftc  des  dritten  Jahrhunderts  (s.  Wilm. 
Bpb.  ejiigr.  I,  |i.  98).  —     Aus  Afrika  nach   Florenz  gebracht. 

V.  Sulgius  ist  demnach  als  gregarius  eingetreten,  hat  mehrere 
priocipaleachargen  durcligemocbt,  ist  uQuarcb  and  dnan  viermal 
cenlurio  gewesen.  Darauf  ist  er  zu  mehreren  Verwaltungsämtern 
«hctimmandiert,  ist  dann  in  den  nctiven  dienst  zurückgetreten  und 
liat  nach  dem  [irimi[iitat  endlich  die  legionspräfectur  bekleidet.  Er 
bietet  aUu  eiucn  beleg  zu  der  vun  llirschfeld,  Verwaltungsgescli. 
pag.  251  Bosgeaprochenen  hcmerkung,  dass  das  venvaltungawesea 
im  dritten  Jahrhundert  einen  mititäriscbeu  churakter  annimmt.  Dai 
entc  dieser  vcrwallungsamter  —  proeposiftis  thensttuns  doniiiii^ 
«I  htutagu  oopiflnim  develumdantm  —  giebt  xn  fulgendeo  bemer- 
K  kungeo   veranlassung.      Die   thesauri   waren  sammelslatten  für  alle 

10]  Die   bucbstabcn    TTAStAClS   koonte   Borgbesi   (Bullet.   1.  1. 
•Ain.  1)  noch  nicht  deuten;  die  Icsuag  ist  von  Momrasen  gefunden. 
K       11)  Bieraus  erhellt,  dass  diesea  amt  nur principateiiateUang hatte. 
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xabluDgcQ  uud  gefalle,  welche  an  den  kaiser  cu  leisten  waren. 
Von  dort  wurden  dieselben  weiter  befördert  (vgl.  Backing  lar  No- 
titia  Occ.  png.  345).  Dernrlige  waareo,  welche,  als  xu  den  vccii' 
galUi  gebiirig,  geliefert  werden  muMste»,  zälilt  iMiirrianus  auf  Digg- 
39,  4,  1t(,  $.  7.  In  der  Notitiu  Occ.  10.  ^.  1  C  finden  sieb 
swölf  solcher  prueposfti  thesuurorum  unter  der  Verwaltung  de* 
Conicff  sacrantm  largitlonum ;  die  des  orients  oenut  I2>  $.  1,  3 
dagegen  nur  einen.  Es  ist  anzunehmen,  dau  zur  xeit  unserer  in- 
sclirift  eine  solche  sammelstätte  in  Mixeittim  eingerichtet  war,  was 
zu  dem  charakter  des  orte«  als  hafen  sehr  wohl  stimmt.  Anf  das 
engste  damit  verbunden  ist  dos  als  praepoxitua  haxtagi»  copiarum 
ftevehfudarum  bezeichnete  nmt  Zum  ausdrucke  vgl.  zunüclist  Ag- 
gcu.  Urb.  in  Grom.  vel.  ed.  Lacbm.  pag.  i^b  i  aut  vectums  auf  co- 
pias  devehenäus  indicere.  Zur  sache  sagt  Böcking  zur  Notit.  Or. 
pag.  2.^4,  anm.  19;  hatlagtt  est  onus  transwheniiantm  rerum  /{«Ga- 
lium ohjiw  pubficurum  seu  prlvatantm  prindpis ,  and  zeigt  zur 
XotiL  Occ.  |iug.  365,  13  namentlich,  das.'i  dieser  trouNiHirt  auch 
zur  aee  geschah,  In  den  geselzbiicbern  wird  eine  besondere  claue 
von  frohnfuhrleulen  —  baatatfurll  —  crwähat  (Cod.  Theod.  10, 
20|  4  :^  Cud.  lust.  11,  7,  4),  die  au  ihren  stand  gebunden  sind  > '), 
namentlich  nicht  iu  das  beer  eintreten  dürfen  (C.  Th.  10,  20^  11 
=  C.  1.  11,  7,  8).  Ihnen  win!  nach  analogic  der  nntricufarii  (vgl. 
Kuhn,  Verf.  d.  r.  R.  1 ,  |i.  2H0J  die  lost  der  baslaga  auferlegl 
worden  sein.  Die  uufstcht  führen  in  naclidiucletianischer  zeit  co- 
hortnlen ;  schon  DiocIetiaN  hat  die  cohnrlnlen  Syriens  von  der  aol- 
ficifurio  bastagac  (vgl.  Digg.  50,  5,  18  ^,  4:  cursu9  whlcitUtrls 
«onicifurfu,  was  von  kühn  I.  I.  1,  50  und  Ii6  mit  „direction  des 
cvrsus  pii6/ic((«"  erklart  wird)  durch  ein  Privilegium  befreit  und 
Valcnlinian  und  Valens  bestätigten  dies  (C.  Th.  8,  4,  11  =  C.  I. 
12,  58,  3).  Die  praeftoniti  nun,  zn  denen  Sulglus  gehört,  hatten 
insbeaundere  die  aufsieht  über  das  beladen  und  entladen  der   wagen 


12)  Der  absolute  atadt  nahm  alle  untertbanon  in  genetzlioh  ver- 
pfllchtenden  dienet  und  verwandelt« ,  damit  sieb  niemand  diesem 
äienste  entziehen  eollte ,  fast  alle  berufsclaäsen  in  erbliche  stände. 
Sogaj  die  zUnft«  der  rheder.  kanfleute  und  baudwcrker  waren  dem 
Staate  nicht  nur  durch  die  gewerbcatcnor ,  sondern  aach  zur  betrei- 
bung  ihres  gemeinnützigen  geworben  vorpflichtet  und  dossbalb  erb- 
lich. V.  Bethmann-nollwcg,  Civilproc.  3,  p-  21.  Kahn,  Verf.  d.  r. 
zeicha  1,  pag.  65.  257.  283. 
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ind  fahneogc.  Sie  wertieu  lu  der  Notitlo  in  beiden  reicbshälften 
erwähnt;. 80  Or.  iZ,  ^  1,  tl  and  Occ.  tO.  f.  1,  I,  1—5  anter 
der  disposition  des  Com(i$  $acrarum  laryitlomtm.  Ferner  finden  wir 
unter  der  disposiliun  des  comes  rervm  priwUirum  Or.  13,  ^.  I,  4 
die  haglaga  privatit ,  und  Occ.  11»  $•  1  *  D>  1  einen  praepoaitu» 
haslagae  re't  privatao  orientaVts  inferlons ,  und  ibid.  2  einen  prae- 
fwsUua  haslagae  priuifaitini  GaUiurum  n.  a.  m.  Im  beginne  des 
dritten  jolirbuudertd  erttcheint  also  in  unserer  inscbrift  bereits  diese 
eJDrichtuDs;^,  welche  in  nnchdioclctianiiicher  zeit  völlig  entwickelt  ist 
Das  dritte  der  hier  in  betrscht  kommeDden  amter  „praeposittn 
relifiuatkoni  ^msis  praetoriaa  Mismatium"  ist  lauge  falsch  ge- 
deutet} weongleicJi  man  seinen  mehr  militärischen  character  richtig 
erkannt  hatte.  Dasselbe  findet  sich  noch  zweimal.  IRN.  2551  ^ 
llenz.  0872:    0.    m.   Auroliae    rercciindiniue    Verae  Agnpplntte  M. 

■  Verecuttd'mi  Veri  p(rimt)  |j(i(<irU)  fiiiae ,  praepositt  r«Ii</ualioHi4 
cfoM,  prael.  M'iaen.  cetl.,  und  Curp.  VII,  137  —  leider  veralüm- 
melt  und  von  unsicherer  lesung,  daher  von  Uubner  aocbmuls  ediert 

I  in  der  Ephem.  epigr.  3,  p.  311  und  xuletzl  Bann,  jabrbb.  67^ 
p.  38  —  IHm)  m{agno)  N{odonlt)   T.  Fhviiu  SaüUs  pr{aeposHu») 

»re'lM/iKifioiti«)  ex  ttip'tbut  possvif ;  dieuell»e  ist  von  Hübner  mit 
recht  auf  die  Brilnuuische  flotte  bezogen.  Ob  Flavins  Senilis  ein 
abciimninndierter  cenliirio  gewesen  ist,  lasst  sieb  nicht  erkennen; 
dahingegen  scheint  Verccundinius  dos  amt  nach  beeodigung  seiner 
ceuturiftnenlatifbnha  bekleidet  zu  haben.  Was  nun  dieses  selbst  an- 
betritfl.  so  hat  es  [lenzen  (Bullet.  1850  p.  158)  auf  dos  commando 
des  depot  oder  des  cadrc  der  ^liscnatischen  flotte  bezogen  und  er- 
freute sich  darin  der  beislimmung  Burghesi's  (Bullet.  1H51  p.  117, 
an».  1>.  Ihnen  folgten  I^lari|Uftrdt  I.  I.  2,  p.  4U0  und  Hübner,  Bonn, 
jahrbb.  67,  pag.  38.  Neuerdings  (ibid.  68,  pag.  fi4  ff.)  jedoch  bat 
Mummsen  gezeigt,  dos«  r^fü/uulio  nicht  ein  depot  oder  cadre,  son- 
dern eine  sparcasse  (vgl.  im  allg.  Marquardt  I.  I.  2«  p.  543)  sei,  io 
welche  die  snidaten  ihre  gelder  niederlegen  konnten,  vielleicht  nuch 
niederlegen  miissleu.  Die  gcsammthcil  dieser  einlagcn  der  Soldaten 
der  Misenalischen  bezw.  Britannischen  flutte  sei  die  refj^juafio,  wel- 
cher die  betreffenden  manner  vorstehen. 

Da  wir  uns  unter  den  centuriunen  ein  corps  von  geschickten 
und  mannigfach  verwendbaren  Icuten  vorzustellcu  haben«  so  kann 
et  oiclit  BuflTalleu,  wenn  wir  diese  officiere  auch  als  betriebsbeaate 
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io  den  kaisGrlictien  bergwerkea  and  steiabriiclien  fiadeo,  Mati 
muatf  uicli  jeducli  dabei  vor  verweclisliingeo  tiiitea.  Eiomal  sind 
hier  niclit  gemeiDt  die  png.  472  aom.  (>  an^eführtco  fälle^  in  deaea 
ein  centurio  mit  einem  kleineo  detncliemeot  vorübergebend  in  dco  I 
Bteinbriicbeo  be)  Andernacli  und  .Metz  zu  urbeiteo  hat.  Ebensu  sind 
bier  ausgescbli)8äeD  die  ceiiturioneii,  welche  mit  ibrea  detachcmeau 
die  zabireicben  zur  zwana^sarbeit  in  deu  Btciabrücben  und  ba^- 
werken  des  orieuts  verurtheilteu  verbrecber  zu  bewacbea  und  in 
Ordnung  zu  biillen  hatten.  Die  damnatio  ad  mctalUt  war  eine  seJir 
schwere  strafe'^)  (vgl.  Digg.  48,  19,  28:  Proximn  inoHi  jxwfio 
metaUi  ctwrcitio)  und  scheint  nebst  der  strengen  bewachung  der 
vcrurlheitten  durch  militärdetacbemciitji,  wie  su  manches  andre,  ein- 
fach aus  der  Verwaltung  der  Ptolemacr  von  deu  Kiiuieru  herüber* 
genommen  zu  sein  (vgl.  in  allg.  Kuhn  1.  I,  2,  p.  470  j  Hirscbfeld, 
Verwaltungjsg.  pog.  284,  a.  1;  Hübner,  Kjihcm.  e|t>gr.  3,  186; 
Alommseu  ibid.  |iag.  188);  wenigstens  erzählt  bereitet  Diodur  3,  12, 
p.  182  Dind.  aus  jeuer  zeit:  tfvXaxai  yuQ  ix  ci^auunw^  ßctiffid" 
Qüiv  xui  iu?(  diuXfxiotg  dtu^OQotg  j^f^wfih'wr  iyfUtrjxaatv,  iZtnt 
fitldlva  dvfuaSat  6t  ofiiXia^  ij  tfi)Mv9 qtunov  uvo^  iruvl^ttüg 
fp&kJquC  nia  jwv  lm<tiaiQV¥Xutv^^').  Beide  arten  der  Verwendung 
interessieren  uns  hier  nicht,  weil  die  betreffenden  ceuturioueu  mit 
ihren  eignen  leuteu  detachiert  sind;  dahingegen  handelt  es  sich 
jetzt  darum,  duss  ceDturioncu  nicht  seilen  als  technische  beamte  bei 
der  Verwaltung  der  bergwerke  und  Steinbrüche  uhne  ihre  nann* 
schaftcu  verwandt  worden  sind,  wie  sich  au»  den  ioscbriftea  der 
im  cmpDriuni  zu  Rum  gefundeuen  antiken  marmorblücke  crgiebt. 
Da  aber  dieser  gegeuatand  in  den  letzten  jalirea  in  erschöpfender 
weise  behandelt  Ist  (vgl.  die  Untersuchungen  vun  Bvmzim  ifcrisioni 
dei  tnui'nii  Qrtfzzi ,  Annali  1870  |i.  16(^  IT,  mit  dem  nachtrage  vno 
Mommsen.  Bullet.  1871  |k  159  f.;  Hirscbfeld  1.  1. 1>.  72  ff.;  Mnrquardt, 

13)  üebcr  soldaten  wurde  dieselbe  nicht  rerhllngt,  vgl.  Digg.  49, 
16 ,  3  ,  §.  1:  Poena«  mtiitum  huiuscnnodi  sunt:  caattgatio  ,  peeuniaria 
muita^  munerum  indictio,  militiae  mutatiOf  t/radus  dtieetto,  iffnominioMi 
missiv;  nam  in  metattum  aut  in  opus  nustaUi  non  dabuntur,  nee  tor- 
tjuentttr. 

H)  Die  in  der  Lex  mctatli  Vipa»ctnuw  (Bph.  epigr.  3,  p.  1C5  II.), 
24  bezw.  15  erwäbutcn  militvt,  welche  die  bUder  uneDifcelllich  benu- 
tzen dürfen,  möohto  ich  abweichend  von  Hübuer  p.  177  in  gleicher 
weise  als  zur  aufrochterhaltung  der  ordauug  bestiinmies  deta^euient 
aufi^uscn. 


StoaUrerw.  2j  252  ff.),  so  kann  icli  micb  kiiner  faaseo  und  fiibre 
nur  folgendes  an. 

28.  I'orp.  Ill,  25  =  HeuE.  5308;  Annlm  Rufus  cent,  teg. 
XV  ApoUiiiaris  praeiyositus  ah  oplimo  imp.  Traiaiio  operi  uiar- 
monini  motili  ChudUtno.     105 — 117  p.  Chr.  —     Gebel  Fntire. 

29.  Uruzza  1.  I.  dfo,  237:  ex  gn.  a.  aub  cura  Scrgi  cent. 
leg  XJ\  Nach  Bruzza  unter  Ncru.  —  Auf  inarniur  «us  Scyrua. 
lu  den  ersten  niclit  erklärten  buchstaben  ul  nach  Btrsdifeld  I.  I. 
p.  7!),  a.  A  der  nnmc  ties  berg;H'crk!i  zu  suchen. 

la  diesen  beiden  lallen  sind  die  ceoturionen  die  directoren  des 
ganzen  werk«.  Annius  Rufua  war  in  die  z^riscbeu  Myos  Hormos 
und  Koptos  gelegenen  porphyrgrubeu  des  Muns  Claudianus  (vgl. 
Marqiiardt  I.  I.  2,  p.  254)  von  seiner  dnmals  in  Cappndocieu  oder 
Docb  in  Punnonia  superior  stellenden  legion  nl>commQDdier(,  Wel- 
cher legion  Sergins  ongcliürle,  der  XV  ApaUinari«t  welche  unter 
Neni  in  Pannonieu  stund,  oder  der  XV  prim'ufmia,  die  wir  damals 
in  Germania  inferior  linden  y  bleibt  zwvifelliaft.  Solche  fälle  sind 
aber  selten^  häufiger  fuhrt  die  Oberaufsicht  ein  kaiserlicher  freige- 
lassener; dann  erscheint  der  centurio  un  zweiter  stelle  als  leiter 
des  tecbnisctieii  belriebes  =  cavsura.     So 

SO.  Bruzza  I.  I.  uro.  258  =  Wilm.  2776a:  L.  A^io  Cae^ 
Bare  n(ostro)  ff  et  ßalhinn  con.  ration!«  urlticae  sub  amt  treitaei 
Aug.  lib.  proc{uratorl9)t  cuesiira  TuUi  Saturninij  cent.  leg.  XXII 
prim.     137  p.  Chr.  —     Auf  Pavonazxeltn,  also  aus  Phrjgien. 

31.  BruzM  I.  I.  nro.  1  =  Wilm.  2771  p.:  Ex  m(armo. 
ribtu)  n(ovis)  Ca&taris  n.  r{attonis)  d{omiui)  A(vgtati)  **)  sub  cur(a) 
C.  Cor'wlis  pr(ocuratori8) ,  suhseqiuento)  Sergio  Longo  cent.  leg. 
XXII  jirimii;.  prob{ünie)  Crescent«  lib.  —  Wohl  aus  dem  ersten 
jalirhundert  (vgl.  Murqnardt  I.  I.  p.  254,  a,  2).  —  Auf  Cipullin, 
aisu  uns  Eubuea.  —  Die  formel  mtbiteijuente  ist  noch  nicht  völlig 
erklärt;  Bruzza  vermuthet,  dass  damit  der  zweite  rang,  den  der 
centurio  nach  dem  procurator  eionnbm,  bezeichnet  ist. 

Da  in  diesen  fnllcn  die  centurioneu  von  der  iu  Germania  superior 
li^enden  legion  nach  fbrygien  bezw.  nach  Euboa  abcommandiert 
sind »  HO  erhellt  doraits  die  richtigkcit  der  von  Horghesi  Anoal. 
1843,   pag.  344  gemachten  bemerkung,    doss  zu  der  liier  in  frage 
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15)  So  nach  Hirschfeld  1.  L  p.  88,  a.  4. 
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stehenden  function  die  officiere  in  der  reget  von  aelir  weii  ent- 
fernten lr(ippeiiktir|iern  gesandt  war  Jeu. 

Eudlidi  halte  irtt  iiocli  einige  insehriftcn  aiifzufüliren ,  welche 
xeigea>  duss  ceuturiuaen,  ebenfalls  ohne  munngchafien,  damit  beauf- 
tragt wurdeu,  graiiulrciligkeiten  xii  scblicbteo. 

32.  Corp.  Ill,  2Ö82;  ....  tius  L0co[ccii(.]  teg.  VII  iudex 
[äah$]g  ex  conveHt{ione)  [coji-fum)  ah  L.  rohi[«io  L.  f.\  Satuntiito 
'«Ö-  p(ro)  j»(ra«torc)  C.  Cuesaris  [A]ugu»ti  Germa[tt'i]ci  inter  JVe- 
d[ilas  et\  ....  Unter  Caligula,  uach  Mommsen  xii  111,  2974.  — 
Karin  in  Dolmtitien. 

33.  Corp.  Ill,  2883:  f'ini«  tnier  Nedittu  et  Cormien»e$  de- 
rectus  menauris  adit  iitS9u  M.^^)  [I>u]c«iii  Gtmiin»  ieg.  per  A, 
Reshtm  Maximum  cent.  hy.  XI  priucipcm  juisteriofem  cortis  I  €t 
per  D.  Achtftium  Libernlem  (cant  )  eitssdem  legionis  astutitm  jtoste- 
ri^reni  chor(tis)  L  Vur  Vespaniuii,  U«  die  «ilfte  legiuu  aU  noeb 
in  Dalmutien  stehend  erwähnt  wird.    —     Kbendaselbst. 

34.  Bull.  Dulin.  187U,  uctob.,  pag.  140  ^  Biirainn,  Jahreab. 
2S,  p.  176:  Er  ediclM  ($\c)  P.  Corneli  DoIdMt,  leg.  pro  pr. ,  de- 

term'tn(avit)  ....  Geminus, posterior  feg.  Vif,  inter  Ne- 

dttas  et  Corinlettnes.  Restituti  (seil.  (Ines)  iussu  A.  Dttceni  Geminit 
Ug,  Augusti  pr.  pr.^  per  A.  Resitim  Maximum,  cent.  teg.  Xi  prin- 
dp.  posterior.,  et  per  D.  At^mlitun  LiberuJem.  astatttm  posterlore{m) 
teg.  eiusdem.  Die  itiebentc  legion  verliess  scbuu  vor  Neru''8  lode 
Daluiatien.  Kbendusclbdl. 

Es  tinndelt  sicli  in  diesen  drei  zusamroengehiirtgen  ioacbriften 
um  gränutreitigkeitcn  zwischen  der  gemeinde  Corinium  und  der 
UBcbbargem«inde  Xfdiiium^  und  es  ergiebt  Hieb  aus  der  vergleichung 
der  Urkunden  folgender  hergung.  Zunncbst  stellte  im  auftrage  dea 
legaten  DoUtbella,  der  nach  Corp.  Ill,  2»ns  Im  jabre  18  —  19  Dal- 
malteo  vorstand  (vgl.  Marquardt  I.  I.  I,  p.  145,  a.  I)  der  ceuturio 
Gomlmts  von  der  aiebenlen  legiuu  die  granze  fest  (nro.  84);  Irai 
erneutem  nuübrncb  der  Streitigkeiten  bestellte  sodann  der  legal  Vo- 
lusitis  (37  —  41  p.  Chr.)  zum  scbiedüricbter  den  Luco ,  centurionen 
derselben  legion  (nro.  32).  Bierauf  wurden  unter  dem  li^tea  A^ 
Ducenius  Geminvs  durch  zwei  ceuturiouen  der  cilften  legion  die 
gränxen  wieder  so  hergestellt,   wie    sie    unter  DolahcUa  festgeietxt 


16)  Nach  der  folgaudeu  Inschrift  ist  der  vorname  A. 
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waren  (uro.  34),  nod  auf  dieselbe  thaUnclie  tnuis  sich  die  iDSclirift 
nro.  33  beziehen ,  in  welclier  die  nämlichen  pereonen  genannt 
werden. 

Scbliesfilicli  möge  nucb  erwähnt  werden,  dass  aus  den  sclirifc- 
ätellern,  welche  nllcrdiogs  monclies  von  der  verwcndang  der  centu- 
rionen  zu  mordthateu,  ausridituiig  von  botscbaftcu  und  di|ilo[nati- 
Bcheo  auftragen  u.  dgl.  bericbteo,  für  die  speciellcu,  hier  belinn<lelten 
Verhältnisse  nichts  zu  entnehmen  ivl,  Feberhtinpt  reichen  dieaelben 
nicht  aufl,  ein  klares  büd  von  dem  eigentlichen  leben  nud  treiben 
im  beere  der  kuiscrzeit  zu  geben,  ein  sulcheä  kann  our  aus  den 
insrhriftcn  gewunoen  werden.  Ehe  »her  dieses  entworfen  werden 
^ann,  sind  noch  manche  specialuntersuchungen  erforderlich;  einen 
heilrag  duzu  sollte  auch  die  vorstehende  bieten. 

Fleosburg.  Albert  MüUw* 

I  Zu  Cato  de  moribus. 

^^^  IV,  fi :  verhera  cum  tuleris  diticens  aüquando  mBgi&tri : 
^HB  fer  patris  impcrium,  cum  verbii  exit  in  irara. 
'  Hie  Verbindung  verbis  csire  in  Irarn  kann  wohl  nur  bedeuten:  von 
Worten  zum  zorn  d.  i,  lu  ihällichkeiteu  übergehen.  Dieser  ge- 
danke  aber  passt  für  unsere  stelle  weniger,  weit  mehr  der  andere: 
wenn  er  seinen  zorn  mit  blossen  Worten  kundgibt.  Denn  der  sinn 
ist:  in  deiner  knnhcnzeit  hast  du  die  ürhläge  des  lehrcrs  dir  ge- 
fallen lassen,  und  jetzt  willst  dn  nicht  einmal  die  schellworte  dei- 
nes  valera  dulden 'f  So  hat  auch  Alcneloveu  den  vers  verstanden, 
der  «jTwrrt  vermuthete ;  ich  schreibe  verbis  quando  exhihet 
iram.  Audi  küunle  man  mit  Kanncgietcr  inifenium  ütatt  iuiperiiim 
schrei  heu. 

^f,  20:  prospicito  cunctans,  lacitus  quid  ijuisqne  loquatur: 
sermo  Imniiuum  mures  et  celal  et  indicat  idem. 
Was  jemand  stumm  spricht  d.  i.  für  sich  denkt,  das  lässt  sich  nicht 
erkennen,    wohl    über,    was    er    laut  spricht;     daraus  geht  hervor, 
doBs    fflctfujir    nur   zum  vorangehenden  sotzc  geboren  kann.     Ferner 
haben  die  meisten  handsrhriften  ciittcta,  woraus  man  lecum  gemacht 
hat;  ich  schreibe  cuiicf  of  und  lause  von  profpicifo  (besser  prr*pici(o) 
xnnächst  diesen  objectsaccusativ  abhängen,  dann  den  folgenden  satz. 
„Schweigend  beobachte  alle  menschen,  was  ein  jeder  spriclit". 
Sprottau.  C.  Uarttutg. 
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48.     Strabon. 

(S.  ob.  |).  309.) 
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I.     Strabnus  berkunft  und  gebn  rtsjalir. 

üeber  Strnlrona  herknnfl  bat  von  den  oben  genaouten  nur 
UaiCDDiüller  gcbanüelti  nnd  eine  eigcntticbe  untersucbung  var  audi 
darüber  nicht  anzustellen,  da  Strnbunit  ziemlich  aufifiihrliehfl  angab«! 
über  diesen  puukt  von  andcrübcr  nur  uuerbebliclie  ergüaxni^^  er- 
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halten.  Uasennüllcr  stellt  p.  10  iliu  dtemma  Strabotis  ziisamrocu 
(iodein  er  mit  recht  bemerkt,  tlass  1'.  Müllers  insamiDenHtetluug  im 
index  der  Oidut^schcu  autignbe  y.  014  an  irrdiümeni  leide)  und 
nimmt  dabei  ia  der  stralioniächen  Mtelle  ]>.  557:  o  itänno^  r,fiW¥  h 
n^os  naj(f6i;  aui^Ci  dos  letzte  wort  für  eiocn  nameD.  Da  diese 
warte  so  wie  sie  in  den  baudscliriften  sieben,  keinen  sinn  geben, 
ist  in  den  neueren  ausgaben  Tiai^o^  getilgt,  obgleich  schon  Tyr- 
whitt  in  alifii  den  nnmcn  des  väterlichen  grossvaters  vermuthet 
tiattc.  In  der  that  erwartet  man  hier  einen  namen,  und  Hasen- 
müller  ist  daher  mit  reclit  zu  dicker  anuicht  zurückgekehrt.  Frei- 
lich ist  wohl  nicbt  daran  zu  zueiftiln  ,  daas  die  form  des  namens 
verdürben  iüt.  Als  endergebnis«  die.ses  iheils  seiner  Untersuchung 
gewinnt  Uasenmüller  tulgeudes:  Slrnbnn  stammte  aus  einer  wohl- 
habenden und  voruehmen  fumjlie,  in  der  nicht  allein  griechische 
Sprache  ynd  bllduiig  heimisch  \taren,  sondern  die  »ich  auch  eines 
zum    iheil   wenigstens  grierhinchcn   urs[irunga  rühmen   konnte. 

Ungleich    grÜHsercn    Schwierigkeiten    begegnet    die   feststellung 
von  Sirnbons  geUurlHJahr.      0»   iiicli   iMtrhigur    in    seinem    Handbuch 
d.    alt.    geogr.  I,    p.   302   ff.    auf   die     wieilergabe    der    unsicheren 
Groskurd*schen  berechnuugeu  beschrankt,    so    haben    wir  auch    liier 
mit   Hnsenmüllers  autstellungen  den   uiifarig  zu    marlieii.      Kr  schlägt 
dabei    folgenden    weg    ein.      Durch    Verbindung    der  von  Sirabnn   p. 
477     und    p.   557    gemachten    angaben    lindet    er,    dass   horylaos  o 
raxiixo'g  sicli   um    120   v.  Chr.   in   knosnH   niL-derUeHS   und    dort    hei- 
ralhete,  dass   mithin  sein  iilleäter  »uhn  Uagelas  frühestens  etwa   119 
geboren  sei.     Zwischen  divitem   und   Strabon   liegen    drei    generatiu- 
nen,  jede  auch   nur  zu    IH  jähren  berechnet,  ergiebt  nis  fenninii.«  « 
quo   für  Sirabon's  geburtsjahr  05   v.  Chr.     Die    Unsicherheit    dieses 
be  weites   würde   einlciichlen,    auch   wenn  das  jähr    120  als  jähr  der 
heirath  des   l^getos  weniger  willkürlich    angesetzt    war«,    nl«    dies 
der   fall    ist.     Strnbon's    worte    nämlich    ||i.   477)    besagen    keines- 
wegs, dase  Diirylaos  erst   nach  seiner  niederlassnng    in   Knosos    gc- 
heirsthet  habe,    sondern,    nachdem    ein    abriss    der  Jebeniigeschicfatc 
desselben  gegeben  ist,    fährt  der  bericht  fort:    mt>cnoifi7ut    d*   in 
MaxlitSo^    yvvatxöi   ti-  s-  f-    und    geht    damit    zur    geachicbte    der 
nachkommeuijchaft    über.      Deshalb   behauptet    denn    Meyer    a.  a.  o. 
p.   55    Dorylaos   habe   viel   früher  gelieirathet ,    da  weiter  unten   von 
Strahnn   erznblt   wird,    Mithridates  habe  nrdQw^tti;  also  etwa    113, 
wo  er   18  jähre  all  geworden    sei,    den  Lagetus,   der    r^yS^wf^fvo^ 
mithin    älter    gewesen    sei,    zu    sich   berufen.      Ks   mÜKite  daher  l^n- 
getes  etwa  um   140  v.  Chr.  geboren  sein.     Wie  wenig  zuverlässig 
auch  diese  berechuungen  sind,  liegt  auf  der  band,  aber  selbst  ihre 
relative  richtigkeit  zugegeben  gewinnen  wir  damit  für   die   bestim- 
mung  des  geburlHJuhres  nur  sehr  wenig,    da    die    herechuung    nach 
generatiouen    immer    nur    unsicher   sein    kann.  —     Bei  der  beslim- 
muog  dea  Urmmua  ud    tfuem    geht  Haaenmüller    von  Strabon^i    be- 
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mcrkiiug   aus    (p.  379),    er    habe   den  P.  Senitius  Isaaricas    Doch 

gesellen.  Hnsenmütler  rersuclit  nuu  den  nnebwcis  zu  fuhren,  da« 
Serviliiis  seil  I>k  Rom  mler  Itulicn  iiifht  mehr  verhuHen  bube  nod 
ah  ein  v}ft\fj'^Quic  (Caäs.  Oi»  'in,  Iti)  nieht  mehr  nnch  Asien  ge- 
jC^ang^en  sei.  Ntrahon  müsse  ihn  also  in  Rom  gesehen  haben  and 
vor  dem  jidire  44  —  dem  tudcsjalir  des  Serviliua  —  dorthin  ge- 
kommen sein.  —  Da  es  nuu  fetilstehe,  dass  er  vorher  den  unter* 
rieht  des  Arislodemos  in  Nyita  ^cnoüsen  habe ,  er  dalier  etwa  im 
12.  jähre  tu  Xenarclms  nach  Rum  geschickt  norden  sein  dürfte, 
so  ergebe  sich  als  Urm'mu»  ad  (/itcin  50  v.  Chr.  Gegen  diese 
autstelluiigeu  macht  Meyer  a.  a.  u.  p.  51  geltend,  Strabnn  habe 
den  Xenarcboü  ganiicht  in  Rom ,  sondern  in  Alexandria  gehurt, 
da  man  den  erst  zwölfjährigen  Sirabon  schwerlich  den  strapazea 
dieser  reise  ausgesetzt  haben  werde  und  Xcnarchns  erst  gegen  30 
nach  Rum  gekommen  sei.  Diese  einwürfe  sind  jedoch  wenig  stich- 
hnltig,  denn,  um  von  dem  ersten  ganz  zu  schweigen,  nirgends  HteliL 
überliefert,  dius  Xennrchos  erst  auf  Artus*  empfehliing  an  Octavian 
nach  Rum  übergcsiedcli  sei,  wie  Meyer  annimmt,  und  ebenso  we- 
nig  bezeugt  iitt  seine  vermutbung,  dass  Octavianiig  er^tt  seit  30  v.  Chr. 
^/pr;io  ^^Qitto.  (»ewichliger  ist  der  einwand  Niese's  n.  a.  o.  p.  37  ; 
e«  fehle  der  beweis,  dnss  Strnbnu  den  Serviliiis  in  Rum  geäehea 
habe.  Denn  wenn  man  auch  zugeben  muss,  doss  Hasenmüllers  na- 
nahmc  nicht  geringe  Wahrscheinlichkeit  für  sich  hat,  so  ist  sie  doch 
nicht  gesichert  genug,  um  als  alleinige  grundlage  für  die  >on 
ihm  darauf  hasirte  rechmmg  gelten  zu  können.  Von  diesem  auf 
solche  weise  gewonnenen  terminus  itd  tfuet»  rechnet  nun  llasen- 
müller  zwei  jähre  zurück,  weil  Strabon  nicht  gerade  im  todesjahr 
des  Servilins  nach  Korn  gekommen  sein  werde,  and  kommt  so  auf 
das  jähr  5H  als  Strabons  geburtsjabr.  Mit  welcliem  recht  sich 
Schrneter  n.  a.  o.  p.  1  ihm  rückhaltslos  angeschlossen  hat,  dürfte 
aus   dem   vurlier  gesagten  genügend   klar  cfeworden   sein. 

Miese,  der  dieser  frage  n.  a,  o.  p.  IM  fl'.  näher  tritt,  hatte 
noch  einen  andern  grund  gegen  Uascninüller  s  eudresullat  vorge- 
bracht» der  von  Meyer  a.  a.  o.  p.  50  widerlegt  wird.  Wenn  e» 
nämlich  bei  Ktrab.  p.  455  heisst:  if  r^fiuiv  df  vai  ulXifV  ngo^ftinae 
rUtog  *AyrwviOi,  f;vlxa  rpvyug  yfvöfitroi  fiftu  ri^v  vnajdav  — 
iv  jtj  he<f^(iXh,tin  3i(igi%(i( ,  so  braucht  Ana  ^y'  ijfiwv  keineswegs 
mit  Nie^e  auf  dus  verbnnnungsjahr  bM  selbst  bezogen  zu  werden,  der 
inliali  dieser  stelle  steht  also  keineswegs  mit  Hasenmiiller'a  auf- 
Btellung   im   Widerspruch. 

Niese  selbst  sucht  auf  einem  anderen  wege  zu  einem  gesi- 
cherteu  ergehniss  zu  gelougeo.  Sehr  richtig  geht  er  davon  aus, 
dass  es  darauf  nnkumme  nach  Slrabons  andeutungeo  aus  seine« 
werke  doü  früheste  ereigniss  nach  seiner  gehurt  und  das  späleätc 
vor  derselben  eingetretene  bervurzusuchcn.  Jene«  glaubt  er  p.  562 
gefunden  zu  habeu,    wo  ea  tod  einem   tbeüe  Paphlagunieos   heiimt: 


I 


jiXfCovg,  vvv  d'  e^ovo*  * Ptijftnio^  jov  yhovQ  iw*-  ßuatXfu}v  ixXi- 
xortog.  Ilitn  scheint  nämlich  darin  eine  hinweiaung  auf  eine  masK- 
refifel  enthalten  zu  sein,  welch«  Poiniipjiis  (cf.  p.  541)  etwa  in  der 
ersten  hälfle  des  jahres  ti4  getroffen  hatte.  Uemniich  sei  Slralion 
nach  diesem  Zeitpunkte  geboren.  Uierg-egcn  kämpft  Meyer  p.  57 
mit  folg^enden  eirunden.  Schnn  zur  zeit  den  Mithridolea  Klund  jene 
gegend  unter  mehreren  dynaüleu  cf.  p.  544 ,  es  ist  daher  sehr 
fraglich  >  ob  Sirahon  mit  jenen  worien  auf  die  von  Pompejus  (h. 
p,  54t)  vorgenommene  tJieilung  liiuweisl.  Aher  selbtit  ,  in  dem 
falle,  dns8  Strabon  den  von  INimpejus  gcüchatfencu  zuttluod  im  äuge 
hätte ,  würde  die  von  Niese  gezogene  fulgcrung  aus  dem  gründe 
nicht  zulässig  sein,  weil  wir  nicht  wisseut  wie  laof^e  der  von 
Strnhon  in  die  zeit  fHXQOv  ngu  r^fiivv  verlegte  zustand  gedauert 
hat.  Ich  halle  Meyer*s  kritik  für  ganz  herechligt:  Strubim  spricht 
eben  nicht  davon,  dass  der  zuiitand  kun  vor  »einer  zoil  einge- 
treten sei,  sondern  dass  er  kürzere  oder  laogere  zeit  vorhanden 
war,  80  dass  das  fiixQuv  ngo  r,fiü/y  auch  uuf  einen  nicht  nuerheb- 
lieh  späteren  Zeitpunkt  als  die  erste  hälfte  des  Jahres  04  sich  be- 
ziehen kann. 

AU  das  erste  von  Sirabon  erwähnte  ereignisa  nach  seiner  ge- 
bart gilt  Niese  die  p.  507  mit  xad'  f}fi(ig  eingeführt«  dreithcilung 
Galatiens.  Naclidem  niiuilich  Sirahon  der  alten  eintheÜung  in  12 
lelrnrchien  erwahnung  gethan,  fahrt  er  fort:  kuS'  lifAÜi  6'  tig 
r^tJg ,  th^  ih  dvo  riyifiovai,  ih^  fli;  hu  /'itr  ij  dvt'OffJifu  fig 
^iftojaQOv,  Niese  bringt  nun  dieae  angäbe  in  Verbindung  mit  einer 
angahe  de«  Appian,  Aülhrid.  114,  wo  es  von  Pompejus  lieissl: 
Inottt  utgii()X'*'i  ruXXoygatxwv  —  Jijuitagov  xiil  ii^gov^,  und  zieht 
darniiti  den  nclihisit.  linss  Slrabun  vor  ende  03  oder  nnfaug  02  ge- 
boren sei.  Auch  hiergegen  hat  Meyer  a.  u.  o.  p.  50  eiiiKpruch 
erhüben^  da  die  von  Niese  bclinuptete  Übereinstimmung  dieser  beiden 
angaben  nicht  vorhanden  sei,  wir  also  nicht  wüsslen,  wann  die 
zahl  der  tetrarchen  auf  drei  beschrankt  worden  sei.  In  der  Ihat 
ist  die  Sache  nicht  s»  ausgemacht,  wie  Niese  sie  ansieht.  Aller- 
dings ist  es  an  und  für  sich  nicht  oownbrschcinlich,  dass  Pompejus, 
als  er  den  Dejoiarus  tür  seine  Ircuc  belohnte  und  ihn  zum  tetrar- 
chen machte  oder  als  B<»lchen  bestätigte,  zu  seineu  gunsten  die  zahl 
der  tetrarchen  redocirte.  Aber  nnn  heisst  es  p,  547  hei  Strabon: 
xui  10VTWV  (einige  nicht  galatische  gcbielslheile)  unidn^tv  avior 
ßufnXfa^  l](Ot^a  »ai  rrjf  nnj^iöuv  ttiQU^x^av  twi  ruXaimv,  lovf 
ToXtatoßwyhvg,  Hiernach  war  also  schon  der  vater  des  Dejolnru« 
letrarch  der  Totislobogier  d.  b.  eines  üriuheils  der  Galaler,  unde« 
ist  sehr  wohl  nii>glich.  dass  Tompejus  die  drcilheilong  des  gesamm- 
ten  gehiels  schon  vorgefunden  hat.  Nehmen  wir  hinzu,  dass  we- 
der Nrrnbon  au  der  zuletzt  erwähnten  stelle  noch  Appian  einer 
solchen   mossrege!  des  l'ompejus  gedenken,  so  mnss  noch  diese  auf- 


fitelluu^  Niese's  sehr  zweifelliaft  emheiticn^  und  n-ir  sehea  dAraof, 
(lass  auch  Mese's  sorgfältige  unLcrtiucliuiig  kein  siclicres  ergcbniia 
gebraclit  hat. 

WÄlirend  man  aber  anerkennen  musä,  dass  Nie^e  den  ricfal%cn 
weg  eingeschlagen  hat,  hat  der  neueste  bearbeiter  dietser  frage, 
Meyer,  denselben  wieder  verlausen  und  dadurch  die  lusung  der  auf- 
gäbe eher  enirliwert  als  gefördert.  Kr  stellt  zuerst  eine  reihe  von 
daten  aus  Strabnn  zuxnaiDien,  nus  denen  iibzuriehmcn  Ut,  das«  Stra- 
boD^it  gebiirtsjabr  vur  dem  jähre  54  liegt.  Nachdem  er  dann  den 
oben  berührten  beweis  zu  führen  gesucht,  dafür  dass  Straboa  den 
Xenarchos  in  Alexandria  gehört  habe,  vermutliet  er  p.  52  oodi 
kühner:  post  Xemtrchum  lihofU  Posidonium  attdivlL  Er  stützt  sieb 
dabei  auf  Athen.  14,  {>.  657  K. ,  eine  stelle,  die  gegen  (iro&kurd, 
der  ihr  jede  glaubwürdigkeit  abge«pruche(i  halte,  llnseüiiiiiller  mit 
recht  wieder  zu  ehren  gebracht  hat;  aber  die  wiirte  derselben: 
kiyit  yug  ahdi  Iv  jjj  ißdöijr^  —  iyvuithai  IJoanduinoty  ent- 
halten schwerlich  eine  ausreichende  begrüudung  ftir  jene  vermuthnng. 
Damit  fallt  auch  seine  fulgerung.  dass  Strabnn  nicht  nach  ti8  v.  Chr. 
geburen  sein  künne.  Nicht  minder  srhwiinkend  ist  die  gmndlage, 
auf  iler  seine  nnnuhme  beruht,  dass  03  uU  terminus  ad  tfuem  oo- 
xusehcn  sei.  Fest  steht  nach  seiner  erörterung,  doss  Stralxm  den 
Tyrnnniu  in  Rum  gebürt  hat,  und  ebenso,  dnss  er  von  demselben 
nicht  in  den  elementeu  unterrichtet  wurden  itit,  uisu  damals  weoig- 
flteus  etwa  16  — 17  jähre  alt  gewesen  sein  muss.  Vm  würde  sich 
demnnch  ein  annäherndes  ergcbniss  erreichen  lassen,  wenn  wir  üb«r 
die  leliensxcit  des  Tyranni»  etwas  genaueres  feststellen  küunten. 
Et  war  nin  ()0  uiit  IjUCiiIIus  nach  Rom  gekummen  und  starb  da- 
selbst nncli  Suidas:  ^OivfAmti6»  qx  ir  tm  y'  fr»«  i^$  oAv/iniado^< 
Da  diese  zubl  ulTenbnr  falsch  ist,  schhigt  Meyer  vor:  ffnjr'  uod 
bringt  dadurch  40  als  tudesjahr  heraus;  danach  müsse  Strabon's 
geburt  vur  das  jabr  03  fallen.  Da  nun  aber  statt  4t>  mit  glei- 
cher herecbtigiing  54,  50  udcr  42  gesetzt  werden  kann ,  ist  dieae 
beslimmiing  als  werthlos  zu  verwerfen.  Nach  alledem  kann  auch 
Meyer'«  endergcbniss  —  08  als  Strobon's  geburtsjalir  —  al«  eio 
ausreiclieod  gesichertes  nicht  angesehen  werden. 

Dies  ist  der  jetzige  stand  dieser  Untersuchung;  mit  Sicherheit 
ist  dns  gcburtsjnhr  Strnbons  noch  nicht  bestimmt,  und  es  bat  den 
anschein,  als  ob  Strabun  das  Schicksal  so  mancher  literarischer 
grossen  des  alterthums  theilen  solle  und  die  lÖsung  dieser  frage 
mit  den  vurhnntlencn  milteln  übGrhau|i(  nicht  gelingen  werde.  Eine 
annähernde  bcsliDimung  ist  dagegen  duch  müglich.  Wir  sahen, 
dass  die  ansetzungen  zwischen  OH  und  58  v.  Chr.  schwankten: 
gegen  jene  aber  spricht,  dass  Strabnn  sicherlich  noch  19  n.  Chr., 
wenn  nicht  nucb  spater  an  seinem  werke  arbeitete,  was  denn  doch 
eine  sehr  abnorme  geistige  frische  voraussetzen  würde;  5S  aber 
würde,  von  anderem  abgesehen,  nicht  recht  zu  seinen  angaben  über 
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■dn  vertiiiHaiis  tu  Tyrunniü  stimmen ,  da  dann  dtM  (odesjalir  des 
leixleren  ticlir  lierabgeclrückt  werden  müsste  und  hu  durfte  wolil 
Niese')*  liereolmung  der  uuhrlieit  am  tiücltttlen  kumraen,  Strabon  ■ 
geburltiJMtir  aUo  etwa  zwischen  H4  und  60  anzusetzen  teiu. 

•  2.     S  t  rnbon's   I  eh  r  er. 

Ceber  Strobno^s  lehrer,  nis  welche  dieser  selbst  Aristndemoa 
aiii  Nysa,  Tvrannion  uus  Amifios  und  Xenarchos  aus  Seletikeia  be- 
zeichnet (cf.  (I.  548;  ()äO;  Ü70),  hdt  am  ein^eiicodsten  Hasen- 
müller  grespruchen  (ii.  a.  u.  |).  21.  33;  und  »ich  um  die  kluralel- 
lung  einiger  bis  dahin  sehr  iinclilä&iig  bchiindolter  (juaktc  ein  un- 
bealreitbarea  verdienst  erworben.  So  hat  er  zuerst  dargethnn,  dasa 
Strabon  den  Tvrannion  nicht  in  Amisos  gehört  haben  kaou,  wie 
bis  dabin  die  allgemeine  annähme  war,  weil  nnch  Suidas  8.  v.  Tv- 
QUfkfüth  dieser  bereits  von  l^iicullus  unch  Keinem  siege  über  Mitbri- 
datea  nach  Rnm  geführt  worden  war  Sodann  verdanken  wir  ihm 
deo  nach  we  is ,  dass  Strabon's  erster  lehrer  Aristmlemos  war,  und 
dass  Stmbon  dessen  srhdle  in  N>sa  besuchte.  Weiter  macht  er 
wnlirscheinlich ,  dass  der  zweite  lehrer  Xcnarchns  war  und  dass 
dieser  Strahunn  jtigenilliihliitig  zum  ahttchluHS  brachte ,  da  nicht  an- 
zunclinien  sei,  dass  Tyranninu,  der  angesehene  und  reiche  gram- 
maliker,  sich  mit  diesem  immerhin  noch  elcmeatareo  UDlerricbl  ab- 
gegeben habe,  und  Strabon  p.  t>70  von  dem  «rsteren  ausdriicklich 
bemerkt :  rdy  jraitfctrtirA»'  ßhv  iXo/Atvoi;.  Gegen  Mejer,  der,  wie 
'  oben  bemerkt,  Ha.Heiimüller*s  annähme,  dam  Strabon  den  unterrieht 
des  XeuBrchoB  in  Rom  genossen  habe,  bekain|>ft,  sei  hier  auch  er- 
wähnt, dass  Strabon  in  seiner  ausführlichen  beschrcibung  der  Stadt 
Alexandria,  wie  er  nie  um  'Z'i  v.  (!hr.  sah,  eines  früheren  aufent- 
hallH  und  der  inzwischen  eingetretenen  Veränderungen  ,  die  doch 
nicht  unerheblich  sein  konnten,  mit  keinem  Worte  gedenkt.  Als 
dritter  lehrer  folgte  Trrannion,  dem  er  wohl  auch  die  anregung 
zum  Studium  der  ge(igra|)hie  verdaukl.  Zum  schluss  stellt  Hasen- 
müller  die  andeiilnngen  zusammen,  welche  Strabon  über  seinen  ver- 
kehr mit  Boetbos  von  .Sidon ,  Athenodnrns  von  Tarsus,  Oiodams 
von  Sardes   und   Poseidunins  vun   A|»ameta  gemacht  hat. 

3.     Strabon' s  reisen. 


I 


Den    vollen    umfang   der    reisen  Strabun^s    hat   nach  Grosfcurd 

Schrueter  in  der  angeführten  schrift  zu  ermitteln  gesucht.  Za- 
uächst  bemüht  er  sich  die  zeit  seiner  reisen  naher  zu  bestimmen. 
Kr  schliesst  sich  dabei  insofern  an  Hasenmuller  nn,  aU  er  dessen 
aufstelluug,  das»  Strubou  vor  44  nach  Rom  gekommen  set,  an- 
nimmt und  wenn  auch  das  jähr  nicht  so  sicher  festzustellen  ist,  so 
ist  doch  nucli  Hasenmüllers  ausführungen  die  annähme  eines  frühe- 
rea  aufenthults  in  Rom  niclit  abzuweisen.  Demnach  wiire  die  durch 
■      Slrabnn^s     etgeoes    zeugniss    belegte    reise    nach    Rom    (cf  p.   485) 
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im  jiihre  29  v.  Ctir.  seine  cutiitif.  Kinige  julire  neuter  (intlcfi  wir 
ilin  iu  Aeicyjiten.  Bel  der  uiilcrsuchung  Liber  die  zeit  dieser  reise 
pdlenisirt  Scbroel«r  g^ea  Mommaen ,  der  res  gat.  Div.  ^119.  f, 
73  fr.  ftusgerechoet  halte>  dna»  Aeliu»  l*allus,  Simbuu's  freiiod>  dea 
dieser  begleitet  latte,  24  v.  Clir.  nncb  Ki)m  zurückberufen  wurden 
«ei.  Scbrueter  koniint  dttgegeü  zu  dem  crgebniKs,  doss  die  CKpe- 
diliitn  den  Gulluh  er^l  '23  — '22  »tallfaud,  und  Strabun  die  reise 
Dach  Oberueg^'pteii  in  seinem  gefiilge  im  jähre  *2t)  aiiimacble. 
Niese  u,  u.  n. ,  der  Scbrueters  arbeit  nicht  berücksichtigt ,  ist  der 
ausiclit,  Strabun  verlieas  26  mit  Aelius  tiallus  Run  und  kehrt« 
vur  22  mit  ihm  zurück ,  da  damals  bereits  Petronius  prafekt  von 
Aeg>'|)ten  war.  I>ie  Schwierigkeit  dieser  frtige  liegt  in  der  ua- 
klarlteii  ,  in  der  wir  uns  über  das  verhnltniüs  i\kh  Pelnmius  lu 
Aelius  (i!allui  beliudeu.  Nach  Mnmmsen's  und  Nieses  anhiebt  nam- 
licb  liitjt  Pelrouins  den  Gallus,  nach  .Schrtieter's  umgekehrt  Gollus 
den  Peinmius  ab.  I)a  uiut  ein  eingeben  in  die  eiiizelheiten  zu  weit 
fuhren  würde,  su  sei  hier  nur  kurz  der  veranch  gemacht,  die  rcr- 
acbiedcnen  angaben  bei  Strabun,  Cossius  Diu  und  Plinius  zu  verei« 
nigen.  26  v.  Chr.  wurde  nach  der  abherufuug  des  Curnelius  (ikI- 
lus  Aelius  Gallus  als  prafekt  narb  Aegypieu  geschickt.  Zwar  ist 
es  sonderbar,  daaa  sein  freund  Sirabuii  ibo  nirgends  ausdrück  lieb 
als  snlcben  bezeichnet  und  auch  Diu's  atisdruck  Ö3,  29  6  Tr,g  ,4l- 
yvatoii  <iyj(ijji'  besagt  dies  nickt  nutbweudig,  aber  was  StrahoD  p. 
Hir>  von  seinem  gefitjge  an  freunde»  und  suldaten  auf  der  reise 
nach  dem  oberen  Aegypteii  berichtet,  passt  denn  ducb  mehr  auf  den 
regierenden  beamten  der  pruviiiz  als  auf  einen  noch  so  angesehenco 
ritter,  der  keinerlei  offizielle  Stellung  einnahm.  Schroeler  hat  frei- 
lirli  diese  reise  in  eine  weit  spatere  zeit ,  in  das  jähr  20  verlegt, 
mit  wie  wenig  gnind ,  wird  sich  nachher  ergeben.  Bald  darauf 
erhielt  Gallus  den  befehl  zu  einem  ziige  liegen  die  Arober  (Sirab. 
p.  780},  den  er  um  2-)  antral.  An  seine  stelle  trat  in  Aeg}pteo 
Petronius.  Derselbe  nird  Jn&ephns,  Antiqu.  lud.  15,  Jl,  2  —  3  aus- 
drücklieb  für  dieses  jähr  als  statiballer  gcounut,  und  es  war  selbal- 
verstaudlich,  dass  man  eine  su  schwierige  provinz  nicht  auf  längere 
zeit  ubne  uberlinnpt  lassen  konnte.  Strabctn,  der  den  Aeliub  Gullus 
nicht  nach  Arabicu  begleitete,  wie  Scbrueler  gegen  Hascnmüller 
richtig  hervorhebt,  verblieb  unter  Petronius  tu  Alexandria  und  da- 
her rühren  seine  ziemlich  umfangreichen  mitilieilungen  über  dessen 
Verwaltung  p.  788,  über  sein  festes  auftreten  gegenüber  den  auf- 
ständischen Alexandrinern  p.  81M  und  über  seine  feldzüge  gegeo 
die  Aetliiopier  p.  820,  welche  die  ahwesenlieit  eines  grossen  iheiU 
der  römiscben  sireitkrnfle  zu  einem  einfall  in  Aegyptcii  benutzt 
hatten.  Diiss  nun,  wie  Si'hroeler  meint,  dieacr  nach  verschiedtioeD 
richtungen  bin  bewahrte  statlhuller  jetzt  durch  den  aus  Arabien 
zurückgekehrten  unglücklichen  feldberrn  Gallus  aligeltist  worden 
sei,    der  dann   um's  jähr   20  die  vun  Strabun   erwähnte   inspectioos- 
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reise  oacli  Ob«raegypteii  ang^etreten  hftbe,  Ut  doch  gewiHH  im  höcb- 
fllea  gnuie  untrulirücheiulicb;  weit  eher  steht  zu  vermuthen  ilasa 
i^allus  imcli  Kum  xtiritckbeniten^  der  erprobte  Petroititis  abiT  als 
&eiu  iiQchful^^er  in  Aegyplcii  belusseii  wurde.  Wahrscheinlicli  kehrte 
Strobun  mit  Gallns  zueiuiniiieQ  zurück,  s»  dass  aela  aufenthalt  in 
AegypteD  etwa  in  die  JHhre  ÜÖ — 'Z'i  v.  Chr.  zu  setzen  ist.  Wei- 
tere angaben  über  die  zeit  seiner  reisen  fehlen.  Indem  Scfarneter 
dazu  übergeht  (p.  Vi)  nachzuweiseu,  welche  gegendea  Strabon  auf 
seinen  rei^n  berührt  hal ,  stellt  er  als  krilerieu  .  an  denen  nbge- 
sehcD  vnn  seiner  ausdrütklirbeii  itngabe  der  aufenthalt  Strab(»nB 
erkennbar  sei,  gewiä^c  besonderlieitcn  in  der  beschreibring  der  ein- 
zelnen (irtlichkeiten  auf.  So  gewiss  dies  das  einziire  mittel  ist, 
um  auf  diesem  gebiete  über  die  direkten  Zeugnisse  Strabons  hin- 
auszugelaugen ,  ittt  doch  bei  der  nnwenduag  desselben  die  linchste 
vorsieht  geboten  und  Scbroeter  kann  der  Vorwurf  nicht  erspart 
bleiben,  diese  vielfach  ausser  nrhl  gelassen  und  daher  den  umfang 
der  reisen  viel  zu  gross  dargestellt  zu  haben.  So  behauptet  er, 
Strabon  Iteschreii^  die  aussieht  oder  den  anllick ,  welchen  ein  ort 
gewahrt,  meist  nach  eigener  anschauung.  wahrend  er  selbst  eine 
fülle  von  heiHpii^teii  giebt ,  wo  dies  sicher  nicht  der  fall  ist.  ViA 
wie  StraboD  in  diesem  punkte;  unbedenklich  seinen  quellen  folgt, 
so  auch  oft  genug  bei  den  vcrgleirliuiigen  verschiedener  örtlich- 
keiten ,  die  deshalb  ebenfalls  kein  sicheres  kennxeichen  abgeben 
können. 

(■eben  wir  zu  dem  einzelnen  über,  so  kann  man  dem,  was 
^ichroeter  p.  14  über  Strabons  persönliche  kenntniss  der  Ortschaften 
Italiens  bemerkt,  xurttimmcn,  dagegen  rauss  die  von  ihm  p.  15  auf- 
gestellte belinuplung,  Strabun  habe  auch  die  Westküste  Unterita- 
liens  uud  Siciüen  besucht,  als  unbegründet  abgewiesen  werden. 
Namentlich  beweist  die  hierfür  vnn  Scbrneter  angezogene  beschrei- 
bung  des  Aetna  gar  nichts,  da  wobi  Scbroeter  selbst  zugeben  wird, 
duB  seine  erklärung  ,  nach  der  die  vun  Strabon  als  gewahrsmän- 
ner  genannten  o)  rfwati  fliiißiitifi;  Strabon's  bergfiihrer  gewesen 
sein  sullen,  eine  recht  gewagte  ist.  Khensn  wenig  hat  Schroder 
den  nachweis  dafür  erbracht ,  dass  Strabon  Kithynieu,  Galatien, 
Mysieu  und  die  Truns  gesehen  hat,  wie  er  p.  16  — 17  behauptet. 
Freilich  sucht  er  besonders  für  des  geographen  nnweaenheit  in  der 
Troas  Zeugnisse  beizubringen,  aber  trotz  der  grossen  ausfÜhrlich- 
keit.  mit  der  diese  gegead  beschrieben  wird,  sucht  man  vergebens 
nach  der  geringsten  andeutung ,  welche  Strabons  autopsie  ausser 
Zweifel  stdlle.  Kine  genauere  prüfiing  zeij^t ,  dass  er  sich  durch- 
weg auf  .4pollodi>ros  und  mimentlich  Demetrios  von  Skepsis  stützt. 
Auch  in  der  beschrethung  von  Kvzikos  p.  riTf*  vermag  ich  nichts 
zu  finden,  wus  sich  nur  aus  aulopie  erklären  liesse.  P.  IS  giebt 
Scbroeter  die  örtlichkeiten  in  lonien  und  Phrygien  an«  welche 
Btrabon  besucht  hat.      Hierfür  gewahren  seine  eigenen  aadeutuDgen 
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eiucD  geaiifli^eDtlen  anlmlt  uDtl  gerade  die  drt .  wie  er  voa  dittf 
ihm  verlroiitea  Mtädlcn  Mprirht.  zeigt,  ilurcli  ilire  eigeothiiniticbkeil. 
wie  wenig  i.  1>.  bei  der  licurhreibung  der  Trons  vim  nutopaie  die 
rede  nein  kaun.  Die  weitere  anauhtne  Sclirueter's,  8lrabon  kenne 
audi  Selge,  dna  kilikisclie  Seleukeia.  die  knrvkiscbe  liülile  uod 
Tantos,  idl  wieder  sclir  zweifelbaft.  Dnas  er  iiUer  diese  Stadt« 
gut  unterricblet  ist,  ist  unbeatrcitbar,  aber  bei  der  damaligen  bulien 
bedeiitung  derselben  auch  olinc  aiilopitte  wnhl  erkinriicb,  und  wean 
die  knrvkiecbe  höhle  verhältniBsmüMig  lebendig  geschildert  ist ,  so 
möge  initii  äicb  daran  erinnern,  dtiss  dieselbe  hei  ihrer  herühratheit 
(8.  d.  Meilen  bei  Knrbiger,  Uundb.  3,  p.  '2H0)  auch  in  seiueai 
qucllenwerk  sf.ezieller  behandelt  genesen  sein  wird  und  eine  ähn- 
liche Hcbilderuug  sich  bei  Poinjiunius  Mein  tindel.  Klier  glaublich 
ist  CS,  d«ss  Strubun  l^odikeia ,  Aradns,  vielleicht  auch  Apamei« 
und  Aotiocheia  in  Syrien  gesehen  (y.  19),  ganz  unglaublich  dage- 
gen wieder,  dass  er,  wie  Nchrueler  vermuthet.  seihst  Uabrton  nod 
Klesiplinn  besucht  habe.  l)ie.s  nachdrücklich  zu  erwähnen  wurde 
Strab.  {>.  tl7,  wn  er  viin  dem  umfange  seiner  reisen  spricbt  und 
Armenien  als  die  nstgrenze  iled  v»n  ihm  bereisten  gebietes  be* 
zeichnet,  sicherlich  nicht  verabKaiimt  haben.  Sehr  wohl  bezeugt  sind 
dagegen  seine  reisen  durch  Aegypteu  (p.  2t)  und  seine  fahrt  durch 
den  Archipelagns  (p.  19);  ob  er  auch  RhiMliis  besucht  hat.  wie 
Srhroeter  meint,  bleibe  daliingcstellt.  Beziiglicfi  It  riechen  lands  aber 
bin  ich  «bweichend  von  Schnteler's  ansieht :  vis  credihif^r  «H  Stfü- 
boneni  non  phtra  visitasstf  Oraeciae  hca  qiwrni  Corinthum  et  AiIm- 
na»,  Btit  Meae  a.  a.  o.  p.  ^"A  der  meinung,  dass  Strabon  ausser 
kuriulli  keinen  urt  im  übrigen  Griechenland  aus  eigener  anschnuung 
keniif.  Allerdings  klingt  es  uns  kaum  glaublich,  dass  er  nicht 
einmal  Athen  besucht  hat,  aber  die  heschreibung  enthalt  keinerlei 
hindeutung  darauf  und  auf  der  direkten  reiseroule  von  Asien  nach 
Rum  lug  es  nicht,  so  das»  es  wohl  bei  jener  annähme  bleiben  muss. 
Für  Sirnbon's  beknnnlschnft  mit  Klis  beruft  sich  Schrneler  p.  2t 
auf  lü.   Curtius,  jeducb   s.  hierüber  berioht   II,  p.   1)13. 

Kürzer  und  mit  fast  zu  angstlicher  beschrankung  auf  das 
iweifellos  sichere  slellt  Niese  u.  a.  o.  p.  42  —  44  die  von  Strabon 
besachten  orte  zusammen.  Vollen  beifnil  verdient  seine  schlusshe* 
merkung,  dass  Strnhnn  diese  reisen  keineswegcs  im  hinblick  auf 
seine  geographic,  als  Vorbereitung  für  dieselbe  unternommen  habe. 
Er  hat  dies  werk  erst  viel  später  hegfmuen  und  vorher  seine  an- 
fangreiclien  iaio(ftxä   ino^vrj^uin   abgefassl. 

4.     Die  «bfasa uogszeil  des  geographische»  werk«*. 

Ueber  die  xcit^  in  der  Strabon  seine  geographie  ausgearbeitet, 
baben  wir  ausser  den  bemerkungcn  von  Sievera  in  den  sludien  xur 
geschicbie  d.  röm.  kuiser  1H70  p.  Itfj  nol.,  die  Untersuchungen  von 
Kiaae  und  Mejer.      Von    diesen  haben  Sieven    und  Niese  jedenfalla 
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ler  hauptaactie  daü  richtige  getroft'eo,  weuu  «ie  17  —  19  u.  Cltr, 

(Sieters)  oder  summer  18  —  ituramer  19  d.  Chr.  (IVicne)  aU  zeit  der 
abfawjuug^  heraunrechtieu.  Allerdiog^  bedarf  ilieüc  festatcllunf^  uucli 
eioer  correctur  denhalb,  weil  Sirabnii  {>.  82H  uiid  H\{)  viin  Jtiba  aU 
einem  viuiati  versdirbeiien  redet  und  nach  C.  Miiller,  .Viimi5imili4/u« 
dt  VaHcietme  Afritfue  3,  p.  1U3  fl'.  Juba  bis  23  n,  Clir.  regiert 
bat.  N'iene  audit  p.  35  nut.  die  richtigkeit  dieser  uilil  aiitufecblen, 
ali«r  seine  antuilime,  dass  Juba  nii»glicher  weise  ufich  unter  Augu- 
stuH  geHtorlirn  nei ,  wird  durch  Slraboou  angäbe  p,  388  hiufallig} 
wii  Juba  aU  unter  I'iberiub  lebend  erwähnt  wird.  \'gl.  Kühl  in 
Kleckeiben's  Jahrb  1878,  p.  5.i2 — ^i-i.  Wir  werden  nlso  aiineb- 
meii  uiiinseii,  dass  der  abachUiHS  des  werke«  sich,  vielleicht  in  tulge 
den  hobeo  allers  den  aulurs,  verjLÜgert  hat,  wie  es  deua  bei  einer 
sn  umfangreichen  urbeit  nicht  gar  äi»  unglaublich  ist,  wie  Niese 
meint,  dnstt  zwiHcbeii  dem  tierhslen  und  dem  siebschnten  buche  eine 
zeit  von  vier  jähren  ver^itrirben  sei.  Diese  letztere  erwagung 
macht  es  auch  wahrscheinlich,  duss  die  ereteu  bücher,  in  denen  ir* 
gend  welche  ttnhaltti|)iihkte  für  eine  geiuiuere  zeitbesiiininuiig  nicht 
gegebeu  sind,  vielleicht  bereits  vor  18  vcrfusst  sind,  ko  dass  die 
thätigkcit  Strabons  an  diesem  werke  sich  etwa  über  den  Zeitraum 
von  17 — 23  o.  l'hr.  erstrecken  würde.  Zu  ganz  anderen  ergeb- 
uiaseo  ist  P.  Meyer  gelaugt,  (i.  58  ff.  Im  anschluss  an  Korbiger, 
Uaodb.  I,  |i.  3üti  hezweit'elt  er,  dass  ^ilrabon  sein  werk  erst  als 
greis  vcrfasst  habe  und  versucht  nun  den  nachweis  zu  liefern,  dass 
buch  t— 7  bereits  zwischen  6  v.  Chr.  und  2  u.  Chr.  geschrieben 
worden  sei.  Als  ausgnngspunkt  dient  ihm  dabei  7,  3,  11,  wo 
Strabun  von  einem  in  das  Jahr  Mi  v.  Chr.  lallenden  ereignisa  fol- 
gendes äussert:  xal  dt}  xui  vvir,  r,vl*u.  intfiiftit'  «i(  uvjov^  ai(ia- 
fäCav  o  Sißaeto^  fiutffa^,  \lin  ist  aber  zu  beachten,  dass  Strabon 
in  dem  gehrauch  von  Ctrl'  keineswegs  so  sorgfaltig  ist,  wie  .Meyer 
behauptet.  So  braucht  er  z.  b.  im  12.  b.  bei  der  bescbreiburig 
der  Truos  vvf  und  fvfl  oftmals,  indem  er  es  seinen  gewahrsmun- 
aern  Demetrios  und  Apolluduros  entlehnt,  einzig  im  gegensatz  zur 
homerischen  zeit,  und  wenn  er  s.  b.  p.  10  sagt:  7171'  vvv  'Pu>fiu{tay 
dj^ieruf  iiti  fJaQ9vu(ovi;f  su  kann  er  keinen  anderen  feldzug  in 
aione  haben  als  den  des  Crassus  oder  den  des  Antonius;  niemand 
aber  wird  behaupten  wollen  ,  dass  er  hier  de  projimis  temporibti$^ 
de  rebus  prae«entih%tg  IttquHtir.  Aus  diesem  gründe  vermögen  wir 
dieser  stelle  keine  bcweiskraft  zuzuerkennen.  —  Sodnnn  geht 
Mejer  zu  p.  288  über.     Hier  entfernt  er  den  satz:  ot  6i   fvi   /if- 

fftff  Toif  ini  ^Pü)f*ufoig  aoirjtfftt  r^i-  avfinaau*  i^ovaint  —  vnii 
seiner  stelle  und  nickt  ihn  unter  einscbiebiing  von  ^^Qfiinot  hinter 
oi  Si  weiter  olipn  vor  fJn^dvttlot  ein.  Kr  findet  nämlich ,  da« 
wenn  der  inhnlt  de«  tuitzes .  w  ie  dies  nach  der  überlieferten  stel* 
K^  Jung    oolhwendig    ist ,    auf    die   Parther    bezogen    wird ,    er    zu  den 
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SDgaben  ia  widcrsitnicb  steht,  welrhe  Strabon  p.  515  über  di« 
Pdrtlier  macht.  Dort  niimlich  beisst  es  Dtich  Meyer's  ciCat :  w(m 
uyt(nti^nt  rolq  'Pwfiulot^  igonof  rtru  ytyovafft  —  ;  er  bnt  abe/ 
die  Dicht  uDwesenllichen  worte  xaiu  fiivii^oq  tr;^  '^QX'i'i  dabioler 
weggelHBsen.  En  ist  aUu  daselbst  our  ihre  grosse  macht ,  oicfal 
aber  ihre  feindliche  etellimg  zu  Knro  hervorgehubeD ,  und  jene  bt- 
toDt  StrabuD  auch  an  unserer  stelle  durch  die  wortc  ftiyKnot  do- 
vtifiivoi  {ranz  ausilrürklich.  Auch  daran  nimmt  Meyer  anstou,  daas 
Strabon  hier  sagt:  ftttfuc^f  noXXiixtq  lö*  fiufftXfvttorju ,  wäh- 
rend Augustus  ilinCD  nur  ein  mal  einen  köuig  gesendet  habe.  £»• 
wis«  ist  dies  eine  ungenatiigkeit,  die  aber  ihre  i^enngende  erklü- 
ruiig  in  der  pouegyrischen  fnrburig  dieser  ganzen  zuAaromeiistrIluiig 
findet,  die  es  verschuldete,  dass  Slrabon  einen  cinzelneo  ihm  be- 
kttDoten  fall  verallgemeinerte.  Schliesslich  sei  noch  bemerkt,  das* 
bei  der  verlangten  Umstellung,  abgesehen  dnvun,  dass  '^^f^{v^o^,  wie 
gesagt,  eingeschoben  werden  muhs.  dos  tvi  hinter  ol  Si ,  welches 
vorher  zu  uriotTjaür  jtoie  und  intfitpt  in  gutem  gegcnsaiz  Maitd, 
jetzt  eines  solchen  entbehrt,  Meiner  meinung  sind  daher  die  vur* 
geschlagene  Minderung  und  die  aus  dem  so  gewonnenen  texte  für 
die  nbfassungsieit  hergeleiteten  futgernngen  als  unbegründet  nbzv 
weisen.  Kbeaso  wenig  ist  der  im  anschliiss  daran  versuchte  nach- 
weis  gelungen,  dass  die  etwas  weiter  vorn  p.  2H7  stehende  stelle ; 
yvi>j  6i  rtiffjavoi^  nifo^noXtfioöot  uitö  roviuiv  iiQ/iw/Mfvoi  lü» 
lüjtcüf  (seil,  i^i  kthixJx)  wg  oJxfioiuiwt,  xut  ittTtv  ^di}  ^^laju- 
ßoi^  xiJioOfi^xaair  an'  (tviüjf  rr;t-  nuiqiSa,  nicht  nach  lA  n.  l'hr. 
grsrhriel>en  sein  kann.  Slrahnn  hat  vorher  van  der  allmahlicbea 
Unterwerfung  vuu  (»allien  gesprochen  und  hebt  hervor,  dost»  tv%i 
wobei  er  hier  nach  dem  zu«animenhang  nicht  dieses  oder  jenes 
jähr  im  sinne  haben  kann,  Cullieu  sogar  als  basis  für  weitere 
Operationen  diene  und  schon  einige  triumphe  über  jene  noch  eal- 
fernteren  vtilker  davongetragen  wurden  seien.  Oas  kannte  der 
xeilgenosse  dieser  langwierigen  kämpfe  so  gut  im  Jahre  8  wie  im 
jähre  18  n.  Chr.  schreiben,  und  wMiruui  ihm  bei  den  letzten  Worten 
dicht  gerade  der  so  glänzend  gefeierte  und  ihm  sehr  wohl  be- 
kannte (cf.  p.  292)  triumph  des  (äermanicus  au^  dem  jähre  17  o. 
Chr.  vorgeachwel)!  haben  kann,  ist  nicht  abzusehen.  Da«  grosste 
hinderoisB  aber,  welches  Meyers  hehauptung  entgegensteht,  liegt 
in  dem  klaren  Wortlaut  des  schlusssatzes  dieser  ganzen  partie, 
nach  dem  TiberiuK  der  jetzige  regen!  des  reirlies  ist.  Da  hilft 
sich  denn  Meyer  durch  die  annähme,  Strnbon  habe  diese  notiz  erst 
nachträglich  hinzugefügt.  Das  gleiche  gewalllhntige  verfahren 
schlagt  er  gegenüber  einer  anzabl  tinzweideuliger  Zeitangaben  im 
7.  buche  ein  und  bringt  dadurch  die»e  ganze  frage  mehr  in  ver- 
wirruug  als  dass  er  zu  ihrer  lösung  beilrügc.  («estülzt  auf  Nlra- 
bons  angaben  über  die  lander  jciiheita  der  Klbe  behauptet  er  oära- 
lieh,    das    7.  buch  sei  schon   1    n.  Chr.  vollendet  worden.     i<»trahoii 
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B^^  BO  den  BfigetogeneD  stellen:  ttuv  nXitw  ii  y*WQtfiU  virijffT^iv, 
§1  inftQtni  io7(  ai(/uii}yoig  o  ^ißafftoi  3m^u(vh)>  tön  '^kßiy  p(> 
itoüai  loiig  Ixüct  unavia lufxivovQ  uad  otl^*  nl  'PuifinJol  nut 
nQorjX&0¥  ff(  itt  stiQuijt^üi  lov  "Akßtoq.  Db  iitin  nacli  Tacitui 
Add.  4,  h^  Domilius  Alieimlinrljiis  achuii  vor  d«in  jalire  1  v.  C'lir. 
die  Kibe  iiberitclirittea  liutte,  bat  also  StrabuD  eotireder  von  diesem 
iibergaugc  ttiobts  gewuH-Ht  oder  aber  derselbe  bade  in  [loütiscber 
wie  in  wi.SKenAcbafllicber  liiiiHiclit  an  geringe  bedeultiug,  dasä  Stra- 
boii  ilin  der  pr\iübnii[ig  nidit  werth  eruchtete.  Beides  iai  sebr 
volil  denkbar ,  obnc  dans  man  mil  Meyer  anzunehmen  braucht, 
Strabon  Imb«  nirhl»  davon  wietseii  können,  da  er  vorher  t^e- 
iclirieben  hübe,  nod  wenn  Meyer  der  meinuug  ist,  daas  jeiieü  er- 
etgoiss  eine  ao  groitse  wichtigkeil  gehabt  habe,  dum»  es  iut  anderen 
falle  dem  Strabon  gar  nirlil  linbe  nnbeknnnt  bleilieu  können  ^  w\e 
erklürt  er  p«  denn,  üass  Stralion,  der  seiner  ansirht  nach  so  viele 
unerheblicliere  nulizen  nachgetnigen  Itat.  nicht  mich  dieaes  wichtige 
facltim  nBclitniglich  aiilgenunimeii  hat  f  Nuclidem  wir  so  gexeigt, 
wie  schwach  die  gnindlage  der  von  Meyer  uiitgestellten  behanp- 
tung  Ut ,  verzichten  wir  darauf,  seinen  weilereu  Busfiibrungeii  zu 
folgen,  iu  denen  er  ganze  parlien,  die  jener  oufstellung  widerspre- 
chen, als  sfiälere  zosatzc  Strabons  nachzuweisen  bemüht  ist.  Wenn 
er  dabei  werth  darauf  legt,  dass  dieselben  sicli  mehr  oder  minder 
leicht  ans  dem  zusammenhange  lösen  lassen,  so  beweist  dies  bei 
der  lockeren  rum|iusition  ganzer  grosser  abschnitte  des  slraboni- 
achen  Werkes  gunz  und  gar  nichts,  (iriissere  besounenheit  zeigt 
Heyer  hioiichtlich  der  abfossungszeit  des  H. — 17.  buches.  die  er 
p.  70  zwischen  3  und  IK  n.  Chr.  setzt,  obgleich  er  auch  hier  den 
lermimts  a  tfuo  in  eine  zu  frühe  zeit  verlegt,  diese  ansetzung  auch 
weiter  nicht  begrijndel.  Uie  oben  bereits  besprochene  notiz  über 
Juba,  als  dessen  tudesjahr  er  mit  Müller  23  n.  Chr.  betrachtet,  er- 
klürt  er  ebenfalls  für  einen  späteren  zusati  Slraltun\,  der  sonst 
□ach  dem  jähre  IU  nicht!  mehr  an  seinem  geograpfiischen  werke 
gearbeitet  habe. 

Hiermit  schliesst  die  reihe  der  arheiteti,  welche  die  biographie 
StraboDB  bebandetu,  und  wir  wenden  uaa  jetzt  den  uiitersuchungeii 
lu ,  welche  die  4|iielleD  seines  werkes  zum  gegenstände  haben  und 
welche  in  den  letzten  jnhren  vcrhaltniasmäBsig  zahlreich  gewor- 
den sind. 


5.      Di«  ijuellen  der  gcog  ra|ib  ikn, 

A.  Miller  hat  sich  in  seiner  sehr  gründlichen  arbeit  die  oiif- 
gahe  gestellt  nachzuweisen,  duas  Strnbon  bei  seiner  heschreibuag 
von  Gallien  Cäsar's  Commenlarien  in  nnsgedehotem  müsse  benutzt 
liabe.  Zu  diesem  zweck  hat  er  50  parallelstellun  ans  beiden  wer- 
ken herausgehoben,  und  es  wenleo  daher  dieselben  auf  ihre  he- 
M  wciskraft  hin  einer  näheren  priifrinir  zu  tmlerwerfea  sein.     An  der 
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s|tili«  derselben  itehl  die  einige  slctle,  n-u  Cunr  voti  Stratkoa 
ausdrücklich  nls  g'en'älirsmnnn  (fenanDt  wird  (|i.  177).  Aber  ge- 
rade dies  ci(fll  zeigt  eine  erhebliche  abweichuog,  ioiufcm  Casar 
unter  GaUia  omni«  our  das  vor  08  freie  Gallien  begreift  Stmbon 
aber  die  Narbnoitis  einreclinet.  Zudem  ist  Straboti  ungleicli  a«a- 
fiibrlicher.  Aus  der  zahl  der  übrigen  Gtetleo  sind  auszuscbeidco: 
2;  3;  4:  5;  11;  13;  14;  15;  IH;  25;  29;  31:  41;  49,  weil 
die  darin  eDtlmlteneii  angaben  entweder  zu  allgeneinen  inhalljs  ainJ 
oder  zu  geringe  Ühnlicbkeit  aufweisen,  als  dass  aie  nolhweodigtr 
weise  auf  (asar  s  bericlit  zurückgehen  muteten.  Bbeos»  weoig  b«- 
deutung  haben  6;  7;  8;  35  |und  wühl  auch  28  und  öO),  die«  «le 
Miller  seihst  annimmt,  iirs|irünglich  aus  Paseidooioa  atmnmeD.  den 
Strnbun  so  iift  direkt  uusgeacb rieben  hat,  daas  eine  nur  mittelbar* 
entlelmung  dieser  angaben  aus  Cäsar  sehr  geringe  wahriicheinlicb- 
keil  bat.  ISei  den  übrigen,  immer  noch  zahlreiclien  stellen  endlich 
ist  die  vcrwaudlBcbaft  mit  Cavar's  nachrichleu  nicht  obxuleugnen. 
Sehen  wir  also  zu,  in  wie  weit  sie  Millers  nnnnhme  einer  direkten 
benutzung  Cäsar's  rechtfertigen.  Bei  lO  berecboet  Strabou  p.  191 
die  zahl  der  Arverner  im  kriege  de«  Verciogeturix  auf  4UOOU0, 
eine  aunme,  die»  wie  Miller  p.  17  zeigt,  alleofalla  durch  di«  ad- 
ditinn  der  einzelnen  contingenic  tüimmtlicber  gallischen  stümne  fi^e- 
wnnnen  werden  kann.  Selbttt  uenn  mun  zugiebl,  das«  Sirabun  »ich 
vielleicht  dieser  mühsamen  Zusammenstellung  der  bei  Cäsiir  weit 
verstreuten  zahlen  unterzugcn  hübe,  ku  ist  duch  die  dann  imner 
Duell  bestellen  bleibende  Verwechslung  der  Arverner  mit  dem  ge- 
sammten  volke  jener  annähme  keineswegs  günstig.  Kiue  gaoi 
ähnliche  Schwierigkeit  bietet  17  (Strab,  p.  Iil3  und  Cäsar  I,  29), 
insufern  Strabnn  bezüglich  der  zahl  der  zurückgewanderten  Hel- 
vetier  vun  Cäsar  a.  a.  u.  erheblich  ahwcichl.  Nun  zeigt  Miller 
p.  23  allerdings,  dass  die  vun  Slruhon  überlieferte  zahl  hei  Caaar 
an  einer  nndcren  stelle  nachweisbar  ist,  aber  wenn  wir  auch  wie- 
derum annehmen  wollten,  Slrnbun  halle  die  zahl  von  dnri  entlehnt, 
so  liegt  duch  wieder  ein  misuverstandnus  vor^  da  Cäsar  an  der 
xweitea  stelle  nur  die  zahl  der  aufgebotenen  waflenfahigeo  anßlbrt, 
Ntrabon  nber  diese  für  die  zahl  de«  gesummten  zurückgewanderten 
Viilku  gieht.  Dies  ist  um  so  nufTälliger,  als  Cäsar  an  der  ersten 
nit  StraboD  im  übrigen  übereinstimmenden  stelle  auch  über  die  ge- 
sammten  reste  des  rolkcs  eine  lahleunngabe  hat,  hei  direkter  be- 
Dulzung  also  die  aufnähme  dieser  weit  näher  lag.  L'eber  18  ist 
zu  bemerken  (Strab.  p.  193;  Cäa.  5,  8)  das»  Ntrabun's  angäbe  ge- 
nauer ut  als  Cäaor's  {nigi  oySörjp  wffuf  und  nieriditino  f«re  ieoi' 
pnrß),  was  schwerlich  als  ein  beweis  für  die  direkte  benutKunff 
gelten  kann.  Kbenso  critbält  li)  in  den  Worten  ovj[  v*f"}^rif  oXXa 
7tvxt'r;Q  vkt}^  »ai  axaviftuSovi  einen  zuftatx  zu  Cäsar's  angäbe,  d«D 
Strabon  doch  nicht  so  uhoe  weiteres  aus  seinem  eignen  hiuzulban 
konnte,    wie  Miller  p.  24    ginublirh    machen    m4>cfate.     20   (Strab. 
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p.  194:  Caa.  6,  29)  übt  Straboa  nn  einer  angäbe  Cäsor's  jedenfaltt 
nacb  neuereo  nacbricliten  kridk ,  uod  da  er  p.  1V)3  dem  4sinius 
ebenfalls  eiue  tuÜBlnde  bemerkuug  über  C'ääar's  beriebt  cntlebot,  au 
liegt  die  annähme  nabe.  dass  er  bier  wie  da  Cäsar 's  notiz  sammt 
der  kritik  dem  jüngeren  entoummeD  bat.  Besonders  auffällig  ist 
ferner  die  beaobreibuiig  der  Veiieterflutte  (27),  deren  erster  tbeil 
völlig  mit  Cäsar  3,  13  und  14  übereinalimmt ,  währead  vuo  dem 
zneitea  damit  in  engster  Verbindung  stellenden  sieb  bei  Cäsar  kein 
wort  findet,  Scrnbnu  ilin  aber  Keiner  besrhiiffenbeil  uneb  aucb  oicbl 
lelbstaiidig  biuzufiigeu  konnte.  Nicbt  minder  weisen  21;  35;  36; 
38;  Si);  M):  -^'i:  ^i6  entweder  lusalze  oder  derartige  ungenauig* 
keiteii  und  abweicbungen  auf,  dass  der  zweifei  gereclitfertigt  er* 
scheint,  ob  bei  ihrer  abfassung  Strabon  Cäsar''a  bericht  direkt  vor- 
gelegen hat.  Nun  behalteu  wir  zwar  nucb  eine  reibe  vuu  paral- 
lelslclleu  übrig ,  bei  denen  diese  zut^ätze  und  abänderungen  nicht 
vorhanden  sind,  aber  auch  sie  tragen  nirgend  su  sehr  das  gepräge 
einer  uomittelbiiren  wiedergäbe  der  Casarianiacbeo  Worte,  dass  sie 
zu  Millers  annähme  geradezu  iiiitbigten.  Vielmehr  ist  bei  der 
grossen  mebrzabi  derselben  die  beobacbtung  zu  machen,  dass  sie 
aua  einzelnen  bei  Cäsar  weit  verstreuten  notizen  zusammengesetil 
•iod.  ein  verfahren,  welches  dem  Strubun  zuzuaehreibcQ  seine  bod- 
atige  art  der  quellenbemitzung  kaum  gestattet.  Aus  allen  diesen 
beubnchtungen :  dem  mangel  an  citaten^  der  aus  neueren  entlehnten 
kritik  Cä&ariatiischer  angaben ,  den  mannigfaltigen  abanderungen 
und  erweilerun^en  6en  zu  gründe  liegenden  Casarianiscben  be- 
richtes,  scheint  mir  klar  hervorzugehen,  dass  an  eine  direkte  be- 
DutzuDg  Cäsnr's  nicht  zu  deaken  ist.  das«  vielmehr  zwischen  beiden 
berichten  ein«  vermittlnng  durch  einen  dritten  stattgefunden  liat. 
Wer  nun  aber  der  tider  die  Vermittler  gewesen,  ist  schwer  zu  er- 
mitteln :  denn  dasa  alles  aus  dem  nur  ein  mal  citirten  Asioiui 
stamme,  ist  wenig  wahrscheinlich.  Zwar  kennen  wir  noch  zwei 
jüngere  autnren,  welche  von  Strabon  benutzt  sind:  Timageuea,  der 
p,  18H  cilirt  wird,  vgl.  (iardthauseu,  Die  quellen  Ammians  1H73, 
p.  54i7,  und  den  Chronographen  des  Auguatua  s.  Petersen  im  Rh. 
inus.  1852,  p.  102  S.  und  p.  422  fl*.,  aber  von  dem  hierher  ge- 
bürigeo  werke  des  Timagenes  wissen  wir  zu  wenig,  um  darütier 
irgend  eine  vermutbung  aufstellen  zu  können,  und  der  zweite  kaan 
nach  der  beschaffenlieit  seines  werkea  nur  weniges  aus  Caaar  her- 
iibergenommen  haben.  Ich  mochte  deshalb  noch  eine  andere  ver- 
muthung  aussprechen.  Strabon  hatte  bei  der  abfusaung  seines 
grossen  historischen  Werkes  jedeafalls  nicht  umhin  gekonnt ,  Cä- 
sar a  CoDinentaricn  zu  hülfe  zu  nehmen.  Bei  der  geringen  Vorliebe 
Dan,  die  er,  aus  welchem  gründe  immer,  für  die  römischen  autoreo 
hat,  wur  es  ihm  lastig  bei  der  ousarbeitung  der  geograpliie  Caaar 
noch  ein   mal  durchzugehen,  und  so  griff  er  auf  seine  eigeue    dar- 
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weine  dRnoeh  verümiert  liatle.  Durch  dicae  nimnhme  durften  die 
oUeu  gciDBcliteu  bcubaclilungeu  etiie  ^RwitusC  erklanin^  Hoden. 
Deui)  wenn  er  fich  selbiit  auiischrieli,  tiii  üt  es  nicdt  außallig,  da« 
er  CoKar  nicht  citirt,  selbst  an  sielico  nirbt,  wo  aeio  bericfat  offeo- 
bar  tu  gründe  liegt;  ebeutiu  erklarlicb  ist  es  ferner,  daas  diese 
zweite  Überarbeitung  manclterlei  nbweicbungen  von  der  arsprän^- 
licKcD  vorläge  aufweist  und  dass  Strabori  iiirtit  allein  den  CMiria- 
nificlicn  beriebt  durcb  xuHiitzr  erweitert,  »bne  die-se  abi  aoIcIme  u 
kennzeicbneu.  unndern  andrerseiiH  auob  mancbes  auiUut ,  denen 
berübeninlime  man  erwarten  itollte,  Als  beispiel  Hir  dos  letxte  lei 
nur  die  nirblbearlitung  der  flcbitderitiig  nngefÜbri,  welche  l'^sar  vuo 
deu  aitleu  der  tienuancn  und  der  Gallier  giebl ;  |».  IH5  ~  H  be- 
■cbrcibl  Straboii  diese  sitten  mit  dem  auitdrtickliclieo  biowets  saf 
allere  quellen.  Ncbwerlicb  würde  er  iiirb,  wenn  ibni  bei  der  ak- 
faHMuiig  seines  geugra|tbi»t!beii  werke«  Cäsar  «elbst  vorlag  >  diete 
scbildcrung  buben  enigeben  lassen,  in  dem  bit»turiscben  scbien  sie 
übertliissigi'ü  beiwerk,  blieb  deabulb  fort  und  fand  daber  aiick  in 
die  gettgrnpliic   keine  aufnähme. 

In  der  uil  (i  aiigeführlen  Kchritl  babe  ich  die  «juelten  des  lä. 
bucbeH  untersuebt,  iodem  ich  von  diesem  burlie  aU  demjenigeo  aua- 
ging,  in  welrbem  Strtibim's  verbÜltniss  zu  seinen  gewührsmannerD  an 
leicbtesteu  zu  erkennen  ware.  Fortgesetzte  Untersuchung  der  atra- 
bimisclteii  quellen  bat  mich  dazu  gefiibrl,  die  dort  bezüglicb  der 
^.  13—2(1  des  'A.  knpilels  gegen  «ine  benutzuug  des  Foseidonioa 
erhubenen  bedenken  füllen  zu  lassen,  und  ich  nelime  keinen  an- 
■tand,  diese  pnrtie,  von  einigen  kleineren  Zusätzen  Straboa's  abge- 
lebeu,  auf  Poaeidooius  zurückzufiibreii. 

lü  seiner  sub  7  geuannlea  iirbeil  bat  Niese  den  grofisen  Uf 
theil ,  welchen  Apullmlorns  von  Athen  an  dem  werke  Straboo^a 
hat,  in  sehr  klarer  und  ilberzpugender  ilarnlellung  nachgewiesen, 
Kr  gebt  dabei  von  Lchrs'  beoboclitung  nuä«  dnss  Strnbon  den  rom- 
menlar  des  Apollodor  zum  srbiM^kalalug  häufiger  benutzt  als  citirt 
bat.  Indem  er  nun  den  umfang  diese«  werke»  näher  levtinimt, 
zeigt  er,  dass  dasselbe  hauptaacblich  für  einen  tbeil  des  7.,  daa 
8. — 10.  und  dtts  12. — 14.  buch  in  betnicbt  koiriml.  Darauf  folgt 
zuerst  der  nacbweii  für  b.  H— 10,  wobei  folgende  kriterieo  für 
die  benutzung  nufgeslelll  werden:  \)  Die  übereiiistimmong  dea  In- 
halts mit  citBlen  aus  \po|lndor,  die  sich  an  andern  stellen  b«t 
Strabon,  bei  Stephann«  u,  a.  linden.  2)  (.lebereinstimmung  mit  den 
resten  aristarchiächer  Humerstudieu  in  den  schulieu,  da  Apollodor 
achüler  des  Arialnrch  war.  dieser  aber  von  Strabun  nicht  beoutst 
ist.  3)  Verwandtschaft  des  iubalt«  mit  deu  benierkungen  der  acba- 
lien,  also  bezugnahme  auf  worterklaningen  und  das  bumeriscbe 
Griechenland  (spezielle  niizpichen:  diastole  iwr  ofujjtvftu/f,  melono- 
ua^i«,  der  begriff  der  fnüiiQot  in  abfälligem  sinne).  4}  reberein- 
Stimmung  über  orta  de«  scbiffskatalogs  mit  Stephanna,  so  oft  dieaer 
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nicbr  uuH  Niraboo  gescbo|ift  hat,  was  das  seltenere  ist.  Da  nun 
aber,  wie  Niese  mit  recbt  liervnrtiebt,  die  ganze  parlie  (b.  8 — 10) 
den  Charakter  eiuen  ciimineiilarii  Kinn  srhiflBkolalng-  tragt,  ist  «ein 
Bchluss  p.  281  ,  dasä  Afjollodor  hier  überall  Slrahoo^a  hauptquelle 
ist  und  die  aufgäbe  der  qiielletiforsrliiing  im  wesentlichen  darin  be- 
steht, das  iiicbtapollodarlsrhe  ausziisrheideu  als  wohlbegründet  ao- 
xuerketioen.  Bei  der  bestirecbiing  dieser  nicht  auf  Apalludurus 
xurückgebciideit  be*iiiiiidibeile  wei&l  Nieae  zunächst  auf  die  leicht 
zu  erkennenden  zu&alze  Slrabtin'ii  hin,  wobei  er  naclidrucklicb  her- 
Torhebl,  dass  jenem  von  iJrieclientund  nur  Korinth  aus  eigener  au- 
schauung  bekannt  gewenen  sei ,  und  bcheidel  sodann  einige  dem 
PulybiuB  eutnummene  stücke  ous.  Darauf  geht  er  zu  Artemidorns 
über,  der  in  grüsserem  umfange  benutzt  Ist,  und  da  Niese  diesen 
puukt  dem  zweck  seiner  arbeit  entHprerhend  nur  mehr  heiläufig 
behandelt   hat,   su  sei   hier  das  nähere  nachgetragen. 

Die  erste  »pur  von  ihm  treH'en  wir  8.  2,  1.  wo  er  bei  einer 
enlferanngabealiminung  citirt  wird.  Das«  auch  die  übrigen  dort 
Türkiimnietideiii  tuuuKse ,  abgesehen  viin  dem  citat  aus  Pulybiu« ,  ei- 
genthum  deti  Artemidnros  sind,  erlielti  aus  der  vergleichuog  mit  8, 
8,  5  und  Agalhem.  1,  5,  24.  —  $.3  gieht  Straboo  zwei  ver- 
achiedene  ansctzungen  für  den  anfangspunkt  des  Rorinlhischen 
»eerbusens,  verniulhlit-b  imcb  Artemidorus  und  nach  Apullodoros. 
Wenigstens  beweibt  die  angäbe  für  die  entfernung  Araxus-Isthmus, 
daiis  Arlemiditrns  nn  dieser  besrhreibuug  einen  gewissen  aniheil  hat. 
Addircn  wir  u^nilich  die  eiuietnen  zujileu,  welche  Strabun  für  die 
küsteu  des  l'etupunncs  aagiebt,  so  erhaltea  wir  fulgendes  er- 
geboiss : 

Aruxos-AliiheiuH  |H,  3,   12) 

Alpheios-koryphasiuu  (8,   3,  21) 

PeripluM  vuti  Mcsseaien-Tainaron  (8,  4,  10) 

Tainarun-Malea  |H,   f),    1) 

Malea>Schuintis  (8,  6,  5) 

IsthmoB   (8,  2,   1) 

IstbmuK-Araxos  (8,  2,  3) 


atad 
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1» 
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n 
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n 
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» 

40 

>» 
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Diese  sninroe  aber  ist   gleich  der 

führten    zahl     (Agalhem.    ö ,  24 
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8,2,1  BUS  Artemidiiros  ange* 
mit  leichler  nhweicbiing  5t}  27). 
Hieraus  ergicbl  sich  zugleich,  dass  dem  l'eriplus  des  Peloponoca 
überhaupt  das  werk  des  Artemidnros  zu  gründe  gelegt  ist.  Em 
sind  demnach  aus  8,  3  (der  be^chreibung  von  Elis)  ^.4,  12,  13 
und  der  aufaug  von  21  zum  tkeil  als  anemidorischeo  Ursprungs 
%a  betrachten.  Für  ^.  13  liegt  noch  ein  besonderer  beweis  darin, 
dass  doselbst  wntil  das  Saniische  heiligthnm  des  Poseidon ,  nicht 
aber  die  stadt  Samos  erwähnt  wird,  und  Strabon  $.  20  ausdrück- 
lieb bemerkt,    dass  (im  gegcnsatz  zu   den   Humererkitireroj  o2   r«u( 
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ntQCnXovg  ygütitarui  diesen  ort  ov  jtavv  erwähnen.  In  dem  Pa> 
ra(iluH  vun  Messenirn  (8,  4t  fiiKleo  «ich  our  ^.  '2 ,  Q  Motl  10  g«- 
riofffugicre  spureii  des  Artenidiiros,  ApolludoruH  überwiegt  durcbaui. 
Kriieblirher  ist  wieder  der  anfheil  des  Artemidoro«  an  der  be- 
sctireibiiog  vuo  LakonicD  (M,  fi).  Hier  haben  wir  lueritt  ^.  1  eiae 
g^aoze  reibe  vod  eatfeniungsbenlimmunf^en,  welche  den  Arlemidum« 
eullehnt  sind,  vgl.  H,  2,  1  und  Agathcm  ä,  24  und  dann  ^.  2 
aus  ebenüemticlhen  den  Peri|ilu8,  der  8,  6,  l  seinen  abacbliiss  ßo* 
deL  All  dje«er  nlelle  wird  Artemidoros  ala  grwHhraaiann  geoanai 
(dies  fragment  fehlt  in  der  nantmliiug  von  S(ielile),  aber  nur.  weil 
Slrabun  bei  Apollodoruci  eint?  abweichende  angäbe  las,  die  er  nun 
in  den  bericht  dos  Arlemiduros  atifiiiinnit  niid  seiner  angäbe  g^egen* 
überaleJIt.  Kei  der  bc«chreibuiig  von  Argrtlis  H,  2  —  4  acliickl 
Strahun  den  Periplus  voraus  und  wendet  sielt  darauf  mit  deo  Wor- 
ten: ufahißvtin;  i^.odtvüuiftn'  ndXhw  tu  ituiu  r^f  ^yi^yttuv  aar 
beaprechung  der  homerischen  geographie  dieser  Inndschafl.  Eh  itt 
ddher  kaum  zweifelhaft,  dntta  er  bei  jenem  wiederum  dem  Artemi- 
doros gefolgt  isl.  Auszunehmen  ial  davon  nur  die  besprechung 
des  uamena  Nauplia  in  ^.  2,  die  ihrem  Inhalte  nach  weit  mehr  an 
Apullodoros  erinnert.  Uie  küslenfahrt  von  Achaja  (8^  7)  weiat 
keine  deutlichen  spuren  de«  Artemidoros  nuf.  Am  schluia  dea  8. 
buches  corrigirt  Strabon  einige  Zahlenangaben  des  Poljbios  oach 
Artemidoros, 

Viel  schwacher  tritt  die  benutzuiig  des  Artemidoros  im  9. 
buche  hervor  Aus  U,  1  (Attika  und  Megara)  können  nur  die 
etilfernungnbeitimmungen  in  ^.  2  (von  Schoiniis  aus),  die  erste  «o- 
gabe  für  die  lange  von  Salamis  (vgl.  Agathen.  5,  25j  in  ^.  9, 
und  die  xahlea  in  ^.  22,  spexiell  für  die  insel  Helene  (vgl  10, 
b,  3)  auf  ihn  zurückgeführt  werden.  Bei  der  bescbreibung  von 
ßoiutien  dürfte  Strabon  $.  6 — D,  13  und  25  dem  Artemidoros  ci- 
nige  uotizcn  verdanken,  Jedoch  ist  die  grenze  zwischen  seinem  und 
des  Apolhidoroa  eigenthum  schwer  zu  ziehen.  Dagegen  kann  der 
Parapliis  von  Lokris  9.  4,  2  —  4  dem  Artemidoros  mit  ziemlicher 
Sicherheit  zugewiesen  werden,  nur  doss  auch  hier  ^.  2  einige  dem 
ApolJndoros  zugehörige  aolizen  auszuscheiden  »ind.  Dass  nämlich 
der  sonstige  inhalt  dieses  ahschailles  aus  anderer  quelle  geschöpft 
ist  als  die  ^.  5  ff.  folgenden  erörlerungen  über  Homerische  städle» 
geht  aus  der  Wendung  hervor,  mit  der  $.  5  beginnt :  tutv  di  kot~ 
jtüiv  nt/Xtwy  iiüf  juiv  uXXutv  ovn  uho^  Uffirriai^ai,  u/v  6i  "O/jj^^a^ 
fUfitiitai  u.  s.  f.  Ebeuso  ist  wohl  die  zahl  am  schluss  von  ^.  8 
dem  Artemidoros  entlehnt.  —  Kiir  Thesaalieo  hat  Niese  p,  2K2 
die  beautzung  des  $.  8  citirten  Artemidoros  für  ^.  13 — 15  beretta 
dargethan. 

In  dem  10.  buch  stammen  ausser  den  citalen  aus  Artemidoros 
2.  7  die  zahlen,  12  der  umfang  der  insel  Ithaka  vgl.  Porphyrins,  De 
aniro  nympb.  4;    18  dis  entfermingshestimmung  Zakyulhos-Hesp«- 
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ridiii' cf.  17,  3,  20;  und  'l\  die  kiiiteofabrt  vom  vur^eliirge  Leu- 
ktiB  bis  Antirrtiiun,  bei  der  er  zweimal  cilirt  wird. 

Nachdem  Nie»«  dann  iinrli  den  K|iliort>B  ziigeliürigeri  oiilbeil 
lierauHgebobeii  hat,  verHiiclit  er  zu  beweisen,  dass  der  voti  Strabon 
sehr  häufig  citirte  Demetrius  vim  Skepsis  ihm  nur  ima  A|)nlli>doruB 
bekannt  gewesen  sei.  Meiner  mcinung  nach  sind  die  dafiir  vorge- 
brachten gründe  nicht  stichhaltig.  Allerdings  ist  nicht  in  abrede  zu 
stellen,  dass  die  iiiiG;-aben  des  Oemetrios  üfters  durch  Apolludoros 
vermittelt  sind ,  allein  eine  derartige  vermitlelung  ist  z.  b.  »ucb 
hei  nttchrichlen,  welche  auf  Rratnsthcnes  oder  K[)hun>s  zurückgehen, 
keine  Seltenheit ,  ohne  dasii  jcnjund  daraus  den  schluss  ziehen  wird, 
B|»borns  und  KraloslIteneH  .seien  von  Strabon  nur  indirekt  benutzt 
wurden.  Prüfen  wir  seine  sonstigen  gründe  im  einzelnen,  so  hat 
er  gewiss  recht,  wenn  er  meint,  Strabon  konnte  den  r^wixöc  Jtic- 
xoiffio^  dcD  Demefriiis  seiner  hcächreibung  von  Hellas  nicht  zu 
gründe  legen,  aber  dass  er  das  an  exciirsen  reiche  werk  über  viele 
einzelne  punkte  mit  nutzen  betragen  konnte,  beweisen  die  zahlrei- 
chen |iartieu  in  dietit^r  bescbreihung ,  welche  gleichviel  iih  direkt 
oder  indirekt  demselben  entnommen  sind.  Wenn  ferner  derselbe 
beinaine  bei  Athen.  H,  p,  340  li  aus  l>emelrios  ^ AXff%(ui<ta,  bei  Stra- 
bnn  p.  3')3  *AXtfUovlu  lautet,  so  wird  Niese  selbst  auf  dies  nrgq- 
Beat  kein  grosses  gewicht  legen  wollen.  Nicht  viel  überzeugender 
ist  schliet«lich  der  von  dem  excurs  über  die  Kiireten  hergeaum- 
mene  beweis.  Dieser  ganze  nhscbnitt,  10,  p.  465  ff.  passt  freilich 
schlecht  dorthin,  aber  wenn  Niese  dies  daher  lertel ,  duss  bereit« 
Strahun's  quelle  diesen  streifzug  auf  dus  gebiet  der  iheulogie  im 
onschEussc  an  die  in  Aelulien  und  Akarnanien  bei  Homer  erwähnten 
Kureten  unternohm ,  diese  quelle  aber  Demetrios  deswegen  nicht 
«ein  könne,  weit  er  keinen  cummentnr  zum  griechischen  sondern 
nur  zum  troiachen  schiffakatnloge  schrieb ,  ihm  nlso  jener  ankoü- 
pfiingspunkt  fehlte,  so  ist  doch  in  erwügung  tu  lieben,  ob  man  diese 
ungehörige  nhachweifiiug  nicht  ebenso  gut  dem  Strubnn  selbst  wie 
dem  Apollodoros  zutrauen  knnn.  Daas  dieser  abschnitt  aus  Deme- 
trius stammt,  erhellt  deutlich  aus  Strabon  p.  473,  und  dass  es  Stra- 
bon an  dem  richtigen  nugeumaasse  fehlt,  sobald  homerische  fragen 
ins  spiel  kommen,  zeig^  der  inhalt  der  hier  in  frage  stehenden 
biichcr  zur  genüge.  Liegt  somit  schon  keine  uiilhigung  vor,  alle 
cilale  AUS  Demelriüü  im  H. — 10.  buche  als  dem  Apollodoros  ent- 
lehnt anzusehn.  su  scheint  mir  die  beweisführung  für  doa  gleiche 
rerhaltniss  im  12.  und  13.  htith  noch  weniger  gelungen.  Zur 
weiteren  Unterstützung  seiner  ansieht  führt  er  hier  an,  dosa  De- 
nelrios  zwar  von  Strabon  oft  citirt  und  auch  gerühmt  wird,  dnss 
aber  nirgends  gesagt  ist,  dass  er  sein  werk  unmittelbar  vor  augeo 
gehabt  habe.  Wird  aber  dies  als  krileriuui  aufgestellt,  so  müiulen 
wohl  auch  nuloren ,  denen  er  anerkannter  messen  grosse  parlien 
L    Mines  Werkes   verdankt,    wie  PoHidooioi  und  Artemidoro«  aus  der 


liate  seiner  direkten  frcvrälirEinünarr  pestrichra  werrfea.  Oib 
i'crocr  die  slelle  üb«r  dir  Uaüiuaeo  p.  55U  nicbt  Jeai  I>«aHtn«*^ 
direkt,  aoDdern  dem  Apullndoroft  enllehiit  hat.  bl  riciiti|r.  kaoa 
■b«r  oiicl)  dpoi  obfii  ^e»ngleii  für  dos  ganze  oiclits  bewei&eo.  Kai- 
iciieidetid  aber  ist  nacli  Niese  a  meiniiog  Strabon'b  aii&tall  %fgtM 
ApolUMlorui  |i.  I}77  0'.  Strnbnn  iat  verletzt  w^en  A|Millu«laraa  ■•• 
sieht  über  die  Unlizonen,  oud  obg^leicli  audi  die  aaaicbt  des  Dtmi- 
trioK  nit  NlrabiMitt  meiiiuii^^  oiclit  vereinbar  iii.  weadet  aicfc  4MMt 
dorb  nur  g^eti  A{iolludor()8,  weil,  wie  \iese  meiat:  ,,DeaeCnoi 
den  Ntrobo  nicht  uumittelbnr  vorlag ,  sich  also  xu  ihn  ein  |||;evic- 
Hcrmiiiuicn  |»eraonlicl(eH  verb^iltoiiis,  wie  zu  ApolliMlor  oiclii  gebildet 
hatte",  leb  vermag  hierin  keinen  genügenden  bewei«  dafür  xu  6DdeB, 
dami  T.  b.  die  beHchreiburiff  der  Truas  (13  kap.  I),  in  der  Dcne- 
trtoH  büiitig,  theilweia  ttelbsl  wörtlich  ritirt  wird.  Apollodoro«  da- 
gegen  gnrnirbt,  dennoch  aus  diesem  und  nicht  aus  Üenetri»s  ge- 
schupft sei.  Ka  wird  daher  wohl  darnn  restiuhalten  sein,  dan 
Demclrios  von  Strubnn  auch  direkt  au&geschricbea  worden  iat,  icl- 
(euer   im   8. —  1U.,   hüiifiger   im    12.  und    13.   buche. 

Üer  hieran  gekntiptte  oacbweis  für  die  starke  benutziiag  des 
ApollodnroN  im  1*2. —  1 4,  hrirbe  ist  cbeiiHu  überzeugend ,  wie  der 
oben  aimtührlichiT  mitgelheilte,  und  stützt  sich  im  we.tentlicheo  auf 
dieselben  brilrrien.  Als  ntchtapullttdoriscb  werden  12,  3,  2N — 42: 
12,  !> — 7;  12,  8,  11  —  IH  und  einige  Icicbl  erkennbare  lusatic 
tStrnb»n*H  ausgeschieden.  Kphurns  ist  hier  wohl  nirgends  direkte 
quelle  gfwfnen,  dagegen  erfordert  der  anlheü,  den  Arlemidoro«  an 
dicKen  hiit-hern  hnl ,  mtch  eine  eingehendere  Untersuchung.  Diese 
wiirde  uns  hier  zu  weit  fuhren,  ducb  sei  so  viel  bemerkt,  dnus  die 
beniil/ung  desselben  in  der  besehreibiing  von  Lvrieu.  Pamphyüea 
und  Cilicien  eine  iimfinigreichere  ist,  als  Niese  anzunehmen  geneigt 
8cl»eio(.  Hierauf  folgt  noch  eine  zusammeDstellnog  der  partien  im 
7.  und  in  t.  buche,  für  welche  Apollodnros  gewabrsmann  isL 
Auch  dieser  theil  der  urheit  giebt,  soweit  nicht  wieder  die  ansieht 
von  der  indirekten  beiiulziing  des  Uemelrios  liinein!>pielt ,  keinen 
anlasa  zum  Widerspruch.  Alit  einigen  hemcrkungen  über  die  ein- 
theilnng,  die  quellen  und  die  ab  fas«  im  gase  it  des  commeniars  de» 
Apollttduros  Bcbliesst  die  in  jeder  beziehung  dankensweKhe  al|^| 
haodlung.  ^H 

Id  seinen  „Beiträgen  zur  krilJk  der  churographie  des  Angn- 
■tuB**  unterzieht  Hchweder  th.  II,  p.  HD  ff.  das  verhaliuisa  des  cho- 
rogruphen  xu  Strabun  einer  untersurlumg.  H'enn  er  die  bemerkung 
vuraufschickt ,  das»  Sirnbon  wenigstens  für  Weateuropa  die  römi- 
schen autoren  iu  grosserem  umfange  benutzt  hat ,  als  man  bisher 
IVoh)  aniifilim ,  so  ittt  durniif  zu  erwidern ,  dass  die  verwerlhung 
vieler  nachriclileu  romi&rben  Ursprungs  für  die  bescbrcibung  voo 
Spuuien  und  (jaliieu  eine  hingst  bekannte  sacbe  ist ,  und  dass  die 
westerkin  aufgeführten    namen   der    von  Straboo    cltirten    r^mitcti 


aulnreii  deaslmtli  weuig  beweisen,  weil  eiae  irgendwie  erlieblicJie 
benotzung  dentelbea,  abgesehen  von  Cäsar,  dpsäen  verhältnisa  zu 
Straboa  obeo  besprudien  wurde,  nicbt  Qacliweisbar  ist.  Indem  nun 
Schweder  zu  dem  chrotingrji|tlieii  des  Augustus,  der  fiir  ihn  mit 
Agri[>ptt  idcniiflcb  ist.  üliert^eltl ,  liebt  er  richtig  hervor,  duss  kei- 
neswegs alle  in  milieu  auMgetlrückleii  entfernuug.'iangHbeo  aus  dem 
chorogra|ibeii  flammen  ,  Mfinderti  dasi  sow(»bl  Pulvhios  als  selbst 
Artemidoros  sich  ntitunter  des  romisclieo  maasses  bedient  haben,  cf. 
Strab.  p.   2H3  und  323. 

Was  die  8|turen  dieses  cbitrographen  in  den  einzelnen  ab- 
srbnitlen  des  otrabnnischeu  worketi  belrifl'l.  »o  nimmt  er  zunächst 
einen  gewifttien  einflnsü  ilestielheii  liei  der  besclireibung  von  .Spanien 
wahr.  Kr  wei»it  demselben  eine  reihe  vnn  nncliricbten  unvcrkenn* 
bar  romittcher  hurktinft  zu,  gebt  aber  darin  zu  weit,  wie  z.  b, 
p.  168,  wii  dücli  Strabon  ausdrücklirb  bemerkt  ^xovtta.  Gesi- 
cherter sind  die  von  ihm  für  den  anlheil  des  chorographen  an  der 
bescbreibnng  Galliens  gewunueneu  resultate,  da  er  hier  mit  aner- 
kennenitwerther  besonnenheit  zu  werke  geht.  Kicht  dos  gleich« 
la&st  sich  aber  dann  wieder  über  seine  behandlung  des  fi,  und  ti. 
buche«  sagen.  Kr  führt  p.  ^^0  eine  anzabl  concordanzen  zwischen 
Strabun  und  PÜnius  an.  um  dudnrch  auf  Agrippa  als  die  gemein- 
same quelle  zu  knmmen;  aber  zwischen  Plin.  3,  50  und  Strab.  p. 
222.  223  sowie  zwischen  l'lin.  3,  59  und  Ntrab.  p.  233  vermag 
ich  eine  solche  Übereinstimmung  nicbt  zu  finden;  PÜn.  3,  97  und 
104  einer-  und  StraUon  p.  2t)2  und  283  andrerseits  führt  Hiin- 
ralh  in  der  uuteti  noch  zu  be^precbendeu  schrifi  p.  t5  mit  weit 
grosserer  Sicherheit  auf  Arteniidurus  zurück  :  Plin.  3,  95  und  Sirab. 
p.  2til  n  ird  el>enfallä  richtiger  dem  Artemidoros  zugewiesen ,  so 
datui  nm  ende  nur  die  elruriAclie  ütadtelistc  (PHn.  3,  52  und  Strab. 
p.  22ti)  übrif<  bleibt,  die  allerdings  dem  cborngraphen  entlehnt  sein 
mag.  Wenn  übrigens  Schweder  diesen  concordanzen  desshalb  eine 
besondere  bedeutuug  beilegt ,  weil  Plinius  und  Strabon  Tür  andere 
lander,  besunders  des  osteos^  sich  weit  seltener  in  Übereinstimmung 
helinden ,  su  ist  doch  daran  ku  eriDnern,  diisa  diese  verwandtscha^ 
z.  b.  bei  der  Cjrennika  und  dem  Penplus  der  pbnnizischen  kÜste 
recht  deutlicli  hervortritt.  Sudann  bemüht  er  sich  durch  verglei- 
cliung  der  nachricblt>n  bei  Mfta,  PliniiiH  nnd  Ktrabon  den  umfang 
der  verwerthung  der  cborographie  für  Sicilien  und  die  benncli- 
barten  inselo  festzustellen.  Murin  er  hier  irrt,  hat  llnnrath  a.  a.  o, 
p.  38  ff.  gezeigt ,  iudettsen  kunnte  er  oncli  bestimmter  betonen, 
doss  p.  260  die  einleilung  und  p.  25B  resp.  p.  275  wegen  der 
ntfeobaren  verwnndlarbnfl  zwischen  Plinius  und  Strabon  keinem  an- 
dere» als  dem  Artemidoros  tugebÜren.  Schweder  selbst  gelangt 
p.  !U  zu  dem  sclibisse.  dass  die  wähl  nur  zwischen  dem  choro- 
graphen und  Artemidoros  schwanken  kann ,  aber  seine  einwände 
gegen  den   letzteren  sind   wenig  beweisend.     Denn  dass  Plinius  den 
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Art«iniduri»i  u'lcht  citirt,  kiiDD  deibalb  hm  ntcbu  eotscbcideo,  ird 
bei  jenen  (inrtien  aucb  der  cliorugrapli  niclit  erwähnt  wirdf  and  di 
g^crade  die  %iiu  iidh  dem  Artemidoros  ziigewicaetien  «nf^abeti  kri 
Mela  niclit  stehen,  no  dürfte  die  tiuaaiige  ubereinstiinniung^  der  drä 
BUtnren.  selbst  nenn  diese  an  den  belreß'cnden  stellen  nich  nur  «ui 
der  geineiniuimen  benutzung-  des  clio nigra pben  erklaren  liesse,  un- 
serer annabme  nirbt  im  wege  sieben. 

Wir  hüben  uns  bei  dieser  besprerbuog  auf  die  |>artiea  b«- 
■chrankl ,  welche  Ncbweder  auf  die  cliurugra|)bie  zurückfuhrt.  nvA 
dabei  gefutideii,  dnüs  die  auHbeiite  vun  den  durch  <:itat  sicherslc- 
henden  stellen  abgesehen,  keine  bedeutende  ist;  indesüeu  scheint  r» 
nicht  aiifigesolilutMien,  duss  bei  einer  näheren,  den  inltult  der  b^ref- 
fendeo  bilcber  im  zusitinmexibniig  umfuHflenden  iinlersucbuag^  tkh 
eine  ausgedehntere  verwertbung  jenp^  werkes  herausstellt. 

Die  quellen  des  fi.  buches-  bot  (.«.  Hunruth,  ein  wbüler  NieseV 
mit  klarbeit  und  besiinnenbell  behandelt.  Kr  scheidet  die  geogra- 
pbiitchen  und  die  liislurischen  (picllen;  jene  iiind  ihm  filr  üoter- 
Italien  in  erster  linie  Arteniid<»roB,  daneben  l'itl^bins  und  der  cb*>- 
rograph.  Mnn  kann  diesen  ergebnisHpn  vittlkouimen  luatinrera: 
dasa  wir  seinen  zwcilel  hinsirhtlicb  der  notiz  p.  2H1  nicht  theilen, 
wurde  bereits  bei  der  bettprechuog^  vun  Schweder'a  scbrift  bemerkt. 
FUr  die  historischeu  quellen  ist  das  vnn  ihm  gcwimnene  iiod  gtit 
begründete  resullat  folgendes:  der  gelten  cilirte  Timaitis  war  die 
bauptquelle,  Anliuchiis  und  Kjibiinis  die  nebeuquellen,  deren  bona- 
tzung  nur  dort  unziinebnien  ist,  wo  er  sie  ritirt.  Bezüglirli  Sici- 
Nens  weist  er,  wie  ebenfalls  schon  erwähnt,  die  Scbwedersrhe  be* 
hauptung ,  dnss  fur  diesen  tlieil  die  chorograjiliie  sehr  stark  her- 
angezogen sei ,  mit  guten  gründen  zurück.  In  der  widerleg^ung 
der  fabel  von  der  quelle  Aretbusa  p.  271  hatte  Strnbou  wokl 
schon  einen  Vorgänger  im  Poseidonios,  denn  datis  sie  original  sc«, 
glaube  ich  nicht  wegen  der  citate  aus  Sophokles  und  Hekataii», 
vou  denen  wenigstens  der  letztere  bestimmt  nicht  direkt  von  Stra- 
b«n  benutzt  worden  ist.  (Jeher  die  gcngrnpbiscben  notizcn,  welche 
die  Liparen  betreffen  p.  27ö  s.  ebeofalla  oben.  Für  die  histori 
sehen  partien  in  dem  abscbiaitte  über  Sicilien  ist  in  der  haoptsuche 
Ephoros  Strabon's  gewkhrsmnnn  gewesen.  Dagegen  ist  es 
unwahrscheinlich,  dass  die  historischen  angaben  über  die  Li 
^.    10  AUS   Auliocbns  geschöpft  sind,  vgl.   Antiochos  fir.   2. 

Die  qiiellenfragc   kann   für    das    iS.  buch    durch    diese    abbo 
lung   als  abgeschlossen  betrachtet   werden. 

Gleiche  fürderung  hut  die  qucllenforschung  auch  durch  die 
kürzlich  erschienene  habilitAtinnsscbrifl  von  K.  J.  Neumuiin  erfah- 
reo,  iu  der  ein  tbeil  der  quellen  des  11.  buches  behandelt  wird 
(der  rest  der  dos  ganze  buch  umfassenden  ablmndlung  soll  den- 
nächst  in  den  Supplementen  zu  Kleckeisens  Jahrbüchern  eracheineal. 
Indem  dar  Verfasser  sait   grosser   Sorgfalt    und    beinahe    Ubergrosser 
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beriickiicbtig^unff  des  details  vorgelit,  gelangt  er  lu  crgebnisseu,  aa 
Jeiieu  ini  ifriiiuieti  und  ii^iuizeii  uictil  xu  niltelti  tat ,  ciu  verdienst, 
welolie«  dudiircit  uirtit  gcinindcrt  wird,  dm»  die  ijiielleii  Id  dieser 
|iarlie  terlirihnitwiiiiitä!>ig  utt'eu  iit  (uge  liegcu.  Nur  eiuige  eiuzel* 
lieiteii  innren  im  fulgf^ridKM  rinrli  kurz  lierülirt  werden.  P.  II  sprlclit 
er  die  tttuicht  aus,  dusü  das  oiiHl  aii4  kleiiarrhuK  [i.  4U1  direkt 
s«i:  da  er  ulier  tielbüt  nacltgewieaeii  linl,  daas  das  vurhergebende 
dem  l^ratdMlbeiieji  HiigeliÜrl,  uud  da  die  kritiücbe  bemerkung  »ebr 
vuhl  aut  diesen  |iussl ,  tat  balle  icb  es  lur  viel  nabrscbeiiiticlier, 
duAS  das  filat  uns  Kratostlieans  berübergeiiiHiinieii  ist;  vgl.  meine  ubeu 
aiigcfübrtc  sdirifl  y.  23.  —  1*.  lU  weist  er  die  zaiil  4<>00  |). 
49(>  dem  Arleuiidoros  zu  ;  da  jeducb  vurber  Tlieupbüiies  .Strabuus 
gewulirsdiann  ist  und  der  sii(£  iitit  deut  aus  diesem  eutiebnlen  im 
eogsteu  sacblicbea  zu&ainineubuug  stebt ,  su  trage  icb  um  su  neiii- 
ger  bedenken  ibu  aus  der  gieiclien  (|uelle  berzuleiteu,  aU  ea  sebr 
fraglich  ist,  ob  Ntrabitn  je  eine  au  mübsanie  rcebuuiig  aiigeatellt 
hat,  fFiB  sie  Ibm  Neuiiiaiiii  liier  zumuibel.  Weiterbiu  scbreibt  er 
die  zweite  balfte  vtm  ^.  M  uud  ^.  U>  dem  kinttustbeues  lu ,  der 
allerdings  $,  15  für  eine  eitizellieit  ciiirt  wird,  und  vuii  dem  sieb 
$.  10  uuverkenitbure  s|iureu  Inideit,  Er  stützt  sieb  dabei  baupc- 
shcblicb  auf  jenes  eilal  uud  auf  den  aiisdruck  uyxwft^  für  die 
aeitenaufilünfer  des  gebirgea,  indem  er  darin  einea  der  vuii  l^ra- 
tnstbenes  gern  gebrnndili-n  bilder  erkennt.  Auf  jenes  aber  ist  kein 
besonderes  gcwicbt  zn  legen,  weil  es,  weit  entfernt  davon  mit  der 
übrigen  darslelluug  in  engem  zusummenliang  zn  »leben,  dieselbe 
vielniebr  diircb  das  nachholen  einer  gar  nicht  an  diese  stelle  gehö- 
rigen bemerk  ung  unterbricht,  in  u^xdni  aber  vermag  ich  clu  btld, 
wie  das  des  8k>lhiBcheii  bugens  f»r  das  schwarze  meer,  nicht  zu 
erblicken,  wie  denn  auch  Sirnbon  an  der  stelle^  wu  er  hierauf 
zurückweist,  3,  2  sich  desselben  ausdrucks  bedient,  ohne  durch  den 
geringsten  Zusatz  auf  das  bildliche  desselben  aufmerksam  zu  macheu. 
Ich  (iahe  deshalb  eine  direkte  bcnutzung  des  ICratoslbeucs  hier 
nicht  für  wabrhcbciolich.  (>erade  die  Verneinung  in  3,  2,  welcher 
Abscbuill  Kiinst  ganz  aut  'rhro|>hftnes  zurückgebt,  ftihrt  auf  die  vcr- 
mutbung,  das»  auch  ^.  l.~)  der  berirbt  des  'riieii|ibanes  zu  gründe 
gelegt  ist.  Anders  steht  es  mit  ^.  l'i  und  auch  mit  ^.  lt>.  Ge- 
gen ihre  enllehnang  aus  Kratosllienes  B|iricht  huuptsacblicb  der  um- 
stand, dass  die  darstellung  verhält iiifinmiissig  sehr  ins  eiu/elne  gebt, 
wübreud  aus  denjenigen  [larden  .Sirabuus,  welche  zueifellus  dem 
Kratiihthenef)  angebiiren,  z.  b.  den  heschrcihnngen  von  Indien,  Ariana, 
Arabien  deutlich  liervurgehl.  dasa  derjenige  theil  des  eralustbcni- 
Bcheu   Werkes,    welcher  niclil   kritischer  Untersuchung  gewidmet  w&r, 

■  anudeni   reiu  darstellenden   inlialt   hatte  ^    sehr    kurz    und    knapp  ge- 

■  Itaiten   war.      Oeslinlh  halte  ich  es  für  wahritcheinlicher,  dass  in  j^.  14 
sich  Strabuu   au   Artemiduros  augeschlussuu  hut,    der    über  die  dort 

■  bebaodelten  punkte  wenig  von  l^ratoetbenea  abgewichen  sein    wird. 
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16  eiilliiiU  geg«D  den  scblus«  eiae  uhzneifellioft  er«(o«tli«Buck 
inierkitog:  nucli  uiücht  N'euamnii  mit  recbl  g  ell  cod  ,  dass  die  be* 
S|ir(Tbun^  eines  yersca  nicbl  gerude  auf  Artemidnni«  binwcici:  io* 
dfiuten  die  letztere  konnte  gnns  «-»bl  Strabon>  eig-entbinti  «etn,  und 
0o  buUe  icb  nacb  dem  gunxeii  zusantmcubantf  aucb  bier  di«  beau- 
Iziiiig^  de«  Arleaiidunis  lur  daa  n«br8cbeinlicbere.  Die  emiibiiuif 
del  Timoatbeuc^  bHl  desuegeu  iein  bedenken,  ncit  ea  on  ood  f«r 
sicti  anzunehmen  J») ,  dfiss  Arleiuidoros  5eincu  ganz  apeziellra  Tar> 
granger  p:ekonnt  bal  und  die  ebcnfnils  von  kritik  bej^leiteten  eitatci 
niiK  TimoflMiPhe«  bei  Strabon  p.  liO  nnd  827  nocb  dem  lunanncir- 
bnri^e  ebenfalls  kaum  einem  anderen  als  dem  Artemidoros  anffr- 
h»ren.  —  Scbliebslicb  sei  nneb  zu  der  |i.  30  lierubrtpu  Amazimea- 
fra^e  bemerkt,  dnss  icb  in  „Die  quellen  Diitiircliä  lu  der  biügrupbif 
Alexnmtcr's**,  t'ulmiir  IH77,  p.  12  aiicb  bereits  die  auturbcbafl  dti 
KmtostbeneH  für  ^irabon  und  Plularcb   vrrmutliet  bähe. 

Hiermit  scblietst  für  jctzl  die  reibe  der  qnelleniintersuchoogefl. 
Nie  baben  znm  erfi^ebnias,  dnHs  verliHltniiutmatifiigr  sebr  nreoige  on- 
gabeu  Slrnbun'«  iiuf  |icnH)nlicber  beobocbtiing  »dur  erkutidt^uitg  be- 
rulicn ,  datiti  vieimcbr  der  weitaus  g'riisseäte  (beil  denelbeo  an* 
anderen  u erben  ziiKiimmengelriigen  int.  In  der  wnlil  seiner  uutorea 
ist  er  im  giinzeii  g-llirklicb  gewesen:  H|ilM»ruB,  l'nlybiris,  Krntn- 
slheneii.  HijipnrcbuB ,  PoKeidonios  und  Arlcmidnros  können  als  g«* 
nabrsmanncr  ersten  ranges  gellen,  zu  der  benutziing  miDderwer* 
ibiger  wie  der  gescbicblsHcbreibcr  Alexanders  uur  er  durch  deo 
muugcl  an  zuverJHädigeri  geuüibigl,  wogegen  freilich  die  nicht  durch 
den  gleichen  iimtitnnd  eittttchnldigtc  umfangreiche  vcruerlbting  des 
{i|iolliidi)riBclien  scliifltiromnieniiird  nU  ein  bednuerlirlier  missgrifl'  zu 
beklagen  idi.  ('ebrigens  fnigt  er  diesen  fiibrern  keineswegs  blind- 
lings, «umleni  er  laust  es  an  krilik  und  bisweilen  selbst  ungerecht- 
fertigter und  nitrgelnder  krilik  nicht  fehteu,  und  zwur  verschont  er 
selbst  seine  bejahrtesten  gcwiihrsmnnner  nicht  dumit  und  sucht  dies 
verfahren  auch  zu  begründen,  vgl.  p,  14.  Die  itrl  seiner  quellen- 
btnutzung  Ist  eine  ungleiche :  meistens  sind  allerdings  die  berichte 
der  einzelnen  autoren  niebr  nder  minder  deullicli  erkcnnbur  neben 
einander  gestclll  und  nur  hier  und  du  vou  eigenen  hemerkungen 
durchsetzt  j  in  einzelnen  abschnitten  aber  verarbeitet  er  die  ver- 
acliiedeneu  herichle  so  ineinander,  dass  man  uii  einer  »nsscb^idiing 
derselben  verzweifeln  muss.  Dies  sind  die  bisberigcn  beobacbtnngen 
Ober  Strabou^s  vcrhällnJHü  zu  meinen  quellen,  und  es  steht  mit  be- 
■timmtbeit  zu  erwarten .  dnss  dieselben  durch  Jeden  neuen  schritt, 
den  die  fursrbnng  auf  diesem  gebiete  tbut,  nur  weitere  bealätigung 
erhalten   werden. 

Ehe  wir  nun  unscm  bericbl  über  das  in  den  Iclzteu  dcceiinicn 
Strabon  gewidmete  Studium  schliesseu,  sei  hier  noch  ein  wurt  über 
die  wertbschütiung  gesagt,  welcher  ^»Irahnu  iu  den  neueren  ar- 
beiten bcgegael.     Wenn  üicb  da  im   allgenieiacn   ciu«   etwas    auch- 
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(erne  auflauning  über  äeiiie  Verdienste  geltend  macht  iiod  mau  in 
ilim  melir  den  fleitwigeii  etiinmler  nis  den  hoben  geist  anerkennt, 
welcher  seiner  wisscnKlinft  neue  bahnen  erofl'nel,  so  it>t  dagegen 
um  80  weniflcer  in  erinnern ,  als  er  selbst  gnr  nicht  dnran  gedacht 
hat,  ein  neues  gengrnphtsclies  system  anfziistellen,  sumJern  seine  ab- 
sieht vielmehr  nar,  ein  umfaääendcs  |iraktisclics  linnilbiicfi  der  geo- 
graphic zu  lietern  vgl,  p.  13;  cntscliieden  zu  weit  aber  geht  man, 
wenn  nuin  ihm  jegliches  nrthcil  und  jeglichen  verstand  nhg|irichtj 
wie  dies  Müllenlmfr  in  seiner  deutaclicu  aUerlbumskunde  p.  315 
thut :  „ein  mann  von  so  stumpfen ,  ja  groben  sinnen ,  so  kurzem 
verstände,  geringer  venjchmifziheit  und  niiisHigcm  nistien ,  wie  der 
gute  Straho,  der  in  da«  Iiclle  licht  dieses  geiüted  (sc.  Kratusthenes) 
sich  nagt,  erscheint  nothwendig  in  seiner  traurigslen  gestalt,  und 
waa  er  in  Wahrheit  ist,  wird  leider  völlig  otlenbar,  ein  arger  Inl- 
pel".  Wir  werden  vielmehr,  wenn  wir  gerecht  sein  wollen^  aner- 
kennen miliMen .  dass  uns  Slrabon  in  seinem  werke  einen  wenn 
auch  nicht  in  allen  tbeihm  gleich  werthvnllen.  so  doch  reichen  und 
umfassenden  Iheaauriij*  historiMcli  -  gcogröphischeu  nitisens  hinter- 
lassen hiit.  Möge  dHtnselben  nun  auch  bald  eine  seiner  würdige, 
text  und  erklärung  in  gleichem  mansse  berücksichtigeode  bearbei- 
tuDg  zu  (heil  nerden, 


Colmar. 


A.  Vogd, 


Zu  Cato  de  moribus. 


W  IV,  5  :  cum  fueris  locnples,  corpus  curare  memento : 

■  aeger  dives  habet  nummos,  se  noo  habet  i^um. 

I  Die  Kusammenstellung  der  beiden  adjectiva  aeger  dives  ist  unge- 
schickt; auch  würde  die  rcdensart  jto  ipxiini  non  habere  mit  mehr 
recht  bedeuten  „keine  berrscliaft  über  tiich  selber  haben",  als  „sich 
uder  sein  lehen  geniessen".     Ich  lese: 

»aegre  dives  habet  nummos,  si  non  valet  ipse. 
<J.  i.  nur  mit  schmerz  besitzt  der  reiche  »ein  geld  =  es  macht  ihm 
keiae  freude,   wenn  er  nicht  selber  gesund  ist  und  es  also  genies- 
aen  kann. 

IV,   43:  MtJspecluH,   rnveas,  ne  sis  miser   omnibus  lions. 
Das   pnrticip  xu.npecttis  als   anrede  zu  fassen,    ist    uiiRtalthaftf    ebens4i- 

I  wenig  kann  man  ea  in  den  mit  ne  beginnenden  »atz  biueinxiebent 
wollte  man  es  erklaren  =  „wenn  du  argwöhnisch  bist"*,  so  würde 
maa  doch  die  allzugrosse  kürze  des  ausdnicks  zu  tadeln  haben. 
Toter  solchen  umständen  schreibe  man:  sufpectus  cawNi  I ,  m  til 
oder  stuped 08  caveu». 

Sprottau.  C,  HarUmg, 

3i* 


Die  stelle  Plato  ApnI.  Socr.  30  B  Stcpli.  (c.  17  a.  e.) : 
javja  tfuft^v  iiv ,  w  */4ift;tuJoi ,  r,  iTtOio9i  ^Ai-vtw  r]  fit}  xal  f 
a^dit  ^  fit;  Ulf  fill  f  wg  Ifjov  ovx  ttf  7fOir;<T0t'io^  ni.Xn,  ovo'  (i 
fiiX^.io  noXXitxtc  iftit'tirnt.  Iiat  mir  Immer  bedenken  erre^ii.  indem 
ate  mir  aU  liurt  ,  ja  llieilneiite  uniprstüntllieli  ergrliien.  Hart  er- 
sclicinl  sie  mir  wc^eu  der  iiiciiucmniliit  des  aiisdrueks,  iDsofero 
Docb  !}  mOiciti  ^At'viw  ij  /ir;  daa  wlederliulle  uq^itn  in  dem  eot- 
spreclienden ,  den  nämlichen  j^dankeii  nur  von  einer  andern  »eite 
chia«tiscli  dorBtellenden  i/  iltfhjt  t,  fti}  utfUn  störend  iit^  diu 
wohl  der  g^rund ,  warum  frühere  «nKg-nhen ,  insliesondere  die  von 
Ast  mit  cod.  Par.  V.  dtu  zweite  dif-ftTe  niittliMser)  und  stnlt  deg- 
•eUien  ftf  halten  (kni  ij  utf,(txf  fti  !j  fi^,  litg  ^1,  nnierfitnndliek, 
ioBoferD  ich  nicht  einsehe,  wh»  die  eruiig^ung^  tlvr  ricliter,  dass  So- 
Itrates  unter  keinen  umxlanden  von  «einer  vom  gotle  ihm  aufge- 
tragenen heriifitthntig'keil  ahlasaen  werde,  mit  Keiner  verurtheilung 
zu  ihun  hahen  8i»ll ;  denn  so  wie  die  ntelle  jetzt  einmal  ist,  muiu 
doch  der  satz  tig  ifiov  ovx  dv  noirjtrono;  äiXn  x,  i.  A.  auf  bei* 
de«  ri  Ttfl&ftii^f  *Avvi(a  ^  fir;  xut  ^  itfplsjf  rj  /u^  utftiu,  auf  ver- 
Urtheitung  und  freis|irechung  zugleich  bezogen  werden.  Das  will 
aber  Sokrates,  wenn  ich  dos  vorangebende  recht  voritlanden  habe, 
nicht.  Von  20  C.  an  bespricht  Snkraics  den  angenommenen  fall, 
aeine  ricbter  möchten  ihn  freisprechen  unter  der  bedingung* 
und  in  der  erwarlung,  dasH  er  sein  bi^herigps  auüforaclten  und  phi- 
lofiophiren  Insae ,  fulla  er  jedoch  fiirderbin  nbernialti  eä  sich  bei- 
geben lasse  solches  zu  ihun ,  ihn  mit  dem  lüde  zu  beülrafen.  .4uf 
du  hin  erklärt  Sokrales  aln  klarer  charakler,  aU  feind  jeder  läu- 
achung  und  jedes  falsclien  srlieinR,  dtiss  er  das  nicht  ibun,  dass  er 
vielmehr  dem  gott  gehorchen  und  die  ibm  aiifgelrngeue  pflieht  der 
betiaerung  und  Veredlung  seiner  milbürgcr  unentwegt  erfüllen  werde. 
Worin  die  ausübung  dieser  pflicbt  be«tebe,    setzt  er  dann  des  wei- 
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(ereti  aiisiMnimtlvr  uml  knü|ifl  (Jaran  Jen  ^'etltinken,  wenn  jemanil 
(Itts  ein  vcrtferljen  der  jufccnd  ocnocn  wolle ^  so  sei  ea  freilich  et- 
was »cliädliches,  noderes  über  dürfe  man  ilim  niclit  andichten.  .Mit 
unserem  siilze  ücliliesst  uini  die  tiejfprecliiiu^  dieses  falleä  und  zwar, 
wie  icli  es  als  ui>lLwendig  eraclitc,  mit  der  nuclunaligeii  uacbilrück- 
licIieD  erinnerung- der  ricli(er>  ja  tiictit  bei  einer  f  re  isp  tccIj  u»g 
sirh  clwn  mit  der  liulTniing  zu  tiiiisclieti^  er  werde  seine  frühere 
ihütigkcit  iiufgcbcn :  venirlheilung  und  freisprcchung  ist  Üim  per- 
sönlich ja  uhne  gros&en  unterscbied »  ihm  ist  sterben  ja  gewinn, 
uur  sdII  bei  letzlerer  kein  falbcher  gesiolitspimkt  seine  richler 
leiten. 

Ziinächsl  glaube  ich  daher,  daäs  die  formen  ntf$ta9t  und 
nf{tt(  nur  «Im  Imperativformen  gefasst  werden  diirfen,  was  nicIiC 
bei  allen  Leraiisgcbcrn  und  Übersetzern  der  fall  zu  sein  scheint, 
sodann,  dass  das  zueite  a^du  von  ftj  zu  trennen  und  mit  nacli- 
drtick  hervorzuheben  ist  — -  ^  mOtadt  ^iiäitü  tj  ^^  xui  ^  d^Uie 
rf  fir,,  u(f(fji  X.  1.  )..  —  so  dusa  die  concinnitüt  der  beiden  ent- 
spreclienden  salze  liergexielll  Ist,  und  dann  an  dieses  utffiTi  allein 
und  nicht  auch  an  die  beiden  mit  ^  —  ^  verbundenen  gÜeder  sich 
passend  der  satz  mit  ü(  und  dem  nbsul.  genitiv  fftov  not^aovtof 
und  zwar  nothwendigerweiüe  mit  dem  dabei  sonst  selteneren  part 
fut.  uuschticftät.  //^üs*  iii-vKi  bezieht  sich  zunächst  zwar,  ebenso 
wie  der  put.  tfatijf  nv  tiui'  den  lelzttorhergehenden  gedaukcu,  dosif 
man  In  Heiner  Ihiiligkeit  auch  etwas  schädlichem  erblicken  künne, 
uud  dieser  alternative  gelten  die  worle  ij  n({&fa9t  *^vviot  ^  ft^ 
Kul  r^  u(fi'fii  ^  f*rj  —  ja  »uch  ihrem  urtheil  über  die  Schädlichkeit 
oder  niditiichädlichkeit  seines  Verfahrens  sollen  die  richtet  ihren 
Spruch  thun  —  es  bezieht  sieb  n^o;  lutia  zugleich  aber  auch  auf 
den  ganzen  abschnitt,  insofern  mit  difdit  x.  i.  L  zum  Schlüsse 
nochmals  energisch  die  hauptsuche  betont  wird,  sich  in  diesem  falle 
keiner  lausciiting  bcirell's  seines   kiinftigen   Verhaltens   hinzogeben. 

.Mit  einer  einfachen  und  leichten,  aber  für  den  sinn  und  die 
klurhcit  der  stelle  entscheidenden  auderuug  der  Interpunktion  möchte 
ich  darum  die  stelle  so  geben:  /7(>o(  zuviu  tfuir^v  «*-,  u/  ^j49n~ 
vmot,    ^   nt{9ns0t  ^ A%vitA   tj  fttj   xai   rj   uy/iif    P,    fttj ,     a^ittn    (u( 

^ —  „In  bezug  nuf  solche  nndchauoitgen  möchte  ich  mich  dahin  aus* 
sprechen,  geht  dem  antrag  des  Atiytus  folge  oder  nicht,  sprecht 
mich  frei  oder  nicht,  bei  einer  frcisprechung  aber  haltet 
dns  fest,  duss  ich  in  keinem  fall  anders  handeln  werde,  selbst 
nicht,  wenn  ich  vielfachen  tod  erleiden  soll". 

Mainz.  Sohltngtr, 


24.     Zq  Phlons  Apologie  18  B. 
Die   treffliche   abbandlung    von  Procksch  „LVher  den  gebrauch 
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den  arfikels,  iniiliesondere  beim  prätltkat",  welche  in  tfcra  erste» 
helle  des  vierzigsten  Imndea  dieser  zeiUcliritt  alig-cdrtickt  ist,  kam 
mir  leider  etwas  spat  au  gesiclil,  wurde  aber  mit  desto  grümenm 
Interesse  Tun  mir  gelesen.  Sie  verdient  siiwubl  um  des  umfassen* 
den  matcriiilij  eilten,  das  sciuer  erörterung  zu  gründe  liegt,  oU 
iincli  wegen  drr  eindringenden  und  feinäitinigen  nuffusaung  vieler 
stellen  die  vollüle  anerkeunnng.  Diese  wird  nntiirlieli  nicht  beein- 
trächtigt durch  einen  Widerspruch  im  einzelnen :  dieser  kann  ja 
selbstverständlich  bei  einer  «i»  heiklen  (rage  nicht  leicht  ausbleibeu. 
Ha  sind  mehrere  stelleu,  bei  denen  ich  eine  uuhediogtc  beistiiuraung 
nicht  onssprechcn  kann.  Da  aber  gegenwärtig  meine  zeit  zu  sehr 
in  anspruch  genommen  ist,  um  eine  weilergehende  enirteniug  zu 
venttatten,  so  begnüge  ich  mich,  eine  stelle  hier  in  betraclit  zu  zie* 
heuj  in  welcher  der  geehrte  Verfasser  sich  in  der  entscbiedeuheit 
des  ousdrucks  etwas  übcruummeu  zu  haben  scheint.  Ea  hainieJc 
sich  um  die  warte:  ovioi ,  uj  urd^ig  ^Ai^ijvaiot,  oi  taviriv  iq* 
^t}f*r}p  K«ru<Txfd(((fai-if(,  ol  Petrol  tiefy  fMOv  Kfti^yoQo^*  Sa  wird 
die  oben  angeführte  stelle  seit  der  Zürcher  ausgäbe  nach  Heindurfs 
Vorgang,  der  dsH  in  den  handsch ritten  und  früheren  ausgaben  feh- 
lende Ol-  vor  rniiriji'  cinsi'liiiltetc,  allgemein  giwchrieben  und  auch 
von  Pruckscb  unerkannt.  DiestT  bemerkt  nun  p.  -'j4  der  geuanutea 
nbliandlung:  ,,  talschlich  inleq)relicrl  Crun  diese  stelle:  „o»  Jiivof 
im  prtidiknt :  die  von  mir  oben  als  j(arWSo;^t;'r  Jiti'or  bezeichneten". 
Die  Worte  oi  .  .  nautOKfdüamrti  sind  aU  appusiliun  zu  oliot  zn 
Itetrachten«  mit  welchem  pronnmen  die  vorher  geschilderten  leute 
zusammengefüssl  werden".  Die  ubiiicht  der  letzten  hemerkung  isi 
mir  nicht  gtinz  irrblaiidlich.  Nie  klart  ja  nichts  zweifelhaftes  auf, 
dient  aUu  auch  nichl  zu  meiner  belehrung.  Ich  habe  eine  bemer- 
kung  hierüber  nur  darum  wcggelnssen,  weil  ich  aus  erfahrung 
weiss,  das.s  die  Bchüler,  welche  diese  schrift  lesen,  über  das  Ver- 
hältnis des  erklärenden  hcisatzes  zu  dem  zurückweisenden  prouomen 
ohnedies  im  klaren  sind,  und  zwar  um  au  mehr,  als  ein  rückblick 
atif  ixiirot  Stuöttifo*,  of  .  .  .  fjindov  n  xtti  xuit]yo(fOvy  nahe  g»> 
QUg  liegt,  blä  handelte  sich  also  nur  darum,  festzustellen,  daas  ef 
6fnoi  xttn'iyogoi  trotz  des  artikels  prädlknt,  also  ovtot  suhjekt  ist. 
Will  dies  der  vcrf.  bestreiten':^  Deutlich  gclil  dies  aus  seinen 
Worten  nicht  hervor.  Duch  lassen  die  vurhergehenden  worle  kaum 
eine  Atiilcrc  deutuug  zu.  Nie  lauten:  ,,auch  hier  ist  der  begriff  ol 
önvoi  »aiiiyoi/oi  der  zuerst  enirterte:  dann  erst  wird  ausgeführt, 
dnsti  dies  o)  .  .  naruajteSa'aaviti  sind,  also  ganz  wie  oben^  wo  blos- 
seB  ovtoi  stand".  Das  „oben'*  bezieht  sich  offenbar  nicht  auf 
Worte  Pinions,  sondern  oiif  den  betreffenden  abschnitt  der  abhoiHl- 
lung.  Wenn  über  der  verf.  sagen  will,  dass  ol  diivoi  natqyo^i 
als  der  zuerst  erörterte  begriff  suhjekt  sei ,  also  oviot  .  .  ot  . 
Hft7(t<fxt6(!tTatTfi;  als  der  später  nuflorerührtp  nrädikni,  ^f>  isi  er  ent- 
schieden im  irrthiim.     Zuerst  wird    erürtcrt,   doss   es  zweierlei 
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ankläger  g'iht ,  iinil  tliiäs  die  früheren ,  deren  n-irksamkeit  eine  so 
Inng  dauerodc  uod  iinifassende  isl,  melir  zu  fiirclilen  siud  a\a  die, 
wetciie  iliii  jetzt  lur  ^ericlit  gezogen  lialien.  l)aa  ist  also  die 
grunUlage  der  neuen  aiisHoge,    die    im    weseutUclien  nur  die  uutniL- 

»telbar  vorlici^ehendc  wiederholt^  doch  nhcr  in  dieser  neuen  foasung 
ihren  guten  grund  hot.  Denn  erstens  wird  die  etwas  weitläufige 
dnppelle  crörlerung  üher  duH  treiben  jener  früheren  Verleumder 
kurz  zusnmmcngcfasst  durch  den  auüdruck  :  ol  tavir^i'  tijv  ip^firjp 
xataaxidäaitvtfi,  iinil  dünn  werden  diese  im  vergleich  mit  den  ge- 
richtlichen anklügeru,  die  er  Inst  nur  ehren  halber  auch  als  zu 
fürchtende  bezeichuci ,  nicht  mehr  bloss  bczlehungsweiüe,  sondern 
unbedingt  und  eigenilich  und  allein  furchtbar,  kurz  die  furchtbaren 
genannt.  Die  furchtbaren  auklagcr  bestehen  lediglich  in  dem  ar- 
Iheile  des  Sokrntes ,  desHen  wahrheil  sich  erst  noch  herausstellen 
inu.><8,  ja  nie  mit  vnllkutninener  Sicherheit  herausstellen  kann,  da  die 
in  aussieht  gcniiinnienc  veriirlhciliiag  ja  doch  auch  ganz  und  gar 
auf  rechnitng  der  gerichtlichen  aiikliiger  gesetzt  werden  künnte; 
dagegen   haben   die   lerbreiler  der  Übeln    nachrede  eine  thatsachlicbe 

»existeuz;  sie  waren  schon  langst  vor  der  gerichtlichen  anklage 
vorhanden  und  kommen  jetzt  bei  der  gerichtliclien  anklage  als 
sulcho  in  betrncht,  deren  eiuDuss  auf  den  erfolg  nach  dem  urtheile 
des  Sokrales  mehr  in's  gewicht  falll  als  der  der  gerichtlichen  an- 
klager.  Der  fragliche  satz  gibt  also  auf  die  frage:  wer  sind  die 
eigentlich  zu  furchtenden  anklägerf  die  »ntwort:  die  Verbreiter 
dieser  Übeln  nachrede;  nicht  auf  die  frage:  wer  sind  die  Verbreiter 
dieser  Übeln  nachrede  f  die  antwort:  die  eigentlich  furchtbaren 
»ukUger.  Dies  ist  au  sich  klar  und  geht  deutlich  nicht  bloss  aua 
dem  schon  oben  angeführten  vorhergehenden  salz ,  sondern  aucli 
aus  der  folgenden  weiteren  ausluhrung  hervor,  die  sich  zusammen- 
fnsst  in  den  Worten:  ovtot  nüriig  anoQutTnTof  tiffiv.  Hier  wird 
man  wohl  nicht  zweifeln  können,  dasa  ovro»  Subjekt  und  mtto^w» 
znfot  pradikat  ist;  aber  oltot  hezeichnet  dieselben,  welche  oben 
oviot  Ol  .  .  xaiitoxtfiüffuvitg  genannt  wurden,  und  anoQiäiujot 
dieselbe  eigenachafi,  welche  oben  durch  ol  äftfot  xujr,yoQOt  ausge- 
_  drückt  wunle.  Zum  mindesleu  hütte  daher  der  verf.  auch  hier 
I  seinen  satx  von  der  faktischen  ||mrliellen)  identität  zur  nnwendung 
bringen  und  anerkennen  sollen ,  dnss  auch  hier  ein  fatt  gegeben 
aei,  für  welchen  es  schwer  int  zu  bestimmen,  was  Subjekt  und  was 
pradikat  ist.  Ich  wäre  zwar  auch  damit  nicht  einverstanden,  eben- 
sowenig, wie  mit  der  erklaruug  so  niancber  anderer  stelle,  z.  b. 
von    Dem.    Iß,  27.      Auch    hier    kann    ich    nicht    rö    ffvft-tfifQOv    als 

»pradikat  erkennen:  denn  von  dem  nutzen  wird  gesagt,  dass  er 
freundsrhafi  stiftet,  nicht  von  dcraj  was  freundschaft  stiftet,  daii 
es  nützt.  Mit  der  crklürung  des  aweiten  theiles  natürlich  hin  ich 
ganz    einvcrslaiHlen.      Ooss    hier    iov<;    ßorßovvnn;    das    subjekt   ist. 


aber  audi  hier  im  prHdikat  dtr  artikel  Bteben*  wean  4er  redoer 
di«  Mc>galu|iulileii  sug-eu  luhMeti  wollte:  diejeiii^eti ,  weJc&e  uu 
hülfe  li'ijiler),  sind  unsere  nalircn  LuiideäG^fuuMcn,  rUo  ;  rovs  ß^^- 
dovvtui  fuvioJf  JOVTovi  rofifCnv  that  rovi  ffi/^jun/ov;. 
Dann  wäre  der  fnll  ganz  eiiLMfirecliend  dem  in  6er  fra^lirlien  sfdk 
der  a|inlo((ic  g^rg^eUenen,  iiod  Prockscli  müsste  daber  in  dieaem  falte 
den  (ttiel  umkcliren  und  aiigen :  loii^  cTiijUjur</of(  sei  aobj^kl,  da  a 
sick  ju  itn  vorbergekenden  durum  kandclte,  o\t  die  Tliebaner  bun< 
dctigeniMsen  (Ivr  Megapultten  Heien  «der  nicht ,  dieser  begrilT  aU» 
der  xuenit  erörterte  M'i;,  und  dann  eritt  aufigefiikrt  werde,  dass  die, 
welche  hülfe  leisten,  liundcsgcnossen  sind,  at&o  aiirk  ol  ßoij'^ovytH 
das  belDute  wort  im  ttnlz  ist  als  der  träger  ile»  neuen ,  jetzt  ent 
sur  gelluug  gebrachten  begriffen.  Und  uoigekehrl  hätte  Mokrata 
dis  in  trage  nlulieode  bchnuptuug  auch  ho  uusdrückeu  künnn: 
oltot  •  .  .  >  Tro^.r  JtirorfQof  tlfflv  /aov  xaj^yogot  rj  oX  ne^t  Mi- 
Xijtov,  in  welchem  falle  ein  zweifei  darüber,  was  Hubjekl  ist,  wntil 
gar  nicht  nulkommen  könnte. 

Doch  icli  will  auf  diesem  wcge  nicht  weiter  gehen,  da  er 
mich  zu  tvtit  lüliren  und  von  dem  zweck ,  den  ich  mir  g-eaelit 
babe,  nlilcuUeu  würde.  nif.'^L'r  bestund  nur  darin,  die  richtig«  er* 
kliirung  der  fraglichen  stelle  der  a|iologie  sicher  zu  stellen.  Bs 
vUrde  mich  sehr  freuen,  wenn  es  mir  gelungen  ware,  den  geehrten 
verfiisBcr  der  lehrreichen  ablinndlung  von  der  richtigkeit  meiner 
nuflassting  zu  ülierzeugen.  JedenfalU,  hut^'e  ich,  sind  wir  beide  da- 
von überzeugt,  dusä  nicht  perHunlicIie,  sundern  nur  sachliche  gründe 
uns  bei   unserem  widerüfiruch  geleitet  haben. 

Augsbui^.  C7iri«l!an  Croii. 


25.    Zu  Polybios. 

Als  könig  Phili|t[ios  im  j.  217  nach  beendiguag  des  hundea- 
genoHsenkriegea  in  die  lieiiuath  zurückkehrte,  erfuhr  er,  dass  der 
IllyrierkÖnig  Nkcrdilnida»  eine  Ortschaft  Pelagniiiens  ausgeplündert, 
mehrere  stallte  Dussaretiens  eingenninmen  und  das  angrenzende  Ma« 
kcdnaieu  verwÜHtet  halte,  Pulyli.  V,  108:  r^t  fttv  ihXu]ro>(rt^  mS~ 
XiCfiu  dir,gna»otu  lo  .TftoOayotftvofatrof  UtaaaJov,  iiji  Si  Jucca- 
Q^uioi  TTffaOfiyfAfyof  nöhi^  i«c  ft  iv  0ißwi  iSa^  inayyt- 
Xiut  f  ^^funäjQftay  X^vtTOvSvut¥a  rtgjovrm,  noXXt;*  J*  xut  r^g 
ewoQOv(Tri(;  Toa'roK  l^taxt^oriuv  Imtlt^QaftfjuoTa,  Die  im  druck 
hervui^ebubenen  worle  stud  sprachlich  aiiMiÜNttig  und  sachlich  auf- 
fallend :  von  dem  mit  fier  eingeführten  gegeusatz  fehlt  daa  zweite 
glied  rdenn  mit  ffoU»;i  6i  beginnt  das  dritte  zu  irc  fjtv  fliXn- 
yot>{ug  xü.  und  t^;  6i  JnovttQrjitSö^  iriA.).  »J***  gebiet  der  Daasa- 
rclier  aber  war  nicht  in  grtwa«  daai  wir  ra  in  einzelne  gaiie  ein- 
getheilt   denken    konnten ,    darfto  jeder  uiahrere  feste  stiidte  gehabt 
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liäite.  Die  ..  |iliitii>ti9i:lien"  Hlädlc  nenltin  aon«(  nirfrendii  genannt 
und  venJonküii  unlil  iiucli  lilur  nur  ehitiin  li*xtfclilcr  ilir  ilu&ein: 
wir  vermutlicn  tu  fiiv  tf-oßui  lä.  di  inuyfiXtut^. 

Wanbui|f.  G.  F.  linger. 


I 


26.  Zu  Strabon. 

Bei  Strattnn  VI,   t,   I,  p.  253:  fitMu  Si  nv%ov%Tu  Aüot  xoX" 

jio^  xai  nojaftog  yiüoq  xai  noh^,  /ö/o'ii;  itor  ^Uvxuv(dwr  ist 
üfTeubar  nur  iin  einer  stelle  yiüoi  ziilü^üig;  die  lierausgeber  fttrei- 
clicn  es  Ah  der  zweiten,  bringen  aber  dudurrli  einen  nndern  fehler 
in  den  text:  denn  die  meerbiispu  fiiliren  nirlit  denselben  natnen  nie 
die  nn  ibnen  gelegenen  nrtc  aundern  in  der  reget  einen  von  die- 
MM  abgeleiteten ,  wie  ttöXno^  KvfiuJoc  /JotSiiäo/rntir^^  Tfgualog 
jiafttjufOQ  '/nnutfiuiiji  TuQttvitrof  hogn-i^tuKOi  OtQfiutog,  mnnch- 
nml  einen  eigenen,  z.  b.  ^V^iii^  A^uiij^.  Kaylius;,  wie  die  Grie- 
chen den  s'muK  CnleUtmtv  nHiinten,  knnn  mnn  mit  Stmbon  p.  233 
fiir  eine  bellenitiirende  assimilnliun  vnn  xuthnq^  xatädu^ ,  xaTuQ 
oder  für  eine  ableilung  von  /ütiün; ,  iou.  hattjtrj  (Dind.  IV,  5f1) 
wie  ^-'iSf/tuq  von  *AÖq(u  halten.  Navli  der  otadt  l^aos  benanot 
würde  der  gnlf  ^ahoi  geheissen  haben.  Stralntri  bat  t orber  in 
deaiselliRu  parngriipben  ttcbon  zwei  meerbnsen  erwähnt,  p.  252 
iKTtXiont  tor  {UooeiSwniitr,*^  noXnor  «nd  3(ii/j\ffu*^tt  J*  aXXof  <Jv~ 
vi^ij^  uöXnog,  ir  m  n»Ai$  r^v  ^VO.riv  ovofsn^ovfft :  er  nin&nte  daher 
bei  KoXnog  einen  unterscheidenden  zusatz  anbringen :  vielleirht 
achrieb  er  fttiu  Si  /Iv^ovria  aXXog  xoXitog  xui  notufidg  ^üog 
xai  no  AI  f. 

Würzburg,  O,  F.  Ünger, 

27.  Zu  Diodor. 

Der  Sturz  der  aristokrnlischen  regieruug  Atheni  im  j.  411 
wird  Diodor  \lll ,  38  mit  folgenden  woi-iea  gemeldet:  *yi9rira7oi 
ir^v  in  iCtv  7(ifaKoc(ü}v  oXtyuQ^tav  xailXvauv  «ui  i6  fff'ffrijju«  Jr^g 
noXtutag  ix  iwr  noXuwv  fffyiffnjtfurTo.  Da  aueh  die  vierhun- 
dert aus  den  reiben  der  btirger,  wenn  aurh  nur  einer  ininderzalil 
derselben,  hervorgegangen  waren,  hu  wird  mnn  ;roJlilwi'  lesen  inüs- 
aen ;  uui  so  mehr  aU  ol  no).Xoi  nuch  im  pnlitiacben  sprurligebruuch 
regelrechter  gegen^atz  zu   d(  ok(yot  ist. 

Würzburg.  G.   F.   Vnger, 

28.    Zu  Plularcb. 

Der    textübrrliefemng    bei    Plularcb  rnmill.   19:    KuQXI^oriOi 


.JL 


S3» 

■ImTv  «ri  ffnii^i    mwfmfmlmnn^u   nf«lK«    ■■■"   ^^r  Oftl»* 

cAMcic:  wcM  MM  «ie^t  ■■■^■w  «äl,  *r  gfit*— im  PlaURk 
hake  4m  4atoa  »«««c^mC  Mm»  4n  UlkjBäyi»  d«  Arnmm 
hci  KtufcMM  n  DMn.  Pir.  803  vint«  «tr  aWr,  dM  «C 
fl«»«iwiH  M  v*r«ft,  «ckW  aw  4»  rea  Platardi  Mj^tftthMW 
gi  —  ii  4m  12.  ■wfrtac  ak  M»yfwg  mmIm:  eiaer  raa  *i 
■^teftrfaHf  iH*  »intiM  ikf«r  kMfcca  Hif  befeU  dct  Mteap« 
PkuaahaiMj  wM  4«ct  aM4  ■■■tift  gtmiwlit.  rgL  PhitaL  ]LXX1X. 
495.  BitfVM  «heDl.  4mi  Pblvvli  X^n^rm  gwcMebca  bai. 
WinUffg.  <r.  F.  tA^cr. 

29.    IToch  eional  die  daiieniB^  der  Fenlia.  Orid  Fast  11 

567—570. 

Zar  er^äozong  ■eioer  oWb  (pu  445  —  452)  ge^eoen  er- 
klirang-  dra  roo  Ovid  a.  a.  o.  b«  dfr  (Jniienin^  der  Kernlia  be- 
g»ii^«oea  inibunu  «rill  tcb  bier  kon  erärtern,  warum  mir  auch 
der  ueoeslr,  vtia  Uuelsen,  Vmrroniauae  doctrinot  tptaemtm  in  OtSdii 
Ftuli»  vestigia  tut*nt.  B«ruliai  1^80,  p.  53  unter  nr.  1  der 
8m$€nUae  vnntrowrtae,  aUo  ohne  weitere  beg'riiodiiDg »  gcmacbie 
aiiderung^vni>clilag: : 

i\ec  tarnen  hnec  ultra,  t\onm  ul  lot  de  meofle  supcrsiot, 
Luctiferos  qiiut  liobcot  CArmiii»  mtslra,  dies 
( dies  nach  codd.  ATS )  dorcbnua  unaiiuelunliar  zu  sein  scheint. 
Sprecheo  scbou  äuasere  gründe,  wie  die  einsrhwärzuog  dea  prosai- 
schen mI  und  des  aaa^  Xfy6fiiro¥  f«c(i/*er,  ferocr  Um  unscbna« 
zitsam  men  treffen  von  quam  »t  und  tot  y  entschieden  dagegen,  so 
noch  mehr  innere.  Huelaea's  nndening  hut  augenscheinlich  den 
zweck ,  den  Wortlaut  jener  steMe  mit  der  richtigen  daiicrung  der 
Feralia  auf  den  21.  februar  in  Übereinstimmung  zu  bringen.  \er- 
steht  er,  wie  ca  mit  rückzieht  auf  dns  folgende  distichon  v.  56Ö  f. 
das  natürlichste  ist,  unter  den  vom  febniar  noch  rcslierenden  toi 
dien  die  Inge  vom  21. — *i8.  februar,  so  würde  Uvid  diesen  an  zahl 
gleichstellen  die  (rfiifsj  Luctiferoa  i/uot  habent  carmina  nostra, 
womit  nur  die  dies  paretitiilcs  gemeint  sein  hoonen.  Zunächst  ist 
wohl  kaum  wubntcheiiilich ,  diuts  der  dichter  für  die  bezeicbnung 
der  in  den  fehruar  fallenden  l'arenlalia.  für  die  er  sonst  einen  so 
bestimmten  auüdruck  bat  (s.  oben  |i.  't^$) ,  hier  einen  so  gnm 
vagen  (Xuct  irftros  quot  hahent  cur  min«  »o»(ra)  gewählt 
liubcn  winl.  Wunderbar  wäre  es  ferner,  dass  das  datum  de«  21. 
februar  durch  die  gleichsetzung  zweier  zeilabschnitte  (tot  dies  ^ 
21.— 28.  februur;  luctifaii  dies  =  13.  — 21.  februur)  bestimmt 
würde,  in  denen  beide  mole  derselbe  tag,  21.  febninr,  in  rcchnung 
zu  kommen  halle.     Ausserdem  ober  stimmt  diu   beiderseitige   anuüil 
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der  Inge  (21.— 28.  f«bniar  =  8  ia^«;  13 — 2t.  feliniar  =  9  (njrß) 
nicht  einmal  übercin.  Mau  inüüste  gemdc  anaelimeo,  üusn  Ovid  bei 
der  erstereo  zoibl  Jen  bis  Bcxhis  mit  gerechnet,  den  febniar  uIhu  uU 
ticbullDiouat  zu  2!l  tagen  ougeselzt  lintle,  wna  kaum  glaaMich  lt- 
ficlieint.  DcDD  die  stelle  II,  68ti  ist,  ziisammengcbnlteo  mit  VI, 
725  f.  uml  705,  wohl  anders  lu  erklaren  (k.  «lien  |i.  451  f.), 
Oder  n-ill  lluelscn  etwa  behitii|>len,  diiss  iinfpr  den  luctiferi  rfiM 
der  zu  bestimmende  tag  der  Keralicn  nicht  mitbcrechuet,  die  zeit 
vuw  13.  —  20.  febriiiir  demnach  der  vom  21.  —  28.  gleichgcüelzl 
aci  i  Damit  würde  Ovid  nur  ein  neuer  irrthiim  nnoülzer  weise  auf- 
gebürdet. Aber  selbst  zugegeben ,  dass  man  ninen  dieser  hüchat 
unwahrscheinlichen  ouiiwege  wühlen  wollte,  bliebe  diich  die  ganze 
art  der  Jalicrung  eine  überaus  künstliche  und  von  deu  übrigen, 
von  Ovid  verwandten  einfachen  millelu  erhehlich  abülerhende. 

Noch  einer  müglichkeil  —  uicbt  waiirfrchcinlichkeit  —  der 
erkljirung  von  lluclsen'a  coiijcctur  ist  endlich  zu  gedenken.  1^ 
liesseu  Kich,  wenn  man  vun  einer  beziehnng  i\e»  diatichon  v.  507  f. 
«Q  dem  fiilgeiiden  abgehen  und  damit  die  dntiortmg  des  21.  febniar 
in  jenem  uufgebcu  wollte  —  w<u)  übrigen»  augeHicht^  des  dent- 
lidien  hinweiHCj«  v.  5tii):  haue  .  .  .  tlixer«  Feral'ta  lucent  schon 
au  und  für  liich  unzula&aig  ist  —  ,  die  tot  dies  von  der  nach  ub- 
lanf  der  |>ureti(nlien  im  februar  noch  reslierendeu  zahl  von  tagen 
verstehen,  also  =  22. — 2M.  februar  aitselzen,  die  mit  der  zahl  der 
voraufgehenden  Huvr  ftarenlaies  verglichen  würden.  Dann  aber  ge- 
nügt zur  nu8gleicliung  (22. — 2h,  februar  =  7  lag«;  13. — 21.  fe- 
tbrnar  ^  9  tage)  uicht  einmal  die  Zuziehung  des  bis  sestu«.  Der 
eiuzige  ausweg  ware  hier,  die  dies  pareutales  entgegen  der  seit* 
herigeo,  auf  LyduH  de  menä.  IV,  2A  gegründeten  annähme  erst  mit 
dem  15.  februar  beginnen  zu  lufisen.  Das  hiesse  aber,  eine  ver- 
muthung  nuf  der  anderen  aufbauen. 

Darmstadt.  Ou$tav  Nick. 


I 


30.    Zu  Fubtilius  Syrus. 

63:  bonum  quod  est  su|iprimitur,  nuni|nam  exstinguitur. 
Der  relntivsalz  ffuotl  eul  sieht  gor  zu  sehr  wie  eine  dem  ndjektiv 
hnnitm  beigeschriebene  gloKsc  aus,  als  dnss  man  e»  nicht  verwerfen 
uuil  dafür  «/uofidniit  einsetzen  sollte  =  manchmal,  bisweilen:  dieaea 
Wort  stuhl  in  pasHendem  gegensatz  zu  nuuquam.  I^roümus  schrieb 
l«met«i,  lluechelcr  diu,  der  neueste  herausgeber  der  äenlenten  Krie- 
drich  boNuni  est  r/tiifln»  u(  prrwatur ;  letzteres  klingt  sehr  unbe- 
holfen, «ntapricbt  aber  dem  sinne  nach  meinem  Vorschlag. 

75.  Dieser  vers,  der  in  den  handsrhriften  arg  verschrieben 
ist,  hat  eine  menge  vun  emendationen  hervui^erufeo.  Aus  den  lea* 
arten  brtris  mens  est  y  hn^ve  tuens,  hrevims,  bruve  umans  scIilieMe 
icb,  dasH  der  vera  uriprünglicli  gelautet  habe: 


Misr^tlen. 

brevis  esl  auitnlift  Hieuiorin  iracuniliAC. 
Will  man  ilen  siilz  aU  uunurüerun(!^  faweu,  sit  liisst  sich   audi  est» 
iciirciben, 

227:   lieu  conscienliii  nnimt  gravis  est  servitusi 
Da  fliiinii   ein   iiljertliiwiiges  lieivrurt  ist  miJ  der   cod.   F  gravior  c»l 
aei'vllute  enthali,  so  JMt  vielleiclil  zu  nclircibcu: 

lieu  gravior  cnnscientia  est  (|uani  aerviliis. 
Auch  die  zweite  |iera(m  a  würde  stehen  können.      UeiiselhcD  sinn 
hat   Friedrich   dem   versc  iinlergclegt,  welcher  ihn  Et»  her&telU: 
heu  (piitin   cbt  bcrtiiiile  gruvior  itnlmi  i-iiuscienlia ! 
252:    iftctiiin   tncendu  crimen   rncias  nrrius. 
Für  iaditni  schreibt  Pillutcua  fuetum,  wobei   er  eine  Verwechselung 
anniromt,    die    öfter   vorgekummen    int   z.  h.  Cic.  de   leg.  agrar.  2, 
15,  38.      Änderte  emendiereii  tlictum,  /lodim ;    Friedrich   bringt    gU 
folgenden  trochaischcn  tetrameter  fertig: 

inctum  in  le  Inceiidu  neu  men  crimen  fncies  ncrius. 
Soviel  Hteht  fe^t,  d.isx  es  sich  in  dem  verne  nicht  um  das  begehen 
eines  Verbrechens,  siiiirlorn  mir  um  das  sogen  einer  verlau  ra- 
ti ung  hnndell  und  dnss  man  bei  iwchrm  den  lusati  in  te  ungern 
vermisst.  I)n  cod.  F  itliim  hat ,  so  schreibe  ich  ipidiui  und  er- 
klare: „die  verlaumdung  selber  macht  mau,  indem  man  ihr  gegCD- 
über  schweigt,  schlrmuicr  (oder  itiiilhiger). 

401.     Da  der  vera   KandschrifllJrh   lautet:  iiui/a  cat  maior  ho- 

n 

mint  pociirt  ifuaiu  tiecvssHiis  inopUt^  so  müchte  ich  deoscihen  ^  wie 
übrigens  auch  schon  Haupt  vermuthet  hat  (INiil.  I,  p.  605),  so 
schreiben : 

nulla  homlni  niaior  poena  est  f)uam  necessitas. 
An  der  meaaung  v—v —  darf  man  in  dieser  versstelle  keinen 
onstoss  nehmen,  da  das  worl  viersilbig  ist.  Der  sinn  ist :  fiir  den 
menschen  gibt  es  keine  schlimmere  pcin  als  den  zwang  (etwas  lliuh 
zu  müssen).  Friedrieb  denkt  au  die  a  r  ai  u  t  h  und  schreibt  men- 
dicitas;  dieselbe  bedeulung  hat  aber  auch  ueccssitasj  wenigstens  bei 
Suetnn.  üaes.   (»8.  Tili.   47. 

221:  bercdcm  ferre  utilius  est  quam  qnaererc. 
Wahrend  .Meyer's  ueuetite  ausgäbe  den  unsinnigen  vers  unverändert 
lAsst,  schreibt  Spengel  ßere  und  erkliirl  dies  (iracf.  \t.  lU:  besser 
ist  CS,  den  lod  des  erben  zu  beweinen  und  ihn  zu  überleben  aU 
durch  den  aheu  tod  genothigt  einen  erben  sich  zu  suchen,  leb 
vernmlhe,  ass  der  dichter  schrieb  hcrwlifm  fiori  d.  h.  erbe  xu 
werden  ist  besser  als  einen  erben  zu  suchen;  denn  in  jenem  falle 
ist  mau  gewohnlich  jung,  in  diesem  alt  Fieri  und  ferre  sind  öfter 
verlauscht. 

286 :  inimico  exstinclo  exitium  lacrimae  non  habent. 
Woclfi'lin  hat  zuerst  erkannt,    dass    exKium    falsch    sei;    er    würde 
exiium    achreibeu,    wenn    uichl   dns  melrum   im  wegc  stünde.     Rih- 
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beck  will :  pret'mm  oder  cnufrim,  llaelirciia  Vitium,  Speng^el  officium, 
BaecheUr  ftdem  schreiben.  Warum  iiichl  fincm'^  Glosse  zu  fi»rm 
isl  «xiltnn  ,  tlnrnus  wurde  fnlimn.  Oer  vers  bedeutet:  (jcim  tiidc 
eines  ^eguern  liaben  tliraiieii  keinen  Kweck, 

3H7  sclireibt  Spengcl:  Hnnquom  uh't  rim  /*»(  iifni»  iUfinet 
vapor,  wahreuii  die  Imndttcltrit'ten  fuit  tt\u\  dfficit  g^eben.  Üb  das 
feucr  lunge  oder  kurxe  zcil  brennt,  isl  gnnz  gleicbgiilli^:  rjincli 
and  ({iiolm  gibt  es  so  uric  so.  Daber  biilte  ich  rfj»  für  verderbt 
und  lese:  ctini  t^ffulnH   .  ,  .  thfecil. 

h^2:  uptiaie  pnfiituni  est  bene(jcium,  ...  tibi  meminll  i|ui  nccipit. 
Die  Iticke  ergänzt  l^rMler  tibi  miis,  Hiilin  ciiiirs.  Spengel  beiiA;    ich 
Bcbreibe,  zum   Ibeil   nacb    Rotbe's  Vorgang,  den   vers  sn  : 
n.    b.    |Minitt;,  ubi   mcmineril   ()iii   aeci|iit, 

4f>2  :  (ilus  e«t  i|u»ni  |Mienii  sine  re  miscnim  \ivcre. 
Entweder  mnHH  man  annehmen  ,  dnns  derselbe  begrilT  zweimal  nns- 
gedrürkt  sei  oder  diiss  sine  rv  auf  die  nrmuth,  mi^Tiini  auf  krank- 
heiten  zu  beziebi'ti  sei :  auch  in  letzterem  falle  nare  der  ansdruck 
ungeNchickl.  Wuelfflin  und  Meyer  schreiben  tiiuc  s;»«,  wns  (iller- 
tlina^s  einen  trcftlirbcn  sinn  gibt;  du-tüelbe  ^vürdc  in  semper  liegen. 
Duell  kann  ancb  <:n»i  geKinnden  und  drr  ti-r-«  den  gedanken  ans- 
gedrückt  haben  :  bei  allem  reirlitbuni  elend  Kein  ist  eine  srbreck- 
liche  |ieiu.     S|iengcl  vermnthel  :  «ificre. 

4U9 :  Den  in  den  bandürliriflen  lückeuhiih  überlieferfcn  vers 
stellt  Sjiengcl  tni  her:  jtntiust  cnnsitiutn  in  tlubiia  tfuam 
feticitoH ;  ich  selbst    verrnulbe   pote  noii  du  rare  in  iitiversis  f. 

50t  Hclireibt  Spcngel  nurli  Vatc.  Hnlb.  |i.  .I'j  ed.  \V,  statt 
calamttalctii  —  confunirfiam.  Zwar  gibt  dies  eincu  {lassenden 
sinn,  ditch  könnte  man  auch  «rbreiben:  calamitattH^  raras  uder  cu- 
luniifufem,  perraro. 

4til  schreiben  Huelfllin  und  Meyer :  poena  ad  malum  ser- 
peiido  cum  properat  venit.  Spengel ,  welcher  ein&ab ,  daas  der 
vers  in  dieser  fussung  keinen  tiirin  gebe,  schrieb  poaut  tid  mdiHm 
iff  serpendo  cum  »e  proferat  =:  nbgleich  die  ntrafe  langsnm  vor- 
rückt, Irift't  sie  doch  zuletzt  den  übclthater.  Denüt^lbeu  sinn  könnte 
niuu  erreichen  mit  der  andurung  cum  propere!  =  obgleich  sie  eilt, 
auch  fion  propere  oder  noji  properana  würde  einen  passenden  ge- 
|i;en8alz  abgeben. 

Dans  V.  51t>  bei  Spengel:  quam  migerumat  cum  st  iiigruta 
miserkordiu  »ehr  wulillaulend  klinge,  wird  nohl  niemand  be- 
haupten: eutwedur  muss  man  mit  Mi^yer  scliretben  (fuam  miser  «sf, 
etil  effi    in^rtitu   oder,    wie   ich  vermullie:   vui   »an  grata  cmI. 

f>\^^  lautet  bei  Spengel :  stbi  ipni  dat  auppUvium  tfuem  ad- 
niissi  pudvi  jedent'alla  besser  als  bei  Meyer,  welcher  den  vers  in 
xwei  hniflen  zerlegt  :  si6i  svppiicium  ipse  dat  quem  adihlnai  ftoe- 
nlM.  Ich  BL'lb&t  hatte  vermuthet :  aihi  iptc  fil  «nppNciiim  rce- 
f«l'is  tfuem  pudei. 
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641    nioimt  Me^-er    die    konjektur   Rueclielers   dilmn    auf   and 

Bchreibt:  uhi  cofipH  diteni  pauper  imitari  jttrit;  besa«r  iat  ea  nit 
Sperif^el  die  worte  puujnT  jtcril  ziisuminentualclleo  und  die  übrijrca 
worle  so  zu   urünt^n  :  uhi   tiivitem   iniUari   cof^tl. 

Vrtlle  zustimmung^  verdient  Spengel,  wenn  er  v.  4ßtt  so  emen- 
diert:  prohi  deUcta  (Mm  tegas,  leges  terag;  denn  so  wird  eine  dem 
dichter  gelnufige  Bllitcrotion  und  wortsjiielerei  hergestellt.  Uebri- 
gens  fnigt  ea  aich,  »h  statt  prohi  nicht  vielmehr  pravi  zu  eclirei- 
bell  sei. 

tlbensi)  Btimme  icli  vülligf  mit  Speogel  überein  in  der  koo- 
jekliir  sihimrt  tiir  sibi  non  in  v.  .030:  nur  der  egoiät  ist  für 
andere  a»  gut  nie  todt.  Ich  hegreife  nicht,  wie  Meyer  in  seiner 
neuesten  ausgäbe  nuch  schreiben  kann :  qui  «i6i  tion  oitril ,  aUii 
merito   est   mortuuB. 

Dagegen  in  v.  109  vcrmiitliet  er  cicmlicli  ungeschickt:  cofiM- 
liis  iiiti  mtWli  m  doct  e  exjificciiif.  Merer  bringt  aus  0  H  foU 
genden  worlliiiit :  conniHum  iMVOituitt  mulft  ued  docti  itxplicnnt, 
welcher  jedentallit  einen  tref'lliclien  sinn  gibt.  Ich  selbst  versuchte, 
bevor  ich  Meyer'»  nuNgahe  Ins,  den  vers  so  hentuslellen:  (»nsilio 
tin  in«  mulft  sa  dodi   {indocti'f)  expliamt. 

170  Hchreiht  .Sfjengel:  fortuna  nndc  atlquid  [regit  ^  casntmsi 
reficere y  wahrend  die  liandschrilleo  nur  cassttm  est  »der  quaasiim 
eal  geben.  Jenes  mochte  ich  für  eine  verechrcibung  stall  casum 
halten  und  die  stelle  so  heilen:  in  casum  rapit.  Doch  ist  ea  auch 
müglicli,  dasM  rjunAKitm  Hcine  richligkcit  hat;  dann  würde  ich  aber 
nicht  mit  Kruler  pmituti  est  ergrinten ,  sondern  petiifua  il  ^  dea 
ancht   fr'iirlunn  gani   zu   stürzen. 

S'i.S:  (fuic4{uid  uiitdicrinduni  est,  optima  est  occa«io.  Um  den 
vera  zn  ergänzen,  halien  die  neueren  edlturen  omnis  mit  GritUr 
eingcKchnltet ;  ferner  nndern  Kibhcrk,  WuelfTlin,  Meyer  (fulcquid  in 
(juof  </iitd,  Halm  in  ifuom  ipiid.  \ur  Spengel  geht  seinen  eigenen 
weg:  da  es  ihm  laut  prnef.  p.  5  darauf  aukÖmml,  einen  inmbisclien 
senar  zu  bilden ,  an  schreibt  er  r/uod  uindicaiiduinsr  oder  quicquid 
vavendumsty  auch  conandumsl.  iMir  srlieinl  vielmehr  ojifinin  glosae 
zu  occasio  und  statt  jenes  wortea  ein  verbum  Auagefallen ;  indeai 
ich  ferner  homini  statt  nninix  erganze,  schreibe  ich  mit  richtiger 
('asiir  den  vers  ao  : 

ijiioi  i|uid   vindicandum  est  honiini,  rapiendn  est   occasio. 

530;  f|uae  viilt  videri  hella  nimis.  nulli  negnl. 
So  8c.'<rc'hi  man  gewöhnlich  seit  liruter^  ohne  zu  bedenken,  dau 
niniiA  zu  weit  zurücktritt  und  für  den  sinn  den  verses  eigentlich 
störend  ist.  Die  huudüchrift  hat  nimMim  Uli,  was  mir  eine  knr- 
niplcl  aus  tiemin»  and  iinfli  zu  sein  scheint,  die  vielleicht  über  eio- 
»nder  geschrieben  waren.  Daher  ist  entweder  nuiVi  dtmegat  oder 
fiemini  negat  zu  schreiben.  Nauck  vermuthet  nicht  unpassend  ntäti 
p{ac0l,  weniger  gut  Spengel  nimiiun  liiigaU 
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580:  renieditim  fraus  eat  contra  fliimcD  qunerere. 
Meist  schreibt  man  mit  Bentlcy  fuhnen  und  mit  (iruter  frvgira  =: 
C8  ist  vergcblioli,    ein  lieJlmittel  gegen  den  blitx  zu    suchen.     Viel- 
leicht ist  zu  schreiben 

remcdiiim  Bttillutn  est,  conlrn  Oumcn  te ädere. 

J>81  :  rogare  beiieficiuin  Kcrvilu»  qiindammudu  est. 
Woelll'lin  klammert  den  vers  ein,  wahrscheinlich  weil  die  schluss- 
worte  mit  v.  48S  übercinstimmca :  puiiorem  }utbere  $ervitU9  (/iio- 
iIcimiModo  ff»t.  Spcn^el  jiracf.  [•.  Iß  erhebt  auch  zweifel  un  der 
echtheit,  hilft  aber  dem  vcrsc  durch  die  konjektur  o/'j^iiimi,  die  al- 
lerdings dem  Wortlaut  der  handschrift  nülicr  kömmt  als  (»rutcrs 
tngeHUo,  Offenbar  i^t  bvnr.ficitim  ein  blosser  zuüuIz  zu  rogarej  der 
statt  rlonum    oder  saepe  sieb   eingeschlichen   hui. 

ti28  :  vnlu|itas  e  dil'ficili  data  dulcissima  est. 
So  schreibt  man  jetzt  mit  F.  Wenn  cod.  n  itatur  hat,  so  fiuste 
der  absclireiber  oflfcohar  aus  missverstündnis  data  eft  zusnmmcD  und 
setzte  dazu  natürlich  das  adverb  rfufcis^ime.  Ich  halle  data  über- 
haupt für  ein  der  erklüruog  halber  eingeschobenes  wort  und  emcn- 
dierc:  mluptas  0  diffkili  iocuutlissima  est.  Spengel  veruulhet 
io   den   nuten  :  tlul  tlulcisstmum   oder  a  tUfficitibus  ititlvisstimasl, 

70H ;  suspicax  animus  omnium  dnninat  fidem. 
Hierzu  bemerkt  WuelfTÜD  p.  116:  notanda  »yUuba  aecnndu  in  /uic 
iwcfl  ;>rnflMcfff.  Indessen ,  neun  man  uicht  dem  dichter  einen  gro- 
ben fehler  belassen  will,  so  muss  man  entweder  sclircibcn  suspeclut, 
welches  adjektiv  öfter  (vgl  Cnto  Uist.  de  mar.  4,  4'S.  Apul.  Met 
9,  21.  Amm.  29,  4,  b)  in  aclivem  sinne  =  „argwtilmisch'*  ge- 
braucht wird,  oder  ittiitfi'uioitHit,  auf  welche  cmendniion  auch  \auck 
verfallen  ist.     Letzteres  haben  iSpcugcl  und  Meyer  aufgeaommeu. 

Sprottaq.  C.  Hortung. 


31.    Sali.  log.  73,  2.  93.  8. 

73,  2;  Manttm  faligantrm  de  prof ect lone,  s'tmul  et  inviaum  et 
offenmtmy  sib't  pantm  idoHcuin  rutu»  ffoaiiitii  diiniffil.  Statt  iitvituiu 
lese  ich  tiiuijium  mit  den  inler|iulirten  handscbrifteD  und  vor  stbi 
»etze  ich  ein  kumma,  hierin  abweichend  von  den  übrigen  kritikern. 
Melcllus  entlnssl  nämlich  den  iMarius  1)  weil  er  auf  die  abreise 
dringt,  2}  weil  er  ihm  verliasst  und  von  ihm  beleidigt  war  Vgl. 
cap.  64,  4  ifuac  res  Afarium  ....  coiitni  Metcllum  MJmmenter 
acceHdemt.  Ueide  bcgrifl'e  et  iuv'tstt»  et  nffeitsun  gehören  eng  zu- 
sammco  und  malen  das  auf  gegeoscitigkeit  beruheatle 
feindselige  Verhältnis.  Dies  ist  besser  als  aazuuehmeii,  das» 
die  beiden  7usntze  ini^ilus  und  idoneus  absolut  stehen. 

U3,  8  :  /(fif/Uff  «X  copia  fuMciatiiH  et  corMiciiiutti  nuniero  quin- 
fjue  tfUOM   velocUsuntoe   delcglt    et  cum  et»,    praealdio   qui   fo* 
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Tci\t,  quattuor  centurionia.  Muu  liat  austusa  au  der  kleiueo  Le- 
deckling  von  nur  vier  ceiilunoneu  ^e□ul^men  uud  deshalb  ver- 
ficliieileue  Üiideniiigeu  versiirlit,  urn  deiisellien  die  gelitirige  nnzitld 
run  auldaten  iiciziigebeii.  Unzu  liegt  gar  kein  gruiid  vor ;  ick 
finde  es  vit'liuelir  guiit  imtiirlicli,  dusti  üicli  bei  deoi  Wagestück  nickt 
melir  als  die  vier  ceiiturioneii  d.  i.  gediente  und  erfalireue  uoler- 
ufliiierc  betliciligten.  aus  folgenden  grüuden:  1)  der  Ligurer,  wel- 
cher die  nitigliclikeit  dea  liiauDttteigeua  au  Jener  slelle  erprobt  kitt, 
bebt  und  bilt't  au  vielen  stellen;  dies  war  ilmi  aber  aur  muglick, 
wenn  es  reckt  wenige  waren,  die  hiniinsliegeu.  *i)  Dus  den 
rüuf  muHikaitten  nur  vier  zum  sckulze  uud  xur  bedeekung  milg«- 
geben  werden ,  erklärt  üirli  daraus .  daiifi  die  \umider  an  dieser 
stelle  gar  keinen  Überfall  erwarteten  und  deshalb  siimnitlich  auf 
der  anderen  burg&eile  gegen  den  ttlnnnenden  Mariug  standen;  vrenn 
ja  ein  nngriH'  auf  die  hinanklimnienden  Ntaltfand,  äo  kunntc  er  nur 
vitu  wenigen  zurückgebliebenen  stall  Gndeu,  und  um  die^e  abzuweh- 
ren, dazu  genügten  die  vier  mann,  3)  Die  haujitjuckc  ist  ud4 
bleibt,  dasB  repi'nte  u  lergn  aigiia  mmini:  a\a»  blos  aufs  er  sr  bre- 
chen kämmt  es  dem  Marina  an.  Dies  gelingt:  die  slÄdter,  weldie 
auitifcrbalb  der  maucr  ttlelien  .  gtiiuben  beim  sdiall  der  hÜnier  und 
tuben,  die  ütadt  sei  gcmminien  uud  Aielien ;  da««  es  \t\o»  so  wenige 
Homer  üitid,  können  sie  nirlit  wiüücn.  LU-berhau|il  wenn  die  mkl 
der  hinaufgcatiegeuen  vier  ceulurinnen  s  a  m  m  t  ihren  ccnturien  be- 
tragen hätte,  8u  würden  diese  (»aar  hundert  mann  sicherlich  die 
Städter  vom  rücken  her  angegrill'cu  linben;  hiervon  erzählt  aber 
Sallust  gar  nichts, 

Spruttau.  C,  Härtung* 
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«lit  f 


f^ihficcttüe  enim  pud'wUiae  nnlUt  wni» ;  iion  forma,  non  ae\ 
uon  0f)ibii«  mtfriNim  invmerU.  Die  einen  erklärer  meinea  , 
dieacn  wurten  gehe  l'acitu»  zu  einem  neuen  punkte  ülier,  nauitich 
zur  «ittsHmkeil  der  geruianli«chen  niadclien  und  fniucn  überhau pi. 
hrindlc  al«o  nicht  mehr  von  der  ehcbrecherin  :  für  sie  ist  natürlich 
cutm  stürcnij  und  überdÜHsig.  Andere  wie  Schweizer-Sidler,  Tu- 
cking u.  s.  w.  stimmen  der  ansieht  Hulnrs  bei,  welcher  enim  (lir 
unentbebrlirh  zur  Verbindung  der  liittze  halt  und  et«  durch  die  cr- 
gÜuzuug  eines  Satzgliedes  erklärt:  eiue  so  harte  strafe  des  ehc- 
b ruches  darf  nicht  wunder  nehmen,  findet  ja  doch  prusl  i  In- 
fi o  n  ü  b e  r  li  u  u  p  t  keinerlei  naciniicht  I  Dieiie  kritiker  behalten 
niso  enim  zwar  bei.  sind  aber  der  ansieht,  dtiss  der  oben  citierfe 
SH(z  auf  die  ledige  dirne  sich  beziehe,  welche  eiuen  fehltritt  be- 
gangen habe.  Uueppe  sagt  ausdrücklich:  ,, durch  diesen  snix  be- 
zeicliuet  Tacitus    den    grossen    abscheu    der  üerniBaeD    utcht    MAä 
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rur  verleUuug^  tier  elielicli«n  Ireue  von  seiteu  tlea  weibe«,  Htdttlerd 
vor  jeder  verletziing^  der  nciltliclicii  Mcbamliafligkeil  nis  gruiiU 
der  si-liartVii  \ie»lriit'ui\g  der  eliebreclicriii.  Auf  liizlere  h  1 1  ci  n 
bezoften,  müttüte  dieser  sniz  iintliwendig  eine  iiälicre  beatiininiing^  lu 
iiiarUiiNi ,  rlwA  aliiini  oder  novum  erhalteu".  Icli  iirtlieile  uuders. 
Ala  subjckl  zu  iiweiieril  ei^Äiize  icIi  nicht  aitl  Scbweizcr-Sidler 
ffwutfiri«  vltiatUf  »uiidern  publicata  pudicilia  d,  i.  die  ebcbre- 
clieria,  dean  nnr  vom  eliebrucb  tviir  bislier  die  rede.  Die 
verbtDdung-  der  satze  diircli  i-iüni  ist  vulUlnndrir  gereclilfertio^,  wenu 
muii  liiuler  agit  einen  dup|ivl(iurikt  und  bintpr  ocnin  einen  |iijiikt 
setzt;  dudurcli  enliitebl  folgender  geilunkeugim^  :  „der  ebemann 
si'lineidet  der  ehebrecherin  die  buare  «b,  entkleidet  sie,  treibt  nie 
ana  dem  liaiise  und  prügelt  »ie  diiü  dorf  entJnng :  denn  die  Ver- 
letzung der  eiietichen  Irene  lindel  bei  iboeo  keine  so  iiacbsiclitige 
beurlbcilung  nie  bei  uns  Küinern.  Trotz  jugeod,  schöubeit  und 
reirblliuni  dürfte  eine  «olclie  ebebreclierin  keinen  gntten  mehr  tin- 
den'\  Ka  ist  freilich  dieselbe  kürze  der  darslellting,  die  wir  n-ei- 
terbiii  in  den  Worten  finden;  tuelius  <iui(lem  adhnc  ene  cimtutr^  in 
tptibiia  Ittnlunt  virgincs  nubunl.  Selon  die  Steigerung  und  der 
^CgenMalz ,  der  in  tttutum  viiglneM  liegt ,  iiuihji  darnuf  hinweisen, 
aus  vorher  an  snielie  ^tanten  zu  denkten  war,  in  denen  eine  zweite 
verbeiralbung  überl>au|it  möglieb  wor  - —  natürlich  die  der  witwen. 
leb  ergänze  uttin  zu  mtslius  i\^u  snizi  „in  welchen  die  wiederver- 
beiratbung  der  witwe  gestattet  iait",  darin  abweichend  von  Hultz- 
iDiini).  welcher  erklärt :  hesser  als  bei  uns  verdurhenen  Röinero  ist 
CS  hisjetzt  noch  bei  den  Gennuneu.  Kbeuderaelbe  behnii|)tet  in 
seinem  crimmentar  t^ouderbarcrweise,  eium  beziehe  sich  nuf  den  fu  U 
g^eudea  snIz  :  in  diesem  falle  hnttc  er  es  doch  wenigstens  in  sei- 
ner  Übersetzung  in  denselben  einfugen  sollen,  was  er  ober  nicht  thut. 
S|ir(ittau.  C.  Härtung, 

33.     Kleiner  bellra^  zur  diarakterislik  von  Beniley's 
(lialekiik. 

Wie  hoch  man  des  iinsterbtirhen  engtiscben  kritikers  wissen- 
schaftliche leistungen  zu  stellen  auch  geneigt  sein  mag ,  eine  ei- 
genschflft  wird  ihm  in  vullem  umfange  nicht  zugesprochen  werden 
dürfen:  unerschütterliche  oflfenheit  und  Wahrheitsliebe.  Zum  he- 
nreiae  hierfür  genügt  es  hd  Benticy's  verhalten  gegenüber  Clericus 
ll>eclerc|  zu  erinnern,  das  selbst  Mnehly,  sonst  ein  so  begeisterter 
luhredncr  des  grossen  mannen,  als  für  ßenticy  h  cbnrakler  coinpro- 
inillierend,  unwürdig  im  biiclisten  grade  zu  bezeichnen  nicht  umhin 
konnte  {Richard  Rentley.  Kine  hiogriiphie,  l^cipzig  1K(18,  p.  50). 
Bioen  weiteren,  wenn  auch  dem  eben  genannten  an  heweiskrnft 
entschieden  nachstehenden  beleg  für  obige  behauptung  erlaube  ich 
■lir  im  folgenden  vurxuführen. 
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Zu  deu  matiiieri),  welche  «n  dvai  streite  über  Uie  echtheit  ^ 
bricfe  des  Phntftris  zwisclien  llentley  und  Boyle  indirekt  iheil  ft- 
nunimen  hnben ,  zählt  u.  n.  Bueh  John  Kreind,  der  als  bofmeiftter 
(director  of  Btudie«)  Royle's  diese»  nach  dessen  eigenem  eioge- 
Btündniss  bei  abfasaung  leincr  Schriften  über  Phainris  unterstützt 
hntte.  Gegen  ihn  zieht  Kenlley  in  der  vorrede  zu  seiner  ttf99 
erschieoeoen  berühmten  schrift;  A  Htsgertatiot*  vpoii  the  epistlm  »t 
Phahtitt  (|i.  LXIX  ff.)  zu  fehle,  indem  er  FVeind  vorwirft,  in  »ei- 
ner kurze  zeit  vorher  ()6!)ßi  veriiffenllichten  auBgabe  von  Orhfi 
Metamor|ihnaen  zwei  stellen  (Met.  XMI,  2b^  und  27-4)  nnrichti^r 
interpretier!  zu  hnben.  Bei  lüeser  geleg^enheif  IMstil  cd  sich  Bcal* 
ley  nicht  cnt^ben.  seinen  gi*^ner  mit  den  heftigsten  scfamahiing«« 
gerndezii  zu  überschütten.  Such  einer  darKlelliing  der  siiHe  (er 
»agt  u.  a. :  This  rfircctor  is  H«,  who  ha»  lulvly  net  out  OriiTs 
Metamorpliosps  w\th  a  Paraphrage  and  \oIcm)  kann  man  nicht  an- 
ders  annehmeu ,  als  dn!»s  Kretnd^s  Husgiibc  eine  ganz  sellMtfiudige 
und  die  zu  jenen  stellen  gegebenen  erklürungen  zuerst  von  ihm 
Bufgeltracht  wurden  seien.  Und  doch  ist  dem  nicht  tut.  Preind'* 
Ausgabe  ist  vielmehr  niif  dem  tilel  ausdrücklich  folgen  derm  aasen 
tiezeichael :  P.  Oi'idii  Siisonis  Mettimorphos/mn  lihrl  XV.  inter- 
pretatione  et  tioti«  iUunIravU  Daitiel  Cr  i  «fi  in  ti*,  MffMiu«,  nd 
u/tum  Scrcmxnimi  Deiphini.  Racntsuil  JoU.  Fit'uui  etc.  Sie  er- 
acbciut  in  dtir  tttitt  bei  genauer  belrachluug  in  ühereinslimmung 
mit  dieser  bezeicbnung  und  mit  den  orklfirungen,  die  Freind  selbst 
in  der  vorrede  abgegeben  hat,  nur  als  eine  uiMibearbeitung  der  b«b- 
giibe  von  CrisiiinuA.  Die  von  Rentlev  so  hofiig  getadelten  panh> 
phrasen  der  worte  Ovid's  sind  gar  nicht  Frcind's  eigenthum.  Aa 
der  zweite»  stelle  (Xlll,  27-i)  bat  dieser  die  von  Crispin  gegebene 
erklarung  (cum  Aefensorc  =  cum  Hectare)  einfach  beibehalten,  ao 
der  ersten  (Xlll,  ^d-i)  dagegen  der  aufl'nssung  Bersinann'a  (fveriU 
i/ue  henignior  Aiax  =  tittfue  meUvs  tU  vohia  nierifu«  A.  (fuam  ego) 
den  Vorzug  g^iehen.  Wollte  uIeo  Bentley  bei  seinen  hchnuptangen 
mit  dem  wirklicheu  Ihatbestande  im  einkinnge  lileiben,  so  hätte  er 
in  dem  einen  falle  Freind  nur  deKslmlb  (adeln  können,  weil  er 
CnspinV  erklarung  nicht  geändert,  rn  dem  anderen,  weil  er  deaaefi 
paraphrase  mit  der  BersmnnnV  vi'rttiusclit  htibe.  Ks  ist  jeditcb 
klar,  dass  Benlle}  durch  eine  derartige  richtige  darslellung  der 
Sache  die  von  ihui  geliegte  absieht ,  «einen  gegner  lacfierlirh  lu 
machen  und  damit  wissenschaftlirli  zu  diKoreditiercn.  nicht  errcidil  j 
hnben  würde.  Dnber  ntibltc  er  die  oben  besprochene  fassung,  frei-  I 
lieb  auf  kusten  der  Wahrheit,  Schwerlich  wird  man  annehmen 
dürfen,  da»s  der  wahre  tbatbesland,  insbesondere  der  umslanil,  doM 
Preind  selbst  seine  ausgäbe  nur  als  neubeorbeitong  derjenigen  von 
Crispin  bezeichnet  hatte,  unserem  grossen  kritiker  vollatündig  un* 
bekannt  geblieben  ist, 

Darmstadt.  Ofwlov  iVIofc.         * 
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B.     Auszüge   auB   sohriften   und    berichten   der  ge- 
lehrten gesellschaften ,  sowie  aus  Zeitschriften. 

Auseiger  für  Schweiiierist^e  ull«rlhiim«jhi)i({«  (vgl.  Philol,  M,  3S, 
1874,  p.  749)  1872.  Jnnuar.  Stutz,  Der  neu  eotdeckle  pfahlbau 
mn  Bnldegger-  oder  Heideggersee  (l^uzern),  nlme  melatlüberreile.  — 
Thiol y,  LUw  epea  He  bronze  troiiv^e  i'i  BeUevue  prhi  de  Gni^oe, 
mit  utibidliing,  uns  vorromieicfier  zeit.  —  Die  elniskische  insclirift 
von  Trnüsio  j  liericbligiing.  —  Herzog  ■>  Da«  refiigiiim  niif  dem 
Stnck -luitüclii  bei  Kirrlt- Lf^erim  lAitrguii).  ~-  KeXhr^  RumiKfbe 
nllerlhiiiner  ^  gefunden  in  Buden  ( Anrgflu);  weiblicbe  bÜHle  von 
brnnccguM,  statuette  dee  Merrur,  HtnlueUe  des  PrlA|i  (mit  nbhil- 
diiiig  der  beiden  ersteren)  ein  u  agegewiclit ,  aus  einem  grotesken 
manu,  der  auf  einem  birNcbartigen  iMer  reitet,  beliebend  lubge- 
bildell.  —  Raul,  Las  A^mmyffrtat  fa'ites  ä  N^on  en  1871.  Auf- 
xiiblung  der  gegenttlaude,  unter  denen  beuonders  die  aniphnreo  wich- 
tig sind.  -—  G,  KeVer ,  Die  rnmisrtie  fundtitittlc  bei  Sibijngen 
(8cbflH'hnuiien)  und  die  ruinisrbe  lieerstrasfie  Vindonissa- luliumago. 
Der  verf.  gicbt  künde  viin  den  resten  eines  römisclieu  gebüudea 
(mil  gruudriss)  tiod  sucht  zu  beweisen,  dasa  die  oben  ertvabatc 
atrasMc  bei  Siblingen  über  den  Randen  gefiilirt  habe.  —  Amiet, 
Antike  sehnnppmeiuser,  auf  riiiniiicbei»  fundboden  ausgegraben.  -~ 
April.  Kttller,  Die  pfablbnuten  in  und  um  Zürirb.  —  Oroes,  La 
AfotioM  df  Vdgc  äv  Ut  pifvi'K  th:  Locrdw,  lac  de  lüenne.  Aiifzhbliing 
der  dort  gefundenen  gegenstände,  nebst  walfen  und  gerat hscbafteo 
in  eisen  und  bronre  nua  jüngerer  zeit.  —  Keiler,  Der  Matrnnen- 
stein  (pierre  mix  damcs]  bei  Genf;  besrhreihung  des  steins  mit  den 
darauf  beflndliehen  bilderu  der  von  den  Rönern  matronae  geoanuten 
celtischen  gnltbeiten,  en  wie  beaierkungen  ültcr  die  verebriing  der- 
selben. —  Keffer,  Die  stateren  >  schneltwagen)  von  Baden  (Aar- 
gau, s,  vor.  nuuimer).  —  Keiler,  Rümisches  kürbengerütb,  gefiin- 
den  zu  Baden  (mit  nbbÜdnng).  —  Bursian ,  Deutung  dea  bronce- 
bildes.  welcbea  einen  gruietiken  mann  auf  einem  hirsrh  darstellt  (s. 
a.).  Der  verf.  rechnet  es  zu  den  pataeken  (s.  Hernd.  Ill,  37  und 
Hearrh.  und  Suid.  unter  //aiufiroi);  diese  sind  pbönikisch -ag^'pti- 
sehen  Ursprungs,  kommen  aber  auch  in  etruskiscben  und  späteren 
römischen  werken  vur  und  wurden  meist  nU  amulette  oder  Apn- 
trnpnea  verwendet.  —  Juli.  Kriftrr,  Die  pfabibauten  in  und  um 
Zürich.  iSchluäü).  —  Keller,  Aeltesle  spur  einer  uiederlassung  in 
den  urcniitnnen.  Beschreibung  und  abbildung  eines  in  der  kapeile 
Jogdmatt  aufgehobenen  und  in  der  nahe  gefundeneu  broocemessers. 
—  Gros«,  t^i  mors  de  dteval  en  bronce  trotiv4  A  üfoeri^/ün  1  pfahl- 
bau am  Bieoner  see)  mit  abbildung.  —  Kdler.  Römische  blci- 
glasur,  mit  abbildung  des  gegcnstnndes.  —  Quiq*ereCy  Kohlcu* 
Mpft  io  Sandstein»   aus  rämiscben  vüIcd,  mit  abbildung.  —     C<as> 
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(Miri,  FoitiUvs  a  Avenchva;  lironrvuer  unJ  vcrzionter  löll'el  ^  uelwt 
bemcrkuDgei)  iiher  die  verxinntiug  und  silbcrpliitlining  bei  d«n  Bi> 
turtgen  und  Acdueru.  —  Ketter,  Komische  Inscltrift,  entdeckt  » 
KünigsfelüeD,  Aai^ou,  otif  eiucr  latel  von  gelljem  juramaroiur,  lua 
einem  Jufiitertempel  herrübreiid  : 
NHO\0 
10  VIS  TBIMPL 
CONS 
AStLKIMADKS  -  I 
VERNAK  •  DISP 
VICAMS  •  VINO 
ÜISSVO  •  KE 
Ocluber.  Vhfmann,  Kigenlbümlicb«  \er7.!priiiig  eines  pfnblbAurnpfei, 
mil  itbbiMiiiig.  —  Amiet ,  rmidijliicke  mis  I'etinetiin  ikeUu-rooni* 
sclien  bergfeste  zwisrheu  Avcnlicum  und  Sniitduruui,  ilia.  AnI.,  lab. 
Thcod.l^  eine  keltiecbe  luUiue,  die  uuf  einer  seile  ein  pferd  mit 
cinein  R  ,  ituf  der  andern  ein  ptcrd  mil  dracbenkniif  zeigt .  dro 
Reduncs  (uder  den  Reini)  zugeliurig;  eine  legiitnsmiinze  der  XVII. 
1^.  dea  MiircuB  Antonius,  miinzen  des  Anloninus  I'ius  und  de« 
Probtis ,  80  nie  ein  vulivbcil ,  mil  einem  V,  mil  nbbilduug.  — 
Kdler,  Inarhrit't  aus  ^'indoiiisiin :  Dianiie  Sincrum  .  .  .  Klaccius  Fe- 
cit ..  .  S.  Veteranua  Legitinis,  mit  tHOüimile.  —  Wellautff 
Objets  tuithfuea  tfoiivrs  h  >V>"  >  1^  rtiiniaehe  gefaiwc,  mit  Abbil- 
dungen. —  Cu<j)fjri,  FoxiiUes  a  Amnches^  re«te  run  in»cbrifteD, 
broucegegeuittatide  etc.  —  C'iffp«ri,  Wcouviyrle  tVuu  foin&mu 
romatii  ä  Avenches,  nebst  autialilung  der  dort  gefundeneo  gc^ea- 
stande  von  titonerde,  eisen,  buiz,  glaii.  —  Vrech,.  Die  alamannt- 
sclieo  graber  in  Seou  (Aargnu);  en  sind  auch  röraiiicbc  münzeo,  s. 
b.  von  Slaxentius  gefunden  wurden.   — 

1873.  Febr.  Ritz,  Der  lieidniscbe  büli)  bei  Roroii  (Wallis), 
mit  abbilduDg  der  dort  gefundenen  brnncenen  armspangen ,  Hi^ 
etc.  —  Gross,  Objvts  noiivcaux  d«  h  aUition  de  fV/ior/iM  flu 
bwnze  de  Motinuym,  hr.  lU;  H'tenne.  mit  aÜjljJIduivg  der  dort  gefun- 
denen walfen,  meitscr,  sclimuckgegenstande.  —  Quüiuerez,  Alle 
bergwerkagaiige  den  Berner  Jura's,  mit  Abbildung.  —  April.  £irf- 
ler ,  Scbuleusteiti  bei  Luzern.  Xacb  dem  verfnjtaer  wurden  diese 
ttcbnietmrtigeu  Vertiefungen  iu  felseii  eingebaueu  zum  andenken  a» 
wichtige  begeberilieireit,  diu  an  dem  ort  vurgvfalleii  waren.  — 
Schenk,  NteiodenkmaE  um  Tulersee,  vielleickt  ein  opfersleiu  ,  mit 
einer  tiefen,  kreisrunden  auislioblung.  —  KcUtfr ,  Handgriff  der 
broDzeaicbel,  mit  abbildungen.  —  Gross,  Ohjets  cn  bronze,  troU' 
vis  ä  nie  de  St.  Pierre,  mit  abbitduug.  —  Arnaldi,  Antikes 
(etruskiscbesf)  grab  zu  Ijocarno,  mit  grundriss.  —  Laviszari, 
Sepofcro  a  Bovio  net  distreito  di  Lugano,  mit  abbildnng  der  dort 
gefundenen  gefasse.  —  Schimp  e  r,  Remnrquea  eur  leg  yorfihfirm 
d'Aventkumi    uacb    dent    verf.   Blamneo  alle  die  porpliyrc,    welcbe 
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dort  und  iu  Itulieii  verwendet  worden  sind,  aus  Aegypten  ,  da  ei 
nicht  waliniclteinlicb  ist,  doas  sie  aus  ^icandinavieu  berbeigeschnfTt 
wonlen  atnd,  —  Juli.  Gross,  Vne  fonderi«  tactistrß  ö  Mo#rin- 
ge»,  lac  iIk  Hieime,  mit  vielen  uLtiüdungcn  der  verwendeten  ^erätli- 
Bclmften  und  türmen.  —  Htuscltt,  Znr  geacliiclite  der  alleren  fahr- 
xeuge,  vnroebmlicli  des  einbauma.  —  GossCy  Les  tomhenux  de 
Baron  (s.  oben  febr.).  —  Gossc^  Inacript'tona  d^uvertes  ä  G«- 
nMw;  die  eine  iHt  eine  votivinfel,  mit  nicbt  deullicben  namen;  die 
■weite  beriobt  sirb  niif  einen  (»nfi/Vjr  Irinnimrj  die  drille  lautet: 
Aemilio  .  Marci  .  FiMn  .  Votlima  tnbii  .  Tutori  tfmtrtum  viro  iura 
dicuiidn  prafffectn  fahnitu  .  hiatnin't  Martin  .  Ffamin't  Ramae  rl 
Augttst't  .  Lucitm  Aemilius  Lucü  filius  Tutor.  —  Lepori,  Att- 
tichih't  twf  Ciintoitf  d't  Ticirio :  über  den  zustand  der  altertliunia- 
fnrscbung  in  diesem  rantnn.  —  Ocldbor.  Hersche,  Zur  geschiebte 
der  ältesten  fabrzciige,  vnrnehmlicb  des  ernbaums  (furls.)  —  Escher, 
Bruncegerätlie  in  torfmorircn.  Nacb  dem  verf.  rührt  die  grosse 
menge  der  im  tnrl'  gefundenen  geriiibe  dieser  art  davon  ber^  dosa 
man  sie  als  ii|ifer  in  die  sum|ife  warf;  man  findet  nnmlirb  neben 
ihnen    uurb    kucbcn    vnn    raurberwcrk.  G.   KrUer .    Ueber    die 

römische  niedertasKung  iilicrltalb  Sibiingeu  iSrliafTbausen,  s.  n.  1872. 
Jnn.l  mit  dem  griindrias  den  aufgefundenen  gebiiudcs.  —  Frech, 
Romische  (und  Burgiincliscbe}  alterUiümer  vnn  Yrerdon,  mit  abbil- 
dnngen.  —  Bimiitflten,  Riimiarbr  iniirbriften  aus  Torny  Ic  petit 
(Freiburg)  und  aus  Murrens  (Freiburg),  nur  fragmente^  mit  facsimile. 

1874.  !Vro.  1.  Januar.  Herache.  Zur  gescbichte  der  ältesteo 
fahneuge,  vornehmlich  des  einbanms  (s^'hluss).  —  Cnspari,  Feber 
reut«  von  auslern,  einer  andern  easbaren  muacbel  caniium  edul«, 
von  datteln  und  oliven  in  Aveoticum  ('\vencbes).  —  Neuentdeckte 
(noch  utcht  veratitndlicbe)  inscbrifi  vnn  einer  insel  deji  Lago  mag* 
giore,  mit  facsimile.  —  l'eber  römische  fibulae,  mit  Zeichnungen. 
—  Nr.  2  April.  Oiffhey,  Bronzene  Statuetten  und  schmuckge- 
genslände,  1875  in  Siders  entdeckt;  jetzt  im  museum  von  Sitten, 
mit  ubbilditngen.  -  Nr.  B.  Jnli.  Die  gallische  bef^rabnissslalle 
auf  dem  relliliurg,  mil  ahbihlung  der  durl  gefundenen  lironzegegen- 
stände.  —  MitUfr ,  Neu  enlderktc  inscbrifi  zu  lladen  (Aargau) 
atif  rinudiiis  Calvisins  .Sabinus ,  mit  fiirsimile.  —  fr  ross, 
Antniuil^s  rotiiuine«  de  I'lU  den  tap'ms  (\ac  de  Bienne)  ,  nebst  ab> 
bildung  eines  grossen  ringea  mit  der  iuschrift  HKRC  —  Campari, 
Römischer  kirchhof  zu  Aventicum.  —  Nr.  ^.  October.  Grnn^isr, 
Tumidus  dr  Moiitsaivens  (canton  de  Fribourg) ,  entdcckuog  celti- 
sober  wall'eu  und  nadeln  in  bmitze ,  mit  abblldungen.  —  Ketler, 
l>ie  römisrhe  nifderljissiinir  bei   Siblingen   (.Scbaffliausen). 

187.^.  \r.  1.  .Innuhr.  G  fang  ier  ,  Ohjet  lacustre  en  hronce'y 
■lUH  dem  see  von  Nciirhnl)'!  iti  der  iialie  von  tlatnvayer,  mit  abbil* 
diintf:  eji  ist  ein  eben  solcher  gejrenstaiid  bereits  früher  einmal  ge- 
funden  worden;   sein  gebrauch  ist  gänzlich  unbekannt.  —      Suriiftn, 
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Zwei  bilder  dtJi  Jupiter,  gefunden  im  ronton  Wallifl,  mit   ubbildan^. 
—    MitUet't     Kümiuchcr    ineilcnHtein    vuu    iVIumpt    livi    Rliviuf'olij 
mit  der  inicliritit: 

IMIVratori  caesari 

Tita  AlCIJu  aiitoDi 

NO  Aiig-UBtu  (ilo  etc. 

Ptttri  Patriae 

ARgcuturatum   .  .  . 
Germaud,    FnigiueDl«    vou    iuscbrif'teu    vom 


auf  einem  zie^el: 
auf  ateiii: 


grosseo  St.  Berohanl; 
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KelJer,  Ueber  die  südfrücbte  aus  Aveoticum,  mit  abbildung^  xweier 
ampbureu,  in  deren  einer  die  verkühlten  datteln,  in  der  andern  die 
vorkublten  »liven  gefunden  wurden  sind.  —  Hertcht,  Ueber  slurm- 
töpfe  (cupae.  Cae«.  b.  O.  VIII,  42.  b.  civ.  11,  11).  ~  Nr.  3. 
April,  f.  Pftinf/i,  Der  altetnishische  fund  in  Arbedo,  1874,  mit  zeicb- 
Duogcn,  rlagc,  B|ian^en  fibulur  dnratellend.  —  Mutier,  Don  rümi- 
Bche  bad  in  Kscbenz  bei  Stein  n.  Kb.  mit  grundriss.     Inscbriftco: 

Balneum  v(eljui}tA(te) 

cu(ri)auaiptu(m)  Tatc(UB) 

a  soll)  reütiltuit  de  sua  pecuoia) 

cur(antibua)  t'ar(<»t  Ca  .  .  . 

et  Fl(avio)  Adiectu  Qu(into)   (7) 

Aurel(iu)  Celan  et  Cilt  .  .  (inof) 
Cilti  fil(in) 
v»u  einem  allai    berrübrend: 

Dcae  For- 
(unac  vikfaoi)  Ta- 
Bc(nif)  poMii(it) 
sumptii  Ruo. 

Hagen  f  Die  Amiiuldinger  inHcbrifleu;  «ie  geboren  nocb  Aveuticiin; 
der  Miimmsensche  text  Inscr.  cunf.  Helv.  30U.  '/13.  212.  214  wird 
in  einzellieite»  durcb  anlopliscbe  itachprüfung  verbeasert.  —  Her- 
Bvhff ,  Uuudmiililen  der  alten.  —  Nr.  3.  Juli.  E.  i).  Feitenbny, 
Der  rÖmiHclkc  waBuersI ollen  bei  Uugeneck  »m  Kielersee.  A.  Situ«* 
tiun  und  tecbniacLe  bcacbreibung;  mit  abbilduugcn.  —  H'ttz^  Kel' 
liscb-römiitcbe  tbougeffisse  aus  dem  Wallis  bei  IseraMoz  ^  bezirk 
Murtigny ,  mehr  alii  1 1011  meter  über  dem  meer  gefunden.  — 
Thie»siug,  ürubhügel  und  Wall  uns  der  «teinzeil  auf  Mout  Vuiidoii 
bei  l^ricourt.  —  Gruni/inr,  TumtUus  de  Montmlvcm,  canton 
da  Frihourg ,  au«  der  broozezeit.  —  HaracUt ,  Handmühlen  dei  al- 
tertbumi,  mrbluiitt.  —  Nr.  4.  October.  E.  v.  Fellettberg,  Der  rÖ- 
miarbc    \v»si>erslollen    bei  Hngeneck    tim   Bielersee  (forts.).     R.    Be- 
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jiclircibung  der  in  (ti*inf<ell>eu  gt^fuiideiieii  rotnischen  aiiliquitäten;  «in 
bnmzekeiMiel ,  tlmngefaiue.  ciue  eiiierue  pflanLerkelle^  eioe  eiscrue 
s|iick(üile,  mit  nl)bilrfijiifr''>i.  —  IHlthtiy ,  Ktne  galloromiiiche  goU- 
Iteit  (s.  JQH.  1875).  Atisführliclie  liettcbreibuiig;  der  im  kontnn  Wal- 
lis gefuudeoeo  bruuzedlatiietteii,  nulViililung-  der  früher  aufget'uude- 
lieu  bronzen  deäscibext  tv|>us;  iu  aiibetriiclil  demelbeti  ueigt  sicli 
der  verf.  der  aiisiclit  Uartb^lemy's  |rev.  celtiqiie.  t.  1870,  p.  1) 
tu,  der  diesen  in  gallischen  ländern  viel  verbreiteten  typus  für  den 
gallo-ruinijicheu  Uisputer  erklärt. 

1876.  Nr.  1.  Januar.  Goaae,  Tr^r  de  la  Dt^»e  ä 
^artigriif.  Zwischen  mauern ,  die  zu  dem  alten  Octodurus  gehört 
haken,  iul  ein  keiuiei  in  bninie,  ein  kÜcheiitopf  und  verHcliiedeue 
andere  gefnsüe  vim  demselben  melall  zum  v'nrachein  gekommen, 
wcicliu  eine  vollaliindige  kücheneinrichturig  bilden,  Jedncli,  imoh  den 
Verzierungen,  der  chrisilicben  seit  dcä  V.  oder  \'l.  jahrliundcrts 
zugeacbrieben  werden  müssen,  obgleich  die  dabei  geftiDdeDcn  mün- 
zen Auglist  und  Antuniri  angehören;  tiämmttich  mit  »bhildungen,  — 
D.  PfuNfu,  Ktruskitfcbe  grabaUerlhtimcr  im  canton  Teiwiu;  ea  sind 
«chmui'ksacheii  von  bronze,  z.  h.  arm*  und  handreiten  von  drahl, 
auf  welchen  hernatcinperlen  aufgezogen  :iin<l,  so  wie  thougefaaie, 
uitt  abbildnngeii.  —  Baus.  Note  nur  fe  travail  de  ta  p'icrrc  ol- 
(uii'rt  u»x  temfis  prr/iiAfon'qni<«  dtina  tv  Vatal»;  der  verf,  giebl  nacb- 
ricbt  von  einer  aufgedeckten  uralten  fabrik  von  steintüpfen  in 
Zermatt,  mit  Abbildungen.  —  (^uiqii  ircs.  Table«  de  rovhem  ä 
Bur  et  ii  Grandgour.  —  F.  K(eff«r),  Grabaltertbümer  aus  dem 
Ober-Wallis;  schnallen,  heftnadeln,  ringe,  von  denen  der  eine  mit 
einer  «chwer  entzifferbaren  inachrift  versehen  ist,  mit  abbilduog,  — 
Corrardy  Objeta  untUfuca  trouvis  ii  Brigne,  Falais;  armband  und 
fihuta,  mit  abbiltlung.  —  Raeber,  Die  neue  pfahlbauansiedelung  im 
Krhbenried  bei  kaltenbrunneo»  canton  Thurgau.  —  Jittebcr,  Pfahl- 
bau Heimenlachen  im  Thurgau.  —  Schenk ,  Ausgrabungen  auf 
ürunegg,  Thurgau.  —  v.  Planta,  Kund  bei  Sogüo  im  Bergell 
(Uei^aglia);  keasel  und  knnne  von  bronxe.  -  Campari,  Em' 
preitttea  de  fjuclqupg  fahricmita  de  potcrlf  trottv^et  ä  Aventicitm.  ■• — 
N'r.  2,  April.  Groai,  Leit  tomhes  lücuttrea  d'Auvenmr.  Eine 
bei  diesem  ort  entdeckte  begrabnissstätte  zeigt,  wie  die  bcwuhner 
der  pfahlbHulen  ihre  todten  in  der  enle  nahe  bei  ihrer  nnstedlung 
heHlnttelen.  Aufziililung  df^r  in  den  grabern  gefundenen  gegen- 
jftände  in  stein  und  brotizc,  mit  abbildungen  —  DiHhejif  Bronse- 
henket  von  Mardgnv :  nuchlrag  zu  seinem  aufsalx  in  1875,  4.  — 
Die  rümische  urt^diaft  Tjisgetium  am  Itodemtee ;  nachtrag  zu  1875i 
2.      Verbesfierung  der  dort    mitgetbrilteu   inschriflen: 

1.     BALNK\>1      V[KT]VHTA(te) 

l'U}<»V.M'r-  (um)  V[lk](aui)  TA»6*(etiensea) 

A  *  SOLO  •  HESTITVER-  (uoC) 
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CVRiaDtibuHjCARiu)  CA    A 
KT*I-X.(avirt)  ADIKCTO-QV-dni«) 
AVRKMin)  Cei^OKCILTI  .  .  . 
CILTl  ■  FIL-(io) 

2.  DBAE  •  FOR 

TVNB  •  VIR(«ni)  TA 
SG(etiense«)  POSTER 

Nr.  3.  Juli.  F.  KeUer,  Gerntlie  »iia  kieseUteio,  scbmehtiegel  fur 
kupfer  aua  der  Steinzeit  (rait  tibbildungen).  —  Ancfrar,  Bromft* 
funtle  iu  tliurf^auisclicn  (iirfmuurrn.  —  F.  Keller^  Ralischer  li«lii. 
in  Iglia  (Grauliiiiidieii)  g;«fnti(1f  n ,  jetxt  in  Cliur,  nacb  Guzaadiai 
etruskisclien,  uacb  A.  Bertrand  keltiEchei)  urBprtiDf^s  (mit  abbild.). — 
Amiety  Röuiificlte  iuscbrifl  voii  Uriigg  \Bern) 
D      MEIJSSO 

CAPKANIVS 

CCAFILIO 
CCA  soil  wobi  Let-ca  beiascn.  —  Nr.  4.  October.  Foiffl,  Ah' 
tiquit^s  iacuatrea  du  lac  Liiuan  ;  hrunzciie  acboiiickgegeiiätandR  nod 
bake»,  mit  abbild.  —  Da  Honstetteii,  O»  ^tait  Kromagv$f 
der  verf.  weiil  narli,  dasx  dreaer  vmi  der  I'eulingerscbeii  lafel  iwi- 
Hrben  ViliiKdim  und  ATonliciini  angesetzte  ort  zniflcbeD  den  Jelzigeo 
diirfera  Froniaseritt  und  t^ctiMeiiti  hitl  gelegen  »ein  müsBeir  —  Mo- 
rel, Ceber  eine  iiiaclirifl  uns  Gent'.  I>cr  vert*,  zeigt,  da^s  Momm&cn 
laser,  contoed.  Helv.  nr.  81  uod  H2  einer  einzigen  iitscbrifl 
angeboren,  welcbe  er  sa  herstellt:  7'(ifo)  F/(nmol  Kron[eralo,  vo- 
teratio]  ciivitute)  S(uUiu)  Ndcenn't),  T(ita)  F1{twio)  ^spro[iitflna«., 
fra\tr\,   T(ito)  Fl{avi(t)  Anmfufo.  filto  Aapro\iiiue  Bomular,    malfri, 

oo]Hiifj;i,     T(ifn«)   FHaviujt)   Tti)\rimi8 ,     vetei-an\itii    ni»I(e9| 

Ugiionif)  XXil  ,    tuWutut    [o/Tlicii)    con\{icu\artoTnm)    h{oc)   m(oHU- 

mfiufuni)    )ter\fecUt%n    ]ie\dmn slii»i/ifu(slii[ol  ffifci   ;)|o5uil   rf 

snh  asi'iQ  Avt\d'ica\i\\t\.  —  Uageu^  Die  inscbritten  vuti  Amsi'ldingen 
(a.  Anzeiger  f.  achw.  allcrtb.  187Ö,  nr.  2);  einige  berir)itigung«D 
ihrer  lesart    und   bemerktingen  zu    ihrer   erklürung. 

1877.  fMr.  1.  Januar.  Grona,  Ein  thönerner  uadflballer, 
mit  brnnzenadel  nuH  den  |ifulilbuuten  bei  Mitbringen.  —  Rohx, 
Die  rÖmiHclie  Wasserleitung  von  Divonne  narb  Nvon,  mit  zetcbnun* 
gen.  —  F.  KeVer,  Ein  römiscber  liege!  mit  der  vor  dem  brennen 
eingekratzten  auCsrbrift  ATTASAI^NA  aua  Tnter-Esebing  iTasge- 
tium).  —  F,  Keffer,  Zwei  verse  Vergil«  in  cursivscbrift  auf  eiaeai 
baeksteio  aus  rtiier-Ksrbing  (Tasgetium),  von  Mominsen ,  Uclveti' 
aclie  inschririen  X,  |i.  f)7 .  nr.  'i73  noch  unerkannt  milgetbeilt, 
jetzt  von  Zaugemeititer  euizilferl.  —  Nr.  2.  April.  J.  J.  MüU 
Ur.  Oeffenlliobe  erkinrung  über  die  bei  den  Thavnger  biililrnfundeo 
vorgekoonmene  (alscbung;  dnnarti  «ind  nur  Fdclis  und  Bür.  hiicb- 
Btens    noch    eine   dritte   Zeichnung    (der    |it'erdekopf)  gelälscbl;    all« 
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ibrigeu  zeicbiiiing;en  und  iciilfjturcn  werden  ala  acht  aafrerlit  er- 
halten.  —  Nr.  3,  Juli.  Rode,  GrJtliür  aus  der  zeit  der  pfalit- 
bauten;  man  weiss,  doss  die  bewnhner  deniellien  ihre  todlen  auf 
dem  lande  begruben;  es  oind  iu  ititlcheii  ifmbern  stetnwerkzeuge 
uud  irdeue  gefässe,  so  wie  ein  brimzeneH  armhaiid  (abbildurig)  ge- 
funderi  worden.  —  Röd'iger ,  VoHiistortsrhe  denkmüler  (epuren 
kelllHclier  biiulen  |  in  Bünden.  —  Grossy  Neue  formen  iu  Molnsse, 
zu  hhmmern,  lanipcDS|titzcn,  axten,  aus  Mohringen,  mit  abbildungeu. 
—  Rode,  nie  neuen  funde  /ii  Itiiugv  bei  Montreux  (Waudtland), 
gcffisse .  nie  eine  dabei  gefundene  münze  zeigt ,  aus  der  zeit  des 
ProbuB,  vielleicht  aber  aus  der  zeil  des  Oiocietinn  oder  des  fun- 
stantin.  —  QuUfuarez ,  Aücbeuurne  aus  Del^mont.  —  Qtiufugrezy 
Kine  römische  schmictie  bei  Povhierc«  Kellerive  aufgefunden.  — 
Nr.  4.      October.      Knilialt   nirbrs   iihilolugisches. 

1878.  !9r.  1.  Juntiar.  Grangier,  Die  pfubthnuten  von  Hsla- 
vayer :  ausser  bronzenndeln  und  Steinäxten  ist  ein  boot  mit  dazu 
geböreudem  rnder  entdeckt  worden.  —  Hffyeit,  Uer  neue  inscbrif- 
tenstein   von  .Amsuldingen. 

l)  M 
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Di«  Dfanibug  [.]  Sever't  CommetuUiH  demlroitlMri  Augustali»  ^i;iufa 
coniux  facietidnm  curavit.  Narfi  Aventrcnm  (Avenclicsl  gehörig.  — 
Nr.  2.  April.  F.  Kelf«r,  Die  kelliM-heo  funde  in  leiten  bei  Zü- 
rich; Waffen,  liansgeräthe  und  schmncksncken .  aus  bronze  und  ei- 
sen, —  Nr.  3.  Juli.  Ainiel ,  Alterlliümer  im  frÜbjahr  1878 
beim  brückenbau  in  Snlolhurn  gefunden :  eine  sehr  beschädigte 
bronzeslalne  Merkurs,  bronzemünzeo  ( Valeotiniamis  I),  eine  sicheU 
waffe  (falx),  ti  »xte,  ein  dnichmesser  (mit  abbildungen),  —  Urechf 
Römische  münzlöpfc;  der  eine  neuerdings  in  Windisch  gefundene 
hat  87  münzen  aus  der  zeit  von  CInndiuK  (jolhiriis  bis  Diocletian 
eotliaitcn,  welche  alle  einzeln  aufgeführt  werden.  —  \r.  4.  Oc- 
tober, ^nii«l,  Altertliiinier  gefunden  im  friilijahr  1878  beim  brü- 
ckenbau iu  Siiluihurn;  aufzahlung  neueutdeckter  wnffen,  namentlich 
falce^i  und  Schwerter,  axle,  heile,  Schlüsse),  scbifferhaken,  mit  ab* 
bilduugea.  —  Hagen .  Sechste  insclirifc  aus  Aouuldingen  (n.  An- 
zeiger 1875,  2.  1876,  4.  1878,  1). 
D  M 
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KEMIN'AK  SANC 
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1.  Januar.  F.  Keller.  KtriiBkidelie  slreitwagM 
aiiB  bronze  iu  den  pftililbBuleo  (mit  abbitduu^).  Schon  früber  iinil 
io  pfalilbauteu  itbalcren,  cid  rad,  gebiase  aHfjEj^eruaden  wurden:  die 
Jetzige»  fiinde  vervullstÜDdigen  ..dns  bild  eine«  mil  [tferdcD  be- 
apanulei)   nagens-S  Roeher,   Vorliisforisdie  funde  aus  dem  Aar- 

gau  {  Hteiiibcile.  bnmzespiojts ,  altes  kvltiscb.  —  Caspttri^  Anliqui* 
täten  aus  Avenrbes:  ein  tillar.  eine  i^rmme,  mit'  welcher  ein  Fauo, 
der  eine  l'»Difliitc  bah,  abgebildet  int.  eine  Hditüette,  welche  itatt 
der  arme  Hügel,  auf  der  bnisl  eine  weiutrtinbe  und  anstatt  do- 
beine  einen  nit  einem  jialmenzweig  gezierten  Stengel  hat,  vielleicbt 
den  gott  des  weinbuus  darstellend.  —  F.  Kalter,  Rüiuiaclie  ulter- 
thümer  bei  Stein  tim  Rhein  gefunden:  riimiachc  münien.  Lronxeoe 
ringe,  eiserne  pfcilspiUen  und  haken,  brucbstücke  von  glasgefäsäeu 
etc.  —  Nr.  2.  April,  Foref,  Oic  künstlichen  eilaude  der  pfabU 
bauten  (T^nevieres  von  den  Fninzoscn  genaunt|.  —  Roeher,  Xht- 
liisturischc  fundc  ans  dem  Aargau  (fuitselzung),  bronaeäxte  elc.  — 
V.  Felicnherg,  Die  grabbügel  im  uberholz  bei  Kallnach  im  kantuD 
Bern,  sogenannte  steinbelten,  besunders  wichtig  wegen  einer  dort 
gefundenen  sehr  snrgfiillig  gearbeitelen  Steinaxt,  ,.die  wahrschein- 
lich nicht  im  gebrauch  gewesen,  sondern  einem  beiden  ata  weib^ 
stück  gewidmet  worden  ist",  aus  althelvetischer  zeit.  —  \r.  3. 
Juli.  Raeher ,  Vurliixturiscbc  funde  aus  dem  Aargau ,  uachtrag  ; 
stein-  und  brunzebeile.  -  F.  Keller^  Rijmisclie  gold-  nud  ailber- 
münzen  aus  der  zeit  des  Clnadius  bis  zu  Uallienus  hinunter  auf 
dem  reonwege.  Zürich,  entdeckt.  —  Stein-  und  brunxebeile  w 
keltischen  grabstatten  in  Nidwulden  gefanden.  —  Nr.  4.  October. 
DetoTt  Brief  an  prüf.  Pnrt^U  lieber  die  steiuanhaufungen  der  pfalil- 
Itauten  bei  Hauterive  und  ChnrnprevCTres  am  Xeufchateller  see.  — 
TbnngefnsB  ans  dem    pfiiMbnu    MoHgen   (mit   abbildnng). 

IHHO.  Nr.  1.  Januar.  Oros«,  Doppetuxt  von  reinem  kupfer 
im  pfnhlbau  {»eras  gefunden.  —  Cornu,  Ruinen  einer  rumischeo 
niederlassung  zu  L'hcseaux  hei  Lausanne;  mosaiken  ulazu  abbilduji- 
gen),  Ziegelsteine  etc.  —  Amiei,  Römische  altcrlhümer  und  topfer- 
harnen  uns  Solothum  (mit  abbildnng  eines  aus  tbierleihern  beste- 
henden leuchters  oder  lampenfusKiw  und  dem  facsimile  der  löpfiv- 
numenl.  —  Amiet,  Cirnis,  ein  römischer  formgiesser  in  Salodarun 
(abliildung  und  facsimile).  —  Burckhardt •  Hieilermaun ^  Teber  die 
Stadtmauer  von  Augusta  Ranrica.  —  Mr.  '^.  ApriL  F.  Ktiler. 
Praliisturiächc  eisenbarrcn.  —  Btirckhanlt-B'mhriHautt ,  Teher  die 
Stadtmauer  von  Augusta  Rauricn  (ucbluss).  —  Nr.  3,  Juli.  Fri- 
cker ,  Auffindung  eine«  riimisrlieu  bauwerks  in  Knnetbaden  tan  der 
fiimmnt);  mit  kupfcrmünzen  aus  der  zeit  des  läcrmanicus  und  Nero 
bis  SU  Oiocletittn.  -        v.  Fellenherg^  Thonstaluelte  und  römische  bös- 
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sen  bei  SalKeHch  (im  Wfillia)  aufgefuudeD.  —  Nr.  4.  October. 
GroaSy  Boot  aus  eiuem  einzigeu  baumatanime  bei  Viugreis  Btn  Bieo* 
ner  «ce  gefundeu  und  aug^euscbeiulich  Hits  den  |tfft)ill>niiten  lierrüh- 
reml ,  jetzt  im  muBeiim  vim  Neuveville.  —  Atiid ,  Eiu  grnberfuod 
in  Caslnneda;  vi«le  der  elruskiachen  kunst  aog^cliürigc  Hcttmuck- 
naclien,  audi  h(;iikelp;efa«i)C,  tiliiilicli  den  bei  Arbedo  gefundenen,  sind 
xum  vurscbeio  gekomnen,  mit  alibildungco.  —  Grangi^r^  Grab- 
büg^el  mil  bronxenen  fibuliir,  einem  grünen  goldenen  reifen  mit 
scliitncn  Verzierungen,  dessen  verwt-'nduttg-  nocb  unbekannt  ist,  und 
eisernen  platten,  die  vielleicbl  den  r;idern  eines  strcilwogeits  ange- 
hört haben,  bei  ChiUunuave  iFreibiirg)  gefunden,  jetzt  im  muaeum 
von  Freiburg. 

1881.  Nr.  1,  Januur.  Hagm,  Nachricht  von  der  wieder- 
auftindung  der  für  verloren  gehaltenen  inachrift  auf  C.  Valerius 
CamilluB,  Alomms.  luscr.  cunfoed.  Helv.  nr,  192,  jetzt  im  antiqua- 
rischen museum  von  Lausanne  aufgestellt;  jeder  zweifcl  an  der 
echtheit  der  inschrift  ist  damit  beseitigt:  beschreibung  der  itutser- 
lichkeiten  dett  Hieiiis  und  der  burhstahen.  —  MoAous  fUs,  Römer- 
Strossen  in  den  cuntunen  Freiburg  und  Waadtland :  1)  von  Cron- 
le-Chälel  iiber  Pmil  bis  Poritel;  2\  in  der  nähe  von  Uosseus  bei 
Komont ,  eine  Strasse  mit  mehreren  Verzweigungen.  —  JKorfoux 
fiis ,  Zusätze  zu  den  nachwelsungeu  der  archäologischen  karte  der 
cantone  Freiburg  und  Waadtland  (von  v.  Uoastetlen).  —  Nr.  2. 
April.  F.  Kell«r ,  Zinn  in  pfublbatileu  ;  besonders  in  xionsl reifen , 
welchtf  mit  atrichen  verziert  zur  ausschmückung  der  thangefäsM 
gedient  haben.  —  F.  HeUei\  Rammhock  in  den  pfahllmuten  bei 
Büudry  (wej<tuter  des  Neuenburger  see's)  gefunden.  Nr.  3.  Juli. 
Fotf^u,  iUeiihfrs  et  pierre$  ti  6ciwtlca  (scbüsseUieioe)  He  In  cote 
occitfimlal«  rlu  lue  de  Settfdtätel ;  l>eaonders  bemerkenswerth  ist  der 
ateio  des  Laaderon  mit  85  runden  Vertiefungen;  mit  ahhildungen. 
—  H'ieiier,  Inschrift  des  C.  Valerius  Camillus  iu  Aveulicum,  dereo 
originu),  nnclHlem  es  70  jähre  verschwunden  gewesen  war,  wie 
Uageu  im  Ans.  f.  schw.  alt.  1881,  ur.  1  roiltheilt,  neuerdings  wie- 
der aufgefunden  worden  ist.  Hier  noch  einmal  in  v  er  heiser  ter 
form  gegeben,  lindet  sie  sich  sonst  .Mommsen,  Inscr.  confoed.  Helv. 
nr,  1il2  und  bei  Hlaochet,  t..au)sünne  dans  les  tempb  auciens  ( 18(33) 
p.  20.  Die  initchrift  inl  keine  officielle ,  enthält  darum  auch  nicht 
die  Öffentlichen  ämter  des  C.  Valerius  ramillus  und  muss,  da  Avea- 
ticum  sonst  überall  colonia,  nur  hier  civitas  Helvetiorura  genannt 
wird,  aus  der  zeit  vor  Ves|iuaianu8,  der  die  Stadt  erst  zum  rang 
einer  cnlouie  erhob,  herrühren.  Ceher  die  verwandtschaftlichen  be- 
ziehuDgeu  des  C  Valerius  Camillus,  so  wie  über  seine  pulitische 
Wirksamkeit  ist  man  noch  nicht  im  klaren.  ~  Nr.  4.  October. 
Nekroh>g  Ferdinnud  Kellers.  —  (lallische  gerüthc,  ein  hril  aus 
hinchhora .  mit  abbilduogeu.  —  Zeichnung  zu  den  im  Januarheft 
t'oii   1881    g^ehenen  hemerkungen  über   die  Römerstrasien    in    d«n 
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kaiitnneii  Freiburg  und  Wniidlluntl.  —  MoAoux  ß»^  Rümis4-be  w- 
litinrBtrasseu  nu  der  üclmeiierUcUeii  westgreina  und  die  1«^  tub 
Orincis,  nach  dem   verf.  das  jetzige  Hirsingcn  (Hiningue). 

The  OubVw  Revietr  (vgl.  Philol.  bd.  40,  1881,  p.  38Sj  1878. 
JuoiJiir  bJK  Jiitii  (bd.  30).  tte  H  of  a  is  Horn»  Sotterranea  CH* 
atiana,  (um.  Ill;  der  verf.  der  iibliaiiillijng  iiussert  äicb  weitlauGg 
Über  die  wicMigkeit  der  arrbHiilogi-srlien  Studien  uberlinupl  and 
Über  Rii.tai'ti  verdieniilp  im  l>esouderii:  cr  giebt  einiffe  aiisziige.  — 
Anzeige  von  h'ormhn,  A  Vompfitulium  of  the  PltHomphxt  of  Jn- 
ci«tll  H'mtnrif;  der  kritikt-ri  obgleirli  mit  der  ülreiig  kalboliachen 
ricktuiig  des  lert'.  smitii  einverstanden,  kann  ibui  nlciit  in  all» 
seinen  bcliuiiptniigen  folgen  und  liüll  z.  b.  die  idenlifieirung  Jii|iiler* 
mit  Jeliiivnli  für  verfelill  und  veraltet.  -  Juli  bis  decembcr  fbd. 
31).  Anzeige  von  Noithcote,  Kpitaphi*  of  the  Calacomba,  er 
Chrigtian  li\scn}Ui&»it  itt  Home  fiur'mtf  IM  first  Four  Centuries,  — 
Brief  von  Formb^f.  (dem  verf.  dea  nerkH  A  Vomjiemiium  of  Ik* 
Philosophy  of  Anc'tMil  li'tatory,  8.  u.):  (eber  die  fliitbneadigkeit 
der  jibilosiipbie  der  geHcbichte  fiir  katboliKcbe  erzicliung',  nebtt  einer 
oua  dem  deutdrlien  übersetzten  beurllieiluug  und  eiDpfebliiog  del 
obea  genannlen  burb«  Purnibv's .  unlerzeicbnet  RieA«  tind  enlnoa- 
men  aus  „Stimmen  aus   Maria-Lancb",   nr.   vom    2t>.   mai    1878. 

IH79.  Januar  bis  juni  (bd.  .S2l.  Prfl-tfomcric  Legentl»  of 
thv  Voyage  of  the  Argonautg.  Nacb  dem  verf.  sind  die  .Minder 
ausgezogen,  nm  den  Sonnengott  zu  .lurbeii,  und  diese  nuf  die  sooae 
bezügliclie  erkbnruug  des  mylfius  sncbl  er  nusfiibrlirb  zu  begrün- 
den; er  gelil  dann  auf  die  äbniicbkeit  der  arenen  und  der  cbarak- 
tere,  wie  sie  einerseits  in  der  O^lyssee,  andererseits  in  den  Ai^o- 
nuutica  des  Apollonius  gescbildcrl  werden,  über,  zeigt  aus  verscKie- 
denen  stellen ,  dims  der  mvthus  vurlmmerisch  ist  und  führt  dann 
aus,  wie  er  bei  fc)uri|iidfs.  bei  Aewcbrlus  iiml  bei  Pindar  erMrhctnt: 
eiidlicli  w  ie  nurb  die  „scionenstiere",  welcbc  Jason  zhhmt  (eioe 
gruppe,  welcbe  in  den  dein  persisrhen  stmaengoite  3litbnis  gemd- 
uietcn  denkmalern  dargestellt  ersrbeinl)  auf  die  Verknüpfung  des 
Argoniiuienzuge«  mit  dem  aunneagutt  hinführen.  —  Anzeig«  von 
Northvote  und  Brownlow,  Roma  Sotterranea ;  or»  on  Afxtmnl 
of  the  Roman  Cutacombg ,  oi-ue  ganz  umgearbeitete  and  aelir  er- 
weiterte ausgäbe,   London,    18711. 

Thf  FJinburgh  Rvniew  (vgl.  Pbilol.  bd.  39.  I8H0,  p.  3HS) 
1878,  Bd.  148  Juli.  Origin  uiwl  v^tnderittg»  of  ffie  tj^pgia. 
narb  werken  vimi  .WiUoffttJi,  Pagpati,  AgcoU,  Hopf,  BatmUnrAy  Llf- 
b\d%,  Borrow  \  dei-  verf,  gebl  be^oiiderü  auf  die  linguiätiäche  sell« 
der  frage  ein.  —  Finlay,  A  Bigtory  of  Greece  from  the  Com- 
tiuegt  by  the  Romatig  to  the  Clog«  of  the  War  of  Independmt»,  7 
b<le.  Der  lieuriliciler  srhrcibt  GiblMin  mehr  kunst ,  Finlay  mrht 
wiiMcasrbafl  zu :  bfaondent  dan  beiwerk ,  n  ie  iler  exmrsuH  über 
das  miinzsytitem   des  kaiserlirben  Riims,   wird  geriibmt.   —      Ücluber. 
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Recent  Exfiedit'ionjt  in  Paiestine  imch  werken  vuti  Reynter  C&tnhf 
untl  James  FerguMon ,  vnu  deoen  dus  letztere  wegen  vieler  uiibe- 
neisljiiirer  und  ungerecht fertiKler  lfeliau|iliingcn  uIk  niMiig  xiivcrlaa- 
u'tg  bezeicliuet  wird.  —  Hlw  lurote  the  Amuih  of  Tacitua,  Diicb: 
Titcitua  and  Dract^'tolini .  The  Annuts  forged  in  the  Fiftettith 
Centur^t  Hvo  Londuu  1H7H.  Der  verf.  dvK  Ituclts  (narli  der  vor- 
aufgl-cscliickten  ziiacbrifl  xu  sclilicueo,  ein  lierr  Ross)  audit  zu  be- 
weinen, diiM  die  Annalen  von  I'oggio  verfusst  und  für  ein  werk 
de«  TaottiiH  tinBfi;egcben  worden  sind  ;  er  will  es  niis  einer  meng^e 
vun  t'eblcrn  ge^en  die  rüniiiicltc  clirt>iiuliip;ie  und  g'escliiclile,  welclie 
sich   darin  befinden,  nHcliweiiten. 

1871K  Bd.  X-^M.  Januar.  The  Dtmoveriea  at  Otympia  nacJi 
dcu  berichten  und  ab)itindliin{(en  vun  Oitlivtt,  Adler^  HWschftsldy 
Treu,  Brunn  etc.  —  .^pril.  Recent  Excüv<ttiona  in  Rome,  nach 
werken  vnn  Park«r  {Ttic  Primitive  Fortißcationa  of  the  Cily  of 
Rome,  Oxford  1H7H),  Ampkrv  (L'Histoire  roma'me  ä  fiome,  Porii 
18Hä)  und  Sicholla  ( 77ie  Roman  Forum,  Lnndnn  1877).  — 
Bd,  150.  Jnli.  Brugsch's  Egypt  under  the  Pharnohs;  e»  wer- 
den ausser  diesem  werk  des  deutschen  gclelirten  aucb  die  werke 
Fucsiinif«  of  au  Egyptian  Hlfratic  Papyrus  of  tha  Rnign  of  Rri- 
mcaea  the  Third,  l.nndun  I87K  und  Records  of  the  Puat ,  being 
Engtiak  Tron^^utiona  of  the  Aaayrion  and  Egypthm  ^fottume^^ta^ 
Lundun  vol.  I  —  10  beaprncbea.  —  October.  Froude'n  CneMir, 
London  1879.  Der  rccensent  wirft  dent  biritnriker  ausser  einigen 
kleinen  ung-eiiaui^keiten  eine  itlellenwei.te  hervortretende  Ungerech- 
tigkeit in  der  hciirlheilung  einzelner  jiersunen  und  Ihatsachen  vorj 
und  untersucht  dünn  in  nusfuHtrlicber  weise  Cäanra  Stellung  zum 
sennt,  es  wird  dem  verf.  zum  lohe  ongerechnet,  da»s  er  nicht,  wie 
Mommseo  es  gethan  habe,  seinem  beiden  zu  liebe,  die  in  zweiter 
linie  stehenden  persunen  seiner  gescbichte,  namentlich  l'ato  und  Ci- 
cem,   völlig  aufopfere. 

1880.  Bd.  151  eutbält  nichts  philologisches.  —  Bd.  152. 
Juli,  ffaft/  und  her  invatUrs  376-— ^176,  by  Thomtia  Hodgkin, 
2  bde.  OxI'orJ  1880.  Die  erzahinng  des  verf  giebt  nach 
dem  bericIitersiHiier  ein  viel  klarere»  bild  der  ereignimie  uU 
die  £usammengcdrangtere  (wenn  auch  künntleriäch  volleudeterc) 
Schilderung  Uibbon's.   —      October.      Hntlialt   nicbls   phitotogiscbes. 

Tite  Xorthttmrricon  Revietf  (vgl.  Pbilul.  bd.  40,  1881,  p.  196) 
1H78.  Bd.  127.  Juli  bis  December.  Ernst  R^nan,  The  Kmjteror 
Hffdrian  and  Chriatianity  p.  '17  2 — 508.  —  Hie  Problem  of  the 
Homeric  Poems;  by  W.  Geldes.  Der  verf.  sucht,  Grote's  ansieht 
ausführend,  oachzuweisen,  dass  die  lüadc  wesentlich  niis  zwei  ver- 
srhiedeiien  tbeileo,  einer  Acbüleis  (den  letzten  bücheru  hauplsach- 
Itcb)  und  einer  eigentlichen  Hins,  dem  andern  gedieht  naclislebend, 
der  Odyssee  ähnlicher  und  wahrselipinlich  von  demselben  dichter  wie 
diese    herrührend,    zusammeDgejietzt    sei;    der  herichterstalter  zieht 


nurli  Jeyf}.  Greek  Lileralurr  iinJ  GltnUlone ,  Homr.r  iii  belrai^hl. 
von  welchen  der  erslere  mehrere  dictiter  und  einen  kleiuiui*tisclien 
un|iruog;,  der  undere  die  eiiilieh  und  swnr  einen  verfiuaer  am  den 
Pelupoonesus  DODimnit. 

187'.l.  Bd.  128.  Jnnuar  bia  Juni.  Story^  The  Pronuncia- 
tion of  the  Latin  Langunge.  Der  verf,  dieses  oufsatzefl  bebauptfit, 
daw  unter  allen  bo  verttcbledenen  arten,  in  denen  bei  den  jeisigra 
Völkern  don  lulpiniKrbe  zu  geliiir  Kebrftplit  wird,  itie  «^ng- line  lie  aus- 
sprnclie  der  vocale,  und  dagrg-cn  die  deutsche  uuuprache  der  cvn- 
sonanleu  die  verfelilleate  av'i;  alter  den  bewein  für  die  »rblecble 
anssjirerbweiKe  der  Deulüolien  (indef  er  in  ilirer  vern'echseliing^  dM 
b  und  )),  <i  nnd  I  etc.,  und  er  srlieint  demnncb  von  iinsrcr  natioa 
nur  eingefleitifbte  Sachsen  und  Thüringer  zu  kennen.  In  Rngland 
bat  mau  itn  jiilire  1871  eine  ctim  miau  ion  crwnlilt,  welche  vorschlage 
zu  einer  besseren  aussprnche  de«  lateiujbcben  machen  sollte ;  ein 
syllabus  d.  h.  ein  wortcrrerzeichuisH  mit  bczeichnung  der  laute  ist 
von  PnfiKfr  und  .Muitro  iierausgegeben  norden;  die  darin  ge> 
machten  vorschlage  unterzieht  der  verf.  dieser  abbandliing  seiacr 
kritik.  Das  meiste  davon  ist  nur  für  die  englische  laullebre  be- 
rechnet. Was  Deutschland  nnbetrifTt  bat  er  wohl  nur  aus  ualaa- 
tercn  (|uellcH  geachöiift  ;  die  ausspräche  Kikero ,  welche  der  nyl- 
labuB  von  Cambridge  und  Oxford  empfiehlt,  ist  doch  keineswegea, 
wie  er  zu  bebaupteu  nagt,  die  in  DetilHchland  übliche.  Pur  diu 
lateinische  j  nimmt  er  die  ausspräche  des  weichen  (I«cb  an,  über- 
zeugt, dnüs  aus  JuHum  nicht  GiuHo ,  uua  juntiig  nicht  giuslo  häUc 
werden  können.  Kr  hatte  noch  hinzufügen  können,  daas  nicht  nur 
maggiortf  sondern  aucti  das  engliscbe  mojor,  das  französische  ma- 
jeur  auf  diese  ausspräche  des  j  in  tiuijot'  führen ,  und  dau  maa 
sich  anders  auch  gnr  nicht  würde  erklären  können,  wie  j  zu  dro 
dnppelcoosouanten ,  welche  position  machen,  gerechnet  worden  ist; 
p.  59  —  74.  —  Korlaetziitig  p.  405  —  411.  In  diesem  iheilr 
Beines  aufsatzes  behandelt  der  verf.  das  iintenlriickeo  de«  m 
und  des  a  am  ende  der  Wörter  in  der  aiisspracbe  (naraentlicb 
bei  nacbfolgendem  vokal)  und  sucht  daraus  die  eatbtehnag  der 
Bubstnnlivformen  in  der  ilaliänischcu  spräche  zu  erkliiren.  — 
Bd.  129,  Juli  bis  December.  Fitke,  Recent  irar^-A  on  Aih 
cient  Higtory  ami  PhihJngtf ,  namlicb:  Pfzzi's  Aniaii  Philohtgf^ 
Pictet'a  Orifflneit  Indn-F.uropt^tncg,  Hearns  Aryiin  Hou$clioittj  Kaa- 
r$'»  Daum  of  Bittonj  und  Ditiicfmr's  History  of  ^-Inti^uiry.  — 
Anzeige  vou  Finlaji»  History  of  Greece  und  Cox'»  Aryan  My- 
thologffy  in  welchem  letzteren  buch  der  versuch  gemacht  wird  nach- 
zuweisen,  dnss  die  sagen  der  Griechen,  der  Skandinavier,  der  Ger- 
DiBnen  (der  kritikcr  nennt  die  dichter,  denen  die  bctrelTenden  epen 
BOg^Bcbrieben  werden.  ,,meister&inger!") «  der  Franzosen  etc.  einer 
gemeinsamen  quelle  eiitstnnimen  und  alle  auf  die  natürlichen  plii* 
Domenc  des  verlauf«  de*  tage«  und  des  jähret  lurückzu^lircn   sind. 
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tH80.  Bd.  130.  Januar  ItU  Juiii.  Hodtfkiv  ,  itatjf  aitd 
her  Ittvatlera y  ein  werk,  irelclies  imrK  dem  recenaentcn  durchaus 
geeignet  ist,  dre  diircti  neue  fnrtichungen  der  lt«ii(sclie(i  und  der 
Fruniosen  mangelliaft  f^ewunleneti  knpilel  in  Gibbirii's  g^scliiclite 
ail  erganzen.  —  .S  im  i  Hr,  The  Vhaldcaii  Account  of  Geneal».  Nach 
il«n  berichterstntter  sind  die  nnatcigieen,  welche  der  vert'.  zwiKi'lien 
aasyrisclien  frogmenlen  und  dein  aafun^-Nbucli  der  bibel  bat  finden 
wullen ,  durch  die  weit  iincrltiesig^cre  and  gnnx  wiMeimcbartliche 
inlerprelatinti  Oppert's  und  l^normnnl's  vollslFindiDc  widerlegt. 

The  irM(»intfff<?r  Revie^v  (v^\.  Pbilol  bd.  :)9,  18K0,  p.  550) 
1878.  Jiili  Ilccember,  Bd.  it'i.  Hin|)r«:hler)dc  hväprechunfj^  von 
Finltt^t  A  Histonj  vf  Greuctf  from  the  Coiuina/t  fry  the  Ro- 
ntaii«  to  tht  pretent  time».  —  Anzeigen  von  BoMtvorth  Smith» 
Carthago  and  the  Cttrthog'utians:  vun  Taylor^  Sennphonn'  Ana- 
bunis  of  Cynts,  tiools  lit,  /I',  with  Syntax  and  A'o/c,«;  vun  ir»(- 
Uitis,  Aoman  ^4iifirf»i(i(V  (unter  (•rcen'tt  hHndbtirbern) ;  vun  TUorn- 
tn»,  IVord  for  tVord  from  Huritct<  (eine  uberKelxnirg,  welche,  nach 
dem  recenscnteit ,  trotzdem  dusn  der  verf.  keinesweices  die  vcrs- 
maitse  des  originala  wiederzugeben  versucbt  hut,  nu  vielhicben  här- 
ten leidet,  mit  einigen  probeu  gelungener  slellcu);  von  Roijert, 
Thr-  Lpsiatrata  of  Aristophanes,  ohne  den  griechisclien  text,  den 
der  übersetier  den  andern  stücken  des  dicliler»  beigegeben  bnl  j 
wird  sehr  gerühmt;  vun  Lucas  CoUina,  Thucydide«  (ein  essay  über 
den  hislorikcr.  nebsl  kritischer  inlialtflangnbot:  von  Shuckburg, 
ffmutontinwromneno»  of  Tcrmce,    mit   einleittitig,    noieii   und   iiber- 

»selzuQg ;  von  Bails  tone,  Hvttenics  of  Xvnuphon ,  Hook»  /,  If, 
mit  einleitnng  und  nnmerkiiugeu ;  —  anzeigen  von  Bonwick^ 
Egyptian  Rel'mf  and  Modf-rn  Thought;  von  Mallock^  l^iicretius 
(ein  esstiy  über  den  romiurhen  dirh(er);  vun  Joyiicr,  Cyprus  Hi- 
ffforicaf  and  Descriptive  imit  nur  bier  tind  dn  eitigextretiten  bemer- 
kungen  über  die  nntiquitntcnl;  von  Mc  Crindfc,  Aucimt  india 
an   Described  by  Mtujasthrnes  and  ^rrian. 

1879.  Bd.  lilt.  Gladstone,  A  Primer  of  Bomer;  „in  die- 
sem Dtedlicben  kleinen  buch  ist  alles  zuHammengeatellt,  was  die  ge- 
bildeten aber  Homer  winsen  snllteii*^;  dagegen  sagt  der  kritiker 
über  Geddes,  Ifte  Problem  of  the  Homeric  Poems:  „mit  bedauern 
aieht  uian,  dnss  zeit  verscbwendcl  worden  ist,  ein  snlclies  buch  zu 
ichrcilicn,  und  noch  mehr,  dasft  zeit  verschwendet  wird,  es  zu  le- 
sen"; und  übpr  Paleuy  Bornen  r/ime  nunc  ejstmit  an  refif/iii« 
Cycli  carminibns  antiffuiora  jurr  habita  sint ,  duss  des  Verfassers 
leer«  einlnlle  schon  vor  jähren  von  Andrew  Lang  in  der  Kortnighlly 
Review  widerlegt  wurden  seien ,  p.  280  Hg.  —  Anzeige  von 
Mviiro,  Iliad  Book  I  mil  einem  versuch  itbcr  Homerisrlie  gninimn- 
tik  und  uoteu.  —  Bd,  50.  ^rimi  Society.  Der  verf.  dieser  ab- 
haudlung  bemüht  nich  in  seiner  einleitung  dtc  unumgnngliclikeit  des 
Studium«  der  pulilik  des  Aristoteles  auf  Universitäten  oachzuweiseu. 
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—  Empfeliluiig  vuD  Maha  ffy .  Evripide$  in  Groim'a  VUutioid' 
Writers,  van  Arnnlfi,  The  Roman  Systnn  of  Pmvinciai  Admini' 
$lration  to  iJm  Acccggian  of  Coimtunliiie  the  Great,  roii  Kenttedfj 
Vergili  Opera  (l^iudon  1879^,  von  Tyrr«f,  The  CorretponAaia 
of  Cicero  {in  tier  viirrede  zu  dieser  autgnbe  voa  Ciceru'«  brirfen 
vcrllieidigt  der  vcrf.  den  romiaclien  staaUniunD  itnJ  äcltriflutellrr, 
und  nucU  dem  bericlileratiitler,  mit  glück,  }f*-g:en  die  niriit  gaai 
gereclite  beurllieiliiiig  Fruude's  in  Aeiuem  Casnr  und  ^egeo  die 
|(luin|ieD  aop^riire  ^lummsen'a  in  seiner  romiscben  gesdiichte),  vod 
H^  if  Ar  in  A,  Cicero  de  Oratore  lib,  i,  von  Sltnpson,  Seftfcl  AMmff 
of  Catuilu»  init  uoteu,  \oü  Mattnr,  Juvenal^  Sat.  X,  Xi  uud  run 
PincJrorf],  iTie  Persav  of  AenchyUta;  endlich  vnn  Parker^  ^99P' 
twin  Obi'Visks  in  Konir.  —  Anzeige  von  IVt  f  ki  n  a^  Oratio  pn 
Lege  Manilia,  lexi    nacb   Halm   „mil   erttcbi)|it'endeii   iinmerkun^o**. 

1H80.  ltd.  57.  Karlif  Greek  Thoiujht  nucb  Zeller,  Die  pbi- 
lusophie  der  (■rieclien  I.  iheil,  eine  misfubrliclic  und  freie  belencb- 
Uin^  den  inbnitti  dei  deuUclien  uerkit  |t.  17-- 51.  —  Anzeige 
vun  Sort  h  cote  und  Browniow ,  Roma  Sotlerraneti  1  ool. 
{Loiigmune)f  von  WaUoti,  Higtoire  äeVEKtavage  da»»  t'Anliifttit^t 
Z  vols.,  vnn  Masp^ro,  Eludi^s  l-^yptiennes,  1870.  —  The  OrtA 
Humanists,  Xuture  ami  Law,  eine  abbandliinfif  über  die  ffrieclitaclie 
aniicbttuuDgä weise  im  udncbliiHS  nn  .Stimnei'  ^fu^ne,  Anvivnt  Ltrtv, 
|i.  385—423.  —  Anzeigen  von  Bunt,  Old  Rome,  A  Handbook 
to  the  Ruins  of  the  Citff  and  ihe  Campagita ,  vun  A  via,  The 
Odyssvy  of  Homer  doua  into  English  Verse  (und  zwar  in  die  verM 
der  ulteo  engliitcbeD  bnlladen,  wodurch  die  antik«  farbung  dea  uri- 
giniils  sebr  beeiulräcMigt  wird),  von  Pal  eg  ^  On  Pnst  J^pic,  or 
Imitative  IVortls  in  Uomer  (eine  weitere  nusfübrung  der  oben  er- 
wäliulen  in  lateiuiitrber  Hpraclie  geschriebenen  abbandlung),  vnn 
SchÖtnanH,  ^nfi^uif icji  of  Rome,  ins  englische  übenieut  tob 
Uordy  und  Munn,  von  Uunbnrg,  A  History  of  Ancient  (reoj^nijiiby 
atnorig  the  Gnreks  and  Romans  from  the  KoWical  Ages  tilt  Ike  FoU 
of  the  Roman  Emptro,  vun  Sonnenschein,  Ptauti  Captivi  (nit 
misführlicben  nuteu),  von  Bond  und  Wal  pole,  The  £%>rmio  of 
TercHce,  uud  von  Aler  r  g  weather  und  T  uncock,  Caesar  dt 
Bella   GolUco   Books   I — III,  mil    unten   uud   knrten. 

Bulletin  de  ta  society  des  untitiuuires  de  France  18711  («jfl. 
Philo),  bd.  40,  1881,  p.  3881.  De  mttc,  Vcrlbeidiguug  drr  run 
Le  Blunt  (Sarcophages  ciir^tiens  d'Arles)  «usgeüpruirheueu  an»idil, 
diuü  von  den  Dioskuren  biiweileo  der  eine  bärtig,  der  andere  bart- 
los abgebildet  wurde,  mit  hinweis  nuf  E.  Curtius ,  Zwei  giebd- 
gruppen  »um  Tmiugru,  Berlin  1878.  —  Sacaze,  Zwei  inacLriflM 
auf  zwei  dem  gullischen  gutt  Arixu  gewidmeten  altaren,  Bus  dco 
Pjrenäeu;   bei    Luudeuvielle  gefunden: 
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liiKIANOS 
SKRIOMS 
VHLM 

ARIXo 
DBO 


VS-L-M 

der  verf.  erklärt  «rix  durch  .»feUit^".     Ferner  gallo  •rÜiDtHcbe    In- 
schrift niiB  iler  D»lie  vun  St.  Bertmnd-ile-Coinmingei: 

1  •  0  •  M 

SKMVS 

CONÜIT 
CONG 

vs 

was.  der  rerf.  lieat:  Se$t'nt8  Condili  ißlitis)  oongiariu*  votum  solvit; 
ferner  eioe  grabinschrift  aus  der  aahe  von  Usgneres-de-Kuchon: 

SAUlMANo 

SAUIMPIL 

VRIAHARBII 

LIIXISKIL 

MAT  KR 
der  verf,  erklart :  Sabin'unno  S<i6jfit  ßlio  l'ria  ,  UarMexis  /Hin, 
mutet-  und  zeigt,  dii«ii  uuch  in  der  vuo  Oeajarding,  Geographie 
de  h  Gaule  romaine  II  p.  367  und  401  aageführten  inschrifl  nicht 
Tarhelex ,  wie  Desjardias  gegen  Creuly  behauptet  hat,  sondern 
HarbetfT  gelesen  werden  müsse:  in  der  neu  aufgefundenen  inachrift 
bat  der  grossvtiter  noch  einen  barbarischen  namen,  dessen  e  durch 
die  archaische  fhrm  II  bezeichnet  ist ,  der  enkel  und  seine  mutter 
luhreu  schnn  rüniische  namen ;  die  inschrift  gehört  demnach  der 
xeit  au ,  in  uelcher  die  l'yreuaeogegendei]  rontnnisirl  wurden.  Der 
verf.  fuhrt  noch  andere  furide,  verslüninielte  inschriften  mit  den 
namen  Clirysippus  und  Sabinus  ,  einen  altnr  mit  (igiiren  und  der 
»wa9lica  oder  dem  buddhistischen  kreuz  auf  dem  auckel  und  altar- 
fragmenle  auf  und  weist  gelegentlich  nach,  dnss  das  kreuz  als 
ajinhul  schon  in  den  prähistorischen  zelten  üblich  war.  —  Graf 
Riffiif  zeigt,  f\ann  nach  Reiirvrscheld  s  verbe»>;erteni  text  einer  stelle 
der  Anna  i'umnena  II,  p.  58  (1.  X,  r.  10)  nicht,  wie  l>u  Cange 
und  nach  ihm  alle  geschichlscJtrciber  der  kreuzziige  (Michaud  I, 
f.  1il6)  unter  rergleichung  einer  stelle  des  Albert  d*Aix  geschlua- 
■en  haben,  ein  Robert  Inraf  von  Paria  (den  es  dantaU  gar  nicht 
gab,  obgleich  er  von  Waller  Ncnil  xum  beiden  eines  seiner  romane 
gemacht  worden  Isti,  soaücrn  ein  blosser  edelmanii  dieses  namens 
BUS  Paris  {0(fwyj'Oi  xada^oi  näv  ilytywi')  mit  dem  kaiser  Alesi« 
t       Pbiiologus.  JCLl.  bd.    3.  M 
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tflreil  j(eli}ib(  lial ;  tier  ,.4(rtit'  Robert  vnn  I'nri»"  iniis«  demititcti  ai» 
deii  regUlern  tinsrer  Bcliiiltiimgabeii  vimi  LMicliitiidit  kreuEzüg'en  eli* 
minirl  werden.  -  TYiofifi  ^iebt  iiHcbriclit  vuii  der  mifCiBiiun^  fitir« 
leifbt!iibruiiut:us,  «us  iveU'beiii  ein  f rumiKclier)  beim,  cj»  tullBlaDdJK 
gut  erltHltenes  (galliaclieb)  itdifterl,  eine  limie ,  eiae  lampe  id  i(e- 
braaulem  tliuu  und  brurbsUickc  von  gefastseri  mit  den  lu|tfcTiiUirkpa 
MPORC,  V.  IVM  —  SKXI.Vn,  OOEL  beraiwjfeztfjren  wnnieii 
aiiid,  ullea  jetzt  im  inuseiini  zu  Ai^en.  —  A.  Pt^st  ^iebl  eiac 
f^enaiic  beflcbreibuiiji;  des  dpiikumls  von  Merteo  (s.  Uiill.  1H7$  ottd 
rev.  Brcb.  I87l>  jnii.  febr.)  |i.  Ü2 — -85.  Nacli  dem  *erf.  Btilllen 
die  vier  ko|it'e  des  kitpiliil»  die  vier  jnbrcüzeitcti  (uder  nurh  die 
vier  lebeiiHulterJ,  di«  xiebeii  Ktutüeii  den  acliteckii^eii  nulerbaueb  die 
sieben  wocbcnriige  durslHlen  und  auf  der  ucliteii  seile  niueble  »ick 
>ie)leiclit  eine  Tvdie  r>dLT  iiiicli  eine  dedicntiousscbrift  befioden; 
duü  zu  biiideti  ^ev\'urreDe  ungeheuer  ist  nurb  ibm  ein  gi^ant,  aUcr 
der  reiter  aebeiot  ibm,  wegen  Heiner  Wimiscbeu  kleiduug,  niclit  «- 
Den  gull  darzutftellen ,  nundetrn  einen  beiden,  der  einen  ividers|fnu* 
•tigen  feind  liCäiegl;  er  hjill  durum  das  inununient  für  ein  triuaipb- 
denkmul.  [>er  verf.  vergteirtil  die  übrigen  denkmalcr  afinltrber  ari 
(jetzt  '12),  dl»  in  Cussy  ,  <\hh  in  Seltz  bei  Lmilerburg  im  Kl^aas 
gefundene  vnn  kteirtcr  dinicnsinri,  vuii  nclcbeni  bier  eine  abbildung 
gegeben  wird,  ein  nuderes  an*»  Hugenuu ,  bm  wie  im  vorbeigelieo 
eines  aus  der  Auvergne  und  ein  andere«,  wcldies  sich  in  mu»euB 
von  Speier  befmdel.  Hirou  de  VUleßsse  mucbi  das  Siegel  ciaes 

augcnarztes  mit  griediiKtclieii  iuMcbriften  nii  drt^i  knuleii  (die  vierte 
ist  leer)  bekunnt,  mit  fucsimilc^  diese  inscbriften  sind:  hOCMOY 
MU.ilSON,  KOVMOY  ^yroHiMEP().\,  KOCMOT  .^FMA- 
TJON  «diT  APMATIO^.  AngcntirzlMiegd  mil  griecbiüdien  »uf- 
idiriften  sind  bis  jetzt,  aus&er  dickem,  nicht  zum  vursdieiu  gekun- 
meD,  wubl  aber  salbenbüdmen  mit  sutdien,  s.  C.  I.  (•■  5779.  8512. 
5681.  855Hb,  weldien  der  verf.  nurt  Robert,  Mtiange«  d'nrdt^- 
logic  el  d'biüluire  |).  ^  midi  einest  mil  der  aufschrift  ^iYKIOy 
binzufügt.  >l<iiwui  Mdilagt  vitr  in  der  obigen  insdinft  .-flMA- 
TiON  zu  lejjcn  und  verweist  auf  den  bei  .^larcelluH  gerade  wegeo 
eine»  lieilmillela  mit  bnemiililt'it  Inder  blulslein)  genannten  nug«*- 
arzL    Cosinus ,    den    übrigens    nurb    Alartial    anfÜbrl,  Lnri^MH 

bringt  ein  di^jjom  vom  jnlirc  O'iO  bei,  in  tveldiein  Rudumuni,  das 
jetzige  Poiidruii,  eigentÜdi  I^Mlt-de-Ront,  erwälinl  wird  und  6ndei 
dadurch  eiaeu  tieueu  btiweis,  dut>a  Roturoagus  (Ratuinagust,  die 
hauptsladt  der  Silvttnectcs  nach  l'tulemaeus,  in  dem  gennunlen  ort 
zu  suchen  ist  (s.  n.  Uull.  18*8}.  —  Flauest  führt  zu  den  von 
A.  Bertraud  (Bull.  1878)  aufgefülirteu  hrotizeuen  ortbaudern  an 
degenscheiden  ibtiuleroU*!i  lUi  foun'tHiu)  nucb  zwei  andere  aus  lluot- 
pierre  (Aiii)  und  Monieümas  (Dröme)  »n.  —  Hcrou  de  VtlUfoiH 
iheilt  die  antfiudung  eines  rrimisdien  aieÜenstifinn  in  der  nähe  van 
Auxerre  mil : 
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SI;,MU'LATINIO 

POSTVMOPFINV// 

AVG-  l»FMAXGER 

MA\  TRPCOSHP.P 

AEDi//7//BAB  AVli 
MP'LXXII 
und  erklärt  Imp(erat«ri)  Caes(ari)  .\f[arco)  CrtiHri[rt]nM>  Lriliiita  Po- 
stumu  Pi'io}  F{elici}  luv{icto)  Aug(usto)  p{onti)f(ki)  iiuix(imo) 
Oarimimicn)  max{im6]  tr{ibiiuic'uie)  p{oteatatis)  co(n)a(ijH)  itervm 
pfufri)  p{utnae)  .-lofltifori'Mi '  F[iitilfc(iM)  u6  ÄHgiuxtoduno)  m(iUa) 
|j(rMJti(Mii))  LXXti  ;  er  Hcltlioä^t  vm*  der  inäclirifi,  dosN  e»  im  ge- 
biet  der  Aeduer  in  der  iirilit^  ilcit  fundurts  PrCtgilbert  eine  urUclittft 
Fiaes  gegeben  hnben  iniisxe,  wi'lche  die  griiuze  ibred  laudea  bildete, 
wenn  gleich  dieüe  gfgrnd  narti  der  diöcesarieintlieiluug  anstterbalb 
des  «prengelä   vitn   Autun   lag.  Heiizfiy  tbeilt   mit,  dass   das   niu- 

seum  den  Louvre  eine  brouzefigur,  den  a^risclien  sciuveu,  die  ko- 
miscbe  figur  dea  antikea  hiütspieU,  darstellend,  erworben  bot.  — 
A.  ßertrand  macbt  iiiiltLeiliing  von  der  niederuuftiuduug  der  eine 
Zeitlang  verlurenen  iusdinl't  tm(  UumiliuB  Alieuubnrbus  in  Vence. 
Die  inscbrift  ist  bidber  imuigelbart  veruffent liebt  und  wird  vim 
Mounnaen  für  unncbt  gebullen.  —  Quicherat  glebt  kennlniää  von 
einem  in  .'MiMiliers  (Suvuieji  gefundenen  tinlikcn  brnnzebecken  und 
einer  in  Aime  entdeckten  unvullsläudigen  inscbrift  auf  Ueliogobaluj. 
—  U4i'on  de  Vlihfosst^  bringt  eine  allarinHcbrift  nu8  Avigoun  bei, 
ia  gricrbisrben  buchslubpu,  lautend:  Oualiki(>(ii)  Onercjttaiau  ...  ^— 
Caraptiuuft  in  Alben  bettcbreibt  eine  bleijilatle  mit  den  figiireu  des 
HelitiK  und  uiebrertT  frauen,  welcbc  uaeli  Meiner  anhiebt  Htädte  dur- 
fitellen  sullten,  wultr^cbeinlicb  eine  \ntivtafel.  —  Mowat  beacbreibt 
den  titiel  einer  acbaule  an»  Rpimt«  mil  der  iimrbrift  iHiirfi  sucr.  tnu- 
iiug  Ütiinaci  und  eine  flbula  aus  Naix,  wclcbe  denselben  namen 
DurnnruH  tragt ,  beide  mit  «bbildnngen  begleitend.  —  ü£ron  de 
ViOefosfte  über  einen  paullicr  mil  biilsband  iu  Avigoun,  den  er  nach 
den  baccliiscbeu  emblenien  des  suckels  tur  ein  religiüi»eB,  nicht  für 
ein  oiililariiiche8  abzeicben  hält.  —  De  Laurihre  bringt  aus  der 
gegeud  des  lacuei  Fucinus  vuu  der  stelle  des  ebcinaligen  Alba  Fu* 
censis  die  iuäcbrift  bei: 
^  L      HKLVAt'l  •  C  •  FMN 

^^^^  COKBVLO  PR 

^^■B  DON 

und  corrigirl  und  erklärt  L(ijciiui)  tislvacliua)  C{ail)  F('Uiua) 
M(arvi)  \(epo«)  CorhuUt  Pr\a«lor}  Valkano  dou(ut;it)  rfc  9rN((iftu) 
$€nt{entitt);  aus  .Mumms.  Inscr.  regu.  N'eup.  5(i22  weiss  man,  dass 
Alba  einen  «enaf  gehabt  hat.  —  R^ron  de  iVlcfosge  beschreibt 
busrelief    aus  Saiules,    uelcbes  eiuen  in  kauernder  Stellung  si-j 
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,  tavntltti  ^oti .  mit  eiavr  heric  in  di-r  l>iiid,  tinratrlll.  —  0«^rte 
|[ieM  dte  r«sult«le  seiner  torarlitmften  ilber  die  minen  voa  Tyma. 
—  MacurrI  zeig^t,  dass  die  nlten  die  ktiD.4t  nit  liletnxyden  die  thua< 
Kaaren  xu  glasiren  gekamil  lialiett.  —  Rorrei  Ifaeilt  eine  ioarbrifl 
«Ui  S(.  Vital  bei  Mere»rv  (SM?rti*)  mit; 

MERCVR 
V  •  BKTVTIVS 
BASSIWSET 
H  -  Bl-rrtiRATIN 
V  O  't  V   M 
de    [flUrfoMK  lirmgt  eine  wirltliffe  invcbrift   Mvi  BoaT-AIUni 
>bei,  deren  farHimile  er  giebt;    die   \ierle  seile  ^'ttit  deutlich   1>K\V, 
'SKtiKTAK  FOfri»  und  erkl;trt  das    iin   Louvre    befindliche    (^irU 
•»•  Fowr»f    dewen    inachrift    aitin  jctit  zu   leaeo  liat   Dea0  89g(Maf) 
F(orit   p(oitdA)  div*m,   und  erklärt    ferner  den   naaien    Aqutt«  9«g«t 
auf  der   Peutingemrhen  lafel.    —      LongnoH    widerlegt    die    anÄM 
Abb6  de  C«gnv.  nach   frelcher  der  \icu8  Helena  da«  jetzige  Al- 
litiMa    sein    snll     '(»,    Bull,    187K).   ~      H^mn    (itt    mUefone   gieh 
keniilnisti   rnn   einem   neneu   roeilentttein  (dem   zehnten)  mit    dem    n»* 
wen    deü   Postuuiuti:    er    enlliält    iibrigena    nur    die  titel  dea»  kaisers 
and  iat   io  Entraini  (Nierre)  gefunden  worden.  —     Qmichtrat  gJcU 
einen  verbeaeerten  nhdnirk  einer  aus  Bnurg-St,- Mfturice  alanaet* 
den    und    srhon    vnn    Ihic'is   iQueMtiotia  hixloritfuf»  et  arch4oUi^fU» 
»nr  (tß  Alpet  de  Savoi«   1871)  vernirenl  lichten   inachrifl  auf  l<<tet«i 
VeniH.      Nach   ihm   i»t  «u   lesen :    imp.  Cne.^.    Lm\u»       Anrriiu»   Fe- 
rtra    Amq.  ||  lrib<«n»cio)    fiofr-«((«fr)    IH    Cnt.    H       via«    |Mr    fmm 


/luniinilm«  at   k 
(opp)oj»li«.    Um 


Cmiir9  II  num.  t)i.  (orrentiuni  ||  merm9  exciua'm 
ne(ta\}f')em  alvenm  redvctis  |  molibuB  fifvrimi« 
temfpta  et  hal'tn§{a$  p.)  \  fftin  rorfifuif.  —  MOiCat  ,  Ueber  dk 
gölter  des  tmlea  bei  den  (iftlliern  iiocti  den  basrelipfs  <leB  Me«bir 
von  Kervadel  (s.  rev.  nrch.  1879.  Kehr.  >lan);  es  iind  Mernir, 
Hereitles,  Mars  und  l'lutn  zn-isrhen  Proserpina  und  dem  CerberM. 
Nach  den  veriiernngen,  denjenigen  Hhnlirh.  welche  sich  auf  altim 
uns  der  zeit  des  Tiberius  belinUen,  muss  der  Menliir  dieser  eporbc 
zngeschrielten  werden.  ~  i,0fi<;H0fi  stellt  teat^  das«  die  atif  dir 
Peutingerschen  tafel  angezeigte  Mrasse,  welche  von  Limoges  fah- 
rend zu  AuIhhv  sich  an  die  strimse  von  Poiliers  nach  Saintea  aa- 
schlicftsen  sollte,  nicht  aufzufinden  gewesen  int;  dagegen  hat  ,,dtc 
commission  der  geschirhlliclirn  geograjdiie  des  alten  Krankreirht" 
eine  römische  Nfrn«iie  zwisrhen  Sainlea  und  l^lmugej.  welche  iibrr 
Nt.-CvInrdenuK  führt,  enldeckt.  Her  verf.  gibt  ileu  plan  eines  ibeil* 
dieiter  sIrasse  und  betttiinnit  die  Inge  von  SermnniriMnagus  (iider 
vielmehr  Cfennnnicomagus ) ,  welches  l^eutiugers  lafel  iwisritaa 
Sainics  und  Oiassetinn  (C'nsäinomngus)  aiisctil ;  er  glaubt  «a  ia 
einem  unzweifelhaft  nllriimiscben  lager  hei  dem  flecken  St.-S^t^r, 
Gleiches  sein  plan  gleichfalls  verzeichnet,    zu    fiodeu.      Die    van    de 
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Laucif>re  beliuuptol«  iiiifGiitliiaff  eiues  röniaclieii  llioaler«  in  Kt.-C]|r- 
b«nlefiux  laul  er  «Juliiu  gtuildli,  weil  Bcliwerlidi  diear  orlliclikeil 
wiclilig^  ^PMug  gewesen  si^'tu  köone,  uid  don  vorliautteiiiieiri  eiueo 
IbeJiter»  zu  «rklarcu.  —  i\tofWt  erklärt  eiae  vun  GeriDer-Diirnnd 
'  cingeiwDdle  iasclirifl,  welche  in  der  oalie  des  kniDfifftlatzei  in  Si' 
me«  gefunden  wurden  iitl,: 

RET 
L  •  IM)M  l»KIVS 

a    VJIIINVlANNeS 
SIS  •  AN    XXV 
OPTATA.CONIVX 
D.S.  D  . 

Dtu    zeiclieri    ,),    eia    umgekelirtea  c,    lieit   der  verf.  oominiMii.T  iir 
jntgni»  novem   uder  coriiHiiMus  itovUis  und    VinnHeiM  fur  I'ianneiisia 
aclieiul    ihm    eine     loculiiiiiMpruche    wie<terzugeheii,       Dcrseihe    theilt 
eiue  grttljsohrift  aus  Ltjf  Vuna  (Ardecho)  nit: 
D        M 
T  •  MANLI      KlLbTl  ^fur  Phileli) 
TROPHIMVS 
LI  B.PATRON»    B    M 
A.  Hertrand  heschreibt  die  »us  Uorge-Meillet  (Mitrnej   herriihreiideu 
gallischen   unliquilütcD,    welche    «ich  jclzt   im   museum   vun   Si.  (>er- 
inain  hcliaden.    nämticit  heim,   messer,    discus  und  restc  des  kleider- 
Stoffs,  mit  welchem  der  ilurt  begrabene  krieger  bekleidet  war.  alles 
nit   abbildungen;   in   dem   grnlie  sind   auch   die   Werkzeuge,    mil  wel- 
chen er  seine   wafTeu   in  sturnl   hielt,  gefnndea  wur^leu.  —      Mazoril 
erklärt    die    antiquituicn,     welche    iii  Ceretülo    in    einem  gnibe  ent- 
deckt  und   viin  Gnztiidiai   in   einer   besonderen   bnuchür«   bcticliriebeii 
und   für  etruskisch  ausgegeben  worden  sind,   für  entschieden  giillisch; 
et  l>efindel  sich  darunter  eine  kleine  ligur,    vielleichl    ein    Bacchus, 
der   als    henkel    eiiied   gefÄMen   gedie«!  Int.   —      Mowai  liest  eine 
iuacbrift  aus  Limoges  (bei   Texitr,    Manud  rfVpi^mphi«  sHivt  da« 
iiircription«  liu   Linmnjiin    p.   7(1) 

DMKTM  .  .   . 
TPROCV .  .  . 
IRENEI  .  .  . 
CAKSPACATV  .  .  , 
PATKR-  ET-  SIB  .  . 
SVI.SQ  ■  VIVS 
POSVIT 

0(0»)   ^f^auibusi    et    M(ett\orUte]    7>i(i|    Prot:»|/iiI   Iretm    frI{omo)] 

It'ae$inrwlum}  r^iviflii|jfj  pattr  «t  j>ib|ij  suiuiUirf  vi(if)u$  )>o«Mil, 
während  H^nin  de  Villefusse  in  C'nes  «Mi  amt  wrmuthet,  welches 
den    verstorbenen    an    den    kaiserlirlten    hofhalt  band.     Eine  andere 


I 


sen 


Wwrenrn, 


iriHclirift,  nur  prsl  in  Kpitfraphu'  mnlnnr  nl  itnHi»i«fM0  von  AutÜM 
veriiffenllichl,  aus  SAtnles  lautet : 

/////CIVURI//y/OVKRn  Gl- K- VOL- MARINO///// 
/////TALI-PRIMOt't-R-qVAKSTORI  VERC  ///// 
/////MARINA  FILIA-I  ///// 

C(fiio)  luU(o)  Hl..omrUtgi  f(llto)  Marino  [swiro  A«gii0]tali  primo 
c{urotori)  c{itJiutn)  R(otuttnortim\  tfuneston ,  Vrrt-\..-]  .Ifarimi  filia 
f[ecit  d{e)  8{uo)7],  —  Longnon  verthciilio^t  scioe  identiticiraDg^  rot 
A^ftSBgua  mit  Bouses  aui  phonetiaclien  gründen  gegen  ChazauA, 
Devx  jMi,9i  rfff  (a  Gaule  au  Vie  sibcte:  Vnsagiis  (A'diis«iic)  und  l^i- 
pidiacus  (Luli^).  —  ffrroii  cftr  ViVefosve  bcschreibf  das  neuerdiogi 
ID  Keims  aufgefundenp  fuigeimrtliiiegel  mit  den  mndiirliriflen: 

1.  M      FILI>MAM 

PKNK'ILLEAL  i|»cnicil(luin)  le(ne)  ii(d)  l(ip|iilniliiien)), 

2.  MCLMARTINI       (M(orci)  fl(nudii)) 

AVTHKMI.:iNK     (authein(eniin)  leue) 

3.  M  CI.  MARTINI 

l)l'ACHU-AU-LEY  (diBcKi>(le«j  ad  leu(comii)) 
die  vierte  seite  liut  nun  MCL  und  den  unfung  des  .M.  —      Mor«au 
gtebt    DBcliriclit    von     vimcii  .    arinUindern ,     ketten    in    Tni8;ii«     bei 
Briiyeres  gefunden.   —      HKnm  lif  Villefonse  vcrüH'cnllicbt    eine  neue 
inBclirit't  huk   Hailjur-RiHim,  von  («ruiuenineyer  cingeiiaodt: 

//////r-  ■  NKMESi  -,//;/ 

IVLIVS     •      GGRMA 

NVS  •  DEC      AL  ■  TRH        istatt  THR) 

PR A  EPOS  I  TVS-  CuH 

IT    MARDOR    PR   CLXVllll 

d.  i.  [^H|9(ti«t(ie)  Numesi  [nic^ninijj.  luliug  Gennaittts  tlev\uTioi 
al(iJe)  TrMacuin)  praejtoxiluH  coh(orti}  8€c%unlae  Stirthnumt  \Attno 
pr[oviitc'tae)  centenimo  sejruges'imn  noiio  (=  20tl  n.  C'br.j.  —  Bt- 
rOii  äe  I'iliefosse  giebt  iuncbrifteu  «ui>  Algerien  uocb  aberlirifleo« 
welche  dr.  Rebuuil  geuiimmeQ  liat: 
I. 
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PROMVS-MA 
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VIX-A-LXXX 
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4.  n    M 

H  I  •  M  A  I  O 
R  •  V  I X I T  •  A 
NNIS-  LXXXV 

5.  D    M    8 

LüTABKRIVS  ■  VRBAWS 
SB-  VIVO-  SIB     ET-  NNAK 
ONAK  •    COIVG  • 

Vatt^tUu  giebt  iiachrictit  von  der  aufliudung  vou  500  gahiicliRti 
iniinicii,  Wjionders  der  ArecuDiiei,  bei  Moiran«  (liere)  und  bringt 
folgende  ioschrift  aus  Gremible: 

IMP  •  CABSARI 

MAVR  ■  CKAVDIO 

PIO'FKLICIIN\lcri^> 

AVti'  GKRMAKICO- 

MAX  •  I»    .M  ■  TRIB  POTKS 

TATISII-  CÜSPATRIPA 

TRIAKPROC- VEXIL 

LATHI  NKN     AOQ\  B 

EHVITKH     ITEMQVK 

PRA  EPOS  III    ETDVCB 

N  AR      PROTKCTTEN 

DENTES    ■    \\  ■   \ARB ' 

PROVSVB  •   CVRA-  IVL 

PLACIDIAMVP  PRAE 

FECT-   VIGIL    OKV  OTI 

NVM  I  N  I  •  M  A  I  EST  A 
TIQ  :    •       El VS 

Hern»  de   Viltßfoaae  theilt  die    iiiaolirifi    eine»    bei  Lyon    oeuerding* 
aufgefundenen   nieileoateius  mit: 

Tl  -  CLAVUtn 

DR  VSI    F-  CAES 

AVG • GERM    P 

«NT;_MAXTRIP 

OT-  llT'  CoS    ilF 

IM P.... 

XIX 

Aucli  die  spuren  der  rüininchen  atruaAe  ,  welche  auf  der  rccliten 
veif«  der  Rhunt'  von  Lviiii  narli  («enf  führte,  obgleich  iu  den  itinc- 
rarien  uicbt  angegeben ,  sind  entdeckt  worden ;  übrigens  wird  die- 
■elhe  in  vielen  dorumenten  de^i  mittelnltcra  erwnlint  rdii^ne,  Le* 
voie»  anlitftirß  du  Lr/onjini,«).  —  Gu'tffen  iinrht  gegen  Vinrher  und 
IHiiminMeii  die  ;irhthe!l  einer  in  Piiriüi  und  i»  einer  copie  in  Battel 
^  hefindlirhen   marmorbübte  mit  griccliiMher   inKchrift   auf  den  ,,mellio- 
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(stall  frumenUirMt) 
rielleirlit     QQ     d. 


(littcheu  tinl   Auiiilikus"^  iiairliziiweifieii  («.  MumnMen,  Inscr.   C'unfuH. 
Helv.  |>.   liH  fnlane  nr.   li^).  —     Afowat   erg:Hiixt   in  der  iiWo    u-i 
gefülirtfn  insrtirift  auh  Nnintrg  in  tier  rrslcn    teile    Vo1{tinia   lr*6iiil  i 
iu    der    zweiten   VetgiAbreto)    id    der   dritten  lulia   %'or  Marino.    — 
Hiron    do   WUfo8S(\    tlicili    eioe    vnn    dr.  Rebuud   aub    Oudjel    idea 
«Iten  Uielis,  weidlich  von  Ctmstaulioe)  eingeaeaiJele  inscLrifi  mil:    j 

lOVIOPTIMOMAXI 

MOGK!SIOARKAKI''RV 

MKNTARAE  AVGSAC 

r-MARUVSPFQCRES 

CKNSHAGQF  STAT V AM 

liVAMOUHONORKMMA 

GISTRATVS  SVI  OIK  III  \0 

N  ARVMIANVARIARVM 

IN  CAPITOIJOPROMISIT 

INLATlSRi».SVMMI.SHO 

NORARISDKCVRIONATVS 

ETMAGSP  F  KTKÜDK  M  AN 

NODIKWIK'  OCTOBR 

DBOICAVIT  •   L  D  D  D  (locua  detu«    deeurw^ 

DuiD  d«   irelol 

und  bring:!  bruchstiickc  einer  vers! ütnmel ten  insrlirift  uus  Heucliir 
Gouoeil  zu  eliren  dca  Alexaader  •Severuti  und  seioer  mutter  Julia 
Mamaiaea  l»ei,  in  welcher  gleiclifalU  das  ca|)ituliuni  des  urts  er- 
wäbot  wird,  iiacli  der  Peuling^erirbeo  tafel  Geg-eta  oder  G<^.  — 
Ü6ron  de  VUlefotse  zeigt ,  dafiit  auf  einer  unt  erworbenen  scliaale 
des  Louvre  aus  C'erveiri  die  inscbrift  auf  dem  kiel  einer  der  trie* 
reo,  mit  denen  sie  geschmückt  ist,  I. '  C'ANOI^KIO  . . .  nach  den  aof- 
Bchriflen  ganz  ähnlicher  üchaaleii  (C.  1.  h,  I,  ar.  53)  \er%-allitäa- 
digt  werden  kann  L  ■  C'ANOLKIÜ  (s.  I.  f.  fecil);  für  den  orti- 
Damen  Calenuz,  den  die  beiden  andern  haben,  Ul  auf  dieser  nickt 
mehr  platz.  —  Moiwit  beschreibt  eine  vntivhand  (vielleicht  mit 
talnwirung)  ans  Rennea;  eine  duppelte  Abbildung  wird  am  toät 
den  blindes  gegeben  (vgl.  Becker,  Drei  rümiscbe)  vutivlmade  aoi 
dem  Rhcinlaude  1802);  derselbe  bringt  die  6gur  einer  sitzendea 
gritlin,  mit  einem  Imud  oder  reb  auf  dem  srhooas,  welche  in  der 
nähe  von  Slrussburg  gefunden  int  (sie  ist  vtm  weiuem  tboo)  und 
einige  andere  ähnliche  (igurinpn  zur  kenntnisa.  —  Germ0r  •  Ih- 
rand  verofTentltcht  eine  iuaclirifi  auti  S(. -Laurent  de  Treves  in  den 
Seveaneo:  MA  -    TR  IT 

V  L  L  0 
CONS 
A  CRAM 

V  •    SL'M 

«nd  liest  Mn[rti)  TrituUo  comf er »a tori)  .*4cynni(«Jil;  er  hüll  Man 
Tritiillus    für    eine   ortagnttlieit,    dem  ein  reisender  nach  einer  g«- 
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ftilirlicliPii  reisp  über  die  Heveimen  durch  einen  votivalur  für  uiae 
erretlung;  dankte.  Moual  Itetit  dHgef^en  cc»$ucraii\  d,  i,  «oduf«*,  — 
GttiSoz  nod  Mowal  zeigen,  diiss  auf  dem  stiel  der  in  Heims  gefun- 
denen  bronxescbaale  (s.  o.  p.  dfi3)  geicsea  wird : 

MART   SACK 
IVUV.S  l)\KNACI  //// 
V     S    L   M 

Hrroft  if<!  nifft/bffw  liest  OK.MIM»  niif  dem  licnkel  einer  in  Ang^era 
entdeck  leo    amipliora    als    oanien    des    topl'crs    C{attu)  3emp{roniut) 

O ind  LIVMM 

ELISSI 

Illicit)  i«iiii(t)  MdisBi  auf  einem  tindero  im  museum  zu  ClermonU 
Ferrand.  —  A.  Btn'tratul  ätnllet  liericlit  ab  von  den  nucligrabtin- 
gen  in  A|iremonl  hei  Gray,  wo  man  einen  vierrädrigen  mit  eisen 
LtesrlilHgetien  nagen,  den  ko|ifscbroiick  eines  oiannes  und  reute  von 
bekleidungsstückeri  gefunden  Imt.  —  Rayi't  Bfbreibt  ein  aus  der 
(ndleustadt  von  Tuoagra  herriilirendes  triukgdt'äss ,  dafi  auf  einer 
aeile  den  kämpf  des  Tbeaeus  mit  dem  Minotaurus,  auf  der  andern 
MinoB  und  ÜaedBliis  darstellt^  dem  8teQ.  Heuzey  dem  6len  Jahr- 
hundert V.  riir.  TU,  —      n«  Luurlhre  (riebt  eine  insehrift  aus  Auch: 


l)]S  MANIBVS  KT  MEMOR(iae) 

m^MITIAK  XARITINI  AV<rel)  d.  i.  AV(reliufl) 
TKRTINVStKNTLKGXXXCÜXIVGlPIfae 

DE  ME  OI'TIMI^  MKRITE 


ft    hund 

■  so  wie  die  nufschnft  eines  altars  aus  Lectoure  :  Divae  Fanstinae, 
m  —  Mowat  giebt  kennlniss  von  einem  denkmal  mit  grieeliisclt«r 
I    ioackrift  aus  dem   Arcbipelugua,  jetxt  im   museum  zu    ^'nnnea: 

I  \K] -i^yitSTlOM  JHMHTPIOY  A&UNA\10Y\ 

■  errATHP  xph^th  xaipe 

f  Derselbe  weist  uack,  dass  eine  im  Uul).  1861  als  in  Gallien  auf- 
gefundene erklärte  griechische  inscbrift  auf  einen  Ammunios  im 
museum  in  Clermunt  nur  eine  nuchbildung  der  ächten  in  Amiens 
bcriudliclicu  aus  Athen  herrührenden  Inschrift  ist.  —  H^roii  Ae 
ViXUfosie  giebt  Varianten  zu  der  langen  im  llulletin  1878  abge- 
druckten von  Ballestra  in  Como  eingesandten  metrischen  inschrifl. 
—   Qux^rnt  bringt  ein;  insrhrift  aus   Die  (Drdiue)  bei: 

1)        M 
C  •  ATILI  DECV 

MIM 
C  •  LlVns  •  DOCI 
MV8KT' ATIIJA 
STASI»IK•PARIi:^Tft£!j 
Fll.  I  »•  FIISSIMO 
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Rnchtintbean  lierirhk't  di«  iiiifHii<)iing  ilfH  iiiegclii  eines  aoffcnanlM 
MarcuK  Cl«iitliuB   RectuH,  detfsen   vier  kunlcn  die  uufacltriflen  truffn: 

1.  MfRECTI 
CHLORO\ 

2.  MCRKCTIDU 
GLAVrKN 

3.  MrRKCriPK 
L  \  U  I  V  M 

4.  IMCRKCTIA 
MCKTVM 

Die  lieideu  dabei  gefiiiideaeu  miiiizeo  ^cliiiren,  ciue  der  MeMsliu, 
die  audere  dem  Maximintm  ao.  —  U^rmt  tie  llUttfosn  spricht  die 
veriiiutliiiii^  QUI»,  dutis  ejn  kolottsiiler  brouzeuer  und  ver^uldetcr 
fusB  im  miideum  zii  i'leriimnl  •  KerramI  dtr  attilue  (des  MereuriuBf} 
ill  dem  vielireteierleii  tfin|tcl  »iif  dem  l*uy  -  di> -Ddme  aiigehart  li«l 
uad  viellcirlil  v>iii  einem  werk  den  Zeiiudorus  lierrülirl,  —  tk 
iMtstvyrie  ikeill  die  utifsclirit't  eiiiea  iiieileiisteiHa  aufl  Puna  (Cba- 
reute-itiferieure)   mit : 

[IMP  '  coca.  ■.  an 

TON  '  Gordinno 

PIO   KELnufc    pont 

MAXT  rib.  jiot.  v 

COS  II     

MG  (diulanum) 
Am    dem    jubr   24*2    tider    wenn    innn    in    der  driUeu  zeile    ^'1   oder 
VII   liedt   243  oder   244.    - 

M6moireJi  dir  (a  aoci^tr  iKiliniiu'e  des  tintUfuaim»  de  Prano* 
{vgl.  Philnl.  lid.  40.  1881,  \*.  190)  187l>.  Mmvitt ,  Per  srliaK 
von  IVIiinaro ;  be^rlireibiins;  eineü  mirli  niivertiflenllirhlen  medaidnitfl 
des  («nllicniiii  imit  Mldiildinig)  iitid  artti  romiMt:lier  goldmünzcn.  Der 
verf.  wctHl  znertif,  im  widcrapnK'b  g;nfi:en  Miimmsen  (bd.  t\l),  nacli, 
dass  die  aiiflindun^  gniizer  Kclialzt;  himiarlier  goldmüiizen  iiirlit  sn 
■elten,  nie  die^ier  )>rlinu|ile(,  nnd  dnrclinus  nicht  mit'  die  fnllr,  wel- 
rlie  er  anfiilirt,  bpscl^riinkt  ist;  er  selbst  bringt  biiü  der  Remte  nv- 
mismat'ufue  viele  soldie  funde  bei.  Sodnna  beftcbreibt  er  xuent 
die  nebt  gnblenen  zum  Iheil  »ebr  selleaen  mün7.«>n  vnn  Plotina  bis 
Flnrinnns.  Auf  dem  mednlllon  des  Giillicnus  belindet  sieb  unter 
dem  Inrbeergekrnnleii  kupf  des  knisent  ein  kleiner  geüiinter  pe- 
gtiflns;  Hilf  ihr  kehrseite  der  kfiir>er  in  ganzer  fignr  in  der  Inga 
praetrxla  mit  verHrlilriiTtem  k»pt',  flnen  Rtab  in  der  linken  hnnd, 
eint?  srliiiiilp  in  der  reclitPii  linkend  und  utif  einem  iing-eziiiideten 
altiir  ti\iftnit\.  Der  v<-rf.  ^..ilill  die  übrigen  münzen  des  (•nllirnnl 
mit  dem  |if|:^A:iu.*i,  von  nllen  «bbildnnii'eti  gebend  und  dabei  eioiifC 
irrfliumer   Krkbel's   und   Odien'i»   bericbligend.     Sodann  zeigt  er,  dam 
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d«r  pegasuti  als  icliildxeiehcti  di>ii  h^iden  legionen  ndiutrix  I  mid 
II,  nelcli«  in  Paniwu'tn  inferior  Mtnnden.  vielleicht  alter  nicltt  IiIubs 
diesen  leginti«ii.  iing-«liÖrte,  und  dass  diese  münzen  mil  dem  pegBHtiM 
au  die  lietrellenderi  leg^iiMieii ,  welrlio  dieseä  zeiclien  fiitirteii,  aU 
Htipendium  oder  uucli  als  domitivtim  geschickt  wurden,  gleicliiam 
den  gruss  nuäsprechend :  „der  kaiKer  Gallienufi  an  seine  legiunen 
den  uulern  I'liunoniena*'.  AndercnfalU  iniifltite  man  den  peg'asus  als 
das  symliol  der  lirbltngHgdMlieil  tifs  1*al]ieiii»s  iiümticli  des  A[iolln  lie- 
traclilen.  Die  rine  der  rniinzcn  mil  tU'.m  [legiisiKi  hat  die  devise 
alacrituti;  (>ie  würde  «icli  auf  dit!  Hc]iriellii;k«it  beziehen,  mit  wel- 
cher der  kaiser  in  Keinem  5.  (i'iler  ti.  cnnbulat  dm  innerii  und  äus- 
sern feinden  entgegengetreten  iift.  Auf  der  kehrrtcite  de«  meflailluDS 
ist  ohne  Zweifel  dan  ennsulariKche  opfcr  uuf  dem  rapitol  dargestellt; 
es  findet  sich  übrigens  ein  widersfiruch  zwischen  der  rechten  nod 
der  kehrseite  deji  medaillnns;  auf  der  letzten  sieht  COS  IUI.  auf 
der  erKten  TOS  V  ;  die  beiden  seilen  (iiiid  daher  zwei  verse hiiHlenen 
münzen  entlehnt.  L'ehrigeiiei  hat  das  mcdailhtii  das  gewicht  von 
vier  gcwolinlichrn  auici  ;  es  itit  also  ein  Bfiecimeri  der  iniinien, 
welche  («allienus ,  nitch  Treheljius  PdIÜo,  priigen  tietiü ,  um  damit, 
UDter  andern,  den  damen.  welche  hei  antretung  Heines  cunsulata 
kamen,  um  ihm  die  liünde  zu  küssen,  ein  gescheiik  zu  machen.  In 
einem  anhang  alelll  der  verf.  die  legenden  aller  münzeo  Vaterian^s 
und  Gallien'«  ,  auch  nurh  den  jähren  der  prngiing  zusammen.  Ks 
geht  aus  dieser  /llSHmalen^lellung  hervor,  dass  vum  Jahre  234  bis 
257  die  /.ahlangahe  der  tribunate  und  der  cnnsulate  bei  Valerian 
und  bei  Cialliea  durchweg  die  gleiche  ial  ,  hu  dass  25^  Valerian 
wie  lialliei)  iiein  I.  ron!<nlal  geRihrl  hat,  2;)5  beide  ihr  zweites, 
257  beide  ihr  drittem.  Auf  den  alexandrinischcn  münzen  (lalüen*! 
erhalt  er  bisweilen  den  zunamen  Valerianus,  d.  h.  den  namen  sei* 
nes  Vaters;  dasselbe  geschieht  auf  einem  von  Sucaz*,  Epigrnjihie 
tie  LiKhon,  veriiffpntlirhte»  meilensleine,  p.  ItitI — 202.  —  Heron 
de  ViUpfofsc ,  Der  scbniz  von  Monar» ;  die  sclmuicksachen  {welche 
der  gesellsclmfl  der  autiijuare  von  der  Hpielpachlerin  frnu  Ulauc 
voqj;elegl  worden  »ind).  Darunter  eine  kleine  goldene  büste;  eine 
goldene  binde  mit  getriebenen  liguren,  unter  denen  sich  Jupiter 
Anmon  uder  Kaal-Haman  befindet,  dessen  eracheinen  hier  daran  er- 
innert,  dosfi  Monaco  eine  pbonicische  handelsfactorei ,  porlus  Her- 
culis  (Melkarth),  gewesen,  und  dieser  schntuckgegenstand  vielleicht 
am  orte  selbst  angefertigt  worden  ist;  zwei  goldene  armbander 
ohne  spuren  von  löthung  loil  reicher  Verzierung^  su  wie  stücke 
eines  drillen;  ein  glasarmband  mit  einem  goldreifen  belegt;  arm- 
bäbder  in  jett   i»der  glas;   alles  mit   abbildungen,  p.  203 — 227. 

SetmcPJi  et  traxratix  ffr'  Vncaiiemie  tieft  «clences  moraf«*«  et  poU- 
titjues.  Bd.  12.  Juli  bin  Oecember.  I87tt:  (vgl.  Philo!,  hd.  40. 
1881  >  p.  390).  Letvissour,  Bericht  über  iralfoH.  Hialoire  He 
l'esdavaffc    tlaitg    i'antiquH^;    andeutnng    der    Verbesserungen    dieser 
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iweiteii  aufljigc  tltm  HfrLn  uim]  eruililuup  tier  uMsUiHle»  ttaUr  dc* 
DCD  die  deiiksciirift  xucrki  einciiivuen  itt<.  —  f'u<(«{  <1«  Cpwfwiyii 
Wie  (Jtu  Oraideiilbum  vcr«ckwuudcD  ist,  |>.  413 — 446.  D«r  vcr(. 
meiiit,  da&H  bei  Pliii.  \\X,  4  die  wurle:  Tibrrii  VaetmrU  firinci- 
piMu«  m/«lufi/  Oruifirt«  bedeuten  tiollcn ,  TiberiiiH  verbur  di«  niAjcie 
der  OruiilcD,  vou  der  allerdiu^s  ia  dem  u litre fiilirteu  kupilcl  Iiau|>(- 
säclilicb  die  rede  ist^  und  drnta  Nuet.  Claud.  2Ü  mil  den  wurtro 
Di'uidaruni  rdijjionem  CUtuiiiut  jim'tliiii  altoitrvit  S|)ecielt  uur  die 
nietis<;bcn<)|iter  gemeint  sind,  nuf  wclrlie  der  romiitclie  fecbriftnlelkr 
vorbin  Bn»|iielt,  uod  diihs  e»  sicli  nuf  dieM  weise  erkiarea  I«m, 
wie  die  Druiden  selbst,  iiacb  unzweifelhufier  angäbe  später  röai- 
sclier  Kliriflflteller ,  nucli  irnnier  babeo  vurbaodeu  seia  kooaea. 
Nacb  dem  verbot  der  zauLerei  und  der  meoflcbenopfcr ,  m^  dv 
verf.  weiter,  ware  daon  das  Druideutbum,  wuldies  haupl&itcblick  le 
diesen  beiden  dingen  besluoden  liube ,  naeli  und  nacli,  aurb  schon 
vor  der  einfülirung  de«  cbristeutbumi ,  ganz  von  selbüt  vemcliwuo- 
den.  '-  H,  Marfitt,  Die  Celten  und  der  ecJtiiicbc  eiufltw«.  Dtr 
verf.  unterauclit ,  ob  das  celliäclie  reckt  »pureu  in  froiiioeuckea 
reckt  biulerlnäsrn  kabe,  und  nb  die  geuelxe  der  nock  jetzt  vorkao- 
denen  celliscben  vÜlkerückafleu  iliuu  dienen  künnen,  uns  aufkläruaK 
Über  die  alte  celtiscbe  geaellsctiaftsurdnung  zu  geben,  endlich,  ob 
man  wirklieb,  wie  vielfark  beliduptet  wird,  von  Giraud,  Leviuseur, 
Fubtel  de  Cuulanges  und  (iaidm  z.  b. ,  vou  der  dniidisclieo  rcli- 
giou  wenig  oder  gar  tuclits  weitw ;  im  gegeusalz  zu  dem  vorbio 
angefiilirteo  aufnalzc  vou  Kuslel  de  Coulangea  bcbauptet  U.  M«rtiü> 
daw  die  Rümcr  nickt  bluss  die  zuuber«i  und  die  atensclienopfier, 
sttndern  dati  Druidentkum  selbst  verfitigi  und  nacb  uud  uacli  anige- 
rottel  kaben;  uie  wiireii  dadurck  leiclit  mit  ibrem  betftrekea  sa 
Stande  gekummeii ,  ilnas  Nie  die  galliüclien  guttkettco  geicboot,  an- 
genommen und  mil  den  mrnitfclien  idenlificirt  batten.  —  Otffrojf, 
Der  plan  der  sladl  Htrai  vuii  Kufaliiii.  Diesen  nun  deoi  jnkre  1502 
«tommcudeu  plai]  bat  die  italieniaclie  regieruiig  in  \2  fulioblalteri 
vervielfÄlligeu  lassen  und  an  die  akademie  überscbickt.  Otr  ke* 
ricktenitatter  zeigt:,  welcbe  wirkligkeit  dieser  plan  für  den  aattipiar 
bat,  uud  uuterBiicbl,  welrlie  ursackeu  den  verfall  tier  allrümi«ckeo 
Stadt  bauptsBcblick  kerbe  ig  efiibrl  liuben.  —  CJt.  Htiit ,  Ist  der  so- 
pbist  ciu  werk  Plato*«?  Der  verf.  dieser  abkandking  leugnet  es. 
weil  deu  Ideen,  abweickeud  von  andern  uuiweifelbnft  ecbteu  diak>- 
gen ,  wie  Pbäd«tii,  Sympnsiikn  ,  RefMibltk ,  l^imnus  uud  (Jral>  lua  b«- 
wegiiog  zugesckrieben  wird,  und  weil  tttimli  Piain  in  dietttn  düi' 
löge  seine  eigne  lbet>rie  uingejiilosiien  liaUeu  würde.  (FurtMiz.  I^olgt)^ 
—  Punck-HrentaHo,  Le*  sophist«*  greos  sf  1«  wpJbi«!«*  o«i* 
femporain«.  iNincb  dem  berirJilerstalter  über  dies  werk ,  Pmti;k, 
entwickelt  der  verf.  uns  Piatn's  ditilr>gen  dos  wesen  des  ■ophUten 
und  limlel  es  bei  Rnuaseau ,  Vultaire ,  Hegel,  i-^tusin ,  Stuart  Mill 
und  Herbert  JSpeucer  genau  eben  su.    —      U.  MnriWi  Bericki  über 


CkäteUirr ,  U:  Menhir  —  ante/  tUt  herittiz,  „Mmi  kennt  lirintit'li 
vihlr«ichc  mnnnaienle",  ia^t  der  Wrirhrerst after,  ,,welrhe  »n  einem 
umj  demseliien  nlror  j^ullische  BTottheiteo  mit  niratüdien  giitlern  ver- 
eigen;  niter  zum  erste»  male  findet  mun  diese  lereiiiiguiig  auf 
einem  cellisclien  Mcnlirr.  mitteu  in  der  [irovinz  ArmoricJi,  wu  dna 
rein-celtisclie  elemi^nt  sa  lebennkrüfti^  geblieben  ist,  und  wo  ein 
_      iliulect   der  alten  s|miclic   nucti   heut  KU   tage  gea|iroclien    nird*\  — - 

■  Fushl  de  Qtulaiifji's :    Anzeige  von  G  nlraudf   Le  diffirttid  enfre 
I     Usmr  et  h  »Äwi,  p.  809. 

I  \SHO.     Bd.  Xlll.     Jamiur    bia  Juni.      f>uri(y,    La  diffir«itd 

«(Ire  C49tMr  el  h  itrnat,  18Ö  — 2IH,  -407  — -iilH.  Der  verf.  Iie- 
scliraokt  sirli  riiclit  dnraiit*,  die  nttcti  streitigen  punkte  /u  beapre- 
cliCn,  äondern  er/ablt  »usfübrlirk  die  bvgcbenheiten  stit  Caiiar»  Ci»n- 
aulat ;  er  geht  dubei   von  der  iinHicIit   arm.    doas  der  grosse   feldherr 

■  eben  ao  viel  putriotiamua  »la  rkrgniz  beaesflen  babe.     Was  die  ver- 

■  läugerung  des  prucmiaulala  belrJIt't^  ao  entscheidet  er  sich  Für  filnf 
jalire,  nicht  nur  weil  ausser  Hin  alle  übrigen  schriflaleller  diese 
angäbe  anachen,  sondern  uuch  weil  die  polilik  i'äaara  oa  unnm- 
ganglicli  erforderte,  dnss  die  vertängerntig  seines  prornnaulAies  mit 
den  für  die  stiitthalterstellen  doii  Poinpejus  und  des  Onssns  anbe- 
raumten jnbren  ziiHnminen  ablief :  und  aus  demselben  gründe  auch 
Dicht  mit  nnr4'rlinting  zireier  zur  zeit  iler  Zusammenkunft  von 
Lutea  ihm  noch  zustehender  Jahre  des  ersten  quiuquemiiums.  lu 
bezug  auf  die  forderiingen  des  senals,  Cäsar  solle  seine  legionen 
enllnssen  und  zur  cnnsulwalil  nach  Rom  kommen,  meint  der  Ver- 
fasser, der  felillierr  habe,  wenn  nicht  dua  recht,  doch  die  strikte 
geselzmasfli^keit  für  sieb  gehabt ;  wenn  Pompejns  die  vollmacht 
Casurs  zuer»t  Hm  1,  marz  50,  nachher  am  13.  nar.  desaelben  jah- 
res  für  erloschen  erklärte,  habe  er  in  der  that  seinem  gegner  sechs 
mimale  von  aeioem  proconsulal  zu  entziehen  versucht,  weniger  aus 
tföser  olisichl,  als  vielmehr  mit  Zugrundelegung  einer  andern  be- 
rechnung.  Die  optimaten,  so  schliesat  der  verf.,  fingen  den  krieg 
an ,  um  ihr  ungt?«elzniiidüiges  gtitwtUM  consuftum  des  7.  jau.  ^itf 
auszuführen,  und  Cnsur  nahm  ihn  au,  um  das  pJahisc'itam  des  Jah- 
res 52  zu  verlheidigen.  In  einer  art  epilog  heht  er  sodann  die 
Vorzüge  des  kaiserihums  hervor  —  eine  nnsichl,  der  man  in  dem 
jetzigen   republikanischen   Krank  reich  zu   begegnen   wenig    erwartet. 

~~  £^ff^.  Heber  die  Oecunomica  des  Aristoteles.  Her  verf.  hüll 
(las  sogenannte  zweite  buch  für  otTenbar  nnticJil ,  das  erste  miiehle 
er  für  nriittolelisrh  oder  doch  for  ein  werk  des  Theophrastus  an- 
achen ;  er  berirhivi ,  diiss  er  vrMi  demselben,  nie  von  dem  Oecono- 
micon  des  Kpikuraers  Philodemtis  ( Vol.  Hercnlanensin  III )  eine 
übersclzniig .  begleitet  von  Untersuchungen  über  beide  werke  im 
4.  lieft  der  Jututlet  tte  la  t'itcultc  dfs  tcttres  tie  Honletiux  giebt. 
ßurtlK'lcmy  Snint-Hilnire  spricht,  im  ansehluas  an  EggerV  inilthei- 
lung  auch  das  erste  burh  der  OeooDOmica  dem  Ariatoleles  ab,    uo- 
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lentliitzl  aber  die  Jtuairlit  ,  d»».'«  es  vom  Tlie»(iliriuluii  ItcrrdEr 
koune.  —  \ourrisson,  Berichl  über  Tr  ian  t  a  fill  t  » ,  Cennt  U- 
tomo  aW  origine  tlel  comtHerciü  —  ntW  uiid'cu  Grvcui.  Oer  bcrichi- 
erütiider  hebt  hervor,  diias  der  vert*.  Boutieu  für  die  wiege  de« 
Lundel»  uiid  der  liilduDg  GriechetiluDdn  likit  ').  -  Ch.  i/uti,  Ut 
tier  S»[ilii6t  etu  nerk  PUm's/  |i.  134  —  140,  310  —  330.  Der 
vert',  sucht  iittchzuweitteD,  doss  über  die  MOU'wvfu  itHf  ^<i'm»  ,  die 
wet-hüulitrilige  geuii'inschaft  der  ideeu  ideou  dJeiie  bedeiitiiug  hat 
yirot,  bier  iicid  xwiir  nur  Jm  N>*pf)itiLe»k  iiii  Pliuedrutf.  I'tiilebu«  uwl 
ill  der  Re|iublik  i^atiz  midre  ausupriiclie  g^ethnti  werduu  aid  iu  dea 
in  f'ruge  geitlellteii  dialoge^  das«  reriier  ti«iii6t  iiirgetidä  uU  hier  d«« 
bidit  — sein  iu  gleiche  liiiie  init  den  neiu  gestellt  werde  (258  B: 
iaji  {lb  f*i]  Öl)  ov6ttu^  juJ>  tukwv  oijaCtjii  ikkiimififrovj:  .,w«ib 
man  in  diencr  auniclu  eioeu  griuueo  )iliilas4»|ihca  enldeckl ,  ciiiei 
pielaphyaiker  von  erstaunlicher  liefe,  au  kann  l'l»(o  dicüer  |jhiluao(ih 
nicIiL  »ein,  ^»  ist  l'lulu  dieser  ine(u[iliy!tiker  nicht".  ,,Üas8  piain* 
iiiHche  elemenle  im  Sophisten  ttit-h  vüründen,  bin  ich  weit  entferst 
zu  leugnen;  aber  ich  beUauiile,  dubs  fiie  weit  weniger  zu  g;^ui»tea 
»einer  achtheil  äprcchcD  als  andere  gegen  sie  und  dati  hei  puukieo 
äun^ersler  Wichtigkeit.  Die  abweicIiiiDgeu  sind  zahlreich .  sie  >iod 
auAalleud".  Im  letzten  theÜ  seineü  aufsutzeü  giebt  der  verf.  eiftc 
eingeheade  und  gründliche  geächichtu  der  ansichteu ,  welche  di« 
inodt;riie  krltik  von  Schleierinaeher  tut  bis  anf  die  Jetztzeit,  vor- 
uehinlich  zwar  in  Oeuthchlaud  (der  verf.  versiebt  deutsch),  akcr 
auch  in  Frankreich  iiber  dienen  dialog  zu  tage  gefordert  hnt.  — 
/iurtty,  Bericht  über  Senvitty  Die  crintinuljuMliz  in  Rum,  ntid  di« 
eensur ;  der  bcrichtcrstuticr  lidtt  beide  schritten  den  Luxemburgtr 
gericlitH|iriütidenlen  und  halt  sie,  weil  sie  überall  die  texte  gebca, 
nbtirhon  bereits  1864  erschienen,  noch  jetzt  für  brauchbar.  — 
Giraiid,  Bericht  über  Jb er iny,  L'esprit  d»  droit  roniiitn  dant  f«t 
(lit'HrJves  phusc3  de  sou  deeeloppctneitt ,  von  Mculenaere  iii's  Praiizd- 
sische  iibenfctzl  ;  der  kriliker  nennt  das  werk  eine  erweilerung 
und  Vertiefung  der  Paling^-uetiic  d&s  Ballanche.  —  Fustfl  d# 
C  0  ii  f  u  )t  1/  ir  X ,  Et ude  sur  lu  propr'uHi  »  Sparte,  U egeuijbcr  der 
ganz  allgemein  uu!>ges|iruclieuea  ansieht  Kdm.  de  Laveleye's  in  i«- 
nem  werke  üe  lu  propr'tite,  |i.  34.'):  „die  uri>iiriiuglicheii  ge&ell- 
fichaflen  ,  einem  iuslinkliveu  getiibl  gehorchend,  erkunnleo  jede« 
individnuai  dtiri  naiürlirbe  recht  zu  ,  den  nicssbrnucb  de»  bodeos  zo 
haben,  und  verthcilten  an  alle  familienbiiitptcr  daa  land,  ein  col- 
lectiv-eigentbuni  dea  stamme»",  will  der  verf.,  sich  grade  auf  dea- 
jenigen  einzelnen  iftaat  beacliriinkend,  dem  man  die  gemeiuscbafl- 
lichkcit  des  grundhesitzes  bis  in  die  letzten  Zeilen  aeiue^  bestehen« 
xngebchrieben  liut,  die  dort  ubwaltendeo  verhälintsse,    nline  voreia* 

1)  Im  Hai^azin  fQr  die  liteiatnr  des  ausländes  wird  daher  die 
vcnnuthuD^  au^igeiHprocIiPn,  dasa!«  TriAntntillis,  profeatinr  de*  Nfingrie' 
flkÜ8vb«ii  in  Venedig,  selbst  ein  Bi^otiar  win  kAoot«. 
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eeuiiiMiitenlicit  iiud  itlioc  h>'jiullic>cij ,  \i\vts  iiitcli  dcri  vurlicgciitteu 
texten  schildern^  er  nieiiil,  erat  «eitii  eine  derartige  nrlieit  für  alle 
eiuzeliien  \<ilkcr  ^eleislet  wurden  üei ,  könne  nt;iii  mil  sirlierlieit 
allg'emeine  ttteitrieii  autüleUen.  -So  zeigl  er  denn,  dasti  in  Lncuiiieu 
der  buden  keinesnej^s  uag^ellieill  genesen  ist,  a«  wenig,  daaa  nir- 
gend» vun  dein  filiate  gelinrigen  ^rundsiücken  die  redo  ist;  auch 
dusb  eine  vererltung  di-r  Uiiid^ült-r  iiiclit  atttilgef'iimk'U  liuben  sollte, 
dürt'te  itictit  an«  Lyr.  1t>  den  IMniurcli  geHi-tilita^en  werden,  wo 
nauilicli  erziiliU  wird,  diisä,  wenn  ein  mäniiliclies  kind  geboren  und 
für  kräftig  befiiuden  wurde,  dif  älte«>t«n  der  tnhiis  ilnn  eiireä  der 
DÜUO  laudloime  anwieuun  (weil  et»  durch  auä:iterben  ganzer  familicii 
oder  des  münuliclien  besitzen«,  oder  nucli  durcli  die  uuftfu  leicht 
grtiudstücke  Tuciint  werden  kunnleiij;  er  zeigt  ferner  nus  Plulareh, 
duKS  die  Meinten,  niclit  als  vfilÜge  skluveUj  simdero  ulä  eine  art 
leibeigener  päcbter,  dim  loiid  für  die  freien  Spurluoer  bauten;  er 
ecbildert  du«  bäuäliclie  lelien  il<.-i  Itrlzleren,  »{»eritll  dit!  ebe,  die  kin- 
dererzieliung,  die  geineiiiKumeu  iiialilzeilen  ,  deu  reiefitbuin  (uder  die 
einfurbbcitj  der  btiiitificiien  einriebluiig  j  er  fiibrl  eiuzcllieileii  de«  lu 
S|iaria  geltendeu  civilrecbt»  an;  ti|irirbt  über  die  uiigleiclibcit  der 
vermügen  und  die  ursacben,  weirbe  ilas  kleine  eigenthnm  naoli  und 
uBcb  liabeii  xiTsebwinden  lauten,  su  wie  vun  deai  gegeuMUlz  der 
strenge  itiiurtiuiiefcber  nianndzucbt  und  der  ü|ifiigkeit  ihrer  nusscliwci- 
t'euden  sitleii,  ihre  geldgier  und  ihre  beÄlt'cblicIikeit;  H 17 — 1>.^'^ 
»34—85»:  \\\ ,  181—203.  ~  Gide,  Teber  die  Inge  dei^  mi- 
elielicben  kiudes  und  «einer  innller  iu  Ui>ia  tiili — 721)  SOU— 881. 
Man  bat,  iiHgt  der  Verfasser,  fiir  diese  frage  zwei  periuden  zu  uu- 
terscbeiden;  in  der  erslen  i«t  das  gesetz  tttuinro  für  die  natürlichen 
kinder,  weuigHteuti  dem  vuler  gegenüber;  in  der  zweiten  (der  Christ* 
lickeu)  oimint  e^  sich  ihrer  an  und  bestimmt  diu  iiiaxinium  und  das 
miiiiniuai  ihrer  rechte.  I^r  bemülil  üieh  -lodann  zu  zeigen,  dass  der 
coHcttbinatut  nicht,  wie  man  narb  den  digeslen  angenuaitncii  habe, 
eine  redilUcbe  insiilutiuu  gewesen  sei,  sundern.  ganz  wie  bei  deu 
vülkern  der  iicuzeil  eine  blussi-  ibaunrhe,  ein  verhällniss,  welches 
elwa  in  der  mitte  zwischen  der  rccbtmiiitsigeti  ehe  uad  der  blusAcn 
Unzucht  (dem  stuprum)  stand  und  für  die  fniucnzimmer  der  c/fu- 
sis  sevvmlu  (vgl.  Hur.  Sat,  I.  ?,  t)-))  vurbehalleii  war;  er  will  dex- 
balb  auch  den  franzüsischen  aii.-'dnick  tonaibinut  dafür  abgeschafl't 
und  die  gewnhnliclii'  lier-eichnuiig  cottcuhluagc  auch  auf  daa  ver- 
halliiisii  in  Rum  angewendet  n  is-ten.  Alle  Vorschriften  der  dige-sten 
de  concii6ini«  gehüren  nach  ihm  dem  rriniiiialrecbt .  keine  einzige 
den  civilrecht  an.  Wenn  jemand  jeducb  «eine  concubine,  welche 
ieine  scUviii  war,  freigelniueu  hatte,  logen  ihr  alle  iiflichten  eiaer 
rechtuiiisäigen  frau  üb.  So  nachsichtig  die  moral  in  bexuelleii  vcr- 
hültnissen  für  die  uiauDer  war ,  eben  ho  ültfug  n  nr  tt'w.  ftir  die 
rechtmässigen  frauen.  Das  naliirlicbe  kind  hatte  in  der  heidni- 
»cheu  zeit   keine  rechte  uud  au»prüche  au  deu    vuler,    »uiideru    nur 


au  dip  miiKer;  ilocli  k»ttti(>^  ilcr  viiter  n  lu  ileti  fret^pel; 
«taod  erheben}  ein  uiitertcliicd  zuisclieu  kiDderii,  welche  ibr 
einer  ejilieuiercu  aussctiweifuDg  oder  dem  reg'elmänig^o  cnncubiuil 
verdntikicii,  exiatirle  nicht.  Oa^t^e^eti  Untte  dns  lutlürliche  kind  wit 
rechte  AD  deine  multer,  so  auch  an  ihre  fainili?,  und  in  dieser  h^- 
xiehun^  ualerscheidet  sich  daa  rechtmässige  kind  von  dem  uoebe- 
lichen  in  keiner  wvitie.  In  der  chriallichen  x«it  da^^^en  wurden 
die  hantardc  von  der  erhschaft  der  mutier  ausgeschlossen,  wenig- 
atcna  in  deu  huhercn  gettelltirhafliiklasseu:  dagegen  erhieJt  der  einea 
conciihinat  eiits|irtMiiiene  snlin  einen  aiuprucb  auf  die  erbachaß  ilrt 
vaterd.  —  H.  Martin,  Bericht  über  J^vort^  De  GalUcani*  ini* 
praloribufl ,  welche  nach  dvm  herichteratatter  keioeswege-s  ao  die 
oationiilunahliäng-igkeit  dachten,  unndern  im  gegenlheil  sich  xa  ber< 
reu  dea  ganzen  rumiücheu  reich«  zu  machen  wüuärhten ,  aber  doch 
durch  den  prnvincialgetst  ihrer  Inndtfleiile  untenttülzt  wurden.  «— 
Ditrvy t  Die  poliiik  der  rümiflchen  kaiser  dem  Druidenibun  g^^ta- 
über:  der  verf.  glaubt,  mit  d'Arboi«  de  Juhaiiiville  (Rev.  archil., 
1880,  December),  dasa  nlierdinga  eine  Verfolgung  atnttgefunden  bar. 
aber  nur  durch  adminiatralive  massregeln  der  reichmtrganiaatiua, 
welche  den  nmideo  seit  Augustua  regierung  die  rechtsprecbunfr 
und  Bumit  den  einfluas  entzogen,  und  seit  Tiberius  durch  das  ver- 
bot derjenigen  cnltuaÜbungeo,  welche  der  magie  anzugehören  schie- 
nen. Die  ersten  kaiser  auchteo  doa  Üruidenthum  uicht  sowohl  «tis- 
surotteo  als  es  Inbin  zu  legen  und  dadurch  unschhdlicb  xu  nftchc«. 
—    (Fortsetzung  folgt). 

Revue  crit'ufue  d'hiffoim  et  de  Ultirature  1875.  ( Vgl. 
Pbilal.  bd.  'iO,  [>.  388h).  Nr.  U.  rabfeii,  AristoteVts  if 
oris  portico  (ib«r.  2.  iiutl.  Der  herichteratatter  Thtirnt  findet, 
daae  der  herauägeber  emendutionen,  ausser  seinen  eignen,  un* 
berücksichtigt  lasbt ,  und  dass  er  die  bedenken  gegen  die  wick< 
tigkeit  lind  veratandlichkeit  de«  texte« ,  wenn  aie  niciit  von  ihn 
xuersi  aufgestellt  worden  sind,  durch  erklarung,  und  nicht  in- 
ner glücklich,  xu  heben  sucht.  --  Da  Me$%fil  -  MafigKf, 
Histoire  de  /Vcoitoniic  polititfuo  de»  ancimig  peuphs  etc.  Diese  bd> 
geblirbe  zweite  aufläge  ist,  mit  ihren  sämmtlicheii  driickfehlern,  die 
erste,  nit  verändertem  titelblatt;  der  verf.  warnt  vor  dem  buche, 
wie  schon  1872.  ~  \r.  10.  Christ,  Metrik  der  (iriecheu  nni 
Römer ,  mit  geringen  einn eudungcn  vnn  II.  Heil  em|»tnhleti.  - 
De  Aouuine^  Leffres  grectfties  du  rhMeur  yllcif//iroii ,  noch  der 
ausgäbe  von  Bcrgler,  also  unvollalündig,  und  wenig  genau  über- 
■ctxt.  —  Nr.  11.  WheeUr,  The  Hiatory  of  Indut ;  klar  und 
faaslicb,  über  ohne  quelleukennthiss  gearhriehen.  —  VaihrnmiBi 
Geschichte  und  krilik  der  IVnIfschcn  [»role^omena  zu  Homer. 
Teiibner  187 'l;  mit  wenigen  eiri&chrnnkiingcn  billigt  der  bericbter- 
statler  H.  Weil  die  ftuKeinandertietxnng  des  verf.,  nach  welcher  tos 
der  Wolfseben   ibeorie  nichts  stehen  geblieben  ist. 
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I.    ABIiiNDLIINUEN. 


XVI, 

Kritische  beitrage  zu  dem  sog.  Fhokylides. 

Dm   Spruchfred  ich  I ,    welclies    uoter   dem    Damen    des    Nilesiers 

Phokylides  überliefert  \äl  und  wnhrHcbeiiilich  der  e|H>cbe  aog^eliürt, 
WD  die  AlexaDdrioiscke  judcnschafi  im  Ptolemaeerreiche  ihr  haupt 
stolz  erliob  und  wie  undcrwürtH  so  niicli  iiuf  lilternrischem  gebiete 
ihre  anspräche  geltend  zu  maclien  begann,  bietet  nahezu  in  jedem 
einelaen  saixe  der  kritik  Schwierigkeiten  dar.  Die  zahl  der  hand- 
schrifteo  dicHe-s  von  den  Byzantinern  eifrig  gelesene»  gedichtet  ist 
erheblich;  ich  habe  In  in  meiner  ausgäbe  v.  18B2  entweder  vollstän- 
dig oder  theilweise  benutzt,  und  es  ist  sehr  zu  wündcheo,  dnaa 
andere  den  kritischen  ap|iarat  durch  vergleichung  noch  unbenutzter 
bundüchriften  vervollständigen:  auch  die  geriogwerthigen  sind  nicht 
ohne  interesse ,  selbst  wenn  Hie  nur  die  furlHchreileude  verderbniaa 
und  inter polatioD  der  Überlieferung  anschaulich  machen. 

Die  15  von  mir  benutzten  handachrifteri  sind  natürlich  sehr 
ungleich  an  werth,  und  diese  Ungleichheit  haftet  auch  zugleich  je- 
der einulnea  handschrift  an;  keine  ist  völlig  frei  nicht  nur  von  feh- 
lefn.  mit  denen  nuthwcndig  jede  handschrift  behaftet  ist,  sondern  vuo 
willkülirliclicn  auderungcii  den  texleti,  daher  i«l  eti  nicht  nüglich 
aasschliesslich  der  fiihruug  einer  oder  der  anderen  handschrift  lo 
folgen.  Die  erate  Wiener  Irnndsrhrift  (VI)  gehört  unbedingt  zn 
den  besten,  ober  auch  sie  Insst  zuweilen  worte  aus,  wie  v.  75, 
bietet  inlerpolirte  und  fehlerhat^e  lesarteu,  wie  v.  69,  willkührliche 
ergänzungen,  wie  v.  202;  daher  ist  mau  nicht  sicher,  ob  eine  an- 
l'bilolojTi«.    XLI.  bd.    4.  37 
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flprecheiKle  lesnrt,  diR  iiitt»  gp-iiitlliigl  ut  niifzuneliineo.  wie  v.  tu, 
auf  alter  überlicferuDg  oder  nuf  conjectur  bcrulit.  Der  sog',  ni, 
Mutinensis  (M),  jetzt  in  Paris,  int  nohl  für  uns  die  älteste  qüclk 
der  Überlieferung  M:  allein  dieser  Vorzug  wird  sehr  weseDtlirh  d*- 
durch  beeinträchtigt ,  dass  die  Imndficbrift  ao  vielen  sfelleu  vae 
anderer  haiiil  mit  hülfe  eine-s  anderen  exeinplnre«  currigirl  Ut,  und 
swar  hat  der  corrector  regelmässig  die  frühere  «cfarift  «nanidirt 
und  an  dereu  stelle  die  neuen  le«trlen  eingetragen,  sodass  wir  über 
die  ur8|trüngliche  fassung  meist  völlig  im  unklnren  sind').  Die  ts- 
ticanische  liandschrift  (Va),  deren  neue  vergleichung  ich  ia  dm 
nachtrügen  zur  3.  auKg.  milgrtlieilt  habe  und  er«l  jetzt  fiir  die 
kritili  des  «pruchgedichtes  verwerthen  konnte,  zeichnet  sicli  kesoo* 
ders  dadurch  aus,  dnss  vod  v.  1  bis  65  inhireicbe  variaatea  (/;.) 
theilif  über  der  zeüe  theüs  am  rande  nnrhgelragen  sind,  meist  vnv 
erster  band;  diese  Varianten  waren  vielleicht  Bclion  in  derselben 
weise  in  der  vorläge  verzeichnet.  Diese  Varianten,  theits  sclioo  be> 
kaoot  (v.  18  tlgthat-  mit  den  geringeren  liandsrhriften)  theiU  nea. 
sind  z.  tb.  blosse  schreibfeliler ,  die  der  unwissende  copist  mit  fif. 
aufiuhrt,  wie  v.  25  {tav)  jrr;yo^(  statt  vavrjyo^^f  oder  r.  ^6 
ttUtnov  st.  uivxroi',  anderwärts  ist  die  lesart  feblerbafit  wiedergt- 
geben,  wie  v.  49  u^ttßutv  st.  AfMitßnv ,  v.  57  n^orrnjr^eiji  jL 
jtf^nnTfOtjg.  Beucblnug  verdienen  vor  allem  die  varianteo  v.  20 
aitd  V.  33.  Unter  den  vulgärtiandschriften  ist  besonders  die  HeJ- 
delbei^er  (U),  deren  vergleichung  mir  erst  nach  dem  crscbcineB 
der  3.  ausg.  zukam,  auszuzeichnen;  denn  sie  ist  eben  ao  sof|^ältig 
geschrieben  als  musterhaft  von  Alfred  Holder  verglichen;  v.  !60 
hätte  ich  vicIUicht  die  Schreibung  tl  at.  tl  im  PVl2Vu  fitr  ft  ebes- 
sowenig  wie  früher  benchtet,  hätte  ich  nicht  jetzt  gesehen,  dass  H 
interpungirt: 

vaottXog  fly  nXwfiv  iSfXfi^,  tvQfTa  ^ilXaoaa. 
YVU  nun,  wie  sich  gebührt'),  aufnähme  linden  wird.     In   lebbaRtr 

1)  Es  ist  dieselbe  hsndschrift,  welche  anch  filr  Tbeognis  die  erfts 
stelle  behauptet  [A). 

2)  Nur  hier  unii  ilft  ist  die  verbe3«erung ,  gewflhDlich  einseloe 
buchHtabc'D,  übergeschrieben,  t.  68  i^ttr  am  rande  eingetragen  (viel- 
leicht von  einem  zweiten  corrector).  Alle  übrigen  handschrit'ten  loten 
q-ttytiv,  ich  halte  I^i»r  flQr  correctur  eines  grammatikers,  die  wir  aber 
aaf  eigene  band  vornehmen  mÜBsten,  wenn  una  der  Byzantiner  nicht 
lurorgekooimen  wäre. 

3)  Vebrigeo»  haben  die  absohroiber,  obwohl  sie  geviwenbftft  di« 
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rede  ist  der  gebrauch  der  iMirnlaktiscIteu  »Intt  der  hypotnctisclien 
■tnictur  nicht  uugewohulicli,  tmd  zwar  hier  wie  in  ähnlichen  fallen 
vertritt  eigentlich  ein  Irngesatz  die  stelle  des  kediugung^atzea : 
wavtfXo^  fi  und  nXoifiv  IdiXm;  «lebt  mit  dem  lateinüchen  Daturin 
MtM  aunini?  exjtultat  ptan'tpea  auf  gleicher  linie.  Die  structur 
dei  verses  entspricht  genau  der  ttalzg-liederuDg;  Über  solche  drei- 
theilige  Lexameter  genügt  es  auf  .Meineke ,  Theoer.  p.  431  xu 
▼«rweisen.  • —  leb  weis«  recht  wohl,  dass  die  niodeme  kriiik  mit 
gTiisscr  geriogschätzuDg  auf  das  pruletnriot  der  handscltrifteu  her- 
absieht ,  und  d&«8  man  einer  xurechtweiRnug  oiclit  entgeht ,  wenn 
nnB  diesen  letiarten  im  krilisclien  apparate  eine  benclieidene  stelle 
einriiuinl.  DieRe  kritiker  übersehen,  dass  nur  eine  wirklich«  ein- 
sieht in  die  gcschichle  der  texikritik  möglich  ist;  diese  handschriften 
bilden  ein  wesentliches  glied  der  entwickelung«  die  entslehung  der 
vulgata,  welche  die  alteren  auKgub«n  immer  von  neuem  reprodu* 
ciren,  bleibt  unverstanden.  Auch  in  dem  spruchgedicfate  des  Pho- 
kylides  gebt  der  text  der  ausgnbeo  vnn  der  Aldine  bis  herab  auf 
«eine  aiisgube  der  lyriker  auf  dieüe  geringen  und  jungen  hand- 
Bcbriften  Kurück,  deren  fehler  und  inlerpolationen  gewissenhaft  im- 
mer von  neuem  wiederholt  werden. 

Gerade  in  diesem  sprucbgedicbte  lässt  sich  auf  grund  der 
handscbriftlicben  ülierlieferung  die  successive  d.  h.  in  den  meisten 
fallen  die  verderbniss  des  texlcs  wenn  auch  nicht  überall,  doch  in 
vielen  fallen  su  bestimmt  als  möglich  erkennen  und  diese  einiicbt 
ist  für  den  kritiker,  der  es  luiiteniimmt,  den  ursprünglichen  text  in 
seiner  reinbeit  wenigstens  unnÜbernd  henustelleu,  unentbehrlich. 
Wie  ich  vor  langer  zeJI  in  einer  abliondtung  Ceber  die  kriiik 
im  Theognis^i  reohenschnfl  über  das  von  mir  bei  textesrecen- 
sion  jener  gnumulugie  beobachtete  verfuhren  abgelegt  habe,  so  lasse 
ich  jetst  in  ähnlicher  weise  einige  bemerkungen  über  die  hand- 
schriftliche Überlieferung  und  kritik  des  sog.  PhukTÜde«  folgen, 
dessen  sprucitgcdicht  ich  nach  langer  Vernachlässigung  zum  ersten 
mie  (im  jnhre  1B43)  von  den  feltleru  der  xoiiog  na^adoat^  m 
sttuhern  versucht  babe. 

alte  nberliefening  §1  festhalten,  doch  das  wort  als  bedingnngf<partikel 

Igefasst.  da  sowohl  H  als  Pl'2   (aber  nicht    Vi)  t9ii.oi(  rtt.itt  f9eltti 
lesen  (auch  B  hat  den  opt.,  scheint  aber  ti  za  lesen). 
4)  Im  Rh.  mns.  neue  folge  3  bd.  (1645,  die  abhandlang  selbst  ist 
bereits  im  sommer  2843  niedergeschriebeo). 
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Wer  den  kritUcbea  ap|Mr«l  tu  diesem  gedichte  aiuttvl,  Laau 
über  die  ungemein  gnrsae  zatil  nbwciclieudcr  Icsarfca  entauaeiL 
Das  verslaudiiijui  dei«  g-ediclilea  bot  keine  Mniderliclieu  Achnierig- 
keiteu  dar  ^),  muii  kÖoDte  olso  erwarten,  der  text  »ei  zicmlicli  un* 
verselirl  überliefert:  aber  en  war  im  mitleUlter  eiu  achulbflck, 
wurde  eifrig;  ^elejicii  und  Ileid8if(  abgeäcliriebeo:  eben  deähalb,  aber 
vielleicbt  mehr  nnch,  weil  es  der  bildungnittife  der  llyxantiner  radit 
g^emäss  war,  weil  man  sieb  bier  voilkonimeti  beimiHcb  fühlte,  cal- 
Kcblug  maD  sieb  des  respecter,  dea  man  vor  claäsiücheu  scbri^t- 
werkeo  im  allg^emeinen  aicb  bewalirte  *).  Doxu  kooiiut ,  daai  der 
text  des  ffedicbles  offenbar  &choD  in  zerrüttetem  xustaode  zu  den 
Byxaalincrn  gelangte;  die  versuche  diese  scbaden  zu  twaeitigta, 
reicbeo  offenbar  über  jene  e|>ache  hinaus. 

8elteu  wird  man  auf  so  eugem  räume  eine  so  groate  xaki 
von  Verderbnissen  jeder  art  walirnebmcn.  Zufall,  falirl^Uaigkeit  oad 
willkühr  der  scbreibcr  sowie  bewiisütc  iDtcrpnlntion  haben  jeM 
enttttellung  des  (extes  verachtddet.  Bis  genügt  einig-e  der  gelau- 
tigKten  urten  der  verderbuisa  herauszuheben. 

Einzelne  Worte  fielen  aus,  wie  v.  187  ^vfftr  ( nur  V I 
hat  die  ursprünglirlie  leiuirt  bewahrt ) ,  diei  führte  zu  will- 
kübrlicheu  correctiiren  und  ergäuzungen ;  andrerseila  gelanglea 
erläuternde  raudschriftcn,  wie  i^of^ti  v.  107  und  f/ci»  v. 
110  io  den  text,  wai  ähnliche  wirreu  veruritacbte ;  ebeosQ 
verfuhr     man     mit     Varianten;     v.    195     liest    Va    eiigyt    rlitror 

aXoxov  ffi^'y.  wo  in  der  vorläge  cUgyi  i(xvov  aXoj^ov  stand.  Ab- 
weichende leaarlen,  aber  auch  blusse  Schreibfehler  wurden  mit  oder 
i)line  ein  yQ-  ü^c  <"€  ie\\z  oder  an  den  rand  geschrieben ;  andere 
copisten  mögen  öfter  diese  lesurleo  in  den  text  gebracht  habe«, 
indem  sie  dicfielbeii  ohne  weitere«  für  eine  berichtigung  die  urspruag- 
liche  leaart  nnsuhen;  su  ist  v.  137  ano  iwf  iÖtioy  iu  eioigCi 
handscbriften  durch  ano  rtüv  oixtttuv  verdraugt,  wns  zur  erkUr 
rung  übergeschrieben  war. 


5)  Unter  amständen  war  die  acbwiorigkeit  des  terstSndDlasea  iQ* 
gSLT  der  unverBchrten  erhaltung  förderlich ,  wie  die  Alexandra  das 
Lykopbron  zeigt. 

0)  Die  ziiblreicheo  haiKi»chritten  de?  Ijykopbroo  zeichnen  sick 
durch  correcte  Überlieferung  aus. 


PliukyliH««- 

Die  felilerliafic  ausspräche  der  Bnflntiiier  g:«b  rielfach  zu  ir- 
rungeo  anlnse,  «Inlier  ilas  bestäadige  scliwankrn  zwischen  ii,  i;,  ot, 
ebenen  werden  mehrfach  at  und  f  oder  v  und  f  vertausclit.  Aebn« 
liehe  bucbittnheo türmen  wie  i]  und  x  werden  vertauscht,  wie  v.  139 
IXt^i,  fhiai^  I^Xxi,  V.  195  jel;v  und  rfxro^,  wna  wieder  zu  der  in- 
ter|iolatioo  rfxvuiv  führte.  Abgekürzte  endiiilbeo  werden  mit  ein- 
ander vertauscht,  wie  o;  und  ov  oder  u$  und  ev,  und  die  irrige 
auflösung  der  abbreviatur  lixirte  den  fehler  *). 

7)  Indem  Bpätere  abBchreibor  die  abbreTiatureii  auflüaten,  sind 
sahireiche  fehler  entstanden,  welche  nicht  selten  dem  Scharfblicke  der 
heransgeber  eutyehen.  So  habe  ich  selbst  früher  in  der  XI.  abband- 
long  nii>i  utafiunJiaf  (Proleg.  zu  Aristophaueb  XL1]I  tV.)  an  den  scltnamen 
Worten  in  der  definition  der  tragödie  §.  1  ^#»  </*  fitjiiga  j^y  Ivniv,  welche 
g.  'Z  in  der  defioition  der  komOdie  ix*'  '^^  f**]ÜQa  röv  yiküna  wieder- 
kehren zwar  an«to8S  genommen,  (denn  der  auedruck  iit  beidemal  gans 
verkehrt,  an  der  zweiten  stelle  ausserdem,  nicht  einmal  sprachlich 
suläüsig)  abt-r  erst  »pater  erkannt,  denn  ix*»  ^i  fttt^ini'  m*-  iön^r 
und  ix**  ^*  fiii^tor  löf  ytliam  hcrzasteUen  ist:  die  dhnlichkeit  der 
compeudien  von  futqiay  und  fthgtof  mit  ft^jigtt  hat  den  gcdankcn- 
toseu  Schreiber  irregeführt.  Jetet  ißt  ein  pu.<i8endcr  uinn  gewonnen, 
vergl.  §.  0  cvfifin^ia  toi  ifößov  Siktt  tirat  if  ni*(  tgay^ittn  xai  rov 
ytloicv  iv  in*(  »lu/i^Jiati.  Dasi  §  1  unmittelbar  vorhergebt  xa*  on 
evfifur^iai'  9iXti  f/Mc  r«»  ^äßott,  befremdet  nicht,  es  liegen  hier  aus- 
sQge  aas  einer  eioleitung  oder  kurze  scbrirtliche  aufxeichnungen  eines 
mOndlichen  lebrvortrages  vor.  So  erledigen  sich  die  bemerkungen 
von  Bernays  (Die  Aristotelische  tboorie  det  drama  p.  142  ff.),  der 
hier  ein  grobes  miHSveriitändniss  findet.  So  eiufUItig  ist  der  unge* 
nannte  Verfasser  nicht,  wie  ihn  Vahlen  sich  vorstellt,  der  sich  ver- 
geblich abmQbt  die  sinnlose  baudHcbriftliche  Qberlieferang  der  defi- 
nition der  kowödie  xtafttfufia  iati  jr^uCfur  ytloiov  xai  nftoipov  fikyt9ovs 
nUiov  tu  rechtfertigen;  ich  musu  meiue  herstellong  npof*««  v'^^^'^f 
xal  akonfv^ov,  ftiytSoi  {tyova^^)  lilttov  in  allen  theiien  auf- 
recht halten.  Die  letzte  beNttmniung  entspricht  allerdings  nicht  recht 
der  AriHtotcliachen  deÜnitiou  der  tragOdie  fiiittictf  npd|<of£  anoo^aktt 
Kai  »Ititii  fifyt9oi  ixovatji ,  allein  der  verf.  der  kein  peripatetischer 
Philosoph  aondcm  grammatiker  war,  konnte  in  dieser  fassuog  die 
Worte  des  Stageirilen  wiedergeben,  vielleicht  aber  fand  er  im  text« 
des  Aristoteles  xal  tilnov  ftiyt9oi  ix^v^t  vor;  dies»  verderbniss  lag 
sehr  nahe,  da  man  bei  ftrytSot  eine  nähere  bestimmung  erwartet,  es 
genügt  fiiyt^öi  tt  /jrotioiyf  üu  schreiben  nach  anleituog  von  c.  7  ,  1. 
Bernajs  hat  nicht  wohl  gethiui  Vahlcn  beixustimmen ,  nbonso  hat 
BernajH  den  vom  anonymus  gebrauchten  ansdruck  tnififtsTgiv  iop  f'ißov 
und  rsir  ytloiop  missventanden.  indem  er  v.  142  Obersetzt  „ebenmaaa 
der  fnrcht  mit  dem  mitleid",  p.  151  „die  komOdie  mnM  ein  eben- 
naaass  von  ytimc  zn  ttgtptt  haben.  Vielmehr  ist  avfjfttiQia  gleich- 
bedeutend mit  fi»Tgt6TJic  oder  fih{iovt  wie  vvufättQoc  nicht  selten  die 
stelle  von  fUriftas  vertritt.  ~~  leb  habe  §■  7  die  aufzählung  der  juri- 
stischen beweiamittel  (nArriic)  gestrichen ,  mit  denen  die  komödie 
nichts  zu  schaH'en  bat;  der  M:hQler,  dem  die  sache  aus  dem  rhetori- 
schen Unterricht  gegen  wirtlg  wur,  glaubte  damit  den  vertrag  seines 
lebrers  zu  vervollständigen.     Bernays  nimmt  p.  156   auch    diesen    xu- 
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Erbobt  werdeD  die  Schwierigkeiten ,  mil  welehen  die  krU]k 
■id)  altzufiudcii  bat,  durch  die  versuclie,  welche  die  Bjxaalioer  ge- 
macht haben,  um  weaigaleas  die  augen  fäll  igst  eo  fehler  n  beMH 
tigen:  dieae  ventuche  itiad  jedoch  meist  miAsglückt ,  deo  kuod^fea 
werden  solche  iDterpolationeii  nicht  leicht  tauscbeo.  X.  212  ä^ 
eiO^v  ovx  iifiotxt  nofiäv  habe  ich  nofAÜr  aus  VIP  liergealvllt,  dica 
Ut  in  TBMVa  to  xöfjtai  verderbt,  itud  da  man  mit  gruad  «o  4v 
Verbindung  des  plurals  mit  dem  singular  des  verhuma  aostoaa  Mha, 
corrigirte  man  xdjur;,  dies  ist  die  lesart  der  geringeren  handsclirißei 
und  aller  bisherigen  ausgaben;  in  den  gedtinkenznsammenJiang'  pant 
nber  nicht  dad  nomeu,  suodern  nur  das  verbum '^^.  Aebolicfa  t«r> 
hält  Cfl  sieb  mit  v.  \2b  :  onXov  ixüoK^  ntfu  ^(4g ,  (fvctw  r,*^ 
fonov  vgwtotp  aoXkoti  la/in^i'  al»ii¥  n  Hovmv.  Das  fiiankMt 
noXloli  ist  nur  durch  B  überliefert,  alte  übrigen  handscbriflea 
nebst  der  vulgala  lesen  noU^r,  eine  vulleodete  correctur  der  Bjr- 
lantincr  \  die  in  M  pr.  wieder  in  no}Xo¥  corrun|iirt  ward.  Sjd- 
berry,  obwohl  ihm  nur  die  lesnrt  noXkriv  voring,  erkannte  richtig, 
dass  der  gedaoke  nwXoi^  erfordert.  Uie  forlscbreiteodc  vtr^ 
derbniss  der  Überlieferung  bekundet  unter  auderm  auch  v«  132: 
ovx  htstov  n^fiinitiv  rov  uKiffduXov  nvSfi'  ttftkfyxzow;  so  liest 
allein  VI  (bestätigt  ausserdem  durch  ein  citui  in  Bolssoiude  Aoecd.), 
dies  ist  in  andern  bandschrifteu  entstellt  üvSq*  upadtitror  ead 
uv6qu  ndtujov ,  daraus  machte  ein  abschreiber  sehr  ungeschickt 
uvS^a    uitKOv^    etwas    urasicbtiger  ein  gelehrter  Byxantiuer  öm)^ 


satz  in  sohuU  mit  dem  hiußllligOD  gründe ,  dieue  Terkefarthelt  mi 
nicht  schlimmer  als  d^r  einfall,  die  Ivnij  zur  mutter  der  tragOdie  n 
machoD.  Dieses  taonstrum  habe  ich  bereits  oben  beseitigt,  wie  aonh 
•onst  der  text  noch  nicbrfticb  kritiscbur  nachhülfe  bedarf,  2.  b.  J.  8 
ist  dtijaet  statt  fffjap  und  (fi d*' 01«  statt  d'*o'»'<FU]tt  zu  schreiben.  Du» 
der  Verfasser  nicht  zu  den  epi>;oneu  der  Byzantinischen  schale  m- 
hürt,  beweist  schon  das  hohe  alter  der  handa^^hrift  (10  j&hrb.),  er  ist 
noch  in  den  troditionen  einer  früheren  epoche  aufgewachsen,  nnd 
wie  man  heutzutage  die  leistungen  eines  lebrers  der  pbitologie  nicht 
noch  einer  vorlesuniif,  die  ein  anfftnger  nachgeschrieben,  ein  onwisKS- 
der  Schreiber  copirt  hat,  beurtheilen  wird,  so  darf  der  uageoannte  di« 
gleiche  rQcksicht  in  anspnicli  nebmen- 

8)  Auch  die  zweite  vershälfte  jfJUtJ«»'  dt  yvvatSiv  bedarf  kritischer 
bfilfe,  wie  schon  der  prosodifiche  fehler  zeigt;  ich  habe  jetzt  ;^ltrfs- 
¥als  d»  yvfffifiV  gebessert.     f'\P  lesen  X9'i  ^'  '"'^  yoratiiv,  in  Jlf  hat 

der  corrector  rf*  durcbstricheu  und  *  nugefögt  /hdai^. 

0)  Jener  correctur  su  liebe  ward  wohl  auch  di,  was  nur  V\  bie- 
tet, in  den  übrigen  hämisch rtften  mit  tj  vertauscht. 
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ccftroi',  SU  PA\H  und  die  rulg^ata  bu  auf  Bninek,  desseo  coo- 
jeclur  aStixio*  Dicht  mehr  werth  hat,  als  jcae  versuche.  —  V. 
89:  ov  X^Q*'  fitj^iiXrjv  6ttiu}(r^v  uSfSaxto^  ukovt}  ist  uxov^  io  !^1{P) 
überliefen  nod  durch  «xo^  17  gesichert;  eio  aclireiber,  der  diese 
Worte  entweder  nicht  verutand  {nxovr,  iu  der  bedeutung  n  h  r 
mochte  ihm  nichl  geläufig  sein)  oder  auch  die  lenart  uxovft  (au  H) 
vorfand,  machte  daraua  ajtowif,  so  Va  und  die  vulg.^  uud  diese 
ist  wieder  rein  willkiihrlich  i»i  li  toil  ttxovaui  vertauscht. 

Wie  hier  ein  vermeintlicher  fehler,  ein  blutueii  miäaveritäod- 
Dlfls  lur  correctur  anlass  gab,  so  haben  anderwärts  interjiolatiuaea 
zu  weiteren  vcruagliickteii  beaseniugs versuchen  geführt.     V.  161; 

ei  At  yir^noii^r  fiidfntti:,  huxqu(  foi  ("tfJOVQui 
■U88  mau  HUB  dem  vurhergehcuUen  verse  iSfXttf  erganzen;  eis 
Bcbreiher  hatte  dieis,  um  dem  versländniss  zu  hülfe  su  kummeo, 
über  fiki^iraiv  geHchrielien,  dies  hielten  andere  für  eine  Variante 
ttder  Verbesserung  de«  testes'^),  daher  lautet  der  vers  in  PH  ii 
6i  yirjMofitjp  (ytütTforfrjfi  i&(Xoi^  [id^iXiti) y  fiax^al  xtX.  üu  oua 
ober  i&iXtt^  den  infiniliv  eines  xeitwurtes  erheischt,  änderte  man 
weiter  (/  di  Y&wnovth  i^fXotg,  wie  V2  liest  ^');  durch  diese 
iuterpulutiuD  wird  der  graminatik  genüge  gethaa,  aber  das  vers- 
naasH  zerstört.  Man  erkennt,  wie  der  text  schritt  für  schritt  sich 
immer  weiter  vuu  der  ursprüngliche»  rciuheit  entfernt.  Hier  und 
an  anderen  ätelleu  sind  wir  im  blande  diesen  prucetts  genau  zu  ver- 
fulgeo,  aber  anderwärts  mo^  die  interpolation  durch  die  nbereio- 
stimmuDg  der  Urkunden  geschützt  seio  oder  sieb  nur  durch  schwache 
spuren  verrathen,  wie  v.   UM. 

Die  alles  maass  überschreitende  verderbniss   der  Überlieferung^ 
welche  nicht  selten  zur  völligen  eutstelluug  der  ursprünglichen   les- 
art  führte»  liisst  sich  au  v.  210  recht  anschaulich  oacbweiseo: 
fAj}  fäiv  in    tt(>0(»  natdi  jQ(if>Hk  nXoxaiAtjtäa  ;);u^zi;k 


10)  Vielleicht  hatte  auch  eine  handschrift  das  übergeschriebene 
wort  in  den  text  nufgenOTuuii>D,  il  Ji  yttinofi^y  fttlUnnf  t9tlttf,  und 
ein  anderer  Schreiber,  der  den  metrischen  fahler  erkannte,  tilgte  das 
unentbehrliche  fi99i7i*$¥ ,  während  er  den  mfissigea  zusatz  f9iim 
festhielt. 

11)  Auch  T  liest  yiatnoytii' ^  wonn  er  nu9inntf  festhalten  aoUtc 
und  nicht  etwa  die  vcrgleichnng  mangolhaft  ist,  dann  liegt  oinc  ge- 
dankenlose combinalion  versobi'^dBner  receaaioneu  vor ,  wovon  sich 
auch  sonst  beispicio  finden. 
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So  Iflutel  der  vers  nncli  meioer    kaum    ziveifelliaften    TCrlMMemf.] 
Ich    füge    die    lei>arten    der    liaiidscliriften    in    der    ordnanr 
welche  einen  eioblick  in  die  successive  verderbaiu  gewaklL 

A\      nXoxftfiliag  /afrfiT 

ed.  Aid.  jtXottafifdo^  /afii;)' 
die  Vulg.  /a/n;»'  nXonuftXSo^ 
B  M  and  Bruocki   12  3  bdsclir.  nXonafiov^  int  j^aft^ 
V  1      nXoxdfiovg  ^nt/oi^rov^. 
JJ^oxafifda   in   FS/^ist    ein    veneililiclier   achreibrebler    slaU    im 
richtigen  nXoxufAtflda,    was   Vit  erhalten  bnt,    während    faier  jafnir 
aus    achtlüBigkeit  '^;     mil     r();>-t;»'     vertauscht     wird.       ^  1     hcIiIimiI 
sich    an     V   2  P    ao,    aber    das    siniihtse    jtXoxafiCSa^    j^afri^    ist 
nicht     ab    eiofacher    Schreibfehler    id    betrachten»    soodero    berukt 
darauf,    dau    der    schreiber    eine   cnrreclur   seiner    vorlag^e    unrich- 
tig   wiedergab.      Dos    subst.    nkonafii^    war    den    abschreibem   gr- 
läufig ,     daher    ein    Byzautitier    den    text    vou     V2P    glaabte    ia 


nXajtafiidn  X'^^^'  verbpMero  zu  fflüssen,  während  der  achreiber  vo« 
Ai  diese  correctur  auf  nXoxafilSug  übertrug  ^'}.  Oiete  aclireibo^ 
ward  in  der  Aldiua,  um  dem  vemtändniss  aufxuhelfen.  in  nJUwra- 
ftC6og  Zttrrf^r  abgeändert,  und  dicss  vernnlnsste  die  fulgenden  her- 
ausg'eber.  welche  den  zwiefachen  metrischen  fehler  wahrnahmen,  zo 
der  Umstellung  ^jfiCriji'  nXoKuftiSoi;.  Jene  correctur  nXoKaftlia 
j[atir}^  liegt  auch  der  lesurt  iu  BAIßr  123  zu  gründe;  na 
den  in  die  äugen  springenden  metrischen  fehler  zu  beseiligeo,  ia- 
terpolirte    ein    anderer   Byzantiner    ehensu    willkührlich     als    uoge> 

12)  Davon  finden  Bich  auch  antterwiirta  belege,  Mrie  t.  138  /tnp' 
statt  H^fA*  in  //  (und  vielloicht  auch  in  M  pr.,  da  hier  tt^ft^  von  as- 
drer  band  corngirt  ist),  wozu  xara  ftixffov  im  nächsten  verse  anlav 
^b.  Ebenso  v.  '25  vuvntjYoi>K  at^itt  rnvvyopf  in  M  pr.  und  ala  Var.  in 
Fa,  (auch  die  vorläge  des  M  hatte  vavttfyow)  dagegen  äyalfta  »tatt 
ÜfAvytof  T.  82  in  M  (von  zweiter  hand)  ist  bewnsste  Änderung  eine* 
leaers. 

13)  Ebenso  ist  wohl  auch  v.  192  die  variant«  fAt>ft^9utvw  statt 
fUfäiicatvjo   zu    crkl&ren  .    hier  fand  sieh  wahrKheinlich  die  correotni 

(u    nt 

fttfi^ütttyro  vor.  Diese  conjectur  hat  insofern  berechtigang  ala  io  die- 
sem güdichte  beim  verbot  sich  der  Optativ  des  aoristes  statt  der  ooaj. 
nur  da  findet,  wo  die  form  des  optativn  besser  in  den  vers  passte. 
hier  aber  liegt  kein  grund  vor  ftt^^aum^at  zu  verschmähen. 


Plinit  villi  eg. 
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»ciiickt  TiXottfifkOvi;  inl  jfa/ii;^.  Diese  interptilntion  fand  der 
Bclirciber  von  Vi  (iider  seiD  Vorgänger)  vor;  da  dann  mit  recht 
vor  allen  der  aitsdnirk  ini  ji^u/nj?  anstösstg  war,  so  suclite  er  liier 
dCD  siti  des  felllers  iiod  corrigirte  nicht  ehen  glücklich   nXoxäfiov^ 

Die  richtige  Schreibung  nXoxaftijtda  /a/'ii;»'  habe  tcli  durch 
combinnlion  von  zwei  verschiedeoeo  lesarten  nXottafirftda  lix^^pr 
{V a)  und  nXoxufi(6u  x^^^'}*  (^2F)  beigestellt  *').  Das  ndjcctiv 
nXoMUfiTii);  ist  zwar  sunst  nicbl  hexeugt,  aber  richtig  gebildet;  bei 
den  Alexandrinern  und  überhaupt  den  .spateren  dicbteru,  besonders 
den  anhängern  der  ■igypIiHchen  schule  stehen  diene  formea  in  be- 
annderer  gunst  und  nicht  %veiiige  wiirte  dieser  kntegurie  gehüren 
fiir  uns  zu  den  ürfu^  Xeyöfifvu ;  z,  b.  &gtdaxriti  int  ofl'eubar  eine 
neueriing  des  Nikatider  und  sonst  nicht  weiter  bezeugt.  Ursprüng- 
lich eine  nebenfitrin  zti  einem  adjcctiv  auf  ijioc  (rfO{)>  t^'ie  0»/i- 
ßXrft^,  oder  zu  eiaem  nomen  auf  eug,  wie  x^^9^^i^^)t  ''°'  ">"'> 
später  nach  dieser  analogie  zahlreiche  adjectiva  auf  tfi^  von  noni- 
nibus  der  verschiedensten  closseii  gebildet,  wie  KoXxrjtg^  dg^navTite, 
^Qtirtfttit;,  fKQonrit;,  &t0nnritg.  Ich  verweise  darüber  «uf  Lobeck, 
Prol.  Path.  468  ft. 

Wer  die  reibenfolge^  in  der  ich  die  lesarten  der  hnndscbrlften 
au  V.  21U  veneirboet  habe,  um  die  allmühlicke  verderbnias  des 
textes  an  einem  evidenten  beiapiele  nachzuweisen,  zur  werthbestim- 
inung  und  classification  der  handschriften  benutzen  wollte,  würde 
eotscbiedeu  fehlgehen;  die  erste  Wiener  handschrift  (Fl),  unbe- 
stritten eine  drj-  vorzüglichsten  (|uellen  der  Überlieferung,  würde 
demnach  die  letzte  stelle  einnehmen.  Allein  so  einfach  liegt  die 
SAche  nicht;  an  üchwiprigen  Htellen  lassen  una  öfter  gerade  die 
besseren  Urkunden  bülllos.  während  eine  geringere  handuchrtft  er- 
wünschte dienste  leistet.  Man  kann  daher  nur  van  fall  zu  fall 
iirlbeilen.    wa»   die    aufgäbe    der   kritik  bedeutend  erschwert.     Dies 


H)  Ungenau  ist  die  angäbe  R  L.  Qr.  2.  3  daati  auch  Boissonado 
so  lese,  er  hat  Tielraehr  die  lesart  des  Va  unverändert  adoptirt,  was 
niobt  zu  billigen  int.  Wenn  sich  such  der  ausdruck  tixi"!  zur  bezeich- 
nnng  einett  kunstToll  gelockten  haares  rechtfertigen  Hesse,  so  streitet 
doch  dagegen  das  verbum  igiiftif,  was  ganz  bestimmt  auf  den  natür- 

^      liehen  haanruchs  hinweist;  denn   von  den  emblemen  der  kaust  han- 

■      delt  erst  der  folgende  vers. 

K  15)  Bei  Mt^afitflt  iit  sowohl  n^nftfps  all  tugafA^t  Torhandea. 


I 
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verbältniM  miigen  gleich  aus  der  oüclistea  nühe  v.  199 — 202  et- 
Uutero. 

In  f.  199: 

siad  die  worte  noX.  oXxud'  von  UruDck  aus  eiacr  seiner  faand- 
BclirifleD  hergcatellt  wordeo,  eWoso  wie  es  scheint  Kl,  all«  übri- 
f^ea  bundscbrifleo  lialiott  noTffif  oXuotatv,  uIho  wnr  Id  dem  cudex,  suf 
welchen  jene  tmndschrifteu  zurückgeben,  der  vers  lückenhali  über- 
liefert; aoTfftv  otxoKStv  ist  uugesrbirkte  ergänzung-  eines  sebret- 
bers  *'),  welche  die  nncbfolgcr  unbedenklich  wiederhoUeo,  «rofor 
mau  ihnen  dnuk  schuldet,  denn  iu  uitderen  lullea  haben  sie  äadc> 
ruugen  vorgeuuiumcn  und  dadurch  den  thiiihc^iltdid  vcnlunkelt.  Die 
von  Brunck  benutzten  liaudschrifteii  (so  viel  sich  erkenoeo  Üssl 
drei  nicht  nither  bezeichnete  codices  der  Pariser  bihliotbek  i  ^')  ge* 
huren  zu  den  geringhaltigen,  »her  diess  darf  uns  nicht  abbaltea, 
im  einielnen  falle  ihnen  zu  folgen.  Denn,  um  vuo  der  übereia' 
siiminuiig  mit  Vi  abzusehen,  die  lesnrl  itoXv;(if^fiatov  otxu6'  Hl 
durcliauB  sinn-  und  H|trarhgenäss :  ein  zusatz  wie  noXvxQfifuaiop  ist 
uneotbehrlich.  Die  verse  des  Theugois  183  ff.,  welche  der  rer- 
fasser  der  gnomulogie  an  dieser  stelle  vnr  augeu  holte,  boten  auch 
hier  dos  vorhild  dar :  iji-  ol  ^^^j/tara  noX).ä  6td^  ,  und  wenn  lUs 
adjcctiv  nokxfXQ'^fiatoq  hesuoders  der  pruso  der  nnrhrlaiiitchM 
zeit  BDgehÖrt ,  so  stimmt  auch  dies  zu  den  charakler  dej  g«- 
dichtes  ^'^\.  Her  dem  ungeachtet  hier  die  ergänzung  eine«  Bruo- 
liners  findet  ^  möge  etwas  besseres  vorschlagen  ^  mir  wenigstens  ist 
es  nicht  gelungen  unnehmlicberea  zu  findea ,  denn  weder  ini  X9^' 
fiuatv  noch  jfTnivuiv  x^9**  würden  das  einfachere  metrische  tiüX^ 
Xil>i(*atov  ersetzen. 

V.  201   wird  die  vulgaU: 

16)  Wona  B  tfoi«»'  oijtokf»  d'  bietet,  so  deutet  dies  aa ,  daas  i' 
KyiP^m  noch  erhalteo  war.  Die  ergänzung  ist  mit  einem  metriaohea 
gebrechen  behaftet ,  was  or^t  die  auf  die  Aldina  folgenden  an^nbsa 
durch  umetellun)^  ohontty  coimr  beseitigt  haben. 

17)  Wenn  Br.  zu  v.  133  von  coäd.  pUrvjue  und  gleich  nachlH!r 
von  »iintui»  spricht ,  setzt  dies  nicht  nothwcndig  eine  grossere  ahl 
TorauR.  Die  gnte  von  Uoissonade  Terglicbcne  hiiudscbrift  (P)  befindet 
sich  nicht  darunter. 

18)  Bernays  verlangt  die  Wiederholung  dieses  begriffes  anoh  naek- 
her  T.  203 ,  indem  er  fur  ytjfia*  (T  o^x  dya^iif  tfrtdaivQfitv  dy^»w«n>c 
zu  le^en  vorschlft^t  ä^voi  Uövin ,  diese  llndernng  leMit  sich  iwar 
möglichst  an  die  schriftzilge  an,  ist  aber  sprachlich  unxutJUaigj  eker 
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txjrotti  tvytvia^  SC^tff&ai  juIk  xara  o?wv, 

luvfiovg  6*  v^mivonag, 
aD  welcher  kein  lierousgeber  vor  mir  aoBtuss  geDonmen  hat,  durch 
die  autoritat  fiiat  aller  himdBchriftcn  geschützt ;  nur  bub  PV\ 
koDDte  ich  den  urfl|>rünp;lDcliea  text  6t^r,fiei^a  yitagöiaq  n  tav~ 
^ovg  lytiif vorlag  wiederher^lelteri  '^;.  jMod  sieht,  auch  hier  war 
das  der  vulg'ala  zti  g^imde  iieg^eode    exein|ilar  beschädigt,    nor   der 

aufang  des  versea  Innovi  kv/tvfai;    dt^ war    leahar,    und 

die  ungeschickte  erganzung  rührt  von  derflelben  hand  her,  welche 
flieh  an  v.  VM)  versucht  hal.  Auch  diese  ioterpolation  habeu  die 
■haehreiber  gewiMaenhaft  weiter  überliefert.  Nur  PV\  gehen  auf 
ein  besser  erhaltenes  exemplar  zurück,  oder  wenn  man  es  vorzieht 
aämmtliclie  handüclirit'len  auf  eine  gemeinitame  quelle  zurückzufüb- 
ren,  su  rausa  diese  Urkunde  noch  bevor  sie  v.  199  und  201  be- 
schädigt wurden  war,  bereits  copirt  sein ;  von  sulchea  besseren  ah- 
scbriften  stammen  eben  P  K 1  2  ab. 

Auch  der  schluss  von  v.  202  war  im  archetypua  nicht  gut  le- 
serlich. Zwar  tiiaQ  axvXdxufv  bieten  alle  hnndsckriften  bis  auf 
PVa  ''^),  desto  erheblicher  sind  die  Abweichungen  im  letzten  worte 
na*'ixjr^iov(;  (auch  M,  der  von  erster  band  uyqtoio  bat),  navu- 
yQiiovc *  aacu/^o/ot/^,  na^u  ayQoifi»  die  Heidelberger  haudflcbrift 
njllf  ov^  alles  versuche  die  undeutlichen  scbriftzüge  des  originales 
ao  viel  als  thiiulicb  wiederzugeben.  Nor  V 1  nimmt  eine  sonder- 
stelloog  ein,  aber  seine  lesart  navdqieiov  ist  offenbar  interpolation 
eines  Byzantiners;  der  Verfasser  dieses  gcdichtes  weiss  recht  wohl 
passende  bciwurte  zu  wahlea,  gerade  bei  den  huuden  war  es  leicht 
ein  chkrakteristiscbea  epilbetoo  zu  finden  >  aber  noivdQmxov  ist  ein 
ganz  vager  ausdnick ,  und  entfernt  sich  ausserdem  sehr  weil  von 
der  haudscbrirtlichen  Überlieferung,    welche    einstimmig   die   enduog 
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kfionte  man  ar  it  (V  ti)  t^igiftat  vermuthen.  Aasserdem  ist  in 
diesem  zu  »ammo  n  bange  der  sinn  des  voracs  auch  ohne  nolchea  zusatz 
vollkommen  verstündlicb  und  ich  möchte  auf  tiffporto^m,  wo  der 
dichter  seinem  sittlichen  Unwillen  au.fdrock  leibt,  nicht  verzichten. 

19)  In  VI  findet  sieb  die  leichto  verscbreibun^  yttagönttt^  die 
Schreiber  beider  handscbriften  verzeichnen  Obrigens  gewissenbafl  da- 
neben die  vnlgata,  und  halten  auch  das  mit  der  richtigen  lesart 
UDvereinbare  Tav'^opf  tt  ffst.   wofür  MB,    obwohl   beide  hier  die  vul- 

■    gaia  vertretend,  Tnepottf  bieten. 

H  20)  Beide  lesen  mtvianttf  (aber  P  am  rando  nvlaxtum),    wohl    nur 

H  eine  willkQbrliefac  änderung  der  Schreiber. 
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ov(  schützt;  hier  liegt  ülsn  deutlich  der  verbcsseningaverstidi  «Ml 
Byzantinern   vor*'). 

Aurh  an  aixlereu  stellen  uimmt  inao  wabr>  dass  die  sckfift- 
lügt  der  alten  Urkunde  undeutlich  oder  ganz  erloschen  waren.  I. 
108  sieben  drei  der  heueren  banditchrifteD  offenbar  ihre  vorlag 
getreu  nieder: 

V\  xämua  6     .     .   n^o^  av  y^v 
M  numna  /  /  (  I  I  nQo^  aviij»  *0 
B    xuntirn  ä(  Kui  nvQÖg  avyiiv* 

Nach  xumua  folgte  ein  undeutliche«  wurt,  6f  nal  io  S  ist  nietl 
interpolation,  sondern  der  Hchreiher  gichl  wieder,  w&a  er  xu  lesCB 
glaubte.  Da  nun  der  vorungeitende  hälbvers  atüfia  fdiv  (oder  /a^) 
ix  yat/ii  ^x^fifv  tautet,  so  würde  der  vera  einen  fuss  au  riel  habe»; 
um  diesen  fehler  zu  beseitigen,  schreiben: 

PV2U  xui   narif^  Ttgot;  av7T}r 

TV^Vayit   xal  nüi'ja   ngoi  avii/f 

die  alle  ausgäbe  xui  nävut  fg  avtijy, 
Bier  tritt  die  fortschreitende  interpolutioo  zu  Inge,  denn  durch 
correctur  xai  ndriiQ  ward  zwar  die  HiÜreude  versfurm  entferol, 
aber  ein  metrischer  fehler  hereingebracht;  um  diesen  zu  faeseitigra. 
schrieb  man  x«i  navia,  mclir  das  verämaas  als  den  gedaokeo  be- 
rUckiiicIiti^ead ,  wahrend  die  aot  die  Aldinu  futgenden  aubgabes 
«r^oc  mit  i^  verlauschen.  Für  die  krilik  kommen  diese  willkühr- 
liehen  versuche  nicht  in  Letrachl,  sie  muw  sich  an  V\MB  faaltes, 
denn  diese  sind  von  benusHler  tDterjHtIntion  frei,  geben  den  lexl 
wieder  wie  sie  ihn  vorfiindpn  ,  gleich  achtluB  get^en  den  sinn  wie 
das  versmnas;  ich  habe  daher  früher  xünnta  iiqo^  av  yriv  geachrieben; 
allein  abgesehen  von  der  uiigewÖhDlicheu  structur  Xvta&at  mqo; 
{eh)  und  dem  pleonasmuH  der  in  die&er  Verbindung  ron  y^  mit 
xoVt^  liegt)  ist  es  wenig  wahrscheinlich,  dass  gerade  das  im  archc* 
tTpus  bereits  halb    verwischte   wort    als   zaaatz   von    fremder    hand 

'^1)  Ich  habe  früher  mit  m(if;licbstcm  anschluss  an  die  überlie- 
ferten schhftzügn  iinynyQr,at  corrigift .  allein  e»  ivt  vielmehr  uräf 
tntvlüxoif  notfae  a^yot>i  zu  lesen.  UnzweitelbaR  entschied  sich  der 
dichter  fDr  das  alte  epiuche  beiwort  der  Hunde,  vcrgl.  auch  v.  147 
ttffyinoatr  tfi  Xtiiffttvtt  Xt-tnt  »vniw, 

22)  Dip  collation  tod  Nolto  bemerkt  npöc  (»•  in  raa.)  oeuji' 
corr.  al. 
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auBzuBcbeiüeu  sei;  icL  Ureicbe  daher  vielnielir  in  der  enteu  vera- 
hälfte  dau  vollkonimea  entUelirlirlie  f^OfttP,  wie  ich  sclmn  t'rüljer 
gfleicli  naclilter  v.  110  üus  stüreade  f/ci»  UDler  zuHtiiuuiuiig-  des 
V^  getilgt  babe.     0er  ver:t  lautete  wubl  urttprüaglicb: 

otSfäa  fih  ix  yaiiii'  xui  intl  diu/tuajj)  nvQog  at/ij, 
Xvöfitvot  Koviq  iCfAff  uf;(f  d'  txru  m-tvfiu  diStntu^ '") 
wndurcli  alle  auHtaiide  beneitigt  werrien.  Die  ergäaxung  äufutorj 
ist  biDlangUcli  gesicbert  durcb  die  bekuuoten  vente  der  Itumeri* 
scbeo  Nekyia  220:  ccAAä  ta  fUv  u  nvgoq  xqau^öv  fiipog  ai9o- 
/ihoto  dafivü,  im(  Kl  ngüifu  Xdif,  Xivx  oaiia  ^vfioi,  die  dem 
Verfasser  dieser  beiden  bexaineter,  welche  dieser  g^Domolugie  fremd 
sind,  sicherlich  gegenwärtig  wftren.  Das  richtige  avQÖg  ftiyii  bot 
nur  B  bewahrl  ^'),  wahrend  tti  nllen  übrigen  bundttcbrifleu  tiv^o^ 
durcb  n^oi;  verdrangt  wurde,  was  dann  den  numioaliv  in  den  ac- 
cusativ  zu  veründern  iiötbigte,  und  diencui  sich  accomudirend  setzt 
auch  der  schreibet  des  ß  ot^^i-. 

In  dem  dunkelen  verse  20: 

ylwafffj  vov¥  igifitv,  tQuntov  Xoyov  h  ^pcfffflr  to^tt* 
bat  lUttD  durch  änderuogen  des  überlieferten  texles  dem  verstand* 
Disse  zu  hülfe  zu  kummen  versucht;  Hermann  schlug  ßovf  zu 
lesen  vur;  aber  dann  sollte  man  iai  yKiuCGt;  erwarten,  auch  ist 
CS  nicht  gerade  wahrscheinlich,  dass  der  jiidibche  muralist,  falls 
ihm  wirklich  der  ver»  uagehürt.  sich  dieser  apecifisch  bellcnischeo 
redeweise  bedient  haben  snllte  ^^).  Bernays  Bndet ,  indem  der 
zweite  satz  dann  den  gedanken  des  ersten  wiederholen  würde,  eine 
unzulässige  tautologie:  allein  dem  B|»rüchworte  eine  erlauterung 
fulgen  zu  lassen .  wäre  nicht  gerade  (adelnswerth.  Bernays  sucht 
den  fehler  im  zweiten  satze,  indem   er  x^vinuiv  Xöyov  Iv  tpQtoh 

23)  Vielleicht  lie^  dienea  versen  eine  alte  grabschrift  su  gründe, 
in  welcher  der  swoitf!  vcr«  liLuten  uioc\ite  Iva  f^tfof  noyif  tf^'  a^p  xtl, 

24)  Auch  in  M  stand  vielleicht  uraprünglich  npgof. 

25)  Der  irrtfaum  der  alten  grammatiker.  welche  das  aprücbwort 
fiovs  ini  j'iu'iHnjf  [ylwacg)  auf  oiue  alte  attiucbe  münze  mit  dem  ^e- 
prftge  des  stieres  beziehen,  deren  existenK  Dicht  zu  erwciacn  iNt,  he- 
bauptet  lieh  auch  bei  den  neueren ,  obwohl  schon  der  zusatv.  ßovc 
fitytif  Aesch.  Ag.  35  hätte  warnen  sollen,  dünn  nn^vi  und  itntöe 
nicht  fiiya(  und  fintgo^  beKeichnet  die  rollwicbtige  und  leichte  münze: 

Iaueserdem  ist  das  «prüchwort  allgemein  verbreitet .  gehört  nicht  den 
Attikem  aoBschliesslioh  an.     Auf  grand   dieser  falochen    deatung  be- 
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Xipi;  corrigiert  uud  die  worie  dm  dicbtcn  fiaraphrwiicrl :  «h«hf 
deine  liaoeaneiuung  Duf  der  zaoge,  liJil  tal  da  d*« 
wort  in  der  bnist  vemteckt,  aa  ecliadeat  do  eer; 
dieae  aoderung'  ist  acbun  ilesiiolb  abzuweiiteii»  weil  i/ipsr  9wi 
Xcxit*  sich  ^egeoseiliff  scliülsen.  tJnd  wenu  Bernays  audi  kiv 
lediglich  eine  jiHrapliruiie  der  biblischen  warte  Leriticu»  XIX,  17: 
.jhnsHC  deinen  brinler  nicht  iti  deinem  herzen,  ofTene  vorirürfe  aucif 
deinem  nächsten,  und  trage  ihm  die  schuld  nirht  nacli*',  m  dirf 
er  arhwerlirh  nuf  xuatioimung  rechnen.  Ich  hübe  die  vnrarhrift 
früher  so  aufgelntuit:  „beim  reden  sei  klitg,  aber  verg^tki 
auch  nicht  da«  wort  im  heraen  lu  rückxuhall  en  (««  ver- 
berge n)".  Allein  vol:;  kann  in  der  gegeoiiberstellung  des  ^'Jlüadfe 
Dicht  den  verstand ,  sundern  nur  die  gesinauog  bezeicbneo,  vcr{|;i 
Theogn.  v.  9t:  t^  6i  $»t^  yX^aef,  Six^  f;»  poov,  vergl.  ^intk 
Duchher  v.  96;  og  jt'  ttn/j  jrXtüa<Sf}  X-'J-a,  7(f^*Ji  ^  fttgn  oder 
das  Homerische  of  >  <t>  ^iv  /SnCof(r»,  xaxüs  d'  vifii^ff  ^or/Mtfi, 
und  ö$  x'  ^^fQov  Mtv9/}  f*ip  ivi  ^q«sl¥,  uXXo  Si  ßd^.  Wir  fcr- 
missen  demoDch  hier  eine  genauere  bezeichiiiing  der  g'esinnuag, 
diesem  mangel  liisat  sich  sehr  einfach  durch  verawlerte  interpunctimi 
abhelfen : 

^Xwafffj  vovv  fx^fit*  Mgvmov  Xcyov  h  ipgtalv  »ax^iv, 
8o  nothweudig  das  adjectiv  x^vnröi'  for  das  erste  Satzglied  ist,  sa 
entbehrlich  erscheint  es  bei  tax^tt-,    denn    dies    wort    ist    hier  oid>t 
etwa  dem    einfachen    fx^i*"    synuoym ,    sonderu  ist  in  der  ursprüa^- 
lieben    bedeuluug    zu    fassen,    festhalten,    zurück  halten"). 

lichter  einfall ;  denn  wer  geld  genommen  hat,  nra  etwas  zu  rorBchwei* 
gen,  wird  nimmermehr  mit  deutticben  wort«n  sagen,  dass  er  bestocbw 
sei.  Nur  Zenobias  (Elesycb.)  denbt  an  ein«  geldbuBse,  hfilt  aber  nicht« 
desto  weniger  an  der  attischea  mflnse  fest     Das  sprQohwort  wird  aa* 

gewandt,  wenn  einer  ane  furcht  vor  ahndung  uiebt  zu  reden  wagt,  io 
riechenland  wurden  in  alter  zeit  gerade  so  wie  in  Rom  busnen  nach 
rindern  and  schaatt-n  bestimmt ,  /!orf  ist  daher  gleichbedeutend  mit 
boBsc ,  und  wenn  man  eine  besonders  hohe  busse  bezeichnen  will, 
fligt  maoi  fiiyat  hinzu  (vergl.  muita  maxima  im  lateiniachen).  Dir 
furcht  vor  schlimmen  folgen  verschliesst  die  zunge,  daher  man  ancfa 
in  gleichem  falle  xAjJ(  in4  ylwaa^  oder  o^uayif  lnix§tiak  sagte.  Niehl 
Pytbagorft«  hat  das  »prüchwort  anfgebracht,  wie  Pbilostratus  meint, 
sondern  gemäss  seiner  verliebe  itir  alle!«  volkstbßmlicbe  Übertrag  tt 
den  alten  epruch  auf  das  sittliche  gebiet,  indem  er  vor  nnnötaea 
leichtfertigen  reden  warnte,  welche  unheil  stiften. 

26]  Kotmtoy  Xiyoy  i^»"   könnte   man    nur    attributiv    fasaen ,    W 
daaa  u^nnt  Xoy^t  entweder  eiae  hinterlistige  rede  oder  ein  geheia»* 
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vergl.  TheogDls  v.  815:  ^ov^  /mm  tnl  yhüaaijg  jr^arf^M  no6i  JUrüf 
ifftßaifüiv  Tffxtt  xwrtXXitf  Hatmf/  imisxti^trov  uder  t.  3G5 ;  fo*^« 
Fo'oFj  yXwoCfi  di  10  fuOkiXo*"  »Uv  iniadut  »der  Homer  Od.  T^ 
42:  9tfa  xal  xom  ffoF  voor  Xa^avi  ftfji'  igluvt.  Der  eJDwaud, 
die  Stellung'  der  nitrle  «uwie  dns  rliylliniische  ge-ietz  des  verses 
enpfelile  die  inter[iui)Ctiiin  liiiiler  ^/«'/irr  feslzuliolten,  iat  nicht  ge- 
rade uabcgriiodet:  allein  salctie  duukelheit,  die  mao  nicht  uline 
gruad  on  Hernbtil  tudclle,  Hndet  sich  nucli  anderwärts,  ist  vun 
mnnclien  sugar  abüiclitllrli  nicht  veriiiicdeD,  um  den  Scharfsinn  der 
Icfier  auf  die  probe  zu  stellen,  und  doss  hier,  wenn  mnn  die  warte 
genauer  wägt,  jeder  xweifel  liiniiiclillich  der  inler|)uuctiun  schwin- 
den inuBs,  hnhe  icli  gezeigt.  Der  dichter  sagt:  hei  in  reden 
verbirg  deine  gcsinnnng  (gedanken),  sei  zurückhal- 
tend in  deinen  äussern ngen. 

Die  abweichungcp  der  handscliriften  {S  fXüicst\q,  AZ  ow) 
sind  werthlos,  desto  mehr  Ueachtuog  verdient  eine  variaule  im  Vay 
welche  erat  durcli  die  neue  vcrgleicliung  bekannt  worden   i^t ,    hier 

steht  h  ^Qftjiv,  beides  von  derselben  band,  al«»  wohl  auf  die  äl- 
tere vurlage  zurückgehend,  welche  der  unwissende  Schreiber  nie- 
chanifich  copirte.  Dos  sinnlose  xüXiffn-  ist  unzweifelhaft  ttXrjtliv, 
es  genügt  auf  So^hokleb  Oed.  Col.  lOSt:  wr  xui  /pt>tf/a  nXjjg 
inl  yXüiffe^t  ßißaxtf  und  die  erläuterung  des  schuliasteu :  imi  üg- 
^1^  tu  fivaifi^ta^  »ul  uu9iiJtiQ  xXitair  ^  yXQttca  uaitt" 
Xiimuh  vTjiq  jov  fifj  i^iviyxiTv  hinzuweisen,    nur  kiinn  dies  wnK 

I  nicht  dieselbe  stelle,  wie  /v  ^Qiatv,  was  es  ersetzen  sollte,  einge- 
Dommen  babeu,  sondern: 
yXwaa^  vovy  ix^t***  xgvjnw'  xXfjali'  Xöyov  rffjf/i» 
d.  h.  balle  deine  zunge  unter  schtoss  und  riegcl.  Die 
vulgata  eupUebll  sich  durch  die  consequent  durchgeführte  anti- 
■  tbcs«  fXiuaoff  —  i»  9>^i<tiV,  aber  diese  rhetorische  kuDst  wird 
^  aufgewogen  durch  den  echt  poetischen  ausdruck  xXr,<jiv:  das  bild 
ist  nicht  nur  au  sich  boctuit  angemeäsen ,  sundern  veranscbnulicht 
tugleicb  du  schlichte   verbum    r<9[jf«i»'j    endlich    wird    dadurch    jeae 
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nias,  waH  man  nicht  Termthon  darf,  bcKcicfanen  wQrdo ;  aber  in  dem 
sione  von  ^imiftoi  oUer  xpi)f tß(  wird  so  viel  ich  weiss  xfvnfis  nicht 
gebrancbt. 
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£weid«utigk«tt  biiisicbllicli  der  iuterpuuctiuu  beMJCi^t ,  da  x^crno» 
und  Xoyov  nicht  meiir  unmittelbiir  auf  eioauder  folgea.  Mac  ■•o 
iibrigeiu  dieser  oder  jener  lomrt  den  vonug  geli«ti.  sovid  bt  ct- 
wiss,  dns8  der  vers  in  den  vorliegenden  zusamnealiuig  nicht  paMi; 
er  ist,  wie  ito  mancher  andere  später  hinxugefiigt,  wahnftcbeinliA 
Dach  V.  50.  Ka  wird  ein  aller  sprucliverB  sein,  den  ein  aufiiMrii* 
Mtmer  leser  einschaltete,  um  auch  abweichenden  ansichteo  gelmv 
XU  TerKohalfen.  Solche  Zusätze  «ind  oft  recht  stüreud ,  aber  vir 
müssen  danklmr  «ein,  dug»  auf  diese  weine  werUtvolle  r«ate  grie- 
chischer 8|)ru  eil  Weisheit  gerettet  wurden. 

Besondere  Schwierigkeiten  bereitet  der  abschnitt  v,  109  ft, 
wo  der  dichter  den  reichen  auffordert,  von  seinen  acbütH«  d« 
rechten  gebrauch  tu  machen: 

110  ov*  fvi  d    tig  Atötiv  oXßov  sal  xQ'jf*'^^*  uy^&at  *^, 

111  näifttg  Xdoy  vfxvii'  tf/vxtiiv  6e  dto^  ßaaiXevn' 

112  itMVtt  fUXa^^a  döfiutv  aiutvta  ital  natQti  'Ai^rjg, 

113  ^vfOi  X'^^G^i  uifitct,  nivr^Ok  n  xal  ßa0tX(vaty, 
In  dieser  (irdnung  folgen  die  verse  in  den  alteren  nusgaUen,  roa 
den  hondschrifteu  stinitneu  damit  nur  Ai  und  wohl  auch  Fl,  da* 
gegen  die  anderen  stellea  die  verae  um;  112  xoträ  —  111  aär- 
if{  —  113  ^vvoi,  denen  ich  in  meiner  ausgäbe  gefolgt  bin;  alleb 
die  frühere  ordonng  ist  herzustellen^  man  erkennt  auch  hier,  nie 
die  autoritAl  der  handschrifteu  des  Phok^lidea  in  sulcheo  dii^^ 
nicht  entscheidend  ist '^).  An  v.  112  schliesat  sich  unmittelbar 
V.  113  an,  denn  ^^vvag  X^^^S  k'^*  enthalt  die  nähere  ertauieruag 
voo  aujfii  'Ai^rift  und  mit  v.  113  fiudet  die  gedaukeareibc  dieses 

27)  So  babe  ich  jetzt  den  eingang  dieses  verses  bcrgestellt,  wftb* 
rond  ich  früher  ot'it  [at'  th  "Atd^p  schrieb. 

28)  Gleicb  nachher  v.  119—21  habe  ich  nur  mit  hflife  von  H 
{P)  die  richtige  folge  der  veree  hergestellt,  während  in  allen  anderen 
bandsohriftea  t.  121  xatp^  Xtxrgtvuy  f4iid'  dyn^litif  ttyif40*mv  in  das 
aatxgefüge  r.  U9.  'iÜ  eiogoschohen  ist,  und  so  das  versUiadniM  stdri 
Der  ochrfiber  von  l'a  ha-t  dies«  uucb  gcfflbU  und  iLndert  auf  cigeae 
band  noXirixti  iv  ßtaitp  xai  Sa^eaXi'  ttaty  «niviu,  eine  recht  ch»- 
rakt«rititische  probe  ÜvKantintRchcn  unveriitandes.  Freilich  hat  Bmnck 
die  stelle  nicht  viel  glQcktichor  behandelt,  obwobi  es  leicht  war,  auch 
ohne  hatidBcbriftUche  untcrstfltiuug  hier  das  rechte  rh  findeu.  V.  121 
war  wio  so  manch  anderer  au  dem  rando  hinzugefügt  und  drang 
dann  an  unrechter  stelle  in  den  text;  der  Ten  ist  dem  jüdiacbCB 
moralistea  fremd. 
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abBchnitles  eia«D  pHiuiendcii  Qbjichlu(u;  denn  nicht  nur  v.  It0.  7 
(voD  mir  ni»  Kl  hiozugefiif^)  welclie  Beroays,  iadem  er  &d¥aro¥ 
nit  xufioTOv  vertnutidit ,  turn  folgenden  abschnitt  cielien  wollte, 
was  niclit  zu  billigeo  ist  (s.  die  bemerkungen  in  meiuer  ausgäbe), 
sondern  auch  v.  114.  5  sind  als  fremdartige  zusätze  zu  betrachten. 
Nicht  minder  geiicbert  ist  die  stelle  von  v.  Ill,  der  sich  eng  an 
V.  110  Bnachliesst '^).  Keiner  dieser  drei  Terse  ist  entbehrlich, 
nur  befremdet  in  hohem  grade  xotra  fiO.ad'Qa  Söfiuti'  aluirta, 
was  neben  l^vy6(  ;|f<Ü^o(  xtX.  nicht  nur  entbehrlich,  soademi  gera- 
dezu störend  iat.  Dasä  hier  die  Überlieferung  des  teztes  unsicher 
war,  bezeugen  die  seltsam  abweichenden  lesarten  der  handschriften 
MVuB,     Statt  iiaa»Qa  dofiwv   hat: 

M     f*i¥  ä^d^gn  if  io^ibiv  6t}  (daneben  die  Vulgata). 

Vu    fiiv  fx0.a&ifd  7t  Söfitav  6^ 

B  fniv  uQ^ga  iofAutv  fütvCafiara  fhier  fehlt  a/iüfia) 
and  auch  Vk  liest  fxiv  ag^qu.  Diese  Variante  könnte  man  als 
blosses  versehen  statt  fj^^Xadga  betrachten,  allein  dass  xwei  band* 
Schriften  r»  ööfnuv  6)^  stult  Söfiun'  bieten»  erlaubt  nicht  au  ein 
blosses  spiel  des  znfnllä  xn  denken;  diese  vollkommen  Hinnlose  les- 
wt  ist  unzweifelhaft  durch  combination  von  zwei  Varianten  ent- 
standen. In  der  handschrift,  welche  dem  Schreiber  von  Va  vorlag 
fand  sich : 

fiiXaSga  SofHüv 

und  der  unwissende  schreiher  nimmt  ohne  weiteres  die  überge- 
schriebenen Varianten  in  den  text  auf,  wie  er  dies  auch  ander- 
wärt» tliut  °^J.  Aehnlich  verhalt  es  sich  mit  If,  nur  stand  liier  in 
der  vorläge  die  andere  lesart  im  texte,  und  die  vulgata  war  dar- 
über geschrieben: 

fUv  ag9ga  it  Sr; 


29)  Statt  \pv)(tä¥  di  ^toe  ßnatltüt»  He^t  (^2  ipvjgatt  tfi  9io(  ffdßam- 
ltb$$.  Tielleicht  hi  *ffVxo*t  ^*ös  i/ußaatltiii  zu  lesen,  wodurch  der 
vers  an  earytbmic  gewinnt;  dos  attynduton  ist  ganz  angcmeBsen. 

30)  8o   V.  195    arigy»  ni/i'   äloj^ot^,    wo   wir   im    Va  arigyi  lixroy 

Sloxov  ft^y  lesen ,    in  der   vorläge  stand  tixifoy ,  indem  dort  der  ab- 
schreiber    das    richtige    ni/y   über  das  fehlerhafte  rtxyov  (so  ancb  TH« 
I       yiJiroji'  JVA  eine  correctur  des  Schreibers)  gesetzt  hatte.    Vgl,  o.  p.fiSl. 

m        Philolntrni.  XU.  bd.  4.  B8 
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coiDfilicirter    ist    die    verwirruo^    im   B,    dessen     «cUreiber    ^n» 
gleicligiiltig  gegen  dea  gedaiikeii,    wie  jene,    wenigstens  einea  cor- 1 
recleo  vera  zu  gcbeD  «iclit,  iDdem  cr  «uk  der  varJirendeo  fälle  tm  | 
vttriauten    and    glu&seiiieii    seiner    vurluge    eine    willkülirücbe    mn- 
vahl  Irim. 

Db88  statt  dea  iiDgeeigDeten  uq^qu  der  liandsclirifc  xoti^  fit* 
udln  zu  sclircilten  ttei,  lelirl  /wr(aft,uta  iu  /?'*),  d.  Ii.  d/oni- 
Oftaja,  was  zur  crklnruiig  vuu  ili^la  beigeschriebcu  war;  Dänlidi 
a&\ov  ward  in  der  iiuehclniifiiüclien  xeit  durcli  iau^Xor  verdrängt, 
w(ir  duller  den  «päicrcn  nlrht  inelir  gelauGg.  so  m'linj  hier  der 
poetisclie  uuHdriick  durch  dtu}  proBaigclie  uyuty(ff^tu  erläutert,  »ie 
andrerseili)  Hesycliius  aywt'lafiuiu'  {nni)Xa  bietet.  Für  das  sian- 
luse  It  S^  gewahren  die  handschriften  keine  liiilte;  wir  sind 
qIbu  auf  conjeetur  angenic&en ,  und  ich  gehe  wohl  nirht  fekl, 
weuD  ich  in  diesen  scLrituiigeu  liki)  liuüc;  demnach  würde  der 
vera  lauteo: 

d.  h.  alle  empfangen  hier  den  Inhn  ihrer  liialen,  und  die  enlscbei- 
duugen  werden  für  alle  enigkcit  getroffen.  ^A&'t.ov  ist  hekauiil- 
lieh  ein  do|ipeldeuligeB  worlj  uud  hezeichuet  ubtvohl  eellener  aoch 
die  Blrnfe,  (u^agirif^ftjwv  u9).a).  T(Xij  ist  die  richterliehe  e«t* 
Scheidung,  wie  xi^'^ioc  ftim  jfkoq ,  inufiiiui  rfÄO£  dCmr;^,  oi* 
{/ovaa  ir^g  6Cxi]i  liXoi  hei  Aescliyloü.  Ich  schreibe  ifXr}  6*  uliuna, 
nicht  itXf]  j*  aiüjyta  '^ ,  um  die  wechselseitige  hezichung  beider 
Mixglieder  so  healimrat  alH  mnglich  hervorzutiebeii;  auch  liegt  der 
nusfall  des  A  vor  A  I  viel  näher.  Ich  habe  in  meiner  aasgabe  is 
V.  104  bemerkt,  wo  der  dichter  die  aufcrsiehung  der  todtco  er- 
wahitl,  es  sei  befremdlich,  iloss  mit  keinem  worle  dea  lelzteo  ge* 
richte«  gedacht  werde.  Dies  bedenken  erledigt  sieb  jelit  *  wo  es 
mir  gelungen  iHt ,  die  urajirüngliche  fotuung  dieses  verwes  wieder 
ui  gewinnen.      Kin    volUtüudiger   eiublick    in    die   eschatulogiAcben 


31)  Dor  entte  bnchatabe  war  olfenbar  in  der  Torla^^e  verlosoben, 
aber  der  flchreiber  nimmt  die  uuform  unbedenklich  aut';  er  glaubte, 
ea  sei  vuriaute  V\x  aimria,  mit  dem  texte  seiner  vorläge  schreibt  er 
ftiy  tt(t^{tUt  dann  aber  entnimmt  er  däfitov  der  Tulgata;  im  texte 
fand  eich   wohl  auch  hier  das  sinnlose  ncf^. 

32)  Ausserdem  wäre  diese  foseung  minder  deutlich,  denn  man 
künnte  dann  utt&vto  nls  boiwort  fassen  nnd  an  an verg&ng liehe  wcihfrn 
oder  oi^steritQ  denken. 
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vorstelluDgen  des  dichten  ist  uas  freilieb  venag-t,  dazu  reichen  die 
kurzen  andeulurtgen,  welche  er  giekt,  aicht  aua. 

Die  Verderbnis«  dieser  stelle  reicht  ganz  buch  hinauf,  gedan- 
kenluse  sbgchreiber«  denen  die  [irägnanle  küne  des  ausdruckes  ud- 
venttRodlicb  war,  copirten  mechariiscb  nicht  ohne  fehler  die  schrift- 
ziige;  daher  suchte  uiad  wuM  noch  vor  den  leiteu  des  Byzautioi- 
sehen  mittelalters  ^^)  durch  die  willkührliche  und  UDpasaeode  ande- 
ruug  xoivu  fi4Xai^Qu  iö/ju/y  utuivta  dem  veriilaiidnijSH  su  gut  es 
ging  aufzuhelfeu;  diese  correctur  land  bald  ziemlicli  allgemein  ein- 
gangs Jeduch  erhielt  sich  danelieii  noch  immer  die  ültere  faatiung. 
Ks  gab  eben  verschiedene  alte  tcxtesreccnsiunen  dieses  gedicbtes, 
worauf  mehrfach  ttebr  deutliche  ipurea  fUhreo,  Wühreud  es  aber 
im  vorliegeuden  falle  nicht  schwierig  war  eine  eolschciduiig  zu 
treffen,  ist  anderwärts  die  wähl  zweifelhaft. 

So  gleich  V.  32  ft'.: 

tö  ^(y>oi  ufifptßaXov  fiii   ngo^  ^ovov,   dXX*  ig  aptwaf 

rjy  yaQ  «jroxiiA'r/C  i^^poi',  aio  ^fff^a  fnaCfttg. 
Eh  ist  nicht  schwer,  den  einfachen  gednukengaug  zu  verfolgen. 
Der  dichter  gestattet  nur  im  falle  der  nulhwehr  blut  zu  vergiessen, 
wfiuseht  jedoch,  duss  diese  nütfaigung  nicht  eintreten  mäge.  Al- 
lein /p/jXoK  V-  ^3  gieht  keinen  volUtnndigen  gedanken ,  man 
nässte  also  den  ausfall  eine«  verses  annehmen,  dies  ist  jedoch  bei 
der  kiirse,  deren  sich  der  Verfasser  im  ersten  theile  der  gnaoio- 
logie  beQeissigt ,  wenig  wahrsrheinlicb,  zumal  da  es  nicht  schwie- 
rig war,  den  beabsichtigten  gedanken  in  einem  verse  auszudrü- 
cken ;  ausserdem  ist  das  verbum  x9tX***  ^'i^*'  wenig  angemessen. 
Die  Varianten  der  hatidschrifl  fiirdern  uns  nicht,  denn  XQ^^fJi  '*<1^' 
XQ^i**i  '^'"^  '^^^  landläuHgc  Schreibfehler.  Im  zweiten  buche  der 
Sibyllinischen  urakel  steht  ^i;  XifW*  *^^  lesurt  der  dort  benutzten 
bandschrift  oder  correclur  des  interpulatorfl  der  urakel,  steht  dahin. 
Das  verbum  ist  ganz  passend,  mögest  du  niemals  das  sc li wert 
gebrauchen;  «her  die  grammatik  verlangt  den  Optativ,  diesen 
kann  mau  in  der  lesart  des  VI  fit}  xif^X^*^  finden»  dann  müsate 
man  aber  noch  die  weitere  üuderitog  ^u^  /^i;tfK*o   M^og   {xfo/ia 


33)   nie    correcturen,    welche    Byzantinisclie    grammatiker    oder 
■cbreiber  voroebmen,  haben  meist  ein  leicht  erkennbares  geprSge. 

3»» 


vurnehme» ").  Allein  uinii  aielit  nicht  «in,  wie  «liese  leicbt  tct- 
Btaudtirhen  worte  in  d&B  unklare  /nij  Xif/.^^^i  ^^i*  vulgtits  äbn- 
geben  konnten,  leb  finde  also  in  XQ'^^ft  *^^^^  XQ^.*'^*^  ""''  ^'"^ 
beaserungsversucl)  der  B^'zaatiaer.  —  Auf  eine  andere  ipur  Abrt 
Va,  der  im  texte  1^*^«  di  fjtjt^  nvofitt  toSe  na9fTv  fAtjtt  itMoIuf 
hat ,  dnrüber  ist  fifescbriebeo  ygiitftrai  tX^t  /i^  dt  ^(iif^oi;  ß^* 
aifOfiu  fM^te  dtxadag^^),  iMan  ist  versucht  «u  gi«Dben,  der  «cbrei- 
ber  der  hdadschriften,  deren  c»\)'\e  Va  int,  hHbe  im  texte  die  woitt 
fiTj  xq/X***^  entweder  nus  nachläsaigkeit,  oder  nbslohtlicli ,  um  4tB 
ungebührlich  laugen  rers  eu  kurzen,  furlgelusen :  dann  würden  ^ie 
Worte  tödf  na^tif  erlüutenider  Zusatz  eiiiea  lesen  sein,  der 
mit  recht  an  dem  iibsnliit  gebrnuchlen  jtC'iC^'C  imatfiu  niihni.  vil- 
lein der  seltsame  nnsdnick  röSt  na9tTv  siebt  nicht  wie  eioe  er- 
läuternde bciitcliritl,  Bondcru  eher  wie  die  carrujitel  eines  weseat- 
licfa  abweichenden  lextes  aus;  ich  schreibe: 

tX&t  6i  /ifji*  avofäaanäa&ai  rod«  ^^'x  6$>tafu>s 
Der  dichter  gestattet  das  schwert  zur  verlbeidigung  zu  gebrauchen. 
wüuacht  über,  dasa  mau  an  in  keinem  falle,  auch  nicht  zur  ge* 
rechten  uoihwehr  ziehe ''^).  ^TÜaitat  roSt ,  obwohl  ganz  aoge- 
mesaen^^),  ist  Verbesserung  nicht  sowohl  eines  UvzAnliiiers,  mo* 
dem  einer  alteren  recension,  wie  die  ungemein  freie  handbabang 
der  kritik  verralb.  Den  ursprünglichen  text  wird  hier  aicnaad 
finden,  die  entstebung  der  vulgata  ware  vollkommen  unverständlicb. 
Kioe  ganz  andere  fassung  bietet  die  im  Va  über  die  seile  ge- 
schriebene Variante ,  welche  im  wesentlichen  mit  der  lesart  der 
Übrigen  hnndscliriften  stimmt :  daas  hier  xft^^fti  su  verbessern  sei, 
habe  ich  schon  vordem  erinnert;  allein  dies  verbum  erfordert  einro 
zufiatZ;,  den  ich  gewinne,  iudem  ich  das  entbehrliche  ftr^f^  in  atuuu 
verwandele  und  auch  hier  eine  Umstellung  vornehme: 

341  Doch  kOnnt«  man  auch  tt9t  di  (a!)  xan^f^«*  schreiben. 

35)  Darüber  war  noch  eine  Variante  verzeichnet,  s.  Poet  L.  BA. 
Add.  p.  1371,  wo  rielleicbt  nur  die  fehlerhafte  Wortstellung  /«^  ifi  ta 
iM  /J9  verbessert  ward. 

36)  Umstellung  der  worte  Hndct  sich  Öfter,  so  gleich  hier  im 
Va  in    der   anderen    fanflunp   /j^  di    siatt    di  ft^,    v.  82    ßQnifvvoveats 

doviiitttc  stati  tF^vltiatt  ßpade^ovants. 

37j  Der  infinitiv  zur  bczeicbnung  des  Wunsches  ist  im  Grieehi- 
schen  ganz  gewöhnlich;  wie  Homer  bei  ai  yä^  diese  strnctur  zuUast, 
■0  ist  sie  auch  hier  bei  ti9t  nicht  zu  beanstanden.  Uebrigens  hal 
mau  nicht  nöthig  ti9i  0t  zu  corrigireo,  das  prouonien  ist  entbehrlicbi 
während  man  auf  die  partikel  di  ui«r  nur  ungern  verzichtet. 
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d.  h.  mögest  du  doch  nie  weder  id  gereckter  docL  in 
uiigerecliter  8ao  he  dein  scbwert  mil  l)Iu(  fürtjeu"'). 
Indem  In  der  alten  liondüoliritt  die  wnrte  umgealellt  waren  tt&i 
<M  ju^  XQf^Zo^i  atfiuia  äi'Ofta,  verwandeke  diea  ein  absclireilier  in 
XQti^^Qti  f^'ij'  uro/Au,  um  an  gut  es  gehen  wollte  dtu  versmaaii 
lierzutttellen.  Indem  au  alfiun  verschwand,  lag  die  weitere  ver- 
derhnisa  X9fX°^  '*"''  JT^'Ü^C^K  '^hr  nahe,  da  XQrX'*^  ^°  dem  aprucli- 
gedicltte  liniifige  nnwcndung  gefunden  hat. 

In  der  xweileu  vemhitlfle  tritt  uns  wieder  eine  grosse  difie- 
renz  der  lesart  entgegen:  diese  Verwirrung  au  Bchlicliten  ist  je- 
doch uoBchwer : 

gegen  das  nietruni,  daher  wohl  auf  eigne  hand 

während 

BMb  fi7ji'   tvvofiu  ftijit  di*ut*Mi^ 

schreiben,  wo  zwar  dem  verse,  aber  nicht  dem  gedanken  recbnuog 
getragen  wird.  Als  man  den  sinn  beachtele,  suchte  man  den  fehler 
uu  falscher  stelle  und  schrieb,  um  den  notbwendigen  gegensata 
henufltelleu,  aber  uubekummert  um  dos  melnim 

V34Ä\ZMa  fin*    i'»'»'ö/*ö  /*>?«  äS(xüf(. 
Darnufl   ist   endlich   mit  einer  neuern  iuterpolatiou ,  um  den  metri- 
sehen  aiialüss  zu  beseitigen,  unter  anwendang  eines  alleieit  bereileo 
i^iilfsmitteU  die  lesart  der  älteren  ausgaben: 

/iifr*  Ifre/ia  f»iff'  ä6(itiu^  yt 
hervorgegangen. 

Oft  ist  nur  in  einer  einzigen  liandschrift  das  richtige  oder 
doch  eine  H|Mir,  die  uns  auf  den  rechten  weg  leitet,  erhalten,  wie 
V.   187  nur  die  trcfSiche  erste  Wiener  hnodscbrift: 


88)  Diese  lesart ,  welche  den  anforde; rangen  des  sinnes  vollkom- 
1  geaQgt  ohne  von  üor  iiberlieferung  albuwoit  «ich  zu  entforneDf 
^He  ich  njr  die  ursprüngliche.  Nichts  desto  weniger  habe  ich  auch 
io  der  oeueu  ausgäbe  meine  frühere  lesung  wiederholt,  um  das  or- 
theil  anderer  nicht  zu  pr&occupiren. 
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ftijd^  ai  nakdoyovöv  itftntv  tftvftiv  affOivu  Moigov 
bietet,  nlle  iilirifreTi  » o  i  f  (fe)ilt  im  .\f,  riellfieftf  nur  iiifältigi 
rifivitr  ägetra  xovqov,  iing-eschickte  JDlerpolfttion  eines  B^iiw- 
liners,  nAchdem  ^votv  ausgefallen  war'^).  Gleirbfatla  mm  V\ 
balte  icli  V.  65  nt^ijXo^  hergestellt,  was  durt  über  i/noigyd^  ^ 
lelirielien  ist:  der  nasdruck  kehrt  v.  191  wieder  und  ist  liier  gam 
angemessen ,  yiovijQo^  ( Va  int  texte)  i«t  erkiftrnng.  Die  leaartn 
der  anderen  linndschriften  unoi^yb^,  vnovpyogt  imot^y^g  (f),  ini^- 
oyxoi  (man  weiits  nielil,  ob  liier  Varianten  oder  erklarungeo  vor- 
liegen) sind  durchaus  onrerstäudlicli '").  Denkkar  wäre  (pavXvt 
(T  ittrofgyot^,  brnchylogiscli  iitatt  ffavXufv  dt  i[i;'A«ii  äjnCgyoi^ 
Allein  ein  adjectiv  wie  ui'Sr}.oi  empfiehlt  sich  durch  die  syniraetrie 
des  satzbnues;  auch  kommen  vurschrtflea  stinst  in  diesem  ab- 
schnitte nicht  vor,  denn  v.  OU  mag  fremder  xusatz  sein.  —  Wenn 
ich  V.  137  uXX'  uno  riür  lS(ui%-  /¥/'oroi'  Stayot^  ayvßgfffrut^  ge- 
beasert  habe,  so  steht  mir  nur  Vi  uytt^  {iiorov  sur  seile,  alle 
übrigen  lesen  (priyotg,  ^ivyotg  u.  e.  w.  Mau  begreift  koum,  «veno 
man  einen  blick  auf  die  varinnten  wirft  ,  wie  die  einfachen  Allge- 
mein versliindlichen  wnrte  unter  den  hnnden  der  khmtcrbruder  in 
grcihlicb  verunstaltet  werden  konnten.  Nicht  minder  plump  »iml 
die  kritischen  versuche,  wie  im  Va  aXX*  amo  7ol>  }6tov  ßtönto 
tfoyii  avvßqtffjov*^) 

Bei  einem  so  verwahrlosten  texte  ist  es  nicht  an  verwundern, 
dasH  die  abschreiber  allen  re8|>ect  vor    der  Überlieferung    eiubüssteD 

39)  AalTullcnd  int  ^iT  or,  was  eine  gegenQbentellung  nndeutM« 
die  hier  nicht  vorliegt;  dorcb  verILnderte  anordnons  der  verse  lisst 
sich,  §oviel  ich  sehe,  nicht  bcUen;  man  mDsstc  also  den  aus&II  eioct 
vorBCB  anncbmoD ;  aber  ninn  wird  vielmehr  tiZ  als  lopplenjent  der 
Byzantiner  ausecbeiden ,  es  war  ft^i  natdoy60o$t  Qberhefert ;  diet 
fuhrt  auf 

fitj^  iit  nttiioyowof  iifA¥i*¥  tfvaty  ÖQetyn  ttoopov, 
vielleicht  hat  »ich  in  der  ffhlerhaft^n  «chreibung   der    Va  nntdoyiwut 
noch  eine  erklilruug  davon  erhaUeo;    ixiififtty .    nicht   liuvttr   ist  der 
zutreffende   ausdruck  ;    ao   «afct  der  Eunuch  im  Troiloit  des  Sophokles 
mcttlfirf   yag  ö(ix**{  fiaatXif  ixiiftyove'  ifiDVf. 

40}  Schon  JS  wird  diese  Verwirrung  vorgefunden  haben,  or  mb- 
stituirt  daher  auf  ei^eue  hand  ifavXtuy  <f«  yt  ^«i/io;. 

41)  Analog  ist  die  Verwirrung  v.  69;  da  auch  hier  von  c«flen  und 
trinken  die  rede  ist.  mochten  die  schreiber  ihrer  feder  freien  lauf 
lassen.  Eber  anf  nachsieht  dörfen  die  wirren  v.  02  rechnen,  da  man 
sich  erinnerte,  duis  das  eBsen  dem  trinken  vorangeht  nnd  ancb  bei 
Bomer  figüais  tt  nömt  n  die  regelrechte  Wortfolge  ist. 
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und  willkiilirlicl),  audi  wo  keine  verderboiss  vorlog,  die  lesort  än- 
dertcD.     V.  228: 

b^egnen  wir  eiuer  zwiefachen  interpolntion,  um  die  coDgrueox  de« 
Dumenis  herzustellen,  nämlich  in  PA  1  und  der  ralgata  6ndet  sich 
ajrvttut,  dagegen  in  Va  und  zwei  handBchrifteo  Brunck«  ieti  xa- 
oafffsog.  Die  eine  anderung  ist  so  verfehlt  wie  die  andere ,  denn 
der  plur.  xa^a^fjoi  fasst  die  verscliiedenen  ceremnnien  der  siihnuog 
und  reinigiing  zuiiitmmen,  uud  der  dichter  will  sagen,  dn«8  es  dabei 
vor  allem  auf  die  reinbett  der  seele  unkumme:  der  nbstracte  begriff 
a/pfCt]  ist  Ills«  ganz  richtig,  wahrend  uyreTm  mit  xa9aQfiol  gleich- 
bedeutend ware  *■).  Dagegen  ist  lov  ffütfiuTog  ein  geradezu  stö- 
render zuüiitz  zu  xu9(t(ifiot.  Die  richtige  lesart  ist  in  B  Va  V*i 
erliulten  : 

uyvt(T}  tffvxfi^,  ov  atuf*aiO(,  ilat  xa9u{}fAot, 
die  eotstehnug  des  tehlers  und  den  furtschritt  der  corruptel  veran- 
schaulicht MA\  aov,  T  00V,  was  zuletzt  ein  iuterpolatnr  in  loS 
ttbandertc.  Der  dichter  lehrt,  doiu  es  bei  deu  sübnungen  auf  rein- 
heit  der  seele,  nicht  der  körper  ankomme :  im  Widerspruch  mit  den 
volksmässigcn  vi»rstel)ungen  legt  er  alles  gewicht  auf  die  gesin- 
nung.  uidit  uuf  »uttaere  ceremonien.  Es  ist  derselbe  gedanke,  der 
■ich  in  dem  alten  epigramm  zu  Kpidauros  au^csprochen  findet, 
wer  den  tempcl   betreten  wolle,  müsse  rein  (ayro^)  sein,   äyvtfij  d' 

Bbeoso  grundlos  hat  sich  die  kritik  der  Byzanlioer  an  v.  214: 

versucht,  denn  fi^ht;  foütrog  ist  ebenso  zulässig,  wie  fiTJ^n;  dtpt>o~ 
Siafujv  i  und  dass  der  dichter  (iQifrjf  statt  auf  tgwg  vielmehr  auf 
^T^tg  bezieht ,  ist  eine  zulässige  freiheit ,  da  beide  substantiva  zur 
«inheit  des  begrifTcH  verbunden  Hiiitl.  Die  nuderung  xvJtQtv  stntt 
fit^tv  in  T  ist  olso  atizulehnen,  zumal  da  dasselbe  noch  eine  weitere 
correctiir  bedingt,  denn  nvTr^tg  {gwiog  Ut  eine  unmögliche  Verbin- 
dung, man  muitite  also  nQ6i;  äqfftva  xvjrqtv  Igtüvi^g  schrei- 
ben,   und    wirklich    steht    iqütvxii  im   M,    wie  auch   iffunt^  im   B 


42)  Jene   lo^artcu    hnben    keine    gewähr;   man  hßte  stcb    daher 
^1'»'«^^  taj't  xa9tigfioi  zxi  Bchretben. 


wiihl  Ulf  dietelbe  letart  lunickiufuhreo  iit;  ftlleio  ipc»PWH  *vf 
eiD  völlig  nöuig«  füllH-ort :  van  nuas  dober  BDbcdfDgt  u  4v 
hei^ebraclitCD  uberlieferuog  fesUMlten.  Aacb  diese  iolerpolaCiaa 
BitH  bodi  hiiun freieben,  denn  nur  drei  der  beuereo  baodsrbrifbo 
TMB  lind  davon  benibrt ,  und  diese  cupiiteo  haben  gut  kein 
verfttaaUiiiu ,   da  jeder  nur  »tiickweije  sieb  die  anderung  anpigset; 

in    einer    allen    bandschrif^    wird    kCjiqh'    iifuiyttq    sieb     gcfui 
baben.    daraus  erklart  sieb  die  witlkübrlidie  vermtäcbung  der 
und  neuen  leauog  in  jenen  bandscbriften  *'). 

Aber  audererseiu  febjt  e*  aucb  aicbt  an  stellen,  wu  die 
■cbriftea  keine  bülfe  gewäliren  und^  indem  sie  alle  die  gleiche  lci> 
art  bieten,  leicht  ein  trügerisclies  gefühl  der  Sicherheit  herrurmfea, 
während  abweichongen  zu  kritischer  prüfung  auffurdem  und  oft 
einen  anhält  xur  hebung  do*  fehler«  gewähren.  An  v.  153  /f- 
yä^f  ftox^wv  tÄ(  /|  Mtiuv  ßtouvf;^  hat  bisher  Diemand  autoa 
genommen,  obwohl  dies  participium  ganz  unstatthaft  ist;  man  kaas 
es  nicht  mit  ig^-ii^iv  verbinden,  diess  wäre  ein  ganz  müaaiger 
salz,  denn  fioj^^titf  ist  den  dichter  soviel  als  iqfä^ts&aij 
V.  19  fn6^6v  /iOx&qtfaiTt  6(3ov,  aber  auch  störender  ist  es  in  rcr- 
biodung  mit  ßtojivf;^  ;  man  kann  es  nicht  als  recapitulirend  aaf- 
fasMlit  denn  in  diesem  falle  ist  dasselbe  verbum  zu  wiederhalen. 
und  zwar  im  partlcip  des  aoristes,  nicht  des  praeseoa;  auaserdeai 
ist  diese  redewendung  hier  überhaupt  unzulässig.  Jede  schwierige 
keit  schwindet,  wenn  man  den  accent  abändert,  fiöx^utv  w^  ^| 
ld(tvv  ßtonvfii  d.  h.  vom  ertrag  seiner  arbeit  leben,  wie  xa'^iarsc 
in  ganz  gleichem  sinne  mehrfach  vorkommt.  Nur  weil  man  ao 
die  einfache  forme!  ili  Ulutf  gewöhnt  war,  verkannte  nuin  tUi 
richtige  und  glaubte  das  textwort  /io/^cSi'  (so  wie  es  sclieint  alle 
handschriften)  zu  finden.  —  \.  35  uyffov  yHroyiot-rog  dmoffjiMi 
fit]6'  lig'  vntgßrg,  i^t  das  rüllwort  uqa  sicherlich  von  den  ab- 
schreibern  eiugefügt :  ich  lese  ^i;d*  vJHQaftßf,^^  denn  dieses 
compositum,  obwohl  erst  bei  späteren  nachweisbar,  hat  in  diesem 
gedieht  nichts  auffaltendes.  Wenn  zwei  handschriften  {VaVA)  fr 
■lalt  fi^*  achreibeo  ,    so  scheint  auch  dies  die  vorgeschlagene  ände- 

43)  Auf  eine  andro  dittograpbie  in  diesem  verae  Ivm^M  aod 
AvtfMptf*  (in  intransiliTem  sinne  sonst  nicht  nachweisbar)  deatea 
FI  P  hin. 
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ruDg  zu  unicriitützen.  —  V.  100:  ju^  Tv/»ßov  tpi^ifiiviav  avo- 
gv^r}g ,  fMJ}6^  uSfuia  Sif^ijg  rjtXh) ,  Kal  Suifiovtov  ^o'^ov  o^cTi;;. 
Dbb  Ivlztc  satzg^licd  ciitlinlt  kein  verbot,  süudern  weist  nur  auf  die 
flcitlinmen  folgen  der  unmitlelttftr  vorher  verjtöntea  hnndluDgen  hin; 
man  hcIi  reibe  fi  ^  iatfiöuov  }(f>^ov  oQOfi^,  visa  gedaokenloBe  Schrei- 
ber, denen  die  Wiederholung  des  //^  missfiel,  nbänderten.  —  Gleich 
darauf  v.  103:  xal  iux(t  S'  ix  yaiijg  iXnitfifitv  i^  ^äog  iX9t7y 
Xtftffap^  unoi^Ofiirtav  liegt  die  vermnthiing  nahe,  dasa  der  dichter 
xai  tax'  ^ *  ochricb;  Madvig  ndversar  I,  179  will  nach  iXnr^iu 
nur  die  structur  des  iof.  aor.  mit  üv  oder  das  fnluruui  zulassen ; 
dttss  Jedoch  auch  der  blosse  iiif.  nor.  bei  KuriitiJe«  sichersleht, 
bei  Sophocles  herztistelieri  ist,  werde  ich  in  der  n.  ausg.  [p.  94] 
zeigen.  —  V.  123;  tifinfijv  uffxttr ,  ^  rtq  fAiiXa  Träviai  orr,aii. 
nehne  ich  anstosi  daran ,  dass  die  redekunst ,  dereu  erlerouDg  an- 
empfahlen wini,  alle  weit  begliickeu  soll.  Abgesebeu  von  der  ei- 
telen  prahlerei  «tinmit  dieser  getlanke  auch  »ehr  wenig  zum  fol- 
geades,  wo  die  rede  als  die  beste  waffe  des  menschen  bezeichnet 
wirdj  die  ihm  gutt  lu  seinem  schütze  verliehen  hat.  Auch  der 
Schreiber  von  VI  bekundet  ein  richtiges  gefühl ,  weon  er  freilieb 
sehr  willkübrlick  juüUor  ndnuty  ff'  of^<Ju  setzt.  Ich  schlage  ^n$ 
fMtiXa  nokXä  ff'  uvr^att  zu  leseo  vor,  deou  ntivra  ff*  ist  wegen 
der  doppeldeuiigkeit  abzulehnen. 

Bonn.  Theodor  Btrgk. 


Euripid.  Phoeniss.  v.  789  ff.: 

äXXa   tfStv  onXo^o^Qt^  oi^ujov  ^yiffyefuiv  imnvtvca^ 

eu  die  bandticbriflen,  wo  sowohl  oaXoipÖQO$<;  als  auch  oTjuan 
unerklnrlich  iat.  Dies  eingesehen  zu  haben  ist  das  verdieosl 
Badban's,  der  onXoifogiav  —  ^ifiAan  Öjj'^aif  schreibt,  was  Nauck 
nufnahtn.  Aber  üßfitiu  macht  keinen  scharfen  gegensalx  gegen 
das  vorliergebeade  olx  Ini  xoA^i/o^oi^  xzA.  Diesem  iibelstande 
wird  abgeholfen  ,  sobald  mau  allein  uXfAan  in  aAjuaffi  ändert. 
Dadurch  wird  der  tilnzer  Ares  deutlich  geschildert,  den  der  ganze 
salz  und  der  gegensatz  verlangt, 

CrfMl  von  Leultch. 


Der  uiibekanotp  verfnM«r  einer  kurzen  erdbeschreibuni^.  wel* 
clicr  eine  zeit  lung-  irrtliümlicli  Tür  Skrmiius  vi>n  Cliios  gehalles 
wurde  und  der  künte  wesfen  jetzt  noch  unter  flieaein  namen  cilirl 
wird,  lieruft  slrli  wegen  ilirer  einkleidung  in  iiimbtsclie  trimeter 
und  der  uidmnrtg  an  einen  könig  auf  den  Vorgang  eioes  atttiehca 
pliilningei),  welrlier,  ein  »chüler  des  stoikerH  Diogenes  und  dn 
AriBlan'li»« ,  eine  1040  jähre  von  Troias  Zerstörung  bU  in  die 
jclilzcit  umtustiende  rbnmographic  in  dieselbe  form  gekleidet  uad 
üie  dem  könig  Attalon  phitadel|ihoa  gewidmet  bttbe.  Die  aotwort 
auf  rlje  Truge j  wie  dieser  von  Sskrninos  nicht  immhfift  gemachte 
sclhriftsteller  geheissen  bat,  gibt  der  Italiener  Tcttius  in  der  beiInge 
xur  ernten  ,  von  Aegiue  besorgten  ausgäbe  der  bibliolbeca  Apolli»* 
dori  (Spuleto  1555).  Kine  rhronogrn|ibie  srbrieb  der  bekannte 
grnniuiHtiker  Apollodonis  von  Atben  in  iambischen  Irimelern;  aeinc 
|iliilaso])bt8elie  iMiduiig  yerdookte  er  der  Slon ,  seine  gramnatüdie 
dem  Aristarclt  uai'b  Stridas;  üein  datum  der  eiunabmc  Trniaa  (welche 
beknnullicb  sebr  verschieden  angesetzt  wurde),  1184/3  v.  Chr^ 
führt  mit  10-^0  jubren  auf  144/3  v.  €br. ,  also  in  die  zeit  des 
ittalos  II  Philadel(di08,  weldier  159—138  regiert  hat;  Apollo* 
dor  alHi«.  srblieütit  Tpttius,  ist  der  von  Skvfnnos  gemeinte  chroiiist. 
Seiner  nnnirbt  baben  sich  ohne  ausnähme  alle  spateren  angcsclitouefi, 
nnd  so  felsenfest  ttcheint  ihre  richtigkeil  zu  sieben,  dass  die  ao- 
gabeti  dcH  Sk>ninoH  der  forscbiing  über  don  leben  und  die  Schriften 
Apollodors  tu  gründe  gelegt,  ja  sogar  abweichende  zeuguisse  für 
irrlhÜmlicb  oder   verdorben  angesehen  zu   werden  pOegen. 
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Mit  diMem  vor^eheo,  eine  vor  Jahrhunderten  niifgestellte,  leit- 
dem  nber  einer  beslatigung^  von  keiner  neite  her  llieilliaftig'  g^ewor- 
dene  liy|>»llie.ie  zum  prüfstein  nlter  zenf^nisae  zu  m»clien,  wird  ein 
bedenklicher  weg  heschritten,  weMier  leicht  zu  einer  jictitio  prio- 
cipti  fahrt;  schon  deiswegen  emiiüeliU  es  steh,  die  ganze  frage 
von  neuem  aufxunehmen  iiud  an  der  hand  der  heutzutage  zu  ge- 
böte siehenden  mittel  zu  unlcrHiicUen.  Dieji  zu  thuii  veranlaüiste 
mich  lieeonders  die  quälende  ungewissfieit,  in  welcher  ich  hr^treffs  der 
frage  nach  der  initlellmren  oder  unmittelhnren  benutzting  Aptiltodors 
durch  Diiidor  »41  timge  erhnlteii  wirrde ,  al«  ich  im  anschhisa  an 
die  bewährten  forscher,  welche  zuletzt  die  scbriftstellerei  de»  Apol- 
lodnroB  einer  neuen  behnndhing  unterzogen  haben  *|,  ao  die  hypo- 
these  des  Telliuü  und   ihre  cnosequenzen  glaubte. 

Die  ergebniase  dieser  Untersuchung  sind  folgende.  Die  on- 
gaben  des  Skvmnos  passen  theiU  niclil  uuiwch liessend  ,  llieila  gar 
nicht  auf  Ap(illodun>8  (i).  Die  helrochlung  der  ülteren  und  jün- 
geren Zeitgenossen  desaelben,  der  vorghnger,  lehrer.,  mitschüler  und 
ältesten  lietiiilzer  führt  auf  iibfiiKKting  seiner  rhronik  zwischen  tlO 
and  60  dh.  I^ie  fraginente  derselben  beginnen  lange  vor  11 84 
(III);  viele  Tiibren  mehrere  Jahrzehnte  über  14-1  herab  (IV);  eines 
lässt  auf  abschluss  des  Werkes  um  70  schlieasen  (V).  Kür  den 
anouTmuB  des  Skymnos  kann  auf  einen  andern  nanen  gerathen 
werden  (VI). 

I.    Die  angaben  des  Skymnos. 

1.  Das  apttllodorischc  datum  der  Zerstörung  Troias  ist  nicht 
das  einzige,  welches  mit  1040  jähren  in  die  seit  des  Attnios  11 
PhiladelphoB  (159— 1.^8)  führt.  .Mit  dem  datum  des  Thrasyllos : 
1193  (bei  Clemens  strum.  I  p.  335  l'olt.)  kommen  wir  auf  154 
oder  153;  dieser  schrieb  zwar  erst  unter  Augustus  oder  Tiberius; 
es  wird  aber  nicht  angegeben,  dass  er  jenes  datum  zuerst  aufge- 
stellt hal ,  er  konnte  es  auch  einem  anderen,  z.  b.  eben  dem  Chro- 
nisten des  Skynnus  eullehat  haben  *).     .Mauetho  unter  Ptulemaios  II 

1)  Karl  Müller,  Frsfnr.  bist.  gr.  I  (1641)  p.  XXXVni  ff.  A.  v. 
Outacbmid,  FhiloloKUB  X  (iSfiO)  719.  Harm.  Diels,  Rhein,  mua.  XXXI 
(lb76)  l  ff. 

2)  Da  Timaiofl  d(*n  (hU  TruisB  1335  geB«tzt  bat,  so  ist  in  der  an- 
gäbe Ceniorini  21  ,  er  habe  417  jnbre  von  da  bis  776  ifcrechnot ,  ein 
textfehler  cn  suchen ;   in  der  voraoBsetzung ,    dass  Censorinne  aus  &neto- 
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Pliiladelfjhos  und  nudcrc  liaben  1 198  ungenomneD  (Ckroool.  1I00 
Man.  p.  2'iö.  Pliilol.  Aii£eig:er  \l,  8Ü};  dies  wurde  auf  150  0^ 
158  fiilircii,  d.  J.  auf  den  regicrUDgsaat'ang  des  küoige,  uotcr  nct- 
cliero  der  clirnoist  schrieb,  eine  vou  vielen  beubaclilete  schluucpoche. 
Doch  \tasal  zu  Skymnos  y.  23:  avvitu^at'  una  i^s  T{iwiM^f  aXoi- 
aiw^  Xifot'OyQu^fuif  aTOij[0vßay  u/jn  roS  tvv  ßhv  weitaut  an 
beaten  daji  vud  ApothidoroH  dem  Krntostheuea  eatleliute  datu 
1 184/3,  ueil  es  den  sfKifestcn  ficliluBslcrmin  (144)  liefert.  Bö 
dem  grossen  ansehen  aber,  welclie^  Kriiloälhenes  verdienter  maiaQO 
geni»«8f  ist  cfl  begrelHich  und  wahrscheinlich,  doss  ein  halbes  Jahr- 
hundert  und  Itingcr  uuch  seiaem  tude  schuii  vur  oder  neben  Apal- 
luduruä  auch  »ndere,  von  denselben  gründen  wie  dieser  geleitet, 
aeine  Chronographie  sei  es  überall  oder  in  einzelaeo  punkten  kt- 
folgt  haben. 

Aribtodemos  run  Ulis ,  gleichfalU  ein  schüler  Arislarchs  *), 
und  Polybins  setzten  die  olvinpieofeier  des  Lykurgos  und  Ipkitoi 
884  V.  Chr.  (Syukelloa  p.  170),  dachten  sich  als»  crstercn  schon 
wahrend  jener  t'eier  nls  vurmund  des  jungen  königs  vua  Sparti: 
diese  frülieHlc  dntiruiig  Lykurgs  rührte  aber  von  Eratoatheoes  ber, 
weklier  die  inttgoTtiu  devielben  880  heginnen  Hess  (Clemens  stro». 
I,  33ß).  Nach  Polybius  war  Rom  ol.  7,  2.  T.iO  gebaut ,  er  gab 
»her  dieses  datum  nhne  jede  licgrüiidiiug  (Ulonys.  Hai.  I,  74),  eol- 
lehnte  es  alsn  einfach  seinem  cbronuhigischen  handbucb ;  er  fiuid 
es  bei  Erutustheties  (Solinus  I,  27).  Ans  diesem  stammt,  wie  tch 
jetzt  ')  sehe,  sowohl  der  chronologische  excurs  Pülyb,  I,  6,  1—5 
ahi  die  Übersicht  über  die  römisch-gallischeu  liändel  vou  237 — 225 
Pol.  II,  21  —  22.  Die  faUche,  mit  II,  18  (wo  das  richtige  ia 
anschliJHs  an  Timaios  gegeben  ist)  in  Widerspruch  stehende  seuuag 
der  einauhme  Rums  auf  387,  welche  er  I,  6  vortragt,  zeigen  auch 
Diodor  \1V,   113    und    Trogus  ( Justin.   VI,  6),    alle   drei    nihreo 


niuB  geschöpft  habe,  wurde  im  Kh.  mus.  XXXIV ,  3&  die  eri^iuitiiDg 
Tiwatus  (DLIX  t  Thi-ngj/UusJ  CCCCX}'!!  vorgcscblsgon ;  es  k&oO 
aber  ebecsogat  Varru  ku  gründe  liegeo  und  ein  älterer  schhftstellsr 
gemeint  seiu. 

3)  AristArchos  selbst  gibt  nicht  140,  wie  Eratosthenes,  sondero 
100  jähre  abstand  Kwischcn  Troiaa  fall  und  der  ionischen  Wanderung. 
Euseb.  cbron.  II,  U9.     Synk.  3B9. 

4]  Vgl.  römisch -grieeb.  synobrouismen.  Akad.  silzungeb.  MünobM 
IS76.  p.  ü^I  fr.;  die  quellen  dee  Polybios  im  gallischen  behobt,  Philol- 
XXXIX,  76  ft. 
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auch  deu  ADtalkidosTi'rtrng  nh  syiiclironimniifl  n»  und  ein  zweiter 
bei  Polybioa  (Jtoyvtriog  inohoQMCt  'P^ytor)  findet  sich  gleichfaHg 
bei  Diodor  wieder  (xaf^'  of  xutQor  fiUXufia  'Pr,ytoi  iiroXi6q*u 
Jiovv9ioq);  dieser  hat  miltclhur  (auf  dem  ircg  über  Apitlludur), 
Poirbios  unmittelbar  aus  Kratostheues  g-escliüpft.  IMe  römisch- 
gallische  g^eschichte  von  237 — 225  ist  aus  griechiaclior  quelle  g-e- 
floaien  und  znar  uns  einer  wie  l^ratusthenes  nnch  uttisclien  tir- 
choDtenjahren  reehnemlcn:  von  Keilenua  iat  hierüber  nichts  bekannt 
und  wir  glauben  gniud  zn  der  nnnnlinic  zu  hnben  ,  das«  er  iiber- 
haupt  von  Pulybio*)  nicht  benutzt  ist;  zu  den  wenigen  allereu  l>rte- 
cfaen,  welche  die  römiBcbe  g^eschichle  dieser  xeit  in  den  kreis  ihrer 
betrachlung  gezogen  haben»  laut  sich  ausser  Seileoua  mit  einiger 
sirbcrbeil    nur   tCralii^lheura  zahlen. 

2.  Skymnns  scheint  (wenn  seine  bernfung  auf  den  vnrgnng 
des  nnonymiis  nicht  auf  die  Verbindung  der  iambiscbeu  form  mit 
der  widmiMig  iio  einen  kiiuig  zu  bezichen  \vX')  den  uiibckanuteu 
cbrnnisten  fiir  den  einzigen  gehalten  za  haben,  welcher  sich  Rir 
einen  derartigen  stofT  dei«  Irimpters  liedienl  liatt<>;  nhg-exebun  aber 
davon,  dass  seine  literaturkcantnibs  uLgli-icb  nusgcilchnt  doch  für 
die  alteren  zeiteu  (nie  Avienus  ora  mar,  H'Z  IT,  lelirl  |  keiuesw^s 
vollständig  iat,  würde  seine  übereinstininiiing  mit  Ajiollodonis  in 
der  form  nur  dann  für  diesen  beweisen^  wenn  sich  zeigen  Hesse, 
dass  dieser  hierin  der  erste  gewesen  ist  ^}.  Wir  besitzen  sogar 
ein  zcugnits  welches,  wenn  es  nicht  etwa  durch  einen  irrlbum  in 
den  artikel  AnoXködwqoi;  j-imXr^ntftdov  ygitfLtftai^xoi  des  Suidoa 
g-eralhen  ist^},  dns  gegentbeil  beneist:  ^p^f  dj  nQwioi  iijjv  xa- 
Xevfiivwv  iquYtHfißmv,  Der  gewäbrsmnnn  des  Suidas,  ja  auch 
dieser  sethst  kann  nicht  die  aberwitzige  melnung'  gehabt  liaheo, 
unser  Apollodoros  —  von  dem  jeder ,  der  überhau|it  etwas  von 
ihm  erfuhren  hatte,  wissen  konnte,  dnss  er  nach  den  grossen  tra- 
gikern  geschrieben,  —  habe  den  von  diesen  gebrauchten  trimeter 
erfunden;  vielmehr  •eeigt  der  zuaatz  xnXoviA(\u>y  an,  dass  nicht 
dieser  selbst  io  seiner  Verwendung  für  die  tragödie ,  anndem  ein 
aus   ibr  mit  oder  ohne  mndificntiou  auf  ein  anderes  g'ebiet   übertra- 


6)  Wsnn  Dionysios  roHq  KalliphonB  seine  iimhisohe  geogrnpbie  ge- 
ichrieben  hat,  lösst  sich  aus  dem  inhnlt  ksum  ermitteln:  er  schreibt 
lediglich  seine  (jaelle  (verniuthlicb  Hhileai)  Ron. 

6j  AUenfalis  aus  '  Anokl&iimaoi  '^»qraier  xw^möc  dabin  vorscblagflO. 
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^en«r  JambiRcher  vcn  gemeint  iat,  wo  cr  wegen  seiner  arffprooy- 
liclien  angebÖrif^keit  die  bezel cliniing-  tragischer  iambus  bekaa. 
Durch  jene  notiz,  welche  angebeu  will,  wai  Apollctdnros  geneoerf 
hal  ,  wird  die  einfiilirung  de«  vtm  Skyinnos  geuieiiileii  Irineten 
indirekt  dem  A|iolloduru8  abge4|truchen  und  auf  ciucn  älteren  scbrift- 
fteller  zurückgeführt.  Denn  Skymnos  bezeichnet  den  kumisdieii 
trimeter  als  sein  (v.  1  ^  xwjuottf/u  toUt  i](ei)  und  setnu  vorfia- 
gera  versmass  (43  /iftQtp  Si  lavviv  inn&iiat  üQOäfXtfO  14»  aut- 
fitx^)  und  iilti  Hok'lieD  erkennt  man  ts  sowohl  bet  ihm  aU  in  den 
wörtlich  erlialteuen  fraginenten  der  chronik  ApnlliHlom  (vgl.  K. 
Müller  p.  XI^Ill,  2.  Vnlkuiann.  Renlencykl.  1^  1303  n.K  wclcie 
die  cburakteriiiliHcbeu  t'reilieileu  den  iamhiäuhen  trimetera  der  kuai- 
kcr  ^)  deutlich  autzeigeo. 

A|mlhirt(iro8  litit  aber  nicht  nur  eine  chroougraphie.  fioadem 
auch  eine  geographie  in  kumischeii  trimetem  geschrieben,  vuo 
welcher  Skymuoa  offenbar  nichts  weis«:  denn  sonst  würde  er  sie 
und  nicht  die  chronik  angeführt  haben ,  um  die  von  ihm  fur  eine 
geographische  schritt  gewählte  form  lu  rechtfertigen.  Die«er  ■»- 
Bland  setzt  MUller  und  Diela  in  groase  Verlegenheit :  letzterer  wi- 
derlegt die  von  Müller  desnwegen  aufgestellte  hypothes«  and  erklärt 
die  geographie  Apolludurs  für  ein  diesem  unlergcschubencs  werk 
eines  späteren,  obgleich  schon  Strabiiu  p.  677  sie  demselben  zu- 
schreibt. Dasa  dieser  nie  für  eine  unbedeutende  leistung  angesehw 
habe,  geht  aus  dem  vun  ibni  auageapruclieneu  ladel  uiclit  hervor: 
er  polemifeirl  gegen  eine  angäbe  Apolluduni  in  dem  auch  vun  Dirli 
als  acht  anerkannten  werke  über  den  homerischen  schifTkalal^jC, 
dieses  trifft  sein  Vorwurf  u^niKa  ov6i  x^Qoy^/atftxar  und  er  »er- 
starkt den  Vorwurf  durch  den  hinweia  darauf,  das«  man  von  etM» 
Bchriftsteller,  welcher  selbst  eine  geographie  herausgegeben  bab« 
(o  di  Kui  )(i"QOyQa^(uv  iiidutKtf  ir  Müt^ujtiji  fjftQt»),  einen  solchen 
fehler  am  allerwenigsten  liHlte  erwarten  sollen  ^).  Die  unachthcil 
dieses  werke«  soll  daraus  erhellen,  dass  daa  fragneDt  (119)  über 
die  Uylleer  lllyriens    bei   Steph.  Hy%.  *y}.X(Ti    genau    nil    Skypum 

7)  Christ.  Metrik.  345  ff. 

6)  DsM  Apoltutlüros  die  geographie  Tor  dem  oomraentar  um 
BuhiffkaislüK  geschrivben  hahe,  folgt  ans  Strabons  auslaBSuDg  nicbl'. 
jene  eothutU  wohl  sahwerUuh  ein  anzeicheo  ihre«  abfiusuugnjabre«,  io 
dit^sem  aber  berif>f  er  nich  m^ist  auf  naturitäien  wie  Eratostbene«,  D^ 
motriuB  von  Skn^sis,  Aristarobos.     Vgl.  U,  7. 


( 
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40A  ff.  übereinstimmt:  beide  beteichoen  da»  liind  derseibeo  nie  eine 
lialbinsel  vun  der  griia&e  der  Pebtponnesns,  beäetit  mit  15  be- 
n'ubuteii  tttäillen.  oneubor  gehen  dtette  Angaben  auf  eine  und  die- 
selbe quelle  zurück:  Meineke,  Scymni  pencgefliit  p.  29  erklärte 
die  des  Sk^moos  für  ein  excerpt  iiua  Apulluddrus,  bedaclite  aber 
uictit,  dasa  jener  dieiteu  niclil  ols  verfusser  einer  gcograjdiie  kennt; 
Maller,  Geogr.  gr.  min.  I,  p.  LXXIX  kalt  so  viel  für  geiris«, 
da«s  einer  vun  beiden  den  andern  ansgesclirieben  bat,  kann  aber, 
da  Afiulludurob  der  allere  «ein  aull  uud  ducb  Skymnos  sein  geo- 
gTMpbisfheB  nerk  nicbt  kennt,  zu  keinem  enlsclieid  gelangen, 
welclier  sich  btireti  lÜMat;  Oielv  diircbbnlirt  den  knoten  mit 
dem  krilisdien  dlieliis,  indem  er  Skymnos  tur  die  quelle  des 
aogeblicben  Apull()don>a,  diesen  aber  tnr  einen  spüteren  fa lieber 
crkUrt. 

Für  denjenigen ,  welclier  die  wiirzel  dieser  verlegenlieiten  und 
der  ihretwegen  erdiichten  iiberkübnen  vemiiithungeii ,  die  liypothese 
des  Tcttius,  nach  tlirem  wirklichen  werlh  behandelt,  würde  dos  di- 
leoiiiia  mit  leiclitigkeit  zu  lüsen  sein:  Apulloiluros  bat  in  der  tbut 
spater  gojichriebeu  als  SkymiiuH,  kannte  aUo  diene«  benutzen.  Wir 
besweifelo  aber,  dass  er  das  gethoa  hat:  Nkymnus  ist  ein  ganz 
uitsell>atandiger  compilatar,  sein  vorgetiücli  eignes,  auf  aiitnpgie  ge- 
gründetes wisiten  ül>er  die  küslCDJäuder  des  niUtelmeera  (v.  I2U — 
196),  wie  laugst  bekannt,  nnr  prahlerischer  schein:  er  excerpirt 
bie  und  da  gediinkealos  richtungaangabon ,  welche  für  seine  quelle 
aber  nicht  für  ihn  pausen  y».  II,  1 1.  Apiill<idi)n»s  würde  die  sclirift 
des  Skymnos,  von  der  mngurkeit  ihres  Inhalts  abgesehen,  schon  deaa- 
wegen  nirlit  benutzt  haben,  weil  dieser  sich  .selbst  nl«  compüatur 
bezeichnet  und  seine  quellen  angibt,  quellen  die  dem  ApuUndoras 
aus  eigener  anschaunng  bekannt  waren.  Jenes  dilemma  ist  aber 
nicht  unnusweichlicli :  anstatt  dass  einer  den  andern,  könnte  auch 
jeder  von  beiden  einen  dritten  ausgeschrieben  haben.  Hauptquelle 
des  Apulludürus  isL  wie  in  der  cbronulngie  su  auch  in  der  hume- 
riscbeu  geographic  Kratusthenes  (Slrab.  44,  298.  299),  wird  ea 
also  auch  in  der  chorngraphie  genesen  sein;  aber  auch  Skymnos 
114  bezeichnet  diesen  als  seiae  vornehmste  quelle;  nacligewieseu 
ist  die  eotlehuung  von  Skymu.  798  ans  jenem  (Schol.  Apoll.  Rhod. 
IV,  3X0)    und    gerade    für  scioe  Schilderung  der  Hylleer  ueuut  ihn 
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Skymnoi  als  ^ewabrimatiii    v.  412:    wc    yofft    Ttfitt*9^    r*   «jfi- 

3.  Der  ononymus  den  Skyrnnos  war  rwf  '^irixwr  IK  r*?" 
fffuft-  T<  ^tfÄoÄo'ja»'  (v.  19);  Apulludoros  wird  nri  vielen  «telle« 
eiu  Atlieoer  genannt  uod  für  einen  grammnliker  erklärt.  Akcr 
Wriixo{  ist  bekanntlicli  nicht  nit  ^Af^tipatog,  ebenso  ^nXöXoy^  aicU 
mit  yQUfifianKoi;  identisch.  Abkunft  aus  Athen  mier  Attika,  beiiti 
de«  attiaclien  bürgerreclita ,  unter  umfitäuden  nucli  ohne  diese«  de« 
wubnsitz  daselbst  zeigt  V/^i^kiTo;  an:  es  ist  da«  geulilicium  too 
*Ai^rjrut  und  zugleich «  weil  jeder  freie  eingeborne  von  Attik«  dai 
athenische  bürgerrechl  hiitte,  von  ^  ^iuk^  tibcrhati|it.  "Arnno^  da- 
gegen ist  possessivunt  und  verhall  sich  seiner  hcileutung  nach  u 
* A^ipiatoi  wie  z.  b.  fiopii'^iaKvc  Mtyaqmoi  'Podtaxv^  Koffijrami 
zu  KoQhd^iOf  Mtyagtvi  *Pödtoi  Kv^tjvuTo^  :  es  bildet  den  ersati 
da«  in  diesem  sinne  nicht  gehrjiucblicheu,  nur  als  pusseasiv  ron 
*Adijvü  vorkommenden  'A^rjruijtög.  Auf  gelehrte  wie  hier  fdö' 
Xoyot  angewendet  bezeichnet  es  mithin  nach  unalogie  vnn  9U«'- 
ootpot  ÄltyagtMoi,  KvfJTjtiiiiMoi ,  *E\tuitxot  u.  a. ,  ^rjjoffef  *w^m«a^ 
*A»d(ujto2,  *AatatiKot  die  zugehürigkeil  zu  einer  von  Athen  anig*- 
gangenen  nder  dort  blühenden  schul«:  der  ungenannte  war  ■■ 
philoluge  der  aclilcu  (ü.  b.  auch  von  Skyronos  getheilten),  attisdiM 
richtung.  Diese  benennung  kommt  in  den  dürftigen  realen  der 
hellenistischen  literatur,  welche  uns  jenen  Jahrhunderten  anf  uai 
gekommen  sind,  nicht  vor;  aber  die  fortsetzung  v.  20  ytjroniti 
axovaiili  ^ioyd'ov^  lov  JStuttKOv  und  der  umtAnnd,  dass  der  ungt- 
nannte  seine  chrouik  dem  gunner  des  krates  widmet,  SkyaHios 
selbst  ober  seinen  und  aller  seiner  freunde  ichmrrz  über  den  lits* 
gung  der  Attniiden  ausspricht,  in  Verbindung  mit  deai  au«drv<l[ 
ytX6}.oyog  verratb  deutlich  genug,  was  gemeint  ist. 

Apoljoduros  wird  überall,  wo  sein  benif  zur  spräche  koaMSt, 
ein  grammatiker,  nirgends  ein  pbilologe  genannt.  Diese  zwei  aus- 
drücke konnten  dazumal  als  abzeichen  zwei  verschiedener,  einander 
bekämpfender  richtungen  gellen,  deren  wesen  und  gcschichtc  durcb 
die  neuere  forschnng  zur  geniige  aufgehellt  ist.  Apollodoros  wird 
durch  das  stehende  prüdicat  ^^aju^ariK^;  als  milglied  der  Dcnea, 
von  AristarchoB  zu  Alcxandreia  ausgebildeten  schule  bezeichnet,  der 


9)  I>.  b.  SkymooB  schöpft  hus  Bratoatbenes,  dieser  ans  Timaioa. 
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tix^tßwg  yQtifHf$auxoi  ^  welch«;  ilje  früher  nlletn  übliche  bcluintllung' 
der  Sprachkunde  iila  eiiieti  inlegrirenden  beslaaütheila  der  g^elehr- 
■ainkeit  {^tXoXoytu)  übcrhaiipl  aufgegeben  hatte  und  damit  ia  ge- 
g«M«tz  lu  der  Stna  in  Athen  und  ihrer  von  Kratea  in  Pergumon 
g^esiifteteo  filinle  traten.  Wahrend  die  Stoiker  am  alten  betrieb 
der  „{thilologie"  festhaltend  die  8|tracbfuntchung'  im  Zusammenhang 
mit  „kritik'S  rbetorik,  gesehichte  und  phihiaophie  erhielten  und  sie 
vnrherriu:hciid  aU  sprachjihilüHfiphie  behandelten,  beachranklen  sich 
die  Alexandriner  auf  die  grammalik  als  itolche,  gewannen  eine 
Iheorie  derselben  durch  empiriBche  bebandlung'  und  erreichten  in 
ihrer  beachraukiing  die  meisterschuft.  Zur  seit  des  Skymnos»  um 
130  (n.  II,  1)  bestand  kein  musenhof  mehr  in  Pergamon;  man 
fiircbtete,  dasa  es  mit  der  ptiege  der  Wissenschaften  daselbst  ein 
fur  allemal  vorbei  sei ,  aber  in  Athen  blühte  die  rauttcrschule  nncb 
wie  vur:  um  sii  mehr  durfte  Skymnoa  sich  veranlaasl  fiihleii,  nU 
locale  benennung  des  gelehrlenkreiscs,  zu  welchem  sein  auonjmui 
und  er  selbst  gehörten«  den  ausdnick  attische  pbilologen  anxu- 
wendco. 

4.  Einzelne  milglieder  der  l»eiden  richtungen  haben  auch  im 
gegneriachen  logcr  sich  anfangs  eine  seit  lang  aufgehalten ,  sei  es 
dasH  sie  xueral ,  zumal  während  ihrer  eigeutliclieii  schülurzeit  nuch 
unentschieden  waren  und  erst  mit  der  zeit  sich  der  eineu  richlung 
eng  aoschluäsen,  oder  dos«  sie  auch  ron  den  Vorzügen  der  andern 
schule  gewinn  ziehen  wollten  und  dann  eiue  versÖhuliche,  zur  ver- 
mittelnng  geneigte  Stellung  einnahmen,  vgl.  Diels  p.  H.  8o  meldet 
Skymnus  von  dem  anonymus  v.  21  owtoxo^otucaq  Si  rroXvr  *^f»- 
Cft'tQX'f  /^oVof,  so  auch  Suidus  von  Apitllodunm  ygafiftHT^xog,  ifg 
iiüv  ünvuitlov  ^iXocötpov  xui  yi^tatÜQxoi'  lov  yf/apt/LiuTtxov  f^a- 
^iftüiv:  jedoch  mit  dem  unterschied,  dniui  der  aniinymus  iu  erster 
linie  ein  philologe  aus  ficht  attischer  schule,  zuhiirer  des  Stoiken 
Diogenes  heisstf  der  in  Aleitandreia  mit  Aristurchus  nur  „zusan- 
menstudirt"    hat*^),    wahrend    umgekehrt    A|M>lludoro8    vor    allem 

10)  Seiner  zusamroensetziiD^  eotflpreebend  lässt  at>aj(olaCtn'  in  diesem 
sinnig  (tonst  beisst  ei  mitAobülor  sein)  darcbblickun,  daes  das  verhältnJM 
KU  dem  lueiBter,  welchen  man  hört^  der  eigenen  vHsBenacbaftlichen  selb- 
ständiKkeif^cetnen  eiutni((  ftelfaau  hat;  allmähliob  f^bt  es,  dum  Schick- 
sal aller  euphemismen  eDtepreoheud.  fi^mdezu  in  die  bedeutung  von  arj^** 
Aa'C'*''  »»'*  über,  Pftpyr.  Buecbeler  3]  (vfil-  auch  16  und  24).  Plutarch. 
Symp.  V,  3,  H.  liiog.  La.  IV,  24.  Athen.  XIV,  664  a.  Simplic.  «d 
Aristot.  de  ouelo  498b.    Vgl.  Zeller  III,  1.  587  über  «vft^Uooo^tttt. 

ft      Fbilologui.    XLl.  t^d.   i. 
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graminatiker,  Aris(arcli(>ier  i»t  itntl  vnn  der  Stnn  nur  gclerul  M, 
aber  nickt  zu  ihr  xäblt:  die  hercuUniscbe  Stuikergeschichte  *')  tf 
'Wiiltnt  ilin ,  aber  nicht  nU  nrUenllichea  allg-lied  der  schule,  rot 
vrelcher  eigetischnfi  sie  ihn  durch  den  zusatx  o  ygaftftuuMoi  förn- 
lieh  ansschliesst,  sondern  nls  einen  g^ten  bekannten  des  PaatitieiL 
Allerdings  sclieint  es,  nla  sei  die  andere  nng-ohe  ein  »icheres  fuda* 
neiil  der  lehre  de«  TelliiiK:  wie  Aputluduros  bo  wird  ja  aacb  dv 
BnuaymuB  ein  zuhörer  des  Ariatnrcboa  geDannl;  ea  ist  jedoch  die 
conseqtieDz  dieser  hyjmihese  gernde  hier  von  der  art,  dusa  die  aa* 
bänger  derselben  f^cnnthig-t  sind  ,  die  ang^nbe  dea  Suidas  über  das 
schülerverbällniss  zu  l'nnnitios  für  einen  irrthuro  %u  erklar«» :  Aps^ 
lodiirns  könne,  eben  wegen  seiner  (nng-cblichenl  identitat  mil  des 
annnymus  dea  Skyninos ,  nur  ein  älterer  «der  gleicballrig'er  freoB' 
des  Panaitioa  gewesen  sein.  Wenn  jedoch  das  zeugniss  des  Saidai 
über  das  verliKltniss  des  Apollodoros  zu  Paitaitios  fur  irrig  erklärt 
wird,  sn  wird  damit  auch  der  beweis  für  Apnllodors  identitat  mk 
dem  anonjmus  hinfällig,  welchen  dieses  zeugntas  millelsl  der  an- 
gäbe über  AristarchuB  liefern  snil. 

Aristarchos  wur  schüler  und  nnchfolger  des  AristophaaM. 
welcher  als  natg  den  von  Ptolemaios  II  (285 — 246)  zun  biblio- 
tbeknr  eingeeelzten  Zenodutos ,  als  i/o$  dessen  uacbfulger  Kalli- 
■achos  (unter  [*tuleni.  Ill  Kuergetes  I,  reg.  240 — 221)  und  Ers- 
toslbenes  (gestorben  um  195)  gehört,  dann  unter  Ptol.  IV  Pbihh 
IMitor  und  Ptot.  V  ßpipbanes  (204 — 180)  gewirkt  bnUe;  er  selbst 
unterrichtete  um  180 — 170  den  nachmaligen  konig  Ptol,  VII  Ka- 
ergeles  II  (Physkon),  wurde  etwa  150  ron  Ptol.  VI  Pbilonctsr 
tum  erzieber  dea  thronfolgers  ernannt,  145  von  Physkün  Vfifjagt 
nnd  starb  auf  Cypern  72  jähr  all  um  140,  vgl.  Ritscbl,  Opusc  t, 
73  und  Mor.  Schmidt,  IMiilul.  VII,  308.  0er  anonymus  kooslc 
»lao  sehr  wohl,  wie  den  um  150 — 145  in  einem  alter  vos  08 
Jahren  gestorbenen  Stoiker  Diugeues,  so  auch  den  Aristarchoa  ge* 
bürt  haben,  da  er  144  oder  1/|3  mit  einem  buche  aufgelretco  i*t> 
welches  nach  Skynnos  Schilderung  daa  werk  einea  meiaters  war; 
ebeodesawegen  über  kann  er,  worüber  alle  einig  sind,  nicht  eü 
schüler  des  Paoaltius  gewesen  sein,  der  erst  um  126— tJ2U  ao  di* 
ipitze  der  Sloa  getreten  ist  und  selbst  ein  sehUler    Diebt    bloss  des 

11)  Pspiro  Eroolanesc  inedito,  pobblicato  ds  Dom.  CompsrattL  To- 
rino 1676. 
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Diog-eaes  srindern  auch  leines  vuii  etwa  150  bin  123  Buf  den 
lelirHtiihl  der  Nloa  liefiiidlidien  nnchfolgera  Anti(>atro8  gcwcien  ist  ^*). 
An  dem  wiltkUrliclieti  verfulireii,  welches  mun  zur  hebuag^  dei 
bei  SuidoM  vorliegendcu  Widerspruchs  eiiigeschlageo  hat,  trägt  wie- 
derum du»  durch  Teltiu8  eingebürgerte  vorurtheil  die  schuld;  die 
hebuDg  muss  uud  kaun  in  der  weise  vurgeuummen  werdeo,  daas 
dos  zeuguiss  de«  Suidus  erkliirl,  aber  nicht  über  deu  häufen  ge* 
raoDt  wird.  Nicht  in  Uatatttov  aondeni  io  '^^»ota^/ou  (fiai^rjiutv) 
liegt  der  stein  des  nnatosses :  ApulJodoros  war  jünger  als  der  auo* 
nyinus  und  konnte  seineu  zeitverhallnissen  nach  wühl  ein  schüler 
des  l'anaitios,  nicht  aber  des  Ariitlarchos  geiü.  Damit  aber  stimmt 
es  gut,  das«  fiaS^tjirjt;  bei  8uidas  auch  in  weiterer  bedeuluug  vur- 
kummt,  von  mittelbaren  schülern ,  welche  nicht  mehr  den  meister 
m  BtAhat,  aoDdern  dessen  schüler,  enkelschüler  u.  s.  w.  gehört  haben 
oder  durch  Studium  seine  unliänger  geworden  sind.  Ein  Aristor- 
cheier  dieser    art   war  Apullnduroa,   wie    er    auch    schüler   des  Pa- 

inaitiM  nur  in  uneigentlicher,  wenn  auch  hievon  verschiedener  weise 
(p.  610)  genouut  wird.  So  hcissl  Aper  unter  kaiser  Claudius  ein 
schüler  Aristarchs ,  Suid.  ^HqaxXdora  /79»'»xög]  inu^ij  ^xovCtr 
*'jintQO^    tov  'y^ffKndffx^o    fAa9>]J0iJ    noXXti    rov   Jtdvfiop   naraov- 

1(iovro^;  Alexander  Polyhistor,  welchen  noch  der  47  v.  Chr.  ala 
knabe  nach  Rom  gekommene  Hyginus  dort  liörte  (Sucton.  gramm. 
201,  ein  schüler  des  Krates ,  welcher  um  150  geblüht  und  deu 
Aristarchoa  bekämpft  hatte,  Suidaa  ^  AXl^av^Qo^  a  iY/«^f;<r«o$|  j'^afA" 
juariXD^  TiLv  hgarriiog  fiaifrinDp;  Hierouymos  von  Rhodos,  in  der 
mitle  des  dritten  Jahrhunderts  v.  Chr.,  wird  von  Athenaios  X,  424 
ft  *AgKnoi0.otg  fta&ijt^fi  genannt.  Cmgekehrt  schreibt  Suidas  J/j^ 
ft'^JQiOi  o  infxXjjv  V|fiüi'|  ytyQvtui  xarü  rovj  Avfovciov  XQOroüg, 
tatKk^S^rj  de   roÜzo,  St*  rä  6tSu<fitüX<a  *.Y^*ffi«p;|ffip  dvi^fnOir. 

II.     Zeitgeiiosseu. 

1.  Der  sog.  Skynnos  kennt  weder  die  geographic  noch^ 
wie  aus  seinen  angaben  über  deu  anonymus  (bei  richtiger  auffaa- 
•ttiig    derselben)    hervorgeht ,    die   chrunik    des    Apollodoros :    dieser 

12)  Von  aolcben,  welch«  wie  Mnesarohoa  die  philosophta  als  lebens- 
beruf  (in«  ^ix*'p)  atudirtcn,  ist  ob  b«groitlicb,  dass  sie  der  Bitte,  bei  der 
•ohole  lange  zeit  ttoasubulteo,  K^müsa  Diogenes,  AntipatroB  und  Panaitios 
naoh  einander  bdrten;  ApüUodoroa  nurdu  aber  ein  gramm atiker. 
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httl  cnt  Dücli  ilim  gescliriebco.  !!ik>uiiius  fertigte  fteiii«  (icricgfw 
vertnutlilicli  bald  imch  Atialos  III  tud ,  jcdeufslls  imch  133  und 
vor  llti.  Eiitg-egcn  den  andeutungcn ,  welche  xiemlicli  klar  id 
die^e  zeit  fiibrcD«  erklärt  K.  Müller,  Gengr.  gr.  min.  I  (lädä)  f, 
LXWI,  welchem  die  s|ii)tereii  sich  Bugeachlosseu  habea«  den  Bi- 
th|uerkÖnig  \ikuuiedeii,  welcbuni  die  ttchrift  gttwidmel  i«t.,  fiir  Xiko* 
medcB  III  Philuputor  (reg.  von  U5  oder  94  bis  ende  7d),  ledighcft 
we^cu   V.  5Ü :  <JVfMßovXoy  <$<Ä<$«/ai;*'  tov  OvynaiogdiuHaytn  uai  Vf 

rticksicht  darauf  zu  iichmeo,  duss  xajofi^ovv  rt  eio  sllgeDraBer 
ausdruck  ist,  welcher  üich  ebenso  gut  auf  die  rettung  uder  »af  die 
fiirderung  wie  uuf  die  erwerbung  eines  gutes,  auf  jedeo  glück* 
liehen  erfuig  beziehen  kann,  deutet  er  CvyjtaioQ^^wCartu  sofort  aaf 
die  erwerbung  des  thrones,  zu  welcher  dus  Brunch ideonrukcl  vor 
Did)  Dia  diesem  Nikumedes  geholfeii  ItaUe,  als  seio  voter  Prutiaa  II 
(K^-negos)  ihn  nicbt  bloss  des  nnchfulgerecht«,  aondero  anch  d« 
lebens  berauben  wollte.  \on  den  bezichungen  der  BithyaerfurvUi 
zu  jenem  urakel  wird  nirgends  als  au  ubiger  stelle  des  Skj'nMM 
berichtet;  dass  diexe  nber  ein  anderes  ereigntsa  im  äuge  bat,  dai^ 
mit  beatinimtbeit  behunfilet  werden.  Prusiaa  schickte  seinen  ver- 
trauten Mcuas  im  j.  150  nach  Rom,  wo  Kikomedea  sich  aufliielt, 
mit  dem  auftrag  diesen  aus  dem  wege  zu  raumea;  Meaas  jedo<A 
verrielh  den  |ilan,  im  einvcrstündniss  mit  ihm  und  dem  abgesaodtfa 
des  AttulfMt  aahro  ISikomedes  auf  der  heimfuhrt  in  Berenike  ao 
der  epeirotischen  küste  diudem  und  purpur,  von  den  20U0  maoit 
welche  Menns  bei  sich  hatte,  wurde  er  begeistert  lum  künig  aot- 
gcrufen  und  sofort  in  Bithyuien  der  krieg  begonnen,  welcher  nil 
dem  Sturz  und  der  ermorduug  des  l'rusias  endigle  (Appian  Mithrid. 
4 — ä).  Üie  mitwirkuog  des  orakela  hülte  nur  darin  keslebeo  köo- 
nen ,  dass  es  vor  beginn  des  unleruehmena  zu  demselben  ermunlrrt 
hätte;  aber  eine  bcfrugung  des  luileiii&clicn  gfittea  war  unter  dtt 
obwaltenden  umstanden  nicht  möglich. 

Die  quellen,  welche  Skymnos  benutzt  hat,  stellt  er  v.  114^ 
127  selijst  zusammen;  chronologisch  geordnet  sind  es  folguodc: 
Herodutos,  kleou  (vor  380,  Avieuus  ora  48),  Dionysiua  der  Chit- 
kidier  (um  350)^  Kallislheoes,  Ephoros,  Tiinosthenes ,  Oemetrim 
von  Kallatis  (diese  zwei  um  2K0),  Eratosthenes;  die  zerstörleo 
vers«    120 — 123    enthielten    2 — 3,    hüchsteos  4   nnrouu,    jedeafalbt 
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Theopompos  fv.  370  chirt')  und  llekntaias  von  Erelrin  (v.  870, 
arhrieb  imcli  Kallimnclittfi),  mug^liclier  weUe  audi  l^iiklemoD,  einen 
zeitg«nofla«ti  des  pelnptinnrsisolien  kiieges  (vgl.  v.  144  mit  Avienua 
ora  354),  ISiidoxog  oder  .SliTmuoB  (den  eigentlichen).  Uag-egen 
felden  atmscr  Apnllodnros  audi  Piilyliios  ^um  llS,  n,  unten  ^.  2), 
L  der  fur  die-^eugraphie  so  viel  und  zum  tlieil  noch  mehr  getlian 
H  hat  bIs  jeder  der  eben  citirlen  geachichtsdireiber,  und  Artemidoms» 
welcher  ul.  lt>f).  104/100  v.  Chr.  dita  bedeutendste  und  gröaatc 
geographische  werk  seit  KrittoHthriieH  geschrieben  hnt.  Die  obfoä- 
Bungflzeit  der  perlegese  talll  hietiacli  zwischen  133  (ende  des  At- 
Ulos)  und  115/100,  d.  i.  in  die  regieningsieit  des  Nikoinedes  II 
(c.  147 — 05).  Die  Chronographie  des  nnonvmus.  geführt  bis  144, 
reicht  bis  in  die  zeit  de»  Skymnos  äelb^t,  v.  23  u/yt  lov  vvv 
ßtovi  >o  konnte  man  sich  um  130,  nicht  aber  um  00  auadrücken. 
Die  letzten  Allnlidcn  bleiben  dem  >err.  und  dem  ganzen  gelehrleu- 
kreise,  welchem  er  nngehiirl,  unvergea^lich  für  immer,  v.  16:  ro7( 
■  if  f/tgyofA^  ßaüthvatr ,  wi-  ^  do^n  Mal  itdvqKoimv  jfuga  näa*»* 
rifiTv  C^au  Stil  nuviog  fiivu:  gemeint  sind  wohl  die  Stoiker,  be- 
flonders    die    in  Alhen,    uuhiu    sich    133  viele  vno  den  pergnmeoi- 

Itchen  begehen  haben  mögen:  den  Attains  II  (gest.  138)  und  Ku- 
menes  II  (gest.  IAH)  konnten  die  meisten,  die  ülteHten  sogar  noch 
den  Atlnlos  I  (gest.  197)  um  132  in  erionening  haben.  An  At- 
tains III  mit  seiner  schrift  sich  zu  wenden,  war  vielleicht  die  ur- 
sprüngliche, durch  den  tnd  dcN«clben  vereitelte  nhtticht  gewesen; 
trostlos  sieht  er  sieb  jetzt  in  der  weit  nach  einem  andern  gönnet 
Dm;  er  6ndet  nur  einen  einzigen  könig,  von  dem  sich  iuratitche 
munificenz  hotten  lässt,  v.  51:  ujrofiwi' ")  (fio'rt  lüf  fii*  ßaotXiütf 
ftovoi  ßaOiXntJ]¥  X(f^<^öii]tu    HQOß(fiift^i ,    mtQuy   ine9vfjiti<y   uviog 


IS)  Dieser  ausdruck  und  57  m  nxovofUf  beweiat ,  dua  der  verf. 
nioht,  wie  Müller  will,  in  Hithynien  zu  hause  iat;  er  kommt  von  Westen 
oder  Süden  her  (v.  180—136).  Wenn  daa  pontische  Herakleia  v.  858. 
973  iyia<  rwy  Kvayiatf  gesetzt  wird,  ao  ist  das  Keüankenlose  Übertra- 
gung aus  DemeirioB  (aciner  hauptquelle  in  saohen  de»  Pontu») ,  dcaaen 
vat«r8tadl  Kallatis  nm  Pnntus  lag:  dieselbe  gedankenlosigkeit  begebt 
Arrianon,  der  dieao  verso  aufbewahrt  bat.  Ebenso  unrichtig  ist  Möllers 
Temiothunfri  die  werte  tvtvjfüii  .Mapvini'fp  am  anfang  der  seiCe,  auf  wol* 
eber  in  der  haorlaohrift  die  periegeee  des  Skymnoa  beginnt .  seien  ein 
rest  der  uroprün glichen  Widmung,  welche  JV*xo^)}d*#  ßtietli*  nganny  tv- 
n^öSi  (oder  thtv^***')  MaQxtavos  gelautet  haben  möge:  zu  jeuer  zeit  gab 
es  in  der  hellenischen  weit  noch  keinen  schriflateller  römischen  namens. 
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JV  iftavtob  Xaßitv  xai  naonynfadat  nat  tt  ßttfftXtvf  i<n*  I9nr. 
Dies  |>as8(  btusB  uuf  die  zeit  vor  llti:  von  de»  Eirei  dTaaiticn. 
velclie  bisher  die  gelelirsamkeit  nod  die  g^elehrten  beg^iiiutigt  bil- 
ten,  war  die  eine  so  eben  erloschen,  die  nndere  snr  xcit  dureb  itei 
nütbericb  Pbvskon  (145  — IIB)  verlreteii ,  welcher  145  oder  U4 
den  juugen  köoig  seinen  niüadel  ermordet,  alle  auhäog^er  deiscAco 
tbeils  getödlet  tlieils  {wie  Ariotarcbüs)  verjagt  tiad  es,  wie  Atbv> 
naioi  IV,  p.  184  sich  ausdrückt,  dahin  gebracht  hatte,  dus  üf 
Städte  und  inseln  sich  mit  grammatikerii ,  |ihil)»so|ihen,  malheBSti- 
kern,  maleru,  musikerii,  paidolribeo ,  arzten  und  andern  künstlera 
fülllen,  welche  durch  die  ooth  veranlaaal  wurden,  unterriebt  zu 
geben  und  so  eine  menge  nachmals  berühmt  gewordene  •dtülcr 
zogen.  Uatte  diese«  beuebnieu  zur  t'ulge,  doss  der  ofltcielle  titsl 
des  tyrannen:  ICuergetes  von  den  gelehrten  in  Kakergetes  tiag^ 
wandelt  ward,  so  schreibt  uina;ekebrt  von  Nikumedca  11  iaraniu 
Liciuianus  p.  3t5  Bonn.:  Nicomedes  EuergeteSj  qui  est  ita  diet» 
(juod  beatot  indigentta  fucit^t  niut(os(/ue  beHeficiis  suIm  u/}ict«4al. 

Der  vater  dca  Nikuinedcs  II,  l'nisias  II,  welchen  wir  denaaci 
für  den  von  dem  Brancbideognlt  glücklich  beratbenen  künig  aniu- 
sebeo  haben  ,  war  sicher  iiiemoU  gültliobeii  rathes  dringender  be- 
dürftig als  im  winltr  172/1  .  da  er  angesichts  des  zwischen  Ptf- 
■eus  und  den  Rüracrn  bevorstehenden  kriegs  sieb  vor  die  ftlflt 
gestellt  sab,  für  wen  er  parte!  nehmen  sollte;  griff  er  fehl  in  der 
eniscbeiduug,  so  konnte  er  thron  und  leben  verspielt  haben.  Die 
freiiudscbafl  des  Perseus  und  die  hand  der  scbwester  desaelbeo  zu 
erwerben  war  seinem  bitten  und  werben  (|n-scnnfi  et  omni»,  Liv. 
XIjII,  12)  vor  kurzem  erst  gelungen  (App.  Alithr.  2);  siegte  er 
mit  ihm,  so  fiel  das  reich  ihres  gemeinsamen  feinde«  Eumeaes  zaa 
grösBten  theil  an  ihn,  zahlreiche  andere  aussiebten  nicht  zu  recb* 
aen.  Kriagen  sie  wie  Hannibal,  der  vor  12  Jahren  eben  in  Bitbj- 
nico  sein  ende  gefunden,  wie  Philippus,  wie  Antiochos  der  Itrusse, 
Bu  wartete  seiner  vielleicht  die  auffuhrung  im  triumph  und  erdrofl- 
lung  im  kerker.  Er  entschied  sich  —-  vom  guttc  zu  Didjma  gut 
beralhcn,  dürfen  wir  hinzufügen  —  für  neutralität  (Liv.  XLII,  2W) 
und  als  die  konige  von  Makedonien  und  lllyrien  gefesselt  vor  den 
siegeawugen  der  rämiscben  feldberren  einbergiengen ,  da  sah  er 
■ich  nicht  nur   im  unverkürzteu  besitze  «einet  reiche«,  aondera  bekM 
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auch  von  den  siegern  das  einiit  dem  Antioclios  g^hvrige  gebiet  ge- 
Bchenkl,  vetches  die  Galaler  besetzt   hatten  (Liv.   \IJV,  44). 

2.     Auch  l'ol)  bins  kennt  den  AjmtloduroH  nuch  nicht,  Strnb. 
p.   104:   HoXvßtoi  (XXXIV,  1)    r^v  EvQwn^if  j^w^oyQatftJäv    lov^ 

Kutufixoy  Tf  xai  'E^atoadhqr  xdf  Tt).tvTixiOf  rtQayftaifvcdfUvov 
mffl  r^(  ytwyQu^lai  xul  Thi^iuv.  Durch  die  anwendung  des 
Buadrucks  „der  letzte  der  sicli  mit  der  gei>gra|ihic  bescliafligt  hat*' 
auf  Hrutosthene«  wird  der  gednnkc.  djtm  A|iolludi)ruii  etuu  iveil 
Polybius  ihn  nur  für  einen  ausscbreiber  desselben  ungesehen,  vnu 
dieseni  nicht  beachtet  wurden  sei^  von  vorn  herein  ausgeschlossen; 
übrigens  war  auch  Kratostlienes  aeEUst  nur  buchgeogra^h  ^  der  die 
lander-  und  Völkerkunde  nicht  dnrcJi  die  ergebnisse  eigner  forschungs- 
reisen  bereicherte,  siindcrn  die  besten  und  neusten  berichte  x.  b. 
eines  Pythens,  TimaioH,  Timoslbeneh  vcrurbeitele;  seine  eigenste 
leiitung  liegt  auf  dem  gebiete,  welches  Polybios  a.  a.  o,  nicht  ins 
äuge  fasst,  dem  wissenschaftlich -s^stemulischea.  In  jenem  siooe 
aber  war  Apollodoros  ihm  ebenbürtig;  wie  Erntostbenes  jene  vor- 
ganger Sil  legt  Apollodiiros  ihn  zu  {(runde,  erweitert  aber  und  ver- 
beaierl  diese  grundlage  durch  benutzung  der  iniwiscbeu  lu  der 
Uuderknode  gemachten  furlschrltte :  sn  hielt  er  sich  bei  Kreta  an 
die  beschreibuug  des  Sosikriitcs  (^.  5}  als  die  neueste  und  beste, 
80  konnte  er  für  Nüdfraukreich  die  durch  die  römische  emberung 
gewonnene»   keuntnisse   verwerlheu  (cap.   IV). 

Die  grenzen  der  8^  lebensjabre,  welche  Polybios  erreicht  bat 
(Lucian  macrob.  ^2),  pflegt  man  auf  spätestens  204 — 122  v.  Chr. 
zu  setzen;  was  die  abfassungszcit  neiucs  hauptwcrks  betrifft,  so 
beschrankt  sich  Nissen,  Rhein,  mus.  AXVI,  274  auf  die  erklürung, 
dieae  frage  harre  nucb  der  lösung.  Nicht  benutzt  ftir  diesen  zweck 
ist,  so  viel  ich  sehe,  die  wichtige  stelle  111,  39:  iruv^^ei  (von  Em- 
poriae)  inl  jr^v  'Po3a>ov  6nißu6tv  jttQi  ^tAfoi;(  i^axoafovg  (ffia- 
Siov^y  javia  yuQ  rvv  ßfßijfMäT$atut  aal  atatjfi&dürat  xaia  ttiaStov^ 
iuTiü  dul  'Ptufiutwv  ijn^ilüii;.  Die  nnlerwerfuug  Südgalliens, 
welche  der  anlegnng  einer  riimischen  heerstrasse  von  den  0»lpyre- 
oaen  bis  zur  Rbunemündung  vorausgegangen  sein  musste,  wurde 
herbeigeftilirt  durch  den  grusseu  sieg  am  Isara  H.  august  633/121 
über  den  Arvernerkönig  Bituitna,  welcher  bis  dahin  die  oberKerr' 
Schaft  über    die    dortigen    stamme    beseaieu    hatte,    und    die    einige 
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WücliCD  nder  monate  naclilier  geschehene  festneliinuDg'  itcsienmi, 
welche  die  Abtretung  des  kibtcDlandes  zur  folg-e  hatte;  jenicit  4er 
Al{)Gn  hßlte  mAn  12A  etil  dem  keltdliguriseheo  «tomm  der  SallBiicr 
Östlich  des  Rhooe,  erst  121  mit  reia  gallischen  Btanimeo,  den  AU 
lobrtigen  und  Arverneru  zu  thuu  bekiimmen,  vorher  war  der  durdh 
xug  römiacher  beere  nur  durch  Vermittlung  der  Massaliuten,  weicte 
einige  colonien  au  der  küste  westlich  des  Rhone  gegründet  kuttc» 
und  mit  den  dort  anshuigen  Völkern  jetlenfalls  in  freundschaftliche* 
beziebiiiigen  standen,  möglich  geweaen.  Kesteu  tuss  fasste  die  rö- 
nische  herrschoft  erst  durch  die  gründung  der  colnnie  Noriw  Har- 
(ius  IIK.  HienHch  lätist  sich  die  von  Pulybios  vorausgesetzte  Voll- 
endung der  Römeratrasse  nicht  früher  als  120,  die  seines  gt> 
schichtHwerkes  nicht  vor  HD  seilen. 

Die  frültgrenze  seiner  geburlüzeil  ist  als»,  da  er  82  jähre  alt 
wurde,  201,  Als  s|iHtgreDze  nehmen  wir  198  an.  Im  jabr  180**) 
wurde  er  zum  gesandten  nach  Alexandreia  ernannt,  obgleich  er  das 
gesetzliche  aller  noch  nicht  hatte,  XXV,  7:  rewiigor  oi*m  jr,^ 
Muiä  loi/f  rofiov^  f;Xix(n<i.  Kür  die  iheilnahme  an  der  buodesver- 
sammluog  bildete  das  30.  jähr  die  altersgreaze,  XJCIX,  9:  avri- 
ßuttt  ovfÄnoQivtod ut  ntfviai  foi'g  tlno  jf/taxonu  luZv,  und  diesi* 
ist  gewiss  mil  recht  auch  für  die  hühereii,  sei  es  urdcntlicbco  o4cr 
ausserordentlichen,  ämter  der  Actiaier  angenommen  worden.  Diss 
man  hier  nicht  unter  30  jähre  herunter  gieug,  verütefal  sich  TN 
selbst:  dass  aber  auch  nicht,  wie  Nitzsch  und  andere  meinten,  ebe 
höhere  »Itersgrenze  als  diese  aufgestellt  war ,  lehren  einzelne  bei* 
spiele.  ArntoB  der  söhn  bekam  das  höchste  bundeaamt,  die  slni* 
tegie  zum  ersten  mal  im  mai  219  (Pol,  IV,  37)  in  einem  alter 
von  höchstens  33,  vermnihlich  aber  etwas  weniger  Jahren:  sein 
vater  halle  2M  fn;  fjfaii'  tXnoat  (Pol.  I! .  43)  iiikyua  befrcitf 
Fhilopoimeu  starb  183  im  70,  lebcnsjnhre  (Liv.  XX.\IX,49), 
oachdem    er    40  Jahre    ununterbrochen    (fftiif/ü^)  politisch  gewirkt 

14)  Ol.  149,  4  polybisoher  dstiinng,  begimiend  mit  winters  anfug 
(xDiite  noverober)  181  and  ohnKefähr  dem  rüm.  stadtjshr  574  eatsprt' 
cbeod;  die  geeandlBohart  kam  nicht  zur  auif^hruoff,  weil  Ptolemaioi  V 
tod  gemeldet  wurde.  Die  iegieron^BEeit  der  Ptolemaier  muss  je  %xA 
ein  jähr  später  reducirt  werden  als  jifewöhntich  (resobieht,  weil  der  so- 
fang  diT  äfifyptiscben  jähre  ^  in  deren  lauf  der  thron  WBohselta ,  an  dsi 
endo  der  jnlianisohen  räUt:  z.  b.  Ftolemaio«  VI  beginnt  160  (niobc  läl), 
PtolemaioB  VII  regiert  146—116  (nicht  146-117)  u.  a.  w. 
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batle,  Pol.  XXIV,  9;  all  er  30  Jahr«  zahlle  (Plut.  Pliil.  Ö),  ret- 
tele  er  222  durch  seine  fiibruiig;  MegalopuliB  aus  deu  liänden  des 
kleomenes.  Araios  der  viiter  war  sogar  nur  2ti  jähre  alt,  als  er 
245  iiim  ersten  mal  die  Stratege  übernahm.  Wenn  nun  Pulybins 
im  j.  180  das  gcselzliche  aller  zum  ^««uxlten  noch  nicht  hatte,  lo 
musste  er  doch  nenigatens  die  nnterate  g^renic  der  mündigkeit, 
das  18.  jähr  erreicht  haben,  als  man  ihn  trotidfm  »um  botachafter 
Wftblle:  er  war  also  nicht  nach  19H  gehnreo.  Andrerseits  dürfen 
wir,  da  Pol.  WVIII,  H  von  einem  allersmangcl  nichu  gesagt 
wird,  annehmen,  daiw  er  11)9  bei  der  wiilil  zum  zweiten  bundex- 
beamten  das  gesetzliche  alter  gehabt  hat,  und,  weil  sein  vater  da- 
mals im  höchsten  nnnehen  stand,  vermuthen,  dass  diese  ehre  ihin 
sogleich  nach  errcichnng  der  nlterügrenze  zu  theil  geworden  ist. 
Setzen  wir  somit  seine  geburt  198,  8o  fällt  aein  tod  117  oder 
tl6  und  die  Vollendung  seines  Werkes  \»t  frühestens  119,  spüte- 
Btens   IIÜ  zu  Hetzen'^). 

3.  Von  unserem  Apollodnrns  stiunmt,  wie  >leineke,  Analecia 
ad  Athenaeum  p.  309  erkannt  hat  und  .Müller,  Fr.  bist.  IV,  332 
anzuerkennen  mir  durch  die  von  Meineke  glücklicher  weise  ausser 
aciit  gelassene  rücksicht  auf  die  Chronologie  verbindert  worden  ist, 
die  Schrift  g^^n  Aristokles,  Alh.  XIV.  p.  ^^^^^,  ^^aoXXöSwQOi 
iv  Tfl  rtgog  T^r  ^ ^-igtiXTOKXiovg  iinaioXiir  ntttyga^Jj  'Ö  ►vi',  f<fi<ttr, 
^fitt^  Uyofttv  tfKtXt^iftWt  ToCi'  ilvat  ftäyaStv  »rX.  Dieser  Ari- 
slokles.  verfiisäcr  zweier  werke  ntgi  ftovaixlj^  und  niffl  j[0ifwv, 
schrieb  nach  der  regierung  des  Plolemaios  Kuergeles  II  (145 — 116) 
und  zwar,  wie  es  scheint,  geraume  zeit  später,  Fr.  12  bei  Allien. 
IV,  p.  174:  ^uel  rovto  elgT,a9at  vno  Krrjatßtov  »ovQfuii,  iysav9a 
olMovwroq  iv  iff  '^aatfStu,  ini  tov  itvrfgov  Evtgyhov  diaagit^at 
ti  ffufft  niydXiitf.  tovTOfl  fH/v  xitt  ti}*'  ulrob  iiiäl^ai  ywatnu 
&atSa;  eine  uvnygittpii  aber  konnte  ebeoio  gut  gegen  einen  schon 
verfltorbeuen  wie  gegen  einen  uuch  lebenden  Schriftsteller  gerichtet 
werden. 

4.  Den  inbalt  des  TgutKOi  d*M«otf/*oc,  welchen  De  me- 
trics   von  Skepsis   geschrieben,    hatte   Apollodorus    zum    grösstea 


15)  Das  TerüaromoDf^sartfaeil  über  die  aukergeaetzo  der  römtscfaco 
Tolksfubrer  seit  232  bei  Pol.  11,  '21,  8  bezieht  sich  vor  allen  auf  die 
Qraocben ;  bei  seinen  persönlichen  beziebungeo  zu  ihrem  hause  würde 
er  es  schwerlich  vor  dem  tode  beider  öffentlich  ausgespruohen  haben. 


618 


tbeil  in  sein  werk  aber  den  scIiifTkntnlog-  aiifg«numtnen ,  SCnV  |. 
339:  tuvra  ovj(  ofioXoyti  toig  vno  toö  ^Jtt^ifffov  ^ijftijt^lov  XipH 
(hhoi^,  nag  ov  lÄixa^lQtt  tik  nXiJffia.  In  Nolcber  weise  ein  wefi 
gleiclieo  geg^ciisliiiidcs  ausiulieuten  und  dadurch  überfliusig'  lu  M- 
cbou  würde  bei  lebxeileii  de«  verfuäscnt  unbillig  iiud  uDanalüd^ 
geweaeu  nein,  gleichviel  ob  dieser  selbst  citirt  wunle  oder  oiclit; 
8u  verfuhr  man  im  alterthiim  nur,  und  zwar  gaoi  gewolinlicb,  nil 
bticbcrn,  welche  einer  vergangenen  generation  gehörten,  aaeii  4ea 
tude  ihres  Verfassers  und  wohl  auch  erst  einige  zeit  Dach  deaid« 
ben,  Demelriofl  war  laut  eigner  angäbe  in  j.  190  ein  /M«^axi«v 
(Strab.  p.  594).  alsu  spaleKtena  203  geboren,  jedenfalls  über  nidrt 
viel  früher,  etwa  206,  wie  Clinton  utinimmt:  denn  Mctrodoro«  tm 
Skepsis,  ein  kind  armer  altern,  welcher  durch  seine  gunst  enpor 
kam  fPiog.  La.  V,  84 :  M/jtQÖiiuQoy  HQOfßtßaat  top  noX/'ji/v),  vm 
mich  Cicero  or.  Ill,  20,  75  fere  actf%iatis  des  140  geborenen  rerf- 
oera  L.  Liciniua  Crassus,  vgl.  Cic.  Brut.  43,  161;  im  j.  109  baBi 
MctrodoruK  hcreitft  als  rhetor  einen  namen,  Cic.  or.  II.  ÜO,  369. 
Ill,  20,  75;  von  Mithridntes  91  aus  Chalkedou  mit  an  deüsen  huf 
genommen  starb  er  zu  nnfung  71  auf  dem  rückweg  von  einer  ge* 
siindlsrlmftsreise  zu  Tigrnnes  (StruK.  |>.  BIO).  Seiue  farderuog 
durch  Demetrios  äetzl  Clinton  um  110;  auch  wenn  sie  etwas  fro- 
her Btntlgefunden  hat,  wird  man  das  erscheinen  des  opollodoriBchet 
cnncurrenzwerkcs  gemime  zeit   nach    llti   setzeti   uiüssco. 

5.  In  Sachen  der  iusel  Kreta  benutzte  er  Nosikrotes  als  da 
besten  gewahntninuu ,  Slrab.  |>.  474:  ^bjOiMgätrig ,  uv  tf<iiak¥  ax^ 
ßovv  ^^jroXXodüiQoq  m  TTigi  i^r  t/jaot:  Dieser  wird  Überall  ble« 
'  unter  seinem  namen ,  ohne  angäbe  des  vaters  oder  der  bein>A(i 
citirt;  dasselbe  geschieht  '^)  mit  Sosik  rates,  dem  Verfasser  eintf 
philoso|ihengeschichte  (StaSoxui) »  welcher  nach  UermipiHM,  al« 
nach  200  achrieb  (vgl.  fr.  16  bei  Diog.  I,  106^  auch  von  Am 
grossen  bücherkenner  Alheuaios  aus  Alexandreia.  welcher  htt^ 
werke  mehrmals  nnrülirt.  Den  diadochenschreiber  hat  man  wiedtr- 
erkannt  in  der  herculantachen  akademikergeschichte '  ^J ,  wo  ak 
Schüler   des  Karneades    nach    mehreren  anderen  luletzt  ^wout^üt^ 

16)  Bei  Dlog.  II.  81  hat  Nioizacbe,  Rh.  mos.  XXIV,  187  alfioUioh 
SojetttQäj^s  {xal  tTafainac)  ö 'Podtos  ergänzt,  vgl.  Dneoheler,  iDoexp.il- 
Diels  p.  il. 

17)  Boeobeler,  Index  aoademio.  pbiloi.  1869,  col.  24. 
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*^t^m'dQtv^,  Zrjv ,  Mrjigodoigof  (^TQaTovtxtv)^  g-enanDt  wer- 
den. Metroduros  voo  Strato  oik  ein  lelirte  109  zu  Athen,  Cic.  or. 
I,  II.  'i5  ;  ill  diene  zeit  dnrf  mnn  h]ho  auch  seinen  mitachüler  Ha- 
Bikrutes  setzen:  die  heaondcrea  heriilining^en  in  llterarg-escliichtlicheD 
dingen,  welche  sich  zwischen  ihm  und  Panaitiot  finden,  erklären 
sich  daraus,  doss  or  narh  diesem  geschrieben  hat  (DieU  p.  21). 
Auch  wenn  er  mit  dem  heiichreiber  Kreiiis  nicht  ^ine  person  sein 
»oUte,  darf  dach  behauptet  wenJen ,  dass  er  ein  vorgünger  Apollo- 
dors  geweseil  ist:  wenn  bisher  diis  umgekehrte  verhältnisa  zwischen 
beiden  angenommen  wird,  so  lr;igt  daran  wieder  das  voo  Teilius 
aufgebrachte  vorurtheil  die  schuld. 

a.  Ceber  Thaies  schreibt  Diogenes  Laert.  I,  37 — 38 :  „A|H}I- 
lodurus  behauptet  in  der  chronik ,  er  sei  o).  35,  1  (640/39]  ge- 
boren (yiyev^a^ui) ;  er  starb  (htXtvTijtti)  aber  in  einem  alter  von 
78  jähren  oder,  nie  Siisikrates  behauptet,  von  90:  denn  er  sei  ge- 
storben ( jiXfvtrjaat  yng )  ol.  AK  [fi48/4) ,  ein  Zeitgenosse  dea 
KroisüB,  welchem  er  versprochen  habe  (vnocx^adm)  den  Haija 
gangbar  zu  mnchen  ohne  brücke ,  durch  nbleitung  des  fltisshettes". 
Oiese  ganze  nngabc  samml  dem  citat  des  Susikrutes  ist  dem  Apol- 
lodoros  entlehnt'^);  mit  der  herkömmlichen  annähme,  dasa  Dio- 
genes beide  Schriftsteller  liier  selbst  eingesehen  habe,  kommt  man 
tu  keiner  befrieiligeRdeu  lüsuog.  Die  frühere  ansteht,  dass  die 
lebensjobrsumme  78  zu  dem  citat  aus  Apollodorns,  das  todeadatum 
ol.  58  zu  dem  aus  Soaikrates  gebore^  bestreitet  Diels  p.  15,  in- 
dem er  gellend  macht,  dass  die  bestätigiing  der  einen  altersangahe, 
welche  in  dem  mit  yaf}  eingeführten  todesdatum  liegen  soll,  nur  in 
der  subtraction  des  gehurtsjahres  von  diesem  Hegen  kann,  also  der 
gewährsmann  des  todesjahrea  auch  der  des  geburtsdalums ,  d.  i. 
Apollodorus  sein  müsse;  mithin  seieu  beide  data  sammt  der  einen 
altersaugabe  diesem  zuzuweisen.  Der  erate  dieser  sätze  ist  unan- 
fechtbar, der  letzte  nicht,  wenigstens  su  lange  der  fehler  nicht  ge- 
hoben   ist,    welcher    in  einer  der  zahlen  steckt.    -Bis  dahin  müssen 


IB)  AebDlich  geht  bei  Diog.IQ,  2:  , .geboren  wird  Platoo,  wie  Äpol- 
lodoros  in  der  chronik  behauptet,  ol.  81 ,  l ;  er  stirbt  aber,  wie  lier- 
tnippoB  augibt.  bei  einem  hocbzeitsmafal  ol.  108,  1  in  einem  alter  von 
61  Jahren"  die  ganze  stelle  auf  ApoUodoroe  zurück,  der  überall  dem 
gebortsdatum  das  todeejnhr  and  die  k>bensdauer  hinzufügt ,  den  Uer- 
mippos  aber,  dessen  zahlen  ohne  zweifel  die  □ämlicben  gewesen  sind, 
wegen  der  dieaem  eigenen  meldang  von  der  todeagelegeobeit  anführt. 
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wir  die  folgerung  iimdrehea :  der  gewähnmana  des  tadesjakm 
setzt  duü  vuD  Apulludoros  aiig^egebvne  geliurtsdatum  voraus,  er  ut 
nbcr  vorläufig'  bloss  SosikrBtes,  nicht  Apallndnros.  Denn  dir  W- 
liau|itungf ,  doaa  durch  itXivt^ffu*  yttQ  KtX.  die  ohne  citat  ang«- 
tiihiie  enU  allersan^abe  (78  j.)  bettitig^t  werde,  ist,  wie  Mdi 
Riihde.  Rh.  mus.  XXXIII.  212  erkannt  hat,  uffenbar  unrichtig: 
der  caiisaIsQti  steht  nicht  bei  Jener ,  aondern  bei  der  Bumme  des 
SiMikrates  (HO  j.).  Weiter  sehea  wir  nun  fAlgeode  •affalleodf 
thaUacheii:  das  gehurtädaluui  wird  bltiits  auf  A|)olliidur(is  xnrüdl- 
geführt  und  doch  gehurt  eti  auch  deai  S4iüikra(ea;  umgekehrt  scbeill 
der  text  vorausxusetien,  dass  das  tndeijahr  nur  von  Soaik  ratet  m- 
gegehen  iül ,  Apolloduros  hatte  aber  dsä  nämliche:  denn  Dic^enn 
würde  seine  abweichung  ebensogut  angegeben  haben ^  wie  er  seis 
datum  der  geburt  angibt ;  von  den  variirenden  altersangaben  til 
die  zweite  mit  citot  belegt,  die  erste  nicht,  sie  miisste  also,  vms 
Diogenes  beide  quellen  benutzt  hatte,  die  des  Apolludoroa  sein,  iil 
es  aber  nicht:  denn  er  alimmle  mit  Susikrate«  Über  die  todeoeil. 
also  auch  über  das  lebetisnlter  zusammeu.  Alle  diese  seltsamkeitee 
heben  sich  durcli  die  annähme,  dass  Diogenes  uur  einen  von  beidin 
nachgeschlagen  hat,  und  zwar  den  Apttllodoros :  denn  dieser  ist  hn 
dem  heiileu  (wir  dürfen  sogar  sagen  allen)  quellen  gemeimuiaifft 
gcburtsdatiini  allein  genannt,  .Sosikrales  dagegen  bei  der  eineo  vt* 
rianle.  A|iulti>dori)H  gab,  wie  überall  wo  er  dazu  in  atande  wv, 
Bo  auch  hier  geburts-  und  tndesieit  samuit  der  lebensdaner  ao; 
über  die  lebeusdauer  faud  er  verschiedene  angaben  vor:  die  vm 
ihn  (beilHu6g  gesagt,  mit  unrecht)  verworfene  führt  er  wie  as* 
dcffBWO  (fr.  87;  auch  8ti  und  bei  Diod.  XMI ,  106J  anonvn  n, 
die  vorgezogene  aammt  dem  eulsprecheuden  dntiim  belegt  er  nit 
der  befolgten  auloritat  (wie  fr.  86  Deiann;  89  Hermippos)  uii4 
Iheilt  ancb  deo  gruod  nit,  eine  (vermeintliche)  tbataaclie  M 
Ol.  38. 

Der  textfehler  lag  nffenbar  nicht  im  todesdatum  ol.  58,  mir 
cbes  durch  den  st-nchrunismufl  des  kriegea  am  Halys  geschütit  ist; 
ul.  3r>,  woRir  Diels  nl.  .SH  schreiben  tvill,  stand,  wie  er  selbrf 
aoerkcnnl ,  schon  in  der  quelle  des  Diogenes:  auch  Suidas  gibt 
diese  zahl,  ebenso  Kusebios  und  Kyrülos  (a.  o.),  bei  diesen  beides 
ist  sie  überdies  durch  die  chrunologische  rcihenfolge  gesichert. 
Die    quelle    des  Diogenes    war   aber   eben  Apolludorot  und  bei 
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ftctiiitxte  das  metrinn  v»r  xiilileufetilerii.  Der  zalil  90  sieht  da«  chro- 
Dikuo  paschale  p.  2(>8  mit  01  jähren  lur  seile.  Uasa  der  fehler 
our  wenig^e  einheilen  hctr;igl  ist  klar:  vun  K40;31)  Im  i)48/4  »iad 
ti2 — 96  jnhre.  W\r  suchen  ihn  duher  in  der  nummer  des  eiuielnea 
ulympittdenjnlirti  nnd  schreihen  ul.  85,  -4  alnlt  35,  t  :  die  bekannte 
verwechnlung  von  ^  und  ^  ist  auch  hier  vor  sirh  gegaog^en  '^). 
Von  ol.  35,  4.  637/6  fiihren  bei  exclusiver  Zählung  90^  bei  incla- 
sivcr  91  auf  ul.  Ö8 ,  2.  547/H  und  dans  diese  zwei  data  die  nr- 
sprüoglicben  sind,  lajMt  dich  auch  vod  andrer  seile  her  beueiseo. 

Snsikralea-ApnllodnroB  fljiricbt  nicht,    wie   Diels  meint,  von  der 
,,epoche  dea  Kruisus",    dem  jähre   der  einnähme  von  ijardea  ol.   58, 

»3.  546/5,  aoudern  wie  der  text  lehrt,  von  dem  de«  HnlyKfeldEuges, 
d.  i.  von  ol.  5H,  2.  547 /ti.  Sardea  wurde  nach  Herudnt  I,  77. 
8t.  86  im  apatherbüt  oder  winter»  anfnng  eingenommen,  und  die 
Ursache  der  katastrophe  war,  dass  Krnisoti  nach  dem  rürkzug  vom 
Uttlys  iu  der  meinung.  wÄlirend  der  rauhen  Jahreszeit  seine  krieger 

■  bis  zum  frübliug  entbehren  tu  können,  diese  entlassen  hatte,  licli 
aber  in  Kyros  tiiiiKchle,  welcher  noch  im  späljahr  in  Lydieo  eioo 
drang.      Der  feldzug   am   Uulys   huUe  demnach   in  der  guten  jahres- 

■  seit,  der  marsch  des  Kroisos  dahin  im  frühjuhr  546,  dna  rerapre- 
cben  des  Thnles  im  winter  547/6  stattgefunden.  Duraas  dass  nur 
vun  dem  versprechen,  den  Hulys  abzuleiten,  nicht  vun  der  erfüllung 
desselben  die  rede  ist,  folgt  nach  unserer  ansieht  mit  oothwendig- 
keit,  daiis  es  zu  dieser  nicht  gekommen  ist:  wird  überhaupt  ein 
versprechen   nur  dann  erwähnt,    wenn    sich    der    ausfübruug    weite- 

m  ruDgen  irgend  einer  art  in  den  w^  gestellt  haben,  welche  sie 
hinnushchohen,  verhinderten  oder  ganz  vereitelten,  so  kann  bei  einer 
vereinzelten  ootiz,  deren  Schreiber  keine  gelegeniteit  hat  später  auf 
den  gegenständ  zuriickzukuininen,  die  erwähnung  des  blossen  Ver- 
sprechens nur  den  sinn  haben «  diuMs  es  bei  diesem  verblieben  ist. 
Nun  war  aber  Thaies  den  hier  zu  gründe  liegenden  nuachauungen 
zufulge  weder  der  mann  ein  gegebenes  versprechen  nicht  zu  balteu 
noch  eines  zu  geben,    das   er    nicht    holten    konnte,    die    fähigkeit 

19)  Bei  EuBubios  gibt  die  Rrmeniscbu  Übersetzung  ol.  85,  2,  Hiero- 
nymuB  34.  4  oder  S5,  1  ;  die  sporadischen  nötigen  des  kanons,  zu  wel- 
chen dit^sea  datum  gahört,  sind  überhaupt  eo  buu6g  von  ihrer  stelle  ge- 
schoben ,  dasfl  bei  einer  jeden  das  ei({eutliche  jabr  ungewias  und  man 
anch  bei  nheriMnntimmonff  bnider  nh^nietruncrpn  nur  aiclier  ist,  das«  ein 
Wvtgttiaa  nach  Kuaebioa  um  ein  gewuaea  jahr  geschebeu  ist. 
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aber  das  io  rede  stehende  zu  erßillcD  traute  man  für  damalige  unt 
ilim  alleia  zu;  üiu  kimot«  nur  ein  creigaiu  tibgehalten  babeo.  ilat- 
jeiiige  welches  jede  abaiclil  auch  dea  gewaltigsten  meiucbea  icr- 
eitelt:  der  tod,  und  dieser  war  ihm  ja  scJiod  uahe  genug  gestaodMk 
als  er  ein  90jabriger  greis  das  versprechen  gab.  Tliales  slirb 
olsu  zu  unfatig  546,  zufolge  der  auftoasuiig  welche  Susikratot  oad 
Apollüdurufl  vertreteu.  Durch  diese  vermeinte  mnu  Evrei  glcick 
elirwürdige  Versionen  mit  einander  ousgesöhiit  zu  haben:  die  ■II' 
gemeine  stimme  (0  noXXog  Xöyoi,  Her.  I,  75)  hatte  ihm  die  «^ 
leituug  des  Haivs  wirklieb  sugeschrieben ,  aber  Herodut  selbst  iit 
Lyder  über  die  (nochmals  wenigstens)  vorhandenen  brücken  liiba 
laasen. 

In  diese«  jähr  ol,  58,  2,  welches  demnach  Apollodoros  «li 
todcsdalum  des  Thaies  betrachtet  liat,  setzt  derselbe  das  auftreteo 
seines  schülcrs  und  nachfolgcrs  Anaximandrua:  nach  Apollodoros, 
schreibt  Diogenes  II,  2,  war  dieser  ol.  ;')8,  2  64  jähre  alt  und  start 
bald  darnach.  Br  würde  von  der  ax/i^  gesprochen  haben,  wcaa 
der  philusoph  damals  nicht  schon  dem  tode  nahe  gewesen  warf. 
Ofi'enhur  liegt  hier  die  aiifTassung  vor,  daas  schon  in  der  iuniscbni 
jchule  eine  derartige  äutdoxi]  stattgefunden  hat,  wie  sie  Ibatsäcli- 
lieh  nach  Piatons  zeit  eingeführt  worden  ist.  Der  spate  tod  dei 
bis  zu  seinem  ende  Ibatigcn  Thaies  lirachte  dieser  anscfaauung  ta* 
folge  dem  Anaxiniaudros  erat  in  hohem  alter  die  nachfolge  auf  den 
iehrslubl  von  Milcttis;  sein  oalrittsjahr  ist  das  todesjahr  des  ThaJei, 
dieses  also   wiederum   ol.   dH,  2. 

Hai  Nosikrates  und  Apollodoros  den  (od  des  Thaies  auf  ol. 
58,  2.  547/ti  gestellt,  so  ergehen  die  90  und  91  jalire  mit  nolk* 
wendigkeit  ul.  35,  4.  (f37/U  als  sein  geburtsjahr.  Dieses  weiMO 
wir  aus  Gregor  .^bulfaradsch  (Bnrhobrüus)  nach.  Derselbe  achraftl 
unter  djnaslie  IV:  „Kyrillos  iu  der  schrift  gegen  Julian  setzt  dH 
Thaies  28  Jahre  vor  dem  regieningsanfang  des  Bocblenasr^*;  Kj* 
rillos  selbst  jedoch^  adv.  Jul.  I,  12  drückt  sieb  ganz  anders  oa^ 
er  setzt  (wie  überall  den  l^usebius  ausschreibend)  Thaies  g:eburt  in 
ol.  35.  Abulfarudsch  hut  dem  kirchcnvnter  seine  eigene  rechnuag 
nntergeschitben ,  welche  jedoch  im  ergebniss  mit  Kyrillos  stimfltt- 
Bucbtenasr  heisst  bei  den  mürgeninndiscfaen  Schriftstellern  Ktha- 
kadnezar;  doch  nennen  sie  so  auch  den  ersten  babylonischen  koilg 
dcM    astrunomischeo    kauuns,    Nubunuiutttr    dewicu    aera    jenen,    wia 
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Bcrkl ,  xwnr  na»  tJen  almage»t  des  PtoleioniDB  bekannt, 
i  bei  iliaen  in  iibuug  ist;  eben  dieser  uinstand  liiitie  ihn 
aber  nbhaltcn  solleD  xu  bebau|)ten,  diu  augabe  des  kyrillus  uei  bei 
Abulfaradsch  auf  die  uera  Nabonnssars  umgerechnet,  un  so  naelir 
als  bei  dieser  annalime  eiu  datum  beruiiskummt ,  welches  Diela 
I  selbst  uicbt  xit  erklären  weiss:  28  jabre  vor  747  ergeben  775  als 
I  gcburtfijabr  des  Tbnics.  Abulfaradsch  schreibt  d_vn.  II:  „im  zweiten 
jfthr    des   Dareios    gelten   die    70  jähre   der  gefangeoschaft  zu  eude 

Ilnut  Clemens,  Ktisebins,  Audronikoa  und  den  Zeugnissen  der  pm- 
{ilieten  Uaggai  und  Sacbarja'*.  In  der  that  setzen  l'lenieos.  Strum. 
I,  395  und  l^usebios,  llbroa.  I,  121.  II,  98  ft.  das  eude  der  ha- 
bylunischeu  gefangenscliafl  in  jenes  künigsjnhr,  und  Kusehios  datirt 
es  als  nl.  65,  1.  520/19.  Dem  entsprechend  setzt  Kusebios  den 
•nfang  derselben  In  ol.  47,  3.  59U.  9.  Weiter  achreibt  Abulfaradsch 
dyn.  IV:  „Bochteuasr  regiert  ^kS  jabre,  von  welchen  die  ersten  1!) 
vor,  die  24  übrigen  nach  dem  unl'ung  der  gefaugenscbaft  liegen". 
■  Nebukadnezar  begann  also  ol,  42,  4.  Ö09/8  (wie  in  der  randnotiz 
r  des  Hierünjmoa  in  Etiakims  drittem  jähr,  welches  vull  genommen 
I  ol.  42,  4  istj;  28  Jahre  zurück  ergehen  ul.  35,  4.  637/6. 
H  Diela  erklärt  die  (in  Wahrheit  ein  zwölf  jabre  früheres  tudes- 

^  datum  des  Thaies  als  ol.  58,  2  voraussetzende)  angäbe  von  78 
L  jähren  für  die  von  Apulloduros  gebilligte,  veriiudert  im  Widerspruch 
I  ait  der  übereinstimmenden  Überlieferung  ol.  35,  1  in  39,  1.  624/3 
und  findet  für  dieses  neue  gehurtsdatum  zwei  beatätigungen :  von 
_  da  bis  zu  der  soonenfinsterniss  des  Tliales,  ol.  48,  4.  585/4  ziili- 
I  lend  erhält  man  sein  40.  lebenajabr,  die  epoche  der  ilxfA^  bei  den 
ölten    chrnnngraphen,     und     wenn    Abulfaradäch    dyn.    IV    schreibt: 

(„i'orphvrios  setzt  die  blüthe  des  Thaies  123  jalire  nach  Bochtenasr*^ 
■o  sei  das  123,  jähr  nach  beginn  der  aera  Nabnnussurs  (26.  febr, 
747),  alsi>  das  j.  624  gemeint.  Das  123.  jähr  dieser  aera  be- 
ginnt jedoch,  eben  vom  26.  fcbr.  747  ab  gerechnet,  mit  dem  26. 
Januar  625,  deckt  uich  also  halb  mit  ol.  38,  3  halb  mit  38,  4 
und  endigt  ein  semester  Tor  dem  gewünschten  Jahr  ol.  39,  1. 
Porphyrioi  ferner  rechnet,  wie  seine  fragmente  lehren,  nach  Olym- 
piaden, nicht  nach  nabonassariscben  jabren,  ebensowenig  gebraucht 
diese  Abulfaradsch.  Bochteoasr  ist  abermals  Nebukadnezar:  mit 
diesem  und  seinen  zcitverbältnissen  sich  näher  bekannt  zu  machen 
hatte  er  anlass  genug    bei    der    uiitcrsurhuug,    welche    ihn    zu    der 


eittiJerkiin&r  der  abfaiiBunfir  des  liuclies  Dnoiel  in  der  MakkaliÄfneit 
fiilirte.  Obiges  fragment  »lelit ,  wie  Rohde  eriooerl ,  aucli  Ul 
Aliulfath  Muhammad  von  Schahrastan  (Nauck^  Por|ibyrii  opasc.  f. 
I\)  und  wir  vermiitben,  das«  Abulfaradscb  es  dieaen  entlelmt  kiL 
PurpKyrioa  bat  siclier  eioeo  zeitgeansaea  Nebukaduexara  nidil  \2Z 
jabre  nacb  dietiein  gesellt;  wahrend  der  950  jabre,  welche  iwi- 
ichen  ihm  und  Abulfatb  (gest.  1151)  liegen,  konnte  sich  leicht  eil 
textlebler  einscbleicben.  Pür|ibyrio8  spricht  auch  nach  Abutfolli 
nicht  van  dem  geburUjabr,  welcbeü  ihm  Diels  uulentcbiebi,  Anndün 
von  dem  auftreten  de«  Thalea.  Dieses  konnte  er  33  jähre  udi 
Ncbukadnexurs  rcgicrungsanfang  setzen.  Dem  nstroiiomischen  kaaM 
zufolge,  mit  welcbum  er  wobi  zuKaiiimeiistimmte,  Hei  derselbe  ia 
nabtiu.  1-44,  begiiinead  2t.  Januar  604:  von  da  rubren  23  Jabtt 
in  582.  Bei  der  ersten  gezäblteo  pylbienfeier,  spatsummer  582, 
ul.  49,  3  unter  archuu  Dumasiaa  Hessen  viele  die  sieben  weisen  is 
Delphoi  zusammenkummen,  s.  Plutarch,  De  Ei  apud  Delpbus  3,  aarf 
Diugeues  I,  22  schreibt:  @u)iiji  jj(fwtoi  coifö^  turofiücSn  ap^ori»; 

b.  Die  Seltsamkeiten,  welche  die  p.  ()lf)  cilirtc  stelle  des  Dia* 
genes  in  der  fiirm  aufzeigt  —  die  anweadung  unabhängiger  reit 
in  der  wiedergäbe  fremder  ansichtea ,  die  bedeulung  „oder  viel- 
mehr" ,  welclie  man  df:m  r,  zwischen  den  twei  aUersarigaben  bei* 
legen  muss,  und  die  Wiederkehr  der  abhängigen  rede  mit  tiX4viF,ffat 
—  erkläreu  sich  daraus,  dass  Diogenes  das  ganze  der  metriacfc 
gefurmtea  cbroaik  ApoUudors  entlehnt  bat.  Dioe«  sprach  uia  uth 
foug  nicht  in  direkter  rede,  ober  Diogenes  zog  aus  der  verschie- 
denbeit  der  allersaogabcn  den  verkehrten  schluss,  dnss  die  geburti- 
xeit  (in  Wahrheit  das  tudes«laliim)  verschieden  bestimmt  worden  scii 
und  nahm  daher  das  von  Apallodoros  augcgeheoc  datum  denclbcn 
als  die  von  dietteni  verlrelene  Variante;  das  weitere  beliejw  er  in 
der  vorgefundenen  fassung.  Die  vermutbung  liegt  nahe,  dass  auch 
andere  citate  des  Susikrates  ihm  durch  .Apolluduros  sugckomM«i 
sind.  Dadurch  erklart  sich  der  umstund,  dass  Diogenes  so  vidi 
jalirdata  aus  Soaikrates  anführt;  ekeuso  die  zweideutige  auadnick^ 
weise  io  der  datirung  Periunders,  Diug,  1.  95:  ^mOixifiJt zi;^  fftfl 
nnöifffov  Kifoiifov  uktvir^aui  uiio*  httft  ttna^fÜMot-ia  Mal  hif 
n^o   t^i  jtaaufiuxoOtTjg    tratijg    okvfAJttuSoi.     Hu   (oichl    »ttntffu~ 
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jtortttf  Ktti  hi  ngo)  wird  mit  recht  interpuDgirt,  obgleich  Dielti  p. 
'iO  dns  unglaublich  findet:  Perinnderii  tod  kaoo,  worüber  ich  auf 
Clioton  und  Fischer  verweise,  ol.  48,  2.  5H7/6  oder  48,  3.  586/5 
^  41  jähre  vor  Kroisos  stürz  58,  3.  546/5  datirt  worden  sein, 
aber  nicht  48,  4.  585/4.  Apollnditrns  halte  wohl  in  ^inem  vcrse 
die  41  jähre  vereinigt  (etnra  ngo^  d'  irl  am  ende),  in  nüchsten 
aber  „vor  ol.  49"  nugebr&cht. 

6.  Panaitiofl  war  nach  Siiidas  A[ioUodnrfl  Ichrer  in  der 
philosophic,  eine  angäbe,  welche  jetzt  nm  so  glaubwürdiger  cr- 
flcheint,  da  die  mit  ihr  unvereinbare  von  dem  verhalinisa  des  letz- 
leren zu  Aristarch  sich  nicht  mehr  aufrecht  erhalten  lüsst;  sie 
stimmt  auch  aufs  beste  zu  allem,  was  wir  flnnst  vnn  Apnllndoma 
wissen.  I'annitios  hat  anerkannt  ein  hohes  lebensalter  erreicht: 
30  jähre  vor  seinem  tud  (Cic.  uff.  Ill,  2)  schrieb  er  sein  hnupt- 
werk  ntifi  loü  xuSr^novto^y  ein  buch  von  aolcher  reife  und  mei- 
alerschafl,  duMt  PoHcidanio»  sagen  konnte,  die  von  Panaitios  nicht 
ausgeführte  partie  habe  ebenso  wenig  jemand  zu  ergänzen  ver- 
mocht wie  das  fehlende  stück  der  koiacben  Aphrodite  von  Apelles. 
Lyoden  (l»e  Pan.  1802)  setzt  sein  leben   185—112,  Zeller  (III,  1. 

■  557)  um  180 — 110;  wir  Hnden  um  110  nur  das  ende  seiner  tliM- 
tigkeit  als  schulhaupt  der  stua  ,  nicht  das  seines  lehens,  und  bei 
einem  gebortsdntum  wie  180  würde  er  schon  25  oder    mehr  jähre 

■  alt  gewesen  sein,  als  er  zu  Athen  Unterricht  in  der  phtlosophie  als 
aeinem  bcmffiftirh   nahm.     Seine  gehurt  möchten  wir  um   170,  sein 

»ableben  lUU  (Hier  noch  später  setzen. 
Huidas  nennt  ihn  einen  achüler  {yvw^tftoi;)  dea  Diogenes  Ba- 
byinnios,  ebenso  (wnhrNcbeiDlich)  die  Stoikergeschichte  des  paprrus 
Cf»mparetti  col.  51;  als  zuburer  des  auf  Diogenes  folgenden  Anli- 
patroB  wird  er  nach  Comparettis  wahrscheinlicher  crgänzung  und 
erklärung  col.  53  genannt.  Dagegen  Cicero  kennt,  wie  uns  scheint, 
nnr  diesen  als  seinen  lehrer,  ßivln.  I,  3,  6:  unum  Whrnm  Huhiflo- 
iiiiu  i)'%ogeue$  MUMt ,  duo  /fntipuler,  f/nim/ut*  PßjridonJus.  sed  a 
Stoiois  cel  princepa  eius  d\scif\'mae  Pssiifonü  doctor  liiscipufus 
^ntipa'ri  dcgenerav'xt  Panaetna^  und  in  demselben  sinne  deuten 
wir  die  relhenfulge  des  Diogenes  In  dem  verlornen  tbell  des  VII. 
bucJis,  welche  in  der  epitome  erhalten  ist,  Rose,  Hermes  I,  370  ff.: 
Zenon  von  Tarsos,  Diogenes,  Apolloduros  (ein  älterer),  B<»«- 
thoH,  .Mnesarcbos,  IMnesagnras,  Nestor,  Baailides,  Dardanns,  Anti- 
Philolügu«.  XLl.  \A.    \.  40 


pntros,  ReraklpidpA ,  SiiBigeiirs,  Puaailias,  Hekatoo,  Puiei- 
donioa  u.  s.  w.  Uienach  darf  man  Dimehmen.  doss  er  seine  baopl* 
anreguog  voii  AntipotroH  en][it'iiiitfe>D.  deti  Bnliylnnier  dafr^cn  nur 
in  der  letzten  zeit  der  lelirlliätig-keit  denselben  gpehört  hatte,  ftb 
jener  beretlR  vnm  alter  g^ebcug^t  und  dem  tndc  iiHlie  war.  OiogeoM 
hatte  den  207  verstorbenen  Cbry8i|>|>os  luni  lebrer  gehabt  y  naA 
Zeaon  dem  naclifiilger  desselben  den  lehnitnhl  übemommen»  t55  dil 
beriilitnte  gesatidlsrIiAflsreifie  nacli  Kiim  niitgema«li(,  v»  er  in  vor* 
trägen  mit  Karneadeä  und  kritolaos  wetteiferte,  und  starb  88  jnhn 
allf  uacli  Zeller  {III«  1.  44)  tun  tnO;  vielleicht  darf  nau  aber 
wegen  der  rUsligkeit,  welche  seine  belbeilignnii;  nn  der  gesandt* 
Schaft  vorauBselzt,  seinen  lod  um  145,  die  einstetlung:  der  lehrtkx' 
ttgkeit  lim  150  setzen.  M'ur  Panaitius,  der  auch  den  Kraies  ge- 
hört hat,  um  170  geboren,  so  konnte  er  den  Rabrlonicr  um  ISO 
gerade  noch  hören,  dann  der  sttte  der  fnchsludirenden  entsprechest 
nehrere  jähre  bei  Antipatros  zubringen;  wie  Metrodoros  vna 
Skepais  konnte  er  sich  im  anfang  der  drelsifigerjahre  stehend  W- 
reils  einen  namen  gemacht  haben,  als  13U  Scipin  ihn  tu  sich  IhiI, 
um  auf  der  grnsKen  di|ilomatischcu  reite  zu  den  fursten  nod  fS^ 
kern  des  morgeolands  ihn  zu  begleiten.  Diese  wurde  früher  we- 
gen Cic.  Acad.  pr.  II,  2,  5  (ante  ccnsurum)  in  d.  j.  143  gesetst; 
K.  .'Hüller,  Fr.  bist.  II,  p.  \X  erkennt  mit  recht  dort  eioea  ifr- 
thum  oder  Schreibfehler;  er  hall  sich  an  Cic.  Rep.  VI,  11,  wo  sie 
zwischen  Scipios  censur  (142)  und  cunsiiint  (134)  gesetzt  wird 
und  an  Dindor  XXXIII,  18,  welcher  sie  nach  der  crhebung  da 
ayrischen  Usurpators  Tryphon  erwähnt;  dnss  sie  einige  zeit  nadi 
dieser  fallt,  schtiessea  wir  aus  Slrohon  p.  66il.  Die  regieruagt* 
zeit  des  Tryphon  ist  aber  noch  nicht  festgestellt;  Alüller  settt  tit 
indem  er  auf  die  angaben  der  ältesten,  einer  zeitgenössischen  quellt 
(des  ersten  Mokkabäerbuch»)  keine  rücksicht  nimmt,  an  eini|;t 
jähre  i«[taler  als  Clinton;  sein  anderes  argument,  die  bebaui^i^i 
Piweidüuios  habe  in  jedem  buch  seines  geschichtswerkes  ein  jib 
behandelt,  ist  willkürlich  und  oiisichcr.  Das  datum  der  reise,  wil- 
chea  er  auf  diesem  wege  gewinnt,  136  oder  135  ist  nicht  ntf 
unerwiesen,  sondern  geradezu  falsch:  dies  lehrt  eine  fiir  diese  h«ge 
nicht  beiiulzte  stelle,  [Lucianl  .>1acrob.  12  "AtittXoi  o  0iXii6tXfOi 
nQog  Of  xui  Sxrjntu/t'  n^Ufio  :  von  einer  andern  asiatischen  reise 
Scipios  ist  oicfals  bekannt,  dogegcu   vielbesprochen  war  die  in  n^ 
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fltebeode:  er  siiclite  »He  Völker  und  slantea  auf  (Strab.  669),  die 
meisleii  lander  der  welt(Diod.  WXIII,  17),  insbesondere  Aeg-yptea, 
Syrieu,  Asia,  Urieclicciluud  (Cic  Rep.  VI,  11).  Attaloa  II  aber 
starb  138.  Die  reden  Scipiua  xur  vertlieidi^iiDg  »eiaer  cenaur 
gegen  Claudius  Asellun  fallen  niclit  friilier  aU  141;  die  wahr- 
flctieinlichkeit  üpricbt  für  139,  «(jäteslens   138  als  jähr  der  reise. 

Von  da  an  scbeixiC  Cnnoitiüs  in  der  Umgebung  Scipios  ge- 
bliebeu  zu  sein  bis  zum  tude  dijtiselbeu  12'J :  datw  er  133  dem 
uumuiuiniscbeti  krieg  zugeficlieii  bat,  folgt  aus  VelleiuB  I,  13: 
;Scipio  Pr>(y6iifm  Putiaetiumque  dornt  mUitlaeque  tecum  habuit;  in 
Rom  hielt  er  vortrage,  welcbe  von  den  angeücbensten  iiiHDuerii  uucb 
reiferen  niters  geliürt  wurden,  lu  aeine  betaiatb  Kljodua  kehrte 
er  nicht  mehr  zurück  (Cic.  Tuac.  V,  37,  107):  von  Rum  begab 
er  Hieb  uiicb  Atlien ,  wo  er  auch  aein  leben  bescblosa  {^jjuidos). 
Dort  untervtülzte  er  anfangs  den  Autr|iutru:f  als  vurbereitungsleb- 
rer-°);  aU  dieser  von  den  gebrechen  des  aUers  gemalmt  de»  Unter- 
richt einstellte  (pap.  Comp.  60,  s.  dort  Uuecheler  p.  108),  über- 
nahm er  Hulbst  die  leitung  der  stua,  frühestens  wohl  um  125  '*). 
AU  L.  Crasaus  uitcb  Athen  kam ,  stand  Mnesarclius  un  der  spitze 
der  stoa  (Cic»  Or.  1,  11»  45)  und  hieraus  schliesst  man,  dass  Po- 
Doitios  damals ,  und  zwar  eben  erst ,  verstorben  war.  Die  einstel- 
lung  der  lehrlhatigkeit  setzt  jedoch,  wie  sieb  von  selbst  versteht 
und  das  su  eben  erwähnte  beispiel  des  Antipatros  beweist,  nicht 
ootbweudig  den  tod  vunius,  um  allerwenigsten  bei  Pauaitios,  einem 


20)  So,  im  ainne  tod  ngoeitiy»ic9tit ,  ist  wobl  der  eigenthilmliche 
anfldruok  n^ot^dytt»/  zu  erklärt'n  ,  pap.  Comp.  60  (dor  schloss  nach 
ßuech'^lerH  erti:än/uni;)  (f*(V  fitynliv  f^tv  liftongaytii'  dvfäfdtyoi  ovx  Ix^ttfif 
äiXa  ^  nfiot^äytif  JfnnätQip  xtti  rovto  nofo/K  f*ixQ*  ülovi  n/i«Jl((n}ro() 
iyiftTo ;  V({1.  77  Ilavanito  Uu^dfiorov  n(}otiäy*w,  46  "T^Uof  ^otüi^f  or 
xai  ^'frcipff  7Htota/oi.ttxiynt  tftjoiy  ' AyiOioxfjioir ;  Über  den  pruscholua 
spaterer  ztiilen  s.  Grasbergt^r ,  Ersiehuug  11,  14&  ff  S«iue  tbälif^keit 
galt  wobl  deu  tVenideu  bchiilära ,  wolobe  für  die  vortrage  dee  muiaters 
noch  nicht  reif  fienug  waren  ;  ob  sie  in  vorbereitungs-  und  nachhiille- 
Btunden  für  besacber  der«t;lbeu  oder  in  einem  syatematischeo  voroursus 
bestand,  bleibt  dabiogüstulll. 

21)  Der  umstand,  dam  Diogenes  (oben  p.  626)  nor  zwei  stoiker  als 
aoböler  des  Panaitiofl  auffuhrt ,  widchc  vor  diesöm  keinen  früharon  mei- 
■ter  gebort  batten  (llcknlun  und  PoseidonioBJ.  läaat  auf  eine  kurze  lehr- 
ihätigkeit  deaselbeo  achlifAitcn.  Der  papyrus  nennt  bei  jedem  scbulhaupt 
sÄmmtliche  nambsfle  zuhörer  ohne  ruuksivht  auf  ihr  verfaältnias  so  dem 
vorg&nger  oder  nachfülgur ;  bei  PauaiLioa  kommen  noch  die  Homer, 
Samuiti>u  u.  a.  hiur.u,  wclufau   ihn  in  Koni  gehört  hslt^u. 
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reiclien  tnonn,  Atr  oiclil  nie  nndcre  tlurcti  beivptrgHinde  nnteriftlff 
ort  veranlasst  war,  die  öH'cullictic  tli<itigkcit  fortcusetxen  h'u  uir 
abnähme  der  pliysischen  und  geiitig^eo  kriifte,  der  überdies  nod 
einen  positiven  nntrieb  hntle,  Rirl)  die  verftigiinft'  tiber  seioe  vJt 
frei  zu  hallen :  er  unterhieit  den  perfiniiiirhen  verkehr  nil  dci 
vurnehnicn  rrciiuden  fort,  indem  er  abwechselnd  seinen  aofealkill 
in  Rom  oiilim:  |ui|>.  Cotn|i.  (i3:  röte  /eif  ir  'Puipj;  icn  Si  t" 
*^9r,vaig  dnrf  vielleicht  iiuf  diese  spate  zeit  seines  rubestandei  be- 
lügen werden.  Den  atilentliall  des  qunestors  CrsssuB  in  Atben, 
wohin  er  uns  Makedonien  kfun,  wahrend  seine  provinx  nach  Or. 
Ill,  20,  75  Asia  gewesen  ist,  setzen  wir  zwischen  MO  und  \09. 
Geboren  war  er  IM);  die  »lleragrenze  der  (|Mae«tiir  bildete  danuJi 
das  28.  lebeosjahr,  Lange»  Alt,  1',  70H.  iVIommseu,  Siaalar.  I', 
ü^^.  Als  er  27  jnhre  all  war,  113  verthcidigf«  er  eine  v«* 
wandle  die  vestnÜn  l-<icinin ;  der  process  zo^  sich  nher  in  die 
länge,  bis  in  dos  j.  tll,  no  der  tribiin  C  Mcmnius  cio«  aese 
lex  de  inccAln  durchsetzte;  das  mifireten  des  i'rasstis  ge^n  dmM 
(Cir.  Or.  11,  59,  2/jO.  6ü,  2G7j  hängt  ohne  zweifei  damit  xuNM- 
men.  lai  j.  107  finden  wir  ihn  sellwt  als  volkstribun;  an  mag  er 
im  frilhling  irir.  Or.  Ill,  20,  75)  t08  oder  fVüheslens  109  Mi- 
keduuieii  und  Acliea  besucht  haben;  Jedcnt'alls  war  es  das  zweitr. 
wn   nicht  das  drille  jiihr  seiner  f|uacstMr. 

Der  papyrus  emahnt  auch ,  leider  nn  einer  verstümmritn 
stelle,  das  verhältniss  des  Apniludur ns  »ctbiit  zu  Panoitioft. 
Nach  einer  ebeiifulls  lückcahnften  uuslussung  über  einen  vur  d« 
teil  gestiirbeuen  freund,  zuht'irer  «der  söhn  des  Panaitius  (Cosp^ 
p,  9ä)  heitfst  es  col.  69:  o  de  Tlaiatuoi  xai  löi-  y^tafiflalU9r 
*AnoXXö^Uiiiov  un  .  .  ,f  was  (»iimperB,  Jen.  LZ.  Iä7&.  p.  607  u 
ämdi'^uio,  Zeller  Hl,  1,  47  zu  ilmSiKiro  ergänzt,  beide  zwir 
auf  ^nind  des  über  ihn  bestehenden  vururlheils.  doch  wäre  iaB»^ 
hin  eint!  beifaiti^e  aufnähme  grainuiütiscber  leistungen  Apolhnlon 
durch  l'anailios  denkbar,  da  jener  das  30  — 40.  lebeiisjnbr  ir- 
reicht  biiheu  kamt,  che  die»<er  starb.  Als  geborener  Athener  hal 
Apnllodoras  wahmcbeinlich  recht-  und  frühzeitig,  etwa  im  16 — iS. 
lebeiujahre  den  uuterrichl  des  Poseidonins  genossen,  war  also,  da 
die.ser  um  125 — 120  den  lehrsluhl  der  sloa  übernommen  hat,  lUD 
140—  130  geboren.  Von  seinen  schriften  darf  man  die  rein  griv- 
mntischen  für  die  frühesIeD  hallen,   die   ckronik   als  seinen  bcnib* 
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irn  liegend  für  fliDC  der  spütcäteu;  die  goograpbie  stund 
iDsaferii  uälier^  als  er  diirob  die  bericEiafüguog  mit  Humer 
I  werk  über  den  scbifTkatulug  gckooinicu  int;  die  bcbandluug 
nerittctien  gengrajdjie  kuniiie  ibn  zur  nrituirbeitung  einer  all- 
en geographic  und  weiter,  da  es  sich  »ft  um  die  frage  hna- 
ob  und  wie  lauge  sich  die  humerischen  nameu  und  die  tra- 
rscihon,  urte  wie  vülker.  ia  die  ujiJitere  zeit  erballeu  hutteu, 
ilicli  xur  cbrouugrajthie  führen.  Die  angaben  des  Arteni- 
iind  Apiil  liHltiroH  iilber  die  <ir(e  der  ailolisclien  k  äste  bei 
p.  -459 — tiU  stehen  einander  ganz  fremd  gcgeniiberj  keiner 
ideu  scheint  den  andern  zu  kennen:  hefde  bubeo  nlso  wühl 
icher  zeit,  d,  t.  nl,  lt)9.  lU^i  0  geachriebeu,  wohin  Mar- 
l^pil.  Menippi  p.  5liti  den  Artcuiidoros  und  sein  werk  setzt. 
'äre  die  abfiisüungxzeit  der  hUcher  nt^i  nwv :  nur  dies«! 
nicht  das  atvi  yt;^  liiidct  tiich  bei  Strubon  nachweislich  he- 
ivie  denn  die  sauimler  der  Irugmcnte  uuch  das  über  die  aito- 
küste  der  homerischen  ^eographie  ztigewiescn  haben.  Die 
ie  liich  Striiboi)  p.  677  über  die  .,L'hürograpbie''  ausspricht, 
ttirlit  den  eindriick ,  nln  habe  er  nie  benutzt:  er  unterliesa 
il ,  weil  die  «fuelleu  derselben  ihm  selbst  zur  hand  waren, 
d  tu  dem  commentur  zum  schifTkutahig  Apolludoros  öfter 
idig  aufgetreten  war;  wiku  dieser  in  der  chorographie  eignes 
I  hatte,  durfte  ^itrabon  schon  in  der  bumerischen  geograpbie 
iroclien  glauben.  Dna  einzige  frngneot  (123)  aus  Strabon 
über  die  angebliclic  Iberenwnndcruug),  welches  man  dein  all- 
en werke  zugewiesen  bat,  knoii  sehr  widil  auch  in  dem  spe- 
gestnnden  haben,  wu  too  vülkerwauderuugen  zu  reden  anlass 
war,  vgl.  tr.   177.   178. 

Mnesnrclios    und    Oardunos,    welche    zu    gleicher   zeit   als 

^r    des  l'anailios    lehrten    (Cic.  Acad.  II,  22,  69),    waren 

des  Diogenes  und  Aotipatros,    der   erstcre   auch  des  l'nnai- 

on  dem  anderen  steht  pnp.  Comp.  51.  53  dergleichen  nichts: 

nennt    die    zubörer    des  Diogenes,    53    die    des  Anlipatroa. 

len  wird  dort  audi  der  Stoiker  Apollodorus    von  Athen    ge- 

nach  Cic.   Nai.  I«  34,  93   ein    Zeitgenosse    des  tlpikureicrs 

letzteren  borten  78  l'iceni  und  Atticus  in  Athen,  er  selbst 

ber  noch  den   Karneadcs    (gest.   129)    gebort,    s.  Zellcr  III, 

V(»n  den  philoauplien,  welche  erst  Paunitius  in  Athen  ge- 
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logen  hatte,  also  deo  milsctiUlern  des  gmininiilikers  A^tollodorni. 
lauen  sich  nur  wenige  zeitlich  genauer  Upslimmen  :  ihre  ItlälhfuH 
fällt  in  die  erste  hälfte  des  ersten  jnlirhundert«.  Stratnkles  too 
RhoduB  schrieb  nicht  lange  vor  dem  verfosser  dec  papyru  cim 
atoikergeschichte ,  ntüo  um  70 — ^60,  pap.  Cninp.  17:  toü;  riwnl 
vjtc  SiQaJOxXfovg  10V  *Pod(oü  Jwixr^xooroc  6i  /larutTlov  ftyQVft- 
Ikivow;.  Vor  ihm  hatte  sein  mitschiiler  Apolloniot  von  Trras  das- 
selbe  thema  behundelt :  er  lebte,  wie  Strnbon  p.  7IV7  sagt,  ftit^ 
n^h  h,fitÜ¥j  d.  i.  sein  tod  fiilll  kurz  vttr  S^trabtina  g-eburl ,  welcW 
ol.  179,  1.  64/3  zu  setzen  ist,  a.  Niese,  Hermea  XIII,  40.  Dv 
berühmteste  ist  Poseidon  ioa  aus  Apameia  in  Syrien,  aesshttfl  p* 
vorden  zu  Rhudos,  dessen  lehcnsgreozen  Bnke  (Pusidonii  reliquiw 
1810)  135 — 51,  Kur!  Müller  etwa  lO  jähre  später.  .Scheppig  >0c 
Posidonio  1860)  130—46,  Zeller  einige  jähre  vor  185 — 5t  acM. 
Letzterer  wird  zu  seiner  mit  Suidas  in  widerspnjch  steheudeo  is- 
nähme  durch  die  erwägiiug  gebracht,  dnsa  sich  sonst  für  den  u^le^ 
rieht,  welchen  Pfiseidonios  bei  Panailius  genusc  TCic.  Off.  Ill,  %  6. 
Pivin.  I  ,  3,  6,  Suidas) ,  niclit  die  hinreichende  zeit  findet ;  dodt  M 
glauben  wir,  dasa  dieser  Unterricht  nur  sehr  kurze  zeit  gedauert  bat.  1 

Strabon»  selbst  ein  Stoiker,  erklärt  nicht  ihn,  suodero  Ap(^I• 
lonioB  von  Njsn  für  deo  besten  scbüler  des  Panaitioa,  p,  ßSO: 
^noXkujvtOf  o  mtuittdg  iptXöaotf^g  lü!»'  flavaniov  yvtu^tfiuir  n^- 
CTOi,  stellt  aber  doch  den  Poscidonios  so  buch  wie  ihn  nur  irgend 
jemand  gestellt  hat,  p.  753:  tlvr^g  iiJuf  xa^  ^^üg  iftXotiö^wt  m- 
Xvfiu^iciaTog,  Wir  ziehen  daraus  einen  Ähnlichen  schlni»  «i( 
p.  626:  Poseidonios  hat  jenen  gerade  nur  so  laoge  gehört,  dass  er 
sich  rühmen  konnte,  zu  den  fiisseo  des  grossen  roeisters  geieaeo 
XU  sein:  die  nnchlialligsletj  eindrücke  wird  er  von  Mnesarcbos  e^ 
Dardaniia  empfangen  haben :  der  angäbe  deä  Suidas ,  dass  er  iv 
MuQKiXXov ,  consul  703/51  uucli  Kom  gekummen  ist,  steht  «bo 
nichts  im  wege ;  wenigstena  wiegen  die  andern  einwände,  «drbr 
Zeller  macht,  niclit  aonderlich  schwer^")  uod  8cheppig  hat    irtBtU 


32)  Daas  Cioeros  briefs  nichts  davon  melden,  iet  kein  wunder:  Vit 
besitzen  nur  einen  theil  derselben  und  eine  brie/sammlang  iei  uberbsopt 
kein  fortlaufendes  taf^buch.  Bei  seiner  reise  nach  Rom  61  war  V 
nach  UDsrer  reohnung  77  jähre  alt:  Zeller ,  der  eine  gesandtschaft  ii 
ao  bobem  alter  nicht  wabrsoheiDlich  findet,  gibt  doch  dem  Diogcfts* 
Babylonias  ein  alter  von  83  jähren  bfti  einer  eoloben ,   welche  Ab^i« 
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erinnert,  dasa  gerade  iii  jenem  jähre  das  foedus  mit  Rbudos  er- 
neuert worden  ist  (Letitulus  in  Cic.  (am.  \ll ,  15).  Die  ci;^roBse 
fontcliuugsreise  in  die  Umler  uiu  alliiutlsclieu  nieer ,  deren  ertrag 
Poseidoaios  in  dem  buch  über  den  ocean  niedergelegt  bat,  verlegt 
man  in  den  atifnrig  dea  ersten  jiihrbunderts,  bnM  tiacb  dein  l'im- 
bernkrieg,  freilich  ohne  eine  stelle  zu  berücksicbtigeu ,  welche  in 
die  zeit  nncli  t>l  zu  führeu  iclieint.  Strabun  p.  4U1  tadelt  ihn, 
ditas  er  den  iiitbinua  zwischen  der  Mniutis  und  dem  ncean,  als  des- 
sen nieerhuKun  er  den  kHspiächen  see  tiufiiebt^  nicht  breiter  findet 
•  als  den  von  Suez,  eine  iiiiknnde,  welche  um  an  außfülender  sei,  als 
derselbe  den  bettieger  der  rülker  um  Kaukuüott ,  ['umpeius  zum 
freunde  gebiibt  und  von  dleiieni  auf  der  reise  uach  Asien  (06) 
einen  besuch  erhulten ,  aucb  deä^eii  geschiebte  ge«chrieben  habe. 
Duch  darf  man  auf  diette  »uslassung  ebenso  wenig  geben  ■^)  als 
auf  die  1,  2  bespruchene.  Dn  l'oseidonins  auch,  wovon  Strabon 
Dichts  weis«,  den  heimkehrenden  Punpeitis  G2  bei  sieb  gesehen  und 
lieh  kurz  vor  mitte  6U  (Cic,  Att.  II,  1)  in  Rhndus  befunden  bat, 
so  niUiute  er  die  groiue,  mehrere  julire  wegnebmende  reise  in  ge- 
geitden .  welche  zum  theil  unwegsam  und  von  uneivilitiirten  stäm* 
men  benrnhnt  waren,  in  einem  alter  von  mehr  als  70  jähren  voll- 
endet babcn ;  man  könnte  zwar  glauben,  die  Unterwerfung  Galliens 
durch  Caesar  3H— 57  sei  ihm  zu  statten  gekummeu,  als  er  ins 
K  innere  dieses  landes  zu  den  ai^ößßo^Qa  Idvij  (Strab.  p.  197)  gieng, 
aber   dort  herrschten   bei   i>viner  nnwesciiheit    noch  zustande,    welche 

»unter  rönisclier  berrschaft  uiciit  mehr  möglieb  nuren:  er  sah  an 
vielen  orten,  wie  die  Gallier  von  febden  heimkehrten,  die  köpfe 
der  erschlagenen  feinde  am  liul»  der  pl'erde  befestigt ,  und  diese 
dann  an  den  Ihoreingangen  aufpftihllen  (Slrab.    198). 

Ceber  die  zitiniiiseln  Hispuniens  hat  Poseidonins  ausführliche 
uaehrichten  gegeben  und  von  ihm  stammt  aucb  die  Schilderung  ihrer 
entdeckung  dnrcb  P.  Crassus,  consul  657/97,  welcher  661/93  über 
die  Lusitaner  Iriumphirte,  bei  Strabon  p.   175   fg.,    vgl.  Mülleuhoff, 


io  Rom  selbst  mit  viel  grösseren  anetrengungen  vorbanden  war  als   die 
des  Pofteidonios. 

'2b)  Im  potemisiren  nefameu  «■  die  alten  schriftstellor  hie  und  da 
niübt  so  K^nau  mil  der  wahrheil,  ohne  dsrum  diese  absichtlich  zu  ver- 
letzen :  Strabon  hat  «ich  übftr  dio  chrouoloffie  der  8chrirt«n  des  Posei- 
donios  nicht  hiiilanelicih  unU»riiehtel.  Er  halte  vielmehr  den  sohluss 
»eben  sollen,  dass  dieser  ober  den  ooesn  vor  66  gosohriebon  hatte 
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DeuUclie  all.  I,  92.  Oie  reisv  Jp.s  PoseiduuioB  fällt  alio  ooch  9$. 
Er  kam  nacli  Rom  als  rboilischcr  gcMiadter  86  v.  Clir.  ia  d«i 
letzteo  tagen  ilea  Mariu«,  Plul.  Mar.  45;  vielleiclit  hat  er  vnn  d« 
ftuH  gleich  (lie  gn^Hse  reUe  angetreten:  die  aufgäbe,  das  ergcboia 
der  butBcbaft  in  Rbodus  mitziitbeilen,  kuunteii  seine  begleiter,  ud* 
terstiitzt  durch  ein  achreiben  vuu  ihm,  übernehmeo;  drei  j>hn 
später  finden  wir  nicht  ihn,  »undern  Apullonina  Molon  fUü  rbodt* 
sehen  gejtaodteu  in  Korn  (Cic.  Brut.  90,  3 12).  Auf  der  Jieinreite 
kam  Poseidonios  wieder  nach  Rom  (Sirab.  144.  287);  Ciccrw 
erktärung,  er  habe  ihn  uft  gesehen  (Tusc,  II,  25,  61)j  knon  akk 
auf  diese  zwei  fälle  und  auf  den  78  in  Rhifdus  genoiweuea  unter* 
rieht  beKchrünken;  im  j.  51  wenigätenH  gieng  er  achoo  anfangt 
april  nach  Kilikien  ab.  Poaeidonios  schrieb  die  geacbichte  ds 
PumpeiuB,  Strab.  492  trjt'  Iffjo^tttr  ffv>iyQaifft  r^i--  uepi  at/tov,  w« 
zu  bezweifeln  oder  auf  einen  theil  dentfiben  zu  hesckränkeii  kein 
gruud  vorliegt.  Br  war  also  47  noch  schriflstelleriscli  tbätig;  45 
spricht  Cicero  von  ihm  wie  von  finem  noch  lebenden,  Kio.  I,  2,  6 
Itgimus  /ifiKifiurem  iwslnim  Hnsidoiiiiiifi ;  dagegen  44  rechnet  er 
ihn  Tusc.  \\  37,  107  zu  den  philusopheo ,  welche  in  der  freade 
Ulf  leben  verbracht  hüben  (aetatea  $uaa  coH«ump««runf),  woraus  wir 
mit  Scijeppig  achliessen,  dasa  er  damuU  schon  verstorben   war. 

Da  er  84  jähre  gelebt  hat  (Lucinu  Macr.  20),  so  setxcn  vir 
sein  leben  128 — 4D ;  hat  Panaitios  etwa  im  j.  110  äeine  tbät%* 
keit  eingestellt,  so  konnte  Puseidunios  in  einem  alter  von  IH  jabreo 
denselben  gerade  noch  einige  zeit  hören.  IV'enn  Straboo  bei  AtbM. 
XII,  549  behauptet,  ihn  kennen  gelernt  zu  haben,  so  ist,  oacUM 
Niese  die  geburtäzeit  des  geogrupheu  ermittelt  hat,  auch  bterao  n 
zweifeln  keine  Ursache  gegeben:  Strabuii  knutite  ihn  i.  b,  ickwi 
wenn  er  von  Nju  aus,  wo  er  unterrichtet  wurde,  einen  ahiilickcii 
abstecher  machte,  wie  ihn  50  Cicero  im  inlerewe  seiner  jui^d 
angelinrigeu  benbiicJitigte,  ad  fam.  II,  17:  Rhoäum  CiceroHMm  cmub 
pueromm  acceatuntm  pulo,  ad  Atl.  VI,  7:  Rhodvm  twio  puertni» 
oauM. 

8.  Benutzung  der  chrunik  Aptillodors  lasst  sich  vor  60  aiebl 
nachweisen.  Alexander  Polyhistor,  welcher  sie  citirt  (Buseb.  Chroo. 
I,  7),  unterrichtete  noch  den  Uyginus  in  Rum.  welcher  ein  knsbc 
war,  als  er  47  kriegagefangen  von  Alexaudreia  dahin  gebracht 
wurde,  Sucton  Gramm.  20^  vgl.  der  sog.  Cornelius  Nepos  p.  91  f.i 
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Alexonder  citirt  nuch  den  Moltin,  welchen  Cicero  B8  iinti  78  hörte, 
lind  den  I'romutbidiui,  der  nnch  Müller,  Kr.  Iiisl.  Ill,  201  etwa 
seil  80  lilülitu.  Ocnt  von  KratustliKueK  und  A|Millr>diiros  aufge- 
itellten  datum  der  grtiodung  Roma  fnlgtCD  Curnelius  Nepus  und 
LiitntiuH,  Solin.  1 ,  27 :  die  chrunik  de«  Nepos  wird  zuerst  vnn 
Caliitlus  t  im  j.  54  genannt  und  ist  wohl  uuch,  wie  allgemein 
angeoDinmen  wird,  nicht  lange  vorher  geschrieben.  Die  communes 
historine  des  LtitnliiiR  (Peier,  Fr.  hint.  nun.  I.  p.  C't'LXXIV)  nlnd 
mit  unrecht  von  muuclieo  neueren  dem  L'imberuaieger  Catulus  hei- 
gelegt  worden,  von  welchem  Cicero  Bnil.  3ä ,  132  keine  andere 
bislorische  schrifl  uU  das  buch  de  consulatu  et  de  rebus  ifeatis  suis 
kennt;  dein  suhu  war  nicht  literurisch  tlintig.  Der  verf.  der  »11- 
gemeinen  geachichteu  hciikst  überitll  hlitKK  LuUiiioK;  ihn  für  Lutatius 
Diiphnia,  freigehiKKeoen  des  l'atuluä  I  oder  II  zu  erklären  verbietet 
wenigstens  dos  citnt  bei  Varru  IJiig.  VI,  t>  keineiiwegs:  es  ist  das 
eiozigc.  welches  sicher  uns  eiu«r  grammatischen,  nicht  biatoriiichen 
■clirift  stammt,  und  geht  wuhrschetulJch  überhaupt  keinen  Lutatius 
au  :  die  mauägehcnde  huiitlsohrirt  bietet  nicht  Cufufo  xnndern  CatuHo. 
Cniier  Lulotius  schrieb  um  ÜO;  wie  Solinus  ihn  nuch  Curnelius 
Nepoa  erwähnt,  so  erscheinen  bei  Vnrro  Ling.  V,  150  Conitffiiu  el 
Luffitiu«  a.\»  zwei  historiker:  mich  wenn  mnn  bei  Cornelius  uicbt 
an  N'epus,  Bouilern  an  l^picadiis  den  t'reigelasseueu  Sullas  denkt, 
lallt  Lutatius  in  keine  frühere  leit:  denn  ^.  148  wird  jener  Cor- 
neliuH  in  spätere  zeit  gesetzt  als  Prociliua,  welcher  um  70  schrieb, 
Ist  unser  Lutatius,  was  Peter  wiihrscheinlich  findet,  mit  Lututiua 
Dapbnifl  identisch,  su  bnl  er  auch  spater  ols  Vollocilius  Pilntus 
geschrieben;  denn  dieser  war  der  erste  freigelassene,  welcher  ein 
geschichtswerk  ubfasste;  nach  der  Ordnung  hei  Suet.  (»ramm.  3  zu 
scbliessen  bat  er  um  70 — 60  geblüht.  Ktwns  später  als  das  werk 
des  I>utatiu8  ist  die  berculanische  akndeniik Urgeschichte  entstanden, 
in  welcher  Gumperx  bnit-hslücke  der  chronik  Apolludorus  nachge- 
wiesen hat:  Arisloe,  der  letzte  darin  behandelte  vorstand  der  oka- 
demi«,  wirkte  noch  51  (Cic.  ad  Att.  V,  10.  Tusc.  V,  8,  22)  uod 
starb  vor  herbst  44  (Bnecheler  p.  21). 

UL    Anfang  der  chronik. 

Die  Chronographie  des  Apollodoros  begann  nicht,  wie  die  von 
Skjnnos    gerühmte,    erst  mit   der   zerstoning  Troias,   sondern  mit 


der  II rj^efichi elite  der  vülkcr,  mit  nnfiing  der  weit.  Vou  den  fiKk- 
neaBchcn  Onnnea,  dem  ersten  meiuclienkäaig'  Baliylong  Atunt«  ub^ 
aeineii  naclifolurcr»  spricht  Fr.  fi7  Lei  Kiiseti.  Oirun.  1«  7.  SinkeU. 
p.  51.  52.  66.  60;  von  Meae«  dem  ältesten  köuig  Ae^5  plena  waä 
37  nnclifolgern  Kr.  70  bei  Svnk.  171;  in  Slkyon  rcgierlea  Iwt 
Fr.  70  20  künige  vüu  2127  bis  1160,  Synk.  181;  data  aus  d«r 
argrivi^chen  sagengeacbiclite,  beginnend  mit  Inaclius  1943,  veneicb* 
net  Fr.  72   bei   Clemens  Strom.   I,  p.  382, 

Den  gcdnnken  K.  MüllerH.  die  melriache  clironik  de«  Apolbv 
doros  fiir  den  später  Anfangrnden  uuaxug  eines  gräuereo ,  die« 
fragmcnte  enllinllemlen  pnmniscbeii  Werkes  zu  erkläre»,  hat  Oieli 
mit  guten  gründen  abgewiesen.  Gutscbmid  schreibt  sie  lammt  den 
aWhn.  V  zu  beapreclienden  einem  unbeknnnten  andern  Apollodi»rof 
KU,  der  nncli  63  geschrieben  haben  müsse:  die  ulten  kennen  jedodi 
nur  einen  chrunographen  dieue»  numeoti,  ao  Diod.  .\lll,  103:  ^AuoX- 
XoSwQOf  o  TTfV  jjrjfoi'ix^»'  (Tvi-iu^tv  ni^ayfinjtvffiitido^p  Diogeocs  aa 
vielen  stellen  und  Clemens,  welcher  auch  fratcmenle  citirt,  die  nie- 
mand  dem  grammatiker  ans  Athen  abzusprechen  wagt.  OieU  er- 
kirirt  die  oben  erwähnten  für  untergeschnbea:  sie  stehen  nach  sein  er 
nnsicJil  mit  dem  populären  charakter  der  chronik  in  Widerspruch, 
sclilieaüieu  ihrer  ganzen  bejichaftenheil  nach  die  metrische  und  po* 
piilarf  liehundli(ng  aus,  äeitenliinge  künigüreiben  mit  nackter  angkU 
der  regieningsjalire  batten  nicht  auch  noch  io  dem  ersten,  bis  zim 
Perserkrieg  reichender»  liiiche  untergebracht  werden  können;  aocli 
Skymnus  habe  die  chronik  erst  mit  dem  Tnterkrieg  aogefaogtB 
u.  8.  w.  Letzteres  ist  wohl  der  hauptgrund;  die  andern  aoatal- 
lungen  sieben  auf  schwachen  füssen. 

Die  chruuugrapbie  des  Apollodnnw  war  kein  populäres  scbot* 
compendium,  in  welchem  bloss  dtis  interessanteste  ausgehoben  war« 
kein    melrischca  m<^m«>rirbuch    Tiir    nnfänger,    Hondern    ein    gelehrte* 

Iwerk ,  von  dessen  vier  biicherii  jedes  einen  bedeutenden  umhn^ 
batle.  Kie  citirte  ihre  quellen,  tlieille  abweichende  nachricliten  mi> 
widerlegte  diese,  bevorzugte  andere,  beiden)  mit  angäbe  der  griisde, 
stellte  auch  eigne  nusicbten  und  vermuthungen  auf  'ytyovoi  av  «Is 
schhiftsfolgerung,  Fr.  84  bei  Oiog.  |\,  4l|,  behaudcltc  sehr  vieli 
gegeuNlHnde  und  gab  oft  ein  reiches  detail  über  dieselben.  Iiui*- 
Boudre  freigebig  war  die  literal  Urgeschichte  bedacht  **);  sum  siith 
24)  In  dieser  beziebuog  sind  wir  KufalUg  am  be«t«D  tmterrielitet 


desteti  g^ebtirts-  untl  tnileadHluin  nebst  kbensdnuer  (so  weit  nach- 
richten  i>d«r  venniitUiingen  darüber  vorhanden  waren)  nod  ein  bild 
der  literiiriitcheD  Ihatigkeit  wurde  von  j(>dem  ntir  einigormassen 
namhaft  gewordenen  Schriftsteller  g'elieferl :  von  Arislolelett  und 
von  Kpilttir  erfulireu  wir  die  verschiedenen  aufenlhallsorte  und  die 
jedcsmfttig^e  Ihatigkeit  mit  den  trcfFendcn  datirungen  und  dem  jahr- 
unterschied des  auftrelens  berülmiter  Zeitgenossen;  dem  Kinjiedokles 
waren  kaum  weniger  als  zwanzig  trimeter  gewidmet,  dem  Boethoi, 
einem  |iliilu8u^hen  dritten  rangs,  mehr  als  zehn  (pap-  Buecheler 
nach  Gom|icrz'  henitelluog  Jen.  IjZ.  1875,  p.  003);  Diudurs  ein- 
gehender berichl -^)  über  Meton  (Xlll,  Sß)  ist  sicher  nicht  alles, 
was  Apralluditros  von  diesem  nstrunomeo  gemeldet  hotte;  bei  vielen 
gelehrten  wurcn  auch  ihre  lehrcr  angegeben.  Seine  chnmik  war 
ein  handbtich  zum  nnchsdilugen :  Atticus  soll  seinem  freund  Cicero 
(ad  Att.  All,  23j  uus  Apoll»dun>H  in  belretf  der  gesaadtschaf ts- 
reise des  Knrnende«  nach  Rom  mittheilcn,  welches  ihre  aufgäbe 
war,  worauf  sich  die  nropischen  handel  bezogen,  welcher  angese- 
hene Kpikureier  dumnls  in  Athen  gewohnt,  wer  in  den  garten  re- 
giert ,  auch  welche  [toliliker  zur  zeit  dort  eine  rolle  gespielt 
hatten  -^}. 

Aebniiches  gilt  vua  der  yqi  jrfQ(oSog.  Sie  gab  auch  die  ne- 
bennamen  an,  wenn  ein  ort  sntche  hesass,  die  enistehung  des  namens, 
eigenthümliche  bezeiclinungen  der  bewohncr ,  gewiss  noch  vieles 
andre,  das  uns  nur  wegen  der  dürftigen  zahl  der  fragmente  vor- 
enthalten bleibt;  kein  ort  von  nur  irgend  einer  hedeutung  wnr 
übergangen,  nicht  wenige  nnmeu  kennen  wir  bloss  aus  den  linich> 
stücken  dieses  Werkes.  Dennoch  behandelte  es  rile  chorographte 
aller  drei  crdtheile  in  einem  einzigen,  dem  zweiten  buch;  das  erste 
war  wolil  der  nllgemeiueu  geographle,  nach  Diels'  vermuthnng  auch 
dem  belleniHchen  mutterland  gewidmet.  Auch  hier  ist  also  der 
umfaog  eines  buches  sehr  bedeutend  gewesen :  die  papyrusrollen 
und  noch  mehr  die  pcrgnmencndices  erlaubten  in  dieser  beziehung 
weit  zu  gehen  und  bei  historischen  werken,  zu  welchea  im  wei- 
teren sinn  auch  die  geographischen  zählten,  galt  es  für  pasaeud,  den 
eiDzelneD  hüchern  eine  grosse  Ausdehnung  zu  geben  (Ritschi,  Opusc 

26)  Aus  dem  ohronoKrapheu  Diudoi-s  (Pbilol.  XL,  66),  d.  L  wie  jetzt 
gesagt  werden  darf,  uatnittelhar  aus  Apollodorua. 

26)  Vgl.  aaob  den  inhalt  der  cap.  IV  erkl&rten  fragmente. 
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I,  23.  102);  man  vergleiche  die  grosse  einzelner  bUclier  d« 
rodiit,  Tliiikvdidca,  I'ulvbtos»  .Struboii  u.  a.  (listurUch  aber  nl 
|>r»eaiscli  wur  an  dicmeii  uerkeu  Aptillodurü  Allea  auaaer  der  metri- 
scbeu  eiiikleiduDg.  DieBe  ui  wählen  uiuu  cr  al«u  einen  ABiieti 
beweggruud  gelmbt  hnben  ab  die  rücksiebt  nuf  tias  ausvreoAlg- 
lernen;  vielleicht  war  e»  die  abnicbt »  die  weijenilicbitten  betjUnd- 
iheile  der  durslelluug:  in  der  chrouik  die  jabrudilen,  iu  de.r  y^tO' 
grii|ihi«  die  muäse,  in  beiden  die  uumcn  vur  dea  felilern  der  ah- 
»cbreihor  zu  »chützeri.  Der  iulxiU  knniite  der  untur  der  aacbe  ancti 
nicbt  anders  aU  truckeu  sein,  die  dtiratcilung  Diusite  vielfach  no- 
noloit  iiiiBfiillen.  Der  behuudiuug  in  hexanielern  würden  die  zahlro 
nud  uiimen  vieltuch  widerstuudeu  bnben,  durum  wählte  er  den  ko- 
mischen  trimeter,  welcher  auch  der  spräche  de«  alllaglicben  lebeai 
am  nächsten  »taud;  dtuttt  eine  metrische  behandlung  der  regeaten- 
Jidten  unmöglich  geweüen  ware,  liituit  sich  auch  betrefls  der  ocgy^ 
ti«chen  uaiuen  nicht  behaupten. 

Uasä  Diodurus  und  Josephoü  diesen  thcÜ  der  DpollodoritclieB 
clirohik  nicht  benutzen ,  ist  kein  beweis  »einer  unechtheit.  Juse- 
phos  hatte,  bei  seinem  streben  gegen  Apion  das  hohe  aller  der 
jüdischen  geächichle  zu  erweisen,  gute  gründe,  für  Aegypten  sich 
an  Mnufthu  und  uicht  an  Apulludurüs  zu  hulteii:  bei  jenem  faod 
er  uachrichieii  über  die  Juden,  hei  diesem  nicht;  jener  gab  deo 
Phnrurinen  ^  mil  welchen  dieselben  sei  es  wirklich  »der  veraieial- 
lich  zu  Ihnn  gehabt  hatten  ,  und  damit  den  Juden  selbst  ein  sehr 
huhes  zeit  alter ,  dieser  rückte  die  alteren  kunige  viel  tiefer  herab. 
Uebrigeas  war  nicht  Apulludurüs  suudcrn  Kaslor  sein  leibchruuiat, 
c.  Apiun.  I,  22  üchreibt  er:  ..zunächst  will  ich  dus  Zeitalter  des 
Hekatains  vun  Abdera  nachweisen.  I^r  en\Hhnt  der  schlachl  bei 
Gofta;  diese  geschah  aber  im  11,  jähr  nacli  Alexanders  tiHl,  Olyiüp- 
117,  wie  Kastor  angibt".  Die  berühmte  schlucht  von  Gaza,  derea 
ausgaug  den  grurid  zur  Seleiikideud)naMiic  legte,  hatte  natürlich 
aueh  Apullndnros  verzeichnet.  Diesen  citirt  Josepfau«  ein  einzige* 
mal,  c.  Ap.  II,  7,  wo  es  ihm  darum  zu  thun  ist,  recht  liel  aulo- 
ritäten  zusammenzubringen:  ,,die  schanduog  des  (empels  durch  An- 
tiochus  Kpiphanes  bezeugen  viele  achtbare  Schriftsteller,  PulTbins 
von  Megalupulis,  der  Kapptidoker  Strabun,  Nikolaus  vun  Damaskot, 
Tiniagenes,  kastur  d e r  chrumigraph  und  Apolloduros*'.  Heao 
Diudtirus   I,  5  schreibt:  „die  Zeiten   vor  dem   Truerkrieg   bealinnea 
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wir  nrclit  mit  »icheriieit  (ßißufu^),  weil  wir  keine  zeiUafel  vur^e- 
fatideii  haben,  welrlier  liierin  vertniuen  g-eschenkt  wird  {mtQvi' 
nrjyfiu  ji(qI  loviutv  ntCTtvöftii-o»-)  ^  nUer  von  diesem  »plzeti  wir 
laut  ApulluUoras  80  jalire  Iris  xur  Heriikleidcnrückkelir",  so  will 
er  damit  nur  KUgen,  dius  die  dnln  den  ApulluduroH  über  Jene  zeit 
so  wenig  vcrtrßueD  genosKeti  wie  die  der  anderu ;  womit  er  und 
aeiDC  xeitgenoHäen  ein  gcaundca  urilicil  nn  den  lag  legten.  In  den 
verlorenen  btichern  VI — X  Ital  er  alier  audi  jene  „iinslclier  be- 
sltmmtcn*'  zeiten  ilucli  durch  ktinigsliBten  mit  Jalirznhten  niilier  be- 
at imml :  bei  Mabila  IV,  p.  H3  gibt  er  den  Argiverkonigen  von 
loachofl  an  ä49  jabre;  was  er  niicli  unSrcr  unsicbl  aus  Apullodurns 
hat:  K&Btor  wenigslens,  wie  an  einem  anderen  orte  gezeigt  iver- 
den  81)11,  iHt  von  ihm  nicht  hemitzl,  U'enn  endlich  llitidtir  I  und 
II  ihm  in  der  aegrptisehen  und  asiatischen  gescliichle  nicht  folgt, 
Bti  t»t  das  Helir  natürlich :  dort  crzühlt  er  geachiclite,  Apolludonis 
lieferte  ihm   nur   unten   mit   t(|ilirliclien   nutizen. 

Die  )«au Aal! enden"  erschcinnngen  dea  aegyptischen  fragments 
(IvCpaius  Cbrnnol.  d.  AcfC.  I,  b\'Z)  und  die  zneifeLliaCte  Überliefe- 
rung der  ,.ganz  deutlich  durch  falschungen  enistttllieii*'  Berosoüfrag- 
mente  (Müller,  Kr.  hiat.  II,  4il8.  5U2)  will  Diels  nicht  näher  ver- 
folgen; mit  recht:  denn  mit  uRücrer  frnge  haben  nie  nirhl.«!  tq 
schafi'en ;  niemand  Int  e»  eiugefiillcn,  darin  einen  bewein  gegen  ihre 
eirtlehoiiRg  aus  Apollodnros  zu  sehen;  die  merkwürdige  Überein- 
stimmung aber  des  von  Punoduro»  gefälschten  Soihi^ibtichs  mit  dem 
ägyptischen  fragment  tier  cbrunik  erklärt  Kii-h  eben  daraus,  dasa 
jener  diese  mittelbar  (durch  Dionyjiios)  oder  unmillclbnr  benutzt 
liat.  Endlich  die  tendenz  niler  dieser  fragmente  mill  sich  mit  den 
Apologetischen  cnpileln  iler  kirchenvatcr  berühren,  worin  das  hohe 
alter  der  heidnischen  cuUur  durch  uilcrlei  ma'cliinalionen  auf  kosten 
der  jÜdiacheu  herabgesetzt  wird.  Oieseu  zweck  würden  aber  die 
meisten,  zumal  die  babyliinisrlieri  frogmenle  Kclilerht  crrüllt  haben: 
welche  z.  b.  den  Aloros  31)00(1,  ihn  und  seine  neun  nachfotger  bis 
Xisuthros  zusammen  432000  jähre  regieren  liessen!  Anders  das 
ägyptische:  es  liisst ,  wenn  l'anodoros  richtig  rediicirt  hat.  den 
Aleues  erst  im  welljnhr  *^000  =  251)5  v.  Chr.  beginnen,  liereils 
Lepsiua  hat  bemerkt,  dasa  Krutosthenes.  welchen  ApolludDroa  wie- 
dergibt, eines  von  den  kurzen  nur  eine  auswahl  der  alteren  künige 
eotballeiiden   lerzeichuiasen   vor    sich    hatte,    dergleichen    in   karnnfc 
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Diid  Uli  anderen  niien  pielirere  iiiif^:efundeii  wurden  Bind.  Daa  cr 
ea  selbiil  iiliersetzt  tint,  iäl  iit  xaiu  n^öota^tr  ßuat)u*i}V  i^  '£Uadk 
^wyft  naQ(^guoty  oviut^  keineswegs  gesagt;  eiDeni  bekaoiitei 
8 pracltge brunch  zufolge  küoiite  fiiiitf^aatf  nuob  „tt  Ücu  eine  übcr^ 
eetziiDg  unfertigen'*  heiüiten;  Svnkellt»  «ugt  aber  jtu^itf^uütt,  d.  ■■ 
er  gnb  die  ihm  gelieferte  nörtlicbe  übergetxuog  in  freier  utaachrti- 
bnng  wieder,  \'%*^s  nurb  uiibl  ninnche  bemerkuag  we^.  Der  bt- 
%'uringuiig  dicücs  ausziigs  liegt  in  der  tbnt  eine  apulogetiäcbe  tta- 
ilenz  XU  grnade.  Die  Alexandriner  »aiDmt  und  snnders  warco  dtt 
Aegypiern  gegenüber  in  einer  ■'ilmlicben  luge  nie  die  Juden  tdi 
Christen.  Una  inHecenulentbiim  der  Ptolemuier  war  keioeswcg*. 
wie  hie  und  da  angenninnien  wird,  purer  liebe  zu  den  wiiuo- 
Bcbaflen  entaprungeo:  es  entstund  mit  DQturaotliwendigkeit^  Für 
ihre  persim  haben  sie  den  exnkten  wisHeniicbafteu  gebuldigt:  fut 
alle  beiiciiäftigteu  «ich  mit  mutbeinntik  und  DUtumisäemfchafl:  «It 
knnige  des  landes,  desnen  wohl  und  wehe  lediglich  von  der  ng^ 
lung  der  Mliiberschwemmung  abhieug,  biellen  sie  es  für  aothweo* 
dig ,  eigne  surhkenutniüa  zu  erwerben  und  zu  zeigen.  Zugleidk 
aber  hntte  das  ganze  tiriechenthum ,  desaeo  höchste  und  in  laad 
gebietende  Vertreter  sie  waren,  mit  dem  huclmiuth  eines  Volkes  xu 
kjtmpfen,  das  auf  uralte,  nach  Jahrtausenden  zahlende  cultur  und 
wissenticbaft  pochend  mit  Verachtung  auf  die  spät  civilisirte»,  enl 
bei  ihnen  in  die  ncliule  gegangenen  Helleneo  hernbsnli.  AegTpti- 
scher  wcibbeit  musale  hellenische  io  ihrem  ganzen  umfang  gegcs* 
übergeatelll,  aber  auch  der  grosse  zeitakstand  der  culturao^ng« 
nach  kraften  verringert  werden.  Eratostbenes  schlug  die  prieiltf 
mit  ihren  eigeneu  wulTeu,  indem  er  nach  eiuhcimischen  quelleo  blnii 
Sl  Kharuoneu  von  Menes  bis  Amusis  zahlte;  den  2070  jähren  de^ 
selbeD  stellte  er  aua  Iterosus  die  zehn  ersten  Chaldäerkonige  aul 
•432000  jähren  utid  ihre  nacbfolger  gegenüber  und  wählte  Jm 
cntspreclieud  auch  tur  die  andern  dyuustien  diejenigen  system«  sah 
welche  die  hochsteu  zahlen  lieferten:  !Sinua  beginnt  bei  ihm  (nscii 
Klesias)  2244,  Aigialeus  von  Sikyun  2127,    Inachuti   U143. 

Clemens  bat  uns  nicht  nur  das  argivische  fragment  überliefert 
sondern  auch  das  über  Xenuphauea  (Kr.  77),  dessen  achtbeit  durdi 
den  von  Diets  erbrachten  micbweis,  dnss  Hippolytos  (hei  dem  M 
sich  ebenfalls  findet)  den  ApollodüroH  uuHScbreibt  ^  bestätigt  tst; 
ferner  Fr.  74    über    Homcnis;    auch    die    auBfluchl  ,    dass    Clewct» 
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vielleiclit  dieae  ciUle  anilerti  (das  liber  Humeros  dem  Tntianos) 
eiillelint  hnbe,  is!  niclil  stiiltTinfl :  riein<-tis  linl  ,  wie  Rolidv,  Rli. 
mus.  XXXVIj  530  zeig't,  niclit  den  Talinnus,  »imdern  tüiitweder 
ApoUodoros  selbit  oder  dessen  iiiichlolger  und  fiirlsetzer  Diuovsio« 
von  UalikaroiisBOB  Biisg-eacltriclicn. 

IV.    Pragmenle  aus  der  zeit  nach  144. 

Der  anoriymus  deä  Skvmiios  fcieng  bis  144;  von  Apollodoros 
dagegen  knniilt:  iitiiii  UitigNt  mn  frjigmeiil  (102,  bei  [>iog.  IV,  Oä), 
welcbe«  den  (od  doh  Karneadcs  ol.  lt)2,  '».  12l)/8  nelzl.  ('linlun 
linlf  aicti  mit  der  vermutbiing ,  der  tm\  deo  karneiidej«  »ei  fi|iäter 
liinzugefiigt  wonltMi;  iitiK^leirb  ana)irecliefider  ware,  wenn  niclit  über- 
haupt ein  npüjjov  ffttldfn;  vorläge,  die  von  Dicls  und,  wie  er  be- 
nerkt,  schon  tK18  von  Ualnisch  aijfge«tetUe  vennuthnng,  Ajiollo- 
doros  habe  eine  zweite,  miidt^steus  If)  jiihre  nnch  der  erätcn  er- 
schiemeoe  iiullage  von  seiner  obroiiik  mil  £ettgen»Hsiüi'hen  nuchirügen 
veranatultet.  Diese  um  noch  10  jähre  spüter  zu  selzeo  n'urde  er 
im  nuchlrag  durch  die  eiildecitung  vi>n  Goinperz  veranlasst,  dass 
Apollodoroü  im  piipvruN  Bucchuler  2t>  den  Ind  des  ISoelhos  llD/8 
setzt.  Wie  man  aJcli  bei  dieser  h^polhese,  tvelche  einer  schwach- 
begründeten  andern  zu  liebe  aufgestellt  wird ,  die  biichzähhinQr  der 
neuen  auHage  denken  soll,  wird  nicht  gesagt:  wir  unsrerseits  kou- 
oeo  niclit  finden,  dass  Apollodoros  bei  144  den  schlusa  sei  es  des 
letzten  oder  des  vorletzten  bncLes  gemacht  hat. 

Diets  stellt,  zum  theil  nach  Mullers  Vorgang,  auf  grund  der 
mit  einer  biichzahl  versehenen  fragmeiite  (sie  linden  sich  bloss  hei 
SlephanoB  von  Bvzautionj   folgende  vertheilnng  her: 

b.     ]   his  zum   ende  dtrr  Pentcrkricge ;  Fr.  47   aus  491 

„      U  bis  Alexander:   Fr.  50  aus  453;  55  aus  338 

„    III  etwa  bis  ende  des  2.  pun.  kriegs:  Fr.  58a  aus  219^^) 

„    IV   bis   144:   ohne  beleg. 


27)  Fr.  fi7:  ^iiyyoc  tf(fovfiioy  KaaaafJ^itof,  'MnokloJitt^oi  iv  XQ°*'*- 
tmy  tQtt^,  op  xtti  16  t^vtxov  Aiyyaloe  buzichen  wir  suf  dio  griluduDg 
Ton  KftMandrtiis  316,  wohin  die  i-inwobncr  von  Pi)tidft.i> ,  Olynlhos  und 
vielen  andern  orten  übersiedeln  niusutcn ;  elienso  fr.  6ß:  ' Auainöt  ]»ä 
t9vtx6tf  ' Aftttiiitiii,  ' Anokiö^viQog  di  h  jftjovixwy  fgirp  ' Afia^ai]wov(  fffct 
auf  den  synoikismofl  von  Alexandreia  Troas  durch  Lysiraacbos  zwiüilien 
BDI  — 281,  welchrr  nntcr  nndTD  nnrh  dif  Amaxit'-ner  flahin  äok  (Strsh. 
üOi.  'i^ä).     Fr.  GBa:  JHtOfdn  nö/ti   ItaXiat,,  'AnoXiöduf^ot  tv  iQiit^  X^'**'*' 
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Hat  Apiilliiduros  achoo  144  oder  143  diese  vier  büdier»  dmIi  35 
oder  inetir  jnhren  aber  einen  die  inzwischen  Tcrßossene  xeil  am- 
fttiueudeu  nuclilra^  lieruiiüefet^cben,  so  inutmte  diesfr  doch  wohl  eis 
neue«,  fünftes  btich  bilden:  bek«m  es  nucb  keincü  solchen  unfaag 
vie  die  vorausfjcehendcn,  ho  war  derselbe  diM-b,  zumal  da  der  ioball 
mit  jedem  jähr  später  anwuchs,  Tür  ein  eiu^eocji  hoch  gruH«  goif 
und  die  Ungleichheit  durch  die  amstande  entschiitdigt.  Aber  toi 
den  »Uä  Sieplutnus  bekannten  fnigmenlen  mil  der  biichniimmer  IV 
(welche  bei  Müller,  Kr.  bist.  I,  i'M  Mnaitlich  einer  zeitbcstia- 
mendeu  erklärung  ermangeln)  «lod  die  meislen  datirbar  and  ilh 
betreffen  die  zeit  nnch   \H4. 

Fr.  5-1i:    tiaivoi  i'droq  (^guKiar ,    * .'inoX^ödtüQoq    h    ^(lortfwf 
nrägipp.      Die   Caeni    werden   zuerst     188    bei    dejn     lieiinzu«^   ^ 
Manliufi  nu»  Kleiuasien  genannt,  Liv.  WWIII,  40  f'nus  Polybim): 
Thracitm   dewm  haud  amjA'tu»  mili»   A»U  et  Caeiti  et  Muduaten*  lt 
Corpiii    ad    ipsas    angustias   vUts   circumitederant.      Hier  spielen  sie 
noch    eine    unbedeutende    rolle;    aber   wenige  Jahrzehnte  spater  — 
wohl  in  folge  der  reranderiingen,    welche    der   zuHammenstun  6m 
konigreiclifi    Makedonien    herbeiführen    musstc   —   geben    sie    eiocft 
nicht  unanaehnlicheD,    von  Oiegyliai    dem  schwnger  dea    Pmaias  11 
{App>   Mitbr.  6),    und    nach    ihm   von   seinem   söhn  Zibelmios  (Diod. 
XXXI V ,    12)    IluherrHchten    ruiclie    den    nnmeu :    in    jeder    einiger- 
mMseo    eingehenden    chronogrnpliie    mussten'  sie   einen    platz   dotfk 
den   krieg  bekommen,    welchen   143  nder  142  AltaloK  II  mit  Die- 
gylJH  führte,  Striik  (i24.     Diod.   XWIII,   14.   15.     Trogui  prol. 
XXXVI.  —     Kr.  63;  Jwgoi  noXti  OotrU^^]  '-^pif/i/dtwpo?  Jmjfu 
j^v    nöXif    ol6iv   —  *yijto).X6düiffo^     6e   Jwgop    itaXeJ    iv  /{»or»<ti» 
<r  t.di  JwQov    ovaav    imSnXüjiio*    nöktr**.      Wir  zweifeln  niffc'. 
doss  die  Bucht  des  usurpulont  Trypbou  nach  Dora    im    j.  138  g^ 
meint   ist,    I    Mukkab.    15,    11:    »iti    r^kttf  ftvyiup   (ö   Tgvtfur)  fk 
JtüQu   ii^»-  ^nj   iriq  &ak(iaar,f,  vgl.  Joseph,  aut.  XIII,   7,    2.     Chktti 
bei  Steph.  Byz.   2&ti ,   1.   —      Auf  121   oder  120  bezieht    licb  Fr. 
ÖO:    <Daß{tt   nöh^   lit?,ioyulttJwv    Hitafta   0aß(ov    ffi^td^/or  'ft»- 
ftatwv.    ^AnoXlöditiQoq    iv    6'   ;(^o>'Mttjr  ^^):    Kabius    MaxiiDiis  kt- 

Kiün-  läflst  sieb  nicht  aus  Diodor  XIV,  78  erklären:  dort  ist  Tom  j.  898 
die  rede;  genmint  linden  wir  Meilma  in  der  zeit,  welobe  das  drittt 
bücb  behandell,  nirgendiB. 

26)  Ho  schreiben  wir  statt  ty  ^»vrioff  XQoymüi':  auch  io  fr.  09  fe* 
det  sioii  die  va^isiid-  Jmiftfttt  nel>en  ttu'^t^. 
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siegle  die  Arveroer  und  Allobrogeo  121  und  (riumpbirtc  130;  die 
vou  ihm  ^egrüodele  stadi  wird  sunat  uii^ends  erwähnt  la  ol, 
164,   3.   122/1   gehört  Kr.  nU:    AUovaiOi   (sehr.  Aidoinok)    avfi- 

vixmv  (T:  daiiintd  traten  die  Aeduer  in  den  romiHchen  huud  ein, 
Flunis  I,  37,  vgl.  Strnb.  192;  ebendahin  Kr.  62;  'AqotQvot  i&^vo^ 
fiuxtfuüztttov  itüv  ng6q  t^  KiXttx^  FaXattu ,  * AnoXXodiaQO^  t«- 
.Tupr/;  ji^^orixtü»-  „KtXxCäv  ^ A^ioiQfovg"  und  wohl  auch  das  bisher 
^  der  geog-raphie  zugewiesene  Kr.  127:  ^yfXXößgvyf^  I^vo^  ^ururtu- 
raror  raXattxov  ütg  * yinoXXöJwifog.  Und  du  die  Rtimer  überhaupt 
erat  in  dieaem  juhre  mit  den  jenseitigen  Galliern  liäudel  bekommen 
hftben,  so  ist  in  dieses  uiler  in  ein  noch  spütcrett  auch  Kr.  59 
^AtQlu\  tffn  xai  KtXtutii  nöXiq  ^Atifta,  utg  ' AnoXXödiuffo^  iv  X(f^~ 
fiMtiip  ittÜQicp  XU  setzeu.  —  Die  erwahuung  der  BiciliacheD  stadte 
Amestratos  (Kr.  61 J  und  Auurioo  (Kr,  46)  im  vierten  buch  küo- 
uen  wir,  da  Sicilien  209  — 136  keine  stelle  in  der  geachichte 
spielt,  nur  auf  den  ersten  sciavenkrieg  (136  — 132)  oder  auf  den 
sweiteo  (102 — fl9)  beziehen. 

Daas  daa  dritte  buch  von  Alexander  dem  Grossen  bis  144 
gereicht  hätte,  lässt  sich  nicht  annehmen:  es  würde  dann  einen 
viel  längeren  Zeitraum  umfasat  hnbeii  als  das  zweite,  welches  doch 
der  natur  der  sache  nach  aus  den  einzelnen  Jahren  meist  weniger, 
aas  maacbeoD  gar  nichts  zu  melden  hatte:  die  annähme  einer 
zweiten  ausgäbe  mit  nachtrag  sclieitprt  aber  von  vorn  herein  an 
dem  umstände,  dasa  sie  ein  fragment  nicht  berÜckaichtigt ,  welches 
auf  das  jähr  7-)  ^ezug  hat.  Der  verlheilutiga|ilan  oiuss  daher  fnr 
die  letzten  bücher  andere  grenzen  aufstellen;  wir  geben  ihm  ver- 
Buthungs weise  folgende  gestalt: 

I  bis  zum  Peraerkrieg  111  323—190  >^ 

II  bis  zum  tud   Alexanders  IV   189—72. 

Fast  bis  zum  ende  des  dritten  biiches  kannte  Apollodoros  sich  auf 
Eratosthenes  stützen,    den  er  meist  nur  (auf  literurhistorischem  ge- 

29)  Seit  diesem  jähr ,  n&ch  der  demüthi|{UDg  von  Carthago ,  Make- 
donien  und  Syrien  galt  Rom  cnlechieden  als  die  erste  macht  der  weit, 
Bora  im  text  des  VelleiuB  1,  6.  Die  bochcahl  iat  ausgefallen  in  fr.  66: 
Bd^O^of,  noXt^  (irrthum  statt  X^V)  'iXXvgtxii,  'AnolX6tf<OfOi  iy  /^(»'»x«!»'^ 
bezÜKÜch  wohl  auf  den  Inedfus  vertrag  ol.  14Ö,  4.  197/6,  Polyb.XVlII, 

l     47:  f<fiüH(ty  Hliv^iii^  Jvxfi^n  uai  nfiQ9oi'  o&ctif  ftif 'IXXvQideis  »no  *W- 

I     Xtnnof  Ji  ratiofiifa^. 
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Iiifil)  vervoltälftiiiligt,  ncKeii  liericlitigl  zu  hntieii  sclicint;  den  ml, 
elwa  13U  jaltre,  Imt  er  eheusu  velUläadig  Ausgearbeitet,  nie  jeaer 
das  vorousgebeude, 

V.    SchlttSfi  der  chronik. 

BloBä  Gutsclimid  hat  ein  bruchstiick  beachtet,  welche«  auf  ileo 
Sturz  iVIUliridales  tfcs  Grossen  bczug  oimint.  Kr.  !üO  bei  Sjnkelloi 
p.  523:  ol  ßafftliTi  floviiw*  64xu  «urd  roi/'iov^  ^ü^f*'  'O^i  X9^' 
vovg,  änf^xfffavjfg  ^ttj  triij ,  ntqi  wf  ^:roUoMiü^o$  xui  ^tOftOto^ 
latOQotifft;  dticli  ist,  nie  sich  zeigen  wird,  der  bestund  des  puoti- 
scheu  reicha  nicht  liJa  zum  tude  des  Mitbridutes  63  gereclinet:  tui 
seiner  flucht  im  j.  ()6  an  war  dieseit  für  ihn  und  sein  hiius  ver- 
loren ,  nnhrend  diu  boäiinrHaiKche  reich  auch  seinen  narbkumiMS 
nach  verblieli.  Die  unffulleude  eracbeinung»  doas  hier  Apollodoroi 
und  DiiMiysius  (v.  Hiilikttrn.)^  dagegen  in  einer  verwandten,  die  bi- 
th^'uischc  dynnstic  bctreflcndcii  notiz  (a.  u.)  Dionysios  allein  citirt 
wird»  erklüiK  sich  darnua,  dojis  Apülluduros  diu  eude  des  (»unttscbeD 
reiches  in  einer  gunx  eigcnlliiitnücben  weise  dotirt  hatte,  su  doss 
Dionyaios  angesichts  der  abweichung  Anderer  Schriftsteller  bei  die- 
sem dntuni  steh  veranlass)  sab,  seine  quelle  zti  ciliren.  Die  datirung 
selbst  ist  bei  Syjikelbiij  mit  einem  siinderbaren  anachrunisinua  be- 
haftet, dessen  aufhelliiivg  uicht  ubnc  herHuziebung  anderer j  eine 
ähnliche  jahrverschtebung  zeigender  notizen  bewerkstelligt  wer- 
den kitnu. 

M(>w4>hl  bei  der  ponlisclieu  und  bilhyniscbeo  wie  bei  der  per- 
gameuischeu  und  ejieirutiscben  dynastic  gibt  Synkellos  die  zahl  der 
könige  (von  einem  leichten  fehler  ^^)  der  abschreiber  abgeaeben) 
und  die  dauer  des  reiches  richtig  au,  das  datum  des  anfangs  und 
eudes  dagegen  setzt  er  in  viel  zu  spute  zeit.  Den  bebten  einblick 
in  die  bescbttflcnlieil  des  feblers  verstattet  die  uoliz  über  die  Atta- 
Hden ,  Synk,  578:  ^  iwy  iv  UiQytxfiW  ßafft).ivaätt uiv  iaaCcato 
iniu  ßaCtkiwy  ug^fi  dtuQxiouaa  ttri  qvÖ'  uno  tot'  fiiy'  aoffpixoo 
irovQ  fui(  %ov  ^iviC'  l'ur  die  aecbs  kÖnige  Philetairos  ,  Kumeues 
I,  AttaluH  I,  Kunienes  II,  Attalus  II  uud  III  gewinnt  man  aus  Slra- 
buu    (pag.  023j    löO  Jahre,    283—133  v.  Chr.;    Apulludurua    bat 


80)  Bei  Aea  ponlischeii  Königen  ist  mit  Gntsclunid,  Centxmlbl.  IB60, 
p.  609  9   sUtt  ifixa  {fiaatliif)  zu  sofarsibeo. 
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aber    den  Arutuiiikos    dazu    grrecliact ,    wclcliem    Cliatoo  (II,  409) 
vier  jii}ire  bb  zum  eonRulat  i\k&   Aipiilliujij  weklicr  den  krieg  been- 
digte,   zälilt^');    80    crlialt    man    wie    IjeJ  Sj-ukeilus    aieben  kouige 
mit   154  jähren  (283— l^U).     Die    datirutig^   findet  Citnton,    iadem 
er   Sjnkells    ivelluer»   (CtiriEti   geburt    im   j.  55UÜ    der    nett)    auf 
gruiid   deä   TimderDen,    von   Dinnybius   Kxiguus  aiifgebractiteii  datutns 
(1    V.  Chr.  :^  rtim.  Jitadtjaltr  753)    berecliaet    utid    dcnigeinüsa   die 
ireltjal.re    .n3!3  — 5467    auf    188  —  34    v.  Clir.    umaetzt,    um    95 
jähre   zu    niedrig.      Mit   dieser  dilTerenz  würde  »ich  der  fehler  kaum 
erklaren    labsen.     SjiikeltoH    hat    aber   die    aera    dea   DiuuyainH  nir- 
g^endü    befolgt;    er    gibt    für    die   nltcrci)   zeiCen  lediglich  die  zahlea 
■einer  Vorgänger   wieder^  und  der  uniHtand,   duss  er  die  Verschieden- 
heit ihrer  tveltaeren  vun  einaudcr  nicht  erkannte,  iat  einerseitit  eine 
linn|ituniiicb«    «einer    irrtbümer    aiidreraeita    ein    hauptmittcl  y    seiueo 
quellen   auf  die  s|iur  zu   kommeu.     Zum   gewähnininiin   in    der    pro- 
fanen  geäcbichte   nimmt  er  am   liebsten  den  l'anuduroä,  deüifen   weit- 
•era    mit    dem    29.  august    5494    anhob    (Chrouol.    d.  Monetho    p. 
38  ft'.);    diesem    folgt   er    unter   andern  in  der  datirung  dea  make- 
donisclien    reicloi:    die    gründinvg  denselben   durch   Karanod  fällt   ihm 
18  jähre  vor  olymp.  1^   1  und  in  dna  weltjalir  4701,    welches  pa- 
nodorisch   ^   794/3   v.  Clir.   ist;     Alexanders  tod   und   Aridaius  aa- 
laog  n-ellj.  5171   ^=  ol.  114,  I,  324/3.      Die  vier  oben  geuaunteo 
dynastien    sind    alter    aus    dem    reiche  Alexanders  abgezweigt  (auch 
die    epeiro tische ,     wetcJie    mit    der    Wiedereinsetzung    der    Aiakidea 
nach  dejtiien  tod  anhebt)  und  liegt  daher  die  vermiithiiDg  nahe,  dau 
SynkelloB  auch   sie  dem    Panodurua   entoommen   haL 

Bei  Panudors  rerbnung,  5313—5407  der  weit  =  182/i  — 
S8/7  V.  Chr.,  betragt  der  fehler  des  Synkellos  nach  Clintons  dati- 
rung der  Attalideo  101  — 102  Jahre;  das  datum  ihres  anfangs  und 
codes  lies«  sieb  aber  verschieden  hestimroeD.  Mtrahou ,  welcheo 
Clinton  für  den  atifang  zu  gründe  gelegt  hat ,  dachte  an  die  zeit 
ler  erhebung  des  Philelairos,  welcher  über  die  hurg  vou  Pergaaion 
und  die  dort  befiodüche  äcliatzknmmer  des  Lysimachos  gesetxt,  283 

'  von  seinem  herrn  abfiel  und  mit  Seleukns  gemeinsame  sache  machte; 

neioer    pflicbt    ledig    wurde    er    durch    den    tod  des  Lytiimachus  im 

r  Sl)  Vier  jähre  werden  bei  App.  Mitfar.  62  bis  zur  gefaogeansbme 
dea  AristonikoB  gezählt,  entweder  leMzugsjahre  (=  138  —  130)  oder  voa 
oL  161.  S.  134yS  bis  163,  S.  180/39. 
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i'riilijttlir  281  =  ol.  124,  3.  :i82/l ,  gcrmie  100  jfllir«  vor  Std^ 
kvlli  d«tum  '').  Das  jniir  der  völligen  eroberuug  des  pergftineai- 
Bcben  reiclies  ist  gftr  nirlil  überliefert;  man  weisa  uur,  dass  Ari- 
Blouikos  13U  von  dem  consul  I'erpernn  besiegt  und  gefangen  ge- 
numnieu  ^''),  die  eni|inrinig  aber  von  deiuien  nacbfulger  Ai|uilliiu 
vor  dein  11.  nuveiubcr  628/126,  an  wcicbem  cr  (riuutpbirle,  un- 
terdrückt worden  wU  lu  dem  jabr  128/7,  welcbes  wir  dnrcli  die 
suriickticbiebung  urn  ein  jnbrliundert  gewinnen,  dürfte  das  datun 
dieses  ereignisäes  enthalten   sein. 

S^'nkelloa  ist  der  meinung,  die  vier  genannten  kftuigreicbe 
•eien  exac  in  Anfang  der  kaiseneit  romificli  geworden;  p.  593:  f 
rtür  Btdvnäf  ßaßtK4ü)i'  UQxh  i^ovaaio  vno  Avyovaiov ,  Oftotmi 
de  *ai  4  ii»v  IJon^mv  ßactUutv;  dem  enlspricbt  seine  dotirung 
Ö467  d.  w.  :=  28,27  v-  Chr.  dir  das  ende  der  Pergamener,  5-481 
=  14yl3  für  dav  der  Bitbyner  und  l'unliker  (bei  den  E|ietroteD 
febtt  sie),  ferner  de  umstand,  dtaa  diese  ereignisse  p.  57H  uad 
älKi  iu  den  nutizen  aus  der  zdt  des  Augustus  »tebeo  ^).  Diesen 
vururUieil  gemasa  bat  er  die  vun  l'anodurus  gegebeneu  dola  um  an 
viel  jabre  herabgeacbobe»,  als  es  nölhig  srbien,  um  die  zeit  des 
Augustus  XU  erreichen,  und  zwar,  weil  er  auf  den  xeilpuakt  nur 
rjtiJieii  k(»unle»  um  eine  ungetabre,  runde  summe  von  jalirea,  bei 
deu  Aualideo  um  100,  bei  den  fcipeirotcn  um  200,  bei  den  Bitbj- 
ntro  und  Ponlikeru,  wie  jetzt  gezeigt  werden  soll,  um  60. 

Die  Unterwerfung  des  poDlifichcn  reiches  wird  von  Synkeltot 
und  seiaeu  (|ue)leu  (Panuduroa,  Uiuuysius,  Apullndoros)  aulYalleader 
weise  in  dasseltie  jabr  gesetzt  wie  die  von  Uitbynien,  p.  093:  i^ 
iVH  #ui  rov  xoff/iou  P;  nÜv  Üi9vviüV  i^  ßuOi^fiuv  «p/J}  inavffaiQ 
vfftt  Avyovmou  ^^r//iU2/a«<ra   and   ^ov  ,«l^ij    »oC/aixov  houq  ii^u* 


82)  Porphyrios  bei  Ruscb.  Chr.  1 .  236  ff.  lässt  den  Lynmachos  bii 
ende  ol.  124,  8.  382/1  über  Makedonien  herrschen,  ahcr  unmittelbsr 
auf  ihn  anfang  ul  li4  ,  4.  361/0  Ptoleoiaios  Keraunos  lolgen  (Pbilol. 
XXXVIll.  467);  die  7  mouste,  welche  Sclcakos  zwitoben  tmlden  regiert« 
(Justin.  XVII.  '2^  4),  hat  er  halb  diest'ni  halb  jenem  zuKethetlL 

S3)  Nsub  Kulrop.  IV ,  'iO  wurde  Arietonikos  zu  Rom  im  k«rk«r 
atranguUrt ,  ohne  im  triumph  aufgeführt  zu  werden ,  weil  sein  besieyer 
Perperna  vor  der  zeit  gretorben  war;  dagegen  schreibt  Velleius  II,  4: 
vietuM  (I  M.  Pitrperna  ductwique  in  triumpho  »ed  AT  AquiUio  rafttr 
poenui  lifäii. 

84)  Dem  entepreofaend  ttefak  bei  ihm  auuh  der  anfung  dieser  dy»- 
Btien  p,  633.  525  unter  den  notizen  einer  spateren  aU  »einer  wab* 
reo  zeit. 
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tunar  • 
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%<XtJJiuif,  Syukelloa,  welcher,  wie  die  amlern  cliriitliclien 
chroDograpbeo,  daa  ende  einer  reglerung  linid  nacli  dem  diitutn  Hires 
letxlen  vnllen  Jnhre»,  Uald  (wie  wir  zu  iIiud  pflegen)  nach  dem 
■einer  waiireoi  zeit,  dea  darauffi^lgeDden  Jahres  bestioiint  '^),  hat  mit 

5480  das  letite  volle  jähr  angfegebeu:    das  eigentliche  datiim  wäre 

5481  gewesen,  wohin  die  '^13  jähre  der  hilhyaischea  djDEUitie  vna 
5268  ab  fuhren,  Synk.  526:  oi  Bt^wwv  ßatrtXüg  t]'  nata  Jtö-^ 
rvtrior  ivdik'  tjg^ufto ,  diugxfaavitg  fii;  aty'.  Clinton  II,  420 
findet  in  den  datum  5481  in  folge  seiner  irrigen  berechnuog  der 
weltjahre  einen  fehler  von  55  jähren ;  es  sind  jedoch  auch  hier 
5  zuzulegen.  iMit  5421  statt  5481  erhallen  wir,  Panodora  welt- 
aera  vorausgeHetzt,  für  duH  ende  der  bitliynischen  dynautie  ul.  176, 
3.  74/3  V.  Chr.  und  für  ihren  anfnng  5208  =  ol.  123,  2.  287/6, 
beides  nicht  ganz  mit  anderweit  bekannten  angaben  stimmend,  aber 
dennoch  wtiblbeg^rilndel. 

Von  Zipüites ,  dem  bcgründer  der  Unabhängigkeit  Bitbrnieas^ 
bis  auf  Nikomedes  111  Kpi|iliQncs  II,  genannt  Philopator,  welcher 
bei  seinem  todc  zu  ende  75  den  Rnineni  sein  reich  vermachte, 
Kikbll  man  hieben  ktinige:  zwischen  jenen  beiden  regierten  nämlich 
Nikotnedes  1,  Ziaelas,  Prusiaa  I  der  lahme,  Prnsias  II  der  jüger» 
Niknmedfj4  II  Kpiphanef«  1.  Alter  Svnkflloft  rechnet  sowohl  p.  525 
als  p.  5U3  acht.  Clinton  will  den  von  .Mitbriiiates  als  gegenkönig 
aufgestellten  Sokrates,  genannt  Chrestos  dazu  zählen;  dieser  trat 
jedoch  nur  im  tnufe  der  regiening  seines  bruders  Pbilopalor  tiir 
kurze  zeit  auf,  einige  jähre  nachdem  dieser  den  thron  bestiegen 
halte  (Grnnins  Licinianu«  p.  36  bonn.),  und  die  rechnung  des  Syn- 
kellos  führt  über  ul.  176,  2.  75/4  herab.  ApoUodaros,  welchen 
DiunysioM,  Pnnndoro»,  SynkelhiH  folgen,  hat  vielmehr  dasselbe  ver- 
fahren  wie  bei  den  Attoliden  eingcschlageti  und  konnte  das  auch 
thun:  auch  hier  wurde  das  testament  des  letzten  königs  als  römi- 
sche fäUchung  nngefnchten,  ein  8ohn  des  erblafiscrs  trat  auf  und 
man  durfte  daher  den  bestand  des  reiches  und  der  dynaalie  bis 
zur  dauernden  befitlznabme  durch  erobening  rechnen.  IVlitlirtdates 
warf  den  Hriniern    vor ;,    dnss   sie    das   testnment  gefäUclit  »der  er- 


86)  So  setzt  er  z.  b.  das  ende  der  re^emag  Alexandora  bald  6170 
(3a&/4),  bald  6171  (S34/3). 
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schlichen  hütlen,  un  den  söhn«  welrhen  Philopator  von  seiner  recht- 
mäBsigen  gemnhlin  Nv^a  hiiiterhisäen,  niis  seinem  erbe  zu  verdrän- 
gen (Snlluflt  Hist.  IV,  20,  >.) ;  v^l.  II,  57).  Hr  konnte  diesen 
Vorwurf  iu  dein  schreiben  au  den  Parlherkönig^  nicht  erheben,  weoa 
er  nicht  selbst,  hIs  er  im  friihjahr  7-i  Ititliynien  den  eben  erst  ia 
den  besitz  des  bndes  g'ekommencn  Römern  negnnbra ,  die  ai^eb* 
liehen  recble  diese»  sithnes  ((enahrt  hatte.  iMit  Peter  u.  a.  ist 
also  anzunehmen,  dass  er  den  söhn  Philupators  —  vermutblicb  eineo 
bustard,  welcher  sich  für  einen  söhn  der  verstorbenen  könig'tn  \ysa 
ausgab  —  uuf  den  ihroo  von  Bilhynieo  gesetzt  hat,  mit  der  ah&iclil 
durch  ihn  das  land  zu  beherrschen,  auch  wnhl  später  bei  gnicrfl 
gelegeoheil  ihn  zu  beseitigen.  Su  halte  er  vorher  den  hruder  Phi* 
lopntors  als  gegenkÖnig  uufgeätellt  '®),  noch  früher  in  Kap|>adokictt 
aeinen  eigenen  söhn  ata  angeblichen  sprössling  des  Anaratbet 
eingesetzt. 

Die  angäbe  des  Mithridales  über  Nysa  (t/uam  HU  regint 
futtamrat.  Sali.  Hist.  IV,  20,  9)  ivird  jeUl  durcli  Graniua  p.  36 
bestätigt,  unch  welchem  sie  eine  kiippadokiacbe  königslochtcr  war, 
naü  den  praeteudenten  selbst  erkennen  wir  in  der  inschnft  einer 
Ifatue  von  Delos,  CIG  2279:  BuHtXiutg  iV*sojuvJ(ov)  lov  «v^-oVcw, 
ßaatXiutg  Nixofii^dov  ^Enitfavov^  ,  {jftot7)xovgl6r,g  JiOCxovqJ^ov 
^Pafivovatoi  YVfxvaaiaQi{üJ*').  Da  l'hilnpntor,  der  söhn  des  Niko- 
modes  II  Epiplmoes ,  tielbsl  den  titel  K[»iphune!j  auf  den  raüiixen 
führt,  so  kann  der  hier  ohne  dieacn  tilcl  anfirclende  \ikamedcs 
nur  der   söhn    des  Pliilupntor    sein  ^'j  ;    vermulhüch    hatte    er    eine 


36)  Diesem  zweck  dient  auch  die  beneniiuDp  MlUitricü  jUitu  {Jn- 
•tin.  XXWin^  5,  10),  welche  er  dem  PhilopHtor  beilegte:  die  muiter 
deaselben  war  di«  recbtraäseigf  K^^nshlm  des  Nikoroedes  LI  (QraoiuB  p. 
86);  Graniue  nennt  sie  Ahsuinika,  Mcmnuu  SO  Nys»;  sie  war  also  wohl 
gripchiftuher  abkunft,  etwa  die  tochtir  eines  aofiesefaenen  mnncfs  in  Ky- 
zikos,  und  erhielt  als  köuigin  denselben  namen  Nyse^  welchen  anch  dw 
mutter  und  Tormündcrin  des  Anaratbea  Epiphanea  (Meyer  p.  99),  foraar 
die  zweite  gemablin  des  PhiJDp&tor  und  die  tochter  deeselbefi  (Swi. 
Caes.  49)  fähH. 

B7)  £d.  M&yer,  Oesohiühte  des  königr.  Poolos  1679  p.  97  Mtat 
Boeckhs  uDnöthJKe  und  für  einn  alleinittebeiide  absfammiinpabczeiohnang 
wegen  ihrer  Vieldeutigkeit  unpasst'Dde  i!(}njenttir  iyyayov  oder  luyü^om 
an  die  stelle  vou  ivyvfov,  erklärt  clieiien  Nikomedee  IV  tür  emen  enkel 
des  Pbilopator  and  gewinnt  eine  rßgierungszeit  fiir  ihn  dadvrcb,  dtaa 
er  von  der  bisher  dem  Philopator  zngeschriebeneD  die  letzten  jabre, 
von  frübestens  84  (im  j.  66  wird  Philupator  noch  genannt)  bis  7ö  ab- 
cbu9i'Iet  aud  dorn  Nikomedes  IV  zutheilt.    Dies  ist  wegen  Oraniua  — 


I 


I 


BclienkuDg  iiaoli  Delus  gerichtet  uoü  erhält  daför  zum  clank  die  an- 
erkennung*  der  von  ilini  beF)nu|ileteu  legitiniilät :  ivyoro^  ist  g^e- 
bildet  wie  xaXXfyoro^  xtixöyofo^  itnd  demgemäß  mit  ii>yf}'ilg  gleich- 
bedeutend. Möglich  aocbf  dasa  scbon  Mitliridates  ihm  diesen  prae- 
dicat  gegelieii  halte,  ähnlich  wie  Sokratea  (ein  verächtlicher  schiirke, 
wie  aus  Granius  hervorgeht)  zur  hekiing  seine«  nnsehens  von  ihm 
Chrestos  genannt  worden  war.  Die  lierrschaft  dieses  Mkomedea 
IV  dauerte  so  lange  nie  sich  Mithridntes  an  der  Propuntis  be* 
bauptete,  ein  jähr,  und  nm  so  viel  geht  Nynkella  datnm  der  Unter- 
werfung Hith^niena  hei  unserer  currection  (ul.  176^  3.  74/3)  über 
daa  gewohuliche  (176,  2.  75/4)  herab;  dass  aber  dieses  jähr  hin- 
zugenommen  werden  muss,  fulgt  aus  der  bei  ihm  vorliegenden  ver- 
knüpfung  der   noterwerfung   von   Poiiloa   mit   der   Bilhynieus. 

Den  aofang  des  bilhTuischen  reiches  setzt  Ajmlloduros  213 
jähre  vorher,  287/B  v.  Chr.  =  520H  Panudors;  dagegen  die  aera 
der  bithyiilHchen  münzen  beginnt  nach  Korghesi,  Oeuvre«  numisoi. 
11,345  ff.  mit  dem  röm.  stadljahr  471,  (d.  i.  auf  die  in  Bilhynien 
herrschend«  inalfeiloniHdie  jnhrfnrm  umgesetzt)  mit  dem  neumond 
nnrhst  der  lierhstnnchrgleirhe  284  v.  Chr.,  also  mit  dem  kleinasiati- 
•clien  knfenderjahr,  in  welches  die  erhebung  des  Phlletairoa  zu  Per- 
gamou  fatll.  Xi|M)iteH  hatte  315  dem  Anliguuus  geiseln  der  treue 
gegeben  iDiod.  \l\,  tiOji;  2H7/t{  wird  er,  vielleicht  im  einver- 
ständnisa  mil  Oemt^trin»  Piiliorkeles,  welcher  dnmals  seinen  grossen 
feldzug  nach  Klcinasien  vorbereitete .,  von  Lysimarhns  abgefallen, 
283  von  Seleuko«  beim  ausbruch  der  feindseltgkeiten  zwischen 
diesem  und  Lyaimachos  bestätigt  worden  sein;  dass  281  raissliel- 
ligkeilen    zwischen  Seleukou  und  Zipoites    obwalten   (Memnou   10), 

dessen  bnichBtuck  Meyer  OD>»egrciflicher  W(.-i»e  als  Bcbldoht  erhalUn  un- 
benutzt lä*i8t.  während  da^i  ftcsimile  über  die  ricbtigkeit  der  lesung  in 
der  Bonner  auat^he  jeden  zweifel  ausfluhlieBst  —  unniöf^fUch.  Philopator 
heiralbete  nach  seiner  tbroDbvateij^uufc  zuerst  die  eobwesler  eninofl  vaters 
eine  Über  50  jabre  alte  dame,  wohl  we^en  ihres  reichthum«  [ßOOtalente 
B.  b.  hatte  Ntkomedee  II  seinem  kebeweibe ,  der  mutier  des  Sokrates 
hiDterlassen),  welche  bald,  wie  ee  biee»  an  f^ft,  starb;  dann  (noch  vor 
der  erhebnnt;  di>fl  Hokratpn)  nahm  er,  ftwa  im  j.  92,  Nyia  (lie  tocbter 
dea  Arisrathe«  zor  fran.  Kr  konnte  also  um  fl4— 76  keinen  thronbe- 
rechtigten enkel  hinterUflaen.  Appians  viuivo^  tovdi  (des  Phdopator) 
ton  dem  trthlaBser  der  Uömpr  (Mitbr.  7)  ist  einer  von  dt-'U  vielen  flÜofa- 
tif^k ei tfl fehlem  desselben  und  im  widerspnich  mit  seiner  eigenen  erzäh- 
long  (Mithr.  71  vgl.  mil  57):  ur  verwechselte  Nik.  Philopator  den  enkel 
des  c.  2  —  6  ausführlich  bebandelten  Prupias  11  mit  dem  nach  der  andern 
darstellong  letsteo  köoig,  seinem  sobn  Nikomedes  IV. 
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steht  dem  niclit  im  wege.  Das  potitisrhc  reich  endigte  nach  Apo)- 
lodoniB  iu  deinRell>cii  jnhr  74/3  wie  dos  bitliynische ,  hatte  ftber 
218  jabre  lang,  aUu  seit  ol.  122,  1.  292/1  beslandeu;  aber  di« 
aera  der  poDttschen  miiazen  beginnt  mit  dem  neumoDd  Dächst  ^ 
herbstnachtgleiche  21)7.  Mithridate«  Ktialen  iat,  wie  Bd.  Merer 
em-ie«en  hat,  identisch  mit  dem  von  Diodor  XX,  111  erwähnten 
Mithridates,  welcher,  302  durch  den  tod  seioes  (früher  fw  iw 
grijnder  des  reich»  gehalteoeD)  vaters  erbherr  von  Kitis  nnd  Arriae 
geworden,  266  als  könig  von  Ost|iD|thlagnDieu  und  Küste akappado« 
kien  Ht&rb.  Aus  der  epuche  der  Hcra  sdilieast  Mejer  p.  3U  nnd 
Gutfichmid,  Ceatralbl.  1880,  p.  869,  dosa  er  296  den  königstitd 
angenommen  und  damit  sich  für  unabhängig  erklürt  hat:  ea  nüase« 
aber  in  seinem  emporkommen  zwei  stufen  untcntchieden  wcrdm. 
Wann  und  auf  welche  weise  er  zu  dem  besitz  der  lander  an  un- 
tern Halys  gekommen  iHt,  wird  nicht  gemeldet;  gewiss  aber  konnte 
er  nicht  zu  gleicher  zeit  ea  wagen,  dns  makedonische  jocb  abzu- 
Bchültelo.  Krst  mussle  er  des  neuen  besilzes ,  welcher  ihn  a«s 
einem  kleinen  herrn  zu  einem  grossen  miichle,  und  der  treue  von 
unterthanen,  denen  er  nis  ein  fremder  gegenüberstand,  vnllkommea 
sicher  sein,  ehe  er  einen  schritt  thatj  welcher  mit  der  netten  kerr* 
Schaft  auch  die  alte  gefährdete.  Die  vcrhültni.>Dse  des  j.  29(1  waren 
nicht  dazu  iingellian ,  elu  solcbeit  unternehmen  zu  begünstigen; 
damals  standen  alle  diadociien  in  ihrem  besitz  fest  und  mit  ein- 
ander im  besten  einvernehmeu.  Mithridntea  wird  296  die  neuea 
besitznngen,  wenigstens  den  kern  derselben  erworben  und  292,1 
während  des  Getcnkriegcs,  in  welchem  zuerst  der  älteale  und  loch- 
tigste  söhn  de«  Lyeimai'lioa,  dann  dieser  selbst  iu  ge fangen scJuifi 
gerieth,  sich  uunhhnngig  gemacht  haben. 

Den  Sturz  Mithridates  des  Groäseo  in  ol.  176,  3.  74^3  tu 
setzen  konnte  (von  cnmpilntoren  abgesehen)  nur  ein  zailgvausse, 
der  vor  dem  wiedernufkommen  desselben  schrieb,  sich  veranUiut 
glauben;  der  aiisgung  des  bilhyniscli-kjzikenischen  kri^ea  in  JeneD 
jähre  legte  den  grund  zu  seinem  untergärig,  er  war  der  nnftng 
des  endej.  Der  kooig  büsstc  seine  ganze  feldmacht  uud  seiat 
flotte  ein;  nach  einem  verlusi  zu  lande  von  fast  300000  streit- 
baren männern  (Plut.  Luc.  11)  rettete  er,  ein  verlassener  flüchtliag, 
weiter  nichts  als  das  nackte  leben  nach  Sioope  (vor  mitte  79). 
Lucullus    rückte    eilig    nach,    über  Galatien  zog  er  in   i'untus  cia, 
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wu  er  einen  g-nii  tiacli  dem  aoclern  unterwarf  (Plut.  Luc.  14.  App. 
Mithr.  78);  uls  der  winter  eiutrat,  iheilte  er  das  heer,  um  Amisos 
uud  Themiskyra  zu  belagern;  die  einzige  Stadt  des  k  Us  (en  lande«, 
welche  aiisserdeni  uucli  dem  könig  treu  blieb,  Sinupe  wurde  spater 
in  BDgrIfr  gcnninmen.  Der  unerscliütterlicfien  thatkraft  und  xäbig- 
keit  des  Millirldates  gelang  es  mit  einem  tbeils  zusammengerafften 
llieils  angeworbeiion  heer  sich  in  und  um  Kniieirn  bis  in  den  spat- 
soamer  72  zu  behaupten,  wo  die  erarc  im  feld  erlittene  schlappe 
sofort  die  auflösung  lierbeifubrte:  mit  200Q  rRiterti  floh  er  in  das 
reich  seines  Kchwiegerviiters.  20  mouate  inuadte  er  in  einem  win- 
ke! Armeniena  harren,  che  ihn  Tigranes  vor  sich  liess  (Memnon 
4()};  auch  in  dem  armenischen  kriege,  welcher  zu  anfang  ti9  aus- 
brach, war  er,  wenn  auch  einzelne  achunreo  aus  seinen  skythiacheo 
besitzungen  au  ihm  Btie«acn ,  doch  thataäcMicIi  nur  der  abhängige 
ratligeber  und  unterbefehUlmbcr  des  Tigranes.  Krst  der  rückzug 
des  Lucullus  nach  Mesopotamien  brachte  eine  äoderung;  im  früh- 
jahr  67  eracbieu  Mithridnle»  mit  8000  «ur  bülfte  eigenen  reitero 
in  seinem  erbland,  gewann  dort  immer  mehr  buden,  besonders  nach 
einem  sieg  Über  die  legalen  des  LucuJIm;  anfangs  fiß  sah  er  sich 
wieder  im  besitz  fast  des  ganzen  Poutus  (App.  Mithr.  VI.  Cois. 
Dio  XXXVI,  11.  19),  um  noch  in  demselben  jähr  durch  die 
Schlacht  von   IVikopuJis   ihn   fiir  immer  zu   verlieren. 

Auf  das  bosporAnisclie  reich,  welches  seinem  hause  nacliher 
wie  vorher  blieb,  ist  in  den  von  Synkellos  aufbewahrten  nuttzen 
des  Apollnduros  keine  riickaichl  genommen;  sie  nehmen  nicht  die 
dynostie  uls  solche,  sondern  bloss  das  pontische  reich  in  hetrncbt. 
Apollodorus  schrieb  jedenfalls  vor  67,  vermuthlich  zu  der  teil,  ala 
Mithridates  in  Armeuieu  internirt  und  der  ganze  Puotus  ausser 
Siunpe,  dns  als  anlonome  Uelleuenstadl  eine  besondere  Stellung 
einnahm,  in  römischen  bänden  war,  Br  konnte  den  bestand  des 
reiches  bis  zur  volligen  Unterwerfung  im  Spätsommer  72  führen, 
konnte  aber  auch,  wie  er  gethau  hat,  die  Vernichtung  der  ponti- 
scheo  Streitmacht  im  frühling  73  und  die  flucht  des  Mitbridatea  als 
das  ende  auxelien  :  wie  der  erste  punische  krieg  schon  mit  der  Ae- 
gateoschlacht,  der  zweite  mit  der  von  Zama,  der  krieg  des  Perseus 
nit  seiner  niederlege  hei  Pydna  als  beendigt  angesehen  werden 
konnte. 
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VL    Der  chronisl  des  Skymnos. 


Der  pliilologe  aus  guter,  altiicher  acliule,  welcher  dem  köaig 
Altalos  sein  chronograpliiüches  werk  xu  fassen  legte,  halte  ohne 
2weif«l  die  abüiclil,  eicli  detiHclben  zu  verbinden  und  auf  diese  weise 
entweder  sein  glürk  in  Pergamon  lu  macbeo  oder  den  dauk  für 
bereits  gewalirte  gunsl  abzustatten.  looter  den  gelelirleo,  welche 
zur  attisch-|iergameniiidteii  scbiile  jener  zeit  geliöreo,  ist  nur  einer 
zugteicb  als  v«rfHsjier  eines  geachtclitliclien  werkea  bekaoot ;  A  r- 
temon  o  dno  fjigyüftov  (Scliiil.  Pind.  01.2,  16),  Verfasser  eines 
commenlnra  zu  den  auf  Nikeliaten  bezügüclieu  »den,  welcher  auch 
als  ein  liisuiriker  bezeicbnel  wird.  I^r  cilirt  den  KnlliinacJios,  ihn 
aelhst  bekämpfte  Meiiekrates  von  Njaa ,  achüler  Aristarclia'"),  iu 
aeineu  unmcrkungcn  zu  Pindiir  (Schol.  Ul.  2,  16);  Karl  Müller, 
Fr.  Iiisl.  IV,  3-^0  verninlliet  daher,  er  möge  dem  Aristartbus  uad 
krates  ziemlich  gleichzeitig  gewesen  sein.  Man  darf  sich  wobl 
noch  beslimniter  ausdrücken  und  ihn  zwischen  Arislnrchus  und  Me- 
nekrates,  also  gerade  in  die  zeit  des  anunynius,  um  144  setzen. 
Im  Schol.  Pind.  0).  .'i ,  1  wird  zuerst  Aristarchs,  dann  Arterauns 
erkläruDg  von  *S2xiavov  dvfuii^y  Schul.  Ol.  'i,  13  nach  einander 
Aristurch,  Artemon,  Menekrute^  ungeftihrt:  hier  behauptet  Aristarch 
scblechlhin,  oTxrj/^n  rioia^oi;  beziehe  sich  auf  die  mit  dem  vorbei- 
slniniemleii  Husse  gleichnaniige  sladt  Akragas;  Artemon  deutet  lUe 
bezeichiiung  niif  studt  und  flusa  Gcla,  fügt  aber  (üß'enhar  um  An* 
starch  zu  uttlcrle^cn)  die  gründe  seiner  deiitung  hinzu;  .Menekratc« 
sucht  gegen  ihn  die  ansieht  seines  lehrers  zu  vertheidigeo.  Als 
histuriker  wird  er  im  scholiun  zu  Piud.  P}th.  I  ,  1  xttta  * Aff- 
iffnuva  i6%-  Xaioq^xov  und  1,  32  ^Aqxifiutv  ng  iCiOQ^xo^  hezeichnst, 
nicht  bloss  als  geschichtskundi^er ,  was  jeder  erkliirer  Pindara 
sein  oiu&sle,  aber  keinem  andern  die^e  bezeichuung  eingetragen 
hat.  Diese  abstrncle  bedeutirng  als  adjectiv  hat  kaioqixoq  rorlierr- 
sehend  in  vergleicliungeu,  Im  cumparativ  und  Superlativ;  io  noaren 
falle  zetpl  die  Verbindung  mit  d  und  ri(  deullirb  genug  auf  dea 
coucreteu  begriff  hin,  welchen  das  Substantiv  Iojoqimq  bat. 

Da  o  ilno    f/t^tydfiov  nur  den  wohnsitz,  nicht  nothwendig  die 


HB)  Sein  söhn  Aristodemos  gab  um  48  in  hohem  alter  noch   aater- 
Nvcp,  mag  also  uro  120  das  lic^ht  der  weit  erblickt  haben. 
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geburt  in  Pergiimon  bezeichnet  tind  die  meisten  durtigen  gelebrten 
auswärts  geboren  waren ,  so  ist  verinulliet  worden ,  der  erklärer 
Pindar«  möge  mit  Arfpnmn  von  Rlflzumeniiii  ader  mit  A.  von  Krs- 
saudreia  eine  iiersoa  ^ewe«en  sein.  An  lelzlcrcn,  den  Verfasser 
svreier  werke  wi^i  avyayujrtj^  ßtßXfufv  und  niol  ßtßXfu/v  /fvV^w^, 
ist  Bphan  airs  cliroiiolitgiKrlicn  gründen  nicht  zn  denken:  er  war  es, 
welclifr  die  entdeekniig  tnticJitc,  dass  die  mit'  den  nniiicn  des  Xan- 
thoB  laufende  lydlsclie  geacliichle  von  Diuu}'äio8  Skylobracliion  her- 
rn)ire  (Athen.  \1l,  Öl5e);  di<!  Idtittie  des  Diunysios  fällt  aber  an 
t\as  ende  des  zweiten  vurcbristliclicn  jiilirbunderls,  s.  Hacbtmann, 
De  Diunysio  Milylenaeu  1Ö65  p.  13.  Ed.  Sdiwnrt?. ,  De  Diunys. 
Seyt.  1880  |).  fi.  Die  zeit  des  Arlemim  von  K1az<»nienai  int  nicht 
bekannt;  aber  seiner  zugleich  [ihilnlogisrhen  und  histuriscben  Iha- 
tigkeit  nach  liUst  er  sich  passend  mit  dem  Perganiener  Jdentificiren. 
In  der  schrift  iti^i  'Ofsr^qov  erklärte  er  den  dicbler  für  einen  Ich- 
rer  des  Arkliiiua  (Suid.  ^  Aftnü^o^)  y  setzte  ihn  also  in  das  achte 
Jahrhundert;  seine  Jahrbücher  der  klurcvmciiier,  toQot  KXal^OfMtvfuiv 
citirt  Aelinn ,  Nat.  «nim.  XU ,  28.  Der  nnonymns  scheint  zwar 
«ine  allgemeine  rlimnik  geiirbrieben  zu  biibeti,  Skynin.  32  Jiürtwv 
iriuofn)y  rwv  X^^V  tJitrifjituiv  ;  diicb  liiilieu  auch  die  wgot  Sftfitu/p 
de«  DuHs  (und  mog-Jirlier  weise  die  u^o»  2itpv(wv  des  Mainkos), 
die  Atlhidcn  des  llelluuiküs  und  des  r*bilochr»n)s  die  allgemeine 
mit  der  r^rtdgcscbichle  und  unigekehrl  Kjihoroa  (I'liilol.  XL,  59) 
mit  der  allgemeinen  die  von  Kyme  verbunden;  andrerseits  war  der 
onfaug  mit  dem  falle  Tmias  gerade  fiir  die  chrnnik  einer  ionisdien 
cutonie  angemessen.  Für  erwiesen  kann  die  deutung  des  Anonymus 
ouf  Artemou  auf  diese  gründe  hin  oiclit  gelten:  sie  ist  nicht  mehr 
als  was  sie  unter  den  gegebenen  umstanden  sein  kann ,  eine  ver- 
tniithung;  als  solche  aber  wird  sie  sieb  mit  der  des  Teltius  wvhl 
meMeo  dürfen. 

Würxburg.  O.  F.  Vngw, 

Zu  lulius  Valerius. 

lül.  Valerius  III,  20  ed.  Müller  ist  nach  den  wurleo  des 
Pseudo-Calliathenes :  /«i/  nojt  ftaStoy  o  ii^^uito^  tiqo  tij^  t^f'X'ii 
d  futgrlafj  t^v  loviov  yvvuJxa  zu  schreiben:  neque  mim  aniniifs 
ftarburi  improvisa  formidine  incitatus  ab  Ititerfectione  (statt 
infectione)  raptati  muHeris  femperahit, 

Göttingen.  K.  Boyton. 


XVIII. 

Der  phoros  der  athenischen  bündner  von  446/5 
bis  426/5. 


Clricli  KoeMer  (Allmndl.  berl.  akad.  1869,  1S4)  litl  die  U- 
■iclit  ausgeaprociien,  dass  bei  der  acliätzuag  vou  439/38  (ol.  85,  3) 
„der  tritiiit  der  eiozelnea  städte  diircliBctioitflich  erliölit  wurden 
wäre  und  zniir  so,  doss  die  meisten  tienielbeD  wieder  auf  den  alieii 
satx  fcebrncbt  wären,  deo  sie  4A4/3  (ol.  81 ,  3)  bei  der  überfüh- 
rung  ^\er  biindesknsse,  g-ezaliU  liällea.  In  folge  der  vermebruag 
der  biindewitädte  n-ärc  die  gefiamintnumme  vtm  4H0  latenten,  welche 
die  bündner  nach  jenem  satKe  gesteuert  batten,  auf  die  tiOO  Inlentc 
angewachsen,  vou  denen  Tbukvdideii  II,  l3  sprichL  Ixieacbkc 
(De  tituVis  n'irjriio/  Att'wis  etc.  Uoonae  1876,  p.  19),  hat  die  er- 
hdlmng  der  tributsumine  bei  der  Bcbüliiing  von  439/8  bestritten 
und  daraiitbiiti  versiiclit,  dass  iicb  die  plioroi  auch  in  diesem  jähre 
auf  nicht  mehr  als  420  talente  belaufen  hätten.  Die  erhobung  auf 
f)00  talente  wäre  entweder  435/4  (ol.  86 ,  2)  oder  wahrschei»- 
licber  434/3  (ol.  86,  3)  eingetreten.  Und  das  wäre  wobi  aiich 
der  bauplgrund  dtut  abfotlea  der  chnlkidischen  städte  gewesen. 

Rine  genaue  Untersuchung  dieser  frage  wird  ergebeu,  dais 
sowiilil  Loescbked  alt;  Ktheblers  anhiebt  zu  modiliciren  ist,  und  dass 
die  ursQcheu  des  uhfalln  der  chalkidischen  städte  auf  neue  orgaoi- 
HAtionen  zurückzuführen  sind,  welche  die  Athener  zur  zeit  der  be- 
griinJung  V(Mi  Arripbipolis  iui  thrakischen  bundcadtstrict  getruffea 
\mhea.  U'ir  hoffen,  doss  die  folgenden  auüführungcn  zu  eiaigM 
rcäiiUateii  führeu  werden,  die  für  die  heurtheiluog  der  atlieniscbia 
bundespolitik  iiberhuupl  oicht   ohne  iuteresae  sein  dürften. 


Bg  ei^D«(  sieb  tier  tlirakisclie  |ihuroH  deshalb  zum  ausgangs- 
punkte  dieser  furaclitiiigen ,  weil  aicht  nur  auf  drei  quotenlisten 
(17.  lU.  27)  sänimlliclie  nanien  der  regular  zaiilendeii  Htädte  er- 
littlteo  oder  mit  siclierjieit  zu  erganzen  sind,  sondern  audi  von  der 
wichtigen  liste  des  Jahres  1(5  der  fiellenotamien  (ol.  tii>,  'Z)  eleu 
nur   ein   grÜBseres  fragnieut   dieseji   plmriia  extstJrt. 

Daa  jähr  0  (44ß/5  ^  ol.   33,  3)  war  das  erste  eiuer    neuen 

schatznngsperiode.     Zum  zweiten   mal  seit  der  iil^erfülining  der  bun- 

JeHkauxe    nach  Athen    waren    bei    der    Schätzung    die    phiiroi    einer 

P    grossem    anzahl    von   stadteu  ermtUalgt  wordea.     Dos  material  zur 

berechiiung    des    thrukischen    phtfru»  in   der  periode   9 — 15   liegt   in 

I  erwünschter  vollstaniligkeit  vur.  Ka  sind  uns  unter  den  45  tlira- 
kiichen  stadteu,  welche  in  den  frübern  perluden  überhaupt  pliuros 
gezahlt  habcUv  die  quoleo  von  42  erhalten.  Ausserdem  liegen  voa 
nicht  weniger  als  34  städten  mehrere  gleiche  Zahlungen  vor  'j. 
Bei  drei  Stadien  schwankt  die  quute.  Samuthrake  zahlt  in  deo 
Jahren  10,  11  und  12:  ti  taleate^  im  jähre  15:  4  talenle.  Kb 
handelt  sich  im  jähre  Ifi  ußenbar  nur  um  eine  unvnllstaudige  Zah- 
lung, da  die  insel  auch  im  jähre  17  einen  pboruü  von  ti  lalenten 
entrichtet.  Aehnlich  verhalt  es  sich  woKI  mit  Mende,  das  in  den 
Jahren  11  nud  lä  je  5  taleute,.  im  jähre  12  dagegen  9  talente 
zahlt.  Hier  wird  wühl  eine  nachiahLuug  darin  stecken.  Gulepsus 
I  endlich  zalilte  im  Jahre  9:  1  tal.  3U0U  dr.,  im  Jahre  12:  3000 
dr.  Wir  ziehen  den  letzteru  «atz  in  recjinung,  da  der  phurua  vud 
tialepsoa  fürt  wahrend  sinkt.  Im  Jahre  19  ist  die  «tadt  nur  noch 
Bit   1000  dr.  angesazt. 

Ba  fehlen  nur  die  quoteu  vom  DtkaiopoHs  (Dikaia  Bretriun)  ^), 
Bera;e  und  den  Üldrulicm.     Die  Dikuiopnliten  haben  in    der   fulgen- 


1}  6  gleiche  zahlnuKea  sind  erhalten  von  Staftiros ;  6  Ton  Ai^ai, 
Ainos,  Thyssoa,  Ikos.  Peparetbos,  in  summa  6;  4  von  Akanlhoa,  Argilos, 
Aphytis,  Thrftmbe,  MaronetB,  Neapolis  Mend.,  Poteidaia,  Spartolos  Skiooe, 
Mekyberna,  Oluphyxos,  äin^oH,  Skapaa.  in  iiimnia  18  ;  3  von  Ainnia,  Dion 
am  ÄthoR,  äane,  Serrnylia,  iStrepsa,  Haison,  Puparelhov,  Serm«)  Skialhos, 
Stolos,  Torona«  in  summa  U;  2  von  Dikaia  bei  Abdera,  Neapolis  Aot., 
Othoros  Pharbelos;  in  summa  4. 

3)  Im  Latercnlus  Tributuram  des  C.  I.  A.  ist  Dikaia  Eretrion  in 
dieser  periods  mit  einem   tjüeni  verzeichoot.     ludeasen  ist  von  dieaer 
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den  perMiil«  1  talent  g-exBlilt  mid  wir  nelimeo  die«ell>e  »umme  audi 
für  die  pcriode  9 — 15  an.  Die  Bergnier  und  Edrulier  ficheiaen  in 
Jiener  periude  überliHii[il  iiirlit  |(tiftaiilt  zu  liaben,  denti  uuf  der  lisle 
den  jalirea  12  t'eltlen  nur  iwe!  DRmen  und  von  andern  litten  lic^M 
recht  bedeuleude  fragmente  vor.  Dass  in  alleu  7  listeu  der  periode 
die  beiden  gemeinde»  felilen ,  iHi  unter  dieiibn  umiitanden  g-enri&s 
keiu  zufall.  Berge«  lag  uucii  zienlicli  lundcinwürts,  oorJwesdidi 
Vim  Ain|iliip()tiH.  Aber  gejicfiiiizt  werden  nuliirliclt  beide  atädte  sein. 
Bei  der  bercchuung  dca  gcscIiRtzten  phoruä  uelimeD  wir  bei  deo 
Edroliern  eLuen  ftkorus  von  5U0  dr.  (Zahlungen  von  5  —  8  und  17) 
und  bei  den  Bergaiern  vun  3U00  dr.  on  (5—8:  2880  dr.  17: 
3120  dr.> 

Cater  die«en  vurauuetzungen,  die  in  jeden  falle  nur  unwe- 
sentliclie  abweicbuugen  vuu  dem  wirkücb  geäcbälzteu ,  resp.  ge- 
zahlten |dH>ruti  rerualaiiiteD  kunncn,  belief  sieb  die  gesammtsuniue 
des  gesL' balzten  llirakiscben  pliuros  in  der  periode  9 — li>  auf  118 
Ul.  41fi0  dr.»). 

Vergleichen  wir  damit  den  pliorus  der  jähre  16  bis  19^). 
Vun  den  43  regulär  eingeschätzten  d.  h.  den  nicht  iu  becondero 
rubriken  i' erzeichneten  städten  geben  im  jähre  17  die  Pharbelier 
in  die  kategorie  der  äiuxroh  im  jnhre  18  in  die  der  uvtai  y^ö^or 
jn^itfifvai.  über.  Ks  folgen  ihnen  im  letztem  Jahre  die  Edrulier, 
welche  im  Jahre  17  noch  regulär  zahlen.  Die  in  jabre  17  noch 
oormul  verzeichneten  Oiborier  treten  mit  dem  Jahre  18  in  die  ka- 
tegorie  der  no).ttg,  ug  ol  Mtürttf  irryQaypav  ^QOf  tfigftv.  Ei 
bleiben  dnrnach  ^i2  normal  geschätzte  Städte. 

Die  volUtändige  liste  17  (438/7)  enthält  42  naroen,  von  d»- 
nen  41  zu  lesen  sind.  Aber  die  Millorier  und  uffenbar  aucli  dia 
gleichfalls    mit    einer   quote    vun  8  dr.  2  Ob.  als  utaxiot  verzeich- 


Btadt  in  den  listen  9.  11,  12,  13,  16  der  t)lu88«  name  erhalten.  Irrthö' 
mer  ond  iächen  sind  »owufal  im  Uterculuti,  wie  im  iudex  leider  nicht 
selten. 

S)  Köhler   a.  s.  o.    113   hat     I  Id   tal.   660  dr.   susgep-cbnet.      Xhts 

Sinz  unwesentliche  differenz   ist   dadurob   entstanden ,    dass    er    offeübsr 
atttpsos  mit   l'/i  tal-  >n  rccbnuu^  gesetzt  und  den  pboros  der  Edrolier 
und  Bergaier  nicht  beröcksiübtigi  bat. 

4}  19  deshalb,  weil  aus  den  jabreu  20  bis  36  nur  ganz  spärliche 
fragmente  erhalten  sind,  die  nicht  erkeuaen  lassen,  wann  die  folgende 
schütz ungspcriodo  begann.  Die  liste  des  Jahres  19  ist  dagegen  ?oU> 
ständig. 
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ueleii  -  -  -  o*  itintl  neu  hitizugetrclcii.  Ks  müsseu  aUu  von  den 
•45  Htadte»  der  vurliergdienden  periuile  5  fehlen;  da<  ist  ia  der 
that  der  fall.  Wir  vermiaAeo  in  der  Usle:  Aintts,  ArgJlos,  Ga- 
lepHOB,  Hka|)Ba  und  Slulns,  hIbo  zum  iheil  nicht  unbedeutende  städle. 
Von  dieser  heachlenuwerlhen  thntKaclie  wird  ii[ii(ler  die  rede  »ein. 

Itei  39  von  dieseo  42  regulär  zahlenden  sladtcn  ist  die  qunte 
in  den  Jahren  Hi  bis  lU  erhalten.  Uas  .\lutcria]  lässt  iitsu  wie- 
derum an  vuüäländigkeit  wenig  zu  wünacbea  übrig.  Ks  liegen 
vor  drei  gleiche  Zahlungen  bei  II  stadten:  Asscra,  Ihns^  Maro- 
neia,  Mende,  INea|jalis  Ant.,  NenixtFis  JVlend.,  Thason,  Saue,  Serme, 
KkintliuB ,  Strepsa.  Zwei  gleieite  Zahlungen  iiiud  zu  conatatiren 
bei  10  Städten:  Abdera,  Herge,  Mekrperna,  OEyntlius,  Aigai,  S|)ar- 
tolns  (Buttiaier),  Scrmvliu «  Haisun ,  Thvssus  Skapsa.  Von  15 
atadten  i^t  nur  eine  Zahlung  erhalten.  Bei  drei:  Singos,  Nkabala, 
Potetdaia  wechselt  die  quutc. 

Bei  der  Schätzung  des  Jahres  439  (85,  2)  blieb,  immer  erit 
die  regular  zahtenden  aladte  berückairlitigt,  der  |>buroH  bei  22,  mit- 
hin bei  mehr  als  der  bälfte,  unveründert  ^).  I^s  sind  folgende  städte: 
Abdera,  Aiucin^  Haisim,  Dinn  (im  At  hos,  ThruiuLc,  Thyssus,  Ikua, 
Neapulis  Mead.,  Oluphyxtis,  Olynthus.  Pcparethits,  Puleidaia,  Samo- 
thrake,  Serme,  Singos,  Skinlbos,  Stagiros,  Strepaa,  Skapsa,  die 
gemeinde  der  Phegetier,  Thusoa. 

Bei  fünf  sladten  lasMt  sich  in  dieser  hinsieht  nichta  feststellen, 
bei  fünfzehn  ist  der  pliurus  ueu  regulirt  wurden.  Nicht  weniger 
ab  11  wurden  mit  einem  btihero  phuroa  angesetzt,  namlicb  fol- 
gende : 

Pbaros  vom  jalire  9  — 15       Phoroa  vom  jähre   16 — 19 


m 

•"/»-"%» 

*»%8-"V5 

Aigai 

2000  dr. 

3000  <lr.  (jähr  16.  17  rah- 
lung  erhalten) 

Aasera 

2400  dr. 

3000  dr.  (17.   18.   19) 

Aplijtia 

I    tul. 

3 

tal. 

') 

6]  Beim  thrakischen  phoroa  trifft  also  Konätihat  dia  ausiuht  KÖh- 
',  lers,  data  die  ,,meiateD'*  siidte  anf  den  alten  satz  zurückgebracht  wären, 
[biebt  in. 

6)  Auf  der  liste  17  ist  nur  ein  H  —  zn  erkennen,  indessen  düa 
Stadt  zahlt  1—8:  3  tal-,  ebenso  im  jähre  37  und  28  oder  29.  Vgl. 
Köhler  a.  a.  o.  I7i. 


er  phoroi  der  athenuchen  bündaer. 


Pboroi  von  jähre  9  —  15 


PhoriM  vom  jähre   16 


Itf 


Skione 

SpArtolus 

Huroneia 

MeDiie 

Hek^peroa 

Stine 

Skabala 

StuloB 


ti  Ul. 

2  tal. 

1   tftl.  3000  Jr. 

5  tal. 

4000  dr. 

-iOOO  dr. 

2000  dr. 

4000  dr. 


l   tal. 


(17) 
500  dr.  (18.  t9) 

(10.   17.  I») 
(16.  17.  18) 
(17.  19) 
(17.  18.   l») 


3000  dr.») 


1  tal. 


(18) 


Brhöhte 

Erhöbii 

Dg  um    '/°  ^^ 

summe 

alteo  Batxea 

Aigni 

1000  dr. 

V. 

Afisera 

600  dr. 

Vi 

Aph^tis 

2 

tal. 

*/• 

Skiooe 

9 

tal. 

'/. 

Spartolüs 

1 

tal.     500  dr. 

V.t 

Marooeia 

8 

tal.  3000  dr. 

"/. 

Mende 

3 

tal. 

Vs 

Mckyperaa 

2000  dr. 

Vt 

San« 

2000  dr. 

'/. 

Skabala 

1000  dr. 

'/« 

Sloloa 

2000  dr. 

Vf 

eflammtüurooie 

der  steiirerunff 

=  25 

lal.   100  dr. 

Bei  fiiaf  von  diesen  1 1  Städten  ist  der  phoros  um  die  balfle 
des  Satzes  der  früberu  perlode  erbübt  wordeu.  Dod  in  einem  d«ai 
nahen  verbnitoisse  {^/u  und  %)  ist  der  pbams  von  Spartolos  uod 
Mende  geeliegeii.  Klne  iimlegung  vnn  Syntelien  bat,  wie  sich  ***• 
gen  wird,  nur  die  erhöbnng  von  Marunein  veranlasst.  Diesen  gv- 
Bteigerteu  pboroi  stehen  vier  erm^saigtc  gegenüber. 

7)  Skabala  zabH  16:  3000  dr.,  17:  2000  dr.,  18:  3000  dr..  19; 
1600  dr.  £inä  sieigerunft  des  pboros  hat  alsu  jedenfalls  Btsttgefondec 
Die  aahlung  des  jafarea  19  ist  die  leiste,  wulcbü  tou  dieser  stadt  flbe^ 
haupt  erhalten  isl,  sie  war  vielleicht  eine  unvollständige  utid  usreget- 
mässige. 


Arg-iloB      I  tnl. 
Galejfaus  3000  dr. 

Sermylia  ö  tnl. 

Ainos      10  UL 


BrinässigiiDg;  um 

Arffilos  5000  dr. 

Galepsoi  2000  dr. 

Sermylia  »000  dr. 

Ainos  6   tal. 

GesammUumme  der  erinasaigutig  :^  7  tal.  4000  dr. 


W  Bfl    ei^iebl    sicb    mithin    eine    phoros- veroiehruag'  der  regular 

I    xahleadeo  elädte  um    17   Ul.  2100  dr.      Wir    babeu    dud    nucb   die 
I    zabluDgen  der  drei  Städte  mit  actiwankeoden  quoten  und  die  aadero 

drei »    von    denen    keiue  Zahlung  in  diesen  drei  jähren  erbalteo  ist, 

in  erwäguDg  zu  ziebeo. 
H  SiogvB   zahlt    im   jnhre   17:  3  lol. ,    im   Jahre    18:   2  tal.   im 

jähre   19:   1   tal.     Nach  dem  jähre   19  verschwlodet  diese  Stadt  von 

»deo  liiteo.  Die  mittlere  «umme  des  ^huros  dieser  periode  beträgt 
2  lal.  d.  h.  ebenaoviel  als  Singos  9 — 15  gezahlt  bat.  Poteidaia 
erscheint  im  jähre  17  noch  mit  dem  alten  satx  von  ti  tal.  Wir 
ziebera  deaselbeo  in  rechnung  und  lassen  die  vermuthlich  schon  im 
jähre  18  vollzogene  erhohuug  auf  15  tal.  vorerst  uDberücksichtigt. 
Bei  Skabala  haben  wir  eine  Vermehrung  des  giboroa  um  1000  CaL 
Attgenummeii. 

Die  drei  stüdte,    von  denen  Iceine  zablting  vorliegt,  sind  To- 

■  rooc,  AkantlioB  und  Dikaia  bei  Abdera.  Torooe  und  Akaiitbos 
können  wir  ohne  bedeukeu  mit  derHelheo  summe,  wie  vorher,  d.  h. 
mit  ß  und  3  tal.  ansetzen,    da    beide  slndte  auch  in  8|iütern  jähren 

■  denselben  phoros  zahlen.  Dikaia  zahlt  9 — 15  2000  dr.,  vor  dem 
jähre  9  und  nach  dem  jähre  19  dagegen  3000  dr.  Wir  wählen 
daher  den  letztern  satz. 

■  Wir  haben  mithin,  da  die  1000  dr.  der  Skablaier  bereits  ver- 
rechnet sind,  nur  noch  die  1000  dr.  von  Dikaia  zu  den  17  tal. 
2100  dr.    hinzufügen    und   diese  summe  zu  den   118  tal.  4160  dr. 

Phili>1oeDs.  XU.  bd.  4.  42 
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der  jftlire  Ü — 15  xu  uildircii«    um  fiir  die  periiide   16 — ^19  dii 
aanitnUiiiiiine  des  regulär  g^encliülzteu  |ilioros  zu  erbnitea.     Oerselbe 
«teilt   siel)   durnncli   auf   13  0   tnl.    1  2  (i  0  dr. 

Dabei  sind  jedoch  mit  uusuahme  der  biti  zum  jnhre  17,  redp. 
18  UQcli  regulärer  sclmtzung  zablendeu  Clicdrulier,  Plinrbelier  und 
Olhurier  die  atadte  niicli  uicht  mitgercclinet ,  die  in  bcüondern  ni- 
brikea  erscheinen.  Nach  der  vullstandig^eD  lifile  dieser  \H  thr«lti- 
Bclieii  istadte  zahlen  ale  im  jähre  18,  nht^e^ehen  von  jenen  drei 
gemeiuden,  zusuminea  2  tal.  3140  dr.  Kulglich  belief  sich  der 
gesBiu inibetrag  des  (hrakiBclieu  phuros  In  den  jähren  16—19  auf 
138  tal.   4400  dr."). 

Kä  steigert  sich  aber  noch  im  jähre  18  oder  19  der  (ihoroi 
von  l'uteidaia  um  11  tal. ,  nudurch  die  |thuros-Nuroine ,  welche  eia- 
kdinntcu  aolte,  auf  147  tat.  4400  d  r.  und  die  differenz  xiin 
phuros  vun  9  —  15  auf  29  tal.  2  40  d  r.  erhöht  trird.  Ob  frei- 
lich diene  sutnme  llialiiachlich  einlief,  Ut  eine  andere  frage,  die 
wir  später  erörtern  werden. 

Betrachten  wir  nun  die  in  den  be«nndern  rubrlken  zahlenden 
Städte.  Die  erklnrung  Kühicm  a.  a.  n.  137,  wonach  die  rjöXn^ 
avTal  yöqov  rn^üfitvat  atädte  waren,  welche  die  billigkeit  Atr 
von  den  Schätzern  aufgestellten  HÄtze  mit  vrfolic  bestrillen  und  die 
von  ihnen  dagegen  vurgeschlngeD^n  zur  unnahine  gebracht  hätten, 
hat  bereits  Löschke  a.  a.  o.  17  als  unhaltbar  erwiesen.  Er  bat 
darauf  aufmerküinin  gemacht,  dnäs  ea  höchst  unn-ahnacheinlich  wäre. 
dnas  gerade  immer  nur  diesisiben  slädte  mehrere  fiauiizperiodeii  hin- 
ter einander  mit  den  Athenern  glücklich  über  die  höhe  ihres  phorw 
processirt  hatten.  Ferner  wäre  es  doch  nicht  zufällig,  dass  die 
11  Städte  dieser  kategurie  mit  austiahmc  von  2  nie  voriier  in  den 
listen  vorkämen  und  dass  7  von  ihnen  im  tlirakischen  bezirk  la- 
gen. Die  Athener  hätten  damals  ihre  vcrhtsle  au  der  asiatiarheo 
küate  durch  neue  erwerburigeri  an  der  tlirakischen  auszugleichen  ler^ 
sucht.  Sie  wären  jeduch  vtirsiclilig  zu  werke  gegangen  und  hät- 
ten, um  einerseits  die  durch  die  begriiiiduug  von  Amphipolia  hei  dca 

8)  Aasdrüi^klieb  sei  ein  für  alle  mal  bemerkt,  das»,  da  einige  qootcn 
niL-bt  feslsleben  und  daher  einer  wftlirBeb»<inIicbk(>-JtAt>e<rt;cbnuD{j{  unter' 
liegen,  bei  diesea  zahlen  ein  „ungefähr'*  hinzuzudeoken  ist.  Allein  die 
summen,  welche  nicht  nrkuodlicb  festDteben,  sind  verbältuissmässtg  so 
klein,  dass  darsu«  nur  eine  ganz  uuwesenilichb  und  goringfugige  at^ 
weichoDg  von  den  wirklichen  sommen  rraoltiren  kann. 
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diirtig-ea  bUndneni  liervurg^rtifeiien  lietiurg^aUse  xu  beschwichtigen, 
uud  andrerseits  inogliclint  viele  Btiidte  gUniitig  zu  glimmen  und  für 
den  blind  zu  gewianen,  den  betrelTeDden  geineiadeu  diu  recht  der 
selbsteiiiscliätzung  gewahrt.  In  der  thnt  kann  avtai  <p6^ov  tutd- 
/*era«  Dur  die  selbBteinscbatzung  bedeuten ,  wie  nocb  eia  neues 
nofflenl  zeigen  wird. 

Dieselben  einwenduagea  lussen  sich  gegen  Köhlers  ansieht 
über  die  noXt^^  u(  o\  UttÜta«  i»(yQim^ap  ^o^of  tpif/etv  muchen} 
wenn  tnnn  auch  Loeschkcs  erkliirung  nicht  in  i'ollem  umfange  ac- 
ce[)tireti  wird.  Kohler  halte  die  belrelTeDden  »tadle  als  «ulchc  be- 
zeichnet^ deren  phoroü  durch  antrage  von  Privatleuten  bei  den  ver- 
handlungeu  der  bulu  bctdiminl  wurden  wareu.  Dagegen  spricht, 
wie  LoeKchke  bemerkt  hat,  dass  von  den  13  slkdten  dieser  kate* 
gorie  wiederum  nicht  weuiger  als  1Ü  in  Thrakien  liegen,  denn 
dasK  immer  gerade  diese  thrakischeu  tiladte  ein  Jahrzehnt  lang  auf 
dienern  utigewfihnlicheu  wege  eingeschätzt  worden  sein  sollten,  ist 
doch  miudestens  sehr  unwahrscheinlich.  Ferner  weist  I^»escl>k« 
darauf  hin,  dnss  iyy^jcitpuv  tpoQOP  tpfgttv ^  „zur  phuroszablung  ein- 
schreiben" doch  etwas  andere»  bedeutet,  als  tpogoy  rcirtnv,  den 
phoroH  veranlagen.  Datier  vermulliei  l^eschke ,  dnss  diese  sladte 
sich  überhaupt  nicht  vnn  gem  ei  ml  «wegen  dem  bunde  angeschlossen, 
sondern  dass  einzelne  burger  den  phoros  gezahlt  hatten,  um  »ich 
dadurch  im  baiidel  mit  Athen  die  Vorrechte  und  niedrigem  at^abeo 
der  büodner  zu   verschafTeu. 

Nun  waren  alle  diese  18  (hrakischen  stadte,  welche  in  den 
betreffenden  rubriken  bezeichnet  sind,  sämmtlich  kleine  gemeiuden, 
die  sich  schwerlich  so  lange  hatten  dem  bunde  entziehen  kvnneii. 
Es  ist  im  höchsten  grade  unwahrscheinlich,  dass  Städtchen  wie 
Kleonai  am  Athos,  Pilorus  hei  Sermj'lia,  Sarte  auf  ISitbonia,  Kitbaa 
und  Aisa  bei  Poteidaia  ihre  Selbständigkeit  behauptet  hätleo,  wäli- 
reod  die  benachbarte»  städte  zum  hu  ade  gehörten.  Fehlen  ihre 
na  men ,  mit  ausoohme  von  drei,  bis  zum  jnbre  17  oder  18  in  den 
quotenlisten ,  so  kann  das  nur  daran  liegen,  duss  sie  mit  andern 
Städten  xusammensleuerten  uud   mit  ihnen  eine  syntelie  bildeten. 

Der  begrill  eiuer  synteüe  ist  ein  sehr  umfussender  uud  be- 
zeichnet im  allgemeinen  nur  die  zubamuieugeKurigkeit  zum  tragen 
gewisser  lasten  (vgl.  Proem,  lect.  Gott.  1853/4;  W.  Vischer, 
MtMilen    und     hünde.      Kl.    schrift.    t ,    342).      Bine    synielie    kann 
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ebenHOWobl  ein  loticrer  wie  fcitlercr,  zeiiweilig^cr  wie  douemder 
verband  gleicbberecbllgter  rtoXug  xu  irg;end  einem  politischen  oder 
»irrHlen  zwcrke  sein.  Mit  avtr^üv  tt(  wird  aber  auch  diu  verliall- 
nisu  abhäng-iger  liind^emeindeD  zur  3roA*$  im  eng-ern  iiDDe  mier  audi 
UDterthäni^er  slüdte  xum  vnnirt  ausg^edrückt  Audi  im  deltscIt-aCth 
sehen  bunde  haben  wir  sjntelien  verschiedener  art  zu   berücksichtigea. 

Nicht  seilen  verbanden  sich  zwei  oder  mehrere  selbständige 
and  rcicbsunmittelbare  noXttq  zu  gemeinsamer  Zahlung  oder  bloM 
XU  gemeiiibamer  Überführung  des  phorns  nach  Athen,  sei  es  oui 
für  ein  oder  mehrere  Jahre ,  sei  es  für  die  dauer.  Auch  kam  ai 
ror,  daaa  solche  ayntelien  gemeinsam  von  den  Athenern  eingv- 
Bchalzt  nurden  (vgl,  Antiphon  Fragm.  55  u.  5fi  Blass).  B« 
verbänden  dieser  art  sind  auf  den  listen  stets  die  nameo  der 
betreßcriden  stadte  entweder  in  einen  gengraphiaclien  cnlleeliT* 
namen  zusamoiengefftsst  oder,  wn  nin  snirlipr  fehlt,  einzeln  genanot. 
Sliolche  culleclivuirnieu  wureo ,  um  eiazelne  beispiele  anzuliihrea: 
XtQuovfifftjai ^  y/ijßVK>*,  AVr<w  u.  s.  w.  Für  die  aufzähluog  der 
einzelnen  numen  sind  bfiäpicle:  *OArii-^(oi»  ^xaßXaToi ,  *^aar;^ttttt 
(liste  1,  schon  im  tolgciiden  jähre  scheinen  sie  getrennt  gezahlt  tu 
hoben;  im  jähre  3  ist  die  synlelie  nicht  mehr  vorhanden),  2ijnw- 
vatot  &Qtt[jtßalot  (I.  4»  auflüsung  der  syotelie  sicher  bereits  is 
jähre  6)  Svayytl^^f  xal  ^^fsvvttvd^g  u.  a.  w.  Ks  würde  eine  ge- 
waltige Verwirrung  und  Unsicherheit  in  den  rechnungcn  zur  folge 
gehabt  habeu^  wenn  man  bei  solchen  syotelien  willkülirlich  bald 
eine  stadt,  die  in  andern  jähren  allein  für  sich  zahlte,  verzeichnet 
hätte,  bald  sammtliche  stüdtc.  Mit  andern  warten,  es  halte  aui 
den  I taten  allein  niemand  ersehen  können  ^  wer  eigentlich  g^ 
zahlt  hätte,  wenn  beispielsweise  in  einem  jalire  die  bei  *OXCv9iin 
vermerkte  zahinng  nnr  den  phoros  der  Olynthier,  bezeiclinet ,  ia 
einem  andern  dagegen  auch  noch  den  der  Asserileo  oder  sonst 
einer  andern  selbstaniligen  nöXtg  in  sich  bcgrifl'eii  halte.  Und  es 
lässt  sich  auch  abgesehen  von  den  gleich  zu  erwuhoeodeu  culoniee 
einer  utadl,  in  keinem  fall  beweisen,  dasa  in  der  |)horua-i|uole 
einer  bundejsiinmiilelbaren ,  sell>sländigeu  rtoXtg  noch  die  einer  an- 
dern enthalten  ware,  die  sich  mit  ihr  zu  gemeinsamer  stcuer- 
abführung  verJbuuden  hatte. 

Kineo  etwas  engern  verband  atelleu  die  syotelien  dar,  welekc 
auf  dem    colunial  Verhältnisse   beruhen.      Uie    kjerucliien    bilden    mit 
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der  mutterstadt,  wie  Külilfr  a.  u.  ii.  122  l^pmerkt  Imt ,  eiue  svo- 
telie.  So  fülirten  die  kleniclieu  der  iMileaier  auf  LeroH  uud  Tct- 
chiu885  iliren  phuroä  stets  gemeinsam  mit  iltrer  metro|inle  nach 
Alben  nil  und  zwar  fast  immpr  in  ^efneiiiscliaflliclier  sahlung.  In 
diesem  falle  konate  man  beliebig,  uline  Unklarheit  liervnrEuriifen, 
entweder  bei  gemeinscliaft lieber  Zahlung  die  numen  aller  drei  sladte 
io  den  listen  einzeln  nufluhren,  wie  iir.  251  und  261:  X  MtXijoiot 
jiiffoq  Tij^iovatfa  ^)  oder  ihren  pliurus  unter  dem  uameu  Mikru^Oh 
ohne  weitern  zusatz  vermerken  (230,  235,  237,  238,  240,  244, 
246).  Denn  MtAr^Cto^  «Hein  für  ^irb  bezeichnete  nicht  nur  die  in 
Hilctoa  wohnenden  Milesier,  sondern  auch  im  weitern  sinne  die 
Milesier  uberhnujit,  einschliesslicb  der  MileHier  auf  Leros  und  in 
Teicbiussa,  ebenso  wie  unler  '.^.^ijiuToj  allgemein  «nch  die  Athc- 
Bflr  aaf  Lemnos  uad  in  den  andern  kleruchien  verstunden  wurden. 
Kid  irrthtun  karmte  deshalb  niobt  möglich  sein,  weil  in  den  listen, 
wo  mau  nur  MtXiiaiot  los,  die  namen  der  beiden  kleruchien  fehlten. 
Hier  halte  man  also  unter  IMtX^atoi  nuch  an  die  auf  [^ros  und 
Teichinsan  zu  denken,  »ber  unler  ^OXüvd^oi  faälle  niemaed  zugleich 
auch  ^yiatJTjQnat   verstehen   können. 

Die  5  coionieu  der  Krytbraier  standen  ihrer  mutlersludt  un- 
abhängiger gegenüber,  wenn  sie  auch  unter  einander  zusammen- 
hielten»  ihreu  (iborüs  meistens  gemeinsam  nach  Athen  brachten  und 
io    einem    falie    aurh    gemeinsame  Zahlung  leisteten  ^^).     I^s  kommt 


B)  Erfolgt«  nur  die  abfuhranf;  <]m  pboros  nach  Alben    gemeinsam, 
zahlte  aber  jeile  stadt  einzeln,    so    mussto    ocben   dem  namen  noch  die 
phoroiaumme  vermerict  werden.     Das  isl  liste  (or.  226)  der  fall : 
Miir,atot 


10)  Uste  6  nr.  2S1: 

—    —    oviot  (in    avwif 

xai  bnig  tavtöü^ 
2i9oiietak  Bav- 
Sti^f  'Bkatovetot 
llTtUoCatot 
Sonst  leisten  sie  einzeln  ihre  ubluug;   z.  b.   gleiuh  liste  8  (233)»  liste 


—    —   Sifv9gtttot 
Ovtot  an'  aifntw' 
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sWr  auch  vnr,  dwi  sie  ihreo  phoro«  sogar  gesondert  nach  Athen 
brachten,  jetloch  hielten  dann  ivolil  immer  noch  zwei  »der  drei  in- 
lammen  ^').  Mit  ihrer  miilterstadt  haben  sie  in  der  regel  den  pho- 
ro8  geraeinaam  nach  Athen  übei^eführt  —  eine  auanahme  a.  b. 
liste  5  —  aber  selten,  wie  im  jähre  19  and  wahrscheinlich  auch 
im  jähre  27,  gemeinsame  Zahlung  geleistet.  Kin  missv erstund ni» 
konnte  auch  in  diesem  falle  nicht  möglich  sein.  Da  in  der  belref* 
fenden  periude  die  erylhraüachen  colnoicn  in  den  listen  fehlten,  i« 
bedeutete  ^Egv^QaTot  eben  die  l£rvthraier  überhanpl,  nicht  bloss  die 
in  Erythrai  wohnenden. 

Eine  andere  art  der  syatelie  bestand  aus  einem  Vororte  ur^ 
■ehr  oder  weniger  abhängigen  gemeinden,  i^  gab  ja  in  Rellai 
eine  ausserordentlich  mutinigrallige  ubstufung  von  abhiiogigkeitsvcr' 
hältnissen.  Viele  bundesunmlllelbare  n6lni  herrschten  aber  eiar 
anznhl  nntertbaniger  landstädtcheti  oder  besassen  gehirte  mit  Steuer* 
Pflichtigen  ond  bolmasaigen  communen.  Diese  untertbanigen  oder 
in  einem  losem  abhängigkeitsverbältnisse  stehenden  gemeioweMi 
steuerten  nicht  nur  mit,  äiindern  auch  zu  ihrem  vontrt  und  war- 
den  mit  ihm  xusammen  eingeschätzt.  Sie  trugen  zum  pboros  da 
Vorortes  bei,  zahlten  aber  direct  keinen  phoros  d.  b.  sie  wareo 
nicht  bundeaunmittelbare  nöXug.  Solche  gemeinden  wurden  aurh 
nie  in  den  listen  besonders  aufgeführt;  es  genügte  der  vermerk 
über  die  Zahlung  des  vorortes,  zu  dessen  gebiet  sie  uts  mehr  oder 
weniger  integrirende  bestandtheile  gehörten.  Nur  in  drei  fallen  ist 
die  Zahlung  abhüngiger  gemeinden  mit  angedeutet,  nämlich  liste  lO: 
2t(}fAvXt^g  »ai  avy(iekii^),  in  den  folgenden  listen  fehlt  der  lusaU. 
obwohl    der    phoros    unverändert    bleibt.      Dasselbe    gilt    von  '£^- 

^tfoToi    »al    X (liste  19).      In    der    liste  27    steht     alleis 

'Elfv^gaJot  mit  derselben  quote.  Kf  ist  das  A*  wohl  zu  XaX*h%i 
ZU  ergänzen,  einer  zu  Erythrai  gehörenden  laiidschaft  (Köhler  a.  i. 
o.  p.  155).  Kndlich  lesen  wir  liste  9:  Avxiot  xal  ffvr( riXfii). 
Bei  den  Sermyliern  konnte  das  j,xal  cw"  und  bei  den  Erythraiera 
das  ,^al  XttlxtTti"  deshalb  auch  fortgelassen  werden,  weil  es  sieli 

BoU^vatot  B     f1ol*xytnot 

—  —   Xtdovatot  n    ^itfovno* 

—  —    Bov9tirt{  d     £ov5««if< 

—  —  ifiUtJoütf»«*  P    Klatoitn»* 

—  —  nnltotatct  —  ■      —  — 
11}  Tgl.  liste  1  (or.  226]  (nr.  333),  3  (286). 
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n  an  sich  voo  selbst  verstand  ^  Ansa  alihängig^e,  in  syntelie  ste- 
hende geineiodeu  mler  tandudiafti^n  mit  dem  vorurle  zolilten.  Krst 
dann  wurden  die  zaliluiigcu  äolcher  gemeinden  besonders  (-erzeichnet, 
wenn  nie  von  ihrem  vtirort  »iiE^iilrcnrit  und  zu  sc M>b( findigen  nöXit^ 
conatituirt  wurden.  So  wisseo  wir  aus  Thuk.  Ill,  50  und  IV,  52, 
dasa  die  Mytilenaier  mehrere  unterlhAoige  gemeinden  auf  der  ge- 
genüberliegenden fetitlundskütite  besasneti  :  AntuudruH,  Rhuiteion, 
Nesos  u.  II.  Diese  narea  in  früherer  seit  ebentinweaig  wie  ihr 
Vorort  Mitylpne  zum  jihnrus  eiiififcüchäfzt  worden.  Beim  lesbischen 
aufstände  eiitriäsco  jedoch  die  Athener  den  Mityicnniern  diese  be- 
Bitzuogen,  und  die  städte  wunlen  unmittelbare  nnterthanen  Athens. 
Und  nun  wurden  sie  nuch  ztini  phoros  veranlagt  (vgl.  C  1.  A.  I, 
37).  Ferner  gehörte  die  inscl  Amnrgits,  wie  Kirchholf  (Abhandl. 
Bert.  akad.  1873,  22  p.  A,)  bemerkt  liRt,  wnlirsclieinlich  zu  .Samoa 
und  steuerte  auch  dahin.  Denn  iltejie  iitsel  kmrimt  in  den  listen  erst 
im  jabre  18  (437/0)  vor,  konnte  aber  vielleicht  schon  in  den  bei- 
den nächst  vorhergehenden  listen  gestanden  haben,  und  zwar  er- 
scheint sie  onter  den  noXetg  atviai  ^o^ov  m|«juerci<.  Ks  liegt  da 
allerdings  der  scbluss  selir  nahe,  dass  Amorgns  in  folge  des  samt- 
sehen  aiifKlandes  von  Samos  abgetrennt  und  zu  einer  bundesuntnit- 
telbaren   noAig  erhoben  wurde. 

Nach  diesen  Vorbemerkungen  betrachten  wir  xunäclist  die 
«tädte ,  deren  jfliorus  tu  den  jähren  1 1)  —  1  tl  herabgesetzt  wurde. 
Die  Verminderung  4es  fthnnis  von  Argilos  im  jähre  19  (436/5) 
hangt  olTenhur  mit  der  begründung  des  benachbarten  Am|ilitt>o1ii 
zusammen  fkohli;r  n,  a.  o.  135).  In  den  drei  vorhergebenden  jäh- 
ren vermissen  wir  Argilos  gnnz  in  den  listen,  was  nur  bei  den 
fragment  arischen  Verzeichnissen  der  julire  16  und  18  zufall  sein 
könnte.  Argilos  wurde  durch  die  begründnng  von  Amphipnlia 
höchlich  verletzt  und  erbittert.  Tbukydides  IV ^  103  sagt,  dasa 
die  Argilier  dem  Brasidas  in  die  bände  gearbeitet  hätten:  iyfv^  u 
ngoaoixovt'ttg  x«I  dtf  noie  mii  ^ j49rivn(ou;  övu^  vnontot  Hat 
imßoiiXttoiTe^  Tto  X^Q^V  rAmphi[Jülis).  Die  heraluctzung  ihres 
phuros  im  jnhre  436  auf  den  6.  thei)  des  bisherigen  betrages  wird 
gewiss  cio  acquivalent  für  landahtretungeu  zur  begründuug  der 
atheoischt^n  cühinie  gewesen   sein. 

Kerner  wurde  der  phorus  vou  Sennylia  und  Galepsos,  beide 
•o  der  Westküste  von  Sithuuia  belegcti,  herabgesetzt.     In  der  nach- 
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bttrschaft  von  GalepWNi  1^  dns  städtcbea  Snrte  auf  der  ostkättc 
vun  Sitbonia.  Dasaelbe  ersclieiat  leit  dem  jalire  18  uoter  deo 
TföXtt^  aviai  «jpopof  i  ul^ü/Mvut  mtt  ciDem  jjliuros  von  1 500  dt. 
Id  der  oähe  vod  Serm^'lia  lag  Piloros,  ein  sladtcheii,  welche«  lidi 
vom  jalire  18  an  mil  einem  phoros  vmd  600  dr.  anier  dea  »6it$i, 
ag  ot  ISnütat  itrfyQaifjuv  tpögor  tpfguv  beßndel.  Man  wird  aicbt 
umhin  können,  die  pliorDS-lierabsetLUDgen  von  Sermyüa  und  Ga- 
lepsos  und  das  einlretea  von  Piloros  und  Sarte  in  die  liste  der 
bundesBtädte  in  unmittcibarea  zusammenbung  xu  bringen.  Da  ei 
ausserdem  tbutsaclie  i»t ,  dass  zti  Sermylia  eine  anialil  abbängiger 
gemeinden  geliörteo,  so  unterliegt  es  keinem  zweifel  >  dasa  Piloros 
und  andere  gemeinden  vun  Serm^lia  abgetrennt  und  zu  bundesun* 
mittelbaren  stüdten  erhoben  wurden.  Mitglicherweise  geborten  die 
orte  Pistasos,  Aioleion,  und  Pleurae,  deren  läge  unbekannt  ist,  lar 
syntelie  von  Sernnlia,  und  zu  Gnlepaos  hat  vielleicht  auch  Kleaaei 
gesteuert.  Der  pboros  dieser  städte  beiragt  zusammen  2500  dr^ 
der  von  Sarte  und  Piloros  2100  dr.,  in  sumna  gleich  4600  ilr. 
Andrerseits  belauft  sich  die  phorosherabselzung  von  Serm^lia  und 
Galepsns  auf  5000  dr.  Das  ist  gewiss  eine  auffallende  anoaheruitg 
beider  summen. 

Mit  dieser  gestaltung  der  verbältnisse  sind  weder  Galepsm 
noch  Sermylia  zufrieden  gewesen.  Beide  städte  fielen  zu  Bnuidai 
ab  und  wurden  im  frieden  des  Nikias  bedingungslos  den  Atbeoen 
überliefert  (Thuk.  IV,  17;  V,  8;  V.  18  vgl.  I,  64). 

Ks  bleibt  mich  Aioos  übrig.  Die  stodt  hat  zum  letiten  all 
im  jabre  16  (439/38)  gezahlt ,  denn  ihr  name  findet  sich  auf  kei- 
ner der  vollständigen  listen  17,  19  und  27.  Es  unterliegt  aim 
keinem  zwelfel,  dass  wir  es  mit  einem  abfalle  vom  bunde  zu  tbofl 
hübet).  Krst  im  Jahre  427  oder  42tt  haben  sich  die  Ainier  wieder 
dem  bunde  angeschlossen,  denn  428/7  haben  sie  noch  keinen  pbo- 
ros gezahlt,  aber  im  summer  425  erhielten  die  Athener  bülfslroppei 
aus  Ainos  und  zur  zeit  der  siciliscben  expedition  bezeicbuet  Tb«' 
kydides  die  stadt  als  eine  tributpflicbtige  (IV,  28;  VU,  57).  Ihr 
wiederanscfaluss  an  Athen  wurde  vermutblich  durch  die  uro  jeoe 
zeit  gefahrlichen  bewegungen  der  Odrysenfursten  veranlasst,  geges 
die  sie  einen  rückbalt  brauchte. 

Was  die  tributherabsetzung  im  jähre  16  von  10  lal.  auf  4 
betrifft,    so    hat    schuu    Köhler   a.  a.  o.   116    einen    susammeobaig 
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deraelh«n  mit  der  ^leicltzeitig  lo  demselben  jähre  erfolgten  erhü- 
hung  des  jilioros  der  nucbbarstwlt  Maroneia  von  1  tal.  3000  dr. 
auf  10  tili,  vcrnidthel.  \un  lagen  die  stüdle  tialaia  und  wahr- 
Bcheinlich  auch  Mtllorus  (vgl.  Kie|tcrt2  karte  im  C.  1.  A.)  in  der 
oachbarscfaaft  viiu  Maroneia  uud  Aiuus.  Müturua  erscheint  zuerst 
in  der  liste  17  als  uiuxtog  nöXt^,  aU  eine  sladt,  die  „ungeftchatzt" 
einen  phoroM  getubll  hat.  Ihr  |>b»ros  beläuft  sich  auf  lUDO  dr. 
und  steigert  sich  nacb  der  gelbsleinscliütznng  auf  3000  dr.  Aelio- 
liches  gilt  von  Galnia,  deuu  der  name  der  andern  stndt,  welche 
in  der  liste  17  als  itmxto;  verzeichnet  ist,  kann  mit  ziemlicher 
■icherheil  in  ralutoi  ergänzt  werden '-).  Sie  »aiiteo  vor  ihrer 
selbsleiuschntzung  eine  noch  geringere  summe  als  ihre  oachbarn, 
nämlich  500  dr.,  nach  derselben  3000  dr. 

Nach  dem  verfahren  der  Athener,  welches  wir  bisher  beobachtet 
haben,  dürfen  wir  ohne  weiteres  annehmen,  Aass  die  (ialaier  und 
Milttirier  von  Ainos  abgetrennt  und  zu  aelbstäadigen  noA«ic  erhü- 
ben wurden.  Sie  zahlen  zuerst  äiUKtot,  dann  im  nächsten  jähre 
aviai  (fOQor  ra^äfiffut.  Wie  die  liste  18  zeigt,  waren  diese  Zah- 
lungsarten verschieden,  denn  es  erscheint  daselbst  Kystiros  als  uiait- 
io(  aöXi^  iu  einer  besundern  rubrik  uebeu  den  uvtai  ^ögov  ia|u- 
fuvat.  Bei  den  Galaiern  und  Milluricrn  war  dai  üifurrog -zahlen 
ein  übcrgangsstadium,  ebenso  bei  den  Pbarbeliern,  die  im  jähr  16 
regulär,  im  futgenden  uzaxro*  und  im  nächsten  uviai  gxf'^or  iu$u- 
jucvo«  zahlen,  Ba  weist  dieser  umstand  auf  daa  weaeu  des  ctraxrog- 
lableoa  hin.  Nachdem  den  Phurbeliern  das  Belbsteinscbätzungsrecht 
gewährt  war,  mussten  sie  doch  erst  eine  schatzui^  vornehmen, 
elie  sie  auf  grund  einer  solchen  zahlen  ktiuuten.  Da  sich  dieselbe 
verzögert  bähen  muchtc  uud  Im  jähre  17  nocli  nicht  vollendet 
war,  so  zahl  ten  sie  in  diesem  jähre  vorlaufig  noch  iliren  alten 
jihoros,  aber  als  üjuxioi,  denn  die  Schätzung  der  Athener  halte 
für  sie  keine  formelle  gültigkeiC  mehr  und  ihre  eigene  einscliätzung 
konnte  der  Zahlung  noch  nicht  zu  gründe  gelegt  werden.  Nur  so 
begreift  man  auch  wie  eine  üiaxro;  adhi  einen  do|ipell   so   buheo 


12)  In  der  litte  ist  erhalten  JhhhU  .  .  .  .  oc  i?mxroi  mit  einem 
rannte  far  4—5  biichstaben.  Es  dürfte  sich  kaum  ein  anderer  name 
ausfindig  machen  lassen,  der  die  bedingungen  der  erg&nzung  erfüllen 
würde.  Dazu  kommt  noch  die  rücksiebt  auf  Miltoroe ,  welcher  ort  in 
dertalbeo  liste  zuerst  verzeiobnel  ist. 
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plMNi  ulileo  LnoD,  wie  ciac  die  sich  aelbat  eit^adötsl  hM. 
Natürlich  koonte  audi  ilas  uln^^kell^1e  verliältBiaB  eiatrvftm.  8« 
Isnj^e  Gftlai«  und  Miltonis  lu  «foirlie  mit  Aintui  xakhMi. 
sie  einen  niedrigem  «alz  xun  phorus  beitragen,  aber  a»di  ikam 
abtrenuuiiff  konate  die  f^ewäfaruag  der  sellwtandigkeii  er»» 
leud«  erlitiliunK:  de^  allen  wiizec  veranlossea.  BckuiuÜicAi 
die  Allieuer  das  ■rstem  der  anoialShi  aa,  na  «aco  hfftu» 
herauBxuschIngeo. 

Ein  sulclies  nberi^ng^äatikdium  lictrt  l>ei  unserer  ■■#■— ay  dir 
Verhaltnirae  rollkonmeo  in  der  oalur  der  sache.  BiaWr  «am 
MiltortM  und  (ialaia  keine  selksländige  »oXtt^  gcwcaen.  Wi  il*9 
alitrenuungf  bedurfte  es  nalürlidi  allerlei  oriranisMoriacWr  ^M»- 
regeln.  Vur  der  vulleiiduut;  ihrer  arg^anisalian  nod  ahacliiliaag 
des  gemeinderermö^eos  zahlten  aie  vnrenl  narb  ihr«»  alles  ntt» 
aiuxioi,  nachher  tiuf  grund  der  selbaleinschatxung  a»m*  fiff 
ru^u/id-ui.  Beide  zu»ammen  xalilen  nicht  aieitr  als  1500  4t.  i^ 
speetive  1  talent  Da  aber  die  pkoros  -  verMittderaag  4er  Akm 
Mich  auf  6  In),  belauft,  so  werden  noch  andere  geBeäadea  abgclAd 
worden  sein.  Cud  iwor  müosen  die  Athener  dieae  za 
geschlagen  haben .  denn  nur  durch  einen  ansehnltcbco  gckii 
wnclui  ist  die  exorbitante  Steigerung  des  phiirus  der  .Maroaitea  s« 
erklären,  xumal  diese  trutx  der  anscheinend  so  erfaoliiea  atianJitf 
treue  bundesgeaiMaea  Athens  blieben  und  im  gcgcaaaxz  zu  Ata« 
and  den  andern  städleu  mit  anscbeinend  eraatsiglca  sali  regtl- 
■lassig  ihren  phorui  tahlten.  Auch  die  phoros-suaaeo  laaaca  mA 
bei  einer  solchen  umlegung  vun  synlelien  wohl  erkläre«.  Wir 
werden  sehen,  doss  die  Athener  damals  in  Thrakien  gera^  hm  4» 
fcrennuiig  von  synlelien  vielfach  phoros  -  erbökungea  aai  die  hSfel 
des  bisherigen  »ulies  eintreten  liessen.  Nach  absng  4ea  kailiay 
der  Miltorier  und  tialaier  würde  sich  der  phoros  d«a  abgittnHAB 
gebiete»  auf  5  lal.  4500  dr.  belaufen  haben.  Dieae  auaai«  aa  d» 
halfte  erlidbt,  ergiebt  8  tal.  37r>0  dr.  d.  b.  fast  «b«iiaoriel  ab  da 
pfaorus-erbobuug  der  Maroniten  betrügt. 

Wir  geben  jetzt  zu    den    stadteu    über ,    deren 
periode   Iti — 111  erhübt  wurde.     Sic  liegen  »ama 
vun  Assera  und  Moruneia,   einander  benachbart , 
der  Clialkidike  und  auf  Pallene,    naailirh    von    mirdea    aiigefiafai< 
Slulus    (erbuhuug    uni    '/>    ^*^    frühem   beitrages),   tip^rt9t*t 


Vit).  Poteidain  (seit  jnhr  18  oder  1»:  V/t),  Skahala  (V«; 
bei  Olynthos,  vgl.  Köhler  a.a.O.  181)»  Mekyperna  (Vt)t  S»ne 
('/«),  iMeiide  (»/i),  Skinne  (iVA  Ai,rai  (V«1,  Aphytifi  (4). 
Es  wird  nieovaud  einen  zufall  darin  erblickea  wollen .  doss 
g^erade  ein  zuaHmmpnliet^eHd'er  complex  vod  slädlen  iininitlelbar  nacb 
dem  iiiimiitcli<>n  niifstniide  durclischiiittlich  um  die  bälfte,  Skione  gar 
um  das  auderlbnlb  rind  Apbyliu  um  das  ricrt'arlie  des  satxes  der 
vorbergehendea  periode  gesteigert  wurde.  Bei  Poteidaia  tritt  die 
stfigeniDg  um  Ans  ändert halbfaclie  mitlen  in  einer  linanzperinde 
wahrscheinlidi  im  jalire  18")  d.  Ii.  im  jaJire  der  begrüadung  von 
Arapliipolia  437)  ein. 

Wir  bemerken  ferner,  dass  Stolos  in  der  volUtäodif^en  liste 
dec  jnlires  17  fehlt  und  4ms  auch  die  atadt  Skapsa,  welche  wir 
in  dieser  liste  vermissen,  nn  der  Westküste  der  Cbalkidike  am  tlier- 
Diaischen  meerbusen  Ing.  Die  sarbe  wird  noch  intereuauter,  wenn 
wir  finden,  da&s  sechs  von  den  tbrakischen  nökac,  a^  oi  Mjwrui 
iv(yQa\pav  (f<6qQv  (fiytir  an  der  derselben  küste  lagen,  Dämlich 
Kithas  bei  Poteidaia  (Köhler  a.  a.  o.  117),  Aiaa  (i,Jigoctx%  t^ 
riuXX^ffj",  Steph.  Brz.  ^■ii(fn),  Gigunos,  Smilla.  Da  Tinde  mit 
diesen  atädten  zusammen  zahlt,  so  werden  wir  den  ort  ohne  be- 
I  denken  in  ihre  nnchhurscbaft  setzen  könaen.  Auch  Sinoa  lag  wahr- 
■cbeinlich  am  tliermaiächen  meerbusen  (Köhler  a.  a.  o.   IBl). 

»Ferner  ist  zu  beaclilco,  daAs  diese  stadtcheu  sämmtlich  gerade 
io  dem  jalire  in  den  quotenlisten  erscheinen,  wo  Poteidaia  walir- 
Bcheinlicli  um  das  aodertJialbfache  gesteigert  wurde.  Daher  ist  der 
schluss  unabweisbar,  daiis  die  phoros-«teigening  von  Poteidaia  und 
den  andern  stadten  in  irgend  welchem  zusammenhange  mit  der  auf- 
nähme  von  Kithas^  Aisa  u.  s.  w.  in  die  lixte  der  buudesxtadte  ge- 
standen haben  muss.  Skabola,  .Hekyperna,  Meude,  Aigai,  Aphytis 
wurden  tVeilich  nur  wieder  auf  die  siitze  von  5  bis  8,  resp.  1  bis 
4  gebracht,  aber  es  fallt  sofort  in  die  äugen,  doas  die  meisten 
•lädle,  deren  phorns  gesteigert  wurde,  bereits  im  jähre  432  sich 
g^eo  Athen  erhoben  oder  später  zu  Krosidaä  abfielen.  Dahin  ge- 
bort vor  allem  Poteidaia,  daa  Haupt  der  insurrectioo,  Spartolos  (Tbuk. 
1,  57),  Skione  (Tbuk.  IV,   120),  Mende  (IV,  123),  Stoloa  (V,  18). 

13)  Im  jahro  17  zahlt  Potid&ia  den  alten  salz,  im  jähre  19  den  er- 
höhten, im  jähre  IS  ist  nur  der  name  erhalten.  Manches  spricht  dafür, 
d»H  die  Steigerung  im  jshre  18  eintrat. 
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Gerftde  diese  stüdte  wareu  aIw»  danals  in  liocliateD  masse  mit  ilirer 
läge  iirid  der  nthenittciieD  liegemoiiie  uiiiit frieden.  Cnd  dle«e  udsu* 
friedcnlieil  wird  man  in  aabetracht  der  erheblicheu  phoros-sleige- 
ruugen  auf  ereignisse  der  jähre  439  bl0  437  zuriickfiiliren  müssen. 
H'ic  Küllten  nun  ober  die  Athener  dazu  kommen,  gerade  bet  eiuem 
xiisummenhangeiiden  c(>ni(i)ex  vtm  stadten  deu  (ihorua  un  die  hälfte, 
das  auderthnibfache  und  mehr  zu  ateigeru,  no  nie  doch  au  und 
für  sich  nach  dem  (famischea  aufstände  alle  Ursache  hatten  keiac 
Unzufriedenheit  im  bumlesgehiete  zu  erregen.  Ja  Doch  mehr!  Die 
kleinen  stadlc  in  der  uachbarschaft  von  l'utidaia  und  deu  audero 
gesteigerten  Städten  waren,  nrie  wir  gesehen  haben,  unxweifclbaft 
obhängige  getneiiideu ,  die  zu  jenen  steuerten.  Die  Athener  haben 
sie  also,  iiliDJich  wie  Amnrgos  von  Samoa,  5ltlturos  von  Aiooa,  Pi* 
loroa  voD  Serroylia  abgetrennt  oder  ihre  aeiiarulislischea  bestre- 
btiiigett,  die  in  jeder  hellenictcliea  commune  stark  ausgeprägt  waren, 
weaigatens  begünstigt.  Denn  wie  konnten  die  kleinen  laodstadte 
es  wagen,  sich  von  ihrer  bisherigen  sjotelie  loszulüseu,  wenn  sit 
nicht  einen  rückhalt  an  Athen  hatten f  Ein  scilches  verfahren: 
Steigerung  oder  wiedererhöhuug  des  |)horuB  und  abtreaouug  ab- 
hängiger gemeinden  ist  our  unter  der  vuraussetzung  zu  erklänOf 
dass  diese  stadte  sich  unzuverlässig  gezeigt,  etwa  den  Samiero 
und  Byznnttern  Vorschub  geleistet,  contingenl-stellungea  verweigert 
oder  gar  selbst  sich  aufgeleimt  hatten.  Nichtzahlungen  des  pharoi 
haben  wir  )iu«aerdem  mehrfacli  cuustatiren  können,  noter  duMM 
gesichläpunkte  erhalt  auch  die  thalsache,  dass  die  Athener  gerade 
in  diesen  jahrcD  mit  bedcuteuden  culonialgriindungen ,  Brca  uod 
Ainiihipolis ,  vorgingen,  eine  neue  beleuchtuug.  Diese  coloniei 
sollten  die  schwankende  athenische  herrschah  in  dem  thrttkiscben 
bezirk  befestigen.  Wenn  sie  diesen  zweck  auch  iheilweiae  er- 
füllten, so  BteigertCD  sie  doch  andrerseits  in  vielen  atüdlen  du 
misstrancn  und  die  Unzufriedenheit  gegen  Athen.  Die  unbotmnssig- 
keiten  dauerten  fürt.  Und  aameotlich  rauas  Puteidaia  im  jähre  der 
begründung  vun  AmpLipolis,  wahrend  noch  Stolos,  Skapsa,  Galcpwii 
Argilus,  AinoB  sich  aufaatzig  zeigten,  abgefallen  sein  oder  einsi 
aufstand  zu  erregen  versucht  haben ,  wofür  es  mit  dem  verluate 
abhangiger  gemeinden  und  einer  phoros-steigeruog  um  das  ändert* 
halbfnche  des  bisherigen  betrages  bestraft  wurde. 

Die  Athener  suchten  aalürlicb  die  abgetrennten  städle  für  ihre 
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intere«aeii  zu  gewiitn«!!  tiiid  Jadurcli  die  grtissern  unzuveriHKsig'eD 
Städte  dauernd  zu  scbwäclien.  Sie  gewnlirlen  ihneu  dnher  mehr- 
fach dna  recht  der  üelliäleiagchatzung;  zum  |ihornfl. 

Schwieriger  ist  die  frage  in  hezii^  uiif  die  noXn^  ag  ol 
idtwja^  iviyguiffuv  qtogov  tfiQttv,  Su  viel  steht  feat»  daas  es  Pri- 
vatleute wnren  ,  welche  ein  besonderes  Interesse  dnran  hatten,  dasg 
ihre    gemeinde     in    der    tiste    der    hundesstädle   atjfgemtmmen   uürde. 

■  Sollten  es  wirklich  mir  einige  han^clsleute  gewesen  sein,  die  xnr 
erlangung  von  abgnhen-crleichterungen  den   [ihnros  hezflhltenj     Der 

Ihnndel  dieser  Städtchen  wird  doch  sicherlich  nicht  bedeutend  ge- 
wesen seiD,  und  welche  riesige  summen  an  zollen  müsste  Allien 
eingenommen  htihen,  wenn  es  sich  für  hnnlleiite  von  l'ilitrns,  Pi- 
slosoB ,  kiihas  und  den  andern  orten,  deren  name  uns  nur  gerade 
bekannt  ist,  verlubnle,  fur  eine  blostie  zollermassigung,  nicht  zull- 
frciheit,  jährlich   500   bis   800   drachnieii   nus  ihrer  tagche  zu  zahlen  f 

I)Vir  werden  also  wohl  eine  andere  lÜHung  suchen  müssen.  Aus 
Tbukjdides  ist  bekunnt^  dusti  es  in  tillen  (hrakischen  bundesslüdten 
eine  athenische  nnd  chalkidische  partei  ^\i>y  welche  letzlere  auf 
die  losreissung  von  der  nlhenischen  hegemonie  hinarbeitete.  Wenn 
nun    etwa    die    Polidulaten     sich     in     eine    bcwegung    gegen    Athen 

■  einliessen  und  in  einer  von  ihnen  abhangigen  gemeinde  di« 
Atbenerfrenndliclie  und  autonnmielisrhe  pnrtei,  also  in  der  regel  die 
demokralie,    die  gelegenbetl   benutzen  wollte,    um,    der  zuHtimmung 

■  Athens  unter  den  obwaltenden  umslRnden  gewiss ,  ihren  ort  von 
Poteidaia  zu  separiren,   so  lag  es  nahe,    Ihn   mit  einem  bestimmten 

_     phiiros  in  die  liste  der  bufMlesslÄdte  eintrftgeu  zu  lussen.     Man  ver- 

■  lieh  damit  dem  orte  formell  die  eigenschaft  einer  bundeHunmittelbaren, 
selbstiindigen  noAic  und  gewann  zugleich  den  schlitz  Atlieos,  das  sich 
natürlich  der  separatistischen  bestrebungeii  bereitwillig  nnnalim.  Ks 
waren  dann  also  nicht  die  gemeinde»  als  solche,  sondern  blosse 
tStiürm,  welche  die  einschrcibung  zum  phorns  veranlassten  und  für 
die  Zahlung   desselben   sorgten. 

In  ähnliclier  weise  KchloNs  sich  im  2.  hunde  z,  b.  nicht  Ke- 
phallenia,  sondern  nur  der  kephnIteDische  demos  dem  athenischen 
bunde  an.  Krellich  setzt  die  moglickkril  der  enlwickelung  eines 
Hulchen  verliültnisscs  aufständische  bewegungcn  voraus,  wie  wir  aie 
in  der  thai  conslatiren  mussten.  Cod  einen  langem  bestand  konnte 
our  unter  der  veraussetzung  der  forldatier  unsicherer  und  scfawan- 
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Lender  zustände  liabeii.  Wir  iverdcD  aber  gleicb  selieo,  dmss  Mit 
den  jabrcii  uomittclbAr  iiucb  dem  mimiisebcii  aufstaade  die  ordiiung 
in  Cbalkidik«  nie  vüllig  hergestellt  sein  kann  und  dau  die  auta- 
rität  der  athenischen  hegemoDie  furtwahrend  zurückging'.  Auch  ist 
eine  vermindernng  der  zahl  der  nökttf  «{  oi  iStutiat  itfygaifMir 
ifOQOv  tp4Q(iy,  wie  en  tn  der  oatur  der  sache  lag,  nacbiii weisen. 
Auf  der  liste  des  jähren  28  (427/ti)  uder  2D  (426/5)  ist  die  ru- 
brik  dieser  aoXn^  vullataadig  erhalten,  Ea  ist  vun  den  10  ihn- 
kisclien  stitdten,  die  iti  dieser  neise  gezahlt  haben,  nur  norh  KletHial 
übrig  geblieben.  Die  andern  hatten  sich  wohl  den  Chalkidiern  aa- 
geaehloKiien  ,  auch  Kleunai  ging  im  jähre  424/3  zu  Brasidas  über 
(Thuk.  IV,  1U3).  Die  liste  dieser  sihdte  war  überhan|it  im  jähre 
28y2ti   vun    13    namen  auf  4   zusammengcschniulzcn. 

Wie  unsicher  die  athenische  herrschaft  auch  nach  der  hegrün- 
dung  von  Am{iihi|inli.<(  im  thrnkischen  bezirk  blieb,  ersieht  mau  aus 
der  vullEiCandigeH  liste  des  Jahres  lU  (436;5).  Wahrend  die  liste 
17  noch  40  regulär  zahlende  Städte  aufwies,  sind  in  der  liste  dei 
Jahres  19  nur  nnch  34.  Es  fehlen  also  8  Städte.  Ks  sind  die 
Ainier,  welche  bereits  im  jähre  17  sich  dem  buude  entzogen 
hatten,  die  Stagiriten,  welche  seit  der  begründung  Tun  Amphi- 
pulis  ,^tets  feindlich"  waren,  die  Stniier,  deren  Zahlung  auch  ia 
jähre  17  ausgehlieben  war:  ferner  hat  Sermylia,  dessen  sjntclie 
reducirt  war,  keine  Zahlung  geleistet.  Wir  vermissen  natürlich 
auch  Aphytis,  das  den  vierfach  erhöhten  [ihoroB  nicht  zahlen 
mochte,  und  ebenso  Sk  i  one  und  Me  nde.  Kndlich  fehlt  To' 
rone.  Es  ergiebl  das  zusammen  eiuen  fihurnB-ausfnll  von  41  taL 
1500  dr.  —  ThalBäcblich  liefen  also  von  den  147  taL 
4400  dn,  welche  gezahlt  werden  sollten,  im  jähre  10  nur  106 
tal.  2900  dr.  ein,  während  noch  im  Jahre  17:  130  tal.  5760  dr. 
insgesammt  wirklich  gezahlt  wurden.  Es  ist  das  ducfa  wohl  de 
untrügliches  zeichen ,  dass  bereits  vor  dem  ausbniche  des  chalki- 
disclieti  aufstände«  im  jähre  432  die  dortigen  bundesslädte  unbot- 
massig  waren  und  dass  die  alhcuische  herrschaft  durt  auf  schwa- 
chen füsseu  stand.  Freilich  ist  die  möglichkcit  nicht  ausgeschlusseo, 
dass  die  Athener  noch  in  den  Jahren  435  bis  433  ihr  regiment 
wieder  hergestellt  hoben,  aber  die  Wahrscheinlichkeit  ist  nicht  gross. 

I^eschke  meint,  die  Athener  hätten  435/4  (oi  85.  2)  oder 
434/33  (ol.  80,  3>  die  phoroi  so  gesteigert,    dass  sie  damals  aaf 
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die  gesaniintsiiinine  von  600  (»iMilen ,  di^  nnch  Tliiikyiidp-ji  „m^i- 
atens"  {wq  int  to  no),v)  eingingen ,  gekommen  wiiren.  Nun  ist 
aus  der  schntzuDgö|)eriodc  429/28  (87,  4)  bis  42f»/2n  (88,  3 '<) 
eine  vnlUiandige  liste  des  tlirakischen  phoros,  die  des  jabrcs  428/27 
(27)  erlinlten,  und  uiisserdcm  liegen  uhh  nfvrli  bedeutende  frngmenle 
von  der  litile  den  jntirea  28  oder  29  vor.  Vergleichen  wir  den 
pltorns  aus  dieser  periude  mit  dem  der  jnlire  Iß — 19.  Die  liste 
27  weJRt  nur  norb  27  regular  znlilende  sladte  auf ^  15  felilen. 
Der  tbrttkiiiche  pburos  hl  uUu  nucceätiiv  vun  43  (9 — 15)  auf  40  (17)> 
dann  auf  34  (t9)  und  sclilieüälidi  auf  27  (27)  stadte  gesunken. 
Bei  dieacfu  siokca  der  liste  müsste  eine  durcligängige  erhebliche 
Steigerung  des  pFiorns  stattgefundeit  haben,  um  seilet  nur  die  summe, 
welche  im  juhre   19   llialsarhlioh  einging,  efl'ectiv  zu   machen. 

Ks  fehlen  in  der  Hute  des  Jahres  27  :  Ainus,  Argilits,  Assera, 
Dikaia  Kretr,  Mekyperna,  Otynlhus,  Pttlcidai«,  Serrnylia,  Singns, 
Skabala  j  Skapan  ^  Sirepua,  Sdtlütt,  Sparlulos  (Hitt(iaier)  und  die 
Phegetier.  Wir  haben  damit  die  liste  der  städte,  welche  beim 
cbalkidisfhen  aufstiinde  hetheiligt  waren  ( Krihler  a.  «.  o.  143). 
Allerdings  ist  bereits  aus  Thnkydides  bekannt,  dass  es  den  Athenern 
anch  nach  dem  falle  Puteidaias  ( winter  430/29 )  nicht  gelang, 
die  insurrectiun  niederzuwerfen.  Im  besundern  berichtet  Tbu- 
kydides  in  den  jiihren  429  und  425  über  ungliickliclie  kämpfe 
gegen  die  Chalkidier  und  Bnttiaier.  Aus  dieser  liste  ersehen 
wir  aber  uoclt ,  dass  sogar  die  meisten  rebellisrlien  sladte  im 
aufstände  beharrten.  Nur  einzelne  städle,  Dikniopoüs,  Argilos 
und  Ainns  wurden  in  den  Jahren  427  und  42ti  wieder  für  den 
bund  gewonnen  *^). 

U)  Vtil  Kaehler  a.  a.  o.  136;  C.  I.  A.  I.  4U. 

IG)  Mit  flusnabme  der  Dikaiopoliten  (26/29)  and  Arffilier  (nr.  259) 
findüt  sich  keine  von  den  übrigen  slädteu  in  den  Kfo^sen  fra^msnteo 
der  listen  *jfb/29  und  30.  Auf  jener  lisl«  köiineu  nicht  mehr  sIs  28 
uameu  von  den  regatär  zsblenden  Btndten  ^cstatideD  haben,  20  sind  da- 
von erhalten.  Vod  der  list«  ur.  269  sind  32  iiamea  Qbrig.  Dabei  bat 
doch  nicht  dor  sufal)  Miati  njerkwürdi^te  rolle  gespielt,  anmal  sich  von 
den  zu  Ifrafiidas  abTalleuden,  alsu  in  den  Jahren  427  bis  425  uooh  zum 
,  bnodo  haltenden  st4dten :  Akanthos,  Dion,  KI(K>Dai,  Sts^iros .  Thyasos, 
Olopbyxo«.  Skiona,  Mende,  Sane  die  Zahlungen  vorfinden.  Allenllnga 
vermissen  wir  liste  27  auch  die  Arfjilier,  über  denMi  ablall  im  winter 
424/28  Tbnk.  IV,  IDä  auadrücklicb  herichtft.  Indtssen  ist  nr.  2&9  eine 
zahlunt;  der  Art<^itier  erhalten.  Die  stets  feindselige  sudt  hat  also  zwar 
42H/27  den  phoroa  verweigert ,  ist  abir  da.nu  xur  sshluug  weiter  g«- 
nöthigt  wordun. 


K«  tritt  dsltei  ih»cIi  mehr  zu  ta^e,  ein  wie  itrafliclier  leicht- 
sion  efl  war,  bereiu  im  sommer  427  eine  flotte  nach  Sicilien  » 
senden  uod  einen  füliler  uuszustreckeD ,  üb  es  vielleiclit  mnglicli 
wäre,  diese  iosel  zu  uuterwerf«!,  wahrend  ein  so  grosser  theil  der 
Ibrakischen  bundeastadte  den  Atlieuem  trotzte. 

Ka  sind  uns  von  den  27  stitdten  die  quoten  bei  26  erhalten  '*). 
Davon  zahlen  nicht  weniger  als  21  dieselbe  summe,  wie  in  deo 
jähren  IH — 19.  Denselben  phoros  zahlt  auch  Argiloa  nr.  259 
und  Dikuiapolis  war,  wie  die  zablung  der  dnugx'i  >"■  jähre  28/29 
beweist,  gleichfalls  mit  dem  phun»B  von  16 — 19  eingeschätzt  wor- 
den. Kio  erböltter  phuros  ist  überhaupt  nicht  zu  cotutatireo,  deos 
Diknin  bei  Abdern ,  welches  9 — 15:  2000  dr.,  jetzt  3000  dr. 
zahlt,  konnte  bereits  in  der  |>eriodc  16  — 19  gesteigert  wor- 
den sein. 

Kineu  herabgesetzten  phoros  weisen  4  stildle  auf: 


Pboroa  von  16 — 19 


Phoros  von  27.  **/» 


Abdera      lätal.  (17.19) 

Uaiiun  I500dr.  (16. 17) 

Skione      I5tal.  (17) 


Marcineia  10  tal. 


lOtal.  (27.nr.259) 

lOOOdr.  (27) 
ÖUl.  (»V«  or.  259) 

27:  4  Ul.) 
(16.17.18)       Sul.  (27.nr,259) 


Herabgesetzte  summe     Herabsetzung  des  früheren 


Abdera       5  tal. 
Haison  500  dr. 

Skione       6  tal. 
Maroneia  7   tal. 


Satzes  um 

v» 

V. 
Vi. 


Gesammtsumme  der  herabsetzungen      18  tal.  500  dr. 

Ferner  ist  noch  aus  den  jähren  24  bis  26  (431/30  —  429/28) 
eine  Zahlung  von  $erin}'1ia  erhallen.  Audi  bei  dieser  stadt  ist  der 
pbortts  von  4  4b1.  3000  dr.  auf  1   tal.  herabgeaetzt ,   so   daaa   sich 


16)  Von  der  quote  der  Samotbraker  ist  nur  im  jsbre  27  ein  -  B 
erhalten,  daas  ebenso  so  600,  der  frühern  Zahlung,  wte  so  200,  der  von 
nr.  269  ergäuct  werden  kann. 
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iDSg^esummt     eine     pliorosverniinderiing     von     2  t    (al.    3  5  00    dr. 
uacbweisen  lässt. 

Sennylin  hielt  im  jalire  432  noch  tu  den  Atbenern  (Tliuk.  I,  05) 
und  verdankte  i\'olil  dieser  liullung,  wie  der  imlie  des  cLalkidiscIieo 
aufstiiudäg^ebietes ,  welche  die  Stadt  leicht  zum  abfalle  veranlassen 
kotinte,  die  g^rnsse  jihorosenuiissiguag'.  Dasselbe  gilt  vud  Skione. 
Der  phoruB  von  Uaisun  wurde  zuerst  ermäßigt,  dann  seit  dem 
jabre  427/2G,  wie  der  von  Methone,  bis  auf  die  äaa^xv  crlns- 
sen.  Hier  wur  die  rticksicht  auf  die  exponirte  stclhiug  liegen 
Makedonien  massgebend.  Sehr  wichtig  waren  die  ulädte  iMaro- 
neia  und  Abdera;  denn  sclilosjien  diese  flieh  dem  aufstände  an« 
so  kannte  er  leidit  nach  dem  hell(!S|rtiuliscbeQ  district  übergreifen, 
Athen  suchte  sie  daher  walirschcinlich  durch  phoruberinasaigungcn 
bei  guter  ülimmung  zu  crbalten. 

Es  ist  nlsn  in  der  schutiungsperiode  sommer  429  bis  summer 
425  bei  23  unter  thrakischen  42  Klädteo,  die  überhaupt  früher  re- 
gulär gezahlt  hüben,  zu  coustatiren,  duss  ihr  pburns  derselbe  ^  wie 
in  den  jähren  16 — lU  war.  Bei  5  sliidten  tritt  sogar  ein  sehr 
erheblicher  nachlas«  ein.  Poteidaia  fiel  als  kicruchie  fort.  Bei  13 
Städten  fehlt  der  uachwei»,  weil  sie,  ausser  Snniutbrake,  abgefallen 
«•reo.  Nehmen  wir  nun  bei  den  Samothrakern  den  pboros  von 
16 — 19  d.  h.  6  (al.  an  und  setzen  die  abgefallenen  Städte  eben- 
falls mit  dem  trihut  jener  periode  au ,  so  hätten  im  jabre  27 
(428/27)  111  tal.  tiOO  dr.  einkommcn  sollen,  es  wurden  aber 
nur  etwa  77  Inl.  4000  dr.  gexablt'^).  Das  ei^iebt  also  einen 
phorosausfall  von  3  3  tal.  2900  dr.,  wovon  32  toi.  2500  dr. 
auf  die   lasurglrten  chalkiditicben   stadte  kommen. 

Bisheriges  resultat. 

Während  des  samischeu  uufstandes  und  unmittelbar  nach  dem- 
selben zeigten  sich  die  chalkidischen  stadte  und  Ainos  uobutmassig, 
sei  es  nun,  dafts  sie  Hirmlich  von  den  Athenern  ablielen  oder  auch 
nur  den  Samicra  Vorschub  leisteten,  die  gcatellaug  von  bülfütruppen 


17)  Wir  nehmen  ui,  dass  im  jähre  37  bei  den  tn  besondem  ni* 
briken  zahlenden  Städten  1  tat.  400  dr.  forlBekn,  denn  im  Jahre  28/2d 
ist  ein  ausrall  von  dieser  summe  bei  den  von  Privatleuten  einf^eacbrieboDcn 
Stadien  zu  coBstatirun.  Ka  haben  aber  aoub  einige  von  den  sieb  selbst 
einschätzenden  Städten  l>€rt'ttB  im  jähre  37  nicht  f^i^SAblt. 

PhilologuB.    XLI.  bd.   4.  43 
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nnd  di«  phorosiahlung  vem-eigerten.  Die  liste  dei  j&lires  440/39 
(15  =  nr.  240)  n-eist  nicht  mcitr  als  37  namen  aiif,  d.  h.  ei 
haben  lo  diesem  jnlire  <>  slädte  die  sonst  regeJoiäjtaig-  zaldteD ,  deo 
|)lioroB  nicht  entrichtet. 

Die  Athener  «uclilen  ihre  herrscliaft  im  thrikischen  bexirk 
durch  anle^ng  von  colonien  ( Brea  und  Amphipolia;  and  durch 
scIiwHcliung  der  unbotinaMigen  slüdte  zu  Mchern.  Die  phurui  der- 
selben wurden  ousserdem  vielfach  ntn  die  halfte,  die  von  Skiooe 
und  Pdteidnin  sogar  um  doa  anderlbulbfache  des  bittherig^cn  salie« 
gesteigert.  Dadurch  erbuhle  sich  die  gebammtäumiue  des  thraki- 
schen  plioroa  am  ein  vieriheil  des  bisherigen  betrage«.  Die  syote- 
licn,  an  deren  spitze  die  unzuverlässigen  städte  standen,  vunlea 
aufgelöst  oder  reducirt. 

Die  abgetrennten  gemeinden  18  an  der  lahl »  wurden  als 
„reichsiiumittclbnre'*  stiidte  mit  gewissen  privüegien  in  den  buod 
aufgeDomnen.  Einzelne  stadte  erbieltco  fiir  den  vertust  der  lu 
ihnen  steuernden  orte  eine  iihorusermassiguag. 

Die  vermuliruiig  der  zahl  der  thrakischen  handcsstädte  bedeutet 
also  keinen  gebictszu wachs  des  bundes,  da  sie  nur  aus  einer  auf- 
lüsung  von  syntelien  resultirte. 

Wahrscheinlich  beziehen  sich  auf  diese  organ isatio neu  die  io 
der  stiftungsurkunde  von  Brea  (C.  I.  A.  1,  31)  erwähnten  ^v;'- 
yQutpai  ntgl  TtÜv  nöXnüv  jCjv  Inl  0Q(iurig.  Sollte  das  der  fijl 
sein,  so  würden  zugleich  auch  die  militärischen  leistuogen  und  Ver- 
pflichtungen der  thrakischen  städte  neu  geregelt  worden  sein. 

Das  eingreifen  der  Athener  rief  jedoch  grosse  unzufriedeabail 
hervor.  Viele  städte  xahlten  keinen  phoroa  oder  aagteo  sick  vaa 
den  Athenern  los.  Heim  niisbruche  des  chnlkidischen  aufstandet  in 
jähre  432,  der  in  den  ereiguiasen  der  jähre  ^139  bis  437  wurzelU 
war  die  urdnung  im  thrakischen  district  höchst  wahrscheinlich  oocli 
nicht  wic4lerherge«te1lt.  Ks  würde  also  dieser  aufstand  die  unmit* 
telbare  forlselzung  der  bewegungcn  sei»,  welche  zur  zeit  des  sa- 
raischeu  mifMlandcs  im  thnikischen  beiirk   begnuuen. 

In  bezug  auf  den  phures  selbst  hat  sich  folgendes  ci^ebeo: 
T {irakisch er  phuroa. 
Zeit  Eingeachatiter  phoros.         Gezahlter  phoroi. 

44B/5  bis  440/39     c.  118  lal.  4160  dr. 
(jähr  y— lö) 
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Zeit, 

443/42 
(jttbr  12) 

438/7 
(jähr   17) 

436/5 
(jabr  1») 

428/7 
Ü«hr  27) 


(ÜJDgescbätztcr  (tboros.  Gczxüiller  plioroa. 

c.  118  toi.  4160  dr.  c.  102  tal  4660  dr. 

c.  136  tal.  2760  dr.  c  130  tal.  5760  dr. 

c.  147  tal.  4400  dr.  c.  106  tal  2900  dr. 

c.  111  tal.  1»00  dr.  c.  77  tal.  4000  dr. 


Zeit. 

9-15 
12 
17 
19 

27 


Aiixabl  der  städte, 

Ausfall.             derea  quoten,   resp.  die  gexablt  baben. 
nnmeu  erbalten  sind. 

43  43 

c.  15  tal.  5500  dr.  ^7)         39  41 

c.   5  tal.  3000  dr.     4  0  daxu  2  üruxro«  4  0daxu3üiaxro* 

c.4t  la).  I500dr.     3  4dazu8iDbca()n-  3  4dazti  18inbcsoD- 

deru  rubriken  dem  rubrikcn. 

c.  33  tal.  2 900  dr.     2  7  dazu  1  ia  beaoo-  2  7  dazu  etwa  5  io  be- 

derD  rubriken  souderu  rubrikea. 


U.    Der  jouiflcbe  uud  karische  plioros  von  oL  83,  3  —  88,  3 
(446/5  —  426/5). 

Dte  zabl  der  jonischen  stadte,  welche  vor  dem  jähre  425/4 
überhaupt  phoroa  gezahlt  liaben,  beläuft  sieb  auf  36.  Eine  voll- 
ständige pborosliflte  der  periude  0—15  würde  jcduch  nur  33  ua- 
meo  aufweiaen,  da  Leros  uod  Teicbiusaa  durcbweg-  in  uyateüe  mit 
ihrer   mutteratadt   den    pboros    entrichten    uud    Dur    der   name    der 

17)  Die  listo  des  jabrea  12  (or.  337)  enthielt  41  namen,  von  denen 
89  Eo  lesen  sind.  Von  den  stadtcn,  die  in  der  periode  9—15  regel- 
mässig Kahlen,  fehlen :  Äbdera  (denn  'ActnjQlra*  ist  ohne  frage  richtig  er- 
gänzt) Dikaia  bei  Äbdera,  Thaaos  und  die  Sermaior.  Non  fehlt  Abdera 
nicht  nor  nr.  287,  sondern  auch  in  den  nicht  unerheblichen  fragmenten 
von  nr.  236,  236,  259,  240.  Äehulicbes  gilt  von  der  nachbarstadt  Di- 
kaia, die  wir  noch  236,  238,  239  venniascn.  Daa  ist  offenbar  kein  za- 
fall.  Dnd  wir  därften  daher  annehmen,  dass  der  phoros  dieser  beiden 
Btädto ,  anaser  dem  der  Bergaier  und  Edrolier  foilücl.  Daa  sehr  b^ 
qußzne  auakanftamiltel  dar  aahlung  in  a^ntelie  iat  hier  doch  wohl  oioht 
anwendbar. 

4»* 


tt76  Der  |iboros  tier  allien iac lien  liiiiiilner. 


1 


teUterii  vermerkt  inl,  Aiisüerdüm  zaliltc  Amorgi»«  erst  seit  ilem 
j&bre  IS  als  buadcfiunmittclbare  stutlt  und  zwar  in  der  kategorie 
der  noAet;  uviui  tfiofiov  ta^dfAttutj  so  dam«  die  ingcl  uur  iiuofero 
zu  den  jouiacbeii  aoXng  zu  rechnen  ist ,  als  sie  vermutblich  von 
Samoa   abbnngig  war. 

Die  Überlieferung  ist  oiclit  m  giintflit^  wie  beim  (brakiscbeo 
pliiirus,  aber  immerliiu  onttrelcliend,  um  ein  im  grnsseu  und  gnazea 
»icliervH  urthcil  über  die  |iburuäziibluagen  zu  g-ewioneu.  In  der 
liste  de»  jähren  (1  sind  21  namcn,  dabei  10  quoleOf  zu  lesen.  Die 
listen  12  und  13  wiesen  je  31  nnmen  auf,  jedoch  sind  von  der 
erstem  nur  13,  von  der  letztem  2ti  (15  quote»)  erholten.  Ba  ist 
daruiis  zu  ersehen,  doss  in  den  jobren  12  und  13  (443/2  und 
'1i42/l)  der  phürtis  von  den  joiiiscben  stadteo  gut  gezahlt  wurde 
uud  dasi  nur  wenige  ousfalle  vorkamen.  Auch  im  thrakiacbeo  be- 
zirk blieben  nur  die  tribute  von  Abder«  und  Dikata  aus.  Dazu 
kommt  nun  nuch  die  wichtige,  glücklicherweis«  vollständige  liste 
des  jabres   15  (440/39)  mit  28  ooneu«  wobei  22  quoten. 

Darimcb  stellt  sich  die  sadie  so,  dass  zur  bcrechnung  der  ge- 
sanimlsunime  des  jiioischen  phorus  dieser  jicriode  die  qiioten  von 
nur  zwei  Stadien  fehlen,  nämlicb  von  Priene  (name  9  und  12)  und 
Bessos  (name  II).  Bei  beiden  stüdtcn  nehmen  wir  den  phorus  der 
vurhergebenden  periode  Dämlich  je  ein  (alvnt  an.  Ausserdcai 
schwankt  aus  tinbckannteii  gründen  der  jihoros  der  er>  (liroiischei 
culouialgemriüde  der  Boutlieics.  Sie  zahlen  im  jalire  10:  600  dr., 
im  jnhre  15:  lOOO  dr.  Früher  haben  sie  1 — ^i  1000  dr..  b—S: 
100  dr.  gezahlt.  Von  eiofluss  ist  dieser  kleine  Iributaufdie  fesl- 
stellung  der  gcsammtsumme  nicht«  wir  setzen  1000  dr.  in  rerhnui^. 
Im  übrigen  sind  4  gleiche  Zahlungen  erhallen  von  Teos,  3 
von  AirnI,  Klaiea»  Klaius^  l'iilichne,  Kphesos,  leindok,  Kymr,  l^e- 
bedüs,  2  vo»  Astyra,  (ürynaia,  Diushieroo,  Urytbrai»  .Sidoua,  Olnoe, 
KuIupboD,  Milctos.  Myrina,  Msyro».  Notion,  Phokaln,  PItaue.  eiac 
von  Gargara,  Plelcous,  Thcrniai,  Klazomeuaij  .Maratbeslon.  ^tnian* 
droupolis,  Myoua,  Pygalc. 

Bei  berechnnng  des  regulären  photos  lassen  wir  ferner  die 
geringrügige  sumuie  der  eplphurai  vorläufig  bei  seit«.  Die  ge- 
sawulsumme  des  ionischen  phoros  betrug  dann  5  1  tal.  4  200  dr.'*). 

18)  Köhl'T  A.  a.  o.    1»3   hnt   fiO  tal.    I2IK)  dr     iN^nvIuii*!.     Kr    hil 


Der  phoros  der  allieniitcheii  bünilner. 

Nun  sind  iu  il«n  julircii  12  and  13  iwei  BÜidl«  den  pboms  schul- 
dig gebliebea.  Die  eine  von  diesen  städlen  kann  nur  HeMson  sein. 
dft  dieser  ort  nicht  mir  in  der  volUliindigpii  liste  tri,  snndcrn  auch 
in  den  fritgmenleii  der  übrigen  listen  mit  aitsimbme  der  ersten  die- 
aer  periude  fehlt,  w»  jedoch  der  name  nicht  ganz  sicher  ist.  Iu  bezug 
auf  die  andere  wird  miin  kaum  fehl  gehen,  indem  mnn  an  Mnian- 
drou|io)i9  denkt.  Denn  die  Maiaiidricr  kommen  überhau|it  nur 
zweimal  in  den  i|untenlislen  vor  (1  irnd  10),  sie  wohnten  eine 
strecke  Inndeinurhrts  und  waren  ganz  unsichere  mitglieder  des  liun- 
des  (vgl.  Thuk.  Ill,  IU;  Köhler  a,  a.  o.  158).  Cnler  diesen  um- 
ständen ergab  itich  in  den  jähren  12  und  13  ein  [»horosaiisfnll 
TOD   l   tnl.  4000  dr. 

Die  volUtitodige  litfte  des  juhres  'i'^O/.Stt  weist  28  immcn  auf. 
Es  fehlen:  Bessns,  Mniandrnu|ioli8,  (inrgara,  Priene  und  Mnra- 
thetion.  Wir  ersehen  daraus,  dass  der  samiscfae  aufstand  auf  die 
phuruszahlung  der  Itinier  nur  geringen  einBuss  üUe.  Natürlich, 
denn  iilhcniHche  gCHchwader  zeigten  sich  von  Namos  bis  Lesbna. 
Priene  war  der  Zankapfel  zwischen  Milctns  und  Samos.  Da  Thu- 
kydidcM  ifHgt ,  diiitit  die  .Mileäier  im  nnchtheil  geblieben  waren,  so 
hatten  dumnl»  walirttcheinlich  die  Snmier  Priene  in  besitz.  Weshalb 
die  Stadt  im  jähre  4'<0/39  keinen  phnros  zahlte,  ist  also  ganz  klar. 
Wenn  wir  hier  nicht  aus  'ilnikydides  die  Veranlassung  der  nicht- 
zahlung  dei«  phoroi«  wüsiilen  ,  su  halte  man  sicherlich  zu  dem  uni- 
versalnuskunftfimittel  der  ayntelie  gegriffen.  Priene  erscheint  seit 
dem  jähre  12  überhaupt  nicht  mehr  in  den  tributlislen  und  wnrde 
Wohl  zu  Alilctos  geschlagen,  wodurch  es  die  eigenschaft  einer  bun- 
dcsuninittelbtiren  stadt  verlor.  Marnthesiun  stand  in  naher  verbin- 
dung  mit  Samos.  (Stralinn  \l\\  639).  Hnrgarn,  an  der  südküste 
der  Trons,  wie  wahrscheinlich  auch  Uesdos,  belegen,  hat  sich  un- 
zweifelhaft der  phoroszuhlung  zu  entziehen  versucht,  da,  wie  sich 
leigea  wird ,  die  slädte  der  Trans  überhaupt  iu  dieser  zeit  sieb 
uobntm&asig  zeigten.  Die  phorni  dieser  5  stadte  machten  einen 
trikatausfftll  von  3  tal.  5500  dr.  ans,  ao  doss  4  7  tal.  4  7  00  dr. 
einkamen. 

wohl  dnn  pboros  vun  Utissot  nicht  mit  in  rechuung  gezog;en.  Die  wei- 
tere difftTcnz  Ton  800u  dr.  vermafi:  ich  nicht  zn  erklären.  Jedenfalls 
ist  die  difTerenz  zu  unerheblich,  um  irgendwie  das  geeammtresultat  zu 
beoinflunson  oder  snch  nur  ileu  überblick  über  die  einseLnen  phoros- 
•ammen  dos  bezirka  zu  modilioiren. 
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Die  quotentutc  des  Jahres  440/30  liefert  den  urkuudlickcn 
beweis,  dadä  en  den  Atlieoera  gelang,  wäüreod  des  samisclieii  aaf- 
stBDdefi  die  licrrscliaft  über  den  ioiüacben  bezirk  im  grasseo  und 
ganzen  zu  behaupten.  Wean  also  nach  der  xusammealeguag  dei 
ionischen  uud  kariicben  bezirk»  im  jubre  lO  die  quotealiste  der 
vereinig^ten  bezirke  sehr  stark  reducirt  ist,  §o  mass  der  hauptrer- 
lust,  wie  es  auch  in  der  natiir  der  sacbe  li^t,  in  Karieu  zu  sucbea 
sein.  Auf  der  liate  19  (436/5)  des  ionischen  phoros  sUndea  46 
namen,  vuu  denen  38  zu  lesen  sind.  Tnter  diesen  38  namen  sind 
14  iunisclie  und  24  karische.  Es  haben  jeduch  in  dieser  periude 
die  Kr)'thraier  mit  ihren  colanien  zusaminengezabll,  denn  es  ist 
höchst  unwahrscheinlich,  dass  in  den  8  über  die  ganze  liste  verstreu- 
ten lücken  die  5  crytbraisehen  cnluuialstüdte  gestanden  sein  sollteo, 
da  sie  in  der  regel  den  phoros  gemeinsam  oder  wenigstens  lu 
zwei  und  drei  nach  Athen  brachten.  Und  dann  ware  es  diich  cid 
sonderbarer  zufall,  dass,  falls  die  5  atädte  einzeln  ihren  phoros 
nach  Athen  abgeführt  Latten,  gerade  durchw^  ihre  onneu  verloren 
gegangen  »ein  sulllen  >^).  Znhlteu  aber  die  erythraiischen  colonteo 
mit  der  miitterstadt  zusammen,  so  würden  sich  die  33  nummeri 
der  ursprünglich  iunischen  quutenliste  auf  28  reduciren.  Priene, 
Maiandroupulis ,  Hessos  und  Gargara  fehlen  schon  im  Jahre  15,  es 
bleiben  mithin  24.  Marathesion  hat  wieder  gezahlt.  Von  dea 
Übrigen  ionischen  stndteu  fehlen  in  der  liste  10,  nämlich  folgende: 
Airai,  Grynaia,  Diosbierou,  Klazomenai,  I^bedoa,  Myoaa,  Notion, 
Pygnie,  Phokaia  uud  Astyrn. 

Davon  sind  Notion  uud  Pygale  böclial  wabrscheinlicli  zu  er- 
gänzen ^'').     Astyra  in  der    nachbarschaft    des   nozu verlassigen  Oar 

19)  Die  Ervthraier  haben  gemeinBam   gezahlt,   wabraoheinlioh  nit 
der  landscbaft  Cbalkitis  (vgl.  p.  14).     In  der  liste  ist  erhalten: 

tf-Blt  *ai  X  -  ' 
Die  fehlende  zahl  könnt«  ebenso  zn  H,  wie  zn  P  oder  X  ergänzt  wer- 
den,  weil   darin   auch   die  zahlang  der  colonien  anthalten  sein  mässte 
and  erhöbuugen  des  phoros  im  jahro  29  niobt  selten  sind. 

20)  In  der  liste  ist  erhalten: 
(JJJ)  h^hhtl  /7)«b(»'o»o#) 


(Pi)nc 

{J)äJhh{hll 
hitll 


HJitnifotot) 


i{mifo^() 
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gva,  erscbeint  dag^^en  im  jabrc  15  zum  letzten  mal  in  den  listen, 
was  kaum  lufall  sein  dürfte.  Für  die  nocli  verrüjjbaren  6  Icereu 
platze  bleiben  nocb  7  uamen  ioniitcber  ittädte  übrig,  an  dau  selbst 
unter  der  vorausBetzung«  daaa  in  den  meisten  liicken  iuuisclie  quotcn 
verzeirbnet  waren,  noch  iinmerbiD  3  bis  4  sliidte  niebr  als  im  jabre 
440/39  im  rückstuude  geblieben  biuil.  Heber  die  iirüucbeu  dieser 
phorusauslatle  kann  man  vielleicbt  veruiulbuugen  andeuten,  indem 
nan  darauf  binnei^tl,  daüs  gleichzeitig  audi  im  ihrükJHcben  bezirk 
eine  betrücbtiiche  auzabl  städte  keinen  (jbnrus  zahlte.  Klazoraenai, 
Lebedos,  Pliukaia,  Itl^ous  waren  un m eh ii liebe  platze.  Kerner  dürfte 
es  kaum  zufällig  sein,  datis  Klazumeuui,  Airai,  Kebedos  und  Uius- 
hieron  mit  einander  benachbart  waren,  und  dnas  die  pborusuusfälle, 
wie  wir  sehen  werdeu,  mit  einer  beträchllicbcn  phoruserbübuug 
in  dieser  periode  zuaamHienfallen.  hls  handelt  sich  also,  wenn  auch 
nicht  gerade  um  abfnIJ,  bu  doch  itm  uiibolmassigkeiten  ''),  welche 
die  mit  dem  ihrakiüchen  bezirk  beecbaftigten  Athener  nicht  auf  der 
stelle  unterdrücken  konnten.  Die  situation  tritt  nucli  klarer  her- 
vur,  wenn  man  erwägt,  doss  die  Athener  en  auch  nicht  zu  hindern 
vermochten ,  dasa  über  die  hälfte  des  korischcu  bezirks  in  dieaeo 
jtthren  verloren  git^. 

Kin  vergleich  der  im  jähre  19  gezahlten  phuroi  mit  denen 
der  frühern  periude  (9 — 15)  beweist,  dass  ebenso  wie  im  thraki- 
scbeu  bezirk  eine  betrücbtiiche  anzabi  stadte  bei  der  Schätzung 
rom  jähre  1Ö  (439)  mit  einem  hohem  pborus  angesetzt  wurden. 
B«i  den  meisten  städten  kann  leider  der  nachweis  nicht  geführt 
werden.  Denselben  pharos  zahlt  Myriim  (19;  23;  27).  Wahr- 
scheinlich mit  demselben  waren  in  rücksicht  auf  spatere  zalilungen 

Zu  den  nicht  nahlreichen  städten,  welche  epiphora  sahlen,  gehört  No- 
tion. Nun  folgt  Notion  in  der  liste  16  unnaittelbar  hinter  Pitane  ond 
ebenso  stimmt  die  quote,  98  dr.  2  ob.,  mit  der  von  Notion  übereio.  — 
DftS  O  welches  in  der  nächsten  seile  (67)  erhalten  ist,  darf  man  woU 
zu  nvytl^f  org&Dzen.  Die  etadt  bat  sonst  regelmÄssig  phoros  gezahlt 
[9.  13.  li.  16.  27)  und  konnte  «ich  wohl  auch  bei  ihrer  läge  in  der 
nähe  von  Ephesos  schwerlich  der  phorossahlung  entziehen ,  so  lange 
die  naobbam  zahlten. 

20)  Wieder  in  den  listen  erscheinen  Airai  (245,  264),  Orynai«  (1.  27), 
Dioehieron  (250,  251,  263),  Kla?.omenai  (245),  Myons  (1.  27),  Notion  (1. 
37),  P^rgsle  (1.  27).  Ue  fehlen  ausser  Astyra  noofa  Lobedos  and  Pho- 
kaia.  Ueber  den  abfall  von  Lebedos  berichtet  Thnkydides  VIII,  19  (i. 
j.  412),  Phokaia  war  damals  bcreitt«  ab^oTalK'n  (VIII,  31),  iiljer  die  zeit 
des  abfalles  ist  nicht«  hrkaunt. 


ßingeäcliätxt :  (iargnrn  (nr.  250) ^  Dinsliiernn  for.  262),  ElwMl 
(nr.  37),  Uindoa  (27),  Ktbib  (27),  Niovros  {27),  Piotioa  (27). 
Marotlieaion  ist  daj^egCD  von  3000  dr.  auf  2000  dr.  liersbgcMtet 
wnnleti.  I)i»>er  einen  ermÄBsiguDg  und  einer  gleicben  zahlutig  ste- 
hen drei  erhöhungen  gegenüber: 


Namen.     Phonw  von  tl — 15. 


Kpliesos     f>   tal. 

Oinue 

PiUne 


4000  dr. 
1000  dr. 


Plioros  von  19 

7   ml.  3000  dr.  (19.   27) 
(iOOO  dr.  (lil) 
2000  dr.  (IH) 


Erhiihte  summe.         ErliÖhuug  des  alten  sateea  an 

Kphoios    1   lal.  3000  dr.  V« 

Oinoe  2000  dr.  Vi 

Pitune  1000  dr.  1 

Dazu  traten  walirscheiiiltcb  bereits  im  jabre  19    folgende 
Steigerungen  ein  : 

Namen.     Pliuroa  von  9 — 15.       Pboms  von   10. 


Pvgnie  1  Uli. 
MyouB  1  tal. 
Gryoaia  1000  dr. 


1   tal.  3000  dr.  (27) 

1   lal.   3000  dr.  (27) 

2000  dr.  (27) 


Krhoble  aumme.      I^rliübung  des  alteo  satxea  um 


Pygale 

3000  dr. 

V» 

MyouB 

3000  dr. 

V» 

Grynaift 

1000  dr. 

1 

Gesommtsumme  der  nncbncisbaren  crbübungen  3  tal.   1000  dr. 

Beaclitenswerth  ist,  dass  hier  wiedenin  wie  in  Thrakien  um  die- 
selbe xeit  gerade  erböhungen  des  phunu  um  die  balfte  des  alteo 
satzea  vurkommen,  dnneben  ober  auch  weit  erboblirhore  tilctgerun- 
geu.  Wie  die  dinge  liegen,  iat  nnziiiidiiiiuii,  ^tiAs  iiucb  weil  mehr 
Städte  als  dieae  sechs  mit  einem  erbötileo  pboros  nogesetat  worden 
sind.  Dazu  kommt  noch  6cit  dem  jtibre  IH  Amorgoa  in  der  riibrik 
der  TtoUtg  aviat  tfoQov  tit^ufAtrm  mit    einem    talent.     Aus    diesen 


Der  pbnrns  der  olbcnisrlien  bSntlner. 
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nachweisliaren  erlinliiinfi^ii  uHd  oncli  anaingie  des  tlirakiachen  |ilii>- 
ro8  rouss  mnn  scIilieMcn,  iIahh  iler  phnms  der  stüdle,  w^Iolic  fruiter 
den  ionisrlien  bezirk  bildeten,  tun  mindcatcns  V^  ^^^  alten  summe 
d.  h.  auf  etwa  G5  talente  erhöbt  wurde.  Diese  summe  wird 
auch  iu  den  jalireu  unmittelbar  vor  ausbrurb  de^s  [leloponnetiiärben 
kriegea  im  grossen  und  ganzen  gezahlt  worden  seiu,  denn  im  jähre 
23  (iir.  250)  üoden  wir  auch  Zahlungen  von  Hcnsoa  und  Gargara. 
Der  atisfall  von  Prieiie  (1  tnl.)  wurde  durch  den  neuen  pboros  von 
Amorgns  (1  tal.)  gedeckt.  Und  die  Mainndrier  haben  doch  nur 
/lUÜO  dr.  gezahlt. 

tJchcrsicIit  über  den  ionischen   phoros. 


Zeit. 


Kingetjcbätzter   phoros.  Gezahlter  {ihnros. 


«ö/5_«o^,g  c.  51   tal.  4200  dr. 

(9_I5) 
*"/»  «•  "Vi         c.  51  tal.  4200  dr.  c.  50  tal.     200  dr. 

(12  n.   13) 

*";s9  c.  50  toi.  -4200  dr.  c  47  tal.  4700  dr. 

(15) 

*■%  mindestens  oft  tal.  5200  dr. 

(IE))  wahrscheinlich  c.  Ü5   tal. 

Zeit  Ausfall,  Anzahl  der  stadtc 

deren  namen  (iiiiiotea)     die  gezahlt  haben. 
erbaltcu  üind. 

3—15                                               33  (31)  33 

I2U.13     tial.  4000dr.                26  (15)  31 

15          3  tal.  5500  dr.                  28  (22)  28 

19          wabrscbciuticJi  19  *^)dazu  1  bes.  rubr.  Iiircbstens  27  dazu 

6 — 8  talente  1  in  hesond.rubrik. 


Wir  gehen  nun  zum  k  a  r  i  s  c  h  e  a  p  b  o  r  n  s  über.  Bs  sind  aus 
der  periode  9  — 15  im  ganzen  56  namen  vun  zahlenden  alädten 
überliefert.  Nur  bei  5  fehlen  die  quoten.  IJei  der  bercchiiung  der 
geaaiucntsumme    des    jiborus    ziehen    wir    die    quote    der  frühern   pc- 

23)  Die  6  colonien  der  ßrytbraier  mitgerechnet. 


er  fihoros  der  atheaiscbeii  büiidner. 
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uud   selKeu    demuacb    an   Termera    «U    2  tal. 
3000  dr.,    AmyDiiDda    mit  3050  dr.,    die  Trybanes    mit    1030  dr. 


Dung 


uod  die  Kindles  mil  1   talent. 

Die  quote  tod  l^ryma  ifit  iitierliaupt  niclit  überliefert.  5 
g^leicbe  zablung^ea  liegeu  vor  vud  3  stüdten:  Kedreai,  Krya,  Lcfi- 
aimaadus;  4  gleiche  vou  7  slädten :  Bargylia,  Mylnsa,  Paaaodt,  ' 
Lindoai  Cbalke,  Pedioii  auf  Rliodos  uad  deo  Parpariotai;  S  Tool 
IS  Städten:  Hitlikarnassos,  Knlydnn,  Karbasyaoda,  Rarpathos,  Lat* 
mos,  Naxia,  Pyruus,  lalyaos,  Syiiitgela,  Pbaselia,  Cbalketor,  Klauudt 
(kalynda)  ond  .\ulai;  2  ebeiifallü  von  13  Städten:  Astypalai«,  Ar- 
keaeia,  karyaiidn,  Kauuoa,  Kerainus,  Kuidos,  Kyrbi»sus,  MydoD, 
Myudos ,  Kainirufl,  Uyrunms ,  Telaiidros  und  den  Erines.  Eiae 
quote  ist  vun  15  atadten  erItaUeu,  woraus  oatürlicti  nlcbt  fulg't,  daaa 
diese  aeltcuer  geiahit  babeo.  Von  den  Peleatai  lat  z.  fa.  in  fl 
jabren  der  name,  aber  nur  in  einem  die  quote  dabei  erhnltea. 
Nor  cine  quote  ist  überliefert  vun:  Arlissus,  laaos,  Idyma,  kas, 
Mndnaaa,  Pargasa,  Plagara,  Tclmcssoa,  dann  den  karero  unter  der 
herrsdiaft  des  Tymae«)  den  Tbastarcj,  kudapes,  Lykiern,  Naris- 
barea,  Peleatai  und  Cbcrronesioi. 

Das  .Material  zur  berecbaung  der  geaammlsuniaie  des  pbnroa 
ist  also  nicbt  ungünstig.  Der  pbnrofi  betief  sieb  auf  6  7  tal. 
46  8  0  dr. ~').  Nun  sind  aber  in  den  friibern  periuden  oocb  Zah- 
lungen von  mindestens  10  andern  stadteo  mit  etoem  pbnros  voa 
über  5  tal.  2260  dr.  erbalten,  und  die  Atlieuer  werden  sie  na- 
türlich auch  in  iiujierer  pcriode  eingeschätzt  baben.  Darnacli  muss 
sieb  der  eingescbatzte  pboros  auf  reicblicb  75  latente  belaufen 
haben,  denn  wir  rnüaiien  noch  den  pbor»«  der  ansehnlichen  stadt 
Loryma  und  einiger  anderer  noXft^  in  betracbt  ziehen,  von  deren 
numen  nur  frugmeute  erhallen  sind. 

Von  den  56  bitndesmilgliedern,  die  überhaupt  oocb  in  dieser 
period«  gezahlt  haben,  waren  jedoch  bncbstens  40  regelmässige 
zalilcr,  denn  auf  der  liste  12  standen  aicht  mehr  als  43  oaaaai 
von  denen  30  zu  lesen  sind,    und  die  bis  auf  einen    oaaeo   voll- 


98)  Köhler  a.  a.  o.  133  hat  63  tal.  2630  dr.  ansgerechnel,  aber  tf 
giebt  als  qautennanamo  dannbcn  aelbsi  6843  dr.  5  ab.  an.  Diu  «üida 
einem  phoros  von  sogar  6S  tat.  2630  dr.  gleichkommen.  Jedenlalli  hat 
sioli  Köhler  verrechopt.  Bei  68  tal.  2G30  dr.  wurde  die  difT^rona  aar 
3960  dr.  belragüu  uud  t^aus  uuerbeblioh  sem. 


Der  phoros  der  atheuischeo  bündner. 
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itüodige  liste  des  jnlires  14  (441/0)  weist  auch  nur  43  znblungen 
auf.  Ks  ist  das  ein  siclieres  zeicliea,  wie  scliwaukend  bereits  vnr 
deui  sHcniscIien  aufataade  die  atheuisclie  berracliaft  in  einem  grosseo 
(heile  des  kariscbeti  liUDdendistricts  war. 

Jntereaaant  iat  besooders  die  liste  des  jabrea  441/40  ntcbt 
nur  wegen  ibrer  Vollständigkeit,  eimdern  weil  sie  uns  aticb  dnn 
eflectiven  beitland  de»  kanscben  bezirks  unmittelbar  vor  dem  sami- 
Bcbeu  aufstände  erkennen  tässt.  Us  feblen  auf  der  Uale  14  ütüdte, 
die  Bnnsl  in  der  [icrinde  9 — Ib  zablungen  geleistet  liaberi.  Der 
leere  platz  ist  gemäss  der  quote  (B  dr.  20t))  mit  Myndos  uder 
Karyanda  zu  besetzen.  Beide  atädle  baben  sowubl  variier  als  nacb- 
her  den  pbor»s  ziemlich  regpimnssig  gezabU,  nnmentlicb  ist  das  bei 
Karyanda  nucbzuweisen.  f/nlilungen:  9.  11.  12.  13.  15  nr.  247, 
263).  Dreizebn  mitglieder  liaben  uUo  ihren  phorus  im  julire  14 
nicht  gezahlt.  Davon  knmmen  nur  noch  kindyc  (bei  Bargylia) 
und  Myndus  (respective  Raryanda)  später  vor.  Vom  dynnsten 
Tymnes  ist  überhaupt  nur  eine  xabluitg  im  jabre  15  (440/39) 
erhalten,  und  es  iat  sehr  fraglich,  ob  er  sonst  noch  pboroa 
eotrichteC  but.  Tnter  den  übrigen  10  städLeo  ist  die  letzte  Zahlung 
erhalten: 


\ 


von  im  jabre 

den  Lykieru,  Loryma,  TclmeiMUB 

Amynanda  446/5  (9) 

Kyrbiasus,  Pargftsa,  ArlisarvH  445/4  (10) 
den  Kodapea  uud   den    rbodiscben 

Kriuea  444/3  (It) 

Plagara  442/1  (15) 

Freilich  6adet  sich  PIngara  noch  in  der  Schätzungsliste  von  425/4 
(nr.  37),  aber  das  beweist  gar  nichts  für  die  effective  Zugehörig- 
keit zum  bunde.  Die  .Athener  baben  dauinla  alle  möglichen  städte, 
die  in  ihrem  gesicbtskreis  logen ,  u.  a.  auch  Meloa ,  Atramytteion, 
ja    sogar    Kelenderis    und    die    pootticben    stadte    eingeschätzt  ^), 

24)  Es  ist  nicht  schwer,  den  beweis  sn  führen,  daea  Krateroe  nur 
ans  schatzungslbten  geschöpfl  hat  Daher  finden  wir  auch  in  den  fraf(- 
menicn  des  Krat^Toa  »o  vifllß  namen  von  städten  ,  die  in  d^n  (|Uoten- 
tisten  fehlen.    Nähores  darüber  bei  einer  andern  gelegenbeit. 
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Der  pknrus  der  albenificlien  ItÜQÜiier. 


Kur  mit  gtiwalc  kuiinten  sie  bei  deu  aligefiillenen  fcarischeD  und  Ir- 
kiflclien  städlea  (iloroit  einlreÜien.  Sulclie  versiiclie  ImUeo  über  bis- 
weileu  ciuen  reclil   libcln  iiij!<E<;uii|i;,     (Tliuk.  tl,  t)9 ;   IM,    19). 

Aujiäerdi'tn  lelilen  iitin  niicb  iu  der  liste  14  ualürücli  die  ütädle, 
von  deneu  iu  der  ganzen  periade  keine  zaKIiidj^  erbttUen  ist*  Et 
sind  daa  fulgeude   10: 


Olli 

Tbrauictai)  Mygiasov,  Tliyduies 

Uydaies  (or.  37) 

KiMolabes,  Itrykous,  (»r.  37) 

Pedusa  (nr.  37j  Uydidaoä 

Cbios 


teilte  xablutig     453/2  (3) 

451  ;0  (4) 

450/419  (9) 

447/6  (8) 


Eb  fallt  sofurt  in  die  augcn ,    dasa    vod  niclit  weniger  aU   13 

bundf^itinitgliederD  die  ielzleu  zaliliinji^eu  aus  den  jiibren  8  bis  10 
(447/0  —  Ü45/4)  erliulten  »Ind.  Aneb  von  AUdera  und  l>ikaia 
ist  seil  dem  jähre  10,  trotx  der  vollfitäadigkeit  der  tfarakisckea 
liste  12,  auf  ianii^ere  zeit  keine  i|iii>te  überliefert.  Dnd  im  ionisrbea 
Iiexirk  tritt  bei  Jen  unxnverli'ü»is;^en  Hesttiern  und  .Maiandriern  mit 
dem  jähre  9,  reä|i.  10,  eine  Himlirbe  pause  ein.  Daa  ist  dorb  wohl 
uictit  h\»s8  spiel  ties  zufalis,  wenn  man  crwnift.  dnss  im  jabre  446 
die  »cblnoltt  bei  Korniielu  »luttfand.  0er  Zusammenbruch  der  atb»- 
niscben  landliegemüDic  und  der  eubniscbe  nufgland  blieben  i^wiu 
nicht  ohne  einfluss  auf  daa  buudeagehiet.  I^b  geben  uns  hier  die 
i|UOtenliüleri  einip;e  wertbvolle  nndentiini^en. 

Durch  die  Verluste  in  den  Jahren  unmittelbar  nach  dem  cu- 
boetHclien  aufälande  wurde  der  karische  beiirk  auf  ctn'a  45  mit- 
^licdiT  rcdiicirt ,  von  denen  im  Jahre  441/40  ( 14 )  43  tnhlien. 
Eh  kampn  in  diesem  Jalirc  an  karisrhcm  pborua  Ö3  talente 
363  0  d  r.  ein,  und  die  phnrns- ausfalle  der  13  .nicht  «ahUadeo 
Städte   beliefen  tiirh   auf   14    tnl.    1  0  5  0  d  r. 

Vcrgficicbcu  wir  nun  die  14.  liste  des  karischen  pboma  mit  der 
19.  des  ionisrh- karischen.  Us  standen  auf  der  liste,  wie  bereits 
bemerkt,  4ti  namen,  vnn  denen  3H  zn  lesen  sind.  Zwei  lücken 
künncn  mit  gruascr  wahrscbcinlicbkeit  durch  Nution  und  Prj^ale 
ausgefüllt  werden.  Dann  stunden  auf  der  lisle  16  innisrlie  und 
24  karisclie  namcn.  Ks  können  aisu  hnchatens  30  karische  stüdtc 
in  dic!)em  jähre  (43(i;5j  gezahlt  haben,  d.  h.  es  zahlten  mindesteflf 


Der  |iliort>»  der  ntlicniitclicti  Lüiidiicr. 
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13  Städte  neiiififer  nU  im  julirc  vor  ilt'ni  ünmischcn  aufstände. 
Deu  pliorus  haben  folgende  städle  entrichtet:  llalikarDassoK,  Aaty- 
jmlaia,  läaoa,  Kiiljdna,  Knriinäynndti,  Kaiinos,  Kus,  Lafmf^s,  .>lud- 
noso,  Myados,  Naxia,  Posanda,  Pvriioa,  lalyfios,  Kamirus,  Lindua, 
die  Pedicer  aus  Lindos,  Pelea,  die  ('lierroncdicr  uod  Aulintai,  Ter» 
nera,  Telaadrns,  PlmKeüs,  Clialke. 

Acht  VOM  dirsf.o  sladleo  sind  in8('I>itfidte,  andere  wie  I^tmos, 
Ibmu,  Mjndni,  Naxia,  Termera,  Ualikarnassus  Ingen  uuweit  von 
lonien  und  mehr  im  Wretrhe  der  atheniüi^hen  macht.  Von  deo 
Städten ,  die  nicht  nur  im  jähre  1 4 ,  sundern  noch  zur  zeit  dea 
saaiischeo  »ufdtnndea  im  jähre  lö  f-HO/39)  gpezahlt  habeo,  ver* 
miiwcu  wir  snwoKt  iu  diesem  jnhre  wie  in  den  fragpmenten  der 
fulgcnden  listen  eine  aiizahl  in  der  gegetid  von  Mylasa,  nämlich: 
Mylasa  ltarg)'lia,  Hyronios  (nr.  37),  Chalketur  nnd  Kindye  (nr. 
37).  Ks  schied  also  ofTeiibar  das  ganze  thai  von  Mylaaa  aii8 
den  buude  bii». 

Femer  fehlen  sowohl  in  diesem  Jahre  wie  später  Krya  (14, 
15)  und  klutinda  (14)  (Kalynda).  Letztere  stndt  findet  sich  nur 
noch  in  der  flchalzungfilitite  von  42.5/24.  Auch  diese  iveiter  ah  in 
lnd(»slhale  gelegenen  ütndte  werden  definitiv  verloren  gegangen 
•ein.  Auf  das  verlnstcunlo  könneo  wir  ferner  setzen  die  binoen- 
landiarhe  utiwU  Idyma  rnarli  14  nur  noch  nr.  ?i7)  und  die  sonst 
nnheknntilen  orte:  Tryhann,  Mydon,  Marishiira«  ThaJttuf»,  welche 
nach  dem  jnhrc  14  nie  mehr  erscheinen.  Auch  Kerauios  (noch 
nr.  .37)  im  imiern  des  keramiüchen  meerbiiseus  fiel  nnzweifeUiaft 
nach  dem  samischen  unfütondc  vom  bunde  ab.  Von  der  benach- 
barten Stadt  Parga»a  ist  die  letzte  xaliliing  im  jnbre  10  erballen. 
Parparia  nnd  Le[iäimandns  zahlen  noch  im  jähre  15,  eine  spätere 
Zahlung   ist  jedoch    nicht   überliefert. 

Andrerseit»  gehörten  notorisch  folgende  Städte  dem  bundo  an, 
deren  namen  in  der  liste  19  fehlen:  Karpalbos  (27;  259;  261; 
263)  Arkeseia  (27.  2H;29  261)  knidos  (nr.  250,  2()4),  Kedreai 
(27,  nr.  2t)l),  Syangela  (27,  nr.  264),  der  name  der  einen  oder  der 
andern  dieser  sladte  bat  unzweifelhaft  in  den  sechs  leeren  atcileo 
gestanden.  Im  ganzen  blieben  uugefäbt  29  sthdte  übrig,  die  im 
Jahre  19  oder  späterhin  nachweislich  pboros  gezahlt  haben,  d.  b. 
14  weniger  als  im  jähre  vor  dem  sanischcn  aufstände.  Dagegen 
Iratvii  drei  ioselslädte  üpälestens  seit  dem  jähre  IH,  viellcidii  Mctiun 


686 


Her  phoroB  der  iitbeoisdien  bänifner. 


in  jnlire  16,  als  telbBtändige  iro'A«c  in  den  bund,  aimlicli  Kuo« 
and  EteukBr|Mitlioa  al«  nöXetg  aviai  fpögor  Ta^äfiiva$  und  Sjvei 
als  von  prUatleutbo  zum  pliurus  einfj^escliriebeae  stadt.  Bei  diesen 
Städten  sind  äbnliclie  beobaehtungeu  xu  nacbea,  vie  bei  den  Um* 
kisdien  die£er  kalegorien.  kasuii,  Karpatbas  und  Syne  liegen  in 
der  umgehend  von  RbodoH.  Iii  derselben  zeit,  wo  die  drei  alÄdtc 
noter  besoodern  bedingungen  zur  selbständigen  phonuzablang 
veranlagt  werden,  wird  der  phoroa  von  lalysoa  und  Lindos  un 
iwei  drittel  des  friibern  satzes  gesteigert  Ausserdem  miissea  ia 
Rhodos  bedeutende  bew^^ngen  stattgefunden  baben,  vrelcbe  die 
bisberigeo  besitxverhältniase  vesentlicb  verscboben.  Die  liodiacbn 
Pedieer  zablen  im  jabre  lU  und  27  5000  dr.  pboroa,  früher  wares 
sie  mit  100  eingeschätzt  worden.  —  Vermutblich  haben  sieb  aU« 
sur  zeit  des  saroiscben  nufstandes  die  beiden  rbodischeo  stadte  in* 
botmässrg  gezeigt  und  sind  dafür  von  den  Athenern  mit  phoros- 
aleigeniug  und  gebietsverluateo  bestraft  worden.  Kioe  bessere  er- 
klärung  dieser  merkwürdigen  erscbeiuungen  wird  sich  kaum  aas- 
findig  machen  lassen.  M 

Vergleiclien  wir  oun^  ao  weit  das  möglich  ist,  die  phoroi  vom  V 
jähr«  19,  mit  denen  von  9 — 15,  so  lassen  sich  wie  im  tiirakiachco 
und  ioniacbeo  district  eine  anzah)  pboroserhübungen   constatiren: 


NameD 

Phoros  Ton  9—15 

Pboros  vom  jähre   19 

1)  Atjlypnlaia 

1 

(al.  3000  dr. 

2  tal. 

(19) 

2)  Cberrunesioi 

2 

Ul.  4200  dr. 

3  uL 

(19.  27) 

3)  lal^icw 

6  Ul. 

10  Ul. 

(23) 

4)  Lindos 

0 

lal. 

10  tal. 

(19) 

5)  Myndüs 

500  dr. 

1000  dr.  (19) 

6)  Pedies 

100  dr. 

5000  dr.  (19.  27) 

BrbÖfate  summe 

ErhÖhang  des  alten  satx«  ui 

i)  Afitypala 

a 

3000  dr. 

Va 

2)  Cherronesloi 

1800  dr. 

Vö 

3)  lalysoa 

4  tal. 

Vs 

4)  Lindos 

4  Ul. 

•/• 

5)  MyndoB 

500  dr. 

1 

6)  Pedics 

4900  dr. 

49 

GcsaMralsinnme  der  nacbweisbareo  erhöhungea  9  (al.  4200  dr. 


I 


j 
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Ennäuigt  vurde  der  |i)ioru8  von  Knidtift  um  ^'3  des  früliern 
SHtzeSy  nümticli  vuu  3  taleaten  auf  2  lalenle  1,23).  Bei  8  stiidtea, 
namlicli  bei  HalikaruoHsoa,  insun.  Karjatula,  Latmua,  Madnnsa,  Naxia, 
Pyraofl  und  den  Auliatcii  iat  der  pliorns  tiacliweialicb  derselbe  gf> 
blieben.  Natürlich  wird  noch  bei  einig^cn  andern  stadten  der  |iho- 
rns  g-esteigert  worden  aeiu,  und  wir  werden  noch  einige  talente 
erhöliung  liinxureclnien  könueu. 

Die  24  karisclien  stadte,  deren  namen  auf  der  liste  16  er> 
halten  sind,  zahlten  zuanninicn  49  tal,  3860  dr.  pbnrns.  Neh- 
men wir  an,  da&i  von  den  übri^^en  5  karischen  »tadten,  welche  dem 
bände  treu  blieben^  noch  Knidns,  KarpathoB  und  Arkeseia  Eahlten, 
so  würde  äicli  die  siimme  auf  51  tal.  585(1  dr.  steigern.  Dazu 
kommen  noch  die  Zahlungen  von  Kteakarpathos,  Kasos  und  Syme, 
xiiaammen  =  3800  dr.  Mitbin  ergiebt  sich  als  gcaammtsinnime 
des  im  jabrc  19  gezahlten  karischen  phoros:  5  2  tal.  3 ft  6  0  d  r.^ 
wobei  noch  nicht  die  |iborussleigerungen  in  auscblag  gebracht 
•ind ,  die  unzweifelhuft  noch  bei  einzelnen  Städten  stattgefunden 
haben.  Mititin  wurde  der  durch  ausachetdung  der  14  stadte  ver- 
anlasste phoroBausfall  durch  üteigeruug  von  Iributen   gerade   gedeckt. 

Endlich  ist  beim  karisclien  phoros  zu  bemerken^  daiw  ebenso 
wie  beim  thrakisclien  bei  der  Schätzung  von  429/28  wesentliche 
ftntenniisaigungco  slatlgefunden  haben.  Kin  vergleich  der  erhal- 
n  quote»  vom  jähre  27  (428/7)  mit  denen  vom  jähre  19,  resp. 
von  9 — lö  zeigt,  dass  sich  keine  erhnhung  nachweisen  lässt.  Bei 
12  Städten  ist  der  phorus  derselbe  geblieben,  nämlich  bei:  Uall- 
karnassoSf  lasos,  karpathus,  Arkeseia,  Latmos,  Pelea,  Kamiros, 
Liodos ,  Pediun ,  Syangela ,  Chalke  und  den  Cherrunesioi.  Vier 
weisen  einen  ermäasigien  phoros  auf; 

Früherer  phuroi  Phoroa  von  27 

Inl^Bos  to  tal.                    (23)  6  tal. 

Mjndüs  1000  dr.  (19)                         5000  dr. 

Kedreai  3000  dr.  (9—15)                    2000  dr. 

Kal^dna  1   tal  3000  dr.  (9—15)  1   tal.  1500  dr. 

Ermäsaigte  summe         Ermässigung  des  frühem  autzea  um 


lutjsofl       4  tal. 
■   M>udui 


500  dr. 


V« 


HKM 


Der  (tbunui  der  albeniiiclicu  biitiiliier. 


Urmüiuigte  sunne     Ermätutiguiig  des  friikem  aatiiei  un 
Keilreai  1000  dr.  Va 

Kalrdna  1500  dr.  V« 

GesammUumme  der  anchwei&liaren  lieralmetzungea :  4  tal.  3000  dr. 
Cebersiclit  über  den  knrischen  pboroi. 


Zeil 

440/5  —  440/30 

(0-15) 

441/0 

(14) 

43H/5 

(IÖ) 

428/27 

(27) 

Zeit 


Gcscbälzter  |)liortks 
circa  75  tal. 

circa  75  Int. 

über  85  tal. 


Gezahlter  pborw 

52  tnl.  36S0  är. 

53  tal.  3030  dr. 
über  52  tal.  3360  dr. 


mindestens  4  tnl.  3000  dr. 
weuiger  ala  im  jabre  19 

Ausfall  Anzahl  der  Städte 

deren  oainea  (quuten)     die  gezahlt  babea 
erhalten  ist 

-15  50  (51)                     S6 

i         circa  21  Vi  (»>•  42  (36)                     43 

9          circa  32Vt  tal.  24(15)     höchstens  30  inindeitani| 

r  10  (10)              24  über   16 

III.    Der  iuselphoros. 

Der  inHclhezirk  iioifofiiite  iu  der  |ieriude  0 — 15  im  gmnzea 
Städte  und  insela  ^^).     Kür  die  berechnung   der   gesammtaimaie  dtt- 
phoroB    ist    die    Überlieferung    ziemlich    ungünstig.      Ra    febleo    St 
«luotcn    vun    5  städten.     Hei  Dion  und  Teuus  sind  sie  ohne  bedco- 
keu    Alis    den    gleichen    Zahlungen    vun   5 — 8    und    10   zu   erganzea. 
DiuD  bat  darnach   2000  dr.,  Tenns  3  tal.  gezahlt. 

Üb)  Der  Lntercalus  des  C.  I.  A.  cählt  38  nnmmem.  nestiaia  Gült 
als  kloruchie  fort.  Die  JiaxQ^f  ana  XalmdituK  ksmen  erst  im  jahra  16, 
die  ThtTsier  in  den  ersten  jabren  des  pelupooDcsiuchen  kriegea  hiuni* 
Ferner  haben  die  Leninier  nie  zuBammen  und  die  Koresier  nie 
dert  gezahlt,  Hin^iuzufugen  ist  aber  Geraiatoe.  In  dor  liste  98 
erhalten:  n  jj  . ,  I- 1-  -ig  -  .  -  . 

Keine  andere  erfianzanf;  als  ngaianot   ist  mggliob.     Das  fehlea  diaNTj 
Stadt  wäre  auch  höubii  außällig. 


Der  pliurnei  der  alhfniaclien  büddner. 
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Vuo  Geraistoa  lieget  nur  die  quote  von  2H/2U  vor^  wnrADs  zu 
erseliea  ist,  Amb  die  sladt  über  1  lal.  1200  dr.«  walirsclieiulicli  1 
lal.  1'JOO  dr.  znlille.  In  (j^riisüere  Verlegenheit  geratlieii  wir  bei 
Chnlkia  und  Ereiria.  Die  crstcre  Stadt  zaiilte  vuii  5  —  8  10  tal., 
ebensoviel  im  jnlire  30.  Im  jähre  10  ist  die  erste  zahl  der  quote 
verloren  gegangen,  so  Aasa  sie  sowohl  300  dr.  wie  700  dr,  be- 
tragen haben  kann.  ECretria  zahlt  im  Jahre  30:  15  (ol.,  im  jähre 
19  liegt  die  aache  genau  su,  wie  bei  Cbalkis. 

Im  übrigen  8)ihI  '^  gleiche  zablungeu  erhalten  hei  Hephnistia 
und  Myrina,  2  bei :  Athenai  Diades,  Aigiua,  Aadras,  tmbros,  keuä, 
Paroa,  1  bei:  Gryncbai,  Karyfltos>  Styra,  loa,  kythnua,  Mykonos, 
Naxos,  Rbenaia,  Siphnos,  Seri{)hos,  Syrus. 

Abgesehen  von  Krelria  und  Cbalkis  belief  sich  der  |ihorua 
unter  Voraussetzung  obiger  erganzungen  auf  00  tal.  700  dr.  Setzt 
man  C'halkis  und  Krelria  nur  mit  (i  tal.  in  rechnuug,  so  erhält 
man  10  5  tal.  700  dr. -°).  Wahrscheinlich  ist  jedoch  bei  Gretria 
die  ergänzung  zu  7  tal.  anzunehmen,  denn  um  das  fünfache  de« 
frühem  satzes  ist  doch  bei  der  Schätzung  vuo  42^/24  keiue  stadt 
des  inselbezirks  gesteigert  wurden.  Dagegeu  wurden  Andros  von 
6  und  Nqxob  vun  fS  tal.  4000  dr.  anf  je  15  tal.  gebracht.  Dem- 
nach belief  sich  der  phoros  des  inselbezirka  ia  unserer  peritide  auf 
circa   109  tal.   700  dr. 

Vergleicht  man  damit  die  erhaltenen  quoten  aus  dem  jähre  19, 
so  sind   10  gleiche  ziihluDgen  und  zwei  verschiedene  zu  cunstatireu. 

^jy^os  wurde  von  1000  dr.  auf  1500  d.  h.  um  die  hallte  des 
frühem  satzes  gesteigert,  wie  dns  bei  städteii  anderer  districte 
vielfach  vorgekommen  ist.  Von  der  quote  der  Aigiueteu  ist  —HHH 
erhalten.  Ilu  nun  keine  veraulassuug  zu  einer  hcrabsetzung  des 
phonis  von  30  tal.  (442/1  und  4il/0)  auf  8  oder  13  abzusehen 
und  vielmehr  in  anbetracht  der  sonst  vurkummeudeo  erhiihungen 
und  der  klagen  der  Aigineten  vor  ausbruch  des  peloponiiesisclien 
krieges  eine  steigernng  des  pboros  unzunelimen  '\h\  (Tliuk.  I,  67  ; 
Phil,  untera,  I,  ö,  5},  so  küunteu  wir  die  lücke  mit  /'  ei^hnzen,  wenn 
wir  sicher  wären,  dass  es  sich  nicht  um  eine  unvullstfindige  Zah- 
lung handelt.  Es  ist  dalier  mit  dem  Überrest  der  wichtigen  quote 
[leidor  uichts  anzufangen. 
m  2 
Die  d 
Phi 


I 


26)  Köhler  a.  a.  o.  hat  demnacb    105  tal.  &ßOO  dr.  auagoreobnet 
Die  differenx  von  4800  dr.  thai  oichta  zur  saohe. 

PhiloloBUB.    XLI.  bd.   4.  44 


ßOO 


Ihr  (tliüfoff  Jer  utlicuiM^lie«  tüiiiltter. 


Neu  liiDxii  knin  in  Jahre  IH  die  gemeiode  der  ^taz^iii  &na 
XaXxbdiwy  nit  800  dr.  |il)oroB.  Sie  gehurt  zu  den  ncXn^  ("(  ol 
iötwiai  Ivly^a^mv  fto^or  y^i^itiv  uud  ihre  abtrennung  hasgt  ver* 
iniithlich  mit  eioer  phuroaveruoderuog  vuo  Chaiki«  tiiraBflieD. 

Bei  der  Unsicherheit  der  (|uote  von  Ai^ina  ist  also  nur  zu 
B«f(en,  dass  sich  abgeseheo  vnn  dem  phoroä  dieser  iusel  im  jabrc 
19  der  inseltribut  Dicht  we-seiillicb  verändert  bat.  Im  jabre  27 
trat  ioaofem  eine  beträchtliche  verriogerung  der  pborowumiae  eio, 
ab  Aigin«,  das  kleruchie  geworden  war,  fortfiel.  Thera  zahlte 
seit  aoramer  42ti  pboru«.  Sonst  küpneii  wir  nur  noch  drei  mit  dem 
}ihoro8  vom  jabre  IH  gleiche  zahluogen  cnoslatireu.  Die  iosel- 
tribnte  des  Jahres  27  werden  niithia  vou  denen  des  Jabitti  19  aictii 
erheblich  verschieden  gewesen  sein. 

Für  diese  lückenhafte  üherlicferung  entschädigt  uns  die  sian- 
licb  vollständige  scbätzungslisle  des  iuaelbezirks  vom  Jabre  h'Z^jk. 
Durch  abtreiniung  bisher  zu  andern  nöXit^  steuernder  gemeinden 
und  ihre  erbebuDg  zu  bundesuumittelbaren  atädteo  wurde  die  liste 
des  iuselbezirks  bis  auf  mindestens  35  nitglieder  vemebrt.  Bioe 
übersidit  über  die  ]>horu8erbiiliungeu  brauchen  wir  zur  erledigung 
einer  nicht  uDwicbtigeo  frage. 


Namen. 

Früberer  p. 

lorufi. 

l'huros  von  42Ö/4. 

1)  Athenai 

2000  dr 

(19) 

1   lal. 

2)  («ryncliai 

1000  dr 

(19) 

2000  dr. 

3)  Eretria 

(7  Ul.) 

(19) 

15  t«L 

4)  Korjatfls 

5  tal. 

(12) 

5  tmJ. 

^ 

5)  Styra 

1   taJ. 

(11.  28/29) 

2  tal. 

fl 

6)  Cbolkis 

(3  l»L) 

(X9) 

10  tal. 

■ 

7)  Andros 

tt  tal. 

(12.  18. 

19) 

15  tal. 

fl 

8)  Thera 

3  Ul. 

(28/29) 

5  tal. 

1 

9)  Keo« 

h  tal. 

(11.  12. 

19) 

10  Ul, 

■ 

10)  Kythuus 

3  lul. 

(") 

6  Ul. 

fl 

11)  Naxos 

6  lal. 

4000  dr. 

(12.  19) 

15  Ul. 

fl 

12)  Paros 

16  tal. 

1200  dr. 

(12.  13) 

SO  lal. 

■ 

VS)  Rhenaia 

300  dr. 

(11.    19) 

1000^ 

14)  N^ros 

1500  dr. 

(19.  28/29) 

1  Ul. 

15)  Temui 

3  inl. 

(19) 

10  tal. 

\\\)  DiakrcB 

800  dr 

(18.  19. 

27) 

2000  ig. 

üjumniu 

58  tal. 

4800  dr. 

125  lal. 

5000  dr. 

Der  ptiuriis  der  adieu Urlieii  büuüaer. 
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Nanea. 

Gesteigert«  Bumine. 

Steigerung  am  */a  dn 
rrUbern  satzes. 

1)  Athenai 

4000  dr. 

2 

2)   Crjnchai 

tOOO  dr. 

t 

3)  Gretria 

(«) 

(Vt) 

4)  Karysios 

— 

— 

5)  Styra 

1  tal. 

1 

6)  Chalkis 

(7  UI.) 

CM 

7)  Andros 

9  tat. 

'/. 

8)  Tliera 

2  tal. 

'/» 

9)  KeoB 

6  toi. 

V. 

10)  RjthDos 

3  tal. 

1 

11)  Naxos 

8  tal.  2000  dr. 

% 

12)  Faros 

13  tat.  4800  dr. 

«A 

13)  Rlieoaia 

700  dr. 

'/» 

14)  Syrua 

4500  dr. 

3 

15)  Teuus 

7  Ul. 

'/» 

16)  Diakrea 

1200  dr. 

'/. 

Stimin« 

67  tal.     200  dr. 

Durchschnittliche  erhöhunir 

|ihoroi  uro  etwa  das  anderthalb- 
facbe  des  früliero  satzes. 
Aua  dieser  xusaminieitKleMiHig  ergiebt  sieb,  dasa  die  |tliuroi  im  durcb- 
schoitl  diicIj  um  die  hiilfle  mehr  als  verduppell  wurden.  Wenn  man 
nuftserdem  die  reducirung  vieler  syatelieo  iu  betraclil  zieht»  so  stellt 
sich  die  durcliichnittliche  Steigerung  sugar  noch  etwas  hoher.  Um 
die  gcsamuiüjumme  des  geschätzten  uud  im  grossen  und  ganzen  un- 
zweifelhaft auch  eiukuiumendeu  in«e]|ihuros  vum  jabre  425/4  zu 
hercGhoeD,  müsseo  wir  xuuüchst  noch  die  städte  iu  betracbt  ziehen, 
von  denen  die  Schätzungssumme  nicht  erhalten  ist.  Ks  sind  das 
Diun,  He{ihaistia,  Myrinu,  Imbrus,  los,  MykoDos,  Seriphos,  Nisyrns, 
Geraistos,  welche  nach  dem  verhältniss  der  andern  sindlc  zu  unge- 
fähr 25  tal.  eingeschätzt  sein  wenleu  *'").  Dazu  kitmmeii  nun  noch 
die    plioroi    der    abgetrennten    und    neuen ,    biiiidesnnnitUelbareti    ge- 

27)  Die  ublungen,  welche  Hephaiatia,  Myrina  und  Imbros  im  jähre 
34  (421/20)  direct  au  die  notteakasse  zur  besoldtin;;  de«  heeres  leisteten, 
waren  vielleicht  blosse  theitKahlungeo.  Denn  es  EoLlten  Myrina  500  dr. 
(pfaoroe  von  9 — Ifi:  1  tal.  3O0O  dr.)  Hephaiatia  2  tnl.  (phorüs  von 
9-16:  a  tal.)  Imbroa  1  tal.  (1  tal.). 

44* 
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Der  pliuruB  tier  »llieuinclien  tiiiiiitiier. 


ineindea :  Aonptie,  Kerio^  Phulegandroa,  Bel  bias,  Sikiooi,  Poaeidiun 
auf  Gubuin ,  Kimulos,  Diakries  auf  KubuJa,  uit  zusanineu  6  tal, 
1408  dr. '"^).  Aucb  Metuti  wurde  nit  15  tal.  eingeschätzt.  Ge- 
Hammtiiuiiinic  des  gescbatitea  iueelplioros  =  circa  178  tal.  40H  dr. 
Die  gesamiDtiiumine  ist  desbulb  our  um  die  liälfle  höher  als  der 
phoros  vun  *.) — 15,  weil  Aigiua  mit  30  tal.  jihuros  forlfiel. 

Uebersicht  über  den    inselpboros. 

GezaliUer  pboroi 


ZeK 

9—15 

(440/5— 440/39) 

19 

(436/5) 

27—2« 


Gegcbätxter  pbonw. 
circ«  1Ü9  tal.     700  dr. 

79  toi.  2000  dr.  -f  ae- 
gioet.  phriros  im  betröge 
von  8  oder  13  oder53taI. 
79    tal.    2000    dr.  seit  29 


(428/7  —  426/5)     82    tal.    2000    dr. 
30  172    tal.      408   dr. 

(425/24) 

Ausfall. 


Anxahl  der  städte 
deren  iiamen  (qiiuten)  er-         die  geiablt  liabeo. 
lialteu  sind 


22  (19) 
17(12) 
dniu   1    in  besonderer  nibrik 
9  (13) 

30  (27) 


24 

24  dnu   I    in  besuu- 

derer  rubrik 
24  seit  29 
25 
35 


IV.    Der  hellespontische  phoros  von  410; 5  — 425/24. 

Im  hellespontischen  bezirk  hnbea  vor  der  achntzung  von  S8,  4 
überhaupt  44  »(»die  zabhmgen  geleistet.  Davuu  tr^en  kallipolis 
und  Bisbiküs  seit  dem  Jahre  18  neu  hinzu.  Br^llion  bei  Kiua  er- 
scheint   erst    im   jnhre  22   (ar.  247).      Andrerseits   kommt  Kebret 


38)  I>ie  gememde  nittgereohnet,  von  deren  Damen  nur  -O — ' 
erhalten  ist. 
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il  dem  Jahre  5  (450/40)  nif  mehr  vor.  Auch  Daskyleion  ver- 
ifhwindet  tieit  diesem  jfilire  iu  den  qiintenliiiteD  und  (sucht  erat  im 
jähre  18  (437/6)  wieder  auf,  obwohl  die  liste  17  vollständig  ist. 
Von  Paklye  ist  endlich  nur  eine  zuhluo^  im  jähre  4  erhallen.  Ka 
blieben  mithin  fdr  die  perinde  9 — 15  noch  übrig  38  atXdte.  Im 
durchschnitt  haben  jedoch  jährlich  nur  etwa  33  städte  gezahlt  ***). 
I)n  Hilf  den  listen  13  und  14  nicht  weniger  als  28  nanien  zu 
lesen  sind,  und  die  liste  12,  bei  2€  namen,  nur  5  liicken  aufweist, 
Bo  sind  die  unsidiern  znhler  leicht  zu  erkennen,  zumnt  die  liste 
17  vollständig  erlinlten  ist.  Bcrytis  nm  Idtt  kommt  seit  dem  jähre 
9  (446/5)  und  Trrudiza  hei  Periothns  seit  dem  Jahre  10  (48Ö/4) 
nie  mehr  vnr.  Von  /eicin  ririü  Ska[isti  sind  in  dieser  perlode  nur 
quoten  im  Jahre  14  erhalten  ^  späterhin  verschwinden  sie  ganz 
{Zeleia  noch  nr.  37).  Auch  vun  den  Azeies  (Trons)  ist  nur  eine 
Zahlung  im  jabre  13  erhalten,  im  Jahre  17  haben  sie  allerdiogs 
gezahlt. 

Die  Überlieferung  zur  berechniiug  der  gesanimtsumme  des  ge- 
schätzten |ibnros  ist  im  ganzen  günstig.  Ks  fehlen  nur  die  qunten 
von  Zeleia  und  Atopekannesos,  die  erstere  ist  überhaupt  nicht  er> 
halten,  für  die  letztere  nehmen  wir  die  Zahlung  vom  Jahre  17  mit 
2000  dr. 

Sonst  sind  erbalten  6  gleiche  Zahlungen  von  fjamponeia ,  5 
von  DatinionteichiH« ,  Pnlaiperknte ,  Perkule ,  4  von  6  slüdten ; 
Abydus,  Artake,  Didymonteichos,  Sigeino ,  Chalkedon ,  3  von  11 
Städten:  Harpaginn,  Kvzantion,  Dnrdanos,  Kios,  Kyzikos,  Neandreia, 
Pftisos,  Perinthus,  Pntkunesos,  Tenedos,  Agora.  2  von  ebenso  vie- 
len: Arisbe,  Astakos,  (lentinos,  Lainpsakos,  Ncapolis,  Parinn,  Se- 
Ijmhria,  Tyrodiza,  tClaious,  Madytos,  Sestos,  Eine  quote  liegt  vor 
von  Iterytis,  Skapsa,  Limiiai  und  den  Azeies.  Die  gesnmmtsumme 
des  helleüpontischen  phurus  belief  sich  darnach  in  der  periode  9 — 
15  auf  7  9  tal.  35  80  d  r.  ausser  dem  phoros  von  Zeleia  3").     Die 

29;  Im  Jabre  13  hsbou  miudüslens  31  BladU  gesahlt  (28  nameu 
sind  zu  lesen),  auf  der  lietc  d^s  jshren  U  standen  SS  iismen,  von  denen 
28  za  lesen  sind.  Die  liste  16  enthielt  etwa  32  naxnen.  Anf  der  liste 
12  standen  nicht  mehr  aU  2Ü  namen,  21  sind  zn  lesen.  Wir  vermissen 
die  cberroneeitiscfacn  Rtädte  mit  nnsnsbme  von  EtaioQS  Verrnntfalich 
zahlten  die  übrigen  gemoinsam.  Wäre  das  der  fall,  so  häUen  such  in 
diesem  jabre  31  sLädle  gezahlt. 

80)  Köhler  a.  a.  o.  138  rechnet  IfiOO  dr.  mehr  heraus.  Die  diffe- 
nos  iit  ganz  unerheblich. 


SM 
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ausfälle  in  den  jähren  12.  t3.  14  sind,  da  die  phoroi  der  unsuver* 
lÜMig^cD  Zahler  niedrig-  waren ,  auf  uicbt  mehr  als  durcfaschnittJicli 
2  tttl.  zu  veramtchlagen. 

Vergleichen  wir  die  qunten  dieser  period«  mit  denjenigen^  dl« 
aua  den  jähren  16 — 19  erhalten  sind,  so  lasuen  sich  bei  H  alädten 
dieselben  pliomi  nachweiseo.  Bei  A  stüdten  ist  eine  erbÖbung  sa 
cuiistutircü,  nämlich  bei 


Namen.      Phoros  von  9 — 15. 

Phorna  von   16 — 19. 

BrzantioD     15  tat.  4300  dr. 

IK  ta).   1800  dr.  (IM) 

Pariun                         2000  dr. 

1    tal.                     (IT.  19) 

Sestos                            500  dr. 

1000  dr. 

Madytus                        500  dr. 

2000  dr. 

Erhöhung  um   V^  *1^ 
frühern  satzes. 


Kamen.  Krbijhte  summe. 

Byzantion  2  lal.  3500  dr. 

PaHon  4000  dr. 

Seatos  500  dr. 

Madrtoa  1500  dr. 


GesammUummc  der  nachweisbaren  erhohun^en  3  tal.  2500  dr. 

Die  erhühung  des  phoros  der  Bjzantier  hängt  unzweifelbaO 
mit  dem  abfall  der  stadl  zuitammen.  Doch  ist  die  Steigerung  eine 
nur  geringe. 

Vielleicht  gehörten  Bjibikos  mit  3000  dr.  und  Knilipolis  mit 
1000  dr.  früher  zu  Bjzantion  und  wurden  nie  Amorgou  von  Samos 
abgetrennt.  KrhÖhiingen  des  phnrns  sind  also  ebenso  wie  in  dea 
andern  bezirken  zu  constatiren  und  gewiss  werden  noch  mehr  sladle 
als  diese  ■%  mil  einem  hüberu  pboros  angesetzt  worden  sein.  Die 
epiphorni  machten  freilich  zusammen  schwerlich   1000  dr.  aus. 

Daneben  sind  zwei  phurosherabaetzungen  zu  constatiren.  Der 
phurns  von  ülialkedou  wurde  von  !>  auf  6  tal.  (19)  und  der  von  He- 
lymbria  von  5  tal.  auf  000  dr.  (16  und  19)  herabgesetzt.  Ks  ist  also 
der  phnros  gerade  der  beiden  stüdte  ermässigt  wurden,  die  in  der 
nähe  von  Kyzantion  liegen  und  die  hei  Operationen  gegen  letzlere 
ittadt  besonders  wichtige  Stützpunkte  sein  mussten.  Möglicherweise 
könnte,  wie  l<oesfbke  meint,   Selynibria  an  die  hennchbarten  Ihm-' 


kiscbea  stämtne  gebiet  verloren  haben,  aber  da  auch  Chalkedon  mit 
crmaasigteni  ptiorns  erscbeiut,  so  ist  wühl  eher  au  gute  drennte 
und  besondere  kriegsleistnogro  gegen  HyzantioD  zu  denken.  Die 
phurosernÜAgigungen  von  de»  nachweisbaren  erhohiingcn  abgezogen, 
ergiebt  ein  minus  von  4  tul.  26Ü0  dr.  Dazu  kommt  im  jnhre  17 
ein  ausfnU  von  12  stüdteu  mit  einen  phoroa  von  4  ta).  2300  dr. 
Folglich  kamen  im  Jahre  17  nur  6H  taL  5f»80  dr.  ein,  wobei  je- 
docii  die  möglichen  erltöfanugen  anderer  städte  nidil  berücksichtigt 
werden  konnten.  Von  den  stüdten,  die  im  jähre  t7  nicht  gezahlt 
haben,  Hegen  nicht  weniger  als  8  iu  der  Troas»  nämlich:  l..am- 
poneia,  Neandreia,  Ferkote,  Palaiperkote,  Arisbe,  kehren,  Gentinos^ 
Ber^'tis.  Pae  ist  natärlich  kein  zufall.  t]eberhuij|it  nie  mehr  er- 
scheinen davon  in  den  listen:  Arisbe  (letzte  erhaltene  Zahlung  Jahr 
14),  Kehren  (5),  Berytis  (9),  GenlinM  (12).  Ausserdem  fehlen 
die  weiter  üb  gelegenen  stiidte  Zeleia(14),  Tyrodiza  (10),  Astakos 
(14).  Peruer  erscheinen  nie  mehr  Kbapsa  (14)  und  Neapolis  am 
Cherroneaoii  (If)).  Alof^ekonnesos  hat  dagegen  spater  gezahlt. 
Diese  Verluste  und  phorosansrälle  aiod  offenbar  die  riiekwirkun- 
gen  de»  saniinchen  aufstandes. 

Um  die  weitere  phorosbewegung  festzustellen,  ist  zunächst  zu 
untersuchen,  ob  die  liste  nr.  259  wirklich,  nie  KirchholT  meint, 
den  ph^tros  von  725/24  enthalt  d.  h.  als  liste  30  in  bezeichnen  ist. 
Quoten  sind  nur  vom  iJirakischen  und  hellcspontisrhen  phoros,  ah«r 
in  ausreichender  zahl  erhalten ,  um  die  frage  definitiv  xa  ent- 
scheiden. 

Vergleichen  wir  zunaclist  die  quoten  des  tbrukischen  phoros 
mit  denen  der  jähre  27  und  28/29,  so  können  wir  bei  nicht  we- 
niger als  15  Städten  denselbeu  phoros  constatiren,  Ks  zahlen  näm- 
lich in  den  jähren  27,  28/29  und  nr.  2ü9  die  gleiche  «imme: 
Akanthns,  Aphytis,  Thasns,  Ikos,  Mende,  Olophyxus,  iu  dem  Jalire 
27  und  nr.  259 :  Abdera,  Dion  am  Athos,  Tliramhe,  Thyssus,  Ma- 
roneia,  Neapolis  Mend.,  Sumotlirake ,  Skiathos,  Stagiros,  in  dem 
jähre  28/29  und  nr.  259 :  Skioue.  Bei  zwei  städtcn  ist  der  phoros 
vermindert,  .hinein  zahlt  im  Jahre  27:  3  tal.,  nr.  259:  1000  dr., 
Sane  im  Jahre  19  und  wahrscheinlich  auch  27:  1  tal.,  nr.  259: 
1000  dr.  ICine  erhöhung  der  phoros  tritt  auch  nur  bei  zwei 
■tädten  auf,  nämlich  bei  ,4igai  uud  Torone.  Die  erat  ere  sfadt  zahlt 
in  jnhre  22  (wie   1  —  8)  3000  dr.,    nr.  259:    3250.     Ks    handelt 
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licli  bier  wohl  Dur  um  eine  Dacbsablung.  Mitliin  bleibt  allein 
Turooc  mit  einer  erhöhiing  vnn  H  tal.  ^27)  auf  12  übrig.  Al- 
lein in  ähnlicher  net^e  ist  der  pboros  von  Kkiune  vou  4  IaI.  iai 
jähre  27  auf  9  im  jähre  28/29  grebraclu  worden.  —  Sdiuu  bus 
dieser  darlcguog  gebt  hervor,  doss  wir  rs  schwerlich  mit  der  liste 
30  lu  ihun  haben,  du  es  sieb  güxeigt  hat,  Ana»  bei  der  «cbäUuno: 
vnn  •425/2-i  die  atüdte  des  inselbczirkB  durcbschnittllch  um  da»  an- 
dcrthalUnrlie  des  bisherigen  satze«  gesteigert  wurden.  Ducb  man 
könnte  sagen,  die  Athener  hatten  auf  den  thrakiscbeo  bezirk  in 
folge  dea  clialkidiacbeo  nufjitnndejt  besondere  riickaichteii  nehmen 
müssen.     Geben  wir  alao  cum  belleB|ionti8cheu  pharos  über. 

Hier  finden  wir  or.  259  bei  IVokonnesos  (27.  28/2U)  Te- 
oedo»  (28/20  2S),  Arlake  (2H/2S»  27.  17),  Harpugiod  (28/29  23), 
dieselben  |iliorni  wie  iu  den  jähren  23 — 28,  Ferner  bei  9  siädteti 
denselben  phoriH  wie  in  den  Jahren  9  —  15,  resp.  1!):  AiLeta^ 
Oaskyleion,  LHdymonteichos,  Kius,  Paisus,  Palaiperkote.  FeriDthoi^^ 
Perkiite,  Sigeion.  ^^H 

Bei  3  »tadten  ist  der    phoros   erhöht    im    vergleiche    mit    de« 
pJiioruB  vuu   tt) — lU: 


Byzantiiin 

liaroponeia 
Selymbria 


ßtiantion 

Lampnncia 

SelvDibria 


Phorosv.   lA — 19 

18  inl.    18U0  dr.  (18) 
1000  dr.  (19) 
900  dr.  (17.  19) 


PboroB  von  nr.  2.'i9 

21   taL  3420  dr. 

14(W  dr. 

9  tal. 


Erhöhte  summe.     Erhöhung  um  '/o  des  frühern  äatz«. 
3  tal.  2620  dr.  circa  V« 

400  dr.  Vfi 

8  tal.  5100  dr.  8t 


Dasu  erhöhungen  gegenüber  dem  pborus  von   9 — 15: 


Phoroe  v.  9—15. 
AbjdoB  4  tal. 

Daunion  teicbos  1000  dr. 


Phoros   von   nr.   259- 
5  tal.  32ß0  dr. 
2  tal.  4000  dr. 


Erhöhte  siimne.         Erhöhuug  um  '/"  ^^  frühem  salxes. 
Abydo«  1   la!.  32ft0  dr.  »/« 

Dauniuu  leichus     I   lal.  3000  dr. 


D«r  (ihnros  der  athenischen  bündner. 


697 


Es  liegt  auf  der  hand,  dass  die  eiorbitante  phornserhöliung 
lici  Selymbria  ebenso  ihre  ganz  besondern  gründe  hat,  wie  die 
äliultdie  herabsetzung  im  jähre  17  von  5  tnl.  auf  900  dr.  Die 
^hoToscrhiihungen  von  Abydos  und  Dauuiou  teichos  fanden  viel- 
leicht schon  im  jähre  IH  atntt.  Auch  fällt  die  Rteigening  der 
Daunioteichiten  ganz  nus  dem  rahmen  gewöhnlicher  schntzungitätzc 
heraus.     Nu  weit  ersichtlich,  Ut  bei  der  nclmtzung  von  AZft/A  keine 

■fltadt  um  mehr  atn  das  dreifache  dea  frühern  sntzes  gesteigert  wor- 
den. Die  (luvsergewiibnliche  erhohung  des  plioros  von  Dnuninn 
teichoD  war  i»fleubar  dureli  gniiz  liicale  iirBaclion ,    etwa    bedeutende 

l'vergTÖaserung  des  gehietefi,  vernnlaBHt  wurden.  Die  Uhrigen  phorM- 
erhöhnngen    bleiben    in    den    Kunat    hei    neuen    achntzuiigen    üblichen 

grenzen. 

P  Ferner  stehen  diesen  3,  resp.  5  erhohnngett   13  gleiche  plioroi 

gegenüber  und  ausserdem  weisen  nun  noch  die  quoten  von  4  städten 
einen  oiedrigeru  phunvs  auf: 


I 

■    Namen. 

"Chnlkedüo 
L<amp8ak»5 
iParinn 
Elaiitu» 


l'huroa  v.  1 6  —  1 9  resp.  H—  1 5 

ti  tal.  (19) 

12  tal.  (9—15) 

1    „il.  (Ili  — 19) 

3000  dr.  (17.   18) 


Phoroi  V.  nr.  259 

5  tal.  5100  dr. 

10  Ul.   2700  dr. 

2100  dr. 

1080  dr. 


Verminderte  summe. 

Hialkedan  900  dr. 

LHRtpsakoB         1  tal.  3300  dr. 


Purioo 
Elatuus 


3900  dr. 
1920  dr. 


legen  wir  kein  grosses  gewicht  darauf  und  nehmen  an,  dass 
es  sich  um  keine  herabsetzungeu  des  phoros,  sondern  um  nnvoll- 
itandige  Zahlungen  handelt.  Es  ist  das  letztere  wahrscheinlich. 
kweil  diu  pborossummen  durchweg  keiuen  runden  tlieil  der  frühem 
■atze  bilden,  wie  es  sonst  in  der  regel  der  fall  ist  ^*).  Nehmen 
wir  hier  aUo  die  alten  phurossatze  an  und  addireo  die  i|uoteU}   die 


31)  Bei  der  zahlunfj^  von  Tenedoa  ist  sicher  nin  kleiner  r«t  (rebli«- 
I  ben.     Die  rtfguläre  quote  bf  läuft  sich  auf  288  dr.,    hier  finden  wir  265, 
dr.  8  üb. 
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uns  8on«t  vom  lietlcspODtischen  pboros  aus  ili<*«n  jahre  erhalteo 
sind.  Es  belauft  sirh  deroD  zahl  auf  uicht  weniger  als  25.  la 
jalire  17  Imtleu  2ti  helletiiiuntisrlic  sUdte  geuUill  in  der  periode 
9 — 15  im  dtirchscbnitt  jährlicli  3ä.  Es  fehlen  also  hdcbateas  8  ■ 
Städte.  Die  g-csammtsummc  des  Im  Jahre  der  liste  259  g^ezalillefl 
belle8|)0ulieiclien  jihoros  kann  um  ho  eher  bis  auf  eine  uoweseol- 
liche  differeoz  fcstgefilellt  werden,  als  sich  unter  den  25  erhaltenco 
qunten  g'erade  die  von  den  bedeutendsten  und  am  hurhsteo  eia- 
gescbalxten  Städten  dieses  districts  befinden  .  namÜch  die  qunlea 
von  Abvd<ui,  Byzantiüu,  Cbalketion,  Kyzikos,  Lampsakos,  Periutbos, 
Selymbria  und  Tenedos.  Die  gesammtsumme  dieser  25  quoteo 
belauft  sich  auf  85  tal.  1890  dr.  Mmml  man  daxu  die  5  diffe- 
renzen  von  den  vollen  phoroi,  so  erhalt  man  88  tal.  60  dr. 

IVahrscheinlicIi  gezahlt  haben  noch  folgende  städte:  DanUnoif 
Bryllion,  Neandreia,  Priapos,  Agura,  Alupekonnesos,  Liraoai,  Hii- 
dyttm,  Seslus,  Bysbikus,  kntlipolis.  Der  phorus  derselbeu  betriff 
in  den  jähren  IB  —  19,  resp.  9 — 15  xusammeu  3  tal.  4000  dr. 
Geschätzt  werden  wohl  auch  die  städte  sein,  welche  schon  im  jähre 
17  nicht  mehr  zahlten,  nämlich:  Tyrudixa,  Skapsa,  Xeapolis,  Ariebt, 
A«tako8,  Berytis,  Zeleia,  Kehren.  Der  phoros  dieser  städte  belief 
sich  nach  ihren  frühern  aatzen  auf  höchstens  t)  tal.  2800  dr.  AI' 
le«  in  allem  kämen  wir  dann  auf  einen  geschalzlen  pbun»  vos 
circa  1)8  tnl.  3liO  dr.  Ergänzt  sind  dabei  aus  früliern  periodes 
nicht  mebr  als  10  tnl.  800  dr.,  die  liauptsumme  steht  nach  des 
tpiolen  fest.  Möge  man  die  10  tal.  verzehnfachen,  so  kommt  oocfa 
lange  oiclit  die  summe  heraus,  auf  welche  der  hellespoutische  phn- 
rus  nach  der  schatzungslistc  nr.  37  angesetzt  war,  nämlich  auf 
305  tal.  5300  dr. 

Dnmit  ist  bewiesen,  dass  die  liste  nr.  259  nicht  die  des  j«b- 
res  30,  sondern  eine  ältere  ist. 

Krwährit  möge  noch  die  (batsache  werden ,  dow  sämntliche 
kleine  slädle  auf  der  lisle  2ö<.>  fehlen,  welche  die  Athener  auch  im 
bcllcäpuntischeu  bezirk  bei  der  Schätzung  von  125/4  abgelrcttat 
haben,  nU  da  sind  Metropolis,  Fytliopolis,  Bisanthe  u.  s.  w.  Das- 
selbe  gilt  von  der  tbrakiscbeu  liste,  womit  die  fragroente  des  thra- 
kixchco  plturtiti  auf  liste  34  zu  vergleichen  sind. 

Dass  die  liste  nr.  259  in  die  zeit  vor  dem  erscheinen  des 
BrasidaH    fiiMl ,    hat  KirchhnH    richtig    bemerkt.     Andrerseits  gehört 
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lie  in  ein  Jahr  nacli  dem  oltalkidischen  aufstände,  da  die  bei  dem- 
selben betheiligtcQ  slädte  feblen,  IcTi  wage,  da  ich  die  aleioe  nicht 
nnchselicn  kann,  über  daa  jafir  dieser  liste  keine  anaicht  ausau- 
ap reeben. 

Uebersicbt  über  den  licllcspuntiflchen  pboroa. 

Zeit  Geschätzter  phoros.  Gesabltcr  phnms. 

**«A  — *"/m     circa  7»  tal.  SftSO  dr. 
(9-15) 

12.  13  circa  79  lal.  3580  dr.  circa  77Vi  IbI. 

14.   13 
*^^lat  etwas  über  77  tal.  4-480  dr.     etnai  über  BS  Ul.  5580  dr. 


Jahr  der 
Liste  nr.  259 


80  tal.  70  tal. 

circa  9B  tal.  3R0  dr.  circa  88  tal.  5-190  dr. 

AniabI  der  atädle 
Ausfall  deren  nauie  ((|uote)     die  geaaiilt  babcn. 

erhalten 


f9— 15 

12—15  circa  2  tal. 

17  circa  0  tal. 

Jabr  der 
Liste  nr.259       circa  9  tal. 


38  (36)  38 

Sl— 33 

26  (»)  2ri 

34  daau 
24  (25)         2besDnd.rubrik. 


Bevor  wir  una  mm  ender g'ebnisti  und  der  gesammtübcrüicbt 
wenden,  atellco  wir  noch  die  phoroi  uus  dem  iuniscb-karibchen  be- 
zirk zusammen,  die  uns  nach  der  Schätzung'  von  425/4  bekannt 
sind.  —  Denselben  plion»»!  wie  Iti — 19  weisen  auf:  Arkeseia 
K  1000  dr.  (261),  Ktcokarpathos  tOOO  dr.  (261),  Kasos  tOOO  dr. 
(263),  Dioshieron  500  dr.  (262),  Klaious  Kr.  100  dr.  (nr.  37), 
Auliatai   500  dr.  (203),  Notion  2000  dr.  (262). 

Um  die  bülfte  des  frühern  satzes  ist  gesteigert  worden: 
Knrpalhna:   1000  dr.  —   1500  dr.  (363)  und 
Liudos:   10  tnl.   —   15   lal.  (262). 
Vm  ein  sechstel  des  frühern  aatzes: 

Pcdion  Lind.  5000  dr.  —   1   tal.  (262). 
.  Dn  den  vnllen  früliern  satz: 
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Mrndoi  500  dr.  —   1000  dr.  (nr.  S7.  262). 

Karvandft  500  dr.  —   1000  dr.  (nr.  3T.  262). 

Miletos  f>  (äI.  —   10  ml.  (202.  263). 
Vm  dai  doppelte  dea  frühero  wilxva: 

lasog  1  tal.  —  3  Ul.  (263). 
Bei  lalysos  ist  der  phoms  scheinbnr  rou  6  niif  n  tnl.  ermümtgl 
worden.  Allein  man  liiidet  in  der  liste  nr.  262  nnmitteUiar  hioter 
lalyHoa  die  neuco  JtöXet^  der  Diakriir  ijn<l  Krikindarier  anf  Rhadra 
mit  zusammen  3  tiil,  Diefie  roniiniinen  sind  offenbar  von  lalfMI 
abgetrennt  worden,  vielleiclil  nocb  andere.  Das  war  ja  iiberlu 
dita  avBlem,  welches  l»ei  der  scliutiiing'  von  425/24  in  umfaMca 
masse  zur  gcitniig  ij^ebraolil  nunle:  ntitreonuni^  abhängiger  ge- 
meinden von  den  vornrlcn  der  ayntclien  and  dadurch  acbwächung 
der  grossem  bnodeBsladte.  In  ollen  bezirken  zeigen  die  fnigmcnte 
der  acliätztingslisle  und  der  (|iinten  eine  nuzahl  neuer,  kleiner  bun- 
desstadte.  Nach  dem  sumiarlien  nutstande  Itaden  die  Albeoer  lail 
diesem  system  der  (tnoia^tg  zuerst  begonnen,  das  also  nidtt  eine 
erOndung  Kleons  ist,  sondern  in  die  veit  des  Perikles  zurtiekr«iclit. 
Die  Lakedaimonier  roaobtcn  e»  im  pelfiponne^isehen  bunde  gcaaa 
ehcnsti.  Die  kleinen  städte  behielten,  wie  die  fragment«  der  listen 
zeigen ,  sofern  sie  bereits  selbständig  waren .  vielfach  iliren  ftlteo 
phoros,  sie  wurden  begünstigt,  liei  den  grossem  stadten  wurde 
dagegen  der  pliorus  im  durchschnitt  mehr  als  verdoppelt  oder  ein« 
anznhl  ihnen  nutertliäniger  commtiuen  zu  selbstständigen  nolH^ 
erhoben. 

Nach  der  kyprischen  expedition  Kinions  und  dem  vei^eblicben 
versuche,  Kypros  zu  behnupten,  beginnt,  wie  unsere  antersuchungen 
ergeben  habeti.  das  liumlesgebiet  nllmäblich  kleiner  zu  werdoji  nnd 
die  zahl  der  phoroszahlciidcn  stadte  abzunehmen.  Seit  dem  johr« 
450/4'J  (5)  verschwindet  Kehren  aus  den  listen,  Daskyleiun  hört 
bis  4.^7/6  zu  zahlen  auf.  Auch  5  karische  sladte  trennten  sieb 
vom  bunde.  Dann  folgte  der  Zusammenbruch  der  athenischen  lie- 
gemonie  in  Mitlelgriecheninnd,  der  euboeisrhe  aufstaud  und  der 
dreissigjährige  wafTenstillstaDd,  Diese  ercignisse  üblen  eine  bedeu- 
tende riickwirkung  auf  das  bundesgebiet  aus.  \i>n  nicht  weniger 
ab  12  karischen  städlen  sind  die  letzten  Zahlungen  aus  den  jähren 
447/6  bis  445/4  erhalten.  Im  ionischen  bezirk  hörten  die  MaiM* 
drier    zu    x«h1en    auf«    im    hellespontiachen    Berytis    und    Tyrodit«. 
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Audi  im  iJirttkisclieu  bezirk  leiuleteu  die  Kdrulier,  ferner  Berime,  Ab- 
dera  tiud  Dikaia  zeitweise  keine  xalilungen.  In  den  jalircn  'i43  uad 
442  wurde  der  pburos  gut  gezahlt.  Bei  den  (lirakiijciien  atadtea 
kamen  im  friibjahre  442  uur  zwei  atufälle  vor,  ebeiuo  bei  dea 
iooiitcben.  Nun  kuni  aber  der  MamiHcbe  uufstand ,  von  dem  ein 
grosser  tbeil  des  buiideägebietefi  at'ticirt  wurde.  Ktvva  14  kuriscbe 
Städte  fieleo  vom  buodc  ab  und  gingen  definitiv  verluren.  Der 
dadurch  auf  etwa  2!)  slädte  reüucirte  karietcbe  bezirk  wurde  ouo 
mit  dem  ionischen  vereinigt,  der  gleiclifallä  einige  mitglieder  weuig- 
steutt  zeitweiitc  eingebÜHHt  hatte.  Im  hel1es|>ontischen  bezirk  kamen 
viele  pborosausfalle  vur.  Namentlich  erlitt  der  bund  in  der  Trnas 
Verluste.  Aucb  weiter  abgelegen«  stiidte,  wie  Zeleln  und  Astakus, 
leisteten  keine  zubluugeu  mehr.  Im  tbrakiscbcn  bezirk  treten  un- 
bolmässigkeiten  und  beweguugvu  hauptsiiclilicb  bei  den  cfaalkidlachen 
Städten  hervor.  Cnd  trotz  der  begründnng  von  cohmien  und  tief 
eingreifender  urganisutorisclier  uasmregeln  gelaug  es  den  Athenern 
oicbt,  ihre  auturität  wieder  herzustellen. 

Folgende  gesammtübersicht  zeigt  die  allmählige   reductiuu    der 
Affectiven  mitgliederzahl  des  buudcs. 

Zeit.            Bundesbezirk.  (■eech{itzfer|ihurn8.    Gezahlter  pliuroi, 

4*«/a  — **<'/a9  Thrükisclicr  c.  ll8taL  4l60dr.  c.  U>2tal.  4Hfi»dr. 

(Q—l.'i)       luoischer  c.    51  tal.  420Udr.  c.   50  lal.    200dr. 

Kariscber  c.    75  tal.                   c.   53  tal.  3630dr. 

Inseln  c.  lOMtal.    700dr.     (109 tal.  700 dr.) 

Hellespontischer  c.    79  tal.  3580  dr.  c.    77  tal.  3000  dr. 

Summa  f.434lal.    (i40dr.  c.393tal.     190dr. 

Zeit.           Biiudesbezirk.       Jahr  der  Zahlung.  Zahlende  städte. 

(9— I5j     Thrakischer           12             (*"/«)  41 

Ionischer                 12.  13     (*"/,)  31 

Karischer              14            (^Vg)  43 

Inseln  24 

Uellespontificher     12.  13.  14.   15.  32 

durchschnittlich   etwa  171 

Bundeahezirk.       (■eschatzterplmros.  Gezahlter phoroa. 

ThrakiiKlier            im  durciLschuitt  im  durchschuilt 

142  tul.  120ul. 
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IVr  pburoa  4er  «tlieüitcken  InmAmt.                           1 

^^M 

BuDdnfctniffc. 

Geacbätxter  plioroe.    Gca^ller  ffavK. 

^H 

looiacher  1 
KwiaclierJ 

c.  65tal.                  c  5Sl^ 
c.  85taL                 e.  531^ 

^B 

liuelD 

fiWr                        SWr 
87  Ul.  2000  dr.       S7uL  2«IOd^ 

H 

H ell ecpOD I  lieber 

etwaa  über              elvaa  A« 
77tel.  4480dr.       eSteL  5U04.I 
etWM  über             etwas  Aar     ^ 

^^^^ 

Suniia 

454  tat    480  dr.     387laL  l$8i*.    1 

^^M          Zeit 

Baodeibetirk.       Jahr  der  uhluii^.       TafcUade  alidli.       1 

^^1 

Tbfftktwfcer 

17—19                37  4mm  i»  hv»    1 

^K 

loDiscber  1 
Kartacher/ 

19               c  24          1                ■ 
19                c  27          3                ■ 

^^^^ft 

Ituelo 

24                           1 

^^^H 

HellespoatUcber 

17                    26          2                1 

^^^^ 

durchscbniltlicb  ttw%         138        26                 1 

^^^^^     Zeit 

Bunde&beiirk. 

Gescbätxter  pboroc    fiexaiUier  pb— > 

^H          U9;^_4»;^     Thrakisclicr 

IIIUL    900dr.       77(al.40M*^ 

^^1            (26  —  29)        lotiUclier  1 
^^^H                                    Kanscher/ 

(6&tal.)                   r58taL> 
80tal.  3000  dr.      (52  laL  336«^.) 

^^M 

Inseln 

79  ul.  2000  dr.       79  Cat  MM^ 

^^^^ 

UellesfioDtiscke* 

98tal.    360  dr.       68td.S«M& 

^^V* 

Sunna 

434  lal.    260  dr.     35€laL2«5#4t 

^^1 

Bundesbciirk, 

Jahr  der  ubluDg'      yaliltuJc  adAft 

^H 

Tbrakisober 

27                    27           3 

H 

loniscber  1 
Karbcberj 

(24)           I 
iiber  27            S 

^^1 

Inseln 

24             1 

^H 

Helle8{MiiitiBcher 

JabrderltBtcor.259     34           2  ^H 

^P 

durcbachoittlicli  etwa                136          M  ^^| 

^^m          In  den  jfthreb  451/0  bu  449/8  (4—6)  hattea  jakriidi   dw»  IM  | 

^H                200 

atädte  pboroi  geiabll 

I 

^^^^ 

•   aaben    im    laufe  unaerer  antertack«ag«l ,    4Ma  b«i  4vH 
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«clifttzuDg  439/8  die  pliorni  einer  nicht  uiierlieblicfaen  anzabi  von 
bundeastädlen  erbobt  wurdet).  Itudurt'b  Bleigerte  sieb  eiilgetren  der 
anaicbt  Ivttescbke's  die  gesainniliiiiiRinie  dejt  eingescluilzten  |tIioro8 
auf  460  bis  480  lalenle,  aber  nicht,  wie  Kocbler  aDDahm.  auf  60ü 
laleate.  affectiv  waren  schon  in  der  periude  Akty/Jlt^i  bis  439/8 
jjibriicb  nur  39Ü — 400  tal.  eingegangen.  Durch  die  (djoroserbö- 
hungen  bei  der  Schätzung  von  439/8  wurden  die  ausfälle  iingerähr 
gedeckt,  welche  durch  den  vertust  kurischer  und  belles|iunti6cber 
und  die  unbotniassigkeit  thrakiscker  Städte  verunlnsst  waren.  Vun 
460  bis  480  eingeschätzten  talenten  wurden  nur  etwa  300  ge- 
xakit.  Da  nun  im  jabre  431  oach  Tlnikydides  wg  ial  to  noXv 
600  talente  phoros  jäbritcb  eingingen  ,  so  müsste  allerdings  >  wie 
I«o«Hclike  \erinutbel  hat,  bei  der  Schätzung  des  Jahres  43r>y4  oder 
433/2  eine  Steigerung  der  pboroi  und  zwur  durchscbnittlicli  un 
die  hälfte  des  bisherigen  satzes,  d.  b.  um  200  ttttente  stattgefunden 
haben.  Ks  zeigte  sieb  aber ,  dass  der  geacbalzte  [ihoros  in  der 
periode  429/8  bis  426/5  mehrfach  hinter  den  Sätzen  vom  jähre 
439/8  zurüfkbtieb  und  daas  seine  gesammtäumme  fast  genau  mit 
der  des  trtbuts  von  16 — 19  übereinstimmte.  Wie  kommen  wir 
MU  diesem  dilemma  heraus?  Das«  wahrend  des  kriegcs  im  jähre 
429y28  die  {ihoroüerbäbung  rückgängig  gemacht  wurden  wäre,  ist 
doch  hÖcJiüt  unwahrscheinlich.  Kine  lösuug  tat  nur  auf  folgendem 
wege  möglich.  Die  Sanier  hatten  ratenweise  die  kricgskosten  ab- 
zuzahlen (Thuk.  I,  117)  Diodoroa  (XII,  28)  redet  von  200  tal. 
Sollte  dan  nicht  die  rate  sein,  da  die  kosten  der  helagening  allein 
weit  hoher  waren  (  (C.  I.  A.  1,  177,  Isokr.  XV,  111,  \ey.  Tim.  I). 
Zahlten  die  Samicr  noch  431  ihre  200  tal.j  so  stimmt  alles  vor- 
trefflich, und  es  fällt  noch  eine  andere  Schwierigkeit  (vgl.  H.  Droys* 
sen,  llermes  XIII,  566).  Eine  phurossteigerung  von  460  auf 
«00  Ial.,  auf  welche  Plutarchos,  Arist.  24  aus  Thiik.  I>  96  und 
II,   13  schlosSj  hat  also  nie  stattgefunden. 

Noch  ein  wort  über  die  srhatzung  von  425/4.  Wir  «aben, 
dau  der  geschützte  pboros  des  inselbezirks  sich  auf  c.  157  tal. 
408  dr.  belief  Aun  der  scbälzungsurkunde  selbst  wissen  wir,  dass 
der  helleüpoutisclic  |>huros  295  tal.  530  dr.  betrug.  Das  sind  zu- 
aammen  452  Ial,  938  dr.  Um  die  überlieferte  summe  von  1200 
tal.  zu  erreichen,  müsste,  wie  beim  hellespontischen  bezirk,  auch  im 
und  knrischen  die    bisherige    geschätzte    |>borossummc 
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verdreifacht  worden  lein.  Nun  zeigte  es  sich  aber»  dnss  die  phomi 
der  Ncsiotea  im  durchsclioitt  mir  um  die  liiilf^e  mehr  aU  verdop' 
jtclt  wurden,  und  l»ei  den  iuuiacti-kariiicben  stüdten  wird  oarli  deo 
fragmeoteo  der  iscIiRlxuogHtiäle  und  der  quoteu  noch  nicht  eiD«»! 
eine  verdu|i|)eluiig;  eingelreten  sein.  Kolglicl)  konnlea  die  29Ii  lal. 
lieim  liel)es|>i)nti!tcheD  plioroit  nur  durch  einschätxung  vieler  si'idie., 
die  giir  nicht  xum  biinde  gebnrlcD  »  erreicht  werden.  Im  inuU 
bezirk  hatte  man  so  Melus  tum  |thoroa  veranlagt ,  und  im  kari* 
sehen  hezirk  gar  Kelenderis  eingeschätzt.  I'nd  nicht  anders  wird  ; 
es  B\ii\i  mit  der  einschätzung  der  [tuntischen  sladte  verhalten  liabfa. 
Die  summe  von  1200 — 1300  tnleuten  war  zum  grossen  theil  imi- 
ginar.  Alan  trieb  mit  gewalt  so  viel  als  möglich  ein,  aber  in  ge- 
regelter Zahlung  werden  kciueslalU  mehr  als  800  bis  900  talcnte 
in  die  atlienisrhen  kasaen  geflossen  sein. 

(Jeher  den  phoros  der  albenischeo  bündner  von 
454/3  bis  446/5. 

Der'*)  geschätzte  phorus  der  [leriode  44Ö/5  bis  440/39  (j^ 
9  bis  15  der  higisten)  belief  sich  auf  ungefähr  434  taleute.  Ver- 
gleichen wir  damit  den  |ihnros  der  vorhergeheudeu  penode  450/49 
bis  447/6  (5  —  8),  so  zeigt  sich  j  dass  die  sclmliung  vum  jain 
446  den  phuroa  bei  fast  lOÜ  von  etwa  200  eiugescbätzten  städteo 
unverändert  lietis.  Nur  bei  drei  tttädten  ivurde  der  phurntt  wirklich 
oder  scheinbar  erhöht,  uämlich  bei  den  Thaaiero  von  3  auf  SO 
taleute^'),  bei  den  Sermyliern  vnn  3  auf  5  und  bei  los  von  &40 
auf  3000  dr.  Denn  die  xablungeu  der  Koer  (die  9 — 15  mit  3 
tal.  eingescbtitzt  waren)  in  den  jähren  5  und  8  von  je  3  Ul 
33t)0  dr.  äind  walirscheiniich  nur  phorosrnten,  da  auf  der  liste  9 
ihr  noBie  nicht  weniger  als  dreimal  zu  finden  int.  Dasselbe  gilt 
oß'enhar  von  den  4  lal.  560  dr.  der  Toronaier.  Zwetfelbalt  isl 
es  endlich»  ob  Kumlrus,  das  9 — 15  sechs  talenle  zahlte,  im  jähr  ^ 
mit  4  tulenten  eine  vulUtäudige  zahluug  geleistet  hat.  Herabse- 
tzungen des  [ihonia  sind  dagegeu  bei  einer  grossem  auuU  W 
Städten  nachzuweisen: 

32)  Eine  Dachprüifon(f  der  ersten  acht  quotenliaten  crKat  mehrer 
nicht  gacs  anweseatUche  resultate,  die  non  in  einem  naobtrage  plsK 
6nden  mögen. 

33)  Ueber  die  vermuthlicbe  Ursache  dieser  anscheinend  exorbitant» 
erhobung  vgl.  Kinhhcfi',  Abbandl.  üerl.  Akad.  lS7ä,  p.  15. 
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Namea.      Phoroe  vou  5 — 8,     Phoroiv.9 — 15. 

Herobges.  aumme. 

Dtosbieron                      tOOO  clr. 

500  dr. 

500  dr. 

EphauiB              7   tal.  3000  dr. 

0  tttl. 

1  toL  3000  dr. 

Miletos             10  tal. 

5  tal. 

5  tal. 

Phokaia             3  UL 

2  tal. 

1   tal. 

Air«                  3  tat 

1  tal. 

2  tal. 

Summa 

1)  tal.  3500  dr. 

^B           Nameo.                    Herabse Iztmg-  um  ^jo  des  frühem  >at2«i. 

DiDshicrnn 

V. 

Ephesos 

V» 

Miletus 

V« 

Pliokaia 

V* 

K        Airai 

V» 

fCftmen.          PhoroB  von  1 — 4. 

Pborosr.d— 15. 

Herabges.  summe. 

Oinoeaiiflkaros  1   tal.  2000  dr. 

4000  dr. 

4000  dr. 

Kolnphua               3   tal. 

i   lal.  3000  dr. 

1  tal.  3000  dr. 

NUyros                 1   tal.  3000  dr. 

1  toi. 

3000  dr. 

LebedoB               3  tal. 

1  tal. 

2  tal. 

Summa 

4  bü.  4000  dr. 

NameD.                Herabsetzung  um   ^fn 

des  frühem  sntzei. 

Oiuoe  auf  Iknroi 

V. 

Kolophou 

V. 

Nisjros 

Vi 

LebcdoB 

Vi 

Freilich  konnten  die  phoroBcrmässigungcn  bei  den  letzten  vier  Städ- 
ten schon  bei  der  Schätzung  dvs  Jahres  5  stattgefunden  haben,  aber 
das  iit  wenigstens  bei  Kolophaii  und  l^bcdos  nicht  waliritcheinlioh, 
denu  ein  blick  auf  die  karte  lehrt,  doss  die  städte  Airai,  LebeduB, 
Dinahiernn,  Knluphoii ,  Rphetfo»  einander  beoaclibart  an  demselben 
käatMMtriche  liegen.  Und  das  ist  offenbar  kein  zufall.  Unter  den 
85  ionischen  Städten  ist  nachweisHch  bei  10,  wahrscheinlich  aber 
bei  12  der  phnros  unverändert  geblieben,  bei  5  bis  9  stadlea  ist 
PbilologDB.  XLl  bd.  4.  45 
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er  herabgesetzt  wtirUeo  j  bei  den  übrigeu  fehlt  der  oachwd«. 
Wahrscheinlich  iiabca  Doch  weitere  ermäflsiguDgeD  dea  phoroi  statt- 
gefunden, doch  würdea  dieselbe  die  gesumintstjRiine  aicht  erheblich 
modificiren,  da  der  phon»»  der  hedealendern  städte  bekaaot  itL 

HellesiioD tischer  bezirk. 


Namen       Phoros  v.  5- — 6.     Plmros  v.  9 — 15.     Herabges.  wimiiM. 

Parioo       1   tal. 

2000  dr. 

4000  dr. 

Kiintuit                  2000  dr. 

500  dr. 

1500  dr. 

Phuros  V.  1 — h 

Summa 

5500  dr. 

DardaaiiB    1   ta).  3000  dr.     t 

tal. 

3000  dr. 

TyriMliia                1000  dr. 

500  dr. 

500  dr. 

► 

Summa 

3500  dr. 

Namen.               Herabsetzung  um  V»  ^^  fnihern  satsca. 

*                Parion 

'/. 

Limnui 

•A-) 

'               Dardaoos 

V> 

*               TfradizA 

V. 

i 

1                                   Thrakiacb 

er  bezirk. 

1 

Namea.             Phoros  v.  5 — 8. 

Phoros  V.  9— 15. 

Herabgea.  summe 

Aigat                                 3000  dr. 

2000  dr. 

lOOOdr. 

Ainos                        12  tal. 

10  tal. 

2  tal. 

Aphytis                       3  tat. 

Ital. 

2Ul. 

Dikaia  bei  Abdera                3000  dr. 

2000  dr. 

lOOOdr. 

Thyssfls                      1  tat.  3000  dr. 

Ital. 

3000  dr. 

Mekyperna                1  tal. 

4000  dr. 

2000  dr. 

Skabala                                3000  dr. 

2000  dr. 

lOOOdr. 

Stolos                                   5000  dr. 

^000  dr. 

lOOOdr. 

Samma 

5  tal.  3000  dr. 

Nameo.         HerabsetzuDg  um   '/n  des 

früheren  satscs. 

'              Aigirf 

Vb 

Ainos 

V. 

■ 

Aphytis 

V. 

^ 

84)  I>ie  ongewöbnlicb  grosse  herabsetsong   des  phoros  voa 
ist  wohl  durch  verstarkong  der  Uernohie  veranUast  worden. 


1  Linppi     I 
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Namen.         HeraLselzuDg  um   ^jn  des  firiilieren  saties, 

Dikaia  bei  Abdera  ^/s 

Thjsso»  7s 

Mekyperoa  ^/j 

Skabala  V» 

Stoloi  Vs 

Mende  zahlte  5 — 8  nicht  weniger  als  15  talente,  in  der  |jeriode 
9  —  lö  schwankt  die  quote.  Im  jähre  11  and  15  hat  die  stadt 
5  talente,  im  Jahre  12:  9  talente  gezahlt.  Wiederum  ist  es  be- 
merkenswerth ,  dass  Mende,  Aphytis  und  Aigai  einander  benachbart 
arif  Pallene  liegen,  l^nter  42  hellesponliiichen  städten  ist  der  phu- 
ros  narhweistirh  bei  15,  watirschcinlich  bei  22  stüdten  ^^)  unver- 
ändert gebliehen,  bei  2,  vielleicht  bei  4  slädten  iat  er  herahge«etzt 
worden,  bei  den  übrigen  kann  der  uachweis  nicht  gefuhrt  werden. 
Die  phorosbewegung  bei  der  Schätzung  des  jahrcs  9  war  also  im 
beUespontischcn  bezirk  ziemlich  gerii^.  Doch  fehlt  die  qunte  von 
vier  bedeutenden  slädlen,  nümlich  von  Abjdos,  Prokoonesns,  Kjzi- 
ko8  und  Selyinbria  sowohl  in  der  periode  5 — 8,  wie  in  der  vor- 
bergehenden. 

Umfangreicher  war  die  phoroshewegung  im  thrakischen  be- 
zirk. Unter  4<^  stüdten  ist  der  phoros  bei  iß,  wahrscheinlich  bei 
20  unverändert  geblieben,  bei  9  hüben  jedoch  hernbsetzungen  statt- 
gefnaden,  also  bei  der  hallte  aller  stitdte,  wo  der  nachweis  mug* 
lieh  ist.  Mao  muss  daher  onnehmen,  doss  die  phDrosherabsetziiugen 
weit  zahlreicher  gewesen  sind ,  als  uns  bekannt  ist.  Auf  die  ge- 
sammtsummc  des  phoros  würden  namentlich  Veränderungen  der  tri* 
bute  der  grossem  stadte  Akauthofl,  OUnthos,  Poteiduia  eiufluss  ge- 
liabt  haben.  Doch  ist  jedenfalls  der  thrukische  phoros  in  den 
jähren  9 — 15  holier  als  in  der  vorhergebenden  periode  geweKO, 
da  Thnsos  27  und  Sermylia  2  talente  mehr  als  früher  zubltc. 

Kariacher  bezirk. 

Namen.      Phoros  von  5 — 8.     Phoros  v.  9 — 15.  Herabges.  summe. 
'Aslyimlaia     2  tal.                      1   tal.  3000  dr.  3000  dr. 

Idjma  4000  dr.  2000  dr.  2000  dr. 

36)  Sofern  o&mUcb  di«  quot«  von  1  bis  4  mit  dar  von  9 — 16  ttber- 

einitimmt. 

45* 


708 


D«r  pliuros  der  Jillienlsrhen  büui!ner. 


Nainen  PliuniH  v.  5 — 8.      I'Korus  v.  U — 15.     Herabgtti.  sumtac 


Kbidos 
Mjlasa 
lalyxw 
Lindoji 
Clialkeia 


5  (ol. 

1  Ul. 

10  tal. 

10  Uli. 


3  Uli. 

li  ul. 

6  tal. 


5200  dr. 


2  Id. 

4  tnl. 
4  tal. 


800  dr. 


3000  dr. 


2000  dr. 


1000  dr. 


SuDuna 


11  tal.     800  dr. 


Nan  en. 

Herabsetzung  un   '/**  ^ 

Atitypalnia 

'/« 

tdyma 

V. 

Knidna 

'h 

MjluBA 

'As 

lalysofi 

V» 

Kindos 

'A 

Chalkeia 

V» 

Insel-bexirk. 

Namen.      Plioros  v.  1 — k.     Plioroav.O — 15.  Uerabges.  Banne. 

Mykonofl      1   tal.  3O0O  dr.     1   tal.  3000  dr. 

Hyroi  1500  dr.  1000  dr.  500  dr. 

Summa  350U  dr. 


Names. 

Mykunos 
Syruti 


Herabsetzung  um  */n  des  früliern  belragei 

V« 
V. 


ha  karisclien  bezirk  sind  bei  28,  wnbrscbeinlicfa  bei  30  städleo, 
die  pliuroi  niclit  verändert  worden,  bei  7  ist  seine  ermüsfligiing  ein- 
getreten ,  fulglicli  werden  aiicb  bier,  wetingleicb  nicbt  viele.  M 
doch  einige  weitere j  uns  nicbt  überlieferte  berabsetzuogen  stattge« 
funden  baben.  Im  inselUezirk  war  die  idiornübewegting  nicbl  er- 
hcblicb.     I'Ih  sind   12  gleiche  quuten  bekannt. 

Im  ganzen  ttind  aUu  bei  23  slödlen  phorasermässignngen 
QHclizuweiiteii,  anäscrdera  wurde  bei  8  Mlädten  der  |>bori»t{  entneder 
im  jabre  5  oder  im  Jahr  l)  ermassigf.  Die  slürksie  pbunisbewe- 
gung    fand    im    thrakitiiben    bezirk    statt.     Da    nun    bei    tiO  bis  70 
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I 


I 


I 


sUdteD  die  listen  uns  im  atiche  Irescd,  sn  dürfen  wir  nur  lO  viel 
saget!,  das»  nach  dem  vertiäWaisse  der  zaklcn  der  uns  bekannten 
glciclien  und  erniaasigtcti  pliurti!  lincliKl  wnhrsclieinlicli  noch  hei  10 
bis   15  andern  stiidten  jihiirnshcrnlMietziingen  erfnlg^l  sein  werden. 

Die  geäammtsiimme,  um  welche  nachweislich  der  plioros  her- 
abgesetzt wurde,  belauft  sich  auf  32  tal.  800  dr.  Ziehen  wir 
schon  hier  die  Im  jähre  5  nder  !)  erfolgten  herabnetzungen  In  he- 
tracbt,  80  erhalten  wir  41  ttil.  5800  dr.  Oem  gegenüber  stehen 
die  mehrziildimgen  rou  Thasoü,  Scrmvlia  und  los  im  gesnramtbe- 
tröge  von  ?tl  (al.  2IüO  dr.  Fülglich  wurde  die  gesammlNumme 
dea  phoroB  tiberhQU|it  durch  die  Schätzung  selbst  nicht  wesentlich 
modificirt;  stc  i.st  wahrscheinlich  nm  ende  der  prriiide  5  bis  8  nur 
um  etwa  10  talente  höher  gewesen  als  in  der  folgenden'").  Da- 
bei ist  jedoch  der  umstand  nicht  ausser  äugen  zu  lassen,  doss  im- 
merhiu  bei  einer  beträchtlichen  anzahl  von  stiidten  der  phon»«  er- 
mäsäigt  wunle,  und  dass  die  dadurch  veronlaastcD ,  nicbt  unbedcu- 
tendeu  nuafalle  im  wesentlichen  nur  durch  die  Thasier  gedeckt 
wurden,  denen  dafür  die  Athener  vermulhllch  eine  anzahl  küsteu- 
plätze  tiherliessen. 

Dh  die  phiirosnachlüsse  sich  tbeüweise  auf  bestimmte  land- 
itricbe  wie  die  balbinsel  Pnllene,  die  küste  von  Teos  bis  Kphesos, 
Rhodos  und  umgegend  erälreckten,  so  werden  unzweifelhaft  bei 
diesen  gruppeu  regionale  misscruteo  die  Ursache  der  steuerberab- 
setxaog  gewesen  sein. 

Die  ermasstgung  war  aucb  meist  keine  dauernde,  sondern  be- 
schrankte äich  nur  auf  eine  schatzungspcriodc.  Bei  Aigai,  Aphytis, 
Dikaia  bei  Abdera,  iMekyjierna,  .Skabalo,  Stolos,  Purion.  Hphesos, 
Astypalaia,  Lindos,  Svrns  und  wahrscheinlich  auch  bei  Miletua, 
also  im  ganzen  hei  12  sladten,  traten  bei  der  oäclistcn  Schätzung 
im  jähre  -'i39  wieder  die  frühern  sätie  in  kraft.  ThysHns,  Dar- 
danos,  Nisyros,  lalysos  und  Chalkeia  behielten  ihre  ermässigten  satze. 

Die  eutgegenkommende  politik  der  Atbener  hei  der    Schätzung 


36)  Die  Lykiör  sind  iioKweirelbaft  schon  naeti  der  schiacht  am  Eu- 
rymedon  ,  welche  die  grüspte  »avtlffhimniir  der  athenischen  maobt  kut 
folge  bfttte,  sum  ansohlu^ist!  an  den  bund  bewogen  worden ,  nicht  erat, 
wie  Köhler  Termothet,  zur  zeit  der  kypriscfaen  expedition  Kimons.  Es 
ist  offenbar  bloest^r  zufelU  dsss  uns  nur  im  jabr  9  (446/0)  von  den  Ly- 
ktern  eine  zablunt;  erhalten  ist.  Der  aosgang  der  kyprisubeii  exj>editioD 
L  veranlasste  sogar  den  vertust  verschiedener  bondeestädt«. 
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im  jähre  440  wurde  f^ewiBs  durch  die  niederlafre  bei  Korooeia  and 
deren  fulfcen  miÜiedingt. 

Beacbten^wertli  iitt  cn ,  dojui  die  phnroBherabselzungeu  durrli- 
weg  in  einem  bestininteu  rerliältnifise  zum  bislierigeo  saUe  fiteben. 
Am  liäufi^sten  sind  ermüssig^ting^eD  um  ein  drittel  und  um  die  hälfie 
dessellien.  Ka  konmeo  überhaupt  ermassiguDgeo  um  -  15,  *  &»  ^i, 
dann  um  *|e,  *  i,  '[3  und  um  ^l««  ^l»,  ^\i  vor.  Mitbin  wurde,  m- 
näcbst  weaigsteoB  bei  dieser  sdintzung,  die  pborosfaerabsctzat^, 
urie  die  (juute  für  die  gtiltiu ,  nach  miue  und  talent  vcrrecbnet 
Mau  gewahrte  mit  andern  wurlen  pn>  talent  nachlasse  von  8  miuea 
('{tft),  10  ■inen  {^\b),  12  niDeo  Cl^)*  ^^  »inen  {\)  u.  s.  w. 

Am  anfange  der  sc) latxungs period e  ^  bis  8  war  die  gescbätite 
phnrussuMime  jedoch  eine  erheblich  höhere  als  am  cade  derselbe«, 
denn  gerade  in  den  jähren  450  bis  A^G  haben  die  Athener  eiae 
grosse  aozahl  klernchicn  auf  buodesgentissisrhem  gebiet  nngel^ 
und  für  die  dazu  erfiirderlicben  Inndubtretungen  enisprechende  pbo- 
ruaermassiguugeu  bewilligt.  Atigescheo  von  den  6  talenlen ,  an 
welche  der  phoroa  der  insel  Audroa  bereits  bei  der  Schätzung  in 
Jalire  -'i50  herabgesetzt  wurde,  veranlossten  die  cnlonialgrüadungeo 
zusammen  einen  phurosansfall  von  reichlich  29  talenten  ^').  nie»r 
summe  ist  gleich  den  phoroserhübungen .  welche  wirklieb  o4er 
scheinbar  bei  der  Schätzung  des  jahres  44H  eintraten.  Es  lirgl 
darum  mindestens  die  vermulhung  nahe,  dass  die  Athener,  um  deo 
durch  die  colouialgriinduiigeD  vcrnulassten  phorosausfall  xu  decken, 
den  Thasiem  ihre  fcstiandischeu  kiistenplatze  wieder  zunickgabeo. 
Am  iinfiinge  der  schatzungsperiode  5  bis  6  betief  sich  also  der  ge* 
BcliÄtzte  phoros  auf  mindestens  470,  wahrscheinlich  ouf  ungef&hr 
480  lalenle«*'). 

Gehen    wir    nun   zu    dem  phoros  der  johre  454^3  bis  450  4i> 


87)  Loeschke,  QuaeBt.  de  lit.  alt.  hist.  33  veransoblagit  die  pboroi- 
ausfalle  einschliesslich  der  6  talente  von  Andros  zu  boofa  auf  39V|  ta- 
lent«. Die  vermatboDgeD  über  eine  kleructüe  iu  t^ythrai  sind  ganx  an- 
halt  bar. 

38)  Da  sich  die  phoroserhöhungen  bei  der  echatzanf;  des  jahni  9 
mit  den  Bos^ilen  bei  den  oolonialgründongen  gemdii  decken ,  so  «tsd 
zu  den  4ib  talenten  der  Jahre  9—16  netto  die  phoroih^rAbstitzunfeQ 
vom  jahrf  9  tu  addiren.  Das  ergiebt  im  naob weislich t<n  mimmum  4ft7 
tal.  800  dr.,  im  mavimnm  476  tat.  &B00  dr.  Dal^ei  sind  die  ans  aiobt 
üb  erlief  erteti  ertnässifcungen  bei  10  bis  15  slädten  noch  niciit  in  bv 
tracht  gezogen. 
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(1 — 4)  über.     Erhöbt  wurden 

m  jähre  450   nacbweislicb   nur   die             1 

plioroi 

irua  Tbjssoa 

(4000  dr. 

auf  9000  dr.),    Meutle    (8  la).  auf              | 

15  till,) 

,    kaiilua    (3 

auf  h   tal 

J  uod  Diou 

am  kenaion  TIOOO  auf              1 

2000  dr.).     Die  erhu 

lite  summe 

belauft  sich 

auf  10  tuleutc,     Ihnen              J 

steliea  fnigeade  lierabtielzuDgeD 

g^egenüber: 

M 

Namen 

Phoroa  v.l — 4. 

Ptioroi  V.  5—8.                ^H 

1 

Krme 

12  tal. 

9                                         ^1 

2 

Myous 

1   tal. 

3000  dr. 

1                                         ^1 

3 

S^iogoa 

4  Ul. 

2                                         ^1 

4 

ÜJtolos  *») 

1  1«L 

5000  dr.                ^1 

5 

Mekyperna 

G.  5  (al. 

1                                        ^H 

ti 

Olyutbos  ") 

3  tal. 

2                                       ^H 

7 

Karyaada 

1000  dr. 

500                      ^H 

8 

AladDuan 

2  tal. 

1                                        ^1 

« 

Pbaselis 

6  tal. 

3                                        ^1 

10 

KBryälus 

7  tal. 

3000  dr. 

5  lal.                                      J 

11 

Andros 

12  tal. 

6  UL                                 ^1 

12 

iSeripbüs 

2  tal. 

1                                        ^1 

13 

Rhenaia 

1000  dr. 

300                      ^H 

14 

Aatakus 

1   tal. 

3000  dr. 

1000                   ^1 

15 

Teaedui 

c  4  tal. 

c.  3  tal,                                ^^ 

16 

Sermylia 

&  tul. 

5500  dr. 

3  tal.                                     1 

17 

loa 

1   tal. 

840  dr.                      1 

89)  Liste  1  ist  überliefert 

1 

Mnxvn*Q{yK)l9* 

^^J 

^tbliUo»  P 

...| 

^^^1 

Dann  auf  liste  3 : 

^^H 

B        —  ' 
jähren  16  \ 

xvntgv)aic* 

^1 

Da  die  StoHer  in  den 

)i8  19  ein  talent  zahlen  und  der  phoroe               1 

diee«r  periode  vielfeeb 

mit  dem  von   1    bis  4 

übereinstimmt,    so   wird                m 

man  liste  3  mit  einiger  wabrscbeinlicbkeit  Iioiltot  ergüozüu  küDuen.             ^^| 

40) 

Liste  1  iet  zu 

leeeu: 

2ntx 

■ 

ßlmo{k  *Ao{<ni 

^«m*  H  .. 

...  h  ., 

^^^1 

L»te  3: 

. 

H  'OXvy^tov. 

^^H 

Nan  zahlt  Afsera 

im  jähre  4 

zweitaoaend 

und   vierhundert  drach*        ^^| 

men;    Skabala  30O0  d 

■.  in  den  jähren  5—8, 

2000  dr.  9—15  und  3000          ^H 

im  jähre 

16.    Da  die 

Olynthier 

mit  den  Äiweritcn  und  SkabUiem  zn-         ^^M 

sammen 

weniger  als  5 

talento  gezahlt  haben» 

BO  ist  also  liste  2  nur  die         ^^H 

ergäuztmg  (fi  H)  H  mögliob. 

^ 
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Nameo. 


Uerabges.  smnoie. 


1  KyniG 

3  tal. 

2  Myous 

3000  dr. 

S    SiDgUB 

2  tal. 

4  Stolos 

1000  dr. 

5  Alekypcrna 

A  tat. 

6  Olyntbos 

1  tat. 

7  Karyandft 

500  dr. 

8  Madoosa 

1    tal. 

9  Pbaaelia 

3  tal. 

10  Kar)'titos 

2  tal. 

3000  dr. 

1 1    Aadroa 

6  tal. 

12  Seri|iliua 

1   tal. 

13  Rlieunia 

700  dr. 

14  AslakuB 

1    tat. 

2000  dr. 

15  Teaedos 

c.  1  tal. 

16  Sermylia 

2  tal 

5000  dr. 

17  los 

5160  dr. 

Herabsetzung'   nm  *|d  dea 
Aühero  Mtzea. 

11- 


1' 


c. 


GesauiintBumine  der  jiboroiberabsetxuDgen  30  tal.  2360  dr. 

Der  pburus  Ut  aUu  in  den  jabren  -i54  3  bis  •451|0,  su  weit  nch 
doti  Dttcbweisen  lägst,  um  20' x  latente  hoher  gewesen^  aU  in  dcf 
fulgetideu  schatzuugHjieriode.  Neben  etwa  20  berabsetzungca  d« 
(»boros  *^)  siod  4  erhÖliungen  und  83  gleiche  quuten  zu  cooata- 
tircn,  aber  von  8-)  ttlndten  (dabei  die  iu  srntelie  zahlenden  jils  eine 
Duromer  gerechnet)  fehlt  die  quote  in  den  Jahren  1 — -i.  An  einea 
80  merkwürdigen  xnlall ,  der  ui»  gerade  aämoittiche  höhere 
(|uoten  der  ersten  vier  jähre  überliefert  batic.  ist  nittürlich  nicht  tu 
denken.  Nach  dem  verbaltnisse  der  uns  überlieferten  i]uoton  wer- 
den wir  annebnien  mUaseD,  data  aoch  bei  etwa  15  andern  städtcn 
der  [ihorofl  im  jnhre  5  lierabgesetit  wurde.  Ks  konnten  diese  uns 
unbekannten  nuchlusse  aber  um  so  mehr  ins  gewicht  fallen,  als  aas 
den  jabren  1  —  4  gerade  vod  vielen  bedeutenden  Städten  die  qooten 
Dicht  erhalten  sind,  so  von  Bjuiuliun,  I^eljmbria,  Abydus,  Kryilirai, 

41]  Wir  nehmen  an,  dass  von  den  8  st&dten,  deren  pboroi  im 
j&bre  6  oder  f)  berabgcselzi  wurde,  nur  dm  der  sehAtznng  des  entere 
jabres  die  t'rniöwiguug  verdankten. 
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Miletos,  UItsos,  Kanirus,  Naxos,  Paroe,  EretrU,  Clisikia,  Potei- 
duia,  Akoutliüu.  Bei  17  stauten  tvar  ein  pTiurosunclilnas  von  im 
ganzen  3U'|s  talent  eingetreten:  wir  Itriugen  über  nur  nocli  weitere 
15  talcntc  in  nnsclilag,  obwuli)  oboe  frage  dieser  satx  binicr  der 
wirkllcbkeit  xuriickbleibt. 

Dann  bemerken  wir  noch  in  den  listen  der  jabrc  1 — 4  eine 
aozabi  »tiidteuumen,  die  sunsl  nie  mebr  vorkommen,  au  Cbnstai  in 
der  liste  I  aoter  tbrakiscben  stiidten  mit  2  tnl.  2480  dr.  |iboros, 
StXü  —  (4)    mit   1500  dr.,    Ta  —    (4)  mit    1    tulent,    yi({nnlo^} 

(1), ß^Kfn?»   *Oln   -ng  (2)  mit   1031    dr.,  ferner  liul  der 

dynast  SafißuxTvQ  (3)  ein  tnlcnt  gezahlt.  Diis  sind  mindestens  5 
talentc  mebr  als  in  s|>h(ern  jieriuden,  null  sollten  einzelne  von  diesen 
I  railgliedern  ancb  nucb  sjialerliin  gczablt  baben,  so  baben  wir  sie 
I  mindestens  bei  der  |ihnrosberecbnung  nicbt  in  anscblog  gebracbt. 
I  Gewiss  standen  aber  in  den  ersten  listen  noch  weit  mehr  stadte, 
I  die  in  folge  der  erschütterung  der  athenischen  Seemacht  durch  die 
I  aegyptiscbe  katitütro|ihe  dann  des  vergeblichen  Versuches  ^  Kypros 
H  zu  behaupten,  und  der  rückwirkungen  der  niederinge  von  Koroneia 
W  sieb  dem  biinde  entzogen. 

f  Krateros  hatte  in  das  neunte  buch  seiner  jisephismatasammlung 

die    durch     volkabeächluss    sanctionirtc    scbatzungslittEe     des    Jahres 

|425|24  aufgenommen  (vgl.  .Müller,  F.  U.  Gr.  11,  1)22,  frgm.  12 
bis  14).  Im  3.  buche  stand,  wie  die  frugmcntc  zeigen  (1—3) 
eine  andere  liste.  Cnd  zwar  muss  es  wiederum  eine  schatzungs- 
liste  gewesen  sein ,  denn  die  listen  der  Helleontamien  gehorten 
in  keine  psephismittaMammlung.  Dirüe  letztere  liste  mnss  aber 
eine  ziemlich  alte  gewesen  sein,  du  sie  bereits  in  dritten  buche 
vorkam.      Freilich    lesen    wir    frgm,    2:    Aa^ixö^    ^lopog:    ^ügoi 

I0aa^XJiah  d.  h.  wir  linden  hier  bereits  eine  gruppirung  der  phoroi 
nach  bundesdistricten,  welche  in  den  quotenlisten  erst  seit  dem 
jähre  12  (443  2}  vorkommt.  Allein  KircliliofT  hat  bewiesen,  dass 
die  Hbp:reDznng  der  disirictc  bereits  in  die  erste  zeit  des  bundes 
gehüri .    und    es    slelil     der    annähme     nichts    im    wege,    dass    die 

I Schätzung  bereits  nach  districten  vurgeuommen  wurde,  wahrend 
mich  die  phoruBZ4tli1ungcu  selbst  chrunulogiscb  verzeichnet  wurden 
d,  b.  in  der  folge,  wie  die  einzelnen  stadte  ihre  Zahlungen  nach 
Athen  abführten.  Vielleicht  hangt  die  aufzeichnuug  der  Zahlungen 
Dach  dtitricteu  mit  dem  erlass  der  bestimmung  zusammen,  dnss  die 
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pboroi  ao  den  diouysien  abgeführt  werdeu  »otIteD.  D«dd  dieser 
modiu  selzt  die  em|ifatignah[ne  der  plioroi  an  eiaeu  Ueslimolci 
terminc  voraus,  es  sei  dcun,  dasi  die  zabliingeo  erst  auf  einea 
chartublatt  veriiierkl  uod  daits  dinu  diese  zalilungsliste  fur  die  steJM 
lieu  redigirt  wurde.  Gegen  eine  Jiolclie  naclilrüg liehe  redactUio 
spreclicD  indessen  mancherlei  gründe,  deren  erürterung  una  xu  veil 
fiibrea  würde.  Wie  dem  nuch  aeio  mag,  jedeufalla  btaadeo  la  d« 
liste  des  krateros  eine  anziihl  stadte,  deren  nonen  tu  den  quvtei* 
listen  nicht  erlmllen  sind,  die  aber  sehr  wohl  nucli  in  den  ersitti 
listen  verzeichnet  gewesen  sein  künuteu.  Daliin  gehürl  Jüqo^ 
Die  itadt  war  unter  den  kansciien  atädten  eingeschazt,  lag  aber 
müglicherweise  in  Phoeuikien  (Kölilcr«  Abliandl.  Berl.  akad.  lHti9, 
121f  n.  3\  Kenier  lesen  wir  frgm.  1:  Fi^vytl^t  /Jttu*aio$f  Ka- 
^i;i'aroi.  Die  stadt  Karene  iu  Myaien  kommt  nie  iu  dea  liita 
vor,  ebensowenig  Mi^ij  (llirnkisrb)  iiud  MägMtuov  in  der  Tra« 
(Stejth.  Byz.).  Nutürlicb  mussten  sich  gerade  städle,  wie  Kareac 
und  Doros,  die  im  ionem  des  landen  oder  an  der  peripberie  dea  bua- 
deagehieles  lagen,  zuerst  von  der  atheniscben  hcgemonie  amaoci- 
pireii,  nachdem  diese  im  kämpfe  gegen  Persiea  einen  groaseo  ecbec 
erlitten  hatte.  Mögen  aber  auch  diese  alädte  nur  eingeachülat  wor- 
den sein  und  tlieüweisc  in  der  periode  45'i  3  bis  451  j  50  gar  nicht 
nelir  phorus  gezahlt  liaUen ,  su  viel  steht  nach  unserer  berechnuog 
fest,  das6  die  gesamnilsunime  des  pburua  sich  damals  auf  mehr  all 
520  talente  belief.  NiemaU  hat  der  phoros  bis  zur  Schätzung  dei 
Tabres  ^i2i>,2^  diese  summe  erreicht,  l'nd  iu  der  that  ist  bei  nicU 
weniger  als  20  städten  ^^)  zu  conslatiren,  dass  ihr  phoros  biibv 
war  als  in  irgend  einer  der  folgenden  periodeo  bis  inr  schatiuog 
von  425|24. 

Die  Veranlassung  dieser  hiihen  pborossütze  war  ohne  frage  der 
krieg,  den  die  Athener  seit  dem  jähre  459  gleichzeitig  nil  den 
Pelupounesiern  und  in  Aegyptcn  führten.  Die  quotenlisten  gebeo 
uns  also  einige  höchst  erwünschte  aiifschlüsae  darüber,  iowiewrit 
die  symmachie  bei  diesem  kriege  in  mitleiden  schaff  gezogen  wurde. 

Im  jähre  453  erfolgte  die  kataatrophe  in  Aegypten;  die  groMe 
flotte,  welche  im  knmil  hei  l'rosopilis  lag,  war  über  schon  im  vor* 


I 


i2)  Äatalio«,  Tyrodira,  Dirdano^,  Rehren.  Tenedoe,  Lebod«,  Ni* 
syroa,  Kyme,  Oinoo,  Madnaaa.  Lepsimandoi,  Idyma,  Erineoa  (Rhodot). 
Mekyperna,  Bingo*,  Bhecaia,  Mykonoa,  Seriphoi,  loa,  Karyotoa. 
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hergehenden  jähre  als  verloren  in  beirncliteD,  Athen  branchte  je- 
denfalls griMse  summen  xiir  ergänznng  des  flolteomateri&lfl  nud  znoi 
bmi  neuer  kriefipsschiflTe.  Kitch  im  frülijalire  458  ging  eine  ertwli- 
flotte  von  äO  frieren  uacli  Aegypteu  ab.  llml  in  demselben  jähre 
babcD  nun  eine  anzahl  bundesstitdte  ganz  ungewuholicb  hohe  suoh 
iMD  gezahlt,  i^ermylia  ist  in  der  liste  1  mit  17  talenten  4320 
drnchmen  verzeichnet.  Aber  vielleicht  steckt  darin  trutz  unserer 
früherB  Ausführungen  der  pharos  beuiichbarter  stüdte,  mit  denen  die 
Sermylier  in  syntclic  zahlten^  In  de»  jnhren  0  bis  15  zahlten  sie 
mit  ihrer  gyntetie  5  tulenle  und  eine  znbliiug  von  5  talenten  5500 
drarhmen  haben  sie  auch  im  jähre  4  geleistet.  In  den  jähren  5 
bis  8  ist  ihr  |)boro8  nnf  3  talente  reducirt  Beirncliten  wir  die 
uachborscbaft  von  Ncrmrlia.  Ks  müsaten  jedenfalls  bedeutende  ge< 
neinden  gewesen  sein^  da  sieh  ihr  plioros  doch  auf  1*2  talente  be* 
laufen  halte.  Die  nächste  Stadt  ist  Mekypernn ,  sie  zahlt  im  Jahre 
t  lal-,  einen  höhern  phor  nsals  je.  Auch  Stolus  hat  einen  hüben  betrag 
entrichtet.  Von  Assero,  Olvnthus  nud  Skabnla  ist  eine  gemeinsame 
Zahlung  erlialten,  ebenso  weist  die  liste  qunteo  von  Spcirtolos  und 
den  btiidten  auf  SitLonia :  Singos,  (inlepsos  und  Tcirone,  auf.  Sin- 
gt» zahlt  gur  4  talente  500  druclimen  d.  h.  mehr  als  je. 

Es  bliebe  nur  noch  die  möglicbkeit  Übrig,  dass  Sermylia  mit 
Poteidaia  und  der  einen  oder  andern  Stadt  auf  Pallcne  (usainmen- 
gexablt  hatte.  Man  wird  aber  zugeben  müssen,  dass  die  Wahr- 
scheinlichkeit nicht  gross  ist,  da  erstens  glücklicherweise  auch  bei 
einigen  nachbarn  der  Sermylier  sehr  hohe  phoroazalilungen  erhalten 
sind,  und  eben  auf  der  liste  nur  J£'(^jui/At^$  steht,  wahrend  daneben 
gemeinsame  Zahlungen  ausdrucklich  durch  aufülirung  der  einzelneu 
oanien  vermerkt  sind. 

Zur  l»suug  der  frage  dürfte  vielleicht  folgende  beobachtnng 
verhelfen.  Die  erste  und  zweite  liste  weisen  mehr  unregelmassige 
Zahlungen  auf,  als  sonst  vorzukommen  pflegen,  wie  sie  aber  wäh- 
rend eines  krieges  leicht  erklärlich  sind.  So  zahlen  die  Abderiten, 
welche  mit  15  tulcuten  eingeschätzt  waren,  12  tal.  2100  dr.,  die 
Sittgier  4  tal.  500  dr.,  während  sich  ihr  phoros  auf  4  tal.  belief 
(3.  4).  Die  rhodischen  Krincs  enfriclilcn  413tt  dr.,  die  .4niyuandes 
3050  dr.,  und  l'aktyes  von  Idyma  zahlt  1  tal.  890  dr.  Diese 
sanmen  sind  für  gewübniicbe  phoroszahlungen  zu  wenig  abgerundet. 
Die  8  (al.  2500  dr.  der  Liudier  siud    gewiss   auch    nur    ein    llieil 
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des  pliorua,  der  10  tat.  betrufi^en  haben  wird.  Artake  xahlt  ?  («• 
IeDte>  obwohl  die  itladl  nur  niif  2000  dr.  (3;  9 — 15;  16 — 19; 
30  fg.)  eiiigeächützl  war**). 

Id  nnbetracitt  dieäcr  iinregelmiUsigrkeiten  eind  wohl  Buch  die 
17  tal.  4320  dr.  der  Sermylier  ala  eine  auurmale  Zahlung-  sn  er> 
klären.  Nun  zahlt  Scrinviia  im  vierten  jithre  —  im  sweileu  urnl 
drilteu  slud  keine  t|u»len  ürhiiltcii  —  5  tal.  fi.iOO  dr.  .Mitlli|ili- 
cirt  man  diese  siiraue  mit  3,  su  erhält  man  17  tat.  4500  dr. 
Mit  andern  Worten,  die  xalilnnt^  im  ersten  JHhre  sIelU  his  auf  eiofn 
kleinen  rest  den  dreifachen  jnliresbetrag  des  phoros  dnr  vgl.  B»ckh. 
JÜth,  II,  H43j,  Da  liegt  doch  die  vermuthuntr  sehr  nahe,  dtisa  die  Atlie- 
ner  in  einer  zeit  ^  wo  sie  beäniitierä  viel  j^eld  brnuchlen,  von  tun* 
desstädten,  welche  gute  finanzcu  hatten,  phort>i  im  vorans  erhtthen, 
wie  sie  ja  auch  ihrerseitä  phnrnsrückstiinde  auf  mehrere  jähre  sCuii- 
deteri.  In  der  lulgendcn  periode  zahlten  die  Sermylier  nur  3  ta* 
lente.  Die  difTereaz  zwischen  5  tal.  5500  dr.  und  3  tal.  betrügt 
2  (al.  5500  dr.  Der  vierfache  betrag^  dieser  ditfcrenz  belauft  sick 
auf  11  Inl.  4000  dr.  oder  auf  fiiat  ebensoviel  als  die  Sermylier 
im  Jahre  1  über  ihren  jahrlichen  |ihorossntx  hioniis  gezahlt  halH« 
(17  !aL  4320  dr.  —  5  Inl.  5500  dr.  =  11  tal.  4820  dr.).  Dea 
Sermyliern  wurde  also  vermuthlich  die  voraushezahlnog  bei  den 
|ihrtros  der  aäctialen  8clinlzun&[^s|>eriodc   in   abrechnuttg  gebracht. 

!i»cruiylin  steht  auch  nicht  allein.  M'ir  linden  auf  der  linle  1 
Ai^iloB  mit  einer  ahnlich  hüben  summe,  nämlich  mit  10  tat.  3000 
dr.  verzeirlmet.  Die  stadt  war  selbst  Vf>r  der  bet^-riindung  von 
Amiihijmlis  in  den  jähren  9  bis  15  nur  mit  einem  talent  elage- 
Bcbätzt.  Die  qnuten  siad  in  den  ersten  beiden  perioden  sonst  nicitt 
erhallen.  Wurde  Argilos  ebenfalls  einen  dreijährigen  jahreehetrag 
entrichtet  Iiaben,  so  müsstc  die  stadt  mit  3  tal.  3000  dr.  einge- 
schätzt gewesen  sein,  was  sehr  möglich  ist,  da  e.  b.  Apbytis  in 
der  periode  0 — 15  auch  nur  ein  talent,  in  den  jähren  t — 4  dage- 
gen 3  tttleote  zu  zahlen  hatte.  Kerner  haben  die  Dikaiopalitea 
im  jähre  1  vier  lalente  gezahlt ,  während  die  nächste  uns  be- 
kannte   Zahlung    im    jähre   17    nur    I    talent    aufweist.      Dann    bat 

43)  Liste  2  ist  übt^^rliefert: 

HH    A  KN  Ol 

In  die  Ificke  puet  nur  FT^K,  da  dr^r  name  der  Astakener  aaf  der  liste 
erhalteo  ist. 


Der  iiliciriM  der  ntlicniBclieu  liiindncr. 

Stagiros  wahracliciiilicli  im  jalire  2  drei  talente  phoros  eutnchtet  *^). 
Vom  jnlire  5  ab  iul  die  »ludl  mit  dem  anaclicinend  niedrigeu  pho- 
ros  vou  uur    lOÜO  dr.  angeitctzl. 

Miigen  iminerliiD  uiidcre  vermulJiun^cri  über  die  uiu^ewiihn- 
lirlipii  hohen  zahUiD|^u  von  Scrmylia,  Arg^iloB  u.  s.  w.  irrig^  sein, 
80  viel  Bteht  jedoch  fest ,  dnitti  die  Alheoer  aregeo  ende  dca  ersten 
krieges  mit  den  Peloponnesiern  und  um  die  xeit  der  äg-yptischen 
kalnjitruphe  die  finanziellen  kraftc  der  bündner  in  nicht  ganz  un- 
erheblichem masiie  in  auDprucli  genommen  haben. 

Was  noch  den  mttduH  der  .Hrhatzung  des  jalires  450  betrifR» 
80  bemerken  wir,  dass  dabei  ebeosn  wie  bei  der  folgendeii  ver- 
fahren wurde.  Die  ennäsHigungen  sind  nach  dem  Verhältnisse  von 
mine  und  talent  verrechnet,  Ausoubinen  kommen  nur  in  einzelnen 
besnnderen  lallen  vor,  wo  es  sich,  wie  bei  los  und  Astakou,  um 
ungewöhnliche  oechlaiwe  haadelt,  oder  wu  die  cjuote,  uie  bei  Te- 
nedoa,  fortwährend  schwankt.  Kbentio  Sermylia  hat  in  der  ersten 
periode  jedenfalls  unter  anormalen  bedingungeo  gezabiL  Diese 
bcoliachtutigeu  ttind  im  wesentlichen  auch  fur  die  übrigen  sehn- 
tzuogspcriodcn  ztitrefl'end. 

Uebersicht  über  die  hauptresul täte. 

Der  aufstand  der  chalkidiscben  tttädte  im  jähre  432  wurzelt 
in  bewegungen  und  orgunisationea  unmittelbar  nach  dem  samiscbeD 
aufstände. 

Die  Vermehrung  der  mitgliederzahl  in  den  jähren  439/8  bis 
437/6  bezeichnete  keinen  gebielüznwacha  des  bundes,  sondern  re- 
Bultirte  ans  der  abliisnng  bisher  abhangiger  gemeinden  von  iltreo 
Vororten. 

Bei  der  Schätzung  von  439/8  wurde  der  phoros    einer    anxabl 


44)  Liste  2  ist  überliefert : 

H  Ol{vv9iot) 

Jl  JFr  -  -  - 

Zar  erKanzunf^  können  nur  Staf^iroB ,  Strepsa  und  Stolos  in  fraf^e  kom- 
ineu. SLrepsB  zahlt  aber  jabr  1  ein  t&leDt,  der  iiftme  der  stadt  ist  auoh 
auf  liste  4  erhoUeD.  Auch  Stolos  war  wobl  mit  einem  tal«nt  einjje* 
Behütet.  Sollte  aber  auch  HtoHoi  oder  Htrepsaioi  ^^^"den  hüben,  so 
würde  es  sich  doch  immer  am  eine  auflallend  hohe  zahlunjir  handeln. 
Denn  Stolos  ist  von  5-8  mit  ßOOO  dr.,  von  9— Iß  mit  400Ö  dr.  und 
jon  16—19  mit  1  tat.  eingesehätzt. 
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roll  itädten  crbülit ,  alicr  dadurch  die  gesammtsumme  des  gt- 
ichatzten  phoros  aiclit  auf  600,  sondern  wieder  auf  ^GO  taloilc 
gebracht.  I>ie  durch  den  Verlust  nameDtÜch  kariscber  stadte  nr- 
anlauteu  phorosausrille  wurden  durch  die  erhÖhuagcD  gedeckt 

Die  Hute  ur.  259  ist  nicht  die  des  jahres  425/24  (30),  aoo- 
dern  die  eines  der  vorhergehenden  jabre. 

In  Jahre  435/4  oder  434/3  fand  eine  wesentliche  erhöhung 
des  phoros  nicht  »tatt.  Die  nachricht  Plutarchs  über  die  Bteigerung 
des   pborog  auf  tiOO   taleute  beruht  auf  einem   niMveratäodaiMC. 

Von  den  1200  talciiten  der  Schätzung  von  425/4  gingen  nur 
8— f)Oü  taleute  eflectiv  ein. 

Der  phoros  von  454/3  bis  450/49  war  böber  als  io  irgcad 
einer  periode  bis  425/24. 

Kid.  G,  Btuotr. 


Zu  Horatitu. 

Od.  I,  3,  17  ist  statt  ijumn  vielleicht  qui  zu  schreiben  =  wie 
konnte  derjenige  u.  s.  w.  =  demjenigen  konnte  sicherlich  vor  den 
nahen  des  todes  nicht  bange  sein,  welciier  u.  a.  w.  —  In  v.  32 
verbindet  Nuuck  aemotique  prius,  weil  sinn  und  casor  dies  ver- 
lange; doch  yiriti«  gehurt  vielmehr  zu  tarda  aus  folgenden  grna- 
den :  1)  dasa  die  cäsur  nicht  ins  gewicht  fällt,  bezeugt  dos,  «ai 
ich  an  anderer  stelle  zu  IV,  2,  22  gesagt  habe,  vgl.  aus  der  obii^ 
ode  v.  12.  tÜ.  3B;  2)  es  küoimt  auf  den  scharfen  gegen«nts  m 
swiseben  früher  d.  L  vor  dem  sündenfalle  (weldiem  der  feuerdieb- 
stobl  des  Frometheus  gleichzusetzen  ist)  und  nach  demselben. 

I,  7  IftsHt  sich  mit  1^  9  vergleichen:  1)  weil  jedes  der  bei- 
den gedichte  mit  einer  naturschilderung  anhebt;  2)  weil  das  üb 
■ittlereo  tbe'tle  entlmllene  gleichni»  de<n  dort  in  v.  9 — 12  aufge- 
stellten gednnfcen  entspricht;  3)  weil  beide  die  sorge  fiJr  die  Zu- 
kunft verbieten  upd  zum  frohen  genuss  der  gegenwart  einladen. 

I,  U,  13  Gothält  denselben  gedanken  wie  II,  16,  2.^:  während 
dort  die  negnlion  durch  das  verbum  oAerit  umschrieben  wird,  wen- 
det hier  der  dichter  fuge  nu.  Dagegen  in  positiven  ermahnunges 
wird  memenio  gebraucht  z.  b.  1,  7.  17.  II,  3,  1  —  eine  fom. 
welclie  Ctflo  de  »lor.  sehr  oft  aU  versschluss  verwendet. 

Sprottott.  C.  Uarlung. 


XIX. 

Zur  kritik  einiger  quellenschrifUteller  der 
römischen  kaiserzeit. 

Zweite  folge.     (S.  Pliilolog.  XXXLX,  p.  459  ff.). 
n.    Zu  [uvenal  (Satira  IV,  v.  150—154). 

I.  Karonins  (Ann.  eccl.  t.  I  (VeDetiU  ITO.^i),  p.  508, 
^§.  IX  ad  a.  Chr.  08),  Tillemunt  (Hist,  des  emp.  t.  II,  p.  123) 
and  der  benedictiner  Le  \ourrj  (ad  calcem  seiuer  ausgäbe  der 
Mortes  des  l^artnnx,  Distertt.  cap.  VI,  Artie.  II,  p.  20.3)  wollen 
io  folgender  stelle  bei  lureaol  (Sat.  IV,  v.  150—154,  ed.  Carol. 
Frid.  HeraiannuB  [Kipsiae   1854],  p.  23): 

„Atqne  utinam  bis  pütlus  nagis  tota  Itia  dediiset 
Tempora  saevitiae  claros,  quibus  absliilit  urbi 
llluatresque  nnimas  impiine  et  vlndice  nulle! 
Sed  periit,  postquam  cerdonibiia  esse  timendus 
Coeperat:     hue     nocuit     lamiarum     caede     di  fi- 
de n  l  i  ')« 
und    speciell    in    dem    Rusdrucke   cerdotiibtu  eine  anspielung  auf  die 
domitianische    christenverfolguog     erblicken.      Khe    ich 
auf  diese  interpretation  und    deren    begründiing    nnher   eingebe,    ist 
es   unerlasalich,   die    bedeutung  des  wortes  cerdo  genouer  zu  praci' 


1)  Aus  ^eeeo  Bchlussversen  der  vierten  satire  gebt  answeifelhafl 
herror,  dass  dieselbe  erst  nach  der  erniordoiifr  Domitianfl  vcrfssst  sein 
kann  (vgl.  Merivale  IV,  p.  381,  anm.  67).  Brower  (I,  p.  162.  §§. 
IjXXTIII)  nimmt  also  uhso  grand  an,  dan  jene  satire  noob  bei  leb- 
aeiiea  de«  tynooen  cntstaadea  ist. 
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airen,    &U    cs    binlicr    gcacliehen    ial.     Dm   sulwtnuiiT  cerdo  koMRt 
uur  neltea  vur,    en  begegnet  uns  faat  ausaclilieaslicli   bei  deu  satin* 
kero  der  &ill>eruea   lutitiilat.     tins  wurt  nird   vou   i6  Jt^^o^    ^^^ 
leitet   und  bedeutet,    in  \^ eg iverf coder   bezcielmung,   durchweg   üoi 
geringen   mann   im  gegenbalz  zum  adel,   tin  der  uuteraten  ftCufe  An 
plebit  ungeliörcndcs   iridividutim,    dn»,    um  guin  dasein  xu   fristen,  aaf 
den  uiedrigaten  geuiuii  (in  den  äugen  der  Rüuter,  die  die  arbeiten 
des  gemciaea  maanea  vielfach  durch  sclavea  beaoi^n    ItetHCof)   ao- 
gewieaen    ist.       Furcelüni    (Tutlua    lätinilatia    lexicon ,     ed.  los. 
Furlanctlu»  I.   I  [Patavii   1827]   p.  ri3ö  a.  v.)   faajit  cenio  in    einen 
XU  beacliräokteu  ainne  auf,  wenn  er  darunter  bloss  eiuea  gcuteiucn 
handwerker  versteht:   ...  »ignißcat  vilem  el   aordidiint  artificem^ 
tfuippe  omni  rat'toue    lucellum    soctatur,    iftialvs    sunt    infimae    p(«bii 
hom'int»  cl  nullius  census  etc.     Alle  belegatellen,  die  Porcelliai  aa- 
fiihrf,  beweisen,  das»  daa  wort  eine  iinifasacndere  bedeutung  bat. 
Zuniicbfit    bezeichnet   luvenal    damit    allgemein    deu    geringen    maoo 
Boa  dem  vülke  iui  gegensatz  zum  adel.    An  unserer  stelle  ateiieo  iiä>- 
lich,    wie  weiter  unten   naher  ausgeführt   werden  soll,   die  oerSoMB 
ganz  allgemein  im  gegensatz  zu  den  clarae  et   ilUistres  onimaa  vt4 
zu  den  J>imia(!,  alan  zum  adel.      Diese  umfassendere  bedeutnag 
des  Wortes  bei  luvenal  föllt  noch  deutlicher  Kiit  VIII,  v.  1H0«|.  ia 
die  angcn,   wo  es  heisst:    At   i>o«,    TfoUitjcaae,    vohis  tguowitis  al 
^uae  Tiirpia  Cflfdoiii,    V olesoa    Hrutumque    dacehunt. 
Bier  erscheinen  Volesus  Sabinus,    der  vater  des  P.   Valerius  Publi- 
coln,  und   luniua   Rnitua,   der  begriinder  des  freistantes,    die  reprä* 
seutanten    erlauchter    jmtricischer    gescbicchter    (vgl.    Achaiatre 
ed.  luvenal.   vul.  I    [Pariaiia  1810],   ji.  327,    Annot.   ad  Sat  \1lt, 
18U},  als  Vertreter  des   adela  Überhaupt,  und  der  ironische  sinn  der 
stelle   ist  einfach  folgender:  was  sich   für  den  gemeinen  manu  niclit 
ziemt,  dos  ziemt  sich  für  die  fl|trÜ88linge  der  alten  patricicr.      Ancli 
Persius  (Sal.  IV,  v.   51,  ed.  Mericus  Caaaubonus  cum   actis  eiua- 
dem  fratris  Isaact  Caaauboni ,    I.ugdnni   liatavurum    160.'))  verbinde! 
mit  dem  worte  einen  ullgemciueu   begrlfl*,    nur  doss  da  die  ne« 
benbedeutung  des  verachllicben,  der  gemeinen  gewinnsucht,  schärfer 
als  bei   liivcnul   liervortrilt;  denn  uu  der  betreffenden  stelle: 

Resjme  ijuud   non   ck  :   tollat   sun  muoern   ccrdo. 

Tecum  habita :   Doris,  qoam  ait  tibi  curta  supellex 
wird    ein    paraisit    an    der    lafel    eines    reichen  Rumcra  nil  der 
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seinknanfT    cerrfo  ffebrandmarkt  (vgl.  CommPDtarius  Isaaoi  C-asatiboni 

p.    149 ipsum    noniiimt  c^rfionem:   q%iia  jwra^itiim  agere 

et  per  assentatiottem  lauAare,  proprium  etit  abiecti  ho  mini»  et 
nuUius  rel).  Wcun  tenicr  ceriio  zuweilen  mit  immea  Lt^liinniter 
Handwerke  verbunden  ersclieint,  «u  bei  Mar  t  i  alJa  (Bpi- 
gruuimat.,  edit.  Uipnnt.  viil.  I  |1784|  I.  Hl,  c.  IHp.  ]()1 :  »iifor  cerdo*)^ 
I.  Ill,  e.  5H  p.  117:  milor  ccrdo  ^) ,  su  auch  in  einer  alten  in- 
»chrifit  (Npoii.  niiitcell.  erudit.  p.  221  ap.  Forcellini  I.  c. :  c^rrfo 
fahei')  ^  »u  liegt  aiicb  darin  kein  beweis  ftir  die  niinaliine  FurceU 
linie,  wunacb  cerdo  UUtas  eine  url  genieiuer  baudnerker  bedeutet, 
im  gcgentheil,  gerade  aut*  dem  iiniAland,  diuu  das  worl  da  durrli 
liiaziifügung  von  sutor  und  fabttr  üpeeialisirt  wird,  hiaitt  sieb 
acblieiMiei),  diiHM  ctrdo,  wenn  en  allein  «tebt,  ganz  ullgeniein  eine 
veraclit liehe  bezeicbnung  des  ftemeiueo  oinonea  im  nltnimisrhen  itinne 
int.  Mun  kann  Migcn:  das  wurt  setlittt  war  zur  zeit  cine^  .Martini 
und  Invenul  ein  modernes  Fremdwort,  aber  der  damit  verbundene 
altrömiticlie  begriff  uralt.  Die  riebt  ige  erklarnog  von  cßrdo 
gibt  Hclion  der  alte  scbniiast  luveualH,  den  PetniH  Pitboens  zu- 
erst edirt  bat,  indem  er  Sal.  IV,  v.  153  das  canlonihug  mit  igno- 
bilibas  resp.  mit  pupulus  im  gegenitniz  zu  den  nobitex  und  scnatorcs 
identificirt  und  VIII,  v.  181  das  wnrt  dnrcb  pauper,  pnpularis  im 
gegenMitz  zum  liiven  inlerprctirt  (vgl.  .  .  In  luvcitali^  saltniK  veleres 
comuieulurii  bei  Acbaintre  I.  e.  vul.  II  [Paris  1810]  p.  25ti.  2Ur> 
and  bei  O.  labn  ed.  luven.  Sat.  p,  228).  Von  den  neueren  inler- 
pretiren  das  wurt  cnrrect  Baron  ius  (a.  a.  u.),  der  unter  cerdon«» 
vHis$imae  p^r^oiiiiff  veriitetil.  'I'illemunt  (a.  a.  u.),  der  es  mit 
let  perfiüHnea  iea  piv«  vUea  wiedergibt,  und  Le  Nourry  (a.  a.  ».), 
der  dio  veriloiies  durrb  tenui»  fortuiute  ei  infimae  phbls  homine» 
erklärt  Zutreffend  ist  uucb  die  uullussung  der  brüder  Hudrianus 
and  Caruliis  Valusius ,  die  das  cenionet  als  viluaimuB  et  ignoblVta- 
nmv»   tpiistpie    im    gegensntz    zu   den    nobiles  deuten  (vgl.  nolae  in 

„Das  irlsdiatore«,  totorain  re^ule  cerdo, 

Quodqiie  t,ibi  tribntt  nubula,  si  em  rapiL 

Kbiiufl  es:   neu  eiiiin  fscerea  lil  eubriua  uutjuani. 

Ut  vell(^  ourio  ludere,  cerda,  luo. 

LuBiftti,  sstin  est:  sed  te,  mihi  crede,  memento 

Nunu  in  pellicula,  cerdo,  tenure  tua''. 

„Sutor  cerdo  dedit  tibi,  culta  Houonia  moDas. 

Fallo  dMit  Mnlinae.  nunc  nbi  caupo  dabit?'* 

Philologus.    XU.  bd.   4.  ** 
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luventtlem  np.  Achointre  vol.  It,  p.  152  ail  S«l.  IV,  153).  Eim 
acliieff  »iifl'iitutuii'iir  des  Wortes  Hode  ich  dagefireo  iu  einer  alten  Pa- 
riser ütjertiClzuii^  deä  luveiiul  von  1081:  dort  ist  Snt.  IV,  153 
cerdonibua  in  einem  zu  spociellen  ttinne  mit  avr  Arliaan»  (band- 
werker!)  nieüer^egelten  (p.  54),  und  Sat.  VIII,  181  wird  das 
ceMonibus  ^nr  durch  int  rieit  Esclaves  «(  ffli  des  Artisans  übersetxL 
Aber  dafl  wnrl  cerdn  bedeutet  den  pleUcjer  überhaupt  ,  auch  wohl 
den  Proletarier,  den  der  niedrigsten  classe  der  freien  kürzer  ange- 
hörenden, ul>er   nieiniiU  den   unfreien,  den  sciaven. 

2.  Gelten  wir  jetxl,  niichdera  wir  uuü  über  die  bedeutuog 
des  Wortes  cerdo  wenigsteDB  im  uligemeiBeo  klar  geworden ,  lor 
detaillirtcren  iuterpretatiim  unserer  stelle  über.  Die  eratcn  drei 
verse  (150  eujij.)  bieten  keine  erheblichen  schwierigkeilcit.  Da  der 
dichter  mit  den  worten  Jii«  }ioliu<  nugis  auf  die  unniltelbar  vorher 
iu  denielben  »ntirc  (v.  34  —  14H)  enählte  g-f&rliichtc  von  den 
ßächu  Diiinitiuns  und  der  bei  dieser  g-elegcoheit  vorn  ienate  be- 
wieaeiieii  heiüpieUoseii  servilitat  anipielt,  so  kano  nur  folgendes  der 
sinn  jener  drei  verse  B«iu:  „hätte  «ich  doch  der  tyrann  mit  der* 
gleichen  relativ  harmlosen  pofinen  begnügt,  ülalt  ungestraft  die 
vornehmiitea  Römer  zu  morden!".  Ünss  Domitiau  aus  politischen 
tirgwoho  viele  Senatoren  und  adelige  überhaupt  ungcälraft  d.  b. 
ohne  eine  verschwürung  hervorzurufen,  hinrichlrn  liessj  dies«  that- 
Sache  ist  auch  sonst  durch  das  authentische  quellenmaterial  beseugt. 
so  heisst  es  z.  b.  HntL  Domit.  c.  10:  Complures  nnuloru,  «a  Mt 
flIir/Nol  oonmhres,  mterem'tt :  ex  quiftus  Ciuicain  Cereahm  im  ^lao 
Aaiac  ;ji'Ocoiii?iif<(ftf ,  ^/vidieaiini  Orßtttm ,  ^ciftuat  GlahriotwH  in 
etsiiWi   ifwisi  moUtor<t$  novarum  rwum,   eetenis  fwisslma  fvcrnfw 

de  causo:    At'^'tviu    Lamioni Satvium     Cooceianum    ,  .  , 

Aietiutn  Pamposianum  .  .  .  SaUustium  Luadlum  Brilann'tae  ta^ 
tnm  ....  fanium  Riisliciim  ....  etc.  (vgl.  auch  ib.  c.  11, 
Tacil.  Agrir.  c.  44.  45,  Casa,  l)iun.  I.  67,  c.  12 — 14  incl.  uad 
hierzu  Achaiutrc  vol.  1,  p.  130,  .4nuut,  ad  IV,  v.  152).  Was  fa- 
ciei! V.  151  betrifft,  s»  wollen  die  hciden  Valcsii  (b.  «.  o.  p. 
152  sq.)  statt  vindice  lesen  Vtndicc,  mit  andern  Worten,  sie  Guden 
dn  eine  anspielung  auf  jenen  lulius  Vindex,  der  als  proprntnr  vno 
Gallien  durch  seinen  ahfiill  deu  ersten  ebtaeheidenden  antaai 
zum  unterfang  Neros  gab  (vgl.  Suet.  Nero  c.  40 :  Tof«in  prwici- 
jMiii    puulo    rniirftft    (/ifotuordecim    uanos    psrpasii  ■*,    ^rbi» 
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tandem  deatltuit:  «MUiiim  fttcientihu»  Gallia  duce  lutio 
Kiiidie«!  fiti  turn  earn  prooindam  pro  praaiore  o  ft- 
tinehaty  U'leati  oiiiJKrliir  ist  hocfist  unsjirerliend ,  und  zwar  er- 
stens, weil  der  name  VlHdex  bekaiiDtlicIi  iiiicli  „radier"  bedeutet; 
es  lieget  Diso  ein  Wortspiel  vor.  Zweitens  spricht  fdr  diese  ver- 
mulliutig-  der  sriieiitbnre  iileoimsmus  impvne  viitdi«  nuJh.  Drit- 
tens 8letll  luvenfil  aiiüdriickljch,  und  zwar  g^ernde  in  unserer  vierten 
iBtire,  den  dritten  Klavier  liinäichtlich  seiner  scbreckcnsregicriing- 
mit  \ero  auf  eine  Hiufe  (v.  37  »q  ) :  Qtium  tarn  sem'umimitm  la- 
oeraret  FUwiitn  orhem  |  Ultimas,  et  calvo  »erviret  Roma  Se- 
roni*),  I  incidit  Adriaci  gpat'mm  admlrabih  rhombi.  Viertens 
endlicb  g^edetikt  der  dicliler,  freiÜcb  na  einer  andern  stelle,  aus- 
driirklicb  jenes  lulius  lindes  (Sat.  VIII.  v.  221  sq.:  ...  Quid 
emm  Ferpiniw«  armts  I  Debuit  tttciiici  magiit ,  aut  cum  rintfice 
Galba,  I  Quod  Xero  tarn  4Uetw   crvdttfiue  fj/runntrle  /«eil?)*). 

Die  blosse  Übersetzung  der  beiden  letzten  verse  noserer 
stelle  bietet  nach  dem,  was  vorbin  über  die  beileutung^  von  cerdo 
gesagt  wurde,  keine  Schwierigkeit;  mau  siuss  so  übersetzen :  „aber 
Dumitian  ging  (erst  dann»  zu  gründe,  als  er  anfing,  dem  Volke 
(dem  gemeinen  manne)  furchtbar  zu  werden;  dies  schadete  (d.  i. 
wurde  verderblich)  dem  mit  dem  blute  der  I>.amier  (d.  i.  des  adels, 
der  senttluren)  befleckten  Ivrannen".  Anders  verhält  es  sich  aber 
mit  der  snchücben  interpretation  jener  verse.  Ilanmius,  Tille- 
rannt  und  t<e  Nourrj  (a.  a.  o.)  interpreliren  das  ganze  etwa  so: 
„Domitian  durfte  lange  zeit  ungestraft  gegen  den  adel  wüthen, 
dann  erst  traf  ihn  der  zorn  des  himmels  (d,  h.  wurde  er  ermordet), 
all  er  seine  grausamkeit  auch  auf  die  chriatea ,  die  der  herd- 
Disc  be  Satiriker  spöttisch  arme  unbedeutende  leute  des  vnlkes 
nennt,  ausdehnte".  Jenen  kircbenhistorikern  zufolge  still  also  der 
heidnische  dichter  dem   cbristentbuni   bindicbtlich    der    geschicke    des 


4)  Brewer  (1,  p.  162,  g§.  LXXVIII)  zieht  aas  diesen  Worten  den 
falschen  scblusa.  DoTDitiau  hkiU'-  wirklich  sacb  Nero  ^ebeisseu  {Xeroni 
quoquf  iam  gfiminut  [^Douiitmnua'],  ut  ctua  diritatem  cum  nomine  re- 
taicfit ,  cum  sub  iUo  oceinat  luvgnalit,  Calvo  Jiomam  servistf  Keroni). 
Auch  Tertnllian,  der  cbristliobe  autor ,  slellt  die  beiden  IsBterhaften 
färsteo  m  parnllele,  doch  hält  er  den  dritten  Flavier  für  minder  dämo- 
nisch graasam,  als  den  letzten  Claadier  (Apol.  [ed.  Ochler]  c.  5:  Tum- 
ptaverat  et  Dom  ttta  nu  $  [seil.  Christianas  vezare],  portio  Xsroni» 
d«  cruätlitate,  »ed  qua  tt  hämo,  /aciiti  co^tum  rrpr«t»it,  rtstituti» 
«(Mm,  quttt  rtUjfaverat). 
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dritten  Flnvierii  eine  prnvidentielle  bedeutung  beilegen ,  der 
beide  Itivenal  soll  alsu  g-enau  ho,  wie  zwei  jnlirliumlerte  späler 
der  cbriüt  liebe  scbrit'lsteller  Lactanx,  den  uiiiergnug  Duiniiiaiu 
lediglirb  als  ron8C(|uenz,  oU  giillliclies  alrnfgerirbt  für  xeine  cbristeo- 
vcrtolgiingnufgefasst  haben  (vgl.  Lact  an  t.  De  mnrtibus  persecutor.  |ed. 
B.  Hiirter,  Oenijinnti  1873]  c.  111)^)!  Cebrifj^ens  lassen  xvar 
alle  drei  kircbenbisturikcr  den  beidniacben  sutinker  tbat- 
aäc  blieb  den  gedaiiken  des  cbristlicbea  autors  der  Mortem 
nnticijiiren,  aber  nur  Titjemont  nimmt  ausdrücklich  auf  l..arlaBi 
kenug:  Mais  lorsqu'il  les  (gea  cruaut^j  eilt  entemUisg  jusque  tur 
lisutf-Christ  mihno  m  lu  personnp  da  mn  petipU^    U   fvt  ahanSonni 

A    la    juste    punition    qu'H   meritoit  et  tue  ila$ni  sa  vhambre 

ei  c'est  ce  qne  Ivvenal  (sat.  4,  v.  l.'iS)  semhie  ot'oir  re- 
coniiu  favani  Laetance J  lorsquit  sc  pJautt  qut  Ooniilisn 
avo'tt  vi'cti  im  miret^  tant  qti'il  nvoit  r^pandu  le  sang  Acs  Lattiieß 
et  de»  uutnv  itersouncs  de  ta  premiirre  qiiaUtif  et  qv'il  cjfoil  p«ri 
i<tr$quU  avoit  oommeiic^  ä  attatjuer  les  penoiwes  Um  pftw  into 
(cerdoiieM}.  Ka  iHt  die  frage:  darf  diese  inlerprelatiun  iils  bititorUcb 
begründet  gelten!  Diese  frage  muss  aufs  eiitscbiedeiibte  verneint 
werden;  ex  liuat  sich  nämlich  nur  ein  zweiracbeii  zugeben:  die 
blosse  mögl  ich  k  ei  t ,  ein  heidnischer  nutor  halte  auf  die  ciiri- 
flten  die  wegwerfende  bczeichnung  cerdonng  angewandt,  laust  sich 
nicht  leugnen,  und  dann  ist  man  nicht  berechtigt,  jene  combination 
ohne  weiteres  mit  dem  satze  zu  beseitigen,  doss  die  beiden  sich 
überhaupt  nach  kräften  über  specilisch  christliche  dinge  ouBscbwei- 
gen,  das»  uUo  Jede  angebliche  anspielnng  auf  cbristenverfolguogen 
bei  heidnischen  quollen  per  ae  verdächtig  emcheiueo  mutf. 
Jene  these,  so  berechtigt,  nnlürlicb  nur  cum  grano  atdia  ,  für  die 
Dacbtnijunischen  und  vollends  für  die  nachcunslanlinischen  xeiteD, 
kann  für's  erste  Jahrhundert  u.  z.  nicht  als  zutreflend  gelten,  lit 
uns  doch  die  N'eroverfolgung  am  autbeutiscbtite»  in  erster  Hnie 
durch  die  beiden  Tacitus  (Ann.  .W,  44  i  und  Sucton  (\eru  c.  Iß) 
bezeugt,     und    der    dumitianischen    verfulgung    gedenken  gleicbfalla, 

6)  ,  .  ■  .  fi'i  (scii.  DomiiiaNiu)  cum  txTcvrvi  ntiuttam  dominolio- 
neni,  »ubifctotum  tamm  cervicibtit  tncuhavit  quam  HiuttMtimc  tututqme 
rttjfftavit ,  donfc  itnpia»  manu  a  ad  versui  Dominum  t«m- 
d*r»t.  Po  ftqiiam  vero  adpertrqutHdum  ins  tum  poputttm 
innt iuelu  datmouutn  tncitatu*  e»l,  tunc  iraättut  in  manu$ 
inimicortim   luit  poenas. 


freilich  theüweise  aur  in  versteckten  Bndentnng'eQ ,  venigstens  ei- 
nige heidnische  quellen  (vgl.  Ku«.  h.  e.  Ill,  18,  chron.  ad  Olvmp. 
218  {mich  heiduischen  herichten,  zumal  nach  Bnitliuet!],  Cass.  Dioo. 
I.  H7,  c.  14).  Alter  kein  lieidiiiäclier  uutur  erivälitit  der  ersten 
christenverft>|guDgen  in  einer  für  die  anbanger  lesu  nrohlwultenden 
weise;  das  ungüntttige  urtheil  eiue»  l'acilud  und  Sueton  über  die 
neue  j^superstition'*  ist  ja  hekuniil.  Die  »nnahuie,  luvcnal  äussere 
sieb  über  die  domitianische  befebdung  einiger  christen  mit  der 
8yni|ialhie  eines  christliclieu  tiuturH  fur  die  gematfHre^ eilen  gläa- 
higen«  lautet  also  per  se  schun  hiiclmt  uuwulirücheiulicb.  Da»»  aber 
unsere  stelle  sicher  keine  anspielung  auf  die  christen  enthält, 
dies  erhellt  aus  folgenden  mitviderlegUchen  gründen.  Krstens,  die 
annähme,  luvcna)  hatte,  wie  sphter  der  Christ  Lactanz,  Dumitinns 
ermnrdung  als  provitlenlielles  slrafgericht  für  seine  aggrcsüionen 
gegen  die  kirclie  bezeichnet  und  doch  zugleich  die  aohänger  lesu 
mit  der  verächtlichen  titulator  cerdonas  gebrandoiarkt ,  tnvulvirt  ei- 
nen innern  Widerspruch,  eine  contruiiivtw  in  adiecto.  Zweitens, 
Itfvenal  ist,  gleich  Tacitus  ein  mann  von  aUrÜinischer  gesin- 
nung*),  der  tt;v^en  die  snvm  peregrina,  die  orientalischen  cultc. 
den  Isis-  und  Sernpiadieuät  und  zumal  gegen  die  iudaica  super- 
«lilio,  Dachweislich  nur  die  tiefste  Verachtung,  ja  sogar  einen 
intensiven    bass  bekuutlet  ').     Waren  dies  luveoals  gcsinnungen  ge- 

6}  Mürivalo  (IV,  p.  380  —  883)  gibt  eine  SDziehende  parallele 
xwiseben  luvenal  and  Taeitus. 

7)  Wefren  dee  Isii-,  Anohis-  and  Oflirisdienstes  vgl.  Sat.  VI.  t-  626 
bis  &41.  Sat.  IX,  22,  XH.  2Ö,  XIII.  91-94,  wo  auch  des  IsisüuUee  er- 
wähnt winl,  (gehören  nicht  in  dieeen  zosanimenbang.  Wegen  der  jaden 
cf.  Sat.  III.  U  sqq,  VI,  Ö42— 547: 

Quum  dcdit  ille  lacam,  cophino  foenuque  relicto, 

Arcanain  ludaea  tremene  mendicat  in  aiirem, 

Interpres  legfnm  Solymarum  et  magna  saoerdos 

Arboria  ao  summi  6da  internuntia  coeli. 

Implet  et  illa  mftniim,  sed  parcius ;  aerc  minuio 

Qaaliacuniriue  voles  ladaoi  somnia  vendant, 
und  Sat.  XIV,  v.  96-IOd  inol.: 

Quidam  aortiti  nietuentem  sabbata  patrem 

Nil  praeter  nal>es  et  aoeli  namen  adorant 

LNec  distaru  putant  bamana  came  saillain, 
Qoa  pater  abatiouit,  inox  et  praepotia  ponnnt. 
Romanas  antem  noliti  contemnere  leges 
ludiiiriiTn  ediactint  et  servant  ac  mettioDt  ta«. 
Traduhc  aroano  (laodcumque  voliuniine  Moses 
Non  moustrare  vias  esilem  nini  saura  colenti, 
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gen  du  jiidenlliiim,  Jhb  doch  den  Rönern  von  jeher  nit  religio  !»• 
cita  galt  (vgl.  z.  b.  Teriu)!.  A[iul.  c  2\ ,  Lanpr.  Alex.  8ev.  e. 
22),  so  wird  er  über  das  glcichfulla  aus  Pnlaütina  Htainmeade  chri* 
Bteiithuni,  das  bekrinnllich  unter  Trajao^  um  die  seil,  iu  der  unaer 
dichter  seine  meisteu  satiren  verfai»ste  ^},  bereit«  als  nrfipio  iUi* 
eil  a  verpönt  ward,  erst  recht  ungüititig-  geurtheüt  hahen ,  er 
mag  es  uohl  wie  Tnoitiis  alH  exitiabiUs  mtperslitio  oder  wie  Sueton 
aU  00ni(s  Buperatition'iM  nooae  et  maleßcae  betrachtet  haben.  In- 
veniil  liHl  «ngar,  wie  es  scheint,  gegen  die  anhanger  leäu  eine  nttrli 
grössere  verantituiig  gehegt ,  als  die  beiden  nimitirhen  geschieht* 
Schreiber;  denn  Sat.  VJ,  v.  460  —  fiil,  wo  er  in  nuBführlidier 
weise  aller  tiMiglicheu  arten  von  uurotnischeu  meist  orientalischea 
sujaTittilionen  gedenkt  und  das  eindringen  dieses  maonichfachea 
abcrgUubens  in  die  verdurbeneu  vornehmen  kreise  der  bnuptütadt 
iitif  das  enlsrhiedenste  tadelt,  hält  er  es  gar  nicht  der  mühe  wcrtb, 
die  c/irijttiaiii  za  erwülioen,  obwohl  er  die  stammverwandten  judtn 
zur  Zielscheibe  seines  spottes  macht.  Dieses  schweigen  ist  um  so 
auffallender,  als  zur  zeit,  wo  luvenal  seine  sechste  satire  schrids 
das  chriHtenllium  der  römischen  Staatsgewalt  nicht  mehr,  wie  !■ 
ersten  julirliundert  u.  z.  als  jüdische  secte  gall  (vgl.  Suet.  Claad. 
c.  2.*),  Tert.  Apol.  c.  21,  Caas.  Dion.  1.  67,  c.  14,  Plinii  Ep.  X 
97.  98),  sondern  vom  Staate  bereits  als  eine  vom  judenthum  unali- 
hjiugige  KMpfrätilion  erkannt  und  gesetzlich  untrrsiigt  war.  Uufrert 
stelle  (Sat.  IV,  153)  enthält  also  sicher  keine  anspieinng  auf 
die  christen  ^);  die  richtige  interpretation  lässt  sich  eruireo, 
wenn  man  die  berichte  des  sonstigen  anthentiscben  heidniscfaea 
quellenmiiterials  über  Domitions  ermnrdung  bcrücksichtigi,  Wtt 
der  Satiriker  in  überaus  geschickter  weise  mit  dem  Worte  La- 
miflrum    einen    doppelten     begriff   verbindet  —  der    ausdnick    La- 

Sed  pater  in  canta  coi  septitna  quaeque  fuit  lox 

IgnaTa  et  partem  vitae  nun  attieit  ullara. 
fi)  Ufbrr  die  dfttirnnjr  diT  BRtircn  Iiiveuals  vjtl.  Carl  Friedrich  Her» 
mann    (ed.  luv.  Sat     praef.  p.  III-X),   Achaintre  (vol.  II.    lovenalis 
vita,  p.  25  sq,)  uud  Merivale  (IV,  p.  381   and  zumal  anm.  67). 

9)  Auch  der  alte  suboltast  des  Petrus  Pithoeus  (bei  0.  labo  ed.  la- 
venal.  p.  228)  brioK*  unsere  stelle  nicht  mit  der  riomitisnisoheu  chri* 
steiiverfolgitni;  in  vcrhinduDg.  —  Carl  Peter  (Qeoi^hichte  Korns  bd. 
Ill  [{\iü]e  1867]  p  316  anm.),  der  freilich  nicht  specicil  auf  Sst.  IV, 
153  6q.  liezti^  nimmt,  stellt  nicht  mit  unrecht  ganz  allf^mpin  die  these 
auf,  data  der  ühriateu  von  Persius,  PUnius  dem  älteren  und  loveoal 
gar  Dicht  gedacht  wird. 
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miorum  caede  madenti  brandmarkt  nicht  nur  ganx  allgemein  den 
lyrannen  als  den  heaker  des  adels,  des  Kenats,  sondern  spielt  auch 
noch  sjwciell  auf  die  hinrichtung  des  Aelius  I^inin  an  (v^l.  Suet. 
Dom.  c.  10)  — y  8ü  bexeichuel  auch  das  cerdonet  an  unserer  stelle 
nicht  blotts  allg-emein  dan  ,,volk<*  im  gegensatz  zum  adel ,  sondern 
auch  speciell  die  freigelassenen  des  palustea  und  andere  nicht 
zum  adel  gehörende  individuell,  deren  mörderhanden  der  imperntor 
Bchlieaalich  uulerlag.  Der  dichter  will  nur  sagen,  dass  Domitian 
nicht  durch  eine  verscitwörung  des  decimirlen  ndels  umkam,  sondern 
erst  dann  zu  gründe  ging,  al«  der  hlutdurst  des  kaisers  eigene 
Umgebung,  die  bedienslelen  de«  palaates  bedrohte.  Der  Satiriker 
gibt  also  eine  ähnliche  mntivirung  der  ermurdung  des  letzten  Kla- 
viers, wie,  unabhängig  von  ihm,  etwa  glcicbzeilig,  Sneton  (Doo). 
c  14;  P«r  haec  ferribili«  ciinclia  et  invlstu  landein  oppretavs  «at 
amicomm  f ibsr f orumi/u«  intimonim  couspiratioHe y  sinuä  tt 
uxoris)  und  Dion  (I.  f>7,  c.  14,  nro.  4:  vnonitPtav  uv*'  Ix  rov- 
itav    nuvrag    &¥&gwjrovs    ovnii^  ovSi  iy  ro7$  ti^tXfv^i Qot^, 

wfffiiQ    ovdi    h    joT^    iitu^j^otc iXufSit  utt^aXtfug 

tix^r),  nur  dass  die  beiden  histuriker  auch  Domiti»,  die  gemahÜn 
des  imperalurs^  mit  der  versc Im Örung  in  verbindiing  bringen  (vgl. 
Suet.  1.  c,  mit  Dion.  I.  67,  c.  15,  nr.  2).  Unter  den  csrdoin» 
luveoals  sind  also  speciell  die  mÖrder  Domitians  zu  rerstehen ,  die, 
abgesehen  von  der  in  den  pliin  wenigstens  eiugeweihlcn  kniserin, 
xur  onterateo  classe  der  freien  burger  gehörten ;  es  waren  dies  die 
f  rei  g  elnssenen  Slephanus  und  !Vlnxiinus,  der  kalaerlicbe  gelieim- 
flcbreibor  Hat  eil  us,  endlich  die  kammerer  und  leibwücbter  des  impe- 
ralors,  Parthenius,  Sigcrua,  Clodianus  und  Saturius ''^).  Auch  das 
cfrdonilni«  (tnifndiis  es»e  coepertit  des  Satirikers  findet  im  aulhenli- 
schen  quellenmaterial  seine  volle  hestiiligung:  Domitian  wüthete 
zuletzt  sogar  gegen  seine  eigene  fiimilie,  er  lies«  seine  beiden  vei- 

10)  Vgl.  8oftt.  Dom.  c.  17:    „{Sttphanus    DomitiUae   procurator) 

legenti  [imperatori)  tradUum  a  »e  UhtiUim   . .  tuffadii  intfuina, 

Sawium  ac  repHf/nttnfrm  adorti  C  Imlia  nna  cnrnir  ulnr  int  et 
Mazimun  Parthmü  libertun  tt  Saturitta  decurio  eubicnla- 
riorum  et  t/nidam  «  gladiatorio  ludo  (der  liHzter«  gewiss  ein 
,,€«•(/'»'*/]  vntneribus  »fptem  coufrucidaverunt"  mit  Dion.  l.  fi7,  «-  15.  nr. 
1.  2:    (nH^tyjo   <fi    itvrtu  »aJ  evMOKtvdaayro  r^¥  n^ä^t*'  Ua^Sirtof  i* 

o     ngöxatfo  c    avrov ,,****    Ity^Q^e    iv    n^oxoirift 

zat  nvjoi  cdr  'K»TtHti<:  if  6  Tn  t^s  tigj^^f  fitßlia  cTiinoir  /jam 
2it^dvov  dn»ltv9iQov"  nil. 
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tera,  Flaviua  Saliiiiiis  und  Plavius  Clemens  rus  unbegriiutJneiD  ttr^' 
wntiD  liiurictiteii  (vgl.  Suet.  Dum.  c.  10.  15  mil  DIud.  H7  ,  c  14. 
iiru.  1.  *2).  Audi  ub^r  eiueu  neiuer  gelieiamclirvibrr ,  dea  frcigc- 
lauenen  KpapiirodituB.  verlmngte  der  gruuxiine  aioiturcb  die  lod«^ 
Ktrnt'e  {\^\  Suet.  [turn.  c.  14  mit  Oiun.  I.  67,  c.  14,  ur.  4i).  Dit 
bcdifintipti^ü  dejt  |iHlaiileä,  nber  audi  die  kaiserin  selber,  hallen  also 
g^rurid  g;euug  ,  um  ibr  Icbcn  zu  bjtngcn.  Den  Stepbanua  sclieitil 
iibritceiiit  aUHser  präventiver  nulliwebr  audi  dodi  die  furcht  vor 
gerechter  nhndiing  zur  tbeilnahnc  an  drr  versrliwaruiig'  getrie- 
ben zu  babeo  (vgl.  Suel.  Ditm.  c.  17:  Stephanus  ....  tunc  ift- 
lercoplurum  pecuiiiarHin  reus  .  .  .  .)  *'). 

Vun  den  neueren  gibt  nur  Merivule  (a.  a.  u.  p.  V85)  die 
richtige  Inlerprelalion  uuNerer  schwieriitcu  »lelle:  „stall  sich  zu 
drm  ebrcnwerlhen  widerstund  eines  tiiilba  .  .  ,  .  lu  den  lagern 
zuHanimeuzutichiiuren ,  uberliestien  »ie  (die  senaloreiil  es  den  frei- 
geliittttenen  dei«  kuiserlicbeii  buf halts,  den  mnrd  i^Do- 
miiirtnti)  im  |jal[iste  xu  organislrea.  Dunitinu,  dessen  hand« 
V  u  in  blute  der  L  a  m  i  e  r  g  e  r  Ö  t  h  e  t  waren  und  v  n  in  b  I  u  i  e 
der  edelüti'n  burger  uuch  rauch  ten,  fiel  endlich  durcb 
den  d  (I  I  c  b  eines  verralhers,  nachdem  er  sich  seinea 
eignen  dienern  furrlilbnr  geniachi  halte  (anm.  IDO: 
iuveunl.  IV  xu  ende)".  Achaintrc  dagegen  (vnl.  I,  p.  ]30, 
Annot.  iid  IV.  \b^  Sed  pcn'tt  etc.  )  „Son  per  nob'ites  ignavom^  mA  p«r 
ignobiles  strcnuog  ^  posUfunm  »obiliirni  crnore  ffulur  in  pt«hf\o$ 
iam  fiaeoire  aggrcderclur*' )  und  die  beiden  VaicKÜ  (ap.  Achaintrc 
vnl.  II,  |).  in?,  ^nnof.  Setl  periit  ....  madatli  |  ,^ii  e*t  ninii« 
srnitn  hett !  ihimUiaima  seil  tHyttutu  asHum  fecit  tuna  oum  omni 
ferme  nohiVttaie  exstincta  vWtasimo  et  ignnbiilsxi  m  o  vuitfue 
formidiibUis  esse  voeperit,  tte  et  in  sa  exvwnet  faevUiom  nxiam  etc) 
bieten  zwar  eine  zutrellende  übertietzung,  aber  keine  ausreichende 
sachliche  erklärung '-).     Uarunius  (a.  a.  «.)  nttntnt   mit   recht 


U)  Die  erzabluDft,  wonai-h  erst  das  auffinden  einer  ]iro*oript«oiit> 
liste,  wnmuf  ihre  natnen  peelanden.  Hie  vwrschworeiieti  zor  aushlhrunp 
ihres  vurhaliens  jiftricben  biitLe  ,  wint  vuu  Dion  aelbsl ,  d^r  diünf*  fiiy 
schichte  t>fri(|it(*t..  als  niv^tit  aunreichentt  l>ef!laubi8t.  ais  Mosaes  ireröcht 
bezeiebitt't  (vl'I  I.  67.  c.  Iß,  nr.  3:  tixovea  fi  fynyyt  xai  t»ttro ,  Sn 
ndvxa^  a/dtt  fttfwoits  o  Jofitttafit  vnonitvaat;  änojntiva»  f^'JOJtijof  jnk.). 

1'2)  äu  auch  der  all«  Bohultast  tiett  Petrus  Pithocae  (a.  a.  o.J  :  .  .  • 
hot  nocuit ,  ut  i>cci»i9  nobilibus  at  a  ctrrdonibttn  titnrrrtur ,  ut  iam  nnn 
ftsrnl  nobiles,  tjui  timtrsnt,  omni  nobilitaie  extincin,  in  Lümiit  HK^^iaa- 
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Hti,  dnB8  tiiisere  stelle  aticb  eine  Knnpiehing  utif  die  ermnnJung'  des 
kaisers  und  auf  den  freig-elnsseneti  Stephnnns  enthalt,  leg^t  aber  zii 
viel  gewicht  uuf  die  thnUnclic,  duss  dieser  verschnörer  nach  Sucf. 
Dum.  c.  17  vermÖgensverwnUer  Dumitillaa ,  der  auf  befehl  ihres 
obeims  ivegen  u^föiriq  und  hinnei^^iing  zu  jiidiftchen  aitten ,  d.  i. 
nU  cliriHtin,  verbannten  Dnniililta  (vgl.  Dion.  1.07,  c.  1-4),  gewesen 
war.  Da&d  jener  S(e|ibami!i  in  gescbäfilicheii  beziebiingen  zu  einer, 
wenn  auch  auch  an  hocbgeätelllcn  ohristlichen  matnine  srand,  dies 
war  dem  Satiriker ^  dem  Verächter  der  nrientliii.'scben  cnlte,  völlig 
gleirbgültig ;  für  ihn  halle  im  gegebenen  falle  nur  der  umstand 
Interesse,  dnss  Dumitinn,  der  henker  des  ndels,  nicht  einer  senntori- 
scheu  verüchn-ürung  crlng,  »iMiderit  durch  die  dolche  eincü  Sle|dmnn8 
nnd  ähnlicher  Individuen   vnn  ji )  ub^^J  jhc  her  herkunft  liel. 

Zum  arbluiue  viiritlehendcr  erurteningen  über  die  letzten  venw 
der  vierten  satire  Kci  mir  geiitattrt  ,  nurli  futgendc  behau [ttung 
Remnant's  (.Stadt  Rom  bd.  I,  |*.  42K)  zuriirkzuweisen  :  , »mehre 
heidnische  Schriftsteller  der  zeit  haben  Domitiitns  tod  mit  dev 
Schicksal  Clemens'  und  der  cbri»ten  in  nahe  Verbindung  ^jebracbt". 
Zunächst  ist  da  zu  erinnern,  dass  man  eine  grijudlicb  ere  dis- 
cussion eines  gegenständes,  der  sieb  auf  so  durchaus  cunlroversem 
gebiete  bewegt,  hätte  erwarten  dürfen.  Zum  mindesten  war  es 
nöthig,  wenigstens  jene  ,, mehre"  heidnische  Schriftsteller,  bei  denen 
sich  unspieluogen  auf  die  Dnmitinn-Verfolgnng  vorfinden  sollen,  nam- 
baft  zu  Machen  und  die  belreffenden  stellen  wörtlich  einzurücken. 
Reumont  hnt  sowohl  das  eine  aU  dns  andere  fiir  überflüssig  ge- 
halten: der  leser  niii&s  iilso  riithen,  weif  be  autori'n  er  im  «inne 
hnt.  Jedenfalls  wird  ihm  Invenal  vorgeschwebt  haben;  duss  ober 
der  M-bhiHS  der  vierten  satire  keine  nnspielung  auf  die  Domitian- 
verfolguug  und  die  cbrinten  enthalt  ,  habe  ich  soeben  ge7.eigt. 
Ebenso  wenig  kann  Dion  in  der  angedeuteten  ricblung  in  be- 
Iracht  kommen:  denn  er  motivirt  den  Untergang  des  letzten  Fln- 
viers  in  ähnlicher  weise  wie  der  Satiriker.  Cnd  was  endlich  Sneton 
betrifft,  an  beweisen  die  worfe  Dom.  c  1&;  Peiiiqu«  Flavittm  C3«- 
mmtcm    pufrurffui    xuuni   .....   rep^nte  er  ffiiiiisjtiniu    «iispicione 

Ifmifum  non  in  ipso  eius  cnnsulutu  iuterentlt.  Quo  incixinitf 
facto  maiitravit  sibt  exitittm  ollerdings,  doas  er  Oomilinns 
tw  Mtirieu».  iune  perUlt  eum  tum  poputus  timtn-e  c/imiüm/,  rxUncfo 
tarn  aemuiut 
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tod  mit  dem  schickaal  «lea  cousuIb  ClemeDa,  aber  nicht,  dasa  er  des 
unle^ang  des  kaisers  mit  dem  scliicksal  des  Clemeofl  und  der 
ebriiten  io  uahe  vcrbiiidnog  bringt.  Suetou  niU  nur  so  viel  so^en. 
4au  Üomiiian  durch  den  uiurd  cioes  unlieu  verwandten  doa  gefuU 
der  uiisiclierlieit  seiner  umGrebung*  steigerte  und  dadurch  Bein  eigmcf 
gescliick  besclileunigte  (vgl.  Don.  c.  14  inil.).  (Gewiss  bnt  der 
hiDgrii|di  nicht  die  binriclitung  des  chrislen  Ctentens  mit  dca 
Sturze  des  imperaturs  in  cuusalen  zusawmeubaug  bringen  woltea. 
Diese  aufTassung  vird  erstens  durch  die  art,  wie  .Suetun  der  graurt- 
scenen  gedenkt ,  die  Nero  unter  der  huupttttadlisclien  rhrtstenge- 
meiode  im  j.  64  anrichtete  (vgl.  Nero  c.  16 :  a/j^ioH  snypt'täi» 
Christiani,  genus  hominum  sujwrutitionis  twvae  et  maUfi&te) ,  Qui- 
geschlüsseu.  Und  dann  folgt  aus  dem  conteintissimae  iuertiite  Soe- 
tons  (Dom.  c.  15)  wenigstens  nicbt  luit  nothw  en  dig  keil, 
dotfs  der  autur  den  cousu)  des  jabres  95  wirklich  für  einen  cfarislei 
gehallen  hat.  Ware  dies  in  der  ibat  der  fall  gewesen ,  sieber 
würde  Suetnn  die  verurtlieilung  dieses  mannes  dem  koider  oicbl 
IQ  so  scharfer  weise  zum  Vorwurf  machen.  Jedenfalls  würde  Sue- 
lon  in  dieflem  falle  nicht  gesagt  haben, -der  angehürige  der  guper- 
Mtilio  uova  et  maUfica  hätte  es  tmu'naima  siispicione  die  todei- 
strafe  erlitten  *■), 

Nacbtrag.     ,,Zu  laveoal.  SaL  IV,  r.  153:    wie    ich  oachtnig- 

licb  linde,  will  auch  Aub^  (Bistuire  dei*  perseculiuns  de  T^lite 
juKqna  la  fin  ih»  Anlunins  [  Oeuxieme  Edition,  Paris  1875]  p. 
1S3  f.)  irrlhüniliob  in  dieaer  stelle  eine  anspielung  auf  die  chri- 
sten resp.  auf  die  domitianiüche  rhristenverfolgnng  erblicken:  le$ 
hiatoriens  paraisticHt  mime  i  n  s  t  a  u  o  r  (f  h'  e  M  «  (Ut  ftr- 
t^lion  de  Dom'tUen )  fut  cause  de  la  chute  du  t$ran 
{eict  allej).  Laetance  d^lare  que  le  prince  fut  pimi  par  U  cd 
a\i9sxti)i  ffu'il  commofi(»i  d  faire  \a  gaerre  ä  Dieu  et  a  son  p«Hpb 
fftiiat.     Et    SuiionCf    aprhs    avoir    ritpporU    la    coiifiumnaf ioii   di 

13)  Die  cbristlichkeit  eines  tbeiles  der  flaTiBoben  familie.  miodesteo« 
des  consulB  Flavius  Clemens  und  der  Flayia  Domitilla,  lUsst  sich  iwtr 
aus  den  rAmiecfaen  geschieh teobreibero  nicht  mit  voller  Sicherheit  er- 
schlleHsen  (aiinieiHt  noch  aus  Cass.  Dion.  67.  o.  14),  erhellt  aber  su 
echten  altchristlicben  iaBchriften  (vgl.  F.  X-  Kraus,  Roma  äotte^ 
ranea,  zweite  aufläge  ,  p.  41  f.  84  f.  und  Wandinger,  Artikel 
„F  1  a  V  i  e  r"  in  der  F.  X.  Kraus'tcbea  Roalencyklopädie  der  christl. 
altertfaUmer,  lieferung  VI,  p.  533-585). 
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Cf«ni9ns,  ajoute,  en  partunt  de  Domitien:  „ee  d«n\Utr  imit  <f«  crti- 
aut^  htUa  sa  pert^\  Ett-il  Umemire  de  dire  que  I'kielorien  ita- 
blit  ici  uii<?  connexion  eiilre  Ui  mart  de  Ctemeitit  et  fe  romplot  fiui 
ae  forma  contre  Domlt'mt  et  te  jtricipita  du  trdne'f  (Diese  cumbi- 
nation  widerlegt  durcli  Suet.  Nero  c,  iHl)  E$  Muvinal  n» 
dofittC'  l-ii  pas  la  mi^me  i  ii  J i c a H o n  dans  lee  deuj;  der- 
nier» verx  de  sa  IVc  satire,  on  it  parte,  it  ett  urai,  hoh  du 
eoHMil,  mai»  dee  artisans  de  Rome.  H  p^rilj  dit-ilf  Icraqve  Im  «am- 
tier« (das  cerdones  liier  ia  einem  zti  bescliranklen  üiiine  nufcefasst!) 

^    cominetic^re»!  ü  avoir  pettr?     it  amit  impmiffmenl  vcra6  le  sang  de$ 

H  Lamia;  I'effueion  d'tin  ettng  vH  le  perdit  etc. 

H  Ousiteldurr.  (Fortsetzung^  ''ulg'*)  Frans  Görree. 


Horat.  Carm.  II,  16,  38.  IV,  7,  7. 


D,  16,  38  koonen  die  sclilussworte  der  Ode  maUgnum  irper- 
nere  vtdgus  nur  liedeiiten,  dtiss  Hnrnz  si<-l)  in  gegeiiitntt  ntellt  zu 
dem  gemeinen  v<t)ke,  d;ii>  in  Heiner  verUendung  die  guter  des  I'ddi- 
pejus  Grosplius  für  die  allein  wahren  liäh  uud  mit  neid  auf  diesel- 
beu  sieht;  sie  kiinnen  alter  niclit  auHdrücken.  daii.s  dnti  volk  den  Hiirai 
um  de^fisea  guter  und  Stellung  beneidet,  dieser  aber  daran  sicli  nicht 
kehrt  Vgl.  car m.  II,  2,  18:  rfissidni»  pfchi  numero  heatontm  exi- 
»iir  rirfiM  popnlum/f»e  fntsin  dedocet  uli  voclhiis.  Die  rolle  dieser 
Virtus  übernimmt  an  »biger  stelle  der  dichter.  Ocbrlgens  vgl.  iura 
ausdruck   selbst   carm.   111^   1,    1  ;   Odi^  prn/a»um   mtgue. 

IV,  7,  7  erinnert  an  I,  4,  Id:  vtlae  «timnta  hrevia  »pem  no» 
veiat  inohoare  hngam;  auch  v.  6 — fl  =  I,  4,  Sj  — 8,  nur  mit  dem 
unterHchiede,  dass  hier  die  göttin  Venus  fehlt.  Der  Zusammenhang 
ist  folgender:  alle  diese  Schönheit  des  jungen  frühlinga  kiiuDte  una 
leicht  vergessen  machen,  dnss  der  be-slandigkeit  deüaelben  nicht  ku 
trauen  ist.  Die  nalur  wühl  verjüngt  sich  in  jedem  jähre  von  neuem 
und  vollendet  ihren  kreislauf  durch  die  vier  Jahreszeiten,  wie  der 
mond  nach  verlauf  seiner  vier  jdiaaen  sich  erneut :  beide  in  ewiger 
jagend  und  stets  gleicher  acliouheit  f  ivgl,  Schillcr^s  Spaziergang  v. 
192  ff.)  —  aber  der  mennch  hat  nur  ^ine  Jugend,  er  durchlebt  die 

K  vier  Jahreszeiten  seines  lebens  nur  Aiamal,  und  dann  ists  vorbei. 

K  Sprottau.  C.  Uarttnta. 

^ -    *     
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82c.    TacituB. 

(S.  Pbilol.  XXVII,  (..   113.) 

Der  fi)Ipende  iK-rifhl  tilter  ilie  neuere  liltcrnliir  zu  Taciius 
ist  keine  Cortselxiiupf  iler  Jülireshericlite  vnii  E.  Wolfflin  ,  wpIcIic 
im  l»liiliilnflri.8  XXV,  412—134,  XXVI,  92— Ißß,  XXVII,  113- 
141)  rrscilifiiei).  Diese  besrlirhnken  sich  oicbl  auf  eine  kriliacbf 
überRicIil  der  jüiiersien  nrbeiien  über  die  scbriftcii  ties  Tacitiw: 
ibre  höbe  hedeiilutief  ruht  vielinrbr  Huf  der  «icliereu  bcxeicbauuf; 
der  ziele,  deueu  die  Tucituüforaehuiig  iiiicbiustrcbeii  bat,  und  uuf 
biibiilirprbiMideii  vtirHtudicn,  deren  überrturbcnde  ergebiiiftse  zu  wei- 
teren tiulersurbungen  iiiireifleii  und  iils  niusicr  für  diese  ifellrti 
konnten.  Zwei  forderungen  sind  es  Daaieolticb«  welcbe  Wnlfflio 
«n  ein  nelbodtscbes  Studium  des  Diitors  stellte:  vollständige  siinin* 
hing  des  miileriitlä  und  »urgfÄlligste  detuiluntersucbung.  Indem  ef 
dieHelben  nn  einer  reibe  von  trugen  »uh  der  fnnnenlebre,  syotu 
und  Jiliti»tik  rrfülllc,  zeigte  er  ibre  fruclitlinrkcit  für  die  erkennt- 
nirui  der  Tncitciscben  sjjraclie  in  ibrer  genetischen  entwicklnng  nod 
für  dn»  vertttnndnJKH  des  »cbriflHlellerH,  der,  ein  eigenartiger  cbo- 
rakler  und  stilitiliiirher  küiistler,  denniirb  gewissen  grund&alten  der 
naiur  folgen  rausäte.  .Mit  nnrbdnick  wien  IVulfflin  dnruuf  bia, 
welcher  nutzen  niiM  einem  vollHlandigen  lexicon  TacUmim  za  lie- 
hen ware.  Die  bearltpitung  deKnelben,  die  er  selbst  begonnen  hiitte, 
idt  durch  seltene  ntisdnuer  von  zwei  rüstigen,  kundigen  und  gcvis- 
senltaftcn  forschem  übernommen  und  bereits  bis  zum  urlikel  /or> 
tiiiui  verofTenllirbt  worden.  Tcbcr  die  zuverliUsigkeil  und  braueb- 
kirkcFl  dta  uiiibevollen  werke»  bnt  sieb  die  kritik  mit  eelteacr 
ein^rilimniigkeit  outigeH|iruclien.  Jeder  freund  des  Tacituti  wird  dic- 
1168  iirlbcil  bestätigen  müaaeo.  und  bald  wird  das  lexicon  zn  des 
bcstgepliinderten  bücheru  der  pbibilogiscben  lilleratur  geboren.  Ich 
begnüge  mich  hier,  die  mir  bekannt  gewordenen  besprechuogeo  m 
verzeichnen;  zur  mitthcilung  und  vcrnerlhung  einzelner  urtikel  uwl 
Bugubeu  de«  lexicuu  wird  sicli  weiterbiu  oft  gelegenbcit  fiodeo* 
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1)  A.  Gerber  et  A.  Greef\  lexicon  Taciteum.  KipgiAp  jti 
aedibiis  II.  G.  T«iil>neri.  F«sc.  I  1877,  II  1878,  III  18711,  IV 
1881.   p.   1—480.     Lex.  H. 

Angezeifi:t  vim  E.  MTif/'/fiN  ,  Philttl.  Anzeiger  Vlil  (1877)  p. 
29«— 301,  IX  (1878;  p.  I(i5  — IK(i.  .V  (1H7»;H0)  p.  438— 4-S2, 
Literar.  Ceutrulblntt  1877  ii.  43.  sp.  1444  —  1445,  1878  n.  22, 
ap.  745,  JulirefiLerictit  utter  die  fiirlachrtlte  der  rinss.  altertliiims- 
wisaetisclmt'l  Will  (187H  II)  p.  2lf)-21H;  C.  Pettr,  Jenaer  Li- 
teniltirzcituug^  1877  d.  33,  p.  519  320;  A.  E.,  Lilerar.  Onlrnl- 
lilalt  1880  n.  3,  sp.  80—81.  1882  n.  2,  »p.  ül)  — (»0;  G.  ^Ji- 
dreten  ^  JaltresUeridite  Ar»  pliilotoiifijMrlien  verein»  iu  Uertiii  IV 
(1870/77)  p.  279-280,  VII  (1878-79)  p.  220—221,  l*luM. 
W.wliensclirift  I  (1881)  n.  7,  »p.  201  20fi;  K,  E.  Georges,  Jah- 
reslipnclit  .  .  tier  clus.  iiteerlliumsw.  XI  (1877  III)  p.  32H,  XIX 
(1H79  III)  p.  Iti8,  XXIII  (18K0  111)  p.  MU,  XXVIII  US8I  III) 
p.  249. 

Weoig  zaiilreich  waren  die  einzeUclirifleii  ülierTacitcisclicD  spracli- 
^eiirHiirh,  von  welrlu'ii  Wiilt'Nin  iPli.  X\^'.  94)  kij  lierii'hJeti  halle;  und 
die  ineiHteii  vertaHtier  iriuN^lHii  ileii  v»rn  urf  liiiittelniicii,  uiclil  «el  Ut  find  ig 
^enug^  gearbeitet  iiud  itislicäuiidure  uicht  hiureielieud  vollständig  ge* 
sammelt  zu  Ijotien.  NeiiJier  hat  WiilfflinK  anregiiiig  viele  tint  er- 
siirliiiiigei)  liltfr  riiizeliie  tlieile  der  itpraclie  des  'riitTitiiK  liervurge- 
ruteo;  und  die  niedrzalil  dersellien  bietet  erMclmpt'eiidc  sninntliingeD 
de«  inuteriaU ,  wenn  auch ,  wie  WolfOiii  und  Andri'sen  inetirfach 
naebgewietiea  lioben .  die  Verarbeitung  und  beberräcluing  desKclben 
bitiweilea  verniistil  wird.  Oieäeu  6peciulabbaiidluiigeii  knm  es  glück- 
lich XU  Htalten,  duKH  eine  znüuiniiienfnÄScndc  darütcllung  der  Tnci- 
teiacheti  synfax  daa  geeignete  facliwerk  bot,  in  welcliea  die  er- 
ganceaden  beitrage  leicht  eingereiht  werden  konnten,  Naclidem  A. 
Ürager  itchon  18H0  in  dem  Güstruwer  gyinnaaial|irogramm  „üu- 
teräiicliuugcn  über  den  Kprariligcbraiicb  der  römischen  bistoriker" 
vernl1't!ntlicbi  hatte,  legte  er  im  progranmi  des  padagugiuma  zu 
FutbuH  18Üt)  „Die  syntax  des  Tacitiis"  (33  p.  4)  vor.  Sclitin  an 
diesem  ersten  enltviirfe  rühmle  Wiill'lliu  den  feinen  beobachtungs* 
sinn  dea  verfaaaera  und  die  brauclibnrkeit  und  ergiebigkcit  der  uusar- 
beitang.  Bericlitigt  und  bereichert  eritrhien  Dragera  arbeit  als 
bucli  zuerst  18()8:  nach  becha  jähren  folgte  eine  verbe^Berte  nuf- 
logc ,  welche  aucli  die  reaultale  verschiedener  special&tudicn  auf- 
nahm, nie  sie  ihrerseits  mannigfarben  weiteren  delnilunlersuchnngea 
anball  bot.  Ich  verzeicline  dnlicr  diese  im  anseblosB  an  Drägers 
werk  und  nach  der  durch  die  anordnung  desselben  bestimmten  folge. 
2)  A.  Drtwger ,  Crher  syntax  und  stil  des  Tacitus.  Zweite 
verbesserte  aullage,  Leipzig,  It.  <■.  Teubner  1874.  XV,  120  p.  8. 
Angezeigt  von  E.  WÖiffihi ,  Jenaer  Literalurzellung  1874  d. 
43,  p.  t>79;  J.  Gtinlri^le,  Revne  critique  1874  n.  47,  p.  323—325; 
A.  kutaner j    Blatter    flir   das   bayerische  gymnasial-  und  realachul- 
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veseo  XI  (1875)  p.  82— 83;  J.  MiiNrrr,  Zeitarhrifl  für  die  östai^ 
reichiiiclieu  gymmiNien  XXVIt  (187H)  p.  174 — 179;  G,  Andrmm, 
BerliDer  Jaliresbcrichle   II   (1874)   p.    107 — 109. 

Den   nlsclmitt  über  ilie  tiuUslnnlivn   bei   Dräger  (I  A^  enpitiil; 

3j  HeUxIwld  Mack«,  Die  siibslanlivii  des  Tacilui.  Eioe  suti- 
Ktiiicli -lexikutisrbe  uulersucliuug  uod  zii«nmineDatelluug-.  Progmaa 
des  gymDaHtums  zu   I'tueo    1874.  28  p.  4. 

Ängezeigl  vdii  E.  IVölfßin ,  Jnliresbericbt  III  (1874/75  I)  p. 
761;   G.Andrcsm,   Berliner  Jabreäbcriclite  II   (1874)   p.  102  —  104. 

Ueber  den  ptiiro)  der  fibstracta  (Urager  ^.  2),  abktrnclum  pro 
coDCrelo  (^.   3),    Kubslaoli viertes  pnrticipium   (j(.   7)    gibt   nacbu^e: 

4)  G.  ti[elmre'tcb\  y  Zu  Tacitus.  Blätter  für  daa  bayerurbe 
gymoaifiaU  und   reaUcliulwe«eu  XII  (187H)  p.  47—49. 

Beiproclien  von  G.  Andr<ia^m  y  Berliner  JalireshericKte  IV 
(1876/77)  p.  290. 

Beitrüge  £u  Drtiger  ^.  28  d  liefert: 

5)  CaroUia  Uuebenlhut ^  Qunefitiuned  de  usu  iofinitivi  hiBlorki 
apiid  .Salluhtiiim  el  Taciturn.     Dimi.  Ualia  Saxnnum  1881.  57  p.  8. 

Angezeigt  von  E.  H'olff ^  Pbilo).  Riindscbau  I  (1881)  sp. 
703-705. 

Zu  ^.  36  bei  Drüger  ist  zu   vergleichen: 

6)  Car.  WctseUf  De  utiu  verbi  gubstaadvi  Tacit  iuo.  Diu. 
Lips.  CasiteMis  Hauoruni    1876.   57   p.   8. 

Angezeigt  von  £.  IVölffiiti ,  Jabresbericbt  111  (1874/75  I)  ^ 
759;  G.  Andresm,  Uerlitier  Jabresbericlite  IV  ( 1876/77 )  f. 
291 --293. 

Der  daliv  des  zweckeu  und  zielen  (Dräger  §.  52)  mit  unter- 
scbeiduiig  einen  diiiivs  der  Wirkung  und  mit  einuliluss  de«  ßaalcD 
dutivs  des  geruiidiiims  und  gerundivunm   (^.  206)   ist  bebundelt  von: 

7)  Vilelmus  Kuö» ,  De  daiivi  fiualiä  r|ui  dicilur  usu  Tacilen 
eotnuicnlariiihini.     Diüü.  rpnaliae  (lCd<]uist)   1878.  44   p.   8. 

Angezeigt  voo  E.  JVolfßin,  Jubreäberidit  XVIII  (1879  II)  p. 
217—218;  G.  Antlream,  Berliner  J ab rcäbcri elite  VII  (1878<7U) 
p.  247—249. 

lieber  den  ablativ  der  trennuog  (Dräger  ^.  56)  und  die  pri- 
pusitionen  ab,  de,  ex  (^.  94 — 96}  bei  verbis  moreodi ,  privaadi, 
capiendi,  iticipicndj,  distiugueudi  hnadelt: 

8)  Car.  Ktehi,  De  verbis  üeparaudi  apud  Tacttun.  Di». 
HaÜH  SaxuniEcn    1878.  36  p.  ». 

Angezeigt  im  INiilol.  Anzeiger  X  (1879/80)  p.4S8  — 442;  voa 
E.  Wolfßin,  Jnbre^bericbt  XVIII  (1879  II)  p.  218;  G.  Andraau, 
Berliaer  Jabreaberidile  VII  (1878/79)  p.  254—255. 

Die  aDsclieiuend  nua  dem  griechiscliea  eatlebote,  seit  Borax, 
Vergil  und  numentticli  den  folgenden  epikcrn  auagedehnte,  aoter 
den  proaaikeru  von  Tacitus  (Dräger  ^.  71)  iuabeaoodere  io  dn 
grouen  werken  mit  Vorliebe  augewendete  vorbiadung  vou  »djcceivca 
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mit  erglänzende m  genetiv  ist  in  nreileren    ziisnmineDhaDg^    übersicht- 
lich  darg;estellt  vuu : 

9)  Otto  Erdmantif  U«ber  den  {gebrauch  der  lateiniücbeo  nd* 
jccliva  mit  dem  genetiv,  nainentticb  bei  den  scbrifistellern  de«  I, 
jabrbundcriB  n.  Chr  Protamin  des  g^ymniuiuinii  zu  SteiiiJnl  1879, 
24  p.  4. 

Angezeigt  im  Philnl.  Anzeiger  X  (1879/80)  p,  421—423; 
von  rr.  Dfeckc,  Jubrejsbericbt  der  cltus.  ullerlb.-w.  XXVIII  (1881 
III)  p.  211;  G.  Aiidreseu,  Kcrliner  Jahresberichte  VII  (1878/79) 
p.  2Ö 1  —  252, 

Der  abschnitt  über  die  präpositionen  bei  Drüger  (II  F)  wird 
rielfacb  ergänzt  durch: 

10)  A,  Gerber f  Anzeige  von:  A,  Greet*,  De  praepnsitinnui» 
usu  Mpud  1''acitun).  specimen  primum  (Disn.  Gutting.  1869.  56  p. 
8).     Philol.  Anzeiger  VI  (1874)  p.  371— 37,'>. 

liespruchea  von  G.  Andresen,  Berliner  Jahresberichte  II  (1874) 
p.   106—107. 

11)  A.  Gerhety  Der  gebrauch  von  super  bei  Tacilus,  Pbilo- 
logüB   XXXIII  (1874)  «17-031. 

BeHpruchen  von  E.  IVöifß'tn ,  Jahresbericht  III  (1874/75  I) 
p.  758;  G.  Andreaetif  Berliner  Jubreiibericbte  II  (1874)  p.   lOfi. 

12)  Frid.  Gull.  Henseli,  De  praepositiunis  „per"  usu  Taciieo. 
Dina.  Marburg,   1870.  52   p.  8, 

Angezeigt  von  K  Wötfftin,  Jahresbericht  III  (1874/75  I)  p. 
758  ;  G.  Andresen,  Berliner  Jaltreiiberichle  IV  (1870/77)  p.  288-  201, 

Den  Tacileincben  geliraiich  vnn  antef^uam ,  priuttqiiam ,  post- 
quftm,  dum,  dnneo,  fjuoad  (Uräger  ^^.  170,  IBO,  108,  109),  fer- 
ner von  quamqiitim   und  quanivis   (^.   20lj  erörlurt: 

13)  A.   Gi^rher^    He    ri>ninnc(ionum    tenipiiriii et    de 

cnniunctioniim   conce&sivarum   ..   usu  Taciteo.      Programm  des  gym- 
uaaiiiniä  zu   Glück^ladt    187'i.   42   p.  4. 

Allgezeigt  vnn  K.  IVolffiin,  Jubresbericbt  (1874/75  I)  p.  757; 
G.  Andrejien,  Berliner  Jabreitherichte  II  (1874)  p.   104  —  100. 

E.  Wölfflins  Huftiatz  „Kin  verkannter  grariämus"  im  Phlliito- 
gus  XXIV,  315  0',  bat  den  anstoss  zu  folgender  abbiindlung  ge- 
geben, die  sich   mit  $.    179   bei    Drager  beriibrl: 

14)  if,  HoJhi,  De  partlcularum  „quatii"  et  „velut"  usu  Taciteo. 
Diss.  Gutting.  (Vaudeiihueck  und  KuprecM)   1877.  08  p.  8. 

Angezeigt  vnn  E.  irot ffiin  ,  Julircubericht  XVIll  (1879  II) 
p.  210;  G.  Andresm,  Berliner  Jahresberichte  VII  (1878/79)  p. 
252—254. 

Ceber  quia,  quod,  quoniam,  quando  (Dräger  ^.  188),  quippe 
b«iKlelt : 

15)  Carolus  Reusg,  De  coniiinctionum  cansalium  npad  Taciturn 
IM«.     Disa.  Balis  Saxooum    1870.  42  p.   8. 
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Aitfrezeifrt  von  £.  WÖlfßin,  JaUrpsUeficht  MI  (IS74/75  V>  p 
757;   O.Anih'Hfini,  Rprlincp  Juhreslericlile  W  ( IK7Ü;77  )  (i.'ifl:* — 29&. 

Diu  bediug^uiigäüfitze  in  dirccter  und  iitdirecier  rvde  uod  die 
cooiiicii>iml«n  ciirijuiictioneii  (Urager  IV  fi)  besprifbc  mil  betunung 
ti«s  geiivlittclieii   niun)eiite&: 

16 1  J.  0.  Kliniker^,  De  furniis  eaiiaciatiiinun  cuudiciuaaliaa 
apud  l'nciliiin.      I>i««.   Tpiifll.   Holmiitc    1877.   45   p.  8. 

Angezeigl  vtiit  fl.  IVolfflin  ,  JnlirL-AlMTtclit  \>l|l  (  I87U  II  | 
p.  217. 

Weit  amfaiweiider  uU  die  biülier  vcneiclincteii  arbeiten  iat 
dfiii  fitigcode  buch,  dait  eine  AuiifiiliriiDg-  der  BbsrhoiUe  bei  Üra^tr 
V    1    iiuJ   2   enlliiilt: 

17  J  fVdiicixüU« /l(*JiH,  fluaefcltnnes  flynincllrae  de  |iArtici|ii»rum 
DSU  'i'}icitiii»  VellviuiH)  SHllustiami.  Liftiiiae  in  acüibuH  B.  G.  T'tul- 
ueri   187U.  IV,   I3il   |i.  8. 

Angfxfigt  Villi  O.  Auttnrieth^  Hlältcr  fiir  dan  bnyerisclie  gva- 
nnsiiil-  und  renlscbulweiieu  Wl  (IM80)  p.  120—12-^;  C,  Revae 
de  i'bibltiifie  W  flH8();  |f.  112;  ^.  E.,  Literur.  tViitraMiInlt  I8h0, 
n,  21,  Kp.  tJlKI— «1)1  ;  0.  Rirnumii ,  Revue  cririijiie  |8S«.  n.  22. 
p.  432-  433;  £■.  li'ölfflin,  .lalirrsl.ericht  XVMI  (l87a  \V  p.  219- 
22t:  G.  AndrMen,  Berliner  Jitliresberidite  VII  (  1878/7»  l  p. 
250—251. 

Die  »rbrifl  erörtert  den  Tjiriteiudien  g-ebrniicb  der  participitt 
and  geriindia  iinler  vergleirhung  de»  gebraucbea  bei  äulluia  unil 
Veliejii»  in  taut'  rapileln:  I  De  signilu'uliunc  participidruin ,  II  l)e 
parlicipioruiii  nadirn  iinniiiutli.  111  De  parliripinriim  iiku  nitrikulifn, 
IV  De  p.  uf^n  prai-diraliici,  V  De  p.  iiiidira  vi^ritnli.  Der  elnff  ist 
nitrh  upilpr  in  pariifrrnphen  und  kleinere  unleralitlifilitiiifen  geglie- 
dert; ober  (mtidciti  ikI  die  benüUiiug  tiebr  erscbuerl,  denn  in  drr 
woblberecliligten  sorge  fur  volUlaudige  Mnouilung  des  material« 
breilri  Helm  vor  dem  leäcr  äeitciilaiige  reiben  vuii  beispielen,  welrbc 
nicIitH  besuiidere»  bieten,  acbonimgitlos  nii»,  indem  er  iili«r«lie»  bis- 
weilen iiiifticliere  oder  unricblige  leiiarleti  ziilässt  und  uicbl  MfUf« 
irrig  ritiert,  abkiirvt  iider  i'unlaiitinivrt.  Dil*  Verarbeitung  de«  weit- 
rirbirliligeti  )>liiAe>i  leugt  zwar  fur  die  tiieblige  grammafiht'be  Int- 
dung  dvM  vcrt'asserä,  enlbebrt  aber  nucb  der  reite  und  gewaiHltbeit 
Was  Bicb  aus  dein  malerinle  geu  iuitcn  lies«« ,  bul  Wölt'flin  ia  tci- 
□er  bi'Mprecbnng  an  einigen  beispielcn  gezeigt.  Ancb  im  verlMft 
dii-sr«  berirlits  werden   sieb  die  samnhingen  Helms  nMizb«r  erw«iaM> 

l^iuzelne  panien  der  vuii  Uelm  bearbeiteten  aufgäbe  behiitidcJt, 
freilieb   in   beiicbrankterer  weise  und   weniger  selbslaudig: 

18)  Franz  Joerlin^,  Ceber  den  gebrauch  des  geriindiuiu  uod 
gcnindivums  bei  Tacilua.  Pn>gramm  dfti  gymnasiuran  zu  (»a«Mu 
1879.   IB  p.  4. 

Angezeigt    von    E.   Wolffiin ,    Jahreabericlit  XVIII    (IS79  II) 


.lalircäljcriclite. 


787 


I 


I 


I 

I 


218—219;  W,  Deecke,  ebemi»  WVIII  (1H81  lit)  p.  216;  G. 
Andre9cn,  Berliner  Jflhresbericdtc  VII  (1878/79)  |i.  249— 250. 

Tnter  den  eig^f^niliümlieliküitpii  de»  gt^lirouclia  beeitriclit  Jorlingf 
nebeu  dem  fiimlen  dntiv  in  seiner  weiten  tniHii^.Unui\f^  (Dräger  ^.  206), 
dem  ablativ  des  ufeniiidiums  mit  einem  uLjekt  i^.  2U3),  dem  Wech- 
sel der  »Iniktur  beim  g'enindium  nnd  ^erundivum  i^.  233,  10 — 13), 
dem  |iersnnlicben  pnenitendus  nnd  pndendint  den  Hoiilcn  genetiv  (^. 
2ün)  und  einen  erst  In  den  letzten  biichern  der  utinnlen  vnrkiim- 
tneuden  genetiv,  welchen  er  mil  Oräger  (|.  204)  dnrcb  iinnubme 
einer  ellipse  erklärt.  liine  abweichende  erklarung  begründete 
schon   früher: 

10)  Emanuel  Hnffmann  ^  [>er  nngeblicb  ellrptiscbe  gebrauch 
des  genelivuB  geruudii  und  genindivi.  .Tabrbücber  für  clitaa.  Pbl- 
lulogic  CIX   (1874)  p.  545— 5  i7. 

Beäprorlien  vnn  G,  And  reuen,  Rerliucr  Jaliresbericbte  II  (1874) 
p.   111-113. 

Uulfmtinu  erweist  den  frnglicben  genetiv  als  eineo  f|ualil&ts- 
geoetiv  und  scbeidet  die  faUe,  in  welchen  dernelbe  nltributiv  oder 
prädikativ  beim  subjekt,  mier  prndikativ  beim  ulijekt  oder  »Id  be> 
6limmuiig  der  um  ubjekl  sieb  vullxielienden  bandliirig  oder  als  be- 
■timmung   der  vom  anbjekt   auagcaaglen    baudlung  Mtcbt. 

lieber  den  genetiv  und  d^iiv  dctt  genrndiiima  und  gerirndivurna 
handelt   ferner: 

20)  i'^utfrd  Wolff,  Die  spräche  des  Tacitus.  Programm  der 
W/ihlerschule  su  Frankfurt  a.  M.   1870,  34  p.  4. 

Angezeigt  von  E.  WÖlffl'm,  Jahresbericht  XVIll  (1879  II]  p. 
221-223;  G.  Audresen,  Herliner  Jahresberichle  VII  (1878/79) 
p.  245-247. 

Die  scbrift  ist  ein  versuch,  die  von  Wölfflin  vorgebrachten 
beweise  Ihr  die  genetittche  cnrwicklung  dett  Tui'iieisrlten  Hliles  2u 
erschüttern.  Ans  dem  maniiigfiiliigen  inbalie  Ini  aiiHstT  dein  be- 
reits bezeichneten  ubschnitt  eine  snmmlung  von  stellen  xu  crwiih- 
neo,  in  welclien  sieb  bei  TArilii»  ankbinge  an  andere  biiit<»riker 
aod  an  dichter  erkenucn  hiHAcn.  KJnc  kriliticbe  nuswalit  hiil  Wulflf 
offenbar  nicht  angestrebt.  Unter  den  dichtem,  aus  welelien  Tacitus 
schöpfte ,  ist  \'ergit  zu  wenig  beachtet.  Unter  den  uuturen  ,  bei 
denen  bpuren  der  Tacituslectüre  begegnen ,  hatte  Floras  hervurge- 
bubeo   werden  sullen. 

Bine  eigene  uutersuchung  über  die  bcziebungen  ifes  Plurus 
XU  Tacitus  lieferte,  durch  einen  wink  von  Woltf^in  im  Pbilol. 
XXIX>  p.   557  angeregt; 

'l\)  Alf'oiisus  Egeii ,  De  Ploro  historicn  elocutionis  Tacileue 
imitatifre.     Diss.  Monusterii   1882.  49  p.  8. 

Angezeigt  (von  E.  WölfHin)  im  Pbilol,  Am.  XII  (1882)  p. 
394 -39f). 
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22)  A.  Grifcfj  Ziin  ahlBlivtiD  absoluluü.  Philnlovas  WXIII 
(1874)  p.  73«-737. 

Besprociien  von  £.  Wöifftin,  Jahresbericht  111  (1874/75  II 
p.  759. 

Das  capitel  von  der  wurtäteltuDg^  bei  Tacitus  (Dräi(er  ^. 
21U — 230)  hehnudell  in  origineller  weiae,  anweit  es  &irb  auf  die 
Stellung  des  ^erbums    und  des  ndjcctivs  (der  n|i|ioat(ion)   bezieht: 

23j  O.  Aiidrcsen,  De  vucabulurum  n|iud  Tiicitum  collucalitior. 
Beniliiii,  W.  Weber  187-^.  22   [t.  4. 

Aufgezeigt  von  E.  Wötffhn,  Jalire^bericht  111  (1874/75  I)  p. 
762.      Vgl.    G.    Andrescn ,    Uerliuer    Jaltresberichte   II    (1874)    f. 

loy— in. 

l^ioea  umt'a&seiiden  beitrag  zur  Stilistik  des  Tocitiis  (Driger 
III»  vgl.  §.  3ü)  liefert: 

24)  Georgiu/i  Clemm ,  De  breviloqueiitiae  Taciteae  quibu&don 
geueribus.  l'raeiniB»a  e&t  coninientatio  rrilicu  de  figuris  gramaa- 
ticia  el  rlieloricis  qune  rncaulur  lirachy login  npuäiopeais  ellipMS 
zeiignm.     Liptiinc  in  aedibus  It.  (■.  Teubaeri    1881.   158  p.  8. 

ADgezeigf  von  A.  E.,  Literar.  t'eniralblatt  1882,  o,  21,  sp. 
713 — 715;  f.  IVummrr,  Deutsche  LitlerulurzeiUing  1882,  n.  24, 
s|i.  854—855;  G.  ^droiüii,  Pbilul.  Wochenschrift  II  (1882>  n.  25. 
sp.  773—778. 

In  der  einlcitiing  gibt  Clemm  einen  überblick  der  lilteralur 
über  die  kürze  des  l'ucilus  und  eine  eutnicklnugsgesrhichle  der 
begrifl'e  braclulogic,  aposiopeüe ,  ellipse,  figiir  onö  xo$fov  unl 
zeugma.  In  dem  hnuptibeitc  seincü  bucheü  handelt  er  de  veri»o- 
runi  umiüsiune  vel  suppressione  (vgl.  WcUcll  oben  or.  6),  iade* 
er  dabei  v<in  der  ernügung  der  üpraclilichcn  und  Ingiacheu  vur- 
«ussetzungen  ausgeht  und  die  hedeuliing  der  ausf^elasseuen  wortf 
uud  die  art  der  sätzc,  in  welchen  die  auslaiisung  stattfindet,  enl 
in  zweiter  und  driller  reibe  hetrachlel.  Demnach  erörtert  Clenm 
die  HUHlasDuug  des  verbums,  zunächst  wenn  es  durch  ein  ndrrrb, 
einen  ubWiiiviiH  iimdi,  einen  objecisaccusativ ,  einen  prapositifinsau«- 
drui'k  iider  durch  einen  nhliijuen  rusus  mit  folgender  tibüfiuer  rede 
(liisl.  Ill  38,  15)  Bugedeutcf  iat;  dann  wenn  üer  Icblinfl  ndrr 
URcbdrücklich  ausgesprochene  gednuke  die  kürze  des  satze«  bedingt 
uud  wenn  durch  einleiteudes  fiinc,  iride,  uiultt  das  xcitunrt  entbehr- 
lich wird,  Bettunders  eingehend  be.>iprichl  t'lenim  die  brachvlogischr 
anreihnng  einer  obli(|uen  rede  an  verba,  sulistautivii  oder  adjectira. 
Im  ersleu  falle  hangt  die  obli(|ue  rede  nichl  von  deai  verbum  dn 
uacliKteri  sntzes  ab ,  soudern  von  einem  daraus  zu  entnelimeoilco 
verbuD)  diccudi  oder  sentiendi  z.  b.  ann.  1  .^8  ,  ß  pntcMid'mm  «^ 
audncUi  niuUiatvr:  non  praefectum  .  .,  aed  Tifrci'ium  iMi|icrolonw 
viofat'i;  II  87,  1  staiuit  fnimeiito  preHuw^  ifuml  emptor  pmdgni; 
biUo&<fVf  Huinmos  ge  luUliturum  ;  I  11,  1  vi  Ute  varlc  diwarsbil  i* 
tuagtiilmlitw    Juiperü,    «im    »itHlestiu :    nolam    tUvi    AugueU    mntf$n 


ianttie  moli»  capttwrn.  Seltener  sind  die  fFitle,  in  welrhen  die  ob- 
lique red«  »icli  an  ein  mit  einem  verbuni  verbundene«  subüianiiv 
oder  nur  nn  ein  Miiltstnnliv  niiHcliliesMl  r.  b.  unn.  II  S2 ,  1  poat- 
tfunm  Ocrmanivi  vuletutU*  pvrcrehrnit  ,  .,  italnr  irrt;  et  erumpebttitt 
(fuesiut.  iäeo  iiiniirum  in  extrema»  terms  relegatum  .  .;  I  3U,  4 
puvüfo«  .  .  intrat  metus:  venlsse  patmm  lussu  .  .  .  Am  seltensten 
entclieint  die  anfügung'  der  ubitarigigen  rnlc  an  ein  adjeciii  wie 
nun.  XIV  8,  13  mug»»  oc  »wgis  aiixia  Agr'qip'ma,  ifiiwi  nemo  a 
filio  (IC  im  Agnriiius  tfuultun:  ffliriiH  fort:  Uietiie  rei  facmm.  In  allen 
diesen  rätlen  wird  entweder  eine  cfiexege^e  der  v<trAng-eli«nden  «r- 
xalilung  gegeben  oder  der  gedanke  oder  die  rede  vorlier  bezeich- 
neter |jer«oneu  nijtgellieili.  Weilerliin  belinndell  i'lenini  den  weg- 
fall  des  verbunis ,  wenn  derselbe  durcb  ein  vnraut'geliendes  oder 
tnlgeudes  verbiim  von  gleicher  iHler  ältntjcber  bedentung  ennoglicbt 
wird.  Es  folgt  eine  eriirltrung  über  die  beiüftieje  der  figur  (]]t6 
jioirov  und  des  zeugma;  zu  jener  werden  die  f<rille  gerechnet,  In 
welchen  dan  verbnm  huh  einem  gliede  zu  den  übrigen  in  gleichem 
sioiie,  zu  dieseni  diejenigen,  in  welchen  ein  verbum  van  anderem 
linne  ergänzt  werden  muss  z.  b.  anu.  I  15,  II  decretu  jtectm'ui  ex 
aerario,  atque  per  ciroiim  lriuni;Wmfi  veste  uterentur;  dagegen  ann. 
I  41,  13  nrant  ohsislmit,  redirel  nmnei-et,  pars  Agrippinne  nccur- 
ftttilea ,  piuriml  ad  Gcrmanicum  regrexsl ,  wo  tAtsistunt  in  der  ei* 
genflicbeii  bedeulung  nur  zu  purs  Agrippiuae  occursantea,  uud  bloss 
der  allgemeine  begrÜt  deä  widertitandeu  zu  pfurlml  ad  Gerinanicuin 
ngrvtn  |)Uasl ;  uder  111  \'i,  13  si  hgatus  officii  term'mos,  ofNf«(/tiiiini 
myu  imperatort'm  extitt.  Den  üchluA«  der  schrill  von  t'lemm  bildet 
eine  sammlung  von  slellen ,  die  mit  unrecht  durch  annähme  eines 
zeugma  erklürt  worden  sind  .  und  ein  iudex  aller  vom  Verfasser 
exegetisch  oder  kritisch  beJiariitellen  stellen.  Auf  manche  von  die- 
sen wird  der  folgende  berichl    noch   zurückkommen. 

Wie  t'Iemt»  gegen  den  niisstbniiieli ,  der  mit  dem  zeogmu  ge- 
trieben wurde ,  erfolgreich  unk;im|ifi  ,  «o  wendet  üich  die  nachste- 
llende sclirilt  gegen  die  missbrnuchlichc  annähme  eines  tr  in\  dooir 
und  berührt  sich   biehei  mit   Üriiger  ^.  243: 

2.^)  Gust.  Aem.  Krfni.  II brich t ,  Tiiciti  qui  ad  figuram  Uen- 
diadvoiu  referuntur  ex  minurihus  lirri^itis  Iucim  congesait  atqne  in- 
lerpretahis  est  ,   .  .  DisH.   lApa.   Kribergue   1874.   32   |t.   4. 

Angezeigt  von  K,  mttfUln ,  Jahri^Nbericlit  MI  (1874/75  I)  p. 
7Ö0;   G.  Aiuheseti,   Berliner  Jah^e^he^ifh*e   tll   (IH75)  p.   73-78. 

Gleichzeitig  mil  dem  nb^chlusse  der  vorstehenden  litteratur- 
übersicht  erschein)  die  dritte  verbesserte  oiiflage  von  Jhäger'»  buch 
über  sjntox  und  stil  des  Tacitus  (XIV,  130  |i.  h).  Die  Vorbe- 
merkung des  Verfassers  belehrt  tii  ''vltr  viel  geändert  und 
alles  neue,  was  ihm  von  bedeul  «diirn .  berücksidiligt 
worden  ist.  Die  anordniing  dc^  ch  hcwhhrl .  so  da« 
M  hierin  keiner   ü                    '**  >cilirHNCfungca    in 
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einzelnen  liriie  ich  ilie  liemerkcnsnerllieNleo  hervor.  H\f.  sind  iu> 
uächst  aus  den  fortg-esctzicn  eigenen  studlcn  Drägrrs  hervorge- 
gangen, der  iminentlicli  die  liiütitrieD  des  Tiicilus,  wie  e»  scheint, 
mit»  neue  dun'li^earbeilet  hnl  und  durch  zahlreiche  belege  *»»  den- 
seihen  seine  friihereu  niigakeD  ergnuzt  und  berichtigt.  \  oo  an* 
deren  miloren,  mit  tleren  spnicbe  die  des  Tacitus  verglichen  wird, 
sind  heKouderN  der  rhelor  Seneca,  Mela  und  der  ältere  Pliuitu 
Diehr  als  bisher  beachtet  worden.  Die  neueren  specislorbeileD  .  de- 
ren ergehnisBe  sich  für  eiazelne  ibeile  der  laciieiüchen  »ynlnx  und 
slitiatik  verwerdiea  lie^sen,  werden  in  der  regel  nicht  nngefubrt: 
auch  ist  keine  Übersicht  der  einschlägigen  litteratur  zustimmenge- 
Htelll.  Am  häufigsten  beruft  sich  l>räger  auf  Job.  Müller,  dem 
sehr  viele  nacblriige  und  herichtigtingen  verdankt  werden.  Aiwter- 
dem  sind  Andrescns  und  Wülfllins  arbeiten,  kritische  und  exegeti- 
sche bemerknngen  von  Henieus,  grummulisrlie  von  Bm.  HofTmuia 
(nr.  l'J),  ferner  Icxiktiliscbe  nnteahen  v»n  (äeurges  und  lierber- 
tireef  benutzt  und  angefübrl.  Daiw  die  übernrbcitung  der  histori- 
schen .syntax  von  Dräger  auch  der  dfirslellung  der  lacileischen  svn* 
tax   zu  gute  kam,  versteht  Kich  voq  selbst. 

Die  bericbligungen  beziehen  sieb  insbesondere  auf  stotisliMlM 
angaben  über  das  vorkummen  einzelner  s|)rachliclien  iihannneoe. 
Si>  erfahren  wir  jetzt ,  dass  celerum  im  sinne  von  re  vera  auUm 
»utoter  bei  Tacitus  nicht  .,iiur"  hei  Suetnn  und  dem  jüngeren  Pli- 
niiiii ,  ftuudern  Krhon  hei  Sallust  sich  findet  (^.  2t)  und  da«  tt 
ähnlich  wie  scH  hei  diesem  autor  nicht  „selten"  ist.  Statt  de«  üb- 
lichen cOHSolan  setzt  Tacitus,  wie  wir  jetzt  ersehen,  «ofuri  nicht 
„nur*'  in  den  iinnalen,  sondern^  wuruuf  H'oU*flin  hinwies,  scboa 
hist.  M  48,  ebenso  vertere  für  everlere  schun  hist.  I  2  (jf.  2^). 
nie  hei  Ciceni  seltene  frageforin  im  purtici|iiab«utz,  die  sich  nach 
der  früheren  tuigabe  Dr.igcrs  bei  Livius  nur  zweiiiiul  und  siiaiit 
bei  keinem  Schriftsteller  fiuden  snlllc,  steht  nach  der  herichrigteo 
angäbe  „seilen*'  hei  Livius  und  je  einmal  bei  \  alerius  Maximui 
und  dem  alteren  l*ltnius  (^.  32>.  Die  zweite  aullage  hezeicbuete 
gcnclive,  die  von  einander  abhängen,  als  ,^elleu^  bei  Tacitus,  die 
dritte  auf  gnind  der  von  J.  Müller  gelieferten  nacbweise  als  ^nicbt 
selten"  (^.  75).  Xnciittm  statt  noitt/uin  gebraucht  ausser  Tacitui 
nicht  ,.ntir'*'  der  Jiingere  Plinius,  sunderti  auch  Velieju«  (^.  118). 
Que  —  »c  verbinden  wie  1'acitus  nicht  „nur^  Ovid,  Livius  unil 
C'urliuB  Mti  je  einer  titnlle,  sondern  Üfter  auch  Vcrgil  (^.  123).  Das 
|jnrtic.  jiraes.  mit  dem  abl.  gerund,  wechselnd  steht  bei  Tacitui 
nicht  „erst  in  den  letzten  hüchern  der  annnlen",  sondern  nchon  &na> 
11  Hl  (^.  233).  Das  uDcIassiache  efiam  no/i  bn(  Tncitus  nach  fhk- 
gers  neuer  ansähe  nicht  nur  „xwri  nial'%  sondern  ausser  den  früher 
angeführten  stellen  unn.  Xlll  3  und  \VI  22  auch  Agr.  43,  bIm 
drei   mal  (^.    122j.      Quarm^uam,    das  Tacitus    ait    dem    cuojun^i 
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xu  conitniieren  pflegt,  findet  sich  mit  dem  indicativ  verbuadeo  nicht 
„aciitzeliti'S  sondern  zwnnzig-  mal. 

Irileressniit  «ind  die  neue»  miltlieilnng'en    über   du    erste    vor- 
ktiDimen    Inriteiitclier    nnsdrücke,     Verbindungen    und    wendiiut^^ija    iu 

»der  früheren  littcmtur.  Die  bei  Taciluä  beliebte  zuttnnimeiiätellung 
des  plurals  und  Hing^idiim  liudet  sieb  bereits  bei  Kitius  (^.  5).  Die 
verbnUubstanllvB  jjrnelinlor  und  viohtor  bat  hcIioti  Livinii  i{^.  ti}, 
den  cumparntiv  iucfnnfiio  Verg-il  und  Horaz  (^.  9),  Wie  nncb 
Wölffliiis  beubHclilunfif  (l'bilut.  WV,  97)  bei  Tacilus  die  auf  den 
autnr  sich  lieziebeirden  oonjiiiictive  nur  im  singular  stehen,  s«  ancb 
bei  Ncptiti  und  Vrllejutt  (^.  10).  Hnhare  mit  gerundium  oder  ge- 
rundivnm  i^ebriiucben  vor  den  beiden  l'üniua  sebon  die  beiden  Se- 
neca i^.  27).  Die  ellipse  vun  fuisse  beim  |inrlic.  ful.  gebruucbt 
nicht  Lirius  zuerst,  sondern  ^clion  Nnllust  Ott.  47,  2  (nicbt  27, 
2);  lug-,  81,  1  (^.  31)1.  Den  „g-raciNmus"  eine^  transitiven  »ecu- 
sativs  lH*i  einem  piissiven  verbiim  but  S.tllust  (liisl.  Ill  74  Dielscb), 
nicbt  erst  Llvius  in  die  prosa  aufgenummen  {^.  40).  Comcs  mit 
daliv  Hiebt  schon  bei  Calull  ($.  53)  ^).  tit  mit  füllendem  vtiam 
findet  sich  nicht  nur  iifler  bei  Livius,  sondern  aucb  bei  Ticen»  (^. 
121);    vgl.  Merguet,    l^xikun  zu  den  reden  des  Cic.  II  213a  und 

»229  b,  Zu  den  seltenen  pnrHtlelstellen  für  ein  steigerndes  ne  — 
(juidimt  stau  muiun  ist  jetzt  l'ic.  IMiil.  Ill  'J,  3  hinzugefügt  (^.  124). 
Audi  für  coordinierendea  nnl  statt  eines  bcdingungssatzes  wird  jetzt 
Hcbiin  auf  Cicern  hingewiesen  (^.  1210;  vgl.  Nagelsbacb- Müller, 
l^nt.  Stil.'  A2.n  f.  und  022.  .Venipe  enim  wird  scliitn  aus  Plntitits 
belegt,  auch  (/airi  «niin  kommt  scbun  bei  den  kumikt'ru,  nicht  erst 
■  bei  Petronius  vur  (§.  132).  Die  Abwechslung  deji  nsrndeton  mit 
'  cnnrdinierenden  partikcin  zeigt  bereits  <-!ato  de  agri  cult.  8,  I  (^, 
140).  Menro  ut  steht  scbun  bei  Pluutus  (f.  142),  auch  iubw  mit 
conjunct iv  Hndel  sich  nicht  erst  „bei  cinssiscbeii  dicblern'%  sondern 
schon  bei  komikern  {^,  144).  Nltar  mit  infinitiv  haben  nicht  erst 
Sallusl  und  hiviits,  sondern  scbon  Knniiis ,  auch  l'nsar;  iticum6o 
und  aii'u  ent  in  dergleichen  Verbindung  bat  vor  Tacitus  schou 
Vergil ;  ebenso  schon  (Cicero  contingit ,  conseHtire ,  praescrihere  (^. 
145).  Der  acc.  mit  iuf.  tttebt  nacb  cordt  e$t  schon  bei  Cntu  fp.  0, 
2 1  Jordan) ,  dann  bei  Ki  v  ius ;  abhü  ugig  vun  \ter ferro  scbun  bei 
Plautus,  von  prohiher^  hei  Cicero  (|.  146}.  Der  nom.  mit  inf. 
neben  crtilitug  soll  sirb  schon   bei  l^iicrez,    der   acc.    mit    inf.    nncb 

»creditiir  schon  bei  Snllust  linden  i^.  ir)2):  aber  die  stelle  Cat. 
15,  2  ist  anders  zu  erklären.  Immune  (fHttutum  hat  Tacitus,  wor- 
auf Wölffirn  aufmerksam  mncble,  nacb  .Sullust  bist.  II  7il  (Dietscb) 
geschrieben  (^.  ir)4).  Die  Verbindung  vun  dontrc  mit  dem  con- 
janctiv  bei  erwühnuug  eines  gegenwärtigen  zuslandes  geht  auf 
Mein    und    den    alleren  Plinius    zurück  (^.    100).     Qunmodo  —  sie 

[)  Die  aus  Pliu.  n.  h.  XXXVÜ  55  angeftlhrte  stelle  wird  mit  un- 
recht luigefuhrt,  da  bie  'Q  lesen  ist. 
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nt  audi  dem  Cicero  niclit  fremd  ($.  173).  Atque  —  tpiam  bal 
Dicht  erirl  Liviim,  sutiilern  iicltou  I'Inutiis  (^.  176),  bei  dem  tich 
auch  (fwitemis  bereit»  fxudvX  \^.  18Hj.  Für  ni.n  quod  („aber  frei- 
lieb**)  fvc^rilen  jelzl  aiicb  I'iccr»  und  Snlluat  Hrigerührl  (^.  199). 
Netium  mit  |iüaitiveui  baufit»bLze  ütiiJet  sieb  nicbt  erst  seil  Liviuc, 
sniideni  scbun  im  comm.  pelit.  ß,  21  ^  daa  Dräger  nncb  den  Q. 
(.'iceni  zuschreibt  ($.  20U)  Zum  iibl.  <^erundii  mit  »bjectsaccuintiT 
wird  jetzt  bemerkt ,  \ltia»  er  zerstreut  schon  bei  Cicero  vurttooinl 
($.  2Ö3).  Den  dnt.  ^erundivi  bei  vulidtis  hat  acburi  Livitis  f^^.  20C). 
Die  nnwetidiiDfi;'  eiuer  |>Hratnktiäcbea  cnnjunctimi  v»r  einem  pArtici|i 
ceig^t  zuerst  Snllust  (^.  2H7);  vgl.  Über  di«  vielf»cb  bes|ir»diCM 
stelle  Madvig  zu  Cic.  de  fio.'  |i.  804.  Gerade  Sallusl  durfte  rwi 
Drnger  noch  öTler  zur  vergleichung  bernDgezogen  werdeo.  So 
wird  ^.  07  richtig  bemerkt,  dass  Ciceru  imch  nicht  von  m  dea 
genctiv  abbangen  lasse,  wie  elna  Tac.  ünn.  I  18  eo  fttroris.  II  33 
00  tntitfnlficettt iav  selzt^  und  doss  erst  Livius  hierin  freier  verfahre; 
aber  schon  Snllust  schrieb,  ähnlich  wie  Tacitus,  lug.  5,  2  eo  vt- 
cordiae,  1,  ;i  eo  magnittid'inis,  14,  3  eo  miserkiniin.  —  Die  vcr- 
bitidutig  von  ifi  mit  dem  abl.  subütanlivierter  adjecliva  im  neuirun 
wird  ^.  80  als  bautig  bei  Livius  bezeichnet;  sie  ist  es  schon  bei 
.Sallusl,  vgl.  in  apisrto  lug.  5,  *) ;  in  dubio  Cat.  52,  ti;  in  incerto 
Cat.  41,  1  II.  s.  w.  Zu  f  y»i,  5  vgl.  Sali.  Cat.  8,  1.  —  Feber 
dum  mit  indicntiv  pracs.  in  indircctcr  rede  wird  $.  IRS  bemerkt, 
en  sei  noch  vereinzelt  bei  LiviuH ;  vereinzelt  steht  es  ober  scimo 
liei  .SnII.  Cat.  .'>8,  4  (und  mehn>re  mnle  bei  Cicero).  —  In  den 
abschnitt  über  iniitntiun  lassen  ^ich  die  $.  259  nngeführtea  remi- 
niscenzen  aus  Sallust  leicht  vermehren.  —  Diese  andeuttingen  mö- 
gen genügen  * ). 

Abgesehen  von  den  hier  hervorgebnbenen  nachtrügen  begegnet 
man  auch  sonst  mnnnichfaclien  xnsalzen  ,  durch  welche  die  neor 
aufläge  lii-tracbtiicb  gewonnen  bat.  leb  greife  auch  hier  das  wich- 
tigste  heraus.  ^.  7  sind  die  heis|iiele  für  siihslanti viertes  neittr. 
|ihir.  von  ndjecliveu  und  parlicipien  im  daliv  vermehrt ,  solch«  in 
ablaliv  binzugefilgt,  ^.  22  wird  die  beobacblung  von  H'nlfRia 
verzeichnet,  dass  der  adverbiale  gebrauch  von  recms  nur  in  vcrbia- 
dung  mit  einem  pnrtic.  perf.  oder  einem  adjectiv  von  pnrticipbe- 
deutung  vorkommt.  ^.  2U  ist  bemerkt,  duss  das  scheinbare  col- 
lectivKulijert  Ijet  einem  prüdicat  ini  plural  bisweilen  aU  uppositio« 
gefasüt  werden  muss.  §,  68  werden  mehrere  genelive  df^  objects 
nach  J.  .\lüller  verzeichnet:  ^.  74  b)  ist  der  ganze  abschnitt  über 
CBusalen  genetiv  nach  J.  Müller  binzugefiigl.  ^,  1U0  sind  drei 
stellen  anireführt,  in  welchen  et  im  vierten  gliede.  uud  eine  thi^' 
II  Ij,  wo  es  im  fünften  gliede  steht.  ^.  115  wird  die  zusanmeo- 
stellung  von  ef   —   ac  —  que  (bist  II  21),   et   —   et    —   ac  (IhsL. 

2)  §.  162  gegen  ende  war  statt   „cod.  Paris."  zu   «:hr(^ihi*ti  :   md. 
Parif).  Sorben.  500. 
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II  82)t  ac  —  el   —  et  (aon.  I  70),  et  —  et    —   ef   —  qne  («on. 

III  IH)  nucligetrageii.  Zu  ^.  123  wird  die  zuerst  von  J.  Müller 
erkonotc  Verbindung  v<»n  el  —  r/iie  bei  Tac.  (qdh.  XNI  7,  1)  er- 
ganii.  ^.  127  lot  erinnert,  duss  smt  ititim ,  ebenso  $.  M)9 ,  ditss 
«j^uomdi»  bei  Tue.  fehlt.  ^.  ]'!i2  iät  xu  den  mit  ut  cutibtruierteu 
Tcrbcn  xitor  (anii.  I  11)  und  emeroor  {XIII  A-i)  beigefügt.  ZabU 
reiche  nachlrnge  finden  sieb  ^^,  li^— l-iB  in  den  verieicbniuien 
der  mit  eiaem  stibätiintivttfttz  im  blosse»  conjuncliv,  im  inliaitiv  oder 
im  acc.  mit  Inf.  verbundenen  verba;  einzelne  ergünzungen  auch  ^. 
152  zum  niim.  mit  int',  bei  verheii.  Zu  ^.  103  ist  ein  (jitsfiiis  über 
iudirecle  frage  nach  begriA'en  (ni<:ht  verbiß)  miramli  et  t'tmemU 
(bist.  I  7U.  Ill  1*2)  ciugejichaltet.  ^.  ttiti  iät  die  Verbindung  de« 
temporalen  iif  mit  {ilu!ii|uamperfecl  nachgetragen.  Die  vou  J.  Müller 
lierrurgebobene  weglasMing  von  eo  vor  r/(fwf,  quia,  cum  ist  aufge- 
uiimroen ,  aber  irrtliümlich  ^.  180  am  ende,  statt  $.  IHl  eingetugt 
worden  Dagegen  bat  die  nach  Wolffliu  (l'bilul.  XXVI  !*7)  von  J, 
Müller  wiederholte  bemerkuiig  über  feblendeii  if<i  bei  eomparativ- 
sälKCu  ^.  181  d  keine  aufnähme  gefunden.  Ausdrücklich  abgclebat 
wird  eine  von  J.  Müller  zu  ^.  \H\i  vorgesrhltigene  erganzung, 
ebenso  ^.  254  die  von  demselben  gelehrten  undi getragenen  anako- 
lulhe,  die  Dräger  nicht  anerkennt.  Zu  $,  lil4  wird  bfmerkl,  dast; 
der  Htnlt  eines  erivartelen  coujunetivs  gesetzte  indicaliv  imperf.  in 
cundiciuuulsiitzen  nicht  bei  st,  sondern  nur  bei  n't  oder  nijri  stellt. 
^.  207  werden  für  nurislischvn  gebrauch  des  |iartic.  praes.  auch 
ein  paar  belege  aus  Ciccn»  beigebracht.  Wenig  znlilreich  sind  die 
Zusätze  zu  dem  stilistischen  thcile  des  buches;  darunter  jedoch  ein 
nach  J.  Müller  gegebener  §.  239,  der  an  umfang  alle  übrigen 
nachtrüge  übertrifft ;  Über  die  su|i|dierung  eines  verbalbegrifFs  in 
ausdrücken  wie  bist.  Ill  -i\)  jtosi  Cn-moiiam  oder  \  18  (er^a  /to- 
fftli/ni  promittemi ,  und  über  die  |ir»griutile  Verwendung  niimenllich 
von  Substantiven  mit  nbjectiver  hedeutung,  welche  durch  ihre  be- 
ziebutig  im  znsximmenhung  subjectiven  sinn  erbalt«!  wie  bist.  I  77 
nuiivstutem  „majestätnbeleidigung^*. 

Aber  nicht  nur  durch  derartige  zusatze  wird  die  neue  aufläge 
XU  einer  „verbesserten'*,  sondern  auch  durch  tilgung  irriger  anga- 
ben und  durdi  ausdrückliche  oder  Hlillscbweigeude  berichtiguug  un- 
genauer hcJiHUpturrgen  und  erklarungen.  Es  genügt  ,  nur  wenige 
beispiele  vorY-iifüliren.  Während  $.  9h  früher  behauptet  war,  dass 
erga  an  manchen  stellen  „die  abneigung  ausdrücke**,  ist  ea  jetzt 
vorsichtiger  im  sinne  von  „gegenüber^'  gefiisNt.  ^^.  IHti  und  187 
war  früher  gesagt,  r/iiin  und  {{uomimts  ständen  ,,adversativ*';  jetxt 
werden  beide  cnnjunclioueo  in  den  betreflenden  stellen  als  „epexe- 
getiscli'*  gedeutet.  ^.  208  war  dial.  10  adeptarua  früher  „hrpo- 
thetisch"  gefasst ,  jetzt  richtig  „concessiv".  Eine  andere  stelle  im 
dial.  24  war  ^.  IfiO  in  der  zweiten  nnflage  so  erklärt,  dasa  im- 
L    m%Uutse  als  inf,  perf.    stall   des    inf.    praca.    stehe;    iu    der    dritten 
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«■1^^  wii4  anacfcr  — liiiiliBcfc  hiwaikt,  Jm«  4er  iaf.  fcff.  *e 

Wrati  «hyeachtaMCM  liaadla|[  hwrichoft.     $.   101  wir4  jen«  *»- 

druck  lieh   betont.  4««  bml  XIII  34  rnUkt  n  4m  ataBea  obk   « 

«elfheo  'I'»ritu<  mmail  ak   prapuHtiaa   {fcWuidiL     §>.   14ä    im  ii 

frühere    kebaoptDc^ ,    4«m  die  lerbiMlaBg  too  «N   Mt 

eia    srrärtnaiiis   »ei,   atilbchircigcad    ualerdröc&t.     Die    fi 

g«)»e   f   173,   imm    vdmt   stall   mImI    n    ^lÖMh    hti   LWvh   w- 

kuaiMe,    vird  jelml  dDrcti  das  aaliesliaailer«  „ofv^ 

vursklitif;  nird  ^.   212  jelxl   dato«  gescbw ieff««,  daas  Ae 

panicipia    pcrf.  vaa  MfMr  Bad  oiidM  ^dcn  TartCna 

•eieo.     ^.  213  b  hieai  ea  fräber  ^anaea,    die  Tacitaa 

jetxl :  ,^e  Liviua  wKk  aickt  kat**.     Utas  alles  Irä^  4asa  kt^  te 

Tertraueo    des    lesen  auf   die  xaTerbssiifkeil  na  Ufaptcfv 

zu   bestärkea.      §.   2211  srkreibi   die   zweite  auflaufe:    ^QviafBe 

gesielU*-»  die  drille:  ^Qmoque  scbeinbar  falsck  gwAwXIt'.       AacA 

ist  da  uod  durt  eia  Ladel    j(cyea  Taciius    venckvaadca: 

■leht    Qvcb    §.  5-4    tf^io    mtihttu    e$l   aus  Ger«.    4h  «Ift 

fTn/i^   tIl/r,ft4^o»'"  beieichoet      Fur  die  snrgfa]t  der  revi 

aurh   wiederhnlte    verweisang'eo ,    passeode    uaKldUia^ '), 

uder   rerbiaduDjf  eioselDer   beaerkuoges,    eodlick  »aifccfce 

citate  *). 

Gegeo  Drapers  krilik  and  io(er|>re1atioa  eialc:«r 
nan  uubl  bedrnkeii  beneo.  Irk  beifniitce  aicb  kier 
ein  |i«ar  aodeutungeo  lu  geifeii.  Gera.  ZS  ist  mmdiM0wim  vaU  ■■ 
uorecbt  p.  4  ^.auf  ein  ireib  kczagra*',  da  as  Ag;rip|ia ,  asrti  « 
Agrippiaa  gcdacbl  Verden  aaiK.  —  Die  p.  6  aagrfifcru  »dk 
Agr.  1(1  ««11«  caiiufae  iaiKriae  allar  ist  lielleickt  aa4M«  aa  laiK 
jedenfalls  Hndfrs  za  erklaree.  —  Die  p.  13  awa  A|(r.  S  asffr' 
ftibrte  lesart  «I  it«  dixrn'm  ist  bestritlea.  —  la  4cr  f,  ^  im 
den  dalir  citierteo  stelle  ana.  X^l  25  pfeki  frikaaa«  mmt  a«  fidk 
irntz  der  Buß^alieudea  nurtslelluag  als  gcaauiv  sa  fraaas;  1|^ 
Wolfflin.  Plulul.  X\V  102,  Neue,  ForaeolekreH  280.  ~  Xm* 
felkaft   lit  die  p.  30  «agcaoaawae  lesari  Dial.   Iti    ff«e  Qitast  .. 

2)  Coiünnctirisehe  relatxnAtae,  di«  mit  fiMaf«ai  ctagelaiM  «4 
«erden  jetzt  nicht  mehr  antetr  den  propoctiomliltwa  f.  IM  mbAm 
unter  den  condicionalcn  attribotirvitMn  §.  J&9  banwarik— 

3)  Manche  citate.  lUe  in  der  sweitan  anflaga  richtig  «Brak,  üti 
leider  ia  der  neuen  incorrect.  So  ist  ni  lasen :  p.  S  mm^  IS,  S 
(■tatt  27).  p.  27  hist.  3,  5«)  (et  2,  56).  p.  38:  a.  3,  W  (Kt  St),  ^a: 
Sali.  log.  20,  1  («t.  28,  1).  p.  46:  h.  3.  «0  (et  t.  90).  «.  47 :  QriL  ^ 
3«  U  «t  4).  p.  tH:  k.  1,  46  (st  45).  p.  tt6:  a.  1«,  £0  (at  19^  p.  1I-- 
AgT.  4  (st  3).  p.  75:  h.  2,  45  (al  4,  45).  p.  83:  a.  6.  37  (st.  &  SIV 
p.  84 :  a.  3.  57  (st  4,  57).  p.  87 :  a.  2.  64  (st  3.  64).  p.  87  :  a.  1.  41 
(lt.  40).  p.  100:  a.  3,  2  (st  4,  2).  p.  101 :  a.  2.  62  (st  S2>.  p  I«: 
h.  3.  34  (St.  h.  34).  p.  129:  k.  1.  36  (st  35).  Perver  ist  pL  1»  ■■ 
lewB  14.  27  (st  67).  Andere  druokfekler  ▼erbessert  jader  Isao-  \mM 
nelbat 


JiiliresbericLle. 


745 


magi»,  —  In  der  p.  4H  citterten  stelle  Germ.  37  iat  n-ohl  «I, 
nicht  ao  zniHcbeii  den  fonMiilnnineii  zu  le^^n.  —  Den  p.  ßß  mis 
ann.  XVI  20  angeführten  rutijiiiiirliv  luerot  liat  HhIiii  iiiicli  Aciilu- 
lius  in  iuer«  geändert.  —  ta  dem  ji.  80  (§.  19M)  nAcligetragenen 
8Blze  aus  Germ.  2  Nuti  si  jmtria  »it  Iat  die  ricliti^keit  von  nm 
iri  bestritleo.  —  Agr.  A  htnta't»se ,  ni  wird  p.  80  (§.  199)  durch 
utiniilime  einer  elli|i5e  erklärt,  walirend  p.  78  (§.  194,  lb)  «ine 
einfachere  und  treft'endrrp  erkliiruiig  fwiR  in  DrÜj^ers  ausgäbe  1879) 
gegebeo  war.  —  in  der  p.  99  beigebrachten  KtelJe  ans  Agr.  13 
iüt  nach  Piiteidan  mobili  poaHitentia  geschrieben;  in  »uiirer  uusgube 
schrieb  Drager  nm'Wfi»  futtiititmHa ;  handschrifilicb  nber  ist  peni- 
tentiae  i  A  niobi/j,  U  uiobilis).  Die  stelle  war  aläiii  wiibl  nicht  su, 
wie  es  bei  Drager  geächiclil,  zu   verwerthcn. 

Doch  ieb  brerhe  ah  und  wrnde  inicb  nach  dieser  eirileticrideu 
Übersicht  der  neuettten  gramniatJNrbru  lilleriitnr  zur  anführuag  und 
he^prechnng  der  kritischen  und  i^xegctiiichen  litteratur  zu  den  ein- 
zelnen schrifteu  den  Tacilnfi.  Aus  iuiiiTen  gründen  gehen  die  klei- 
neren flchrifleu   den   hibtorien   und    Annulen    vuran. 


IVürzbiirg. 


(Kurtsetcuog  fulglO 


A.  KuMiier. 


NHorat.  Carm.  IV^  2,  2 
ifodct  \ftnck   ope  Ihtedalea   nilihir,   wahrscheinlich   weil  sie  xwi- 
!n   die  ziisamniengelinrigen    wurte  cerutiä  .  .   penniff  eingeschoben 
sind ;     r-r    gibt    aber    nicht    an ,    üb    wir    die    letzleren    aU    nbl.    nbs. 

»oder  nlä  abl.  der  begleilung  tider  als  apposition  auffasaeu  Holleo, 
Viel  einfadier  int  die  von  ihm  verworfene  erklärung,  welche  c. 
p.  nitilur  verbindet  und  o.  D.  als  abl.  instr.  deutet.  Dabei  braucht 
■nun   nicht  ope  =  urfe  zu  Heizen,    sondern   =   opera,    deun  opc  et 

I  Opera  kommen  oft  vereint  vor,  su  dass  ope  iu  der  bedciitung  »ich 
zieniltrli  mit  npern  deckt.  —  Wenn  ferner  IVaiirk  nla  grund  für 
seine  erklarung  hnienem  virenffue  ^  i.  virentem  die  citsur  anruft, 
so  ist  dagegen  zu  bemerken,  dnss  Hnraz  gar  oft  dieselbe  hinter 
der  zweiten  oder  dritten,  auch  hinter  der  nebten  silbe  hat  eintreten 
luscD  vgl.  V.  2.  7.  14.  19.  27.  34.  38.  39.  41.  43.  45.  47.  49. 
50.  54.  55.  FVner  ist  einzuwenden,  daas  vires  zu  ujiimirm  mo- 
rcM^ue  ertflens  als  gegensalz  fkiirper- geist),  zweitens  nis  nnthwen- 
dige  crganzung    treten    tniiHS.      Denn    »niniinn    bezeichnet    die    gei- 

Istige  Willenskraft,  mores  die  sittliche  tiirbtigkeit ;  der  ganze  ans- 
drnck  umschreibt  deu  xuXoi;  xayadoi  der  Hellenen,  den  mann, 
wie  er  sein  soll.  —  Auch  für  v.  23  verwerfe  ich  Nnucks  er- 
klaning  von  anrros  :=  „der  goldenen  zeit",  weil  von  dieser  zeit  in 
der  ganzen  strophe  nicht  die  rede  ist.  ^lir  ist  nnzweifelbnfl ,  dnss 
diiieos  zum  verbum  rducit  gebort  und  per  proUpstn  zu  deulen  int, 
wenn  man  so  sagen  darf  ^=  so  dass  sie  golden,  leuchtend 
=   herrlich,  I*  ''erden  —  nrimÜcli  durch  des  dichters  Ücd* 

Dttau  C.  Marivng. 


.    flISCEIiI.EN. 


A.    Zur  handschriftenkunde.  * 
34.    Ein  griechischer  papyrus  iu  Wieu. 

Ill  itr^oi  XII  Mien  18'2t)  iTscliiciienen  Iniclie:  Pupiri  grte»- 
agizj  ed  ufrri  greci  niriHifiiictift  deW  J.  H.  Museo  di  corf«,  iradolH 
ed  illustriiti  da  Giovanni  Pt^trettini  Corricifse,  ist  ciu  vi«ner  (■«- 
|»yrutt  veiiitfriitlicKl,  welclier  liul  m«hr  «iifWrksnmktrit  rerdieal 
liallf ,  Ills  er  tmsrlieiiifml  ^-efiinden  lint.  Kr  tit  m  iooiscliciii  ilin* 
lekte  verfüitMt,  urxj  wirtl  ditrli  tiiclit  fur  den  loDiaclieii  ilinkkl  tfr* 
wcrllirl ;  vr  xei^t ,  nlkiii  iinttr  tillpn  mir  bekiiiinti*n  (»ii|irrus,  v» 
Bieinlicli  ilie  ciiigrnpliiHclieti  biirliHlnlipiifnnncn ,  uiitl  wini  tlucli  la 
iiflnltlmiiHen's  f^rierliiiiclicr  pRlangrtt|iliie  nicltl  an  frrltöri^er  aldle 
crwhtiiU;  er  niilfmti  f^iitllirli  ein«  Verfluchung',  itiiil  iüt  diicli  unler 
den  »liickcn  d\e»en  juImiIIm,  diu  V.  Wnrli-smiitli  im  Will.  Inindi!  de« 
Rlioin.   Miiseiiniü  ziiij{iiiiiiii'ii>ti'tllt,   wciiii^fitcns   iii<*lt(    mil    iibg^edruckt. 

Ueginiieii  tvir  mil  item  palAoifrii^kiiiclien.  Das  augewandle 
iil|>linl>e(   idl   folgendes: 

N    (der   crate   strich  gewötinli^k 
Uii^r) 


0  ((lAegtertieirlich  kleiner  ID  sein)  ■ 
V  (der    erste    atrich    länfer    al» 


I  der  Keuk  rechte  strich  nfl  langer, 
der  mittlere  miincliin.gniiz  kurzj 


anf(er 
der  dritte) 


-<  (auch    wühl  mehr  ah^fcrnodfll 
T  (linke  hälfic   det  oberen   Stri- 
ches g«w.  läa^r) 


Misrellen. 
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0  (insgem.  im  verlinltnisa  kleiner)      vj   V 
I 


I 


I 


I 


I 


K   (der  senkr.  alricli  iiberragenilj 

A 
M 


X  (etwiis  schräg-  liegeiiil) 
>^    (xiemlich  sclimal) 
A  (kleiner) 


Bemerkenuwerlli  sitiil  besunders  <  und  A,  deutliche  tniltel- 
formen  und  Vorstufen  eu  '^  iiad  CV ,  welclie  letzleren  uicli  Btitist 
auf  iillen,  avcU  den  iiheslcn  |iu|ivrus  fiitdeii.  Man  win!  iitimlicli  ^ 
als  vcreinfuriiiiij^-  von  JS"  fliifznfiiüscii  lialicn;  sitwnlil  diese  fiirm  als 
dna  epi^rn|ilii;sclie  Si  wnr  fur  dns  srhreiben  auHHerat  nivl>e(|iiem. 
Auf  inaclirir'ten  späterer  zeit  kimimen  unter  vielen  »ndcru  lurinen 
auch  <f  und  A  (/.)  vereinzelt  viir,  n.  Kriuiz ,  EWm.  epi^r.  Or.  \t. 
24ti ;  in  den  bniidscliriflen  über  riiüsäeu  üie  friili  nlij^eknmmen  Hein. 
Uebcrliaupt  weist  (lir  nnseni  |in]iVT^(iH  der  g-etinniintclijirakter  der 
Bchrift  wiihl  enlsrliieden  nuf  dns  vierte  jajirliiindert  v.  Clir.  Denn 
die  nhg-erundete  form  dfü  r,  die  hier  uneli  nirbt  fifebrnurbt  wird, 
ateht  bereild  C.  I.  Ati,  11,  L7,  x.  'i5  (j.  378/7;  in  einer  iiberge- 
Btbriebenen  correklnr,  uniE  liuH  bftlbmnndtiirniig^e  sij^ina  kiinnle  Kcbon 
Aiselirinii  iIlt  iniitbiigra|ib  zu  Alexanders  zeit  {ol^ttiuZ  lioi-  clyfia 
vom  niunde^  Bergk ,  I',  L.  IP,  |j.  801).  Die  Irngiker  Euripides, 
Affotbon ,  Tbeodektet)  beschreiben  dag^eg-en  das  a  nls  ihxim  ßo- 
<$ii}vxf<f  "d«r  ^xvfftxM  to^m  Ahnrreli>  d.  i.  ^  (s.  AtJien.  X,  c.  80)» 
und  kniliiifi  in  der  y^n^tfxnnxf}  umyw^iu  djiü  Si  nis  »vxi.o^  jroStt^ 
i^füt**  ft^n](tJc  dvo  {a.  ebeiid.j,  Für  uii&eren  |iri|>vrus  ncbeint  iiurh 
der  ungewandte  ionisclit!  diatekt  die&eUie  zeilliestiuintung  zu  fordern; 
denn  auch  aaf  Inschriften  fiudri  ukU  dieser  kaum  über  diis  vierte 
Jahrhundert  hinaus,  und  in  dem  liellenisli«cheit  Aegypten  der  Ptole- 
mäer  wird  vollende  nieinuriid  mehr  i(Mii&cb  gvspniclieo  und  ge»rlirie- 
bea  liiiben.  Deniutirli  erkltirt  Pelrrtlini  mit  recht  diesen  papyrus 
für  den  iillesteu  griechiHcben ,  der  iiberbiiupt  vorhunden  ist.  Denn 
aiirli  der  umstand,  duss  Serapiii  hier  angerufen  wird,  aotliigt  kei- 
neswegs zu  anderweitiger  zeitbeKtiminung ,  selbüt  dann  nicht  >  wenn 
wirklich  der  sernpiädiensl  in  Aegvpien  ein  nnsUndisrher,  von  den 
Ptolemäern  eingeführter  war.  Denn  auch  diejenigen,  welche  dies 
behaupten,  leugnen  duch  nicht,  datui  in  Memphis  Üsiri-H»pi  {'Oai- 
gum^  auf  unterm  papyrus)  vorlaiigsl  verehrt  wurden  war,  und  ejt 
ist  eine  wnhihegründete  vermulhung  des  ersten  heransgebers .  dosa 
dieser  papyrus  mit  sn  vielen  andern  eben  ans  dem  Serapeum  in 
Memphis  stammt. 

Ml   lasse   Duu   den    ergänzten   text   In   Umschrift    fnigen  ,    indem 
ich   mich   bemerke,    das»  irgemlwelebe   leHezeirhen   nirlil  stehen,    aus- 
ser hie  und   da  zur  stärkeren    trennung    die    inlerpuuklion    (:),    die 
ieh  jedesmal    wiedergebe.      Sie  kommt  in   derselben    Turm  auch  sonst 
K     auf  einzelnen  papynis  vor  (so  unter  den  pnpyrns  des  Lnuvre  nr,  4U). 
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*Ä  dftnoT*  ^Oaiqum  »«(i)  9io\  oS  fum   row  'O(ri(>(aifio]c   la- 

ij  ^ofiiiatOi  &v/utr}^  xtci«   lö   nurpoc  '^$  ^^'[^l«'Pof,   («5  al» 

i^f )«w»   nntßi(^r}at 

ra^ioffubtö  Stxatn*   [üi\a- 
\\ti>a\\}t{Q  fiif  ovr  uSma  ifii  xai  m  ifxva  i{u)v70ffav>ö  Inolriit^, 

66fi  Sf  oi  ^tj(i)umc  xai   oi   ^ttt 
5   fili  nxfiv  ix  Tiutdutv  S^xr^q,    \(iri\6i    uvtdv  yoidti;  iov{^)  n»- 

Kurußüt^i  iifd{a)vtit    xnfiirrig    xaxü/i;:    uno^votjo    «*    /;■   jf,t 

x'  if  SuXaffifiji   X*    avt^q 
xal    r«    uvrov   vno    lov  '0<r«g[«;r*(»]$    xitl   ?(;')»•   [5*i(Ür]   r|(o|]*o)' 

imdi    |fUf}lJ(t)r6$    ivxiivotf     ['Oa\t\i}rt7tio]q    fi^ü    \t\<üv    it*\vr 

Ttiif]  /ittä  lev  y)G4Qäirt9^ 
xn[d\f]ft(vtuv :    xarA*>»jx*>'  *^(fi\tfnOf]i]    ir^v    iMiTtigfrjr    [>»v']rifr; 

\Kii{e)vovaa   lÄr 

10  U)a\f\guniv  i^v  dfxiiv  (f«xrt[<rat  xal  To]ü(  Stovq  to»c  /i<rä  nl 

'Ocuftlntoi  xn^ tjfiipoitf' 

o    ;rar^^    T^;    naidfffxijg,    |o];  <f'   al^/Aof)   ru   j'otififiaia   rnvr* 

\xu\i  il6\t»]ol  ^Af^jffikßinVy 

0    ^lÄg    icvrü»   »^(»l    J^JO?»  iai[9i(t]  6i>o]fiHtj[^  1'  *Oa/^]aji|i{ 

ffi;  rüi  A(i/?]oi-rt :   Su  f*^ 

ro«;  W^ij/iiff/i;    (sic)    x»[JIJ(c)i)e(    ot ju  —  — 


—    —    —  wffnt^ 


13  x*  otx  imaqxiatu  —  -~- 


Z.  1.  Petrettini  hat  die  lorm  l>irf(».  weder  hi<*r  nooh  Boost  erksoiit 
—  xn^^fitwoi  Ixiris  y.  crftBiiKt  von  Petr.  —  *2  ffoTpn;  (oc)  riSf  ^pyaripar 
[iriSrij»'  xai  itjv  v%]iaiv  äutai.  P*'tr  ,  vuo  dfin  ichwei  lerhin  «lie  evident  !»l- 
Bcben  IcaiiHRiMi  und  «rifäiizuiiirfn  niirlit  mulir  anfühn\  —  4  nxr  ileliVrff 
buchal.  mideutlicb)  zo  atifanj;  der  xeili3  übvrgeaul)rit«ben.  —  7  K41TUV 
.  .  .  HTOSIN  fakfiim.;  idiy  [l^ttuy]  rw¥  Petr.  —  10  ereioBl  tod  Fetr.; 
denelbv  11  ^i;J[«yaV].  12  nc^tx]«».  13  ^Ai[9>jY  —    14  mmj^  aooh  PMr. 
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Rfficldc  imde[g  —  _  ^  _ 

Ich  will  das  ilinlektisrhe  und  nrlluiBfnipliiscIic  ztjerst  erledigen. 
Der  uuini> ArtPinisia  u«is(  geuitmiTnitittscn  iiiitHalikiirTiiiiis  aU  gelmrtx* 
ort  tier  srhreiberin;  man  liriiuriil  diesem  hinweise  iini  sn  wcnig-er  so 
ganz  zti  mitislrtiuen ,  alit  sich  inmitten  des  ioniürhen  do-s  ditrische 
reflexivum  uvjoaaviov  findet  (z.  3.  4.  3);  denn  Huliknniasa,  nie- 
wuhl  schon  im  fiintten  julirlitindert  fütiiücli,  war  doch  nrti|irürtglich 
dorisch«  gründuniir,  iinil  oiifchte  im  dinlckte  spuren  davuu  ^eivahren. 
T^(  txirtjgtttf  %.  )[  ist  viiljLfnrfiirin  (Alticismuu) ,  wie  deren  die 
ioniaclien  ionchriftcn  des  viertitn  jjiiirhiinderts  t'aat  alle  mehr  oder 
weniger  hahen;  desgleichen  wühl  ^lüarji  17,  wiewohl  auch  die  Du* 
rier  ^w ,  nicht  ^wuß  Bagleit ,  und  u6iho7  12,  t%-urern  dies  richtig 
ergänzt.  Ovf  (3.  4)  findet  «ich  ausser  hei  Homer  auch  hei  Hip- 
pokrales.  -^  Die  Orthographie  ii»t  ziemlich  nnchläsaig ;  hesondem 
fallt  die  aufilaouMitg  vmt  hnch»(iiheii  auf:  xu(^J  z.  1;  i(a)i'iooui>iö 
4  und  ähnlich  iyff(u)iin  H,  ixti(i)vovait  0.  auch  wohl  xtX(f)vtt 
14;  dann  roi'(f)  5,  »'](>■)  Slxqt-  13,  ju);J(>)»oi;  wie  es  scheint  8. 
11.  Dagegen  o  5ir  oti  wird  hIh  rest  aller  urlhographie  tu  gelten 
liabcD:  luvtotTavtö  3  und  4,  jö  1.  In  Tv^ävoi  8,  ro/^^ioi  II 
blUicu  wir  die  nicht  seltene  unslassuiig  hez.  assimilation  des  nasals 
nn  die  nai-hfolgeiide  muto;  vgl.  iXvipi}  ^vß(iuU.i(rötit  u.  s,  w.,  G. 
Älcycr»  Gr.  Gr.  ^^.  275.  294.  z/o'i;  z.  4  für  doft;,  xuiußotfn  6 
fiir  Kajtifior,^ ;  auch  dies  ist  nicht  neu,  da  mich  nitisrhe  inscbriften 
6y6offig  (toiTjdifOfituir  bieten  (C.  I.  A.  II,  209.  314.  43  t).  H  und 
E  sind  verwechselt  in  ^/^üiriftiaCij  14.  .Mehr  sihgular  ist  die  völ- 
lige elisiun  des  ui  von  xaf  vor  folgendem  vokale:  nicht  nur  x^  ovx 
15  aiindern  auch  zweimal  x*  fy  6;  x'  uvtöf  6  kann  auch  krasia 
sein,  ond  es  int  dies  xilftof   17. 

Iteziiglirh  des  Inhaltes  ist  der  vurralh  verwandter  Urkunden 
lU  vergleichen,  den  1*.  WncliHniiith  in  der  zu  anfnng  angeführten 
alihaudinng  zunammeugestellt  hat.  Die  schreiberin,  in  Acgypien  an» 
ig  und  nntiirlich  dem  diensie  der  landesgutler  ergehen,  halte 
drm  gotte  der  unlernell  llKiri-Hiipi  die  Verfluchung  in  dersel- 
ben weise  depoiiirt ,  u  le  im  Demetertempel  zu  Knidits  zahlreiche 
ähnliche  deponirt  ttiirden  ,  von  denen  D.  T.  Newton  eine  anxuhl 
aufgefunden  hat  (Uuchümnlh  p.  ÖtiK  ff.}.  Diese  letztcrtMi  waren 
dort  offen  atifjfehfuigl  geue^ieo  ,  damit  die  betrelfendeu  sie  läsen 
und  in  sich  gingen,  und  ähnlich,  scheint  es,  spekulirte  Artemisia 
auf  eine  solche  Wirkung  ihrer  xujufior, ,  da  sie  zneinml  dnn  Hoch 
auf  die  zeit  beschrankt,  wo  die  scbrifl  im  tempel  liegen  bleibe 
(iW  tioittfloi^i  bez.  'uittt}Qfa^  irifuvtu  »(tfiftr,!;^  n.  5  f.  II),  und 
aoflcheinend  auch  von  einer  wegnähme  in  ihrem  eignen  auftrage 
redet  {t.  13  f).  Wenn  nämlich  der  verfluchte  sich  zu  etua«  her- 
beilieaa,    so  wurde  das  geäiich  xurückgesogeu;    hier  freilich  »clieint 
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va  tlniienid  lie|reii  geblieben  xu  Hein.  Ainu  mil  ilen  bei  yrahefi 
eiii){e«i'|inrrteii  getieimcn  xmit^ffftic  itln«!  djp»«  sclirifii«liirkf  mrtit 
gaii7.  viMi  einerlei  urt.  I'Hieii  ilnuiil  bangl  audi  ilie  8rb<Mii]i)t£'  xu- 
NUtnitieii ,  (liitiii  tier  iiiimr  deM  vL'rßurblen  bier  uiiil  uul'  den  ineixtrn 
knidi^clifu  biiickeii  iiiclil  ^euatmt  nird.  Wu  nun  der  ,,va(er  der 
tudiler"  Ariemisius  verbrttrbeii  Imt^  ist  im  all^^eiiirinen  wohl  kUr. 
Arleniiuin  wird  kunm  seine  recblma&sige  tVun  geue»en  nein .  and 
su  vernncblatMiffle  er  !>ie  uad  iltre  kinder,  a»  ttebr  dus«  it  aurb 
fiir  eine  verstorbune  tixliler  keine  begriibiiitugeldpr  hergeben  wollte- 
Damn)  nun  diese  nnklage  {»uitißoi;  ;  dies  U(»rt  und  Muntfioftr  in 
dietieni  sliine  bei  llenidot  iinJ  Tliukytlideji),  indem  Nerapis  angefleht 
wird  ill  dem  recbUütreite  zu  enlmbeiden  (7^1-  6(Kr,y  dutdcit  10); 
die  frau  wendet  tiicb  uu  den  gott  nls  eine  scbut-xÜebeude ,  nod  die 
scbrift  i(>l  gleicbsnm  ibr  biitzweig  (ixiri^^r«).  Dies  uUn  ein  unter* 
acliied  aucb  gegen  die  knidisoben  etiirke,  weJcke  den  beireflendffl 
der  Demeter  weiben  {nittgoly,  nvttjtdirm).  , 

ScbliesHiicb  nucb  einige  bemerkungen  zu  einzelnen  stellen  hd- 
serer   Urkunde. 

Z.  1.  Die  nomeiMform  ^0(i^^»7ri(  st'blieftat  sieb  Jin  die  i^tTf^ 
liüclie  Osiri-Hii|>i  eng  nn  ;  X)au(iuntc  Iml  »icli  auf  anderu  |iA|i>n» 
gefunden  (ISrugscb ,  lieiigr.  inscbr.  1.  259);  gewubrilieb  «ind  2{- 
gumc  und  nucb  mebr  2iiiifumg. 

Z.  3.  Qr^xii  ist  gleich  rotf^,  wie  beäoiiders  aua  x.  b  V\u 
U(.  —  Der  fiilgende  Hatz  i&l  in  der  cunslrnktiuu  verwirrt.  Zwv 
duss,  nie  eti  Kcbeint ,  auf  li  ftiv  —  —  kein  nncbfialx  folgt,  eiil- 
aprirlil  dem  bi'kiinnten  griecbiscben  gebrauche;  aber  es  folgt  aucrli 
oiclit  ti  df ,  mindern  wie  vorher  ftey  ovr ,  hier  in  dem  äinne  vua 
„vielmehr",  „im  gegentheil'%  und  in  dem  imchsalze  dnzu  §teht  «in 
verkehrte«  dt.  Aututerdem  int  in  x.  3  ifi4  fnUchlich  wiederholt, 
and  wie  es  hrbeini  auch  <)(xattt i  eine  nnderweitige  flüclitigkeii  Ut 
die   w  iederliolung  der   ei-uten   nilbe   von  lüffjtff/. 

Z.  7.  Die  lieriitellung  nur  f^tüif  iwr  ist  mir  sweifelfanfl; 
zu  den  H[iiiren  »limtiit  eher  iwt  ß[o]qtöwv  («der  ß{ot\riJnwf,  für 
ßof]^6uiv)  tfA  ii.  xit>iijfthwf,  wo  dann  ßorj^öujy  prädikativ  wir«. 
Dach  i»t  die  furm  unslütttüg ,  du  auch  Herudot  ßoritföi;  sitgl,  *fy 
tlootqüm  aber  ist  agyptiairend  für  ir  ^»^rijrij/oi,  indem  das  rnr« 
gesetzte  \i  (pt>,  pu)  im  iigy|ilischeu  „wohnung,  tempel"  bedeutet,  ud 
80  dtiH  aerapeum  setbsl  in  den  liierüglypliiücben  inschriften  Pr- 
(MJri'hapi  geimnnt   wird. 

Z.  K.  In  den  knidischeu  iDscbrifteo  Newton*«  ist  die  forsd 
der  verwüiifichung :  ju^  it/i;  tinXcnov  ^/ufiurifui  xai  Kd^ng  ftifü 
0nin'  iwv  HUQti  Jufiuiffo^  evtXuiüik  (nr.  85^  Wacham.  p.  571. 
Und  ähnlich  in  nndern  stücken).  Hier  aber  gelingt  eai  mir  nitH 
z.  H  und  ebenso  z.  1 1  ein  adjektiv  wie  tvfKuroi  udcr  V.ewi  eiD* 
zufügen :  ea  scheint  das  bloaae  iv^f^Tf  ityog  in  demselben  sinne 
gebraucht. 
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Z.  12.  Von  lii«r  ab  wini  die  ergiiiizung  nucli  dem  gcfianimtcn 
sinne  nncli  unsiclicr,  dücli  sciieiiit  mir  eiiiB  voraiclitiimmiijrvg^el  g^e- 
geii  wegiialim«  der  iirkucide  ,  a»\'  deren  verbleib  im  lein|)Kl  ibre 
kraft   beruble,  durcbanti  iingt^eigt. 

Z,  14.  NuDinebr  kumint  die  »chrviberia  nieder  auf  den  valcr 
ilirer  tocbter,  und  scbeinl  aucb  eiorn  abnlirben  mmU  mit  wffniQ  wie 
oben  z.   4  «u  bilden.     IWb  ist  ergäozuri^   OHtürlieb  unmögUcli. 

kiel.  F.  Blas». 
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35.    Zu  Aristophanes. 

Zur  ergänzung  der  nuxcige  von  Rlaydes  ausgäbe  der  vogel 
(PJiili>b>g.  Anieiger  XII ,  7,  \t.  307)  bespreche  irb  liier  folgende 
Hlellen: 

V.  h\h — 510,  OaHa  die  berracbot't  lilier  die  menscben  einat 
den  «ngeln  und  uicbt  den  gciUcrn  gcliorle ,  »ucbt  Pitbetaerna  von 
V.  4H1  an  im  einzelnen  nacbzuwciseu.  1)  Der  linlin  berrsebte  über 
die  l'erser  l4B|— 4»f),  488-49*2);  2)  der  weibe  über  die  Grie- 
clien  (41)9  -5Ül);  3)  der  kukuk  über  Aeg^pleo  uud  Pboenikien 
(504 — 5U(i);  4)  ja  wenn  uiicb  irgendwo  ein  könig  berrscbte,  auf 
dem  tice|)ler  sum»  imuier  ein  vugel  jiU  tbeilbnber  iter  mnrlil  (508 — 
510) ,  und  5)  kein  meitücb  scbmir  bei  einem  gr>tt ,  sondern  alle 
bei  den  viigeln  (5'iO).  Kuel|iidi\s  macbt  dnzii  jedesmal  seine  bos- 
hnfien  beurktigenden  zohHlze  (I.  486  Hq.,  492 — 498.  2)  501  — 
503.  3)  507.  4)  51i-äl3.  5}  521:  Mpimav  rf'  o/ir««'  tu 
xut  vvW  lOf  x^v"  ojav  i^unarü  ti  —  denn  dieser  vers  muss,  was 
alle  bernusgeber  übersehen  tu  liubeii  aclieineo,  der  Symmetrie  vvte 
des  iiibullü  wegen  dem  Kncljiideü  gegeben  werden,  wie  »cliun  Tyr- 
wbitt  nacb  einer  nntiz  bei  Bhiydett  V(irget)Cbbig4?n  beben  k»II. 
Der  clior  aber  kommt  vor  erstuunen  kaum  zu  Worte :  er  fragt 
Dur  V.  500  wie  betäubt:  j üiv  ' EkXt}viuv ;  als  ob  er  niclil  recbt  ge- 
hurt bube ,  und  ert»t  nachdem  Pitbelaerus  geendet  bat ,  spricht  er 
seine  meiuuag  über  das  gehörte  erregt  aus  (539:  noXi/  6i}  noXi/ 
A'i  ](iikiJTutTnjov(  Xöyovg  rjnyKitf).  Sii  weit  ist  alles  in  betiler 
nrdimng,  aber  zwisrhen  dem  vierten  und  fünften  argument  des  Pi- 
tbelaerus Bieben  serbs  ver*e  t5t4— 519),  die  gar  nicht  bierlier 
passen  und  den  znaammenhang  unterbrechen.  Pitbetaerii»  sagt  num- 
lich :  o  6i  ^tnötatov  y'  iaiif  uniiviutv  6  Zu<q  yuQ  o  vvf  (ittfft- 
Xtbutv  I  aeiöv  OQt'tr  i<tir,xtr  ^X*^*  ^"^  ''!(  xnpaXr;i  ßaCiAtv^  wv,  \ 
rj  d*  Hv  &vyäifig  y)Atv}('j  o  i'  ^An6lXui¥  wffntf^  ^tgünwr  Ui^uKti, 
Aber  von  dem  verlialtniss  der  vngel  zu  den  gnttcrn  kann  (nach 
Y,  481  (M|.  :  ui  oi'Xi  ^*ol  io(vv¥  ^^j^ov  tu)»-  uv^i^üntitv  i6  na- 
Xaio»;  \  uÜ'  i}ffvi9*i;,  xnßaaO.tvof ,  noXX'  (üii  i(Kfii;Qttt  rovtuiv) 
ia  dieser  argumentation  nicht  die  rede  sein,  sondern  nur  von  ihrer 
herrsrhaft  über  die  menschen,    auch  bandelt  es  sich  ja  hier  um    die 
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zitstRnde  in  der  vergangeoheil,  uicbt  urn  die  gegenwarl  (ietrjitfv}, 
und  nenn  in  dieser  die  dinge  so  liegen,  wie  v.  51K  Kq.  es  sdiU- 
dern.  dann  sind  ja  die  viigel  dnrclmus  niclit  so  lioeioiracliiiftl,  dw 
sie  grund  zum  klugcu  mid  I'itlieinerns  griind  xuni  mitleid  lialtc. 
Audi  ttimht  aber  Kind  die:  uorte  %ii)U'r  nnntussc.  Zeus  sull  uncr- 
liÜrler  weise  den  adier  nut'  dem  knpt'e  (ragen,  was  den  erklurern 
unendliche  uttlh  geuiitrlil  lial  (einige  cunjicieren :  Knek  ini  t^i 
axvniXiig,  Beniley  ijti  ir,g  x**^^ii  Blaydea  ini  rov  atr^ni^oiu  B«- 
hiiglielj  progr.  Heidelberg  1H79>  |i.  Iß  sq.  bält  e».  wie  viele  vor 
ibm,  für  einen,  nenn  audi  |i]untj*en  (sie!)  scben,  Wil.ini<*wiU  end« 
ticli  Ind.  leott.  Greifswald  1H70/80,  |),  8  misäbandell  Hum.  U, 
292  sq  ,  nm  eine  |iarallcUletle  zu  gewinnen,  und  5(.'blie»8t  mit  der 
ini{iiiitau(eii  uenduni; :  „invptis  tfulhus  h'ic  ipsv  wrsits  tcmptatui  von- 
iecturitt  non  est  cur  rc«f>onrf<vinitiit'*!).  Aucb  den  übrigen  goiierv(>- 
geln  «clieiut  der  verfa&tier  dieser  verse  diisaelbe  seltsBine  piedesUl 
auzun  eiüen.  Ferner  ist  der  babirlil  ata  nttribul  des  Apollo  btatt 
de«  raben  BInydrs  mit  rerlit  aufgefallen;  auch  icb  ketiue  soiul 
keine  belegstelle.  Sodann  haben  auch  die  worte  (Zstrrg  iftgtintaf 
Bchou  an&lo^H  erregt  (vgl.  iMeineke  Vind.  p.  93).  De«  v.  517:  t^ 
7^1'  /ti]^t;nf  t\i  mviu  i.iyiiQ'  Tfroi  iivfMu  luüi'  uQ  f^oixTir,- 
gab  man  trüber  dem  Kuelpides,  für  den  er  über  zu  ernst  ist  und 
der  auch  immer  nur  beülattgt ;  Mviueke  und  Knrk  geben  ihn  de« 
chor ,  der  aber  (s.  oben)  viel  zn  »ehr  erregt  und  vrscbüticrt  i»t. 
nm  SU  ruliig  und  besdiaulirb  spreclipü  in  können.  Vielleicht  habea 
diese  erftagungen  Dinditrf  bewngen  den  vers  jetzt  den  l^pops  spre- 
chen zn  lassen,  der  seit  438  nicht  gesprochen  hat  —  das  wäre 
aber  eine  allzu  vereinzelte  änsserung.  Ivudiidi  ist  im  folgenden  der 
wediäel  des  subjects  sehr  hart:  zu  tj^ovoty  517  ist  ot  dtol  sub* 
jecl,  auf  dieselben  gebt  auch  avjoiq  518,  mit  aotoi  -  ku^tuCiv  ölti 
dagegen  sind  plötzlich  die  vögel  gemeint.  Aus  aileo  diesen  grüa- 
deu  halte  ich  die  verae  514-  519  für  aickl  hierher 
gehörend,  üb  «ie  überhaupt  von  Aristophanes  herrühren  oder 
woher  sie  sun»!  stammen,  wage  ich  nicht  zu  cutscheiden:  es  lassl 
sich   eben   nur   beweisen,   dium  sie  ein  störendes  einschiebsel  siud. 

Vs.  iü49:  TlfAtuv  nu9uQÖQ\  Ulass  folgt  hier  der  erklarurtir 
Berglers  erat  Timou  no»  solum  homii>uiu  t  ^ed  rfinni  duorum  o»or. 
Vgl.  Binder  über  Timon  de»  .Misanthropen  (Progr  («rnn.  Lln 
IS.'^G)  p,  8:  „dtopia^g  ist  zwar  zunächst  auf  Prunielheus,  durch 
das  folgende  Ti^aiv  xuSu^öi  aber  auch  auf  Timoii  bt^ogen  unl 
bezeichnet  ihn  durch  die  rerüDderlichkcit  des  accentes  suwuhl  als 
götterhasser  iviß  als  guttverhasslen**  (cf.  p.  2.  3.  5.  7  :  „der  grim- 
mige hass,  mit  wclcbcni  er  sich  gegen  die  gutter  cinpörle**).  Schoa 
Kngcr  (N,  Juhrlih.  bd.  77,  p.  55ti  sq.|  hat  es  als  nngerecktfBrligt 
nnchge wiesen  aus  unserer  stelle  auf  gotierliass  bei  Ximnn  zu 
acbliessen.  „Pithelaerus  sagt  nicht ,  Prometheus  liasxe  die  goiter 
nie  TtmoUj    sondern    er    basse  die  gutter  tit   uie  Timim   die   aiea- 
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»■dien".  So  schon  d«r  schul,  furfutr  !^»trSii;  wc  *  TV^Uf  nvi^ptii- 
irou^.  Kfl  ixl  »Iko  fine  hracliylofciu  i  di«  iicll  Jn  vi«rflrlriolien  bfli 
Ari»IO|iliiines  auch  H»ml  liiKlet  :  vifl,  Av.  4U2  :  ror  ifvfiov  xiitttf*ö0 
xvtfut^  I  irri^«    ri;»'  op//;!'   *wffrH()   ojrkfrT}i;   (Hrlml.   wff*J   bmkftf}    iytU" 

7(^0»*  KoQivfftwv  ,^la  die  Korinlhiir  die  tirliitl'i)".  Ki\.  24:  ui0n$f 
Sftpoft  n-o<i  vvr  tttg^fi»  ngüito¥  ifyt  |  to  ftoXuifHV ,  iliu  d  u^r«i 
yar*  intiyUH'   rrvuvop  (vpi,  Hchiil.), 

V.  1631:  oi'ro;  rfoKir  J{r/7i'  tuvVM  tPv  (njttt^ov  n/pt]  i«f(t 
B^rokl^s,  aU  fticli  die  drf>i  ^«•«Jiinlli'n  duriiltcr  f^t^i^'tu't^l  Imlifn,  nuf 
die  furdcrung  des  Pitheinerus ,  dnvn  Zrum  dn«  «{!«|ttrr  drn  vr^firln 
iiiruckg'ehe,  einxiigchpn.  Wnd  lieJHiirn  nun  die  vtirlvf  (BIiim  hal 
an  ihnen  keinen  aristoM  ^tüHMninrn),  Dtich  w»hl  niehti  andere* 
als:  „wir  hnden  lii^rhlo-wen  dir*  zu  lliiin  in  beCreff  dea  »ceptmi**. 
Ks  muss  doch  Hher  ltft*uten:  „wir  halten  aber  bewrhUuiefi  da«  in 
betreß'  de«  tirpjilers  (nHitilich  g^r»Jtgle,  geforderte)  xu  Ihun**.  Mao 
konnte  nun  hinter  T'tiitn  den  nriikrl  iit  cinarhiebcn,  wodurHi  aber 
dns  verfma.fs  verkWilerhlcrt  wird,  trh  arhlanfR  daher  r«r:  o»re( 
6o»tT  Sgriant  (»der  d gäanv)  tu   lov  axqmtffov   ni^, 

Frankfurt  a./O.  Bachmatm. 

36.    Ein  catalog  der  ^irchivrhen  Mu.  4er  biblioihek  voo 
FooUiorbleau. 

Kral  bei  der  Ictxfe«  cvrrertur  arioer  aarzeigc  toa  PalH'a  ar- 
beil über  4a>  VinUriaai  der  Kadoeia  (PbiWI.  hauten  XJl ,  f. 
480  IT)  wvrde  oiir  bdiaaal :  PtUcUu  «raifilarafli  ot«  Wi<w  ^»n- 
Soturt  oprntatUtmrn  saltaefMiaK  /•.  lamiiu  ootU^U  iMm$fm9ii  «dMbf 
('afafn^.  fciM.  Graeemä  ma.  Hr.  fimrrmtute  I74J.  8.  Amf  p.  1  — 
224  ficMiH  tirU  hitr  alifrcdrwril  «irfcr  himMmtmfmi^  m 
acbeo  äberMfzM^  d«r  m/Umg  tiam  »lafcafcrtiirfiw  JCmiouU^«;  ^ 
ßlfuir  iix^fuui*  /'H»'  /fXi^rfMfe  ufpim0tmt  ßi0h»^f^m^  ami  : 
I  budiaUW  /f — £.  Lmi  hai  4rfl  «atoiaf  iwlii  »cite 
'  kdaaca.  ««Ü  4er  Uiiäljx»  4ca  c*d«v  Häpiamt  Mt^m  ihm  aa  frvlb 
■ariirliTffflayf  Dm«1  mmima^  4rr  ^mVUritU  cftanü  iflittefiM)  4*e 
beadbrrÜHaip  ««■  ?2S  <«d»/«i  D»  Mta  %m$»**  aacAlav  4ar  C^ 
yililai'  fftWataja  w  IW«««  vcvUw^  ft^.  OmmJk.  Ca09m  «Mrif  CRS»- 
iMri,    grfpliaF  Jiqfa»  «  la  CaptUJImt  güldiglmm.     UfaH 

»r^  MU  MM»  ««»»  J#<#«aar,  tfaaar»  mi4  r»M«  1«««,  «.>. 
a«  Ml  ca  iä«i<  jMr«iMlrirfil«  4am  vir  fcäv  Abb  C«d  Tara«.  <»f, 
CX«1I  ^1«7;  var  am  l«bM,  *a«  4m  F^«*  «r  Eadbc  «i^.  p.Tt 


ia   adbU*«  jhpm^waimtgkm. 


k 


Fhflriiy    TU  M 


mannscripH  wl  impre*»l  ex  B'thtiotlufci»  GaU'iae  et  Angliae  -  *  • 
Bioberto)  Conntautiuo  authore.  Furl«  1535.  8,,  der  nuuier  «tif 
Cuiirad  (jesuur'n  liibliulliek  kiii)  pnudcklen  wetfeatlicli  out'  den  ci- 
(alugfD  vim  Koiittiiiii'lilftiii  berulit  Iv^l.  Deli&le  Cnbitiel  dea  manu- 
scriu  I,  |i.  IH.Sj.  Putrli  fidirt  Herinrs  Wll,  |i.  188  nus  dem 
«^- Kt  em  at  iitc  lien  calalog^  der  bililiutliek  zu  Funltiinebleau  fol- 
gende auf  Cud.  Parisiti.  2t)00  bezii^lirlie  oottz  an:  A^ifiijc  of* 
XatoXoytii  ti^ :  j^guiixuf  nutfuiv  itZv  ßuatXnwv  aftj(Of.iit ut*  uno 
neffatZr :  ir  r<^  /?'"»•  ^iinov^  fitßKw  dfi^finrt  xvurw  KfKttXvftfthif' 
ov  fj  inti  gttfftr,  /It M0OP/i  u4.  Gin  inliallMverzeirlitiifta  dp«  cod. 
2ÖU0  ftleljt  bei  ('ranter  Auecdul.  I'liris.  II,  p.  IIH  sq.  Mil  dieter 
nu(iz  mid  deni  CVumer&cheu  verzeicbniss  vergleiclie  man  Dua  die 
bescbreibung-  des  cod.  153  des  iMaHeiWlien  ciiiali)ga:  gry  .  ^\i.~ 
^o^u  u'.  BtßXiov  Stviigov  fttxQov  ftr^Kof^  itdtSv/tivow  Si(i/iajt 
fftiRi'CrT  ^r  ot  itat  Suitfogri  ma,  antg  iloi  juvtw  //fpi  rirofniXtar 
Ifflftünuv.  —  huroyftJitinii  ma  yQUftftattxa  xtii  itjuoXoyfat.  — 
hoXoidou  mgi  ugntty',^  ' EXif^^.  —  Utgi  i^f  ^iXlott  icXwettuq.  — 
MotjCaToQ.  -~  //vSuyügov  ift^fff«  ^ffr,.  —  0utxvXf^ov  tmj.  — 
2oXüito^  iXiyifa,  —  hiiiiuro^  naQtaviGHq.  —  *Oju/,^oi/  SttjQu- 
j[Ofii<ofi(i)f{(t  {X}  f}i to 1 1  Kni  Xuiinaii. '—^  ^tovMtttiov  intUtoXai  jtpow- 
xai.  —  n^oifriJttat  'EXXrirtxut  n§Qt  toE  'irjoot  Aoiaiov,  —  ^^fi' 
ir,i  itQX*ftoXoy(a  ut;,  /(xifixof  nuatüv  nZf  ßamXtttüy,  ugj[OftiMHir 
a  no  ntffGivi;  — -  f/iQi  icuv  a\^{tJfw»  /»  aviotl'i»,  —  fft^ 
7<üi'  awödiuv  if  ovto^t^t,  -  /ittiXoyo^  ntQi  lov  nanu  Mui 
nnii  niCuwg.  —  ^hrnoXviov  m^i  y(\niXuylu^  i?5  ^foio'- 
nov,  —  Pgriyofifov  rov  d(o>loyoif  iQuyMÖia  »If  toy  aüii'^(/a, 
at ttffj[og.  —  Ett  l>ei;t  oflenbar  hier  die  beficlireibiing  ebeti  der 
Cud.  Paris.  '2H00  Helbit  \ur.  —  C»d.  161  eutballeud  Dioaj- 
BiuB  UulicHruasiteiiiita  ntgl  atjid^atutq  dvoftiltuty  fiihrl  in  denseU 
Leu  caialiige  die  nutiz  Ätigi  lov  ^AyyO.ov*  d.  h.  also  dea  Ati- 
geluä  Vt'igcciun,  wieder  ein  binweis  auf  Fontaincbleau.  ICine 
vergleicbiitig^  des  ^'emneser  cftliilogs  mit  dem  htind.srbrit'tenfiitalog 
vun  Pnritt  lebile  dann  »elir  bald,  dnM>  nir  liier  wirklirh  einen  ra- 
laliig  vnn  Fonlaincbleau  vor  uns  babcD,  nr.  1  Veron.  ^  Cftd.  Pari« 
362.  2  =  1037.  3  =^  1405.  0  =  2199.  9  =  2IH5.  12  = 
2443  (von  AngeliiB  Vergeciuu  geficbrieben),  13  ^  2540.  32  = 
28«8.  75.  7«  =  2200  und  2201.  lört  =  1H61.  157  =  IÖ60. 
158  =  lt)5fK  159  ^  1054  (im  jabrc  1535  von  AngeloH  Vei^ 
ffcctus  g^Kcbrieben)  K'lO  :=^  1()55  (im  jalire  1540  vnn  demselben), 
165  ^  2179.  160  =  2182.  167  =  2183.  Ui8  =  2287  u.».w. 
Die  Dieislen  dichter  codices  sind  im  Pariser  cataloge  von  1740  all 
FonleblaiidenHea  bezeicbael ,  einzelne  nucli  mil  der  uotiz  vercebeo 
ohm  FfU*ict0(.i  ÄMtlani  (vgl.  DWinfe  Oibinel  tie«  manHscrif«  I,  p.  158); 
danacb  liegt  ganc  sicker  id  dem  Vernueser  catalog  ein  calnliig  dee 
16,  jntirbunderlii  von  Fonluiiiebli-nu  vor.  Der  Cod.  Paris.  2523  in 
jnbre  1.^64  von  Angelus  Vergecius  geschrieben  sclieiot  im  ^  ertH 
neaer    catalog    uicbt    zu  ateben.  —      Der  im  Cod.  Paris.  3064  eot- 


haltene  catalog  von  Funtainebleau  Vfim  jalire  1544  (vgl.  Delisle 
a,  a.  o.  p.  151  — 152),  vnn  ilur  liund  ilea  Verg^ecios,  beschrieb  our 
260  cuiliceD.  Da  nun  enillicli  in  dfni  itlteii  anj^etubrten  verzeicliDiu 
die  h(j^jt]g  u^/uioAo//u  »{  irnliuiiilirh  mit  dem  folgentleo  Xqo- 
I'fxoV  ala  titel  einer  iclirirt  vcrbiitiden  ist,  wahrend  sie,  wie  Cra- 
aier'a  piiblikalion  lebrl ,  nicht«  mil  einander  zu  tUiiu  habeu ,  uod 
Palaenoajtpa  in  setiirm  sysEi-nuiOsehen  catulog-  dtniiellien  fehler 
wachte^  so  bin  ich  der  iuitiicht,  duss  der  ^enine&e'r  catalog  nur 
eine  iibM-brrft  des  al)pliiibeli8clipn  CHtaltigü  det)  PalaeucapffU  über  die 
bibliulWk  von  Kontaiiieblean  (fertig  gestellt  vnr  dem  jähre  1552) 
ist  tri(l.  Delinle  n.  a,  o.  \i.  183),  Prüf.  Stiidcmund ,  der  ju  nach 
Pulrh  eine  volisländige  abschrifr  den  Veroneser  catulugH  besitzt, 
wird  Über  die  richtigkeit  dieser  vertnuthnug  eulüclieidea  könoea. 
(lUttingeu.  K.  Doyacn. 

6.     Auszüge   aus   Schriften  und   berichten  der  ge- 
lehrten geaellschaften ,  sowie  aus  Zeitschriften. 

Transactions  of  the  Cambridge  Pitilologicul  Society,  Vul.  I 
from  1872  tu  IHHO:  tMiied  Uy  J.  P.  Pttstgate  Ijondtin,  Trübner 
&  Cu.  1881.  8.  —  UieHcr  liiinJ  isl  ein  erfreulichem  zeichen  für 
die  zuualime  dea  philulugittclien  üliidiums  in  Isnghuid  wäJirend  de« 
letzten  jutirxebuts.  IFie  geNelUi'liuft  ixt  durch  die  Iteniühuiigen  vim 
prof.  K.  B.  Ciineli  und  priif.  K.  C.  J«bb  zu  iiliinde  gckomtneR.  Die 
enile  vorluindeiie  Hufzeirhming  dnlirl  vom  23.  februar  1872.  .Mit- 
gliederznJif,  zuhl  der  ivisseuiirbitfllirlien  mitttieilnngen  hat  dann  bteiig 
zngcnriminen.  Uer  beransgeber  l'ontgiile  legt  tn  dem  einleitenden 
arlikel  the  tcorh  of  u  jihUntogical  »ocletg  die  beälrcbungen  der  ge- 
iell«cliaft  dar.  die  diirrh  gegenMcilige  anreguiig,  vortrage  und  kriljk 
derselben,   vor  »Hern   wisHenscbaftliche  re^ultale  fordern  will,  sie  will 

Iauf  veniaciiiäniii^te  (inriikte  nnfntcrkHHm  mnclien,  will  malerial  sani- 
meln  für  lexica,  will  baiLdHclirifti-n  bekannt  mucben,  uuterricbt«- 
frageii  ditfcnliren ,  jiubliraliuncu  und  Zfnitift'liriiteu  uriteralützen  und 
die  bezieliungen  zu  andern  Hnrielaleti  [illegeu.  —  Die  Verhandlun- 
gen der  jabre  1872 — 1871*  sind  dann  ft.  7  —  207  nach  den  kurzen 
„oiemorauda'a"  die  für  (jrivalcirculutiun  gedruckt  waren  wiederab- 
gedruckt,   ein    gTuhaer  ibeil   dieser  arbeiten   tsl    im  Jotfmaf  of  phi' 

I  lolog^  erschienen,  auderes  alü  privatdruck,  anderes  erscheiul  bier 
zum  ersten  mal  allgemein  zugänglich.  Die  classisclie  besonders 
griecliiiicke  pbilolngie  ist  übern  iegi'od  verlreien.  Kin  wenig  aiis- 
tülirlrcher  und  u[i|iub)icirt  davon  sind:  Savage,  on  the  tength^iiug 
of  short  vowris  before  combinatiottJt  of  mutes  ami  tUfuid»  in  tntc- 
ceediiUf  itoniA  in  the  Greek  triigediuns  p.  13''j — 131)  mil  fünf  grns- 
sen  (iiutiäii^cheu  labelleu  (1878):  J.  K.  AUen^  notes  an  soma  Ca- 
nons of  Tranfliition  from    Greek  and  Latin   (\i.   138 — 154);  J.  E, 

I       B.   Mayor,    Rtmaik's   on    de   I'it's    and  CorradtnVs  Forceltini's   p. 

1       15ti— ItiO.     H.  Uayman,  the  fabric  and  rituai  of  the  church  at 

I  48* 


75« 


Miimllvri. 


Tyr«  datcribrd  fry  Eusf^iug  X  14  (1879)  p.  189—196.  DaobcIi 
fulgf'ii  die  vcrli.'intlliingen  der  jalire  1879 — 1880  luni  llipil  nnrli 
■cliun  im  Journal  of  phlioioijtj  iiiij^cdruckt  mid  liier  will  icti  kun 
den  ^iinzen  clnüHiHcll-(>lMlt>lu^iäcllell  intiall  anheben:  fi.  209  JS.  O. 
KngUtitd  st-lirnilil  l^iirip.  Hi{i|it>l}i.  27ti  nörigov  utiiji;  v^'  m.  i.  X,  ^ 
p.  21U  ir.  Doig.  Cieerii  Milo  21,57  utter  tctileus,  IV,  Ridgewaf; 
ttotes  0»  Aristophanes  srlilagi  vor  Equit.  070  ilXk*  o  ^vftog  «t*>9v( 
^y  '^.ufii'/'t^.  ViA|Mie  ()42  wird  Jiiter|irelirt  {aHogStfthnt).  Arhsrn. 
120.  925  inlerpretuliiin  vuu  jtqn]  l*»x  Mh — 117  enlliNlt  liiiiwvis 
nut'  die  Ares.  —  (>•  211  J.  P.  t*osf0ate  inlerprelirl  Siipli.  0.  C. 
80.  103.  fragtn.  319  und  lieat  v.  384:  xutoixtovatK  —  p.  213> 
238  H.  Bay  man  on  the  connexion  hctv^^en  the  Legends  of  GröJt 
Tragedn  und  Ueioic  3fyth.  —  p.  23K  A.  W.  VerralK  oh  the  daU 
of  Ti9ia$  (auftiug).  — -  p.  239  J.  P.  Pottgate  the  genuinsue^t  of 
TthuiUis  IV,  13  (autiziig)  p.  240—43  11^  C.  Gremi,  on  /9wttt- 
fiaj^üv.  p.  2-44  —  A.  W,  Verroll  Aenrliyl.  Eum.  441  (liest  ivi^onui^ 
Ag.  918  lies  iv  rgotful^  4^.  120  lies  6fa,ioutv  statt  Xottfftfwr  p, 
244  rndgcKoy  iiilerpretirt  Sr>).lL  Phil.  527  Horn.  II.  XV,  18.  19 
XVIII  507  f.  —  p.  24t>  H.  Hager,  on  Piato  apol  Sflcr.  p.  26 
DK  und  Xennph.  de  Vert.  IV,  14.  —  R.  Burn,  on  Proper!.  IV, 
(V)  4,  14.  8,  I.  —  p.  250  A.  IV.  VerraH  on  some  points  rda- 
ting  to  the  use  in  Attic  tragedy  of  t}^  forma  in  ~offv*oc  -otntrt^ 
p.  252.  —  J.  P.  Postgnte,  on  Pindar  Nem.  I.  18,  29,  32,  IV, 
17  38,  VII,  86  Bqq.  9«  m|I|.  VIII.  48,  IX.  15.  40,  X,  30.  XI. 
46.  —  p.  257  H.  IV.  Fulford,  Sotea  on  Soph.  Antig.  414. 
415.  —  p.  261  — fifi  E.  V.  Arnold,  on  f/n»  prtHlicative  dative  in 
Latin  p.  266  J.  P.  Post  gate  notes  on  Propcrtitis  1,16.  29  IV 
(V),  11,  17.  37.  49  111  (IV)  24,  7.  —  p.  270  297  H.  Huyma«, 
remarh»  on  prof.  Pulejf's  postepic  or  imilutuK  ttords  in  Homer  etc 
—  p.  297  A.  W.  VerraU,  c$nnidntion8  of  the  >Mfnt  of  Ettrt- 
pidea  (jelal  in  der  ausgäbe  di'dKellKMi)  p.  298  F.  A.  Puley,  on  th* 
cinfiqifify  of  the  Ahn-Simbel  Inscription  p.  301  }V.  Ridgewan 
on  ^ododu'jiivXoQ  'Jio's  p.  3tl1  ir.  Hidgeway  on  uyogu  uXr- 
&ovnfi  f„9  o'  dork  A.  M.)  p.  302—311  J.  P.  Post  gale,  m 
the  latin  words  for  Grajws  p.  311  A.  IV.  Verrall  Eurip.  Ale.  312. 
Jon.  1084.  Here.  V.  680.  Helen.  381  (nns  einem  artikel  On  «rmiff 
ionic  ehmenta  in  Attic  Irugi'xlt/  Journal  of  the  Hi^lenic  5Aci«lf 
vol.  I.  II)  p.  312  J.  P.  Postgate  JCmendattons  of  CatuUtis  XXV, 
4.  5.  Pniperl.  II,  34.  91,  —  Im  nppeodix  findet  sich  noch  p. 
497 — 403  ein  aut'aatz  vein  C.  iV.  King,  l/w  twtioe  tablets  of  tht 
j^criba^^  Demetrius  at  Yorh.  Den  real  des  biindes  füllen  jnliresbe- 
richte  über  die  litlerulur  zn  Hunier,  Pluto,  Ari&loteles,  Prnperrlui, 
ServiuR  de«  jahru  1880,  die  xnm  Iheil  nnrh  die  xeilschriflenlitlc- 
ratnr  herbeiziehen.  Dies  ist  im  wesentlichen  der  irihnlt  des  vnrlie- 
gendeo  biindrs  und  m«n  kann  nur  ein  häufigeres  erscheiuen  veno- 
Hchen.  Ein  iilpliiibetijsclicij  gnch-  und  stellrtiregibter  uürde  die  be- 
DUtcung  de>  ilark  Tertreteoeo  miscelleomaterials  erleJchtera. 
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ac— el-et  743 
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Aeachinea:  O.  F.  Unger,  Zii  Ae- 
schines  p.  159. 
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630),  3)  Anfang  der  Chronik  6S8. 
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Caesar,  Quelle  des  Strabo  519 

Coscorbi.  P.  vrgl.  Strabo. 

Cato :  C.  Härtung,  Zu  Cato  de  mo- 
ribus  p.  175,  507,  531. 

Catnll:  0.  Barnecker,  Cicero  und 
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nom.  c.  inf.  741. 

CroD,  Chr.  vrgl.  Piaton. 

Gura  eat  c.  inf.  741. 

Curtiu.1,  E.  vrgl.  Strabo. 
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ft  mit  folgendem  ctiam  741;  et 
im  vierten  u.  füafteD  gli6de742; 
et  — ac  —  que  742;  et  —  et —  ac 
742;  et-et-et-quo  743;  et- 
que  743. 
otiam  uou  740. 

Etymülogte :  Ferd.  Weck,  ßaatUtif, 
ein  etymologischer  Versuch  und 
Beitrag  za  Homer  p.  193. 
Eudocia :     P.    Palch ,    Die    Pariser 
Haadscbriften  des  Nonnns  abbaj 
u.  Eudocia  p.  341. 
Euripides:    E-    v.    Leutsch,     Eur. 
rhoen.   10    p.   241.  —  Der«.   Zu 
Kur.  Phoen.  p.  209.  -  Ders.  Zu 
Eurip.  Plioen.  49  p.  30Ö.—  Ders. 
Eur.  Phoen.  830-833  p.  413.  - 
Ders.  Em-.  Phoen,  819  p.  444.— 
Dem.  Eur,  Phoen.  789  p.  liOl. 
Eussuer,  A.  vgl.  Confitantin,  Tdcituä. 
EjHseDhardt,   F.  vrgl.  Die  Castiius. 
faber  cerdo  72  t. 
Femlia  445,  538,  vrgl.  Ovid. 
Floras:  A.  Egeu,  DcFloro  historiuo 

elocutionis  Tacitcae  737. 
Forbiger,  A.  vgl.  Btrabo. 
Gcllins:    E.  WSlfflin,   Qoll    N.  A. 

1.  11,  6  p.  340. 
Gerber,  A,  vgl.  TaoituB. 
Geschichte:  G.  BuboU,  Der  pboroa 
der  athenischen  Bücdnisäe  von 
446/5  p.  653:  1)  Dor  thrukiscbc 
Fhorofl  p.  653;  2)  Der  jonüchc 
u.  kariKche  Pboroia  p.  675;  3) 
Dur  luBclphorot^  p.  688;  4)  Der 
bellespontiHcbe  phoroo  p.  6^2; 
Deber  den  phoro»  der  utbeni- 
achen  BUodaer  von  454/3—436/5 
704,  —  JoniscbcT  Bezirk  705. 
Hellespontiftchor  Bezirk  706; 
Tbrakiscber  Bezirk  706;  kari- 
•eher  Bezirk  707  ;  Inüolbi^^.irk 
708;  üobcrsicht  über  die  Haupt- 
resnltate  717.  —  A.Möller,  Ab- 
commaudirle  CenturionoD  p.  482. 
—  G.  F.  Üoger.  Die  Sit««  der 
LuBitanor  p.  371. 
Gilbert.  W.  vrgl.  Martini. 


k 


Pbiloiogns.  XLL  bd.    4. 


UiSrttM,  Fr.  vrgl.  Juvoual. 
Grasahof,  M.  vrgl.  Dio  Camius. 
Greef,  A.  vrgl.  Tacitua. 
habere  mit   Gerundium   oder  Gu- 

nindiv  741. 
Rahu,  H.  vrgl.  Tacitua. 
Hammer,  C.  vrgl.  Cicero. 
Haruceker,  0.  vrgl.  Ciceru,  CutuU. 
HartiiDg,  C.  vrgl.  Bion,  Cato,  Huras, 
Moscbu»,   Publ.  Sjrus,    Sallust, 
Tacitua. 
tlaseiimüllcr,  vrgl.  ätrabo. 
llclm.  Fr.  vrgl.  Tacitus. 
üclmreicb,  vrgl.  Tacitus,  Velleiua, 

Suiluat. 
ncnücll,  vrgl.  Tacitua. 
Borodot:  Kr.Uiibl,  Hcrodoti8cheä&4. 
Horuldiinameu  bei  Homer  203. 
Herch(;r  vrgl.  Strabo. 
Hosiod;  R.  PeppmQUer,  Zu  Heaiod 

p.  I. 
Hiräcbfeld  vrgl.  Strabon. 
üofl'manD,  E.  vergl.  Tacitua. 
Holzapfel,  L.  vrgl.  Xenopbon. 
Homer;    lJcroliJ«namen    203,    Frd. 
Weck,  ßaatUiuf,   ein  etymolt^i« 
»her     Veraucb     u.    Beitrag    zu 
Homer  108. 
Horar.:    C.  Härtung,    Zu  Hör.  71S. 
731,    745.  -  A.  Lüvriiuki,   Uo- 
ratius  av/iJtbrijt  169. 
Uilbcnthal  vgl.  TaoituH,  äallust. 
Huurath  vgl.  Stinbon. 
Jacoby,  C.  vrgl.  Cicero, 
iactantiua  741. 
immane  qnontam  741. 
in  mit  dem  ablat.  a ubstanti vierter 

Adjectiva  im  noutr.  743. 
incnmbore  c.  inf.  741. 
Joerling,  Fr.  vrgl.  Tacitoa. 
iuberu  c.  coniunct.  741. 
JuliuH  Valeriua:  K,  Boy  sen,  Zu  Jul. 

Val.  p.  561. 
Juvenal :  Fr.  GÖrres,  Za  Juv.  («at, 

4,  150-154)  719. 
KircliboR'  vrgl.  Strabo. 
Klein  vrgl.  Tacitu«. 
Kleist,  H.  V.  vrgl.  Piaton, 
KUntbcrg  vrgl.  Tacitns. 
Knö«,  W.  vi^l.  Tacitua. 
Koliscb.  A.  vrgl.  Acicbylos. 
Koutoti  vgl.  ätmbo. 
KraniL>r  vrgl.  Strabo. 
l.put^ch,  E.  V.  vrgl.  Catuil.  Cicero, 

Euripidf«,  Luci&n.  Tncitut« 
Iiiviua :  G.  F.  Tiigcr,  Zu  Liviu»  )i.360. 
Lowinski,  A.  vrgl.  Horaz. 
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Indüi  rertuB. 


Luciiui;  E.V.  Lcutsch.LuciAn  äoinn. 
§  10  p.  464. 

LygdauiiHinscbriH.  54. 

IhUMke,  B-  vrgl.  Tacitus. 

Martial:  W.  Oitbcrl,  Zuui  ersten 
Buche  MartiaU  ]>.  359. 

Meltxer,  0.  vrgl.  Strabo. 

memoriae  dnre  .  Imdore ,  prodere, 
man  dare  340. 

Mercklin,  L.  vrgl.  Strabou. 

mereo  ut  74 1. 

Meyer,  P.  vrgl.  Strabou. 

Mnesarclios  G29. 

UoMbas:  C.  Härtung,  Moitcbo«  1, 
10.  14.  19  p.  350;  Ul  no,  120, 
123,  125  p.  351;  IV  18,  10»,  117 
p.  353. 

Miller,  A.  vrgl.  Strabou. 

Müller,  A.  vrgl.  Gescbicht*j.  —  H. 
F.  Mflllpr  vrgl.  Porphyrios.  — 
C.  Müller  vrgl  Strabon. 

ne — quidem  statt  neque  741;  ne- 
dnm  statt  nondum  740;  ncdum 
mit  i»ositivem  Hauptsätze  742. 

namne  cnim  741. 

Neumann,  K.  J.  vrgl.  Strabou. 

Nick,  G.  vrgl.  Ovid;  dera.,  kleiner 
Beitrag  zvir  Charakteristik  von 
Bentleys  Dialektik  545. 

Nieao,  B.  vrgl.  titrabou. 

nisi  quod  =  aber  freilich  742. 

nitor  c.  inf.  741. 

NonnuH:  V.  Patch ,  Die  Pariaer 
HandBchriftt;n  den  Nonuus  abboa 
und  Endouia  p.  341- 

Ovid:  G.  Nick,  kritische«  und  exe- 
gctiflches  zu  Ovida  Fasl^jn:  IV) 
Die  Datirnng  der  Feralia  p.  445; 
V)  Die  Jabrestage  der  Schlachten 
am  Troiimeniiicnen  See,  bei  Cirta 
u.  Sene  Gallica  p.  452;  VI)  Die 
Erklärungen  dee  Namens  Ago- 
ualia  p.  459.  —  Dera.  Noch  ein* 
mal    die  Datierung    dor   Feralia 

&538.  —  G.  Schoomann ,    Kine 
athmoSBung  fiber   den  wahren 
Grund  von  Ovids  Relegation  p.  1 7 1 . 
Panaitiofl  625. 
Peppmttller,  R.  vrgl.  Hesiod. 

Ferferre  c.  ace.  c.  inf.  741. 
bokylide«:   Th.    Bergk,  Kritische 
Beitnlge     zu    dem    Bogenannten 
Phobylides  p.  577. 
PieooUs  vrgl.  Strabon. 
Plato:  Th.  Becker,  '^iir  Erklärung 
von   Platons   Lyaia    p.   284.    — 
Gbr.  Cron.  Zu  Plat  Apolog.  IBB 


p.  533.  —  H.  V.  Kleist,  Zu  Pint. 
Eutyphr.  06  p.  355.  —  G.  F. 
Rettig,  Knabenliebe  u.  Frauen- 
liebe  in  Plat.  Symp.  p.  414.  — 
Schlenger,  Zo  Plato  p.  532. 
Plautus:     E.    Weiftiin.    Zu   Plaut. 

Mil.  gl.  42  p.  481. 
Plutarch:  G.  F.  Unger,  Zu  Plutarch 
I).  537. 

Polybius:  Ö.  F.  Ungor,  Zu  Polybioii 
p.  536.  —  Lebennzeit  des  Polyb. 
p.  615. 

Porphyrins:  H.  F.  Mailer,  Zu  dea 
Porub.  vita  Ptotiui  p.  161. 

Poseidonios  p.  630. 

praescribere  c.  inf.  741. 

proeliator  741. 

pruhibere  c.  ace.  c.  inf.  741. 

Ptolemaeus:  0.  F.  Unger,  Zu  Pto- 
lem.  p.  354. 

Pnbl.  Syrut:  C.  Härtung,  Zu  Pub. 
Syr.  p.  539. 

Pulch,  P.  vrgl.  NonnuSf  Eudooi». 

quamdiu  743. 

(|uan)qiiam  c.  coniunct.  740, 

^juatenns  742. 

que— oc  740. 

quia  enim  741. 

quio  743. 

quominui  743. 

quomodo— sic  741 

receuH  742. 

Rettig.  G.  F.  vrgl.  Plato. 

UeuB«,  C.  vrgl.  Tacilaa. 

Rof»,  L.  vrgl.  Strabon. 

Rühl,  Tf.  vrgl.  Herodot.  ^ 

Sallust:  C.  Härtung.  Zu  Sail.  lag. 
73,  2;  93,  8  p.  543;  Helm.  Quaa- 
stiones  syntacticae  de  partici- 
piorum  usu  Taciteo,  Velleiano, 
SalluBtiano  74C;  Huebentfaal .  C 
De  UHU  iafinitivi  bistorici  apud 
Sallustium  et  Tacitum  734. 

Schaefer,  A.  vrgl.  Strabon. 

Schlenger  vrgl.  Plato. 

Scboemann,  G.  vrgl.  Ovid. 

Scbroeter,  Fr.  vrgl.  Strabo, 

Schweder,  E.  vrgl.  Strabo. 

sed  cnim  743.  

Scymno«  p.  603,  Quelle  desselben 
p.  612. 

Strabo:  A.  Vogel,  Jabreeberiohtc 
p.  309  u,  509.  —  Teztgeetellong 
p.  309;  Herkunft  u.  Geburtqobr 
p.  508;  Strabop  Lehrer  p.  513: 
StmbOR  Reisen  p.  513;  Die  Ab* 
fassungsseit  dea  geographiiohen 


